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Vorbemerkung. 


Die im vergangenen Jahre in Berlin abgehaltene Ausftellung 
von Gemerb3 » Erzeugniffen der Deutfchen Bundes» und Zoll- 
vereinäftaaten hatte in allen Theilen dieſes ausgedehnten Staaten» 
vereind eine reiche Beſchickung und lebhafte Theilnahme von 
Seiten des Gewerbftandes gefunden. Den Eindruck, welchen 
dieſelbe machte, vermögen wir auf Feine befiere Weiſe zu fehilvern, 
als mit den nachfolgenden Worten eines gefeierten Preußiichen 
Staatsmannes bei einer feftlichen Veranlafjung der Ausſtel⸗ 
lungszeit: | 
„Unſer Zeughaus, jonft nur gewohnt im Schmud der Waf- 
fen und Trophaäen zu prangen, es flieht mit freudigem Er- 
ftaunen feine weiten Hallen überfüllt mit Erzeugniffen Deut- 
ſchen Gewerbfleißes, melche, von Keiner Zollfchranfe gehemmt, 
aus allen Gauen unferes fchönen, großen Vaterlandes herbei⸗ 
geftrömt find, als flumme, aber dennoch beredte Zeugen Deut 
ſchen Fortfchrittes in den Künſten des Friedens, Deutfcher 
Einigkeit, Selbfiftänvigfeit und Beharrlichkeit. Seine alte 
Sufchrift: „terrori hostium, tutelae suorum“, fie hat einen 
neuen weitern Sinn gewonnen. Denn, wo es noch Feinde 
gäbe Deutfcher Größe, fie würden exfihreden, wenn ſie bier 
gewahrten, wie gut das Deutſche Volf die vor breißig Jah⸗ 
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ren mit Strömen feines Blutes wieder errungene politifche 
Selbfiftändigfeit benugt hat, um fih auch in jeder andern 
Beziehung frei zu machen von fremder Bevormundung und 
Willkür, wenn fie fich überzeugten, wie wir, feft auf eignen 
Füßen ſtehend, auch ven Kampf der materiellen Intereſſen 
nicht mehr zu vermeiden, uns nicht mehr zu fcheuen brauchen, 
unfere Häfen, Ströme und Märkte überall dorthin zu öffnen, 
wo man Gleiches mit Gleichen redlich zu vergelten bereit ift, 
oder auch uns abzuschließen, wo man nur eine societas leonina 
und bieten wollte!“ 

Die lebhafte Theilnahme des Deutjchen Volkes an dieſer 
National- Angelegenheit zeigte ſich aud in dem überaus zahl- 
reichen Befuch und der vielfachen Nachfrage nah den Grgeb- 
niffen der. Ausftellung Die Wichtigkeit dieſer Ergebuiffe für 
den Stand der Deutſchen Induſtrie, umd die Lebhaftigfeit jener 
Theilnahme gaben dem vorgefeßten Königlichen Minifterium der 
Tinanzen und des Handel Anlaß, die Veröffentlichung des, auf 
fachfundiger Prüfung beruhenden amtlihen Berichts der Aus- 
ftellungsfommiffion, nad feinem mefentlichen Suhalte anzuordnen. 

Außer den, zur Zeit der Ausftellung in den öffentlichen 
Blättern erſchienenen Nachrichten über diefe Ausftelung find be 
reits zwei ausführlichere Ausarbeitungen über viefelbe befannt 
geworden, nämlich der von Herrn Amand. Ferd. Neufrang, Ne 
dakteur des Berliner Gewerbe - Inpufkrie- und Handelsblattes, 
in der Simion'ſchen Buchhandlung zu Berlin herausgegebene 
„Ausführliche Bericht”, und der von den Königlich Sranzöftichen 
Kommiffarien zum Beſuch dieſer Ausftellung, Herren Legentil und 
Goldenberg an den Minifter des Ackerbaues und des Handels er- 
ftattete, zu Paris 1845 gedruckte amtliche Bericht. 

Die nachftehende Darftellung beruhet auf den amtlichen Auf- 
nahmen und Begutachtungen der Ausſtellungskommiſſion. Don 
ven Referenten dieſer Kommiffion wurden fchon während der 
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Ausftellung, um dem Publikum beim Beſuche derſelben einen 
zuverläffigen Leitfaden an Die Hand zu geben, Aufſätze über Die 
einzelnen audgeftellten Waarenklaſſen durch die Allgemeine Preu⸗ 
Bifche Zeitung veröffentlicht. Außerdem hatte eine jede Kom— 
miffiond - Abtheilung einen Bericht über die Ergebnifle der Aus- 
ſtellung abzufaflen. Behufs dieſer Abfaſſung, mobei die vorer- 
wähnten Zeitungs - Aufjäge zum Iheil mit benugt wurden, war 
den für Die einzelnen Waarenklaſſen ernannten Neferenten ein 
ſehr ſorgſames Verfahren empfohlen. 

Es follten zunächft‘ die einzelnen audgeftellten Gegen- 
fände unterfucht und fefigeftellt werden, ob und in wiefern bie 
allgemeinen Cigenfchaften, wodurch Sachfundige ſich bei der 
Auswahl unter den Gewerb3- Erzeugniffen beftimmen laſſen, als: 
gute Beſchaffenheit des verarbeiteten Rohſtoffs, Zweckmaͤßigkeit 
der gewählten Form, Gefchidlichfeit bei Ausführung der Ar 
beit, Geſchmack in Erfindung und Ausführung, Außere Ausftat- 
tung, Danerhaftigfeit, praftifcher Nugen des Erzeugnifjes und 
Umfang ſeines Verbrauchs, richtige PBreisverhältnig im AU- 
gemeinen und insbefondere zu Ähnlichen Gegenftänden bei den— 
jelben vorhanden fein. Da jedes Erzeugniß feinen abfoluten 
Werth, d.h. für fich allein. und ohne Hinbli auf andere gleich 
artige Gegenftände, und feinen relativen Werth, d. h. unter 
vergleichenver Berüdfichtigung des Werths ähnlicher ausgeftellter 
Crzeugniffe hat, fo wurde eine Prüfung in beiderlei Beziehung 
gewünfcht. 

Außer dem in diefen Beziehungen genau beftimmten Werthe 
des Erzeugniffes follten auch die befondern Leiftungen des Er- 
zeugerd zur Erörterung gelangen; inäbefondere die Entftehung 
und Ausdehnung des Gejchäftäbetriebes, Die Gründung von Ge- 
werbzweigen in Gegenden, wo fonft Mangel an Iohnender Be- 
ſchaäftigung oder der vorhandene Rohſtoff nicht gehörig zu ver- 
werthen fein mwürbe; außergewöhnliche nachahmungswerthe Ein- 


— 


VI Borbemerfung. 


richtungen zur Verbeſſerung des Zuftanded der Arbeiter; Erfin- 
dungen oder Verbeſſerungen in dem betreffenden Yabrifations- 
zweige; die Trage, ob der Babrifant eine Reihe ausgezeichneter 
und für den Verbrauch wichtiger Erzeugniffe (nicht Kunſtſtücke) 
geliefert oder die Tüchtigfeit feines Ctabliffements nur durch 
einzelne auögezeichnete Stüde dargelegt habe; Gleichartigfeit ver 
Fabrikation; das beſondere Verdienſt der einzelnen Arbeiter, 
welche bei einem &rzeugniffe zuſammengewirkt haben. 

Endlich wurde die ſtaatswirthſchaftliche Wichtigfeit 
des einzelnen Induſtriezweiges ſowohl, al3 der einzelnen Gewerbs⸗ 
Anftalten der Aufmerkſamkeit der Bericht- Erftatter empfohlen, 
namentlich, ob dadurch allgemeine oder weniger allgemeine Be⸗ 
bürfniffe befriedigt, ob ein größerer oder geringerer Einfluß auf 
andere Zweige der inlänbifchen. Gewerbihätigfeit ausgeübt, ob 
unmittelbar oder mittelbar einer großen Anzahl Staatdangehöri- 
ger Beichäftigung und Unterhalt verfchafft, ob ein früher vom 
Auslande bezogened bedeutendes Erzeugniß erjeßt werbe, ob Die 
Waare für den in- und ausländischen Verkehr beſondere Wich- 
tigfeit habe; Gefchichte, Statiftif und Abjabverhältniffe des In- 
duſtriezweiges; Vorzüge oder Mißſtände Hinfichtlih der Orga- 
nifatton der Arbeit; fo wie denn auch die von den Ausftellern 
hinfichtlich der Lage ihrer Gewerbzweige vorgebrachten beſonderen 
Wünſche und Beſchwerden. 

Wenn gleich es bei der Kürze der Zeit und der Unzu— 
laͤnglichkeit der von den Ausſtellern, von den Behörden und 
Vereinen mitgetheilten Nachrichten nicht möglich war, bei allen 
Waarenklaſſen Referate von ſolcher Vollſtändigkeit zu erlangen, 
jo wurden doch über Die meiſten derſelben von den zugezoge— 
nen Sachverftändigen gründliche und vollftändige Begutachtungen 
abgegeben, einzelne Zweifel und Meinumgsverfchienenheiten Durch 
Berathung und Abftimmung in den Kommifjions - Ahtheilungen 
gehoben und mit den gewonnenen Materialien die amtlichen 
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Berichte Diefer acht Abtheilungen an den vorgefebten Herrn 
Minifter der Finanzen und des Handeld zufammengeftellt. 

Um nun diefe Referate für den Drud zu bearbeiten ‚und 
denfelben Diejenigen gefchichtlichen, flatiftifchen und technologi- 
fchen Nachrichten beizugeben, welche zur Benutzung derſelben 
für das Publikum wiünfchenswerth fchienen, wurde eine We 
daktions⸗Kommiſſion gebildet, als deren Mitglieder der Freiherr 
von Reden die 88. 14 bis 22 des erflen Abſchnitts, der Herr 
Fabrikenkommiſſionsrath Brix den zweiten, der Herr Aſſeſſor 
Nottebohm den dritten, ver Herr Profefior Dr. Schubarth den 
vierten Abfchnitt, der unterzeichnete Vorſitzende der Kommiffion 
aber die übrigen Abfchnitte und Paragraphen bearbeitet haben. 

Der erſte Theil des fo entflandenen Werfs umfaßt die Ein- 
leitung und den I Abſchnitt, welcher die Erzeugniffe aus Seide, 
Wolle, Baumwolle, Flachs, Hanf und anderen Spinn- und Wehe 
ftoffen behandelt. Im zweiten Theil, oder I. und IH. Abfchnitt, 
find die Erze, Brennftoffe, Metalle, Erzeugnifie aus Metallen, Er- 
den, Holz, Leder und Leverfurrogaten; im britten Theil, oder dem 
IV. V. und VI. Abfchnitt, die Chemikalien, Konfumtibilien, Ba- 
piere, Die verjchiedenen für Bedürfniſſe anderer Gewerbe, der Littera- 
fur und der Künfte beflimmten Erzeugniffe, die Schilverung Des 
Beſuchs, des Schluffes und der Gefammtergebniffe ver Ausftellung 
und endlich die Nachweifungen der verliehenen Auszeichnungen, 
die geographifhen und alphabetiichen Verzeichniſſe fämmtlicher 
Auöfteller enthalten. 

Die vorerwähnten Mängel der Vorarbeiten machten zeitraus- 
bende Nachforfchungen, insbefondere nach dem Stande der ein- 
zelnen Gewerbzweige in den verſchiedenen Lanpfchaften des großen 
Ausftellungsgebietes, welches noch einer umfaffenden gefchicht- 
lichen und ftatiftichen Darftellung feiner Gewerbe enthehrt, noth- 
- wendig, denen ſich die Mitglieder der Redaktionskommiſſion zwar 
mit Liebe und Eifer für den vorliegenden gemeinnügigen Zweck 
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gern gewidmet haben, welche es aber entſchuldigen müſſen, daß 
dieſer erſte Theil des Berichts erſt ein volles Jahr nach dem 
Schluſſe der Ausſtellung erſcheinen konnte. Die beiden andern 
Theile werden bald folgen. 

Indem wir dieſen Bericht zur näheren Kenntnißnahme des 
Deutſchen Publikums vorlegen, ſprechen wir den Wunſch aus, 
daß der bei dieſer Veranlaſſung mit ſo anerkennungswerthen 
Leiſtungen und mit ſo vaterländiſcher Geſinnung aufgetretene 
Deutſche Gewerbſtand feine Thätigkeit immer kraͤftiger und glüd- 
licher entfalten, und daß Gewerbfleiß, Landbau und Handel, 
welche in ihrem Gedeihen eine unzertrennliche Einheit bilden, 
in Deutſchland zum wahren delle des Vaterlandes, immer fchö- 
ner erblühen mögen! 

Es bleibt dem Unterzeichneten noch übrig, den zahlreichen 
- Baterlandsfreunden in nah und fern, welche bei diefem gemein- 
nüßigen Unternehmen mit Acht Deutfchem brüderlichen Simie 
Hand and Werk gelegt, Beiftand geleiftet und fich bei den hie- 
figen Freunden der Sache ein unvergängliches Andenfen ge 
ftiftet haben, im Namen derſelben ven herzlichfien Dank aus: 
zufprechen. 


Berlin, im November 1845, 


Dr. Georg Wilhelm von Viebahn, 
Geheimer Oberfinanzrath. 
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Vorbereitung „Beſchickung und Eröffnung der 
Ausſtellung. 


F. 1. 
Frühere Gewerbe-Ausſtellungen der einzelnen Deutſchen 
Bundes⸗ und Zollvereinsſtaaten. 


Der Zweck eine gründliche, auf eigner Beobachtung ver Erzeugnifle geſtützte 
Kenntniß der Gewerbe Deutfchlandd zu erlangen, Eonnte früher nur auf ven 
Meſſen und Märkten, in den Waarenlagern und Läden der Kaufleute ftüd- 
weife und unvollfommen erreicht werden. Die Bereinigung der wichtigeren 
Gewerböerzeugnifje eined Landes, unmittelbar aus den Händen ber Produzen⸗ 
ten, verbunden mit Nachrichten über die Robftoffe, die Hervorbringung und 
die Preife, ohne Ruͤckſicht auf deren fofortigen Verkauf, wie fle die Gewerbes 
Ausftelungen der nenern Zeit bezweden, ftellt die Leiftungen ver Gewerb- 
treibenden dem Konfumenten und Gewerbfreunde weit beutlicher und ent⸗ 
fchiedener vor Augen, während ver Raufmann auf den meift nur von ihm 
befuchten Meffen Häufig den Urfprung ver Waare geheim hält. Es hat alio 
zunächft der Abnehmer ven Vortheil von folchen Ausftelungen, daß er bie 
ſämmtlichen Leiftungen in einem Gewerbzweige überbliden und fich mit ſei⸗ 
nen Anfäufen an benjenigen Babrifanten wenden Tann, ber die befte und 
preiswürdigfte Waare ausftellt. 

Hieran reiht fih die Erwägung, daß kaum das einfachite Gewerbe, noch 
weniger aber Fabriken, welche für ven Handel arbeiten, geveiben, obne ven 
Yebenbigften Wetteifer, e3 Anvern an Güte und Wohlfeilheit ver Erzeugniffe 
zuvor zu thun. Der Babrifant darf nicht blos den biöherigen Abnehmer 
und fein Bebürfnig beachten, ſondern er muß feine Augen unabläfftg auf die 
Portfchritte richten, durch welche man an andern Orten die Erzeugniffe feines 
Gewerbes dem Bedürfniß, Geſchmack und Gebrauch der Abnehmer befler ans 
zupafien und ihn vom Markte zu verdrängen fuchen möchte. Namentlich an 
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kleinern Orten oder zerfireut auf dem flachen Lande find die Gewerbe Teicht 
in Gefahr, aus Mangel an Kenntniß von dem, was an andern Orten in 
ihrem Bache vorgeht, erſt zu floden und. dann zu verfallen. Solche Nach⸗ 
theile der allgemeinen Verfümmerung von Gewerben, find durch den Beſuch 
von Induftrie⸗Ausſtellungen durch den Gewerbftand leicht abzuwenden. Dabei 
ift der Wetteifer ver Fabrikanten, wie er fich auf den Gewerbe-Außftellungen 
zeigt und ausbildet ein viel eblerer und nachhaltiger, wie dies bei bloßen 
Verkaufskonkurrenzen der Fall if. Die Liebe und der Eifer für den eignen 
Gemwerbzmweig, und der Wunfch ihn im Daterlande fich entwideln und blühen 
zu ſehen, führt auch wohl zu gegenfeitigen Ichrreichen Mlittheilungen und zu 
gemeinfchaftlichen Verfuchen oder Unternehmungen. Die Ausftellungen bes 
wahren zugleich die Wabrifation eined Landes vor Gefchmaddverirrungen, 
wenn nicht vielleicht die Konfumenten ſelbſt folchen huldigen. Hiernächſt 
fördern fie die Verbindungen der Genofien jedes Gewerbzweiges unter ſich, 
fo wie zwifchen ven Kapitaliften und Unternehmern, ohne welche die Fabri⸗ 
fation im Großen nicht” gedeihet; dabei pflegen fle auch zu Erfunbigungen 
über perfünliche und DVermögend-Berhältniffe benugt zu werben und bieten 
dadurch folide Anhaltpunfte für Kreditgeben und Kreditnehmen dar. Sie er- 
leichtern eine gründliche Kenntniß der gewerblichen Zuftände, worüber hier 
oft mehr Licht zu gewinnen ift, wie auf langen Reifen. Sie wirfen auf 
bie Iugend, die fih den Bewerben wibmet, im Mllgeneinen anregend und 
ermunternd, und erleichtern jungen Männern die Wahl eines Gefchäftes und 
das Unterfommen ald Werkführer und Vorarbeiter durch Bekanntwerdung 
mit den vorzüglichften Babrifen und ihren Leiſtungen. Endlich aber ift 
darauf aufmerffam gemacht, daß, da heut zu Tage der Gewerbtreibende vie 
Ehre entbehrt, melde ihm in früherer Zeit in Zünften und Körperfchaften 
zu Theil wurde, man wünfchen müſſe, daß feine Leiftungen auf andere Weife 
als etwas Tüchtiged und Verdienſtvolles anerkannt werden. Hierzu Liegt Fein 
näherer Anlaß als bei einer vergleichenden Außftellung der Erzeugniffe vor, 
welche zur richtigen Werthſchätzung des Gewerbfleißes felbft und zur gehöri« 
gen Anerfennung der einzelnen Xeiftungen in bvemfelben führt, fo daß die. 
Gewerbthätigfeit dadurch auf einen höheren ehrenvolleren Standpunkt erho⸗ 
ben wird. 

Betrachtungen diefer Art und die Wahrnehmungen, melche bei den Fran⸗ 
zöftfchen Gewerbes Ausftellungen über die Vortheile verfelben gemacht waren, 
veranlaßten auch die Deutſchen Staatöregierungen und Gewerbvereine nach 
erfolgter Serftellung ver Deutfchen Unabhängigkeit zu Ähnlichen Veranftaltungen. 

Bei einigen berfelben ift man bei der bloßen Zufammenbringung und 
möglihft zugänglichen Ausftellung ver Induftries Erzeugniffe oder einzelner 
. Gattungen verfelben ftehen geblieben, bei andern hat man eine Beurtheilung 
und Audzeiinung ver vorzüglicheren Keiftungen damit verbunden. Der Nutzen 
folcher Ausftellungen beruhet nächft einer möglichit vollftändigen Einſchickung 
ber wirklich ſehenswerthen Erzeugniffe, auf einer möglichft allgemeinen und 
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forafältigen Beſichtigung und Kenntnißnahme der mühfam zufammengebrach- 

ten Gegenſtände. Wenn fehon die unerläßlichen Vorkehrungen für den erftern 

Zweck die Beichaffung ver nöthigen Räumlichkeiten, die Transporte und die 

Sicherftellung der Sachen bei einem ausgedehnten Ausftellungsgebiet viele 

Kräfte in Anfprucd nehmen, fo hat: man die Löfung der zweiten Aufgabe 

häufig dem Publikum felbft überlaffen zu dürfen geglaubt. Zur vollftän- 

Digeren Erreichung des Zweckes iſt indeſſen eine fachkundige Prüfung und 

Benrtheilung nicht zu entbehren, und es darf als eine Pflicht gegen das 

- Bäterland bezeichnet werben, über den Stanppunft feines Gewerbfleißes auch 

Öffentlich Nechenfchaft zu geben. Der Gewerbſtand felbft, namentlich ver . 

tüchtig ftrebende Theil deſſelben, verlangt nach einer ſolchen Beurtheilung 

feiner Leiftungen und fo haben fich denn zu den größern Gemerbe- Ausftel- 
lungen auch meift fachverftändige Beurtheilungen und Preisvertheilungen ges 
fehlt, welche an das heitere Feſt einer Eunftgerechten Zufammenftellung des 

Neueſten und Beften, mas ver Fleiß vieler taufend Hände hervorbringt, einen 

mitunter recht ernften Gerichtötag anfnüpfen. Sehen wir zunächſt wie fich 

die Sache in den einzelnen Deutfchen Staaten geftaltet Hat. | 
1. Für den Preußifchen Staat wurde eine folche Gewerbe-Ausftellung 
burch den nachflehenden Königlichen Befehl vom 7. Iuni 1821 an ven 

Staatöminifter Grafen von Bülow angegronet: 

- „Auf Ihren Antrag vom 23. März d. 3. will ich über die öffentliche 
Ausftellung inländifcher Fabrikate, und die flir die ausgezeichrteteften ders 
ſelben anzuoronende Preisaustheilung, Folgendes hiermit feftfegen: 

1. Bom 1. September 1822 an findet in Berlin die Ausſtellung folder 
vaterlaͤndiſchen Babrifate, ſechs Wochen hindurch ftatt. 

2. Das Recht zu diefer Ausftellung zugelaffen zu werben, hat jedes Fa⸗ 
brikat, auch das groͤbſte, wenn deſſen Gebrauch allgemein verbreitet, 
und es im Verhältniß zum Preiſe gut gearbeitet iſt. 

Die Gewerbtreibenden, welche an der Gewerbe-Ausſtellung Theil neh⸗ 

men wollen, ſind gehalten, ſich bei ihren landräthlichen Behörden zu 

melden, welche die Nachweiſungen den Regierungen einreichen. 

4, Die Regierungen ernennen eine Kommiſſion zur Prüfung, ob die Ge= 
genftände von ver Beichaffenheit find, daß fte zur National-Ausftelung 
zugelaffen werben können. 

Die Kommiffton befteht aus ſechs Fabrikanten unter dem Vorſitze des 

Gewerberaths der Regierung. 

d. Es findet eine Preiövertheilung für die ausgezeichnetften Fabrikate, in 
goldenen, filbernen und ehernen Denkmünzen beſtehend, ftatt; auch be= 
auftrage Ich Sie, mir demnaͤchſt diejenigen Gewerbtreibenven zu hö⸗ 
heren Auszeichnungen namhaft zu machen, welche durch weſentliche 
Berbefferungen' in der Fabrikation und audgezeichneten Betrieb ihres 
Gewerbes, einen bedeutenden Einfluß auf dad Wohl der Provinz und 
den Abſeh an Fabrikaten geübt haben. 
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6. Die BPreisvertbeilung gefchteht auf den Ausſpruch einer Kommilflon 
von funfzehn Mitglievern, welche hier in Berlin zufammentritt, und 
deren Ernennung Ich Ihnen überlafie. Auch beftimmt dieſe Kommifs 
ftion, welche Fabrikate eine chrenvolle Erwähnung verbienen. Der 
Ausfpruch diefer Kommiffton wird Öffentlich bekannt gemacht. 

7. Für alle Gegenftänve, welche für preiswürdig ober einer ehrenvollen 
Erwähnung werth erfannt worden find, werden bie Transportkoften 
erſetzt. 

8. Bon allen Gegenfländen, wofür ein Preis ertheilt worden, wird eine 
Brobe in die Waarenfammlung der technifchen Deputation des Han⸗ 
dels⸗Miniſteriums niedergelegt, mit einer Bezeichnung, welche ven Na⸗ 
men des Babrikanten, feinen Wohnort, vie bemilligte Auszeichnung 
und den Preis ver Waaren enthält. 

Berlin, ven 7. Juni 1821. 
ge. Friedrich Wilhelm.” 

Ueber die nad dieſen Grundſätzen in den Jahren 1822 und 1827 ab⸗ 
gehaltenen Gewerbes Ausftellungen geben die von dem Vorſitzenden ber Aus⸗ 
ftellungstommiffionen Wirklichen Geheimen Rath und Direktor Dr. Beuth 
erftatteten Berichte, welche in ven Verhandlungen des Vereins zur Befoͤr⸗ 
derung des Gewerbfleißes in Preußen abgedruckt find, nähere Nachricht. 
Wenn gleich viefe Ausſtellungen noch Tein befriedigendes Bild dedjenigen 
gaben, was vie Gewerbfamkeit des Preußiſchen Staates Ieiftet, wenn auch 
nur die Fabriken der Hauptftabt in einiger Vollſtändigkeit vertreten waren, 
fo zeigte fich doch ein ſteigendes Interefie des Gewerbſtandes für die Aus 
ſtellung. Im Iahre 1822 Hatten ſich 176 Ausfteller, vorzüglich aus ben 
Provinzen Brandenburg, Schlefien und Niederrhein, betbeiligt und 998 ver- 
fehievene Gegenſtände eingefendet. Im Jahre 1827 ftieg die Zahl der Aus⸗ 
fieller auf 208 und die der Katalognummern auf 1659; von diefen Aus- 
ftellern gehörten den Provinzen Brandenburg 103, Nieverrhein 43, Weſt⸗ 
falen 19, Sachen 21, Sclefin 9, Poſen, Preußen und Pommern 6, 
endlich dem Fürſtenthum Neufchatel 7 an. 

Außer diefen allgemeinen von der Staatöregierung veranftalteten Induſtrie⸗ 
Auöftellungen des Preußifchen Staates find deren mehrere in ven einzelnen 
Gebietstheilen deſſelben, Hauptfächlich durch Gewerbvereine veranftaltet. So für 
den Regierungsbezirk Düffeloorf 1837, 38 und 39 in Düflelvorf; über. vie 
erfte ift in den Verhandlungen des Düffelporfer Gewerbvereind vom Jahre 
1838 berichtet. Der Aachener Gemwerbverein bat ebenfalls in ven Jahren 
1838, 1840 und 1842 Gewerbe» Ausftelungen mit fleigender Theilnahme 
dieſes geiwerbreichen Bezirks veranftaltet, auch bei der lebten verfelben vie 
vorzüglicheren Leiftungen durch filberne und eherne Denktmünzen audgezeich- 
net; Köln Hatte 1838, Koblenz 1837, Magveburg 1833, Halberftant 1837, 
Erfurt 1843, Berlin 1840, Breslau 1833, 1836, 1838, 1841 und 1844, 
Hels 1843 und 1844, Görlig 1831, 1835 und 1838, Hirſchberg 1833, 
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Liegnitz 1838 und 1839, Bunzlau 1843, Warmbrunn 1844, Gruneberg 
1839 und Königsberg 1830 und 1837 ſolche Privat Ausftelungen. 

H. Was die füddeutſchen Zollvereinsſtaaten betrifft, fo gab In 
Baiern die Nieverlage für Inlänvifchen Kunft» und Gewerbfleiß und ber 
damit verbundene Anzeiger von Zeller in München, welche beide von 1814 
bis 1821 fortbeftanden, den erften Anlaß zu derartigen, namentlid 1818 
und 1819 gemachten Verſuchen. Später nahm fi} der polgtechnifche Verein 
in München der Sache an und in den Jahren 1821, 1822 und 1823 fan⸗ 
den auf Veranlafiung des Gentral- Verwaltungs» Ausfchuffes dieſes Vereins 
die erften eigentlichen Inpuftrte- Ausftellungen in München ftatt, ohne jedoch 
aus dem ganzen Königreich reichlich ‚befchiekt zu werben. Zur Beurtheilung 
der Beichaffenheit und des Werthes ver eingefenveten Gegenflände waren bes 
reits Kommiffionen angeoronet, und auf deren Gutachten goldene und filberne 
Vereins⸗Denkmünzen vertheilt, auch Berichte über vie Ausſtellung erftattet, 
welche fich im Kunft» und Gewerbeblatt ver betreffenden Jahrgänge theilmeife 
abgedruckt finden. Bei ber in derſelben Weife veranftalteten Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung von 1827 beliefen fich die eingefendeten Gegenflänve fchon auf 235 
Nummern. Dur die unterm 16. Auguft 1830 und im December 1833 
erfchienenen Königlichen Verordnungen wurden alddann breilährige Induſtrie⸗ 
Ausftellungen angeordnet und Miniſterial⸗Kommiſſionen vorgefchrieben, welche 
nicht nur die Ausftellungen Ieiten, fondern auch über die eingefenveten Er⸗ 
zeugniffe urtheilen und Anträge auf bie zur Auszeichnung beftimmten Ehren« 
münzen vorlegen follten. Im dem dadurch Herbeigeführten größeren Umfange 
und mit fleigender Theilnahme des Gewerbſtandes find Hierauf die Ausſtel⸗ 
lungen der Jahre 1834 und 1835 in München und die des Jahres 1840 
zu Nürnberg abgehalten. Außerdem wurven in Augsburg, Würzburg und 
Kaifersiautern Gewerbe Außftellungen in kleinerem Umfange veranftaltet. 

Für dad Königreich Würtemberg fanden 1820, 1824, 1827, 1830, 1833, 
1836, 1839 und 1842 in Stuttgart, 1822 und 1838 in Kannſtadt Ge- 
werbe» Ausftellungen mit Beurtheilungen der audgeftellten Gewerböerzeugniffe 
ftatt, in Folge deren goldene, ſilberne und eherne Ehrenmünzen vertheilt 
wurden. Auch in Ulm, Hall, Reutlingen, Eplingen und Ellwangen bat 
man deren verfucht. 

Badiſche Gewerbe-Ausftelungen wurden 1832 und 1838 In Karls 
ruhe, 1844 in Freiburg mit fachverflänniger Beurtheilung veranftaltet und 
über die Ergebniffe derſelben Sffentlich berichtet. 

111. Hinſichtlich der zollvereinten Staaten des mittleren Deutichlands 
wurden auch im Königreih Sachſen fchon in ven Jahren 1824 und 1829 
Öffentliche Bewerber Ausftellungen gehalten, von venen die Iehtere zwar ſchon 
513 Ausftellungsgegenftänbe enthielt, aber auch fo bem Zwecke, ein voll- 
fändige8 lebendiges und überfichtliches Bild des Umfanges und der ort 
ſchritte der fächliichen Gewerbthätigkeit zu Tiefen, nur unvolllommen ent« 
ſprach. Um die Theilnahme an denſelben und deren Wirkſamkeit für Aufs 
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munterung bed Gemwerbfleißes zu erhöhen, wurde auf Vorfchlag des Induſtrie⸗ 
vereind für das Königreich mittelft Befehls vom 13. Juli 1831 für die in 
demfelben Iahre flattfindende Gewerbes Ausftellung die Bildung eines beſon⸗ 
deren Prüfungs⸗Ausſchuſſes angeorbnet und 1831, 1834, 1837, 1840 Aud« 
ftellungen mit fleigender Theilnahme des Gewerbftandes veranlaßt, worüber 
die von den betreffenden Kommiflarien befonderd in Druck gegebenen Berichte 
bie näheren Nachrichten enthalten. Es wurden in Folge berfelben große und 
Eleine, goldene und filberne Preismedaillen und Defrete auf Belobung zu- 
erfannt. Bei dem hoben gewerblichen Standpunkte dieſes Landes find auch 
die InpuftriesAusftellungen deſſelben von befonverer Wichtigkeit geworben. 
Auöftellungen einzelner Provinzialftädte, - wie beifpielöwelfe die 1832, 1840, 
1841 und 1844 zu Leipzig, 1834 zu Annaberg veranftalteten, gingen nebenher. 

Für die gewerblichen Leiftungen im Herzogtum Sacjen- Altenburg 
bat ver Kunft» und Handwerksverein bafelbft fchon 1826, 1842 und 1843 
Ausftellungen veranftaltet, auch eherne und filberne Verdienſtmünzen, nach 
Umſtänden auch Geloprämien ausgetheilt. Weimar hatte 1834, Koburg 
1840 und 1844, Braunfhmweig 1841 und 1843, Frankfurt a. M. 
1833, 1836, 1839 und 1842 Gemerbe- Auöftellungen. 

Bei dem Gewerbverein für dad Großherzogthum Heffen wurde zu 
Anfang des Jahres 1837 vorgefchlagen, einen Verfuch mit einer Ausftellung 
inländiſcher Gewerbserzeugniſſe zu machen. Der Bericht über dieſe erfte Hefe 
fifche Ausftellung, mit welcher SPreisvertheilung verbunden wurde, findet fich 
in den Verhandlungen des Gewerbvereind von demfelben Jahr; man unternahm 
1839 eine zweite Ausftellung in Darmftadt, 1840 und 1841 zu Mainz, 
welcher letztern 1842 der erſte durch den Heſſiſchen Gewerbverein veranftal- 
tete Derfuch einer Gewerbe-Ausftellung für das deutiche Bundesgebiet folgte. 
Kurheſſiſche Ausftelungen fanden zu Kaffel 1817, 1818 und fpäter ftatt, 
in Folge deren auch goldene und filberne Preismänzen vertheilt wurden. 

IV. In den veutfchen Provinzen ded Defterreichifchen Kaiſerſtaates find 
ſchon feit 1820 periopifche Ausftellungen der inlänvifchen Gewerbserzeugnifle, 
veranftaltet. In Erwägung invefien, daß die nüßlichen Folgen folcher Aus⸗ 
ftelungen bei einer größeren Auspehnung des AusftellungsgebietS auch in 
erhöhten Maaße hervortreten mußten, fanven fi Seine Majeftät weiland 
Kaifer Branz I. bewogen, Gentrale Gewerböproduften» Ausftellungen für ven . 
ganzen Katferftaat anzuoronen, deren bereitö zwei 1835 und 1839 in Wien 
mit fteigendem Erfolge veranftaltet und über welche ven Publikum in aus 
führlichen Berichten Nachrichten mitgetheilt find. Die Koften dieſer Ausftellungen 
wurden auf Öffentliche Bonds übernommen. Diejenigen Fabrikanten und 
Gewerbsleute, deren Erzeugnifien die Beurtheilungs » Kommilfton beſondere 
Bervienftlichkeit zuſprach, wurden durch goldene, ſilberne oder bronzene Preis⸗ 
medaillen oder ehrenvolle Erwähnungen in dem gedruckten Bericht ausge⸗ 
zeichnet. Neben dieſen Central⸗Ausſtellungen wurden vie Gewerbserzeugniſſe 
der einzelnen Länder dieſes ausgedehnten Reiches noch zu provinziellen Aus« 
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ftellungen vereinigt. Sp veranftaltete man in den Jahren 1838 in Klagen« 
furt, 1841 zu Grüß und 1844 zu Laibach Ausſtellungen für die Erzeugniſſe 
der betreffenden. Gebiete. Auch die für das Königreich Böhmen zu Prag 
1828, 1829, 1831, 1833, 1838 und 1844 veränftalteten Ausftellungen, in Folge 
deren auch Preismedaillen verteilt wurben, und vie Mährifche Ausftelung zu 
Brünn (1833), find von Wichtigkeit für die dortige Landesinduſtrie gemorben. 

V. Was die nördlichen Bundesſtaaten betrifft, fo find für das Königreich 
Sannover von dem dortigen Gemerbverein ſchon feit ben Jahr 1835 alle 
gemeine Ausftellungen ver Erzeugniffe der dortigen Gemerbthätigfeit in Hannover 
veranftaltet. Diefelben wurden in den Jahren 1837, 1840 und 1844 mit ſtei⸗ 
gender Theilnahme "von Seiten des Gewerbſtandes wiederholt, auch die 
Leiftungen veffelben durch goldene, fllberne und eherne Ehrenmünzen, fo wie 
durch lobende Ermähnungen in den gedruckten Berichten des Vereins audgezeich- 
net. Provinziele Ausftellungen waren zu Hildesheim, Lüneburg und Klausthal. 

Die erfte Gewerbe-Ausftellung für das Herzogthum Oldenburg, von 
dem dortigen Gewerbe» und Handelsverein veranftaltet, wurde am 6. Juni 
1842 in Oldenburg eröffnet. Ihr ‚folgte 1844 eine zweite. Mit beiben 
waren Ankäufe und Berloofungen auögeftellter Gegenftände und Preiövertheis 
lungen für die Ausfteller verbunden. Die Berichte über diefe Ausftelungen 
enthalten die Verhandlungen des Gewerbes und Gandelsvereins. 

Was die beiven Großherzogthümer Medlenburg- Schwerin und Strelig 
betrifft, fo erfannte der patriotifche Verein des Landes, obgleich der größeren 
Zahl nach aus Landleuten beftehend, doch den Nuten folcher, vornehmlich 
für den Gemerbfleiß wichtiger Ausftellungen und veranftaltete ‚deren zu Gü« 
firow in ven Jahren 1839, wo erft 243 Ausftelungsgegenflänve eingefendet 
wurden, und 1843, in welchem Ießteren Jahre von 110 Ausftellern 410 
Gegenftände zum Schätzungswerth von 4968 Thalern eingefendet mwurben. 
Zwei Roſtocker Ausftelungen fallen in die Jahre 1839 und 1842. Auch 

‚in Samburg bat man 1834 eine Gewerbe- Auöftellung veranftaltet. 

Ausftellungen von Erzeugniflen der Buchbruderfunft find bei deren vier 
Bundertjähriger Iubelfeier, von Iandwirthfchaftlichen und Gartenbau⸗Induſtrie⸗ 
Erzeugniflen und Geräthen bei ven Iahresfeften der Iandwirtbfchaftlichen und 
Gartenbau⸗Vereine, kleinere Gemwerbe-Ausftellungen bei den Jahresfeſten ver 
©ewerbvereine in vielen Städten Deutfchlands vorgefommen. 

Sp waren beinahe in allen deutfchen Staaten Unternehmungen diefer Art 
für die Erzeugniſſe ver einzelnen Gebiete verfucht, und der Gedanke Ing nahe, 
ob nicht die Zwecke verfelben in höherem Maaße durch Vereinigung ber Er⸗ 
zeugnifje aller dieſer Einzelgebiete zu erreichen fein möchten. : 


8.2. 
Vereinbarung vereinsländifcher Ausſtellungen. 


Der größere Theil der vorerwähnten Vortheile der Ausftelungen beruht 
darauf, daß der Wetteifer der Propuzenten, welcher in einem engeren Kreiſe 
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nur mangelhaft und einfeitig wirkt, fomohl zu Gunften der Konfumenten, 
als zu gegenfeitiger Belehrung und- Ermunterung ver Produzenten felbft, ſich 
vollftändig entwickele. Hierin fichen aber vie Ausftellungen Eleinerer Län⸗ 
der, deren Inbuftrie meift einfeitig ift und nicht felten großentheils für das 
Ausland arbeitet, während viele nothiwendige Gewerböwaaren vom Auslande 
bezogen werben, fehr zurück gegen die Ausftellungen großer Gebiete, melde 
fo ziemlich alle Seiten ber Gewerbfamfeit in einem Grade ausgebildet haben, 
der dem einheimifchen Berürfnifie nahezu genügt. Auf den Ausftellungen ber 
letzteren kann ein Wettkampf aller der Produzenten eröffnet werben, welche 
unter gleicher Berechtigung die Märkte des ganzen Gebietes befuchen und dem 
Bedürfniß genügen, während auf den Ausftelluimgen Hleinerer Länder nur der 
zufällig diefem einzelnen Sande ſelbſt angehörige, oft Eleinere Theil der Pro⸗ 
duzenten ericheint. Das Ausbleiben der auswärtigen Mitbewerber auf ven 
Ausftellungen ift befonvers dann ihrem Zweck Hinderlich, wenn dieſelben, wie 
es in den Staaten des Zollvereind gegenfeitig der Tall ift, vafielbe Recht 
des Verkaufs ihrer Erzeugnifie, wie die Inlänver genießen. Wenn es in 
ſolchen zu einem großen Markt verbundenen Staaten immer wichtig bleiben 
wird, von Zeit zu Zeit Ausftellungen bloß der eigenen Erzeugnifle zur An⸗ 
erfennung auch der in dieſem Gebiet vorzüglichen Leiftungen und Ermunterung 
der Beftrebungen in der Begründung von Gewerbzweigen zu halten, fo ſchien 
ed doch noch größere Bortheile zu verfprechen, wenn alle bedeutendſten Pro⸗ 
duzenten des ganzen Marktes in lebendige Wettbewerbung gebracht, der Blick 
ver Babrifanten erweitert und ihnen der Umfang des Gebieted und der Leiftun« 
gen, mit denen fie zu konkurriren haben, vollftändig anfchaulich gemacht würde. 

Eine ſolche gemeinfchaftliche Ausftellung ver Gemerböerzeugniffe ſchien auch 
nächft der Aufklärung über den wahren Werth der eignen Leiftungen ber 
Fabrikanten manche werthvolle Nachrichten Über die Bebingungen zu verfpres 
hen, unter welchen an andern Orten Befleres und Wohlfeileres ausgeboten 
wird, was dem einfichtsvollen Gewerbtreibenven oft raſch auf den rechten Weg 
hilft. Es würde ſich da mit Deutlichkeit varlegen, wohin vie Iugend ſich zu 
wenden babe, um vie befte Weile des Betriebes jedes Gewerbes Tennen zu 
lernen, und fchon Hierdurch müßten fich bald Verbeſſerungen verbreiten und 
verallgemeinern, vie bis dahin nur einzelnen Gegenden angehörten. Fuͤr den 
Kaufmann erfchienen folche gemeinfchaftliche Ausftelungen von dem größten 
Werth, der bier den ganzen Umfang der Gewerböerzeugniffe vor Augen fähe, 
die er z0llfrei beziehen Tann; fie würden hierdurch, fo mie durch bie Bekannte 
werbung der beften Adreſſen und vie Förderung der Verbindung zwifchen bem 
Produzenten und dem Kaufmann ven Handel beleben, neue Abfagwege bah⸗ 
nen und bazu beitragen, dem Abnehmer feinen Bedarf an Handelswaaren 
aufs Befte und Wohlfeilfte zuzuführen. Währenn bisher vielleicht ein Ver⸗ 
eindftant mit eiferfüchtigen Auge ben Zuftand und Portgang der Inbuftrie 
Anderer betrachtete, vie theilweife durch den Abſatz in feinem Gebiet bedingt 
iſt, Lönnten ſolche gemeinfchaftliche Ausftellungen, indem fie die Vorzüge 
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eines Jeden In einzelnen Gewerbzweigen zu gleicher Evidenz brächten und eine 
größere gegenfeitige Abhängigkeit ſämmtlicher Staaten von einander darlegten, 
zu größerer Billigfeit in der Beurtheilung des Gewinnes flimmen, ben ein 
Staat vom andern dadurch zieht, daß feine Erzeugniffe dort freien Ab⸗ 
fat finden. 

Auch das deutſche Vaterlandsgefühl wurde für folche gemeinfame Unter⸗ 
nehmungen rege: fo manches treue deutfche Herz fehnt fich nach einem Ver⸗ 
einigungspunft der vielfach gefonderten, fo oft entzweiten Stämme, nach einem 
Zeichen der fortvauernden Einheit in der mannigfaltigen Entwidelung, welche 
diefe verwandten Stämme, gewiß zu ihrem Heil, unter ſelbſtſtändigen Regie⸗ 
rungen fanden: bier fehlen fich ein folches vwaterländifches Unternehmen dar⸗ 
zubieten, welches Allen zum Nutzen, nichts vernichtend, nichts verlegend, bie 
Erzeugniffe ver Kraft und des Fleißes aller Brüderſtämme, jo wie bei Ihnen 
den deutfchen Gewerbſtand und die Freunde veffelben aus nah und fern zu 
vereinigen hätte, welches zugleich durch die in neuefter Zeit fo ſehr verbefier- 
ten Berbindungsanftalten in feiner Ausführung fehr erleichtert mar. 

Bei der Generals Konferenz in Zollvereind« Angelegenheiten, welche 1841 
zu Berlin abgehalten wurbe, gab ver Königlich Baierifche Benollmächtigte 
mit Hinmweifung auf die Wichtigkeit und den prafttifchen Nutzen von Induſtrie⸗ 
Ausftellungen und auf jene Vorzüge, welche ven Ausftellungen ver Induſtrie 
eines größeren Länvergebietö vor denen eines Hleineren gebühren, im Auftrag 
feiner Regierung zu erwägen, ob nicht für die Induſtrie- und Gewerbs⸗ 
Erzeugnifie des geſammten deutſchen Zollvereind periodiſche Ausftellungen 
nach einem gemeinſchaftlichen Plane und unter Mitwirkung ver ſämmtlichen 
Bereindregierungen veranftaltet werden möchten. Es kam zur Sprache, wie 
fie dazu beitragen würben, mehr und mehr die allein richtige Anfiht von 
der Induſtrie zu verbreiten und zu befeftigen, daß die Gewerbe, fo wie alle 
Propuftion, nicht um ihrer felbft willen Werth habe, ſondern nur in fofern 
fie dem Konfumenten feinen Bedarf liefern, und daß bei aller Rüdficht auf 
augenblickliche DVerlegenheit und Noth zurüdgebliebener Gewerbe, doch auf 
die Dauer und im Großen der Neichthum jenes Landes nicht dann am Bes 
ſten fortfchreite, wenn es Alles felbft erzeuge, was es bebürfe, fonbern wenn 
der Konfument feine Berürfniffe mit dem geringften Aufwande am Beften zu 
befriedigen vermöge. Da der Zollverein vornehmlich zur praftifchen Durch⸗ 
führung dieſer Idee mittelft der freien Konkurrenz der probuftiven Kräfte un« 
ter polttifch verbündeten Staaten eines und deſſelben Volkes berufen fe, fo 
würben fich gemeinfame Induſtrie⸗Ausſtellungen, die von Zeit zu Zeit ein 
lebendiges Bild jenes Wettbemerbed veutfcher Betriebſamkeit darlegten, an 
feine übrigen Einrichtungen auf das Zweckmäßigſte anreihen. In angemeſſe⸗ 
nen Periopen wiederholt, würden fie aufs deutlichfte Die Bortichritte darthun, 
welche die deutfche Inpuftrie unter dem wohlthätigen Einflufle der Zollver⸗ 
einigung gemacht; fie würben zur Ausfüllung der Lüden ermuntern, die ſich 
noch zeigen möchten. 
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Dazu fomme dann noch für den Verein im Ganzen ihre Wichtigkeit ge⸗ 
genüber dem Auslande und in Bezug auf die Einfuhr von fremden Manu⸗ 
faften. Die Staaten des BZollvereind bezögen noch fehr viele Fremdwaaren 
bloß darum, weil die Kaufleute von früher ber daran gewöhnt ſeien und bie 
gleich guten und wohlfeileren einheimifchen Produkte anderer Vereinslaͤnder 
nicht Fännten. Die gemeinfame Ausftellung werde deshalb den eignen Fa⸗ 
brifanten der Vereinsländer viele Käufer zumenden, die bisher ihren Bedarf 
vom Auslande theurer oder weniger gut bezogen hätten. Vornehmlich werde 
dies gegenüber von venjenigen Ländern hervortreten, deren Produktion durch 
ein Prohibitivſyſtem vertheuert fei. 

Da die Bevollmächtigten der übrigen Zollvereinsflaaten damals in Er« 
manglung von Inſtruktionen fich nicht in der Lage befanden, fich über bie 
Anfichten ihrer Regierungen in Bezug auf ven in Anregung gebrachten Ge⸗ 
genftand audzufprechen, fo wurde die darüber mitgetheilte Denkſchrift zu ven 
Verhandlungen ver Konferenz genommen und vie weiteren Erklärungen vor⸗ 
behalten. 

Bei der im folgenden Jahre zu Stuttgart flattgefundenen fünften Generals 
Konferenz wurde die Sache von Königlich Baierifcher Seite abermals in An⸗ 
regung gebracht, und nach erfolgter Berathbung und Befeitigung der von 
einigen Seiten erhobenen Bedenken gemäß des Hauptprotokolls vom 26. Sept. 
41842 eine alljeitige Vereinbarung über folgende Punkte erreicht: 

a. Die Zollvereind-Regierungen wollen flch gegenfeitig zu dem Zwecke 
unterftügen, damit von Zeit zu Zeit Öffentliche Ausftellungen für bie 
Induftries Erzeugniffe aus den Ländern des gefammten - Zollvereind 
zu Stande fommen. 

b. Diefenige Regierung, welche eine ſolche Ausftelung innerhalb Landes 
veranftalten will, wird von diefem Vorhaben mindeſtens ein halbes 
Jahr vor dem Beginn der Ausftellung unter Mittheilung der ſämmt⸗ 
lichen darauf bezüglichen Bedingungen die übrigen Regierungen be= 
nachrichtigen und von leßteren werben hierauf die erforberlichen Be⸗ 
Fanntmachungen erlaffen und Kommiſſionen niebergefegt, deren Aufs 
gabe zunächit darin befteht, die Gegenſtände, melche von ven inlän- 
bifchen Gewerbtreibenden zur Ausftelung eingefenvet werden wollen, 
in der Hinficht zu prüfen, ob diefelben fich für die Ausftellung eig- 
nen ober nicht, fo wie überhaupt nach Tihunlichkeit dafür zu forgen, 
daß die Bedingungen erfüllt werben, welche von Seite der Regierung, 
in deren Gebiete die Ausftellung ſtattfinden fol, Behufs der Zulaf- 
fung aufgeftellt worden ſind. | 

Bei der Inftruftion der gevachten Prüfungs Kommifflonen wird 
beshalb und zur Erzielung der wünſchenswerthen Gleichförmigfeit in 
den weſentlichen Beziehungen fo weit ald mögli auf dasjenige Bes 
dat genommen werben, was den Prüfungs» Kommifflonen im Lande 
der Ausftellung zur Richtſchnur vorgefchrieben iſt. 
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c. Indem es dem Benehmen ber DVereind- Regierungen unter fich über- 
laſſen bleibt, ob und was Hinfichtlich einer etwaigen Theilnahme an 
den Koften der Ausftellung und namentlich für ven Transport ber 
Gegenftände nad und von dem Ausftelungdorte verabredet werben 
will, wird es für mwünfchenswerth erachtet, daß entweder in Verbin⸗ 
dung mit den Prüfungs» Kommiffionen (b) oder neben venfelben in 
jenem größeren Landesbezirk, aus welchem Gegenflände zur Ausftellung 
fommen, an einem gelegenen Orte von Regierung wegen Jemand 
bezeichnet werde, mit welchem die, die Ausftellung leitende Behörde 
in unmittelbare Sorrefpondenz treten Tann. 

d. Wenn eine Inpuftrie- Ausftellung für den gefammten Verein auf ven 
Grund der vorftehennen Abreden zu Stande gefommen iſt, jo Tann 
die Mitwirkung der Vereind- Regierungen zu gleichem Zwed von kei⸗ 
ner Seite früher,. als nach Ablauf von wenigftens fünf Iahren, von 
der letzten Ausftellung an gerechnet, in Anfprudy genommen werben. 

Wie fehr die Zollvereind- Regierungen durch dieſe Vereinbarung dem 

Sinne und den Wünfchen des deutſchen Volkes entfprachen, zeigte bie leb⸗ 
hafte Theilnahme an der von dent Großherzoglich Heſſiſchen Gewerbverein 
im September 1842 zu Mainz veranftalteten Gewerbe- Ausftellung, welche 
zu beſchicken der Gewerbftand aller veutfchen Bundesſtaaten eingeladen war. 
Diefelbe wurde von dem Vorſtande des Mainzer Lofalvereind, Herrn Leder⸗ 
fabrifanten Karl Deninger und von dem Großherzoglichen Gewerbvereind- 
Sefretair, Herrn H. Rößler geleitet. Es hatten an dverfelben 222 Produ⸗ 
zenten des Großherzogthums Seflen, 153 aus ben übrigen zollvereinten 
Staaten des mittleren Deutſchlands, 202 Ausſteller aus den ſüddeutſchen 
Zollvereinsſtaaten, 86 aus Preußen, 39 aus dem Oefterreichifchen Katfer« 
ftaat, 13 aus Hannover und Oldenburg, zufammen 715 Auöfteller Theil 
genommen. Mit einer Beurtheilung und Auszeichnung der Theilnehmenden 
hatte man fich dabei nicht eingelafien. Wohl aber Hatte der Gewerbverein, 
beziehungsweife die Großherzogliche Regierung die Koften für Transport, 
Aufficht und Entfchädigung unter Zuhülfenahme eined mäßigen Eintrittsgeldes 
übernommen, und war auch für den Abſatz ver auögeftellten Erzeugnifie 
durch: Veranftaltung einer Verlooſung geforgt worden. Diefe Auöftellung 
hatte befonderd im weftlichen Deutfchland das Publifum und namentlich den 
Gewerbſtand fo befriedigt, daß der Wunfch ihrer baldigen Wienerholung von 
mehreren Seiten laut wurde. Die näheren Nachrichten über dieſelbe enthält 
der von Herrn Kommerzienratb Rößler erflattete Bericht (Darmftabt, bet 
Songhaus 1843). Wenn demnady auch diefe Auöftellung noch nicht als eine 
gemeinjchaftliche Angelegenheit der beutfchen Stantöregierungen zu betrachten 
mar, ſo gebührt doch ven gemeinfinnigen Männern des Heſſiſchen Gewerb⸗ 
vereind dad von allen deutfchen Vaterlandsfreunden gern anerkannte Verdienſt, 
ein Zuſammenwirken des deutfchen, Gemerbftandes in diefer Weile zuerft ein⸗ 
geleitet und eröffnet zu haben. 
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$. 3. 


Anordnung und Vorbereitung der deutichen Gewerbe⸗Ausſtellung 
zu Berlin, Schritte der oberften Staatöbehörben. 


L Sobald vie Entſchließung der Zollvereind- Regierungen über die Vers 
anflaltung gemeinfchaftlicher Gewerbes Ausftellungen feft flanb, war bie Abs 
fiht der Königlih Preußiſchen Staatöregierung auf Eröffnung biefer Ver⸗ 
anflaltungen in der Hauptſtadt dieſes Staats gerichtet. Die dazu erforberlichen 
und wohl überall im veutfchen Baterlande nur mit Schwierigkeiten zu befchafs 
fenden ausgedehnten hellen, trocknen und fichern Räume glaubte man anfäng⸗ 
lich im Berliner Alademiegebaude finden zu können. Indeſſen ftellte fich, 
abgefehen von ven andern Zweden, für welche diefe Räume nicht wohl ent- 
behrt werden Eonnten, vie für den Sommer 1844 bereitd angekündigte Kunſt⸗ 
auöftellung, welche man, ohne theuere Interefien zu verlegen, nicht wohl 
verlegen Eonnte, dieſer Abficht enigegen. Nachdem es fich als ausführbar 
ergeben hatte, ven für die Gewerbe⸗Ausſtellung erforderlichen Raum im 
Zeughaufe anzumweifen, beflimmten des Königs Majeftät durch den Befehl 
vom 2. Bebruar 1844, daß noch in vemfelben Jahr die Ausftellung für vie 
Induftries Erzeugniffe des geſammten Zollvereind in Berlin veranftaltet, und 
daß ſowohl die Koften der Ausftellung, als auch die Koften des Her⸗ und 
Rücktransports der von inlänbifchen Gewerbtreibennen dafür eingehenden Sen⸗ 
dungen, mit Ausſchluß der von ven Berliner Intereffenten geftellten Gegen- 
fände auf die öffentlichen Fonds übernommen werben follten, fo weit folche 
aus den auffommenden Einnahmen nicht gedeckt würden. Diefer Königlichen 
Anordnung gemäß erließ der Staats⸗ und Finanz- Minifter von Bodelſchwingh 
zunaͤchſt folgende Bekanntmachung: 


Publicandum. 


Nachdem die zum Zoll» und Handels⸗Vereine verbundenen Regierungen 
übereingefommen find, fich gegenfeitig zu unterflügen, damit von Zeit zu 
Seit Öffentliche Ausſtellungen für die Induſtrie-Erzeugniſſe des geſammten 
Vereins zu Stande kommen, haben des Königs Majeftät zu genehmigen ge= 
ruht, daß in dem gegenwärtigen Jahre bier in Berlin eine folche Ausftellung 
für die Inpuftries Erzeugniffe des gefammten Zoll» und Gandels⸗Vereins 
peranftaltet werde. 

Indem ich dies Hierdurch mit dem Wunfche zur öffentlichen Kenntniß 
bringe, daß diefe Ausftellung allerfeitö eine erfreuliche rege Theilnahme finden 
möge, mache ich zugleich im Nachftehenven vie Beftimmungen bekannt, melche 
für Diefelbe, vorbehaltlich des meiteren Benehmens mit den Bereind- Regies 
zungen in Betreff ver aus ihren Gebieten zu gewärtigenden Sendungen, 
Allerhoͤchſten Ortes feftgefeßt worben find: 
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1. Die Ausftellung findet in Berlin vom 15. Auguft 1844 an, acht 


2. 


2 


Wochen hindurch ftatt; die Einfendung der dazu beſtimmten Gegenftände 
muß fpäteftens bis zum 22. Juli 1844 erfolgen '). 


Zu diefer Ausftellung wird, mit Ausnahme der Werke ver fehönen 
Künfte, jedes im Gebiete des Zoll⸗ und Handels⸗-Vereins vargeftellte 
Induftrie-Erzeugniß, auch das grübfte, zugelafien, wenn deſſen Gebraud) 
allgemein verbreitet und dafjelbe im Verhältniß zum Preiſe gut gear- 
beitet iſt. Neben ven gewöhnlichen marftgängigen Waaren, mie fle in 
größeren Quantitäten geliefert und in den Handel gebracht werben, find 
jedoch auch Gegenſtände des Lurus, fo wie folche Wabrifate, welche 
wegen der darauf verwendeten befondern Sorgfalt und Kunfifertigkeit 
und wegen ber hiedurch bebingten Preis- Erhöhung fich nicht zum ges 
meinen Gebrauche eignen, fonvern in das Kunftgebiet einfchlagen, kei⸗ 
nesweges ausgeſchloſſen 2). . 


. Die inlänvifchen Gewerbtreibenven, welche Gegenſtände für bie Aus⸗ 


ſtellung einſenden wollen, mit Ausnahme der in Berlin wohnhaften 
(ſ. No. 6.), haben ſich reſpektive bei der landräthlichen Behoͤrde ihres 
Mohn- ober Fabrikortes, oder bei der ſonſtigen, dafſelbſt die Gewerbe⸗ 
Polizei verwaltenden Behoͤrde zu melden, und gleichzeitig derſelben die 
nöthigen Nachrichten für die von ihr aufzuſtellenden Nachweiſungen 
mitzutheilen. Dieſe Nachweiſungen, welche von der gedachten Behoͤrde 
der betreffenden Königlichen Regierung einzureichen und mit laufender 
Nummer zu verfihen find, müſſen nicht nur die einzelnen angemeldeten 
Artikel, nebft deren Benennung und Bezeichnung, jo wie den Namen 
und den Wohn- over Babrifort des DVerfertigerd enthalten, ſondern auch 
den gewöhnlichen unzmweifelhaften Verkaufspreis, wofür der Artikel in 
größeren Ouantitäten beim Abſatz aus erfter Sand geliefert werben 
Tann, angeben, und zugleich über die Ausbehnung des Gewerbes, bie 


) Durch fpätere Anorbnungen wurde bie Ginfendungsfrift bis zum 12, Auguſt, bie Ausftellung 
felhft aber bis zum 24, Oktober ausgevehnt. 


Ueber viefen Punkt erging folgende nähere Beſtimmung von Seiten bed Heren Finanz 
minifters an Gine der Königliden Regierungen: „In Beziehung auf bie Frage, „ob 
nur bie ausgezeichneteren Erzeugniſſe eines jeden Fabrikationszweiges einzuſenden feien,” 
Hätte die Königl. Regierung ſich darüber äußern follen, in welchem Umfange die Anmel- 
dungen zur Ausftellung eingegangen find und ob darnach eine Ueberfüllung mit Erzeug- 
niffen des bortigen Bezirks bei Annahme aller, nach ven allgemeinen Beningungen zuläffi- 
gen Gegenftänbe zu beforgen fei? Sofern nicht etwa in diefer Beziehung eine beſondere 
Strenge der Prüfung, wozu in andern Bezirken Feine Veranlaffung gefunden ift, nöthig er 
achtet werben möchte, find ſolche Gewerbserzeugniſſe, veren Gebrauch zwar allgemein ver- 
breitet, welche aber im Berhältniß zum Preife vorzugsweife gut gearbeitet find, auch ohne 
Rückſicht darauf, ob fie von ganz eigenthümlicher ober bisher noch unbekannter Form und 
Beichaffenheit find, zur Ausftellung zuzulaffen. Keinesweges aber eignen ſich alle Sachen, 
bie ihrer Art nach von guter Befchaffenheit find und deren Preis zu diefer in angemeffenem 
Verhaͤltniß ſteht, zur Ausftelung. Namentlich ift vazu gewöhnliche Handwerkerarbeit, welche 
nit etwa in größern DQuantitäten geliefert und in ven Handel gebracdht wird, nur dann 
geeignet, wenn befondere Sorgfalt und Kunfifertigfeit darauf verwendet oder etwas Neues, 
Gigenthũmliches oder beſonders Sehenswuͤrdiges an ihr zu bemerken iſt.“ Reſc. 9. 3, Juli. 


— 
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darin befchäftigte Arbeiterzahl, fo wie den Urfprung und Preis des rohen 
Materiald oder des verarbeiteten Halb⸗Fabrikates nähere Auskunft geben?). 
Die Kön. Regierung ernennt Behufs der Prüfung, ob die angemeldeten 
Gegenftände von der Befchaffenheit find, daß fie fich für die Ausftellung 
eignen, eine Kommiſſion, welche insbeſondere auch, jedoch ohne peinliche 
Nachforſchungen, auf vie Preisangaben ihr Augenmerk zu richten hat, 
damit nicht Durch ungeprüfte einfeitige Angaben Einzelne fih ein Ver⸗ 
vienft der Wohlfeilheit ihrer Waaren anzueignen fuchen, welches in ver 
MWirklichkeit nicht vorhanden if. Die Kommilfion beftcht aus dem die 
Gewerbe» Angelegenheiten bearbeitenden Mitgliede der Königlichen Re⸗ 
gierung, als Vorfigenden und aus ſechs Gewerbetreibenven, bei deren 
Auswahl, fo weit thunlich, dahin zu fehen ift, daß für jeden ber Haupt⸗ 
Fabrikations⸗Zweige des Bezirkes ein Sachverfländiger Theil nehme!). 
Nach vorgängiger Prüfung durch die Kommiſſion entfcheivet die Kö⸗ 
nigliche Regierung, melche Gegenſtände zur Ausftelung zuzulaffen find, 
wobei zugleich darauf zu fehen ift, daß folche Gegenſtände, welche durch 
ihr großes Gewicht oder Volumen wegen Beträchtlichkeit der Entfernung 
im Vergleich mit dem Intereffe, das fie gewähren, unverhältnigmäßige 
Trandportfoften veranlafien würden, ausgefchlofien bleiben, es fei denn, 
daß ein Erſatz der Tranöportkoften (ſ. No. 10.) dafür überhaupt nicht 
in Anfpruc genommen wird. Von den ihrerfeitd zur Ausftellung 
geeignet befundenen Gegenfländen bat die Königliche Regierung nad) 
Anleitung der ihr zugegangenen, nöthigenfall® zu vervollſtändigenden 
Materialien (No. 3.) ein Verzeichniß aufzuftellen, welches, mit ihrem 
Gutachten begleitet, ver unten (No. 6.) gedachten Kommiſſion zu über⸗ 
fenden if. Gleichzeitig ift denjenigen, von denen jene Gegenftände an⸗ 
gemeldet find, Behufs der Einfendung an eben diefe Kommiſſion (No. 6.) 
Nachricht zu geben?). 


3) Den Gewerbtreibenben, welche &egenftänbe für die Gewerbe-Ausftellung einfenden wollen, 


4 


5 


— 


— 


ſteht frei, bei Angabe des gewöhnlichen Verkaufspreiſes, wofür der Artikel in größeren 
Duantitäten beim Abſatz aus erſter Hand geliefert werden kann, die Veröffentlichung dieſes 
Preiſes zu verbitten, in welchem Falle derſelbe weder auf die ausgeſtellten Gegenſtände an⸗ 
geheftet, noch auf andere Weiſe zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird. In welchem 
Maaße über die übrigen angegebenen Punkte bei ven einzelnen angemeldeten Gegenftänden 
eine nähere Auskunft zu erlangen fei, wird nem eigenen Ermeffen ver Königl, Regierungen 
überlafien. Reſc. vom 13, Mai 1844. 

Behufs der vorläufigen Prüfung der eingegangenen Anmeldungen bebarf es der Einfendung 
der angemeldeten Erzeugniffe an die Prüfungstommiffion in ver Regel nicht. Eine doppelte 
Hin» und Rüdfendung derfelben muß fo viel wie möglich vermieden werden. Auch ift ven 
Gemwerbtreibenvden die Anmeldung foldjer Gegenſtaͤnde unbenommen, welche erft bis zum 
Einfendungstermin fertig geftellt werben follen. Wird die Beſichtigung folder Gegenftänve 
nöthig erachtet, deren Einfendung zum Site ver Prüfungskommiſſion mit Schwierigkeiten 
oder Gefahr für diefelben verbunden ift, fo können fie an ven Fabriforten felbft durch den 
Vorſitzenden der Kommiffton unter Zuziehung von Sachverſtändigen des Orts geprüft 
werben. Wenn fid) ein dringendes Bedürfniß dazu findet, Fönnen vie Mitglieder der Prü⸗ 
fungsfommiffion bis auf zehn vermehrt werben. Reſc. v. 13. Mat 1844. 

Es ift dem Ermeſſen ver für ven Regierungsbezirk ernannten Prüfungskommiſſion zu über« 
laſſen, ob fie vie ihr zugefendeten und für die Ausftellung geeignet befundenen Gegenftänbe 
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Für die Empfangnahme und Aufftellung der einzuſendenden Gegenftände, 
fo wie für die Beforgung ver fonftigen, die Auöftellung betreffenven 


‚Gefchäfte wird unter dem MVorfige eines Minifteral- Kommiffarius hier 


in Berlin eine befondere Kommiſſion beftellt, über deren Einfegung die 
weitere Bekanntmachung vorbehalten bleibt. Diefe Kommiffion hat zu⸗ 
gleich in Anſehung derjenigen Gegenflände, welche die in Berlin wohn⸗ 
haften Gemerbtreibenvden zur Auöftellung bringen wollen, vie Prüfung 
und Entfcheidung, fo wie die Sammlung der Materialien (nad No. 3. 
bis 6.) unmittelbar vorzunehmen. 

Die Einfendung der zur Ausftellung beftimmten Gegenftände muß bis 
zu dem oben (No. 1.) beftimmten Termine an bie eben (No. 6.) 
gedachte Kommiſſion für die Gewerbe» Ausftellung in Berlin " foften- 
frei erfolgen. 

Sämmtliche auögeftellte Gegenftände merben für die Dauer der Aus- 
ftellung von der Kommifflon (No. 6.) gegen Feuersgefahr verfichert, 
überdies forgfältig beauffichtigt und vor Befchädigungen bewahrt. Soll- 
ten aber dennoch Beichäbigungen over Verluſte vorfommen, fo wird 
dafür Feine Erfah» Verbindlichkeit übernommen), während es den Ein- 
ſendern freigeftellt bleibt, nicht nur die Aufftellung der von ihnen ge⸗ 
lieferten Gegenſtände ſelbſt oder durch einen, der Kommiſſion namhaft 
gemachten Bevollmächtigten zu beſorgen, ſondern auch während des Be⸗ 
ſuches der Ausſtellung über dieſelben noch beſondere Aufficht zu halten. 
Vor Beendigung der Ausſtellung kann kein Gegenſtand aus derſelben 
zurückgenommen werden. Auswärtige Einſender haben, wo moöͤglich, 
der Kommiſſion einen hier anweſenden Bevollmächtigten zu bezeichnen, 
an welchen die von ihnen eingeſendeten Gegenſtände nach Beendigung 
der Ausſtellung abzuliefern ſind; denjenigen, welche in dieſer Hinſicht 
feine Beſtimmung getroffen haben, werben dieſelben auf ihre Gefahr 
und Rechnung, refpeftive durch die Poft oder durch Spebition, nad) dem 
angegebenen Wohn- oder Yabriforte zurück gefenvet. Eben fo ift, falls 
der Verfauf der eingefendeten Gegenſtände beabfichtigt wird, Dberfenige, 
an welchen die Kaufluftigen zu verweifen und die Gegenftände abzulie- 
fern find, der Kommiſſion namhaft zu machen, da dieſe ſich mit dem 
Verkaufe ſelbſt nicht befaſſen kann. 


ſelbſt einſenden, over dieſe Einſendung ven betreffenden Gewerbtreibenden überlaffen will. 
Für den letztern Fall ſind die Gewerbtreibenden aufzufordern, die Liquidationen der vorge⸗ 
ſchoſſenen Transportkoſten, welche die üblichen Koſtenſätze nicht überſteigen dürfen, der in 
Berlin errichteten Ausſtellungs⸗Kommiſſion bis zum 1. November dieſes Jahres einzureichen. 
Reſc. v. 14. April 1844. 
Was die von mehreren Seiten zur Sprache gebrachte Entſchädigung für Diebftahl, Bew 
brechen, Zerreißen oder fonftige äußere Beſchaͤdigungen betrifft, welche, forgfältiger Beauf- 
ſichtigung unerachtet, bei den ausgeftellten Gegenftänden vorfommen könnten, fo können 
progeffualifche Anſprũche auf. Schaploshaltung für ſolche Ereigniſſe nicht zugeftanden wer⸗ 
ben. Jedoch Liegt es in der Abficht, in foldyen Fällen, in welchen erhebliche Gründe ver 
Billigfeit für eine folche Erfagleiftung fprechen, dieſelbe eben fo wenig zu verfagen, wie 
dies bei den früheren Bewerbe-Ausftellungen in Berlin gefchehen iſt. Refe. v. 14, Apr. 1844.: 
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10. Für den Befuch der Ausftellung wird ein, feiner Zeit zu beſtimmendes 
Eintrittögelo erhoben; die Einfender von Gegenftänden für viefelbe, 
refpektive deren Bevollmächtigte (No. 8.), haben jeboch- freien Eintritt. 
Aus dem Fonds, welcher aus dem intrittögelde und dem Verkauf 
der Kataloge auffommt, werben zunächft die mit der Ausftellung ver- 
bundenen Koften, einſchließlich der DVerficherung gegen Beuerögefahr 
(No. 8.) beftritten. Der demnächſt etwa verbleibende Ueberſchuß wird 
Dazu verwendet, um, fo weit er reicht, für alle von auswärts ein- 
gefanbten in» und audlänbifchen Sendungen ohne Unterſchied, mit 
Ausnahme derjenigen, für deren Transport nad No. 5. eine Ber- 
gütung überhaupt nicht zu gewähren ift, die Transportkoften, und zwar 
nah Verhaͤltniß der nachgewieſenen Koftenbeträge, zu erfeßen; zu bem 
Behufe müfjen aber dieſe Koftenbeträge fpäteftend bi zum 1. Noveme 
ber 1844 bei der Kommifflon (No. 6.) liquidirt werden. Wie ferne 
die auf obige Weile nicht gedeckten Transportkoſten für vergleichen 
Sendungen den inländifchen Gewerbtreibenden aus öffentlichen Fonds 
zu erftatten feien, bleibt der weiteren Beftimmung vorbehalten. Kine 
Vergütung für ven Transport derjenigen Gegenftände, welche von ven 
in Berlin wohnbaften Gewerbtreibenvden zur Ausftellung gebracht were 
den, findet nicht Statt. 

Berlin, den 10. Webruar 1844. 


Der Finanz» Minifter. 
gez. von Bodelſchwingh. 


Die vorfichenne Bekanntmachung wurde fämmtlichen PBreußifchen Pros 
vinzialregierungen mit dem Auftrage zugeſendet, dieſelbe unverzüglich durch 
dad Amtsblatt und die Zeitungen in ihrem Bezirke befannt zu machen, und 
in Gemäßheit der darin enthaltenen Beftimmungen ihrerſeits ungeläumt bie 
entfprechenven weiteren Ginleitungen und Anordnungen zu treffen, indem bes 
merkt wurve, daß ed in ver Abficht Tiege, den inlänvifchen Gewerbtreibenden 
die Koften ſowohl des Her⸗ als des Rücktransportes aus öffentlichen Fonds 
zu erftatten, hierüber jedoch eine Beftimmung nicht fofort habe veröffentlicht 
werden können, weil. in Betreff ver gleichen Behandlung der ausländifchen Ge⸗ 
werbtreibenden von Seiten der übrigen Regierungen zunächft eine Kommunis 
fation mit venfelben eingeleitet worden fei. Den Gewerbtreibenden fei aber von 
jener Abficht gleich Kenntniß zu geben. Auch werde erwartet, daß die Könige 
lichen Regierungen dahin fireben würden, der Inpuftrie ihres Bezirks Durch 
Einſendung der auögezeichneteften Babrifate aus allen Branchen eine würdige 
Vertretung auf der allgemeinen Außftellung zu verichaffen. 

Die Angelegenheit wegen der Her⸗ und Rüdfendungen wurde nadıträg« 
lich durch die folgenden beiden, an fümmtliche Königliche Regierungen er= 
laſſenen Referipte des inmittelft eingetretenen Herrn Pinanzminifters Flotte 
well georonet : 
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11. „Für die von inländifchen Gewerbtreibenden zu ber am 15. Auguft d. 9. 
bier zu eröffnenden Ausftellung von InbuftriesErzeugniffen der deutſchen 
Bundesſtaaten einzufendenden Gegenftände bis zum Gewichte von vierzig 
Pfunden ift die Portofreiheit auf den dieffeitigen Poiten gewährt. Der⸗ 
artige Sendungen find mit ver Rubrik „Oegenftände der Gewerbe» Aud« 
ftellung in Berlin” zu bezeichnen und bei der Einfendung nach Berlin 
von dem Abfender mit feiner Namend=Unterfchrift zu unterzeichnen ; bei 
den Rückſendungen wird die Rubrik durch ein amtliched Siegel beglaubigt 
werden. Die Königliche Regierung hat hiervon diejenigen Gewerbtreiben- 
den des dortigen Bezirks, welche Gegenſtände zur Gewerbe - Ausftellung 
angemeldet haben, fo wie aud die Prüfungs» Kommifjion des Bezirks 
mit der Empfehlung in Kenntniß zu feßen, Sendungen, welche ven vor« 
bezeichneten Gewichtsſatz nicht überfleigen, in der angegebenen Weife unter 
portofreier Rubrik an die Kommiſſion für die Gewerbe-Ausftellung ein- 
zuſenden. | 


Berlin, den 2. Juni 1844.- 


- Der Finanz» Minifter. 
gez. Flottwell.“ 


Diefe Portofreihett hatte auf allen Preußiichen Poſten, mithin auch auf 
denjenigen im Waldeckiſchen, Kippifchen, Deffauifchen, Bernburgifchen, Cd» 
thenfchen und Schwarzburgifchen Gebiete, Gültigkeit und wurbe die dieſerhalb 
von den Königlichen Generalpoftamt unterm 14. Juni erlaffene Cirkularver⸗ 
fügung auch den in diefen Ländern belegenen Preußiſchen Poftanftalten zur 
Beachtung zugefertigt. — 


12. „Da den inländifchen Gewerbtreibenven, welche ihre gehörig angemeldeten 
und auöftellungsfähig befundenen Inouftrie» Erzeugniffe zur diesjährigen 
Gewerbes Ausftelung in Berlin. einfenven, bereitd ver Erſatz der Koften 
des Hins und Rüdtransported biefer Gegenftände zugefagt, worden, und 
da für die, Sendungen bis zum Gewichte von vierzig Pfunden Die 
portofreie Beförderung auf den Preußifchen Poften gewährt ift, ſo wird 
nunmehr auch den inländifchen Abjendern geftattet, die, ein höheres 
Gewicht habenden und deshalb durch Fracht einzufendenden Ausftellungs- - 
Gegenftande gegen bedungene übliche Krachtpreife unfranfirt an die Kom⸗ 
miffton für Die Gemwerbe- Ausftellung in Berlin einzufenden, und ift viefe 
Kommifjion ermächtigt, auf Trachtbriefe, welche mit amtlichen Gertififaten 
darüber, daß die Sendungen Ausſtellungs-Gegenſtände enthalten, begleitet 
find, die Fracht derſelben auf den Fonds für die Gewerbe» Ausftcllung 
anzumeifen. Hiervon find bie betreffenten Gewerbtreibenden, fo wie bie 
Prüfungs = Kommiffion für die zur Gewerbes Ausftellung angemeldeten 
Gegenſtände zu benachrichtigen, dieſelbe aber zugleich zu einer forgfültigen 
Prüfung der zur Ausftelung beflimmten Gegenftände wiederholentlich und 
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dringend aufzuforbern, damit bie Frachtkoften nicht flir ungeeignete Dinge 
verausgabt werden. 


Berlin, den 8. Juni 1844. 


Der Finanz⸗Miniſter. 
gez. Flottwell.“ 


Des Könige Majeſtät ſprachen ſodann durch den Befehl vom 10. Juni 
1844 die Abjicht aus, denjenigen Babrifanten, deren Erzeugniffe ſich auf 
der bevorftehenden Ausſtellung befonderd vortheilhaft auszeichnen würden, 
Preismedaillen, nah Umftänden auch andere perfönliche Auszeichnun- 
gen zu bemwilligen; jede Öffentliche Bekanntmachung hierüber follte aber ver 
mieden werden, damit es nicht den Schein gewinne, -ald wolle man durch 
derartige DVerfprechungen um Beiträge zu den Ausftellungen werben. Auf 
der Vorderſeite der Preismedaillen ift dad Bildniß Sr. Majeftät, auf ver 
Nückfeite die Anficht de8 Zeughaufes mit ver Dedikation an den Empfänger 
und der Umfchrift „Ausftelung vaterländifcher Gewerbserzeugniſſe vom Jahre 
1844" enthalten. Es wurbe den Königlichen Gefandten an dem deutſchen 
Höfen von diefer Allerhöchften Intention Nachricht gegeben. 

Die Bildung eines Vereins zum Ankauf und zur Verloofung audgeftell- 
ter Gewerböerzeugniffe wurde durch Minifterialrefeript vom 23. Mai ges 
ftattet, und ging hierauf, nachdem die Kommiſſion für die Gewerbe» Aus- 
ftellung ihre Mitwirkung dabei abgelehnt Hatte, ein folcher Verein haupt⸗ 
fächlih aus der Mitte der polytechnifchen Gefellichaft in Berlin hervor; bie 
Gefchaftsführung verfelben war von derjenigen der Kommiſſion ſelbſtredend 
ganz unabhängig. 

Daß am Schluffe der Ausftelung ein, auf ſachkundiger Prüfung ver 
auögeftellten Gewerböerzeugniffe berubender Bericht über dieſelben von ber 
Ausftellungs=-Kommiffion erwartet werde, wurde mittelft Refeript3 vom 23. Mai 
beftimmt, und. unterm 5. Auguft beigefügt, daß die Kommilfion auch einen 
auf amtliche Nachrichten geftügten Bericht über die Ergebniffe der Ausſtel⸗ 
lung auf dem .‚buchhändlerifchen Wege veröffentlichen und veranlaffen möge, 
daß während der Ausftellung ftatiftifche Nachrichten über dieſelbe, fobald 
folche Nachrichten mit Zuverläffigkeit gegeben werden könnten, ven öffents 
lihen Blättern mitgetheilt würden. 

Zu diefer Imduftrie- Ausftellung außer ven Gewerbe⸗Etzeugniſſen der 
Staaten des Zollvereins, auch diejenigen aus den nicht zu dieſem Vereine 
gehörenden deutſchen Bundesſtaaten zuzulaſſen und denſelben in Bes 
ziehung auf die Zollverhältniſſe jede zuläſſige Erleichterung zu gewähren, 
wurde unterm 28. Mai beſtimmt. Dieſe Erleichterungen beſtanden darin, 
daß die vom Vereins⸗-Auslande eingehenden Gegenſtände von dem Grenz⸗ 
Zollämtern ohne Eröffnung unter Begleitfchein- Kontrole L auf das Ber⸗ 
liner Sauptfteueramt abgefertigt wurden und, im Falle ihrer Wiener- Ausfuhr, 
von der Entrichtung des Durchgangszolled befreit blieben. 
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D. Was nun die Mitwirkung der übrigen deutſchen Staaten betrifft, 
fo kam es dabei auf die Einlabung des Gewerbsſtandes, auf die Annahme, 
Prüfung und Weiterbeförderung der Anmeldungen, auf den Her⸗ und Rüde 
trandpgrt der audzuftellenden Gegenftänve, endlich auf die erforberlichen Nach⸗ 
richten über vie Ausfteller und ihre Erzeugniffe an. - 


Die Zollvereindregierungen luden die Gewerbtreibenden ihrer Gebiete durch 
amtliche Bekanntmachungen zur Theilnahme an diefem gemeinfamen Unter- 
nehmen ein und fegten Kommifftonen oder Kommiffarien zur Prüfung ber 
angemelveten Gegenflände, fo wie zur direften Mittheilung mit der Berliner 
Ausftellunge ⸗Kommiſſion ein. 


Mas de Transporte betrifft, fo übernahm von den füddeutſchen Zoll⸗ 
vereinsſtaaten Württemberg die Transportkoſten, inſofern ſie durch die 
aufkommenden Einnahmen nicht gedeckt werden würden, unbedingt. Die 
Einſendungen erfolgten durch die Stuttgarter Anmeldungs-Kommiſſion mittelſt 
Spebition franfirt; Die portofreie Boftbeförderung wurde bier, mo dad 
Poftregal in den Händen des Haufes Thurn und Taxis ift, nicht bewilligt. 
Auch die Königl. Baterifche Staatöregierung erklärte fich bereit, die Er- 
flattung des nicht anderweitig gebeten Theils der Cinfendungsfoften auf die 
feiner Zeit von der Berliner Ausſtellungs-Kommiſſion mitzutheilende, mit 
den Prachtbriefen zu belegenve Koftenzufammenftellung zu bemwerfftelligen. 
Die in den dortigen Regierungsbezirken aufgeftellten Kommiſſionen erhielten 
den Auftrag, biernach bei der Abfendung der zur Gemwerbe-Ausftellung be⸗ 
flimmten Gegenftände zu verfahren, insbeſondere Packete unter 40 Pfund, 
welche auf den Preußiſchen Poſten portofrei beförvert wurden, auf König- 
lich Baierifche Koften bis in die nüchftgelegene Preußifche Grenzftadt an einen 
eigens zu beftellenven Spebiteur zu befördern, durch welchen fie ſodann der 
Königlich Preußifchen Poftanftalt übergeben würden. Freier PBofttransport 
wurde auch dort nicht bewilligt. Badiſcher Seits bemwilligte man die 
Portobefreiung für Sendungen bis zum Gewicht von 40 Pfund im Une 
fange der Großherzoglichen Poſten, erachtete aber eine weitere Uebernahme 
von Transportkoſten auf die Staatskaſſe für unzuläfftg. 


Tl. Bon ven zo0llvereinten Staaten ded mittlern Deutfchlandd ge⸗ 
ftand die Königlich Sächſiſche Regierung die Poftportobefreiung der nicht 
über 40 Pfund wiegenden Gegenftände und die antheilige Trachterftattung 
ber ſchwereren, mit Fuhre zu befördernven Erzeugnifie zu. Auch die Herzog⸗ 
lich Braunſchweigiſche Regierung entfchloß fih, die Transportfoften für 
die von bortigen Gemerbtreibenden zur Ausftellung zu liefernden Gegen⸗ 
ftände, infofern felbige nicht aus den Ausftelungs » Einnahmen gebedit wer⸗ 
den möchten, auf die Staatöfaffe zu Übernehmen. | 

Bon ven Anhaltinifhen Staaten erklärte ſich Bernburg bereit, die 
Transportfoften für die von dortigen Gewerbtreibenven zu liefernden Gegen- 
fände gänzlich zu übernehmen, Deſſau und Köthen verſtanden fich zur 
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antheiligen Vergütung der Frachtkoſten; die Poftportofreiheit ift in dieſen Ge- 
bieten, in welchen Preußen die Poften übernommen hat, ſchon von Seiten 
Preußens mit gewährt. 

Anlangend den Thüringifchen Stantenverein, fo wurbe in dem Groß- 
herzogthum Sachſen die portofreie Poftbeförderung für Packetſendungen bis 
40 Pfund in dem Balle zugefagt, menn diefe Sendungen vom Orte der 
Aufgabe an portofrei befördert worben fein; für die auf diefe Weiſe nicht 
foftenfrei zu befördernden Gegenftände wurde der antheilige Erſatz der Trans⸗ 
portfoften übernommen. Das Herzoglih Sächftfche Landes-Minifterium zu 
Meiningen ficherte die antheilige Erftattung ber von der Berliner Aus⸗ 
ftelungs - Kommifjton für Erzeugniffe ded dortigen Landesgebiets andgelegten 
Transportfoften zu. In ähnlicher Weife erklärten fi Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha, Sachfen- Altenburg, die Reuß-Plauifche Landesdirektion zu Ebers⸗ 
dorf, die Reuß⸗Plauiſche Regierung zu Greitz, die Fürſtlich Schwarzburs 
gifchen Geheimrathöfollegien zu Sonveröhaufen und Rubolftadt. 

Auch die Rurheffifche und Großherzogl. Heffifche Regierung ficherten 
diefe Erftattung der Srachtfoften zu und wurden ber leitende Ausfhuß des 
Handeld- und Gemerbe-Vereind zu Kaffel und bie Großherzoglich Heſſi⸗ 
ſchen Prüfungs-Kommiſſionen beauftragt, ſolchemgemäß die Abſendung der 
für die Ausſtellung beſtimmten Gegenſtände zu bewirken. Hinſichts der 
Poſtportofreiheit vermochte man während der Einſendungszeit mit den dort 
dad Poſtregal verwaltenden Fürſtlich Thurn» und Taxisſchen Behörden nicht 
zu einer Vereinbarung zu gelangen; hinſichts der Rückſendung ſagte dieſe 
Verwaltung den Erlaß der Hälfte der im Kurheſſiſchen auflaufenden Porti zu. 

In Hinſicht des Herzoglich Naſſauiſchen Gebietes, welches ebenfalls 
der Fürſtlich Thurn⸗- und Taxisſchen Poſtverwaltung unterliegt, wurde ein 
gänzliches Freithum der auf der Poſt zu befördernden Güter zwar nicht zuge⸗ 
ſtanden, jedoch denjenigen an die Ausſtellungs-Kommiſſion in Berlin addreſſir⸗ 
ten und mit der Unterſchrift der Abſender verſehenen Poſtſendungen, welche 
auf ihrem Wege nach Berlin dieſes Gebiet tranſitirten, und nicht über 
40 Pfund wogen, nur die Hälfte des auf die Transportſtrecke derſelben fallen⸗ 
den tarifmäßigen Portis anzuſetzen verſprochen. Naſſauiſcher Seits erbot 
man ſich, das von der Fürſtlich Thurn- und Taxisſchen Poſtverwaltung 
hiernach angeſetzt werdende halbe Porto aus der Landeskaſſe der Poſtkaſſe 
zu vergüten, ſo daß alſo von allen ſolchen das Herzogthum tranſitirenden 
Sendungen ein Porto für die dortige Gebietsſtrecke nicht geſordert werde. 
Auch übernahm die Herzogliche Regierung ſämmtliche Koſten für den 
Transport der Naſſauiſchen Ausſtellungs-Gegenſtände. Auch von der 
freien Stadt Frankfurt; der Fuͤrſtlich Lippiſchen, der Koͤniglich-Großherzog⸗ 
lich Luxemburgiſchen Regierung, fo mie des Großherzoglich Oldenburgiſchen 
Staats⸗ und Kabinets⸗Miniſteriums Namens des Fürſtenthums Birkenfeld 
erbot man ſich, die Koſten des Her⸗ und Rücktransports der von dort ein⸗ 
zuſendenden Husftellungs » Gegenftände auf die Stantöfafe zu übernehmen. 
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Aus dem Fürftenthum Walde und der Landgrafichaft Heflen« Homburg 
wurben feine Sendungen zur Außsftellung angemeldet. — 

IV. Hinſichtlich der Deutfchen Bundesländer des Oeſterreichiſchen 
Kaiſerſtaats wurden keine ſolche Begünſtigungen ver Einſendungen bekannt, 
doch betheiligten ſich mehrere landesherrliche Werke bei der Ausſtellung. 

V. Anlangend die Bundesſtaaten des noͤrdlichen Deutſchlands, fo 
wurde auch von dem Großherzoglich Oldenburgiſchen Minifterium ver 
freie Pofttransport bi8 zum Gemichtöfage von vierzig Pfunden auf den dor⸗ 
tigen Boften bewilligt. Sowohl von dieſer, ald von der Königlih Hans 
noverſchen, Fuͤrſtlich Büdeburgifhen und den Großherzoglich Mek⸗ 
lenburgiſchen und den Behoͤrden ver drei Hanſeſtädte wurde die ergan⸗ 
gene Einladung zur Kenntniß des Gewerbsſtandes gebracht. 

Gewiß iſt es bei keiner der größeren Nationen Europa's ſchwieriger, als 
bei der Deutſchen, ein Unternehmen, bei welchem die Regierungen ſämmt⸗ 
licher Gebietötheile fich verftändigen müflen, zu Stande zu bringen. Hier 
‚aber führte das Bertrauen zu Preußens hochherzigem Könige, der allen 
den Königen und Fürſten Deutfchlands, wie ein Bruder den Brüdern die 
Hand reichend, den Gewerbfleiß des ganzen Vaterlandes in feine Reſidenz 
einlud, es führte das Intereffe und die Nüglichkeit ver Sache, es führte 
die höhere Weisheit der Kabinette und die glücliche Wahl des Moments 
auf überraſchend fehnelle Weife ein Einverſtändniß über die weſentlichen 
Punkte herbei. — 


§. 4. 
Bildung und Geſchaftsordnung der Central⸗Ausſtellungs⸗ 
Kommiſſion. 


Zu der Central⸗Kommiſſion, welche bei dieſer Ausſtellung die nähern 
Anordnungen treffen, deren Ausführung leiten, die Oberaufſicht und die 
dabei vorkommenden mannigfaltigen Geſchäfte wahrnehmen ſollte, wurden 
unter dem 3. Mai 1844 von dem Herrn Finanzminiſter von Bodelſchwingh 
folgende Mitglieder ernannt: 


a. zum DBorfigenden ver Geheime Finanzrath und vortragende Rath bei 
dent Gewerbs Departement des Finanzminifteriums von Viebahn; 

b. ver von dem Königlichen allgemeinen Kriegdvepartement dazu beaufs 
tragte Hauptmann und Direktor des Artillerie» Depots von Podewils; 

c. der bei dem Königlichen Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten 
angeftellte und von demfelben vorgefchlagene Freiherr Dr. von Reden; 

d. drei Mitglieder ver Königlichen Technifchen Deputation für Gewerbe, 

Fabriken⸗Kommiſſionsrath Wedding, Fabriken⸗Kommiſſionsrath Brir 

und Aſſeſſor Nottebohm; 

ein Kommiſſar der Regierung zu Potsdam, anfänglich der Regie⸗ 

rungs⸗Aſſeſſor Kap⸗herr, fpäter ver Regierungsrath Schubring; 


24 Einleitung. 


f. der Polizeiratö Altmann und Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. von Mül- 
mann, vom Königlichen Polizeipraflvium zu Berlin vorgefchlagen; 
g. der Bau-Infpektor Stein, von der Minifterial-Bau-Kommiffion in Ber⸗ 
lin, welcher insbeſondere mit ven baulichen Gefchäften beauftragt war. 
h. Auf Einladung des Heren Finangminifterd waren von dem Verein 
zur Befürberung des Gemwerbfleißed in Preußen vie übrigen 63 Mit« 
glieder der Kommiffion mit Rückſicht darauf, daß darunter jo viel 
wie möglich fpezielle Kenner der wichtigeren Gewerbzweige befindlich 
fein möchten, in Vorfchlag gebracht und ernannt, welche, wie nachſte⸗ 
hend erhellet, faft ſämmtlich dem praftifchen Gewerbſtande angehörten. 
Unter dem 22. Mai wurbe eine 
Geſchäfts⸗öBOrdnung 
für dieſe Kommiſſion erlaſſen, welche Folgendes mit ſich brachte: 
1 


Zur Wahrnehmung der gewöhnlichen Verwaltungs» Gefchäfte, insbeſondere: 
1. zur Prüfung, ob die aus Berlin und aus dem Regierungds Bezirk 
Potsdam angemeldeten Ausſtellungs⸗Gegenſtände von ver Befchaffenheit 
find, daß fie fich für die Ausftellung eignen ; 
2. zur Empfangnahme und Aufftelung ver einzufendenden Ausftellungs- 
Begenftände; 
3. zur Ausarbeitung des Kataloge, des Reglements über den Beſuch der 
Ausftellung und der Anweifungen für das Auffichte- Perfonal; 
4. zur Annahme und Ueberwachung ded anzunehmenven Perfonals; 
ift ein Verwaltungs Ausfchuß gebilvet, welcher unter dem Vorſitz des Mis 
nifterials Kommiffard aus den Herren: 
C. Gropius, Seidenwaarenfabrifant ; 
Freiherr von Neben ; 
Hauptmann von Podewils; 
Kommiſſionsrath Brix; 
Kommiſſtonsrath Wedding; 
Regierungs⸗Aſſeſſor von Mülmann; 
Aſſeſſor der techniſchen Deputation Nottebohm; 
Polizeirath Altmann; 
Baurath Cantian; 
Buchdruckereibeſitzer Eduard Hänel; 
Dr. phil. Lüdersdorf; 
Hofuhrmacher Tiede; 
Kommerzienrath Carl; 
Bau⸗Inſpektor Stein; 
Hoftapezierer Hiltl 
und dem noch von der Königlichen Regierung zu Potsdam namhaft zu 
machenden Mitgliede derſelben beſtehet. Die Geſchäfte als Sekretair der Kom⸗ 
miſſion wird der Herr Regierungs⸗Aſſeſſor von Mülmann wahrnehmen. 
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2. | 

Zur Wahrnehmung der die einzelnen Klaffen der Ausftellungs = Gegen- 

fände betreffenden Gefchäfte, insbeſondere zur Entfcheidung ftreitiger Punkte 

über die Ausftellungsfähigkeit angemeldeter Erzeugniffe der betreffenden Ge⸗ 
werbzweige, zur Mitwirkung bei der Aufftellung und Beauffichtigung der 
zugewiefenen Waarenklafien, endlich zur fachverfländigen Kenntnißnahme und 

Berichterftattung über die ausgeftellten Erzeugniffe, die Verdienſte ver tech⸗ 

nifchen Bearbeitung und MWohlfeilbeit der Waaren ($. A. ver Bekannt⸗ 

mahung vom 10. Februar d. I.) werben vorbehaltlich der wegen der Per⸗ 
fonen zu dieſem letztern Zwed noch zutretenden Ergänzungen folgende acht 

Abtheilungen gebilvet : 

1. Abtheilung für Seiden-, Halbſeiden⸗ und Streichwollen- Gefpinnfte und 
Gewebe, auch Gummi- und Filzwaaren, Bänder, Kannevas, Tapifferte, 
Bunt» und Weißzeugftiderei, Pofamentirwaaren, Blonden, Spigen, 
fünftliche Blumen und Federn, Regen» und Sonnenfchirme, Klei⸗ 
dungsftüde, Brifeurs Arbeiten, Gold- und Silberfpinnereiwaaren: 

1. Fabriken⸗Kommiſſtonsrath Wedding, Vorfſitzender; 

. Karl Gropius, Seidenwaarenfabrikant (Firma G. Gabain); 

. Baudouin, Seidenwaarenfabrikant; 

. Lehnerdt, Seidenwaarenfabrikant; 

G. F. L. Rimpler, Seidenwaarenfabrikant; 

. Kommerzienrath Carl, Tuchfabrikant (Firma: Buſſe und Sohn); 

. O. E. Krüdmann, Tuch- Appreteur ; 

. €. Pratorius, Tuchfabrifant ; 

9. Lütcke, Stabtrath, Hutfabrifant. 

Abtheilung für Kanımmollen-, Baummwollen-, Leinen - Gefpinnft und 

Gewebe, auch Teppiche, Deden und Drudwaaren, fertige Leibwäſche, 

Seilerwaaren, Shawld, Velpel, Plüfche und Strumpfmwirkerarbeiten: 

10. Freiherr von Reden, Vorſitzender; 

11. Karl Nobiling, Bärberei- Befiker ; 

12. Stephan, Bärbereis Befier ; 

13. Dannenberger, Kaufmann ; 

14. Ed. Goldſchmidt, Kattundruckerei⸗Beſitzer; 

15. S. Weigert, Plüſchfabrikant; 

16. Becker, Teppichfabrikant; 

17. Dinglinger, Teppichfabrikant. 

III. Abtheilung für Brennſtoffe, Erze und rohe Metalle, Platten, Bleche, 
Roͤhren und Drähte, ſchwere Metall» Arbeiten, Gußwaaren, Schloſſer⸗ 
und Schmiedewaaren, Senfen- und Strohmeſſer, Maſchinenbau, Pum⸗ 
pen⸗ und Feuerſpritzen, Betriebsmittel für Eiſenbahnen und Schiffsbau: 

18. Ober⸗Bergrath Krigar, Vorſitzender; 
19. Egells, Mechaniker; 
20. Freund, Mechaniker; 
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21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 


Einleitung. 


Hummel, Mechaniker ; 

Dumas, Mechaniter ; 

Spapier, Mechanifer ; 

Hauſchild, Schloſſermeiſter; 

Geiß, Gießereibeſiter; 

Fabriken⸗Kommiſſionsrath Brix; 

Affeſſor der techniſchen Deputation für Gewerbe Nottebohm. 


IV. Abtheilung für leichte Metall⸗Arbeiten, Meſſer⸗Fabrikate, Uhren, op⸗ 
tiſche, mathematiſche und phyſikaliſche Inſtrumente, Waffen, Gewehre, 
Goldſchmied⸗, Plattir⸗ und Juwelier⸗Arbeit, Metallgewebe, Lampen, 


lackirte 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 


Waaren, Knöpfe, Doſen, Kämme, kurze Waaren: 
General⸗Major Plümicke, Vorſitzender; 
Juſtizrath Kunowski; 

A. Dertling, Mechaniker; 


Schiek, Mechaniker; 


Tiede, Hof- Uhrmacher ; 

G. Hoffauer, Goldſchmied Sr. Majeflät des Königs; 
Stobwafler, Ladirmaarenfabrifant ; | 

Hauptmann von Podewils; 

Devaranne, Jumelier und Giefereibefiger. 


V. Abtheilung für Erzeugniffe der landwirthſchaftlichen Induſtrie, Holz⸗ 
waaren, Uderbaugerätbe, Wagen, Golz= Bergolver- und Tiichler- Ars 
beiten, Holz= und Leder⸗Lackirwaaren, Wachsfußdecken, Leder⸗ und Satts 
Ierwaaren, Schuhe, Handſchuhe, Tadirte Lederwaaren, Pinfel, Bürften: 


37. 
38, 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 


Nittergutöbefiger von Treskow, DVorjigender ; 
Menzel, Wirflicher Geheimer Kriegörath ; 
DB. Haake, Wagenfabrifant ; 

&. 5. Jungbluth, Wagenfabrikant; 

Bidtel, Tifchlermeifter ; 

Hiltl, HofsTapezierer ; 

W. Kampfmeyer, Leverfabrikant ; 

F. E. Wernicke, Hof⸗-Handſchuhmacher; 
Engel, Wachstuchfabrikant; 

Polizeirath Altmann. 


VI. Abtheilung für irdene Waaren, Porzellan, Steingut, Toͤpferwaaren, 
Glaswaaren, Spiegel, Steinmetz⸗Arbeiten, Arbeiten in Granit, künſt⸗ 
liche Steine, Cement, Asphalt, Mörtel, Bautiſchlerei und Baumodelle: 


47. 
48. 
49. 
50. 
51. 


Baurath Cantian, Vorſitzender; 
Gormann, Ofenfabrikant; 
Helfft, Bau⸗Inſpektor; 
March, Toͤpferwaarenfabrikant; 
Wichmann, Profeſſor; 
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52. C. 5. W. Zimmermann, Kaufmann und Fabrikdirektor; 
53. Bau⸗Inſpektor Stein. 

VD. Abtheilung für chemifche Fabrikate, Zucker, Chokolade, Malerfarben, 
Pigmente, PBarfünerien, Seifen, Tabacke, Gonfumtibilien, Thran, 
Schmiere, Wichfe, Feuerſchwamm: 

54. Profeffor Dr. Schubarth, DVorfigenver ; 

55. C. Kreßler, Babrikbeflger ; 

56. Dr. Kunheim, Babrikbefiger ; 

57. Dr. Lüdersdorf, Chemifer ; 

58. U. Nugliih, Parfümeriefabrikant und KHoflieferant; 
59. W. Brunzlow, Tabadöfabrifant ; 

60. W. Ermeler, Tabacksfabrikant; 

6i. ©. Prätorius, Tabacksfabrikant; 

62. Regierungd» Affefjor von Mülmann. 

VII. Abtheilung für Papiere, Buch» und Steinpruderei, Buchbinter- und 
Papp- Arbeiten, muflfalifche Inftrumente, Tapeten, Stickmuſter, Volks⸗ 
trachten, Zeichnungs⸗ und Schreibmaterialien, darftellende Arbeiten aus 
Menfchenhaaren, Masten, Bapiermady6waaren, Gypsgießerei, Oelgemäldes 
druck, anatomifche Präparate, chirurgifche Bandagen und Inftrumente: 

63. Geheimer Finanzrath von Viebahn, Vorſitzender; 
64. R. Decker, Geheimer Ober Hofbuchdruder ; 

65. E. Hänel, Buchorudereis Befiter ; 

66. Leifegang, Hofbuchbinder ; 

67. 5. F. Schwark, Hofbuchbinder ; 

693. ©. Windelmann, Steinprucereibefiger ; 

69. ©. Chart, Papier» Babrifant ; 

70. C. Reimarus, Kunfts und Buchhändler ; 

71. Andrée, Hof-Inftrumentenmadher ; 

72. E. Kifting, Inftrumentenmacher. 

Das Bürean ver Kommifflon ift feit dem 21. Mat im Königlichen 
Zeughaufe, Eingang von der Seite ver Linden her, Morgens von 8 bi8 
12 und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr eröffnet. 

4. 

Der Verwaltungs Ausfhuß verfammelt fih an jedem Dienflag Nach« 
mittags um 44 Uhr. Kilige Sachen kann jenes Mitgliev ver Ausſtellungs⸗ 
Kommiſſion dafelbft zur Sprache bringen. QAußerorventliche Verfammlungen 
des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes, jo wie die Verſammlungen der übrigen Ab- 
theilungen werden von dem betreffenden Vorſitzenden, Generals Berfammluns 
gen der Kommilfion von dem Dinifterial- Kommiflar angezeigt. 

5. 

Es wird das Vertrauen gehegt, daß bie Herren Mitglieder ein Jeder 

an feinem Theil das Beſte der, der Kommiſſion anvertrauten gemeinnügigen 
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Unternehmung nach Kräften zu befördern und zu dieſem Ende auch den zur 
Theilnahme an der Waaren« Aufftellung, der Auffichtsführung und Wahr⸗ 
nehmung fonft vorkommender Gefchäfte ergebenden Einladung gefällig Folge 
Ieiften werben. 

6. 

Insbefondere werben die Herren Mitglieder der oben aufgeführten acht 
Abtheilungen erfucht, fo viel die Kürze der Zeit noch geftattet, gefällig bei 
ihren Geſchäftsfreunden und fonft fich darbietenden Gelegenheiten dahin wir⸗ 
fen zu wollen, daß die wichtigeren Zweige der vaterlänpifchen Gewerbfam- 
feit durch Zufendungen aus den nambafteren Gemwerbftätten auf würbige und 
vollſtändige Weife vertreten find. Es wird zu diefem Zweck anräthlich fein, 
daß fie, fobald die Anmeldungs-Negifter der auswärtigen Behörden ein- 
geben, von den -für die betreffenden Gewerbzweige eingegangenen Anmeldun⸗ 
dungen Kenntnig nehmen. 

7. 

Berichterſtattungen und Gutachten werden von mindeſtens drei Mitglie⸗ 
dern der betreffenden Abtheilung, die gewoöhnlichen Korreſpondenzen von ven 
Vorſitzenden verfelben unterzeichnet. — 


Die Kommilfton beftand demnach zum bei weitem größten Theile aus 
Mitglievern des Gewerbeftanded. Bei der langen Dauer ihrer Wirkfamfeit 
fonnten feine ausmärtige Fabrikanten und Kaufleute, indbefondere aus ent⸗ 
fernten Theilen des Bundesgebietes, zur beſtändigen Theilnahme an der 
Kommiſſion Herbeigegogen werden, fo wünfchenswerth dies auch gewefen 
wäre. Nur der Kaiferlich Defterreichifche Profeſſor Jakob Neuter aus 
Wien, der Königlich Baierifche Profeffor Dr. Stahl aus Fürth und der 
Großherzoglich Sächſiſche Bergrath und Profefior Dr. Schüler aus Iena 
haben an ven Gefchäften der Kommiflion vom Anfang bis zu Ende Theil 
genommen. Auch bei dem lauterften Streben hätte es leicht Beforgniß ers 
weckt, wenn den Babrifbefigern veffelben Zmeiged die alleinige Beurtheilung 
der Erzeugniffe in die Hand gegeben wäre. In Uebereinftimmung mit ven 
eigenen Wünfchen der inpuftriellen Mitglieder war ed deshalb Grundſatz, den 
Vorfig und die Berichterftattungen in den Abthellungen folchen Perfonen zu 
übertragen, welche nicht felbft Ausfteller in ven betreffenden Fächern waren. 


Die Iebendige Theilnahme ver Ausfteller und Gewerböfreunde aus allen 
Theilen des Ausftellungsgebiets machte es möglich, daß deren immer Einige 
an den Gefchäften der Kommifiton Theil nahmen und ſich von der Lauter 
feit und Unparteilichkeit des bei berfelben flattfindenden Verfahrens zu 
überzeugen Gelegenheit Hatten. So Haben außer ben bereits oben erwähn- 
ten Herren: 


aus Baiern der Hofrath und Profefjor von Hermann, Oberzollrath 
Meirner und Regierungsrath Freiherr von Welden aus München, ber 
Profeffor Leo und der Fabrikbeſitzer C. von Vröflich aus Augsburg; 
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aus Württemberg ver Geheime Rath von Piltorius, der Profeſſor 
Plieninger und der Kaufmann Oftertag von Stuttgart, die Fabrikbeſitzer 
G. Zöpperig und ©. Meebold aus Heidenheim, von Rauch aus Helle 
bronn und Friedrich Aichele aus Stuttgart ; 
aus Baden die Babrikbefiger Zinfenftein und Dennig aus Pforzheim ; 
aus dem Königreich Sachen der Geheime Regierungsrath von Weißen- 
bach. und der Kammerrath Tihieriot von Dredven, der Direktor Dr. Hülſe 
und Fabrikbefiger Alb. Schwartz von Chemnig, endlich, der Fabrikbeſitzer 
Mäntig aus Gr.-Schönau und Kaufmann W. Köneke von Leipzig ; 
aus den Thüringfchen DBereinöftaaten ver Landes - Direktorialrath 
Schambach von Weimar, der Kaufmann C. Kämmerer jun. von Gotha; 
aus Braunſchweig der Profeſſor und Medizinalaſſeſſor Dr. Dtto ; 
aus den Anhaltinifchen Staaten der Oberbergrath Zinfen von Mäg- 
deſprung in Anhalt» Bernburg ; 
aus Kurhefien der Ober» dinanzrath Cravacchi, der Kommiſſionsrath 
Böcking und der Tapetenfahrifant Arnold von Caſſel; 
aus dem Großherzogthum Heflen der Kommerzienratb Roͤßler von 
Darmſtadt und der Babrifenbeflger Carl Deninger von Mainz ; | 
aus den Preußifchen Weftprovinzen die Negierungsrätbe von Struen- 
fee und Quentin von Koblenz und Düffeloorf, der Direftor Hartmann 
von Trier, der Geheime Kommerzienratb Diergardt von Vierſen, ber 
Kommerzienratb Ouirin Croon von Gladbach, die Fabrifbefiger Vorſter 
aus Köln, Böddinghaus aus Elberfeld, Wittenftein aus Barmen, Piette 
aus Dillingen, Ebbinghaus und Witte aus Iferlohn, Eickholt aus Wa- 
renborf und Harfort aus Harkotten im Kreife Hagen; 
aus den Preußifchen Oftprovinzen die Regierungdräthe von Minutoli 
aus Liegnig und Borfche aus Frankfurt, Fabriken⸗Kommiſſar Schüßler 
aus Potsdam, die Fabrikanten Kaſelowski aus Erdmannsdorf, Keferftein 
von Eröflwig bei Halle, Degen aus Königäberg, Ruffer aus Liegnig, Dies 
rig aus Langenbielau, Epner aus Potsdam, Schiffsbaumeiſter Elbertshagen 
aus Stettin, Oberlehter Heydenreich aus Tilfit; 
aus dem *Xippifchen der Babrifbefiter Colbrun von Brafe und ber 
Kaufmann 2. Menke von Detmold; 
aud Defterreich ver Dr. Kreugberg von Prag; 
aus Hannover der Direktor Karmarſch und der Profeffor Ruͤhlmann; 
aus den Kanfeftädten der Generalfonful O'Swald von Samburg, bie 
Gebrüder Dröge von Bremen, ver Oberlehrer Stooß von Lübeck; 
aus Medlenburg der Fabrifen- Kommiflar Mantius 
im Berlaufe der Ausſtellung an ven Gefchäften der Kommiſſion Eollegialifch 
Theil genommen und außerdem noch zahlreiche bier anweſende Ausfteller 
durch Kenntnißnahme, Begutachtung und Mittheilungen mitgewirkt und auch 
dadurch eine Gewähr gegeben, daß partelifche Vorliebe für einzelne Landes⸗ 
theile oder Gewerbzweige verfelben fremd bleiben mußten. 
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Immerhin möchte ſich behaupten laſſen, daß die Zuſammenſetzung einer 
ſolchen, zu den mannigfaltigſten Geſchäften berufenen, Kommiſſion aus den 
hier zuſammenwirkenden drei Elementen, nämlich aus Beamten, praktiſchen 
Fabrikanten und gelehrten Freunden dieſes Faches in ſofern die zweckmäßigſte 
ſei, als ihr für die vorkommenden unzähligen Punkte und Fragen in der 
Regel die erforderlichen Kenntniſſe und Kräfte zur Seite ſtehen. Vei der 
großen Ausbildung und Fachstheilung ver deutſchen Gewerbthätigkeit enthielt 
aber die Kommiſſion, dieſer Zuſammenſetzung ungeachtet, allerdings bei weis 
tem noch nicht für jeden der durch Einfendungen vertretenen Induſtriezweige 
fpezielle Fachkenner, und bedurfte es deshalb ſchon bei der Aufftellung, nament- 
lich aber bei ver Beurtheilung der eingefendeten Gegenftänve, nothwendig noch 
einer größeren Anzahl folcher Mitarbeiter auch aus Berlin. Der Geſichts⸗ 
punkt war dabei auf gründliche Sachkenner und auf ſolche Männer gerichtet, 
deren Gefichtöfreis über die Gemerbthätigkeit und die Gemerbderzeugnifie 
einer einzigen Rofalität hinausreichte, und welche bei dieſem feltenen vater- 
ländifchen Bereinigungßfefte fi nur von den Rückſichten der Gerechtigkeit 
und von offenem Sinne für dad Gute, woher es auch komme, leiten ließen. 
Die Namen der, außer den vorgenannten Kommiſſionsgliedern zugezogenen 
Neferenten und Outachter, deren viele auch fchon bei der Ausftellung der 
Begenflände mitwirften, find: 

j Bei der I. Abtheilung: 
die Kaufleute Kommerzienratb Weftphal, Alfteri, Carney, Berendt, 
Meyenburg, Grüfemann, Grabenftein, Wärbereibefiger Fifcher, die Kaufleute 
Gehe, Kramer, Weftphal, Fabrifant Hauſotte, Pofamentirer €. H. Mewis, 
Kaufleute I. Wilderg, E. U. Schlottmann, Blumen Fabrifant Lohde, 
Fabriken⸗Kommiſſionsrath May, Gof⸗-Friſeur A. Wilde, Fabrikant Henfel, 
Kaufmann Müller, Rentier Freytag und Kaufmann Neſſelhauf, ſämmt⸗ 

lich in Berlin. 

Bet der II. Abtheilung: 

41. Für Leinengarn u. Zwirn: Profeffor Reuter aus Wien, Dir. Karmarſch 
aus Hannover, I. Eickholt aus Warendorf, E. Colbrun aus Brake, Kafe- 
lowski aus Erdmannsdorf, F. W. Neimann und E. E. Mezner aus Berlin. 

2. Für glatte Leinengewebe: Iohn C. Dröge aus Bremen, W. Dröge 
aus Merifo, M. E. Levi, Chr. George, Amad. Griebel, E. F. Eid, 
M. Arendberg und C. %. Bräutigam aus Berlin. 

3. Für Zwillih, Drillich und Damaft: W. Köneke aus Leipzig, K. Epner 
aus Potsdam, L. Menke aus Detmold, 3. U. Schäffer aus Berlin. 

4. Für fertige Leibmäfche: Madame Haagen, geb. Zimmer, und Mar 
dame Sager, geb. Büller, beide aus Berlin. 

5. Für Hanfgarn und Hanfgewebe: Dir. Karmarſch aus Hannover, 
Elbertzhagen aus Stettin, E. Kühls und C. L. Schwerbtmann aus Berlin. 

6. Für Seilerwaaren: ©. U. ©. Gutſchmidt und A. Naruhn, beide 
aud Berlin. j 
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7. Bür Baummwollengarn und Zwirn: Quir. Croon aus Gladbach, 
C. Kämmerer jun. aus Gotha, E. v. Brölih aus Augsburg, ©. Meebold 
aus Heidenheim, U. Stephan, F. W. Reimann und M. E. Levi aus Berlin. 

8. Für meiße und einfarbige Baummollgewebe: Dir. Karmarſch aus 
Hannover, Dierig aus Langenbielau; M. E. Levi, A. Stephan, P. Gum: 
binner, Rob. Gaspary aus Berlin. 

9. Für Kammgarn, Strick⸗ und Stidgarn von Wolle: Ir. Böddinghaus 
aus Elberfeld, ©. Zöpprik aus Heidenheim, C. Nobiling u. I. Chr. Schwendy 
aus Berlin. Ä 

10. Für glatte und faconnirte Wollenzeuge: 5. Rimpler, I. Sieg⸗ 
mund, C. Nobiling, ©. Wiefenthal, S. Weigert aus Berlin. 

11. Für Slanelle, Deden und Drucktuche u. f. w.: G. Zöpperik aus Hei⸗ 
denheim, E. W. Körner, 3. C. 8. Zechlin, I. ©. Heller und G. Wiefen- 
thal aus Berlin. 

12. Bür gemifchte Gewebe: Dir. Karmarfch aus Hannover, S. Weigert 
®. und 3. Kleinede, W. % Schickel und ©. Wieſenthal aus Berlin. 

13. Für bebrudte Baumwoll⸗ und Wollmaaren: Alb. Schwarz aus 
Chemnitz, C. Oftertag aus Stuttgart, I. J. Dannenberger, 8. W. Gold⸗ 
ſchmidt, U. Stephan aud Berlin. 

14. Für Shawld: Direktor Karmarſch aus Hannover, 5. Rimpler, 
G. Wiefenthal, U. F. Meubrint, A. Sußmann aus Berlin. 

. 15. Velpel und Plüfhe: H. Hotho, H. Rimpler, F. Lehnert aus Berlin. 

16. PBußteppiche: Fr. Aichele aus Stuttgart, H. Gotho, E. Kühle, 
A. Bornhagen, K. Nobiling aus Berlin. 

17. Strumpfmwirferwaaren: C. H. Gillet, B. F. H. Roſenfeld, F. L. Rich⸗ 
ter aus Berlin. 

Bei der II. Abtheilung: 

Geh. Dberbergratd Karften, Geh. Bergrath Eckardt, Rentier Splitt- 
gerber, Hüttenfaktor Orth, Wagenbauer Handke, Buchbrudereibefiger E. Haenel, 
Schloffermeifter Wernide, ſämmtlich aus Berlin, Oberbergratb Zinken aus 
Mägdeſprung, Dir. Karmarſch und Profefior Rühlmann aus Hannover, 
Negierungdrath von Minutoli aus Liegnig, Dir. Hartmann aus Trier, 
Schhiffsbaumeifter Elbershagen aus Stettin. 

Bet der IV. Abtheilung: 

Prof. Dr. Enke, Prof. Dr. Magnus, Prof. Dr. Dove, Dr. L. Elsner, 
Kammfabrifant Hoffmann aus Berlin, Prof. Dr. Stahl aus Fürth, Prof. 
Dr. Rühlmann aus Sannover, Regierungsrath Quentin aus Düffelnorf, 

Bei der V. Abtheilung: 

Soffieferant Engler, Kaufmann Grabom, Kaufmann Schmwerbtmann, 
Tiſchlermeiſter Menke und Ketrzginsfi, Nittergutöbefiger Kifting, Korb⸗ 
machermeifter Warnide, Kriegsrath Fanninger, Leverhändler Nofenberg und 
Aug. Meyer, Sattlermeifter Zauled, Stallmann und Hartmann, Stadt—⸗ 
rath Lücke, Handſchuhmacher Schwalbe, Kürfchnermeifter Lezius, Stroh⸗ 
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hutfabrikanten Timme, Tallacker und d'Heureuſe, Kunſtdrechsler Götting, 

akademiſcher Künſtler Walpurger, Peitſchenfabrikant Toberentz, Ritter, 

Schuhmachermeiſter Schmidt, Schüßler, Bauer und Franke, Tapezierer Kung, 

Wagenbauer Conrad und Sievert, ſämmtlich aus Berlin; Prof. Dr. Stahl 

aus Fürth, Lederfabrikant Deninger von Mainz. 

Bei der VI. Abtheilung: 

Profeſſor Köhler, Profeſſor von Klöber, Direktor Klöden, Proͤſſel jun., 
Kaufmann Ehrhard, Bremer, Mende, Bau-Infpektor Bürde, ſämmtlich 
aus Berlin; Dr. Kreugberg aus Prag, Prof. Dr. Otto aus Braunfchweig, 
Prof. Dr. Schüler aus Iena. 

Bei der VII. Abtheilung: 

Dr. phil. Eföner aus Berlin. 

Bei der VIII. Abtheilung: 

Papierfabrikanten Piette aus Dillingen, Adolph von Rauch aus Heils 
bronn und Keferftein aus Eröllwis, Tapetenfabrifanten Vorſter aus Köln 
und Arnold aus Kafiel; Buchorudereibefiger Louid Humblot, Konzertmeis 
fier Nies, GHofbuchbinder Vogt, Kunfthändler Sachfe, Buchorudereibe- 
figer Schade, Muſikdirektor Taubert, Kammergerichtd» Affeffor Graf Flem⸗ 
ming, Papierhändler 5. Schulte, Dr. med. Krieger, Tapetenfabrifant Ars 
nous, Lieutenant v. Sydow, ſämmtlich aus Berlin. 

Am 8. Mai trat der Berwaltungs- Ausschuß zum erftien Male zujanımen 
und verfammelte fich, fofern Feine außerorventliche Gefchäfte ein fchnelleres 
Zufammentreten nöthig machten, an jedem Dienflag Nachmittag. Seine 
Berfanimlungen bildeten den Ausgangspunkt aller Maaßregeln, vie jedes⸗ 
malige Verſtändigung über alle zweifelhafte Tragen und die Stelle, wo alle 
Nachrichten zufammenflofien. Die Berfammlungen der einzelnen Abtheilungen 
wurden erft gegen ven Schluß der Austellung häufiger und lebhafter. Das 
vereinigte Wirken fo vieler Betheiligten entwidelte fi von Anfang bis zu 
Ende der Ausftellung, und in dem größten, mitunter wahrhaft ftürmifchen 
Gefchäftögebränge, wenn auch das Hervortreten verfchlevener Anfichten bei 
manchen Bragen in der Natur der Sache lag, in ächt Follegialifcher, ven 
Gefchäften weſentlich förderlicher Einigkeit, und bat das mühfame, mitunter 
ſehr anftrengende Zuſammenwirken, fo viel und bekannt, bei allen Berheilig- 
ten einen angenehmen Eindruck Hinterlaffen. — 


$. 5. 
Kommiffionen in den einzelnen Theilen des Ausftellungsgebietes. 


Bei der großen Ausvehnung und den mitunter noch fehr geringen Ver⸗ 
bindungen ber einzelnen Gebiete Deutſchlands Fonnte das Unternehmen 
der 'thätigen fortgefeßten Mitwirkung eigend dazu Beauftragter und Öffentlich 
beglaubigter Perfonen in dieſen einzelnen Gebieten nicht entbehren. 

I. Für die einzelnen Provinzen des Preußiſchen Staats wurben 
diefe Gefchäfte durch Die ProvinzialsRegierungen und die von denselben 
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ernannten Anmeldungs-Kommiffionen, gemäß ver Diinifterial Bekanntmachung 
vom 10. Februar, wahrgenommen. Für den Regierungsbezirk Potsdam 
verſah die Berliner Ausftellungs-Kommifflon zugleich diefe Anmeldungen und 
Prüfungen. Gemäß ber Organifation ver Regierungen wurde eine unmittels 
bare Anregung des Gemwerbftandes zur Beſchickung der Ausftellung haupt⸗ 
ſächlich von ven Gewerbevepartementsräthen bei venfelben und in den gewerb⸗ 
reicheren Gegenden auch wohl von den Kreislandräthen in der erflen Zeit, 
wo es folcher Antriebe fehr bedurfte, mit Erfolg geübt; nicht minder nah⸗ 
men ſich einzelne, dem Gewerbftande angehörige Mitglieder jener Anmeldungs⸗ 
fommifflonen in mehreren Bezirken eifrig der Sache an. Die Preußifchen 
Gewerbes Vereine, deren Mitwirkung zu Mittheilungen an den Gewerbftand 
in Anſpruch genommen wurben, waren der Verein zur Beförderung des 
Gewerbfleißed in Preußen und ver polgtechnifche Verein in Berlin; die Ges 
werbesBereine in Burg, Danzig, Elbing, Erfurt, Greiföwalde, Goͤrlitz, 
Hirfehberg, Langenbielau, Liegnig, Sagan, Schweidnitz und Tilfit ; ver Kunſt⸗ 
und Gewerbes Berein in Königäberg ; die polytechnifche Gefellichaft in Halle; 
der altmärfifche Verein für vaterländifche Gefchichte und Induſtrie in Salz 
webel; die Getwerbvereine in Köln, Düſſeldorf, Elberfeld, Rheidt, Aachen, 
Koblenz, Siegen und Hagen. 

N. In ven ſüddeutſchen Zollvereindftanten waren zunächft in Batern 
die Regierungen der acht Kreiſe Ober- und Nieverbaiern, Pfalz und Obers 
pfalz, Ober⸗, Mittels und Unterfranken und Schwaben und Neuburg für 
die Sache thätig. Don einer jeden derfelben war eine Prüfungstommiffion 
unter dem Vorfige eines Mitgliedes der Vrovinzialbehörde ernannt worden, 
welche die Anmeldungen fammelte und prüfte und ſich in Mittheilung mit 
der Ausſtellungskommiſſion in Berlin ſetzte. Auch waren die polytechnifchen 
Bereine in Münden und Augsburg, der Induftrie- und Kulturs Verein in 
Nürnberg, die Oefellfchaften zur Beförderung vaterländifcher Induſtrie in Fürth 
und Anſpach und die Gefellichaft zur Beförderung ber Künfte und Ges 
werbe in Würzburg zu Mitteilungen behülflih. Für Württemberg war 
eine Anmelvungstommiffton unter dem Vorfig des Miniſterialraths Schmid⸗ 
lin zu Stuttgart ernannt, welche mit der dankenswertheſten Bereitwilligkeit 
fih ven, bei der lebhaften Theilnahme des Würtembergiſchen Gewerbſtandes 
ziemlich außgebehnten Sammlungen und Mittheilungen unterzog. Außerbem 
wurden die Gefellichaft zur Beförderung der Gewerbe und der Handels⸗ und 
Gewerbe- Verein in Stuttgart in Anfpruch genommen. Für Baden gingen 
diefe amtlichen Verhandlungen durch die Direktion der Centralftelle des land⸗ 
wirtbfchaftlichen Vereins zu Karlsruhe, andere Mittheilungen auch durch den 
Kunſt⸗ und Induſtrie⸗-Verein daſelbſt; indeſſen gelang es nicht, in dieſem 
letzteren Bundes⸗ und Zollvereinsſtaat eine allgemeinere Theilnahme für bie 
Sache zu erwecken. 

II. Was das mittlere Deutſchland angehet, fo war für das gewerb⸗ 
zeiche Königreih Sachen unter dem Vorfitz des Geheimen Regierungs⸗ 
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raths von Weißenbach eine Anmelvungstommiffion zu Dresben errichtet, 
welche ein Iebhaftes Intereſſe für die Ausſtellung bethätigte. Auch wurde 
von der Berliner Kommillion die Mitwirkung der Gewerbvereine zu Dresden, 
Leipzig, Chemnig, Annaberg, Plauen und Großenhayn zur Anregung einer 
größern Theilnahme des Gewerbſtandes in Anfpruch genommen. 

Für das Herzogthum Braunfchweig war bie Kreißbireftion zu Brauns 
ſchweig zu den Anmeldungsgefchäften für das ganze Herzogtum beauftragt; 
auch wurde in ber vorermähnten Weile die Mitwirkung des Braunfchweiger 
Gemwerbvereind in Anfpruch genommen. 

Was die Anhaltinifchen Staaten betrifft, fo war für Köthen eine 
befonvdere Anmeldungskommiſſion unter dem Vorſitz des Regierungsraths Fels 
gebildet; für Deßau trat die dortige Herzogliche Kammer, für Bernburg 
die dortige Landesregierung ein. 

Anlangend den Ihüringifchen Staatenverein, fo fungirte für das 
Großherzogthum Sachſen mit erfolgreicher Sorge die Landesdirektion in 
Weimar und wurde zu Mittheilungen an den Gewerbfland der Gemwerbverein 
zu Weimar in Anfpruch genommen. In Koburg- Gotha nahmen die Her- 
zoglichen Landesregierungen in beiden Hauptſtädten jene Gefchäfte wahr, wähs 
rend fich zur Anregung der Gewerbtreibenven die Gewerbvereine zu Koburg, 
Saalfeld und Gotha darboten. Auch für Meiningen Hildburghaufen 
hatte man fich amtlich an die Herzogliche Landesregierung zu Meiningen zu 
wenden, unb waren ber Meininger und Saalfelder Gewerbverein zu nähern 
Mittheilungen behülflih. Für Altenburg war die Berliner Kommiffion an 
die Herzogliche Landeöregierung (außerdem an ven Gewerbverein zu Ronne⸗ 
burg), für die Reußiſchen Fürſtenthümer an die Fürftlich Reuß⸗Plauenſche 
gemeinfchaftliche Lanveöbireftion in Gera, für Schwarzburg⸗-Sonders⸗ 
baufen an bie dortige Regierung, für Schwarzburg-Rupolftadt an bie 
für die Gewerbe⸗Ausſtellung verorpnete Kommiffion in Rudolſtadt für Kurs 
heffen an den leitenden Ausfchuß des Kurfürftlichen Handels» und Gewerb⸗ 
pereind zu Kaſſel und an ben zehnten Diſtrikts⸗Ausſchuß des Kurfürftlich 
Heflifchen Handels⸗ und Gemerbvereind in Hanau, für das Großherzog⸗ 
thum Heffen an die Anmeldungskommiſſionen für die Deutfche Gewerbe⸗Aus⸗ 
ftellung in Darmfladt, Gießen und Mainz, für Naffau an vie Herzogliche 
Landesregierung in Wiesbaden gewiefen, außer welcher auch der Gewerbverein 
dafelbft um Mittheilungen an ven Gewerbftand erfucht wurde. Für Frank⸗ 
furt a. M. nahm der Vorſtand des Gewerbes Vereins dafelbft, für das 
Fürſtenthum Lippe die Fürftliche Regierung in Detmold, für Birkenfeld 
die Großherzogliche Oldenburgiſche Regierung in Birkenfeld, für Luxem⸗ 
burg bad permanente Komité der Königlich-Großherzoglichen Handelskammer 
die auf die Ausſtellung bezüglichen Gefchäfte wahr. 

IV. Fuͤr Defterreich wandte man fich amtlich an die Katferlichen Lan 
beöregierungen in dem Erzherzogthum Defterreich unter der End zu Wien, 
und ob der End zu Linz, und an die Kalferlichen Landes» @ubernien im 
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dem Erzherzogthum Steyermark zu Gräz, für Böhmen zu Prag, für bie 
Markgraffchaft Mähren und das Herzogthum Schlefien in Brünn, für Illy⸗ 
rien zu Laibach, für Tyrol und Vorarlberg zu Insbruck. Zu Mittheilungen 
an ven Gewerbſtand in den Defterreichifchen Staaten wurden noch der Nie 
der⸗Oeſterreichiſche Gewerbs⸗Verein zu Wien und der Verein zur Ermun⸗ 
terung des Gewerbgeiftes in Böhmen zu Prag in Anſpruch genommen. 

V. Für Hannover fammelte die General-Direktion des Gemwerbe-Ver- 
eind für das Königreich Sannover, für Oldenburg die Großherzogliche Res 
gierung und das Direktorium des Gewerbe» und Handelsvereins daſelbſt, für 
Bückeburg die Pürftliche Regierung in Büdeburg, für Medlenburgs 
Schwerin dad Großherzogliche Kammer- Kollegium und ver Vorſtand des 
Gewerbe⸗Vereins in Roftod, für Medlenburg-Strelig das Großherzogliche 
Kammer- und Forft- Kollegium in Neu⸗-Strelitz, für Hamburg ber Vor⸗ 
ftand der Geſellſchaft zur Beförderung der Künfte und nüßlichen Gewerbe, 
für Bremen die Anmeldungskommiſſion für die Deutſche Gemerbe-Ausftellung, 
für Lübe Ein Hochlöhlicher Senat, fo wie der Gewerbs⸗Ausſchuß und die 
Gefelfchaft zur Beförderung gemeinnügiger Thätigkeit vafelöft, für Limburg 
die Handelskammer in Rörmonde die in ihren verfchlenenen Bereichen ein- 
gehenden Anmeldungen. — 

Es war dies vielleicht das erfte Mal in der Gefchichte Deutfchland’g, 
daß eine von einem einzelnen Bundesſtaate für einen befondern Zweck er⸗ 
nannte Behörde mit den DVerwaltungdinftanzen ver fünmtlichen zahlreichen 
Deutſchen Staaten in Mittheilung zu treten, denſelben nähere Eröffnungen 
zu machen und mannigfaltige Arbeiten auch‘ mitunter Benachrichtigungen zars 
ter Art von denſelben in Anfpruch zu nehmen Hatte. Wiewohl des Er⸗ 
folges nicht ganz ficher, trat die Kommiffion doch mit dem Vertrauen, wel 
ches das Bemußtfein, eine gute Sache zu vertreten, gewährt und mit dem 
feften Entfchluß, die eingehenden Mittheilungen nur für den vorliegenden 
Zweck vorfihtig zu benutzen, jene zahlreichen Hochgeftellten und von ihr 
ganz unabhängigen Organe der Deutfchen Bruderflaaten an. Und dies Ver⸗ 
trauen wurde im Ganzen über Erwarten gut verflanden und ermiebert. 
Man hat fich der eifrigen Mitwirkung bei den Anmeldungen und Einfens 
dungen der umflchtigen vollftändigen und rückhaltsloſen Mittheilung ver zur 
Beurtheilung ver eingefandten Erzeugniffe und der einfendenden Etabliffements 
erforderlichen Nachrichten jo weit zu erfreuen gehabt, wie jle ben Behörben, 
an welche die Erfuchungsfchreiben gingen, felbft zu Gebote ſtanden. Diefer 
gefchäftliche Verkehr entwickelte fich eben jo befriedigend, wie der perfönliche 
mit den in Berlin anmefenden fremden Kommiffarien. Wenn auch dem 
Deutſchen Charakter mitunter vielleicht Schuld gegeben wird, daß er zur Einig⸗ 
feit und zum Zuſammenwirken wenig geneigt fei, fo verfteht noch — und 
das ift der Föftliche Vorzug eined gründlich gebilveten, gemüthreichen Vol⸗ 
kes — der Deutfche ven Deutfchen Teicht, und gerade das fcheinbar fo 
weite Fernſtehen, mas ven Defterreicher von dem Rheinländer, den Baiern 
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von dem Dftpreußen zu trennen feheint, ruft bei näherem Verſtändniß und 
Zufammenmirfen oft das herzlichfte Vertrauen, die innigfte Bruderliebe hervor. 
Sp dürfen wir denn auch freudig erzählen, daß die entfernteftlen Ans 
meldungsbehörven und Prüfungsfommifflonen, und mo dieſe fehlten, vie 
Ausfteller felbft wie in einem Geifte wirkten und aus ben verfchienenften 
Elementen ein barmonifches Ganze zu fchaffen eifrig beflifien waren. 


8. 6. 
Beröffentlichungen der Ausſtellungskommiſſion. 


Die Ausſtellungskommiſſion begann ihre Wirkfamfeit mit folgenden Bes 
fanntmachungen: 

I. Die unterzeichnete Kommiffion ift mit Leitung der, Taut Bekanntmachung 
des Seren Finanz» Minifterd Excellenz vom 10. Februar d. 3. befchloffes 
nen Gewerbe » Ausftellung beauftragt worden. Dieſes Linternehmen, 
urfprünglich nur auf dad Gebiet des Zoll- Vereins berechnet, iſt durch 
die an die übrigen Staaten unferes Baterlanded ergangene Einladung, 
eine Deutfche Angelegenheit geworden. Wenn wir nun unfere Deutſchen 
Landsleute aus dem Gewerböftande zur Theilnahme an viefer in Berlin 
am 15. Auguft beginnenden Ausftelung hierdurch nochmald einladen, 
jo bedarf es weder eines Beweiſes der Vortheile, welche die Ausſtellung 
jedem Einzelnen varbietet, noch einer Erinnerung an die Folgen für 
unfer gemeinfamed DBaterland. Aber darauf wollen mir ihre Aufmerfs 
famfeit Ienken, daß die Augen des Gewerb⸗ und Handelsſtandes, fo wie 
die Regierungen aller fremden Staaten, auf dieſes Deutfche Werk gerich- 
tet find; daß die regfte Theilnahme daran eine Brage der Ehre für bie 
Deutfche Induſtrie iſt; wogegen das Zurückbleiben wichtiger Gewerb⸗ 
zweige, oder die Lauheit einzelner Theile Deutſchland's, zu Angriffen auf 
die Induſtrie unſeres Vaterlandes tauſendfache Gelegenheit darbieten 
würde. Zur Aufnahme der Gewerbe⸗Ausſtellung iſt von des Königs 
Mafeftät das Königliche Zeughaus dargeboten worven, eins der fchöns 
fien Gebäude Berlin's, deſſen Räume mit den Erinnerungen einer großen 
Dergangenheit geſchmückt find. Es bildet ein Quadrat von 290 Fuß 
langen Seiten, mit einem inneren Hofe von 118 Fuß Durchmeffer, 
und befteht aus zwei zur Venutzung eingeräumten Stockwerken. Jede 
Seite dieſes feuerfeften, hohen, hellen und trodnen Raums hat neun⸗ 
zehn breite Fenſter, und ed möchte Faum ein Bau gevacht werben Fün= 
nen, welcher zu dem vorliegenden Zwecke mehr Vortheile darböte. — 
Unter Bezugnahme auf die früheren Bekanntmachungen wird ferner bes 
merklich gemacht, daß bereit3 die Preußifche und mehrere andere Bunded- 
regierungen fich bereit erklärt haben, die fämmtlichen Koſten des Her⸗ 
und Nüdtransports zu tragen. Was fodann die Entichäbigung für 
Berbrechen, Zerreißen ober fonftige äußere Beſchädigungen betrifft, welche, 
forgfältiger Benuffichtigung unerachtet, bei den außgeftellten Gegenſtänden 
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vorkommen Tönnten, ſo Tiegt es in der Abficht, in ven Fällen, in wel 
chen erhebliche Gründe ver Billigkeit für eine ſolche Erfakleiftung ſprechen, 
diefelbe eben fo wenig zu verfagen, wie dies bei den früheren Gewerbes 
Ausftelungen in Berlin gefchehen if. Bet der demnächft flattfinnenven 
Berichtöerftattung über, die Refultate ver Prüfung wird forgfältig Alles 
vermieden werden, was den Ausftellern zum Nachtheil gereichen Könnte ; 
. wie denn überhaupt es fich von felbft verfleht, daß wir von den uns 
gemachten Mittheilungen nur den vorfichtigften Gebrauch machen. Da- 
gegen hoffen wir, daß der Deutfche Gewerbſtand und hinreichennes Vers 
trauen fchenfen werde, um die eingefendeten Gegenftänve mit allen den⸗ 
jenigen Nachrichten (Babrifs Preis, Urfprung des Noh-Stoffes u. f. w.) 
zu begleiten, welche zur Beurtheilung der Tüchtigkeit und Preismürbig- 
feit eines Fabrikats unentbehrlich find. Sollte daneben der Wunſch 
geäußert werben, vergleichen Notizen nicht zu veröffentlichen, fo wird 
danach gemwiffenhaft verfahren; wer aber die zur Beurtheilung erforber- 
lichen Daten nicht mittheilt, verzichtet daburdh auf die Beurtheilung feiner 
Erzeugnifie.e Der Berfauf der ausgeftellten Gegenftänve iſt geftattet, 
deren Auslieferung dann nach dem Schluſſe der Ausftelung erfolgt. 
Die für die Ausftellung beftimmten Sendungen müflen fo zeitig gemacht 
werden, daß fe jpäteftens bis zum 22. Juli dieſes Jahres hier ein- 
treffen. Es wird wohl kaum erforverlich fein, auch ven Staats- und 
Gemeinde» Behörden, fo wie allen Freunden des Deutfihen Gewerbe» 
weſens, dieſes gemeinnüßgige Unternehmen recht angelegentlich zu empfeh⸗ 
Ien. Die allgemeine Theilnahme des Gewerbſtandes wird großentheils 
davon abhängen, daß die Behörden und die Beförderer des Gewerb⸗ 
fleißes ihre Bekanntfchaft, ihren Einfluß zu Gunften vefjelben verwenden. 
Diejenigen öffentlichen Blätter enpolich, welche durch ein Berfehen um 
Aufnahme diefer Bekanntmachung nicht beſonders erfucht fein follten, 
bitten wir, zur Verbreitung verfelben in ihrem Kreife mitzuwirken. Wir 
glauben dad und anvertraute fehwierige Werf mit ver feften Vieberzeu- 
gung beginnen zu bürfen, daß der deutſche Gewerbftann einem Unter⸗ 
nehmen feine Träftige Mitwirkung nicht verfagen kann, welches zum 
Nuten des Daterlanded begonnen iſt und zu Ehren des Gewerbfleißes 
durchgeführt werden muß. 
Berlin, den 15. Mat 1844. - 

. Mit Bezugnahme auf die vorenthaltene Belanntmachung benachrichtigen 
wir die Gewerbtreibenden der Reſidenz Berlin und ihres Weichbildes, 
daß Bormulare zur Anmeldung ver auszuftellenden Gegenftände, vom 
21. Mai ab, an allen Wochentagen Morgens von 9 bis 12 und Nach⸗ 
mittag? von 2 bis 5 Uhr, auf unferm Büreau im Königlichen Zeug- 
baufe (Eingang von Seite der Linden) unentgelofih in Empfang ges 
nommen werben können. Gbenvafelbft find Nachmittags die mit den 
Anmeldungen ausgefüllten Formulare, vom 15. Juni an, und fpätefteng 
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bis zum 1. Juli d. 3. wieder abzugeben. Beſonders angenehm wird 

es und fein, wenn die Herren Ausfteller durch perfönliches Erfcheinen mit 

ihren ausgefüllten Sormularen und Gelegenheit verfchaffen, etwaige Zwei⸗ 
fel mündlich zu erledigen. Die Anmeldung muß, außer einer möglichft 
genauen Bezeichnung der auözuftellenden Gegenflände, Namen und 

Wohnung des Ausftellers nachweifen. Die Ablieferung ver für die Aud- 

ſtellung beftimmten Arbeiten dürfen wir im Interefie der DVerfertiger von 

dem 1. bis fpäteftens 22. Juli d. 3. erbitten, weil dann die Verthei⸗ 
fung der Räume erfolgt. Neben ven eingelieferten Gegenfländen wird 
eine doppelte Ausfertigung der Anmeldungs⸗Verzeichniſſe (in den oben 
gedachten Formularen) erbeten, damit dad eine Eremplar, mit ver Em⸗ 
pfangsbefcheinigung verfehen, zurückgegeben werben Eönne. 
Berlin, ven 15. Mai 1844. 
Kommiſſion für die Gewerbe-Ausftelung in Berlin. 

Die letztere Bekanntmachung wurde durch die drei Berliner Zeitungen, 
die erftere aber durch Blätter fümmtlicher Deutichen Staaten zur Kenntniß 
des Publikums gebracht. Die Preupifchen Provinzialregierungen wurden 
erfucht, diefe Bekanntmachung in ihre Amtöblätter, in die ſämmtlichen in 
ihrem Verwaltungsgebiet erjcheinenden Zeitungen und die geeigneten Kreis⸗ 
blätter aufzunehmen. 

Mas aber die übrigen Deutfchen Staaten betrifft, fo wurde für bie 
Süddeutſchen Zollvereinsſtaaten die öffentlichen Blätter zu München, 
Augsburg, Nürnberg, Regensburg, Afchaffenburg, Baireuth, Paſſau, Würze 
burg, Germersheim, Katferdlautern, Bamberg, Speyer, Stuttgart, Karlö- 
rube, Mannheim, Raſtadt, Konftanz, Freiburg im Breidgau, Heidelberg, 
Oberndorf; für die zollvereinten Staaten des mittlern Deutſchlands 
die Blätter zu Dresven, Leipzig, Grimma, Chemnitz, Döbeln, Gropenhayn, 
Meißen, Zwidau, Bauten, Gera, Rudolſtadt, Sonverähaufen, Weimar, 
Eifenah, Altenburg, Gotha, Iena, Hildburghaufen, Braunfchweig, Köthen, 
Zerbft, Bernburg, Kaffel, Wibenhaufen, Hanau, Heröfeld, Gießen, Darm⸗ 
ftadt, Mainz, Frankfurt, Wiesbaden, Arolfen, Detmold; für Defterreich die 
Blätter zu Wien, Prag, Insbrud, Klagenfurt, Laybach, Grab, Trieft, Salze 
burg; für die norddeutſchen Bundesſtaaten die Blätter zu Hannover, 
Hildesheim, Hameln, Osnabrück, Emden, Oldenburg, Aurich, Bückeburg, 
Schwerin, Neuſtrelitz, Roſtock, Travemünde, Wismar, Lübeck, Bremen, Ham⸗ 
burg, Bergedorf, Kiel, Wandsbeck, Altona um Aufnahme dieſer Bekannt⸗ 
machung erſucht. 

IM. Wegen der weitern Anregung des Gewerbſtandes und ber 
Formen der Anmeldungen erging an die fämmtlichen vorbezeichneten Stantö- 
behörden und Regierungd- Kommiffionen der Deutfchen Bundesftanten das 
nachſtehende Runpfchreiben : 

Eine Königliche Hochlöbliche Negierungd= Kommiffton beebren wir uns 

von unferm Zufammentritt mit dem ergebenften Erfuchen in Kenntniß zu 
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feßen, gefälligft die Theilnahme der, ihren technifchen Leiflungen nach vor⸗ 
geſchrittenen, ober durch den Umfang ihrer Gewerb⸗Anſtalten oder auch 
durch die Eigenthümlichkeit ihrer Erzeugniſſe außgezeichneten Gewerbtreis 
benden des dortigen Bezirks an der vorfeienden Ausftellung der Induſtrie⸗ 
Erzeugniffe ver veutfchen Bundesſtaaten, foweit e8 angeht, anregen zu wollen. 

Sollten darüber, daß von Seiten der hohen Deutfchen Bunbeöregierun- 
gen Alles zur Erweckung einer regen Theilnahme ver Gemwerbtreibenven 
an biefer Ausſtellung Geeignete gefchehen, noch‘ Mißverſtändniſſe bei den 
Gewerbtreibennen des dortigen Bezirks flattfinden, und wichtige Gewerb» 
zweige bei ben eingehenven Anmeldungen mit ihren Leitungen nicht her- 
vortreten, fo fielen wir ganz ergebenft anhein, ob vielleicht Die betreffen- 
ben Pabrifanten nochmald auf die mahre Lage der Sache und die Wich⸗ 
tigfeit deö Gegenſtandes durch die betreffenden Ortöbehörden möchten aufs 
merkſam zu machen fein, zu welchem Behuf die beigefügten Abdrücke uns 
ferer Bekanntmachung vom 15. Mai d. I. benutzt werden können. Die 
Form, im welcher unferer Seitd die hieſigen Gewerbtreibenden zur Abs 
gebung ihrer Anmelnungen aufgefordert find, geben wir aus bem weiter 
beigefügten Formular I. ergebenft zu erjehen. 

Die in dem $. 5. ver Bekanntmachung vom 10. Februar 1844 et» 
wähnten Berzeichniffe der zur Ausftellung geeignet befundenen Oegenftände 
erfuchen wir gefälligft nach dem weiter beigefügten Formular IL aufftellen 
zu lafien, und uns bi zum 1. Juli d. 3. in. doppelter Auöfertigung 
und in der Weile, daß die Blätter nur auf der einen Seite beichrieben 
find, zufenden zu wollen. 

Möchte es bei der Kürze der Zeit nicht angehen, die Nachrichten über 
die eingefenveten Waaren und über die Gemwerbftätten ver Auöfteller voll⸗ 
ftändig im diefe DVerzeichnifie zu übernehmen, fo wird e8 und ganz ans 
genehm fein, wenn und die Anmeldungdzettel der Ausſteller urſchriftlich 
zugefertigt werden. 

Wenn gleich die möglichſt vollſtändige Mittheilung von Nachrichten 
über die einzuſendenden Stücke und über die Gewerbsanſtalten, von denen 
ſie ausgehen, dringend gewünſcht werden muß, ſo wird doch die An⸗ 
nahme der angemeldeten Stücke nicht von der Ausfüllung der letzten 
Spalten dieſes Verzeichniſſes abhängig gemacht. Zur Empfangnahme und 
Aufbewahrung der Ausſtellungsgegenſtände werden wir vom 1. Juli d. J. 
ab bereit ſein. 

Berlin, den 31. Mai 1844. 


Kommifjton für die Gewerbe» Ausftelung in Berlin. 


Formular I. 
——— 


Anmeldung für die Gewerbe-Ausfiellung zu Berlin im Auguf 1844. 
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Ueberhaupt war die Kommiffion bemühet, einer gewiffen Lauigkeit ent» 
gegenzuwirfen, vie ſich anfangs bei einem großen Theil auch der achtbarften 
Deutfchen Gemwerbtreibenven für dies große Unternehmen bemerflich machte, 
Die betreffenden Behörden wurden in einzelnen Fällen auch auf diejenigen 
Gewerbzweige und PBabriforte ihres Bereichs aufmerkſam gemacht, deren 
Anregung zu Einfendungen gemwünfcht werde. 

IV. Was die für die Ausftelung geeigneten Gegenftände betrifft, 
fo war der Gedanke leitend, alle wichtigern Zweige der Volkswirthſchaft, vor 
Allem freilich vie verarbeitenden und verfeinernden bis an bie Gränzen ber 
fhönen Kunſt flreifenden Gewerbe, ſodann aber auch die Rohſtoffe, aus 
denen fie ihre Werke fchaffen und dieſe Stoffe Erzeugung felbft in Proben 
vor Augen zu Tegen. Landbau und Viehzucht, Bergbau und Hüttenweſen, 
Gewerbe⸗2 und Bauanftalten, Künfte und Erfindungen, die mit denſelben in 
Verwandtſchaft ftehen, follten ihre Leiftungen vereinigen. Wie die mannigs 
faltigen Arbeiten für die materiellen Bebürfniffe des Volkes ein Ganzes bil 
den, fo follte darnach geftrebt werben, die Leiftungen verfelben in einer zus 
ſammenhängenden Folge vor Augen zu legen, infofern fie ſich nicht wegen 
der Schwierigkeiten des Transports, oder wegen Mangeld der Haltbarkeit 
einer folchen Schauftellung entzögen. 

Hierüber und über die von den Ausftelleen gewünfchten Nachrichten und die 
Anmeldungsfrift richtete die Kommiffion an fämmtliche vorbenannte Behör- 
den und Gewerbvereine folgendes Runpfchreiben : 

Nach den bis jet zu der hier bevorſtehenden deutſchen Induſtrie⸗Aus⸗ 
ftelung eingegangenen Anmeldungen ift in manchen Kreifen die Anficht 
verbreitet, ald ob zu diefer Ausſtellung lediglich Erzeugnifie der Fabrik⸗ 
Induftrie geeignet fein. Wir erlauben und darauf aufmerkfam zu 
machen, daß ver Zweck, diejenigen Inbuftrie- Erzeugniffe, deren Gebrauch 
allgemein verbreitet iff, und melche im Gebiete der Deutfchen Bundes⸗ 
ftanten gut und preißwürdig in größern Quantitäten geliefert, oder mit 
befonderer Sorgfalt und Kunftfertigfeit verfertigt werben, in offen geleg« 
ten Proben zu vereinigen, bei dem volfämirthfchaftlichen Standpunkte 
Deutſchlands auch weſentlich geeignete Proben ver Ianpwirthfchaftlichen, fo 
wie der Berg⸗ und SHüttenmännifchen Inbuftrie, beſonders infofern fie 
Nohftoffe für die verarbeitenden Gewerbe Liefert, in fich fchließt. Den 
nach werden Spinnftoffe, welche in vorzüglicher Beſchaffenheit geliefert 
werben, feine Wollfliege, Flachſe, inländiſche Seide, Pottafche, Theer, 
Cement, Metalle nebft den Robftoffen!), woraus fie gewonnen werben, 
Salze und ähnliche Rohprodukte in mäßigen, nicht zu vielen Raum in 
Anfpruch nehmenden Proben für die Ausftelung fehr willfonmen fein. 
Was inshefondere die Handwerkerarbeit betrifft, fo ift viefelbe dann, wenn 
befondere Sorgfalt und Kunftfertigkeit darauf verwendet, oder etwas Neueß, 


1) Auch merkwürdige oder eigenthümliche Getreivearten, Malz ıc. 
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Eigenthlimliches oder beſonders Sehenswürdiges?) an ihr zu bemerken ift, 
‚oder wenn: fie in. größern Quantitäten geliefert und in den Kandel ges 
bracht wirb für die Ausftellung geeignet. 

Da die Anmeldungsfriften für dieſe Gewerbe⸗Ausſtellung mitunter 
etwad kurz geftellt waren, jo erfuchen wir die zur Veftfegung berjelben 
fompetenten Behörven ergebenft, diefelben noch in fo weit audzubehnen, 
als die Einfendung der MeldungdsDVerzeichniffe an und bis zum Ablauf 
dieſes Monats es geitattet. | 

Hinfichts der in den Waaren- Defignationen gewünfchten Nachrichten 
über den Urfprung und Preis der Rohſtoffe oder verarbeiteten Halbma⸗ 
terialien bemerken wir wiederholt, daß Die Annahme der angemelveten 
Begenftände von biefen Angaben nicht abhängig gemacht wird. Was bie 
Entfhädigung für etwaige Entwendung, gerbrechen, Zerreißen oder ſon⸗ 

. flige äußere Befchäbigungen betrifft, welche forgfältiger Beaufſichtigung 
unerachtet, bei den auägeftellten Gegenftänven vorfommen Könnten, fo Tiegt 
es in der AUbficht, in den Fällen, in welchen erhebliche Gründe der Bil- 
ligkeit für eine folche Erfagleiftung fprechen, dieſelbe ebenſowenig zu ver 
fagen, wie dies bei den früheren Gewerbe Ausftellungen in Berlin ges 
ſchehen if. Endlich erfuchen wir, gefällig zur Kenntniß ver Betheiligten 
zu bringen, daß diejenigen ber Herren Auöfteller, welche vielleicht zu Dies 
fer Ausftellung ſelbſt Hinzureifen beabfichtigen, fi Behufs Empfangnahme 
der für fie beftimmten Freikarten auf unferm, im Auöftellungslofal bes 
findlichen Büreau melden zu wollen, ergebenft eingelaben werben. 

Berlin, ven 5. Juli 1844. 


Kommiffion für die Gewerbe⸗Aubſtellung in Berlin. 


Ueber die für die Ausſtellung geeigneten Gegenſtände ergingen noch fols 
gende nähere Beftimmungen : 

1. Da von vielen Fabrikbeſitzern die Kürze der Vorbereitungdgeit der Be⸗ 
ſchickung derfelben entgegengefeßt wurde, fo machte die Kommiffton dar⸗ 
auf aufmerffam, daß der Hauptzweck dieſes Unternehmens nicht darauf 
gerichtet fei, daß die, Ausſteller lediglich für dieſe Ausftellung mit großen 
Koften beſondere Meiftermerke ausarbeiten Tießen, fondern um ven wahren 
Zuftand der verfchiedenen Gewerbzmweige varzuftellen. Es wurde darauf 
bingewiefen, daß folche Stücke, welche von den bekannten Leiftungen ber 
betreffenden Gemerbftätten abwichen, Teicht Irrungen hervorrufen koͤnn⸗ 
ten, während für die Ausftellung dad, was beftändig in viefer Weile 
am vorzüglichften gearbeitet werde, genüge, und daß demnach bie Ein« 
fendung von Erzeugniffen der wichtigeren Gewerbftätten, welche bie Be⸗ 
bürfniffe des Publikums in größerem Umfange befriedigen, in Proben 
ihrer gewöhnlichen Arbeiten möglichft zu beförbern fei. 


2) Insbefonvere werden Volkstrachten, von Landleuten, Näherinnen over Kleidermachern auf 
dem Lande verfertigt, gern angenommen. 


44 Einleitung. 


2. 


Chemifche oder andere Erzeugnifle, welche fi auf dem Transport oder 
in der Wärme der Ausftellungsräume entzunden könnten, find gar nicht, 
leicht feuerfangenne Gegenflände, Schießpulver u. dergl. nur in fehr 
geringen Proben und in Flaſchen wohl verwahrt, einzufenden. 

Ausfteller, welche die auszuftellenden Gegenſtände nicht jelbft verfertigt 
haben, wie Gold» und Silberwaarenhändler, koͤnnen nur dann zuges 
laffen werben, wenn fie die inländifchen Verfertiger benennen ; Gegen⸗ 
ftände außerveutfchen Urfprungs find unbedingt ausgefchloflen. 

Verlagswerke der Buchs und Kunſthändler werden nur ausnahmsweiſe 
infofern zugelafien, als fie ein beſonderes induſtrielles Intereife darbieten, 
oder von den Verlegern dabei eine beſondere Mitwirkung ftattgefunven hat. 
Diefen und den vorermwähnten Beitimmungen wurde eine möglichft aus 


gevehnte Veröffentlichung gegeben, ſowohl durch Korreſpondenz, als durch 
die täglichen von den Mitgliedern der Kommifflon auf dem Ausſtellungs⸗ 
büreau wahrgenommenen Sprechftunden. 


Auch die einzelnen Kommiffionsmitglieder und einige auswärtige Freunde 


der Sache haben fich durch Benukung ihrer Gefchäftäverbindungen und Bes 
fanntfchaften in biefer Beziehung nach Kräften bemühet. 


V. Meber vie Einfendungen erging folgendes @irkular : 

„Da die anfänglich feftgeftellte Einfenvungsfrift ver zur Gewerbe⸗Aus⸗ 
ftellung in Berlin beſtimmten Inouftries Erzeugniffe aus den Deutfchen 
Bundesſtaaten zur Fertigſtellung größerer und Tunftreicher Arbeiten in 
manchen Fällen nicht ausreichen wuͤrde, fo ift diefelbe für folche Fälle 
bis zum 12. Auguft d. I. ausgedehnt worden. Wir erfuchen jedoch auch 
folche Sendungen rechtzeitig anmelden laflen zu wollen, damit bei Ders 


theilung der Räume darauf Rückſicht genommen werden Eönne; bei den 


zeitig eingehenden Gegenſtänden wird auch eine günftigere Auswahl ver 
Pläge möglich fein. 

Für Diejenigen Sendungen zu diefer Gewerbe⸗Ausſtellung, welche dad 
Gewicht von vierzig Pfunden nicht überfteigen, ift die Portofreiheit auf 
den Königlich Preußifchen und Königlih Sächſiſchen Poften bewilligt 
worden. Derartige Sendungen find von dem Abfender mit feiner Namend- 
unterfährift und mit der Auffchrift „Gegenftände der Gemwerbe- Austellung 
in Berlin” zu bezeichnen. Bei den Rückſendungen wird dieſe Auffchrift 
durch ein amtliches Siegel beglaubigt wernen. Es wird empfohlen, Sen- 
dungen, welche den vorbezeichneten Gewichtsſatz nicht überfteigen, in ver 
angegebenen Weiſe an die unterzeichnete Kommiſſion zu befördern. 

Wir erfuchen den abgehenden Sendungen, Defignationen nach dem 
beiliegenden Anmeldungd» Formular beifügen laflen zu wollen: ven ein- 
jendenden Babrikbefigern und Gewerbtreibenden ftehet indeſſen frei, bei 
Angabe des gemöhnlichen Verkaufspreiſes, wofür der Artifel in größeren 
Duantitäten beim Abſatz aus erfter Hand geliefert werben kann, vie Der 
Öffentlichung dieſes Preiſes zu verbitten, im welchem Falle verfelbe weder 
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auf die ausgeftellten Gegenſtände angeheftet, noch auf andere Weife zur 
Öffentlichen Kenntniß ‚gebracht wird. 

Wir erlauben und die Bitte, von Vorftehendem gefälligft dem beiheilig« 
ten Gewerbitande des dortigen Bereichd Kenntniß geben und und von ben 
eingegangenen Anmeldungen, fo bald es angehet, benachrichtigen zu wollen. 

Berlin, ven 15. Juni 1844. 


Kommiſſion für die Gewerbe-Ausftelung in Berlin.” 


Daß die Transportkoſten der mit Fracht einzufendenden Gegenftände von 
faft ſämmtlichen Zollvereind- und auch von mehreren andern Deutfchen Res 
gierungen übernommen feien, wurde mitgetheilt. Die Transportkoften ber 
zurückzufendenden Srachigüter find demnächſt von der Preußifchen Regierung 
für das ganze Ausftellungsgebiet getragen. 

VL Endlich wurden, um demnächſt mit mehrerer Sicherheit über bie 
Aechtheit und DVerbienftlichkeit der eingefendeten Erzeugniffe urtheilen zu koͤn⸗ 
nen, noch folgende Erfuchungsfchreiben an die Behörden und Kommiſſio⸗ 
nen gerichtet: 

Am Schluffe der Austellung mird die unterzeichnete Kommiſſion einen, 
auf fachkundiger Prüfung beruhenden Bericht über dieſelbe zu erftatten 
haben. Um bei diefer Arbeit eine fichere Grundlage zu erlangen, erfuchen 
wir ergebenft, in Ergänzung ber bei den eingereichten Anmelvungs » Vers 
zeichniffen zum Theil fehr unvollftändig ausgefallenen Nachrichten gefällig 
diejenigen unter den Ausſtellern des dortigen Bezirks, welche durch bie 
Gründung oder Ausdehnung von Gewerbs-Anflalten oder durch Erfin⸗ 
dungen oder durch neue an den auögeftellten Gegenftänden jelbit nicht 
wahrnehmbare Verfahrungsweiſen zu den Fortfchritten der Invuftrie und 
der Gewerbe beigetragen haben, bezeichnen und das Nähere über dieſe 
Leiftungen mittheilen zu wollen. Auch wird es uns jehr willfommen 
fein, bei diefer Veranlaſſung von gewerblichen Leiftungen verwandter Art, 
deren Erzeugniffe ſich aber nicht unmittelbar auf der Gewerbe» Ausftellung 
fichtbar machen Tiefen, nähere Nachrichten zu erhalten. | 
Berlin, den 15. Juli 1844. 


Kommilfton für die Gewerbe-Ausftelung in Berlin. 


Es wird um balvgefällige Mittheilung der im biefleitigen Schreiben 
vom 415. Juli a. c. über diejenigen Auöfteller des dortigen Bezirks, 
welche fich beſondere Verdienſte um die Inpuftrie erworben haben, ges 
wünjchten Nachrichten hiermit ganz ergebenft erfucht. Die Namen der 
Gewerbtreibenden, welche fich bei dieſer Gewerbe⸗Ausſtellung hetbeiligt 
haben, gehen aus der im Abdrucke beiliegenden geographifchen Leberficht ?) 
hervor. Eine balpgefällige Aeußerung über die früheren Leiftungen biefer 


3) Ein Abdruck ded auch vem gegenwärtigen Bericht angehängten Tableaus. 
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Gemerbtreibenven, jo mie über die venfelben etwa fihon zu Theil gewor⸗ 
denen Auszeichnungen würde deshalb fehr willkommen fein. 
Berlin, ven 9. November 1844. 
Kommiffion für die Gewerbe-Ausftelung in Berlin. 


g. 7. 
Beichidung der Ausftelung vom gewerbihätigen Publikum, 


Der Eindruck der Aufforverungen und Einladungen an ven Deutfchen Ges 
werbſtand war anfänglich ein fehr verfchienener. Am zahlreichften waren, nächſt 
der unmittelbaren Umgebung der Preußifchen Hauptſtadt und den vermöge der 
Eifenbahnen zu venfelben zu zählenven Städten ver Provinzen Brandenburg und 
Sachen, die Anmeldungen und Einfendungen vom Niederrhein und aud der 
Provinz Schleften, wie diefe Länder denn auch die Hauptſitze ver Preußifchen 
Induftrie in fich fehliegen. Von den übrigen Deutfchen Städten und Län⸗ 
dern mar in Nürnberg, Fürth und den benachbarten Bränfifchen Babriforten, 
fo wie in dem Königreich Württemberg die Theilnahme am Tebhafteften. Auch 
in Samburg und Mainz zeigten fich thätige Freunde der Sache. Allmählich 
dehnte fich dieſer Eifer auch über die andern Gebiete des großen Vaterlandes 
aus, fü daß zuleht aus allen Deutfchen Bunbeögebieten, mit alleiniger Aus- 
nahme von Lippe⸗Waldeck, Heffen- Homburg und dem Fürftenthum Lichten⸗ 
ftein, Sendungen eingingen. Im Preußifchen Gebiet fanden fich Ausfteller aus 
allen Regierungdbezirken. An den Gewerbftand ver Preußifchen Fürftenthümer 
Neuenburg und VBallengin, welche meber dem Bundes» noch dent Zollvereinde 
gebiet angehören, war feine Einladung zu diefer Außftellung ergangen. 

Auch nach Eröffnung der Ausftellung blieb die Theilnahme des Gewerbe 
ftandes, wieberholter Abmahnungen vor ferneren Zufendungen, welche durch die 
Unzulänglichkeit der Raumlichkeit für ſolche Waarenmengen geboten waren, uns 
erachtet, In einem nicht mehr zurückzuhaltenden Steigen, fo daß zuletzt die Ver⸗ 
Vegenheit wegen Unterbringung einer folchen Dienge von Gegenftänden auch in 
der inmittelft erweiterten Raͤumlichkeit fehr groß war und nothgedrungen einige 
verfpätete Ablieferungen unaufgeftellt zurückgegeben merden mußten. 

Mas nun die Zahl der Ausfteller betrifft, fo erhielt in der Regel 
jeder Produzent oder jebe gewerbliche Anftalt eine Katalogziffer. Wenn 
indeſſen folche Ginzelne zwei oder auch mehrere ganz verfchievene Anftalten 
befaßen, deren Erzeugniffe eingefandt waren, wie beifpielömeife Gefpinnfte 
oder Papiere und Mafchinen oder Inftrumente, welche an verichiedenen 
Drten aufzuftellen waren, jo wurben fle auch an zwei Stellen in den Ka⸗ 
talog eingetragen. Biel häufiger find aber die Fälle, wo mehrere Ausfteller 
fih Behufs der Einfendung verbanven und in diefem Falle nur eine Stelle 
im Katalog erhielten. So der Remſcheider und Schmalfalder Verein, und 
die ZTifchleramtsmobiliennieverlage in Hamburg. Unter einen ähnlichen Ge⸗ 
fichtöpunft fallen auch mehrere Gold- und Silberwaaren» und Leinenhändler, 
welche die Erzeugniffe mehrerer felbftfländiger Handwerker, von ihnen viele 
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Teicht nur mit einem Stempel oder einiger Appretur verfehen, ausgeftellt 
hatten und felbftredend nur einmal im Katalog ftehen. Die Eintragung in _ 
den Katalog und deſſen Nachträge erfolgte, ſobald vorfchriftsmäßige Anmel« 
bungen eingingen, von denen inbefien einige nicht erfüllt find. Der Katalog 
enthält einfchließlich feiner Nachträge 3134 angemeldete Gewerbsanſtalten over 
Ausftellervereine. Don dvenfelben haben inveflen Einige nicht wirklich eingefen- 
det, andere find durch Irrthümer, welche bei ver Spebition oder fonft entflanven, 
doppelt aufgeführt, jo daß die Zahl der wirklichen Ausfteller fich etwas geringer 
ftelt. Diefelben verteilen fich folgendermaßen auf die einzelnen Gebiete, und 
haben die weiter beigefügten Waarenmengen und Werthgegenftände eingefenvet : 


Leberfidt 
der von den einzelnen Gebieten betheiligten Ausfteller, der Sendungen 
und der Werthe derfelben. 




















j Zahl | Sendungen in Gentnern | Werth 
Länder und Gebiete. Nuss durch in 
ſteller/ Poſt. Fracht. Sciiff. Summa Thalern 
— — — — — — 
A. Preußiſche Staaten. | 
1. Deftlihe Brovinzen. | 
a) Brandenburg. Ä 
1. Reſtdenzſtadt Berlin........u........ — 1410| — |4T10 1 520989 
2. Regierungsbezirk Potsdam......... 814 — 87 12258 
3. bo. Franffurt........ 86 | 274) 1224| 13973 
b) Sachſen. | 
1. Regierungsbezirk Erfurt........... 4 — | 5 | 8121 
2. do. Merfeburg...... 5023| 3094| 9644 8389 
d. do. Magdeburz...... 444 74| 11541 271560 


c) Schleſien. 





1. Regierungsbezirk Liegniß.......... 50 35 9241 15025 

2. do. Breslan.......... 843 674] 1611 12818 

3. do. Oppeln... 20} 174) 394) 2037 
qh Poſen. 

1. Regierungsbezirk Pofen............ % — | 1) 11m 

2. do. Bromberg....... 55 27 “ 846 
e) Preußen. 

1. Regierungsbezirk Köntgsberg...... 164 — 18) 1815 

2. do. Gumbinnen..... 4 — 23 507 

8. do. Danziger... 12 — 19 37174 

4. do. Marienwerber.. —_ J — 3 16 
f)} Bommern. 

1. Regierungsbezirk Stettin.........- 105 15 8641 6486 

2. do. Cõslin........... — — F 94 

8. do. Stralfund....... — 66 663 175 


Summa ber öftlichen Provinzen |1498] 594 | 53533| 369 | 57824| 637572 
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Zahl | | Sendungen in Centnern]| Werth 
Länder und Gebiete. Aus durch in 
hteller. Do | Beast | Ss Sunm Thalern. 


D. Weſtliche Rrowinzen. 
g) Niederrhein. 








1. Regierungebezirk Röftemuu | 35] 28 | 40 — | tal 4734 
2 . do. Düffeldorf... ...... 137) 19% | 21481 — 2335| 13566 
d. do. Aachen........... 3591 33 924] 110 | 20641 24849 
4. do. Trier............ 1384 2 324 2% 5 1557 
5. do. Koblenz........ 2| 13] 318) — | 324 37100 
h) Weftfalen. | 

1. Regierungsbezirk Arnsberg........ nI 43 9 — 1024] 8278 
2. do. Münfter ......... 46 | 3 3 — 313] 4974 
3. do. Minden.........- 461 28 1 — 204 8494 
Summa der wefllichen Provinzen | 434 | 393 | 5644| 1304| 734 1 129772 

Gefammt» Summa der preußi⸗ | 
ſchen Staaten ....... 1932| 90s80173) 4994] 651641 767344 

B. Süddentiche Zollvereins- | 

Staaten. | 

1. Königreich Bayern. | Ä 
a) Oberbayern. ..ucsenesssnenenenene: 331 #3| 24 — 29 1 19648 
b) Niederbayern. ............. 4| + 3| — 134) 2105 
c) Oberpfalz und Regensburg.... | 14 3 121 — 123] 1404 
d) Oberfranfen........nneneeserrere 61 14 7 — 94 3670 
e) Mittelfranken ........-euerserenrer 1571 2% 4 — Sidi 8658 
f) Unterfranken u. Afchaffenburg 181 2% | — 27: 15% 
g) Schwaben und Neuburg... 131 — 19 — | 194 3508 
h) Rheinpfalz........8 4 — — — 3 131 
Summa des Königreich Bayern | 2 | 12514 — | 1634 471253 
U. Königreih Würtemberg....... | 101 64| 71 — ni 14068, 
DI. Großherzogthum Bapen...... 14 3 9% — 1031 1640 

Gefammt=- Summe der fübdentfchen | 

Sollvereins- Staaten... | 3921 IE | Bl — 0 62961 

C. Zollvereinte Staaten 

des mittleren Deutſchlands. 

1. Königreih Sadhfen........... 114 9 | 1353 79 en 31474 

DI. Thũringiſcher Staatenverein. | | 
a) Sachfen: Weimar... sl 41 9 — | 134 3 
b) Sachjfen Altenburg. eu. a) 31 MM — 5} 1651 
c) Sachfen⸗ Eoburg - Gotha........ ae — | [al 8 


Latus | 9] 8 | 2 — | 34] 1666 
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Länder und Gebiete. 


Transport 


d) Sahfen-Meiningen............. 
e) Reußiſche Fürftenthümer........ 
f) Schwarzburg = Rubolftadt und 
Sondershaufen.........ssessnnenensenern- 
Summa der Thüringifchen Staaten 


II. Serzogthum Braunfchweig... 
IV. Anhaltinifche Herzogthümer. 
a) ee Brennen 
b) Anhalt; Eöthen... 
e) Anhalt: Deffau... . 
Summa der Anfaltin, Hergoathim, 
V. Kurheſſen.......... 
VI. Großherzogthum SHeflen... 
VO. Herzogthum Naffau......... 
VIH. Freie Stadt Franffurt..... 
IX. Fürftenthum Lippe .......... 
X. Fürſtenthum Birfenfelb.... 
XI. Großherzogth. Luxemburg 


Gefammt: Summa der Zollvereins⸗ 
Staaten des mittleren Deutſch⸗ 


Total:Summa der Zollvereing: 


Staaten....ecccsseseuossoonnenonnene 


D. Kaiſerthum Oeſterreich. 
J. Erzherzogthum Oeſterreich. 


a) Unter der Ens............... 
b) Ober’der Enb.....eccennennnee 


Summa d. Erzherzogth. Defterreich 


Gefammt-Summa bes Kaiferthums 
Deſterreich ......... 





Aus: | 
ſteller. 
941 8 264 
14| 4 1 
16) 1% 6} 
1. 4| 2 
140 113 | 628 
1) u| 3 
5 48 9% 
3) 4 — 
al — 54 
29| 144 
") 33 80 
sm 32 | 133} 
41 4| 16 
13 3) 12 
151 3 5} 
1) 4| — 
5I 4 5} 
4671| 324 | 4918 
2791 1 1514 | 6641 
361 3 534 
3 — 
9 331 331 
2511 761 
31 — 14 
2 4 3} 
3 — 5} 
2 — 1 
| | 5 | 9 


13a It Sendungen | in Gentnern| 


buch 


| 
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Werth 
in 


Bor | Seat | Sir |Summal Thalern. 


— 34 1666 
— J 1653 
— 8 28 
— | 3 903 
— 144] 13015 
42 | 68 2999 
— 10441 407 
— U 15 
— 51 1489 
— 153) 2051 
— 8331 27767 
— | 197 10797 
— 18) 1028 
— | 124] 44196 
— 5 1006 
— 1] 2184 
— 6l 1425 
1214| 6453| 139442 
6203| 7413 | 969747 
— 56 
= 1) 13110 
_ 57 13110 
— | 174) 6400 
— 13 8 
— 3 871 
— 51 939 
— 1 57 
— | 1461 : 21385 
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| Sendungen i in n Gentnern 
Länder und Gebiete. ; | durch 


E. Norddeutſche Staaten. 


J. Königreich Hannover. 
a) Landdroſtei⸗Bezirk Hannover... 


b) do. Hildesheim 

c) do. Lüneburg... 
d) do. Desnabrüd.. 
e) do. Oftfriesland 


f) Berghauptmannſchaft Harz..... 
Summa des Königreichs Hannover | 51 


I. Großherzogthum Oldenburg | 8 
III. Fürſtenthum Schaumburg⸗ 


IV. Mecklenburg. 
a) Großherzogthum Mecklenburg⸗ 


Schwerin............. 25 
b) Großherzogthum Mecklenburg⸗ 
Strelitz ................ 5 


V. Hanſeſtädte. 
a) Freie Stadt Hamburg... | 49 





b) „ » Bremen. 12 

vn Üben. 11 
VL Herzogthum SHolftein......... 4 
VO. Serzogthum Limburg........ 8 

Geſammt-Summa der norbbeut- 

hen Staaten... nenne. 1141 8 8935| 1434| 2403| 24948 
Total: Summa der nicht zollverein: 

ten Staaten. .....uenerenenenesnnnennne 249 13 2305| 143}| 387 46333 
Totale Summa .... 3040 || 1644 | 68713] 7633| 7800| 1016080 


Was die Menge und dad Gewicht der von dieſen Ausſtellern eingeliefer- 
ten Gegenſtände betrifft, fo war die Mehrzahl der größten und fchmweren 
Gegenftände aus Berlin und deſſen unmittelbarer Umgegend eingegangen. 
Bon den feineren, tragbareren Gegenftänden waren auch von auswärts mit- 
unter große Vorräthe, einige felbft in größerer Menge als ver Zweck ver 
Austellung e8 erheifchte, eingegangen. inzelne Ausfteller hatten weit über 
Hundert, ſelbſt über taufend Cinzelftüde eingefendet. Aus Berlin und deſſen 
MWeichbilde wurden die Sachen offen oder In bloßen Kartons und Umhül« 
lungen, von auswärts dagegen in den mannigfaltigften, Behufs ber fünf 
tigen Rückſendung, ebenfalls in Verwahrung zu nehmenden, Packungen ein- 
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geliefert. Es kamen im Ganzen 3018 verfchiedene Sendungen und Ablie⸗ 
ferungen mit Fracht, Poft, zu Schiffe oder durch Ablieferung von Berliner 
Häufern, von denen einzelne bis zu 12 und 20 Kolli umfoßten. Andere 
ließen ihre Erzeugniffe in verfchiedenen einander folgenden Sendungen ab- 
gehen; in noch andern Fällen Hatten fih, was offenbar erwünfchter war, 
die Ausſteller deſſelben Orts zur gemeinfchaftliden Einſendung vereinigt. 
Nach überfchlägigen Ermittelungen ftelt ſich das Gefammtgewicht der zur 
Austellung eingefenveten Gegenftände fo, wie Died in der vorftehenven Ta⸗ 
belle angegeben ift, auf 7800 Eentner. 

Nicht minder ſchwierig, wie die Ermittelung des Gewichts, ift die 
des Werth der auögeftellten Gegenflände. Die Ausfteller waren aus meb- 
reren Gründen zur Angabe ver Werthe und Preife aufgeforvert. Zuvoͤrderſt 
bedurfte man verfelben, um die eingelteferten Gegenftände gegen Beuersgefahr 
zu verfichern. Sodann war die Angabe der Preife für den Hauptzweck der 
Ausftellung, über die Leiftungen des Gewerbfleißes Licht zu verbreiten, noth- 
wendig und unerläßliche Bedingung, wenn, wie die meiften Ausfteller wünſch⸗ 
ten, während der Ausftellung Verkäufe der Gegenftände vermittelt werben 
follten. Endlich konnte ohne Preife feine Beurtheilung des Werth und 
der Preiswürdigfeit derſelben für den amtlichen Bericht ftattfinden. 

Demunerachtet waren ſowohl vie Preife der Einzelftüce oder Proben, als 
die Werthe ver Gefammifendungen nur fehr Tüdenbaft angegeben. Bei ver 
Zufammenftellung des Verſicherungswerths, Behufs der zu nehmenden Feuers 
verficherung, befand man ſich in ver äußerſten Verlegenheit und nahm über- 
Ihlägig den Werth zu einer Million an, melde Berechnung, wie die oben⸗ 
ſtehende, nach ven Angaben und überfchlägigen Ermittelungen der Einzel 
fendungen gefertigte Zufammenftellung ergiebt, der Wahrheit ziemlich nabe 
gekommen fein mag. 

Der näher ermittelte reelle Werth ver Juwelen, Gold» und Gilber- 
fachen, einfchließlich. der plattirten Waaren, belief fich auf 122,920 Thaler. 
Auch in den Seiden- und SHalbfeidenwaaren, den Tuchen und Leinenmwaaren, 
in den Mafchinen, Inftrumenten und Porzelanfachen waren fehr bedeutende 
Werthe enthalten. Der Geſammtwerth ift in der obigen Tabelle näher ent⸗ 
halten, überſchlägig zu 1,016,080 Thaler ermittelt. — 


| $. 8. 
Räumlichkeiten für die Ausſtellung. 

Die Beſchaffung der für die Auffielung von Waaren aller Gattungen 
aus einem audgevehnten Laͤndergebiet erforberlichen heilen, troduen und 
fichern Räume ift überall eine der größten Schwierigkeiten bei berartigen 
Unternehmungen, und wird namentlich bei den allgemeinen Deutſchen Aus« 
ftellungen, wenn dieſelben, wie wir hoffen, Fortgang haben, nicht ohne ers 
heblichen Aufwand zu befchaffen fein. Im Paris ift man in den legten 
Jahren zur Errichtung von Interimsgebaͤnden genöthigt geweſen, wobei freis 

4 % 
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lich das für dieſe Zwecke wünſchenswerthe belle und von oben herabfallenve 
Licht am beften befchafft und der Umfang dem Bedürfniß angepaßt werben 
fann, wodurch aber auch fehr erhebliche Koften entftehen. 


Die früheren Berliner Gewerbe» Ausftelungen waren im Gemwerbehaufe 
und im Akademiegebäude abgehalten und auf das Teßtere, welches im obern 
Store belle und mohlgeeignete ausgedehnte Räume varbietet, wurde aud) 
bei der Einleitung der jebigen Ausftellung bingewiefen, es konnte inveflen, 
wie oben bemerkt, diesmal nicht benußt werben. 


Auf Vortrag dieſes Sachverhalts wurde von bed Königs Majeſtät Die 
Benubung bed Zeughaufes, deflen Lage und umfafjende Räumlichkeit unleug- 
bar die günftigften im ver ganzen Reſidenz find, für dieſen Zweck bewilligt. 

Das Gebäude bildet ein Oblong von 288 Fußen in her Hauptfronte 
nad) der Süpfelte unter ven Linden, und 293 Fuß in den Seitenfronten, 
und beftebt aus 2 Gefchoffen. Jeder Flügel hat eine Tiefe von 84 Fußen. 
Der von den 4 Flügeln eingefchloffene Hof enthält 120 Fuß ind Gevierte. 


Das untere Geſchoß, 20 Fuß Hoch, ift durchweg mit flarken Kreuz⸗ 
gewölben, das obere hingegen, 28 Fuß hoch, mit einer Balfenvede auf 
Pfeilern und Säulenftellungen verfehben. Der Haupteingang ift an 
der Sünfelte unter den Linden, dem Palais gegenüber, welches König 
Friedrich Wilhelm IH. bewohnt. Bon dem untern Gefchofie war anfäng- 
lich Die vordere Hälfte des Gebäudes vom Portal an der Weftfeite (Neue 
Wache) bis zum Portal anı der Oftfeite (Zuftgarten) eingeräumt, welche aber 
im Laufe der Ausftelung noch um 2 Fenſter Bronte in der Gartenfronte 
erweitert wurde. Don dem obern Gefchoffe wurde die an den A Fronten 
des Gebäudes umlaufende Gallerie bis zur erften Säule und “Pfeilerftel- 
lung eingeräumt. 


Zur Einrichtung des untern Gefchoffes in der angeführten Ausdehnung 
war vor allen Dingen die Räumung des hier aufgeftellten fchmeren Ge⸗ 
ſchützes erforverlich, welche Anfangs April begann und bis zum 1. Mai 
beendet war. Beim Haupteingange rechtd wurde ein Raum von 2 Fenſtern 
Fronte und 26 Fuß ind Gevierte zum Büreau und zu den Verfammlungen 
der Ausſtellungs-Kommiſſion eingerichtet; dieſem Lokal gegenüber das 
Kafienlofal und die Portierftube. _ Der Raum zwifchen beiden Lofalen 
wurde durch eine Gladmand vom Ausſtellungslokal gefchieden und dadurch 
der nöthige Vorraum für die Kaffe und dad Büreau gebilvet. Zunächft der 
Glaswand war die Kontrolle der Eintrittsbillets etablirt. Das ganze untere 
Geſchoß iſt mit Feldſteinen gepflaftert und mit hölzernen Bettungen zum 
Aufitelen der Geſchütze verfehen. Bei ver Unbequemlichkeit viefer Einrich- 
tung zur Aufftellung der InbuftriesGegenftände, wurde es für nothwendig 
erachtet, den ganzen Raum mit einem neuen Fußboden von ftarfen Brettern 
zu verfehen. Das Ausſtellungs⸗-Lokal wurde von den übrigen Räumliche 
keiten de8 Zeughaufes durch Brettermände abgefchloffen. 
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Zur Empfangnahme der Kollis wurde an der üftlichen Fronte (Luſt⸗ 
gartenfeite) eine Packkammer eingerichtet, welche durch das mittlere Portal 
für die Frachtwagen zugänglich war. Bei dem Umfange der eingefandten 
Gegenftände erhielt die Packkammer einen Raum von 48 Fuß Länge und 
75 Buß Tiefe. Die nöthigen Wangen zur Prüfung des Gewichts der ein- 
gegangenen Kollis waren bier aufgeftellt. 

Nach erfolgter Eröffnung der Ausftelung wurde. die Packkammer entbehr- 
lich und zum Ausſtellungs⸗Lokale mit benust. 

Das obere Geſchoß des Zeughaufes ift durch die beiden ovalen Treppen, 
welche in. dem Hofe an der nördlichen Fronte angelegt find, zugänglich. 
Die Benugung dieſer Treppen hätte die große Unbequemlichkeit gehabt, daß 
fammtliche Gegenftände, melche im obern Gefchoß aufgeftellt: werben follten, erſt 
über den Hof nach den ovalen Treppen gefchafft werden mußten, welche 
Ietere für den Transport großer Stüde, als Meubel, Inftrumente .ıc. durch⸗ 
aus nicht geeignet find. Es wurde daher die Anlage neuer. Treppen geneh⸗ 
migt. Die vorhandenen ovalen Treppen blieben zur ausfchließlichen Be⸗ 
nugung für die Königliche Zeughaus⸗Verwaltung. Fuͤr die Zwecke ber 
Ausftellung wurde im Hofe an der fühlichen Fronte eine Aufgangstreppe 
dem Saupteingange gegenüber und eine Abgangstreppe nach der DOftfeite in 
befondern Treppenhäufern fo angelegt, daß man unmittelbar aus dem untern 
Geſchoß in das obere gelangen fonnte. Unter der Abgangstreppe wurde Die 
Garderobe eingerichtet. Die Treppenhäufer waren von Bretterfachwerf, im 
Innern mit Leinwand. beipannt und mit leichter Malerei verſehen; fie er- 
bielten ihren Hauptfhmud durch die bier aufgeftellten Thon⸗ und Zink⸗ 
gußwaaren, Korfmacherarbeiten, Tapeten 0. Dad Dah der Treppen. 
häufer befand aus einer Schalung von Brettern, welche mit Leinwand be⸗ 
fpannt, mit einem Anſtrich von Theer und Pech verfehen und mit Kies bes 
fireut wurden; diefe Dachbedeckung hat fich fehr bemährt. 

Zum Eins und Austritt für das obere Geſchoß wurden bie entfprechen« 
den Fenfteröffnungen in Thüren verwanbelt. 

Dem Lingange gegenüber mar in einer halbrunden Nifche die Marmor- 
büfte Sr. Majeſtät Friedrich Wilhelm IV. aufgeftellt, auf einem Piedeſtal 
von. polirtem Granit, umgeben von Kandelabern, Basreliefs und einer reichen 
Staffage von Topfgewächſen. 

Um die ganze Breite der äußern Gallerie — von den Frontwaͤnden bis 
zur erften Pfeilerftellung — für die Zwecke der Ausſtellung einzurichten, 
wurde die Zurücfegung der Gewehre nothwendig, welche noch um 9 Fuß 
vor die Pfeiler traten. Die ſämmtlichen Gewehre mußten abgenommen, 
die Gerüfte zerfchnitten und nunmehr zmifchen ven Pfeilern und Säulen 
aufgeftellt werben, welche letztere, dadurch frei geworden, mit Trophäen 
dekorirt wurden. 

Durch dieſe Aenderung hat die äußere Gallerie ihre urſprüngliche Breite 
son 25 Fußen erhalten, welche bei einer Höhe von 28 Fußen ein ſehr 


54 Einleitung. 


geeignetes Lokal darbot. Die beiden Innern Ballerieen verblieben ver Zeug⸗ 
Hauss Verwaltung, mit Ausnahme des Waffenſaals und ver Modellſamm⸗ 
ung, welcher letztere Raum auch noch nachträglich zur Aufftellung ver 
muftfalifchen Inftrumente eingeräumt wurde. Sowohl an den Frontwänden 
al8 vor der Pfeiler- und Säulenftelung wurden zum Schuße der Waffen 
und Trophäen, 8 Buß Hohe Brettwände, einfach tapezirt, errichtet. Die 
vergolveten Glasſchränke des Waffenfaald und die darüber befindlichen 
Trophäen wurden durch die davor aufgeftellten 20 Fuß hoben Lattenwände, 
mit den fchönften Teppichen- bedeckt, dem Beſchauer entzogen. 

Zur Aufftellung der eingefandten Waaren wurden in den fänmtlichen 
Fenfternifchen und an den Fenſterpfeilern Tiſche aufgeftellt; wo das Bedürf⸗ 
niß es erforderte, wurden auf diefen Tifchen 2 bis 3 Ctageren errichtet, um 
die Gegenftände beffer aufftellen und überfehen zu Eönnen. Zwiſchen den 
Tischen wurden Brettermände geftellt, theild zum Aufbängen und Befefligen 
einzelner Waaren, theils zur Abſonderung der verfchiedenen Waaren » Klaffen. 

An den gegemüberftehenden Wänden waren gleichfalls Tifche in ver gan⸗ 
zen Ausdehnung der Gallerie aufgeftellt, um die Stoffe auszulegen ; zu beren 
befierer Anfchauung noch für nothwendig erachtet wurbe, bie achtfußigen Ta⸗ 
petenwänbe bis auf 20 Fuß durch Lattwände zu erhöhen, und für jeden 
Ausfteller, nach dem Umfange feiner Sendung, eine eigne Nifche einzurich- 
ten, in welcher die Stoffe aufs mannigfaltigfte und zweckmäßigſte theils 
hängend, theils liegend angebracht werben Eonnten. 

In der Mitte des Waffenfaald war ein 24 Buß langer Tiſch mit 
Etageren für Porzellan- und Glaswaaren aufgeftellt, aber auch in ven Fenſter⸗ 
nifchen und an den Senfterpfeilern waren grüne überzogene Tifche mit Etageren 
fuͤr dieſe Waaren errichtet. 

Die geſammte Grundfläche des Ausſtellungs⸗Lokals betrug 

1. im untern Geſchoß .. 34,730 DFuß 
2. im obern Geihoß................... 33,931 „ 
im Ganzen 68,661 |_18u$, 
fo daß jener Ausfteller vurchfchnittlih 22 [Buß Grundfläche erhalten bat. 

Außerdem waren zum Aufhängen ver Stoffe aller Art, durch die neu 
errichteten 20 Fuß hohen Rückwände in ven Gallerieen, im Waffenfaal, in 
den Treppenhäufern se. noch circa 20,000 Fuß Wandfläche befchafft worden, 
die Benugung der vorhandenen maffiven Wände und Pfeiler nicht gerechnet. 

Zur Teichtern Orientirung waren die Benfter mit laufenden Nummern 
bezeichnet. Die Nr. 1 bis incl. 75 bezeichneten die Fenſter des obern Ge⸗ 
ſchoſſes, die Nr. 76 bis incl. 129 diejenigen des unteren Gefchoffes. 


$. 9. 


Raumvertheilung und "Aufftellung. 


In Intereffe der Sache, namentlich im Intereffe der Entfernten und zuni 
heil erſt ſehr ſpät Benachrichtigten, Hatte die Einſendungsfriſt bis zum 
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12. Auguft, alfo bis 3 Tage vor ver Eröffnung der Ausſtellung, ausgebehnt 
werden müſſen, und felbft dieſe Friſt wurde nicht genau innegehalten, ohne 
daß man dazu übergeben mochte, die Annahme dieſer Sachen zu verweigern. 
Die orventliche Viebernahme, Buchung, Auspadung und Aufftellung dieſer 
zahlloſen Gegenftlände war mithin ein ſehr ſchwieriges Geichäft; die Auf- 
ftelungs» Einrichtungen mußten häufig im Wefentlichften geändert werben, 
und die zu den Hülföleiftungen der Speziale Aufficht und ven Büreau⸗ und 
Handarbeiten anzunehmenden PBerfonen waren größtentheild bei derartigen 
Geichäften noch ungeübt. 

Um die Sache gehörig auszuführen, war eine genaue Gelchäfts- Vertheis 
lung unentbehrlich. Für die Annahme ver unverpadt eingehenden Sachen 
wurden zwei Annahme» Büreaus, für die der eingehenden Kolli eine Bade 
fammer, für deren Oeffnung mehrere Auspadkungs- Büreaus, für die weitere 
Empfangnahme und vorläufige Aufftelung der Gegenflände zwei Aufitel- 
Jungs» Kommiffionen für das obere und untere Stockwerk gebilvet und dem⸗ 
nächft die Mitwirkung ſämmtlicher Kommiſſionsglieder bei der Aufftellung 
im Einzelnen, Sicherſtellung und Berzeichnung ver Gegenftände in An⸗ 
fpruch genommen. 

Die baulichen und Aufftellungs - Einrichtungen, welche mit der Anord⸗ 
nung der Ausftellung Hatten eingeleitet und ausgeführt werden können, muß⸗ 
ten fich, bei der Lingewißheit, was und wieviel eingefchicft werben würde, 
auf Wände, Tifche und einige Aufftelungs- Vorkehrungen befchränfen. 

Am 26. Juli begann dad Deffnen der Kolli, und war mithin nur ein 
achtzehntägiger Zeitraum bis zum Beginn der Ausftellung, ‚welche nicht ver 
fchoben werden durfte, vorhanden. 

Wie unvorbereitet die Kommifflon mit den Einfendungen gevrängt wor⸗ 
den, laſſen folgende einzelne Beifpeile erſehen: 

Rechtzeitig angemeldet wurden 330 Stück Tuche, für 400 murbe vor⸗ 
fichtig der Raum refervirt, eingefandt find aber 1600 Stüde. 

Fortepianos waren innerhalb ver Anmeldungsfriſt 30— 35 Stüd an⸗ 
gemeldet, und ed wurden 68 eingefandt. 

An lackirten Waaren find auch etwas mehr als voppelt fo viel ein- 
gefenvet, als angemeldet waren. 

Die Zahl der mathematischen, phyſikaliſchen, optifchen Infteumente und 
chemifchen Apparate, leichten Blech- und Bronze Waaren überftieg durch⸗ 
fehnittlich die Anmeldungen um }. 

An Iumelen, Gold-, Silber- und plattirten Waaren find nahe doppelt 
fo viel eingejendet, ald angemelvet wurben. Sie beftanden aus 1307 ein⸗ 
zelnen Gegenſtänden, theils zu eins, und pro Paar zu eins gezählt. 

Die Austellung in Paris zählte dieſes Jahr 3919 Ausfteller und 
hatte dazu 3 mehr Raum, als für 3040 Ausfteller in Berlin zur Ver⸗ 
fügung find. Da nun liberbled ein großer Theil der Erzeugnifie bei oder 
erft nach ver Eröffnung der Ausſtellung, wo die zeitig eingegangenen Begen- 
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fände bereits geordnet aufgeftellt waren, einging, fo mußte ſich natürlich 
der Raum mannigfach befchränfen. inzelne Mitglieder der Kommiffion hat⸗ 
ten an ven Dienftagen, wo die Auöftellung gefchlofien war, eine unglaub⸗ 
liche Mühe, die nicht rechtzeitig eingefendeten Gegenſtände unterzubringen, 
größere Räume mußten wiederholt ganz und gar umgeftellt werben. Es 
war deshalb wohl unvermeivlich, daß einzelne Gegenſtände nicht zweckmäßig 
genug oder nicht nach Wunfch aufgeftellt werben konnten, um fo mehr, als 
e8 in ber Billigkeit lag, daß man die rechtzeitig eingegangenen und aufs 
geftellt gewefenen Produktionen nicht wegen der zu fpät eingegangenen im 
Raume beſchränken Eonnte. 

Es konnte keinem Zweifel unterworfen fein, daß die aufzuhängenden, 
— hohe Wände bedürfenden Stoffe am zweckmäßigſten im oberen Stockwerk an 
deſſen Inneren Seiten anzubringen wären. Diejelben waren zu viefem Zweck 
in ähnlicher Weife, wie auch die Aufftellung auf ver Parifer Gewerbes 
Ausftellung zu geichehen pflegt, in 178 Logen mit ihren Unter⸗Abthei⸗ 
lungen abgetbeilt. 

Das Schlußergebnig ver vielfachen Veränderungen und Erweiterungen 
war folgende Bertheilung der Räume und der Aufficht3- Beamten in fechs 
Saal» Auffeherbezirke: 


„J. Das Erdgeſchoß links ift für ſchwere Metallwaaren, Mafchinen, Wagen, 
Lofomotiven, Eifenbahnwagen, Kupferſchmied⸗ und Gelbgießerwaaren, 
MWebeftühle (auch drei gehende), Bleiplatten, Bleche und andere Gegen- 
flände ver IHN. und V. Abtheilung verwendet. 

SaalsAuffeher DMüfeler; ihm find fünf Tiſch-Aufſeher und die 
Thürfteher beim Kontrols Eingang und beim Eingang zur Treppe unter- 
georpnet. Er Hat zugleich die Ordnung beim Eintreten des Publikums 
und auf der Aufgangstreppe wahrzunehmen. 


I. Oberes Stockwerk; Benfterraum 1 bis 20 (erfle Querwand). 

Die innere Seite iſt für Hängende Gegenftände der IL Abtheilung 
beftimmt. 

Die äußere Seite ift von Nr. 1 bis 6 für lackirte Waaren, Bronze 
iwaaren, Lampen; Nr. 7 618 20: Gold und SHberfachen, Inftrumente, 
Maffen, Steinpappen, Papiere und andere Sachen ver IV. und VII. Ab⸗ 
theilung, auch einige Korbwaaren und Meubel. 

Saal⸗Aufſeher Damm mit 9 Tiſch⸗Aufſehern. 


Oberes Stockwerk; Fenſterraum 20 bis 38. 

Innere Seite: Seiden⸗ und Salbfeiven-Waaren, Sammete, Gold⸗ 
und Sildergefpinnft mit Ausnahme der Berliner. 

Aeußere Seite: Nr. 20 bis 26: noch Papiere, Schriftgießerei=, Ty⸗ 
pographie=, Lithographie» und Buchbinders Arbeiten, Kreistheilmafchine, 
meteorologifche Inftrumente ; 27 bis 33: Tapiſſerie, Stickerei, Seiden⸗ 
und Sammet» Bänder, Bold» und Silber» Geipinnft, Blumen, Bevern, 
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Puppen, Saargefledhte; 34 bis 38: Glas und Porzellan, Meubel, 
Spiegel, Teppiche, Steinpappen.. 

Saal⸗Aufſeher Stenzler, welchem 9 Tiſch⸗Aufſeher untergegrbnet find. 
. Oberes Stockwerk; Benfterraum 39 bis 57 (zweite Querwand). 

Die innere Seite ift mit hängenden Stoffen ver I. Abtheilung, 
Nr. 39 bis 50 mit Berliner Seivenwaaren und Plüfchen, Nr. 50 bis 
97 mit Tuchen gefüllt. 

Die Aufßere Seite wird von Nr. 39 bis 46 zu Seiden» und andern 
Sachen ver I. Abtheilung, von Nr. 46 bis 49 zu Pofamentir-, Spiels 
und Lederwaaren, gemalten Benftern, in ver Ecke die Venus von 
Bronzeguß, von Nr. 49 bis 57 zu Tuchen, Horns, Holz⸗, Gummi⸗ 
und Elfenbeinwaaren, Bürften, Stöden, Beitichen, Hüsen, Sqhuhen, 
Stiefeln und Handſchuhen verwendet. 

Saal⸗Aufſeher Scheppig, welchem 9 Tiſch⸗Aufſeher untergeordnet find. 
. DObered Stockwerk; Benfterraum 58 bis 75. 

Innere Seite: 58 bis 71 (dritte Querwand): gedruckte SKattune, 
Leinen» Daniaftle und andere Gegenflännde der II. Abtheilung; 71 bis 
75 (vierte Querwand): weiße Baummollenmaaren, Zephyrgarne, Wald- 
wollenwaaren, Wollmoſaik, Teppiche, muſikaliſche Inftrumente, Tapeten. 

Aeußere Seite: Nr. 58 bis 66: Chemikalien und Konfumtibilien, 
Parfümerien; 67 518 75: ſolche Gegenflände ver II. Abtheilung, welche 
gelegt werden mäüflen, als Flachs, Hanf, Gefpinnfte; auf dem Korridor 
und dem Treppenhaufe: Meubel, Korbwaaren, gemalte Gläfer, Tapeten. — 

Saale Auffeher Burkhardt mit 9 Tifch-Auffehern und 1 Thuͤrſteher. 
. Erdgeſchoß rechts: 102 bis 105: Kochapparate, Equipagen, Zinnfolien, 
Drahtgewebe, Glaswaaren; 106 bis 108: Seilerwaaren, Wolproben, 
landwirthſchaftliche Mafchinen und Geräthe, Bürften, Zinkgußwaaren, 
Granitfäule; 109 bis 111: DVolkötrachten, Eiſenbahnmodell, Spiegel, 
Töpferwaaten ; 112 bis 114: Arbeiten von natürlichen Steinen, Granit⸗ 
ſäulen, Achat⸗ und Bernfteinfchleifereien, Arbeiten von gebranntem Thon; 
115 und 116: diverfe Mafchinen, Buchoruderprefien, eifernes Ruder⸗ 
boot, Schlofferarbeiten; 117 bis 121: Eifen-, Bronzes und Zinfguß- 
waaren, Biktorien von Rauch, Anker und Ketten, Lokomotivmodell; 
122 bi8 125: Meſſing⸗, Mefferfchmieb-, Panzer⸗, Nadler⸗ und ver- 
ſchiedene Metallarbeiten, Remfcheiver und Schmalkalder Waaren, Erze, 
Defen, Spinnräber, Drehrollen; 126 bi 129: Leder und Lederwaaren, 
landwirthſchaftliche Erzeugniffe und Modelle. Das Eleinere Dampfichiff 
lag anfänglich dicht neben dem Zeughaus oberhalb der Brüde; ald 
fpäter das Seehandlungsſchiff die Ebertsbrücke nicht pafiiren Tonnte, 
wurden beide unterhalb diefer Brücke ftationirt. 

SaalsAuffeber Henkel mit 9 Auffehern und 3 Thürſtehern. 

Die SpezialsBertheilung der Tifche unter die einzelnen Abthellungen . 
haben im obern Stockwerk die Herren: BausInfpeltor Stein, Gropius, 
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Goldſchmidt, Hiltl und Kifting; im untern Stockwerk die «Herren: 
Kommiffiond- Rath Brir, Nottebohm und Krefler übernommen. Die 
Untervertheilung ver Tifche und Pläße, fo wie die Inventarifirung und 
Bezettelung wird von den betreffenden Abtheilungen bewirkt. 

Pläne des untern und obern Stockwerks find beim Büreau⸗Vor⸗ 
fteher Kuhfuß abzulangen. 

Die oben angegebenen 6 Raum» Abtheilungen find nach ver Zahl 
der einem jeden Saal» Auffeher zugemiefenen Auffichts- Beamten in Aufs 
feher» Abtheilungen abzugrenzen.” — 

Bald nach Eröffnung der Auöftellung zeigte fich die Unzulänglichkeit der 
verfügbaren Räume zu einer zwedmäßigen und gefälligen Darlegung der 
vielen Sachen. Es mußten daher zur Unterbringung mehrerer hängenden 
Stoffe im obern Stockwerk zunächft die vorermähnten Querwände (Eſtraden) 
errichtet werben, welche zugleich dazu dienten, die für die einzelnen Waarengat⸗ 
tungen beftimmten Räume angemefjen abzufchlteßen, viefelben durch gefällige 
architektonifche Formen zu verfchönern und einen harmonifchen Gefammtein- 
druck hervorzurufen. 

Sodann wurden in ven bisher 16 Fuß breiten Mittelgängen des obern 
Stockwerks eine Reihe von Tifchen aufgeftellt, auf welchen Waaren, welche 
der betreffenden Abtheilung angehörten, mit ausgelegt wurden. Ebenfo mußte 
auch die Räumlichkeit des untern Gefchoffes durch nachträglich aufgeftellte 
Tifche, Gußwaaren, Mafchinen und Mafchinentheile mehr beengt werben, 
als dies für die Bequemlichkeit ver Befucher, beſonders an den Sonntagen, 
wünfchenswerth war. 

Die großen Schwierigkeiten, welche dad Aufftelen und die richtige Eins 
theilung einer fo großen Menge und Mannigfaltigkeit von Gegenflänven, 
wie die oberen Räume des Zeughaufes fie enthielten, machen mußten, hät- 
ten wohl nur dadurch vermindert werden Finnen, daß Die zu arrangirenden 
Artikel früher ausgepackt und überfichtlich vorhanden geweien wären. 

Da es aber jehr bald einleuchtete, daß bei Erfüllung dieſer Bedingung 
die Eröffnung der Ausftelung mehrere Wochen fpäter, als angekündigt, 
ftatthaben würde, fo blieb nichts übrig, ald vie Vertheilung ver Räume 
nach) Maßgabe der eingelaufenen Deflarationen zu unternehmen. Diefe gaben 
jeboch feinen Maßſtab, ob die vorhandenen mächtigen Räume ganz oder nur 
nothdürftig angefüllt werden würden; an eine Ueberfüllung, wie fie in ber 
That ſtattgefunden hat, berechtigte nichts zu glauben. 

Dadurch wurden Einfchränfungen überhaupt nöthig, die Wände mußten 
höher behängt, Zwiſchenwände und Mitteltifche eingerichtet werden; ed war une 
möglich, eine entfchiedene Sonderung ver einzelnen Abtheilungen beizubehalten. 
Die noch disponiblen Räume mußten, wo fie ſich fanden, benußt werben, ein⸗ 
zelne Gegenftänve, wie 3.8. Teppiche, durch das ganze Gebäude vertheilt werben. 

Die ‚größten Anftrengungen waren erforverlih, un an dem beflimmten 
Eröffnungstage mit dem Vorhandenen ziemlich in Ordunng zu fein. Die 
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und Lübeck; bie weißen, gefärbten und gemiſchten Vaumwoll⸗ und Woll⸗ 
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ftoffe mit den Landeswappen von Baiern, Württemberg und Baden, Groß—⸗ 
berzogthum Sachen und Fürftentkum Neuß, Großherzogtum Niederrhein, 
und den Stabtwappen von Wien und Berlin, und die Shawls mit dem 
Stadtwappen von Wien. 

Die Einzel Aufftellung wurde fo viel wie möglich unter Berüdfichtigung 
der befondern Wünfche der Ausfteller felbft eingerichtet und ven in Berlin 
anmefenden Ausftellern innerhalb des ihnen angewiefenen Raumes größten- 
theils felbft überlafieen. Wenn viefelbe mitunter, beſonders in den Fenſter⸗ 
vertiefungen, auch etwas bunt ausfiel, fo gewährte doch das Ganze einen 
großartigen und barmonifchen Anblif, und ftand nach dem Urtheil ver aus 
allen Ländern Europas Hier anmelenden Sachkundigen Feiner andern Aus⸗ 
ftelung an Zweckmäßigkeit nad. — 


$. 10. 
Anfertigung des Katalogs und Vermittelung der Verkäufe. 


Um dem Befucher einer fo mannigfaltigen Sammlung von Gewerbs⸗ 
erzeugniffen einen zweckmäßigen Führer in die Hand zu geben, find auf ber 
einen Seite nähere Angaben über die von ben einzelnen Außftellern eingefen- 
deten Gegenftänve erforverlich, auf der andern Seite darf der Umfang eines 
zum bequemen Sandgebrauch geeigneten Büchelchend nicht überfchritten werben. 

Bei der Berathung über die Einrichtung des Katalogs für die Gewerbe 
‚Ausftelung wurde geltend gemacht, daß ed in dem Drange ber Geichäfte, 
welche mit ver Empfangnahme, Einfchreibung, Unterbringung sc. der für bie 
Ausſtellung eingefandten Gegenflände unabwendbar verbunden ſind, Taum 
möglich fein möchte, eine fuftematifche Reihenfolge dieſer Gegenſtaͤnde feftzu- 
halten und biernady mit laufenden Nummern zu verjehen, obgleich die Zweck⸗ 
mäßigfeit einer ſolchen Anordnung, wenn ſie ausführbar wäre, allerdings 
nicht zu verfennen if. — Es wurde dagegen vorgefchlagen, bie eingehenden 
Artikel nach der Reihenfolge ihrer Empfangnahme bei ver Ausftellungs- 
Kommilfion mit einer entfprechenden Nummer zu verjeben, was vie Ab⸗ 
faffung des Katalogs erleichtern und beliebige Nachträge ohne Störung der 
übrigen Anordnung möglich machen würde. 

Die ſyſtematiſche Klaſſifikation bliebe demnaͤchſt der räumlichen Verthei⸗ 
lung ver Gegenftände in verfchievene Abtheilungen, Säle ꝛc., alfo der eigent- 
lichen Ausftellung felbit, überlafien, woraus für das Publikum weiter feine 
Unbequemlichkeiten erwachien koͤnnen, als daß ed die Nunmer eined Gegen- 
ftandes erft im Katalog auffuchen müffe, um ſich über dad Nähere zu 
unterrichten. 

In diefer Weife find auch die Kataloge faft aller großen Gewerbe⸗Aus⸗ 
ftellungen angefertigt, namentlich die Kataloge der Pariſer Ausftellung vom 
Jahre 1839, fo wie der Brüffeler Ausftelung von 1841. 

In den Katalogen ver früheren Auöftellungen zu Paris, unter Anderur 
in dem vom Jahre 1827, welche noch in den Säälen des Louvre flatifand, 
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findet man außer den laufenden Nummern ver Auöfteller, welche die Reihen⸗ 
folge des Eingangs ihrer Fabrikate bezeichnen, auch noch die Bezeichnung 
der Gallerie und des Saales, wo die Sachen aufgeftellt waren, in römifchen 
Zahlen angegeben. Bei den fpäteren Ausftellungen iſt Letzteres jedoch als 
entbehrlich meggeblieben, und man hat fich begnügt, zur Crleichterung ver 
Ueberficht ein beſonderes Verzeichniß der verfchienenen Abtheilungen und 
Kompartiment3 des gefammten AusftellungssTofales, nach der Art der darin 
untergebrachten Gegenflände, dem Katalog ald Anhang beizugeben, dem zur 
nähern Erläuterung ein Grundriß beigefügt if. 


Der Parifer amtliche Katalog von 1844 enthält: 


41. Die Königliche Orbonnanz über die Anordnung und die Bunbamental- 
Borfchriften für vie Ausftellung. 

2. Den Beichluß des Minifterd der Hffentlichen Arbeiten über die Ernennung 
der Mitgliever ver Ausftelungs- Kommifftion (Jury Eentral). 

3. Den eigentlicheen Ausſtellungs⸗Katalog nad) der Reihenfolge des Eingangs 
der Gegenſtände, unter denen jedoch Die aus demfelben Departement ein- 
gefenveten foviel wie möglich beifammen geftellt find. 

4. Alphabetifches Verzeichniß der Ausfteller mit Angabe ver ihnen im Ka⸗ 
talog ertheilten Nummern. 


Die zweite Auflage dieſes Katalogs enthält außerdem einen Grundriß 
des Ausſtellungs⸗Lokals mit Angabe der Stellung der Hauptwaarengruppen 
und ein nach ver Reihenfolge der Waarenklaſſen geordnetes alphabetifches 
Perzeichniß der Ausfteller. Aehnliche Anordnungen findet man in ven Ka⸗ 
talogen der übrigen Ausftellungen ; in dem Katalog der letzten Brüſſeler 
Ausftelung ift noch eine fummarifche Rekapttulation ſämmtlicher Ausfteller, 
nad) den Provinzen georonet, beigegeben. Es erſchien rathfam, bei der Ans 
ordnung unfered Katalogs den der Parifer Ausftellung zum Muſter zu neh⸗ 
men, deffen Einrichtung ald dad Ergebniß einer vieljährigen Erfahrung zu 
betrachten tft. 

Hiernach empfahl fich folgende Anorbnung als zweckmaßig: 

1. Reglement über den Beſuch. 

2. Daß Namendverzeichniß der Ausſtellungs⸗Kommiſſion. 

3. Der eigentliche Katalog mit laufenden Nummern ber Ausfteller, die rechte 
zeitig angemelbeten in geographifcher Wolge, bie verfpäteten nach der Reihen⸗ 
folge ihrer Anmelbung, reſp. Einfendung ihrer Fabrikate. Jeder Einfender 
erhält, jofern nicht von zwei verfchlenenen Gewerb3-Anftalten die Rebe 
ift, nur eine Nummer. Neben der Hauptnummer, unter ber die Gegen- 
fände auch beim Empfang in dad Manual eingetragen werben, folgt bie 
vollſtändige Firma der Fabrik und des Wohnorts. 

4. Das alphabetifche Namenverzeichnig ſäͤmmtlicher Ausfteller, mit Beifügung 
ihrer Nummer im Katalog. 
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5. Ein Tithographirter Grundriß des Ausſtellungs⸗Lokales, worin die ver⸗ 
ſchiedenen Abtheilungen zum Behuf ver Klaſſifikation der Gegenſtände 
eingezeichnet und mit den entfprechenden Unterſchriften zu verfeben find. 
Die Anfertigung des Katalogs nach diefen Grundſätzen bot ganz eigen- 

thümliche Schwierigkeiten dar, welche theils in ver Verfpätung der Anmel« 

dungen, hauptfächlich aber in ver Mangelhaftigkeit des dazu gelieferten Ma⸗ 
aterials und in der Kürze der Zeit, welche für die Vorbereitung des Ma⸗ 
nuffriptes und für den Drud gegeben war, ihren Grund hatten. 

Mit der Ausarbeitung und dem Druck deſſelben Tonnte nicht bis zum 
wirklichen Eingang der angemeldeten Gegenflände gewartet, ſondern mußte 
darnach geftrebt werden, gleich bei Eröffnung der Ausftellung den Befuchern 
dieſes unentbehrliche Hülfsbuch behändigen zu Tönnen. Der Katalog mußte 
deshalb nach den eingefandten Anmeldungen, fo mangelhaft und unvollftän- 
dig diefelben auch immer fein mochten, ausgearbeitet werben. 

Dei der Aufführung der einzelnen Ausfteller erſchien es wünſchenswerth 
und ift auch, foviel möglich feftgehalten, die Ausfteller einer jeden Stadt 
nebeneinander zu ftellen, und die einzelnen Gebiete einander in einer paſſen⸗ 
den gengraphifchen Ordnung folgen zu lafien. 

Die Erfüllung diefer ſchwierigen Aufgabe zog durch die mangelhaften 
und Häufig Höchft dürftigen Abfchriften, durch fehlerhaft gefchriebene Namen, 
Wohnorte sc. in einigen Bällen Fehler im Katalog nach fih, welche dann 
erft durch die folgende Auflage vefielben berichtigt werden Tonnten. 

Auch waren felten die Anmeldungs- Formulare Seitens der Ausſteller 
auf die gehörige Weiſe ausgefüllt und mit den nöthigen Angaben über vie 
Natur der Babrifate verfehben. Don vielen infendern Tag nichts weiter 
vor, als ein rachtbrief, oder ein bloßes Aoviöfchreiben, daß fie baummollene 
Waaren oder Eifenwaaren ıc. einfenden würden, ohne dabei die nähere Be⸗ 
fchaffenheit viefer Waaren, oder auch nur die Namen berfelben, anzugeben. 
Hin und wieder fand fi dann fpäter beim Eingang der Waaren mit den⸗ 
felben verpackt eine fpezielle Defignation, die aber dann für die Benukung 
bei Anfertigung des Katalog zu ſpät kam. Diefe Höchft mangelhafte An- 
meldung wurde befonberd bei denjenigen Einfenvern bemerkt, welche fich direkt, 
mit Umgehung der Provinzials Ausftelungd - Kommiffionen, nach Berlin ges 
wendet, und ihre Babrifate größtentheild durch Spediteure, oder ſonſtige 
Privatgelegenheiten eingefanbt hatten; wogegen bie von jenen Kommifflonen 
eingereichten Verzeichniſſe meiſtentheils Togifcher und weit vollfländiger an- 
geordnet waren. 

Was nun den Katalog felbft betrifft, jo Fam es darauf an, bei jeber 
Nummer die Natur der ausgeftellten Waaren in möglichft geprängter Faſſung 
jo anzugeben, daß ihre verfchlevenartige Beichaffenheit nach Maßgabe des 
Stoffes und der Fabrikationsweiſe zu erkennen war. 

Dies war beſonders da nicht leicht, wo ein Fabrikant eine große Ans 
zahl der mannigfaltigften Artikel zur Ausftellung gegeben Hatte. 
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Bei folchen: Einſendern mußte förmlich eine Klafftfifation in verfchienene 
Rubriken vorgenommen werben, um darnach die entfprechende Anzeige für 
den Katalog, welche nur wenige Zeilen einnehmen burfte, zu rebigiren. 

Daß bierbei nur eine generelle Bezeichnung ohne Preisangabe eintreten 
konnte, verfteht fich von felbit, und Tann daraus ein Vorwurf wegen an⸗ 
geblicher Unvollſtändigkeit des Katalog nicht hergeleitet werben. 

Bei Ausftelungen von EFleinerem oder mittlerem Umfange, wie deren 
biöher in den Zollvereinäftaaten vorfamen, war es möglich, eine weiter 
gehende Aufzählung der einzelnen eingelieferten Stüde in ven Katalog aufs 
zunehmen; in vorliegendem alle mußte eine fo betaillirte Mittheilung auf 
die wichtigften Stücke befchränkt werden. Größere, mehr in vie Augen fal- 
Iende Stüde, die nur in geringer Anzahl zur Ausftellung gelangten, wie 
3. B. die fämmtlichen Mafchinen, find im Katalog einzeln aufgeführt wor⸗ 
den, zugleich mit Angabe des Zweckes, für welchen fie beftimmt waren. 
Im Allgemeinen muß bier bemerkt werben, daß der Katalog unferer Aus- 
ftellung vollftändigere Angaben enthielt, als die von anderen großen Ge 
werbe» Ausftellungen, und namentlich ald der ver Parifer Ausftellung, wie 
jeder Unbefangene aus einer einfachen Vergleichung unſchwer erfehen wird. 
Die Redaktion des Manuffriptes wurde fo geförvert, daß ber Druck den 
22. Juli beginnen konnte. 

Durch die trefflichen Einrichtungen des Buchdruckerei⸗-Beſitzers, Herrn 
Petſch wurde es möglich, die erfte 11 Bogen flarke Auflage von 6000 Exrem- 
plaren bereits mehrere Tage vor Eröffnung der Ausftellung zur Dispofition 
zu ftellen, und ebenfo wurden auch die folgenden Auflagen, für welche ver 
Sat ftehen geblieben war, mit den inzwifchen nöthig geworbenen Nach⸗ 
trägen, in ununterbrochener Folge, raſch und pünktlich beſorgt. 

Der Druck der zweiten aus 8000 Exemplaren beſtehenden Auflage bes 
gann den 24. Auguſt, der der dritten Auflage, 6000 Exemplare ſtark, 
den 5. September und die vierte Auflage, 4000 Exemplare flark, wurde ven 
15. Oftober abgeliefert. | | 

Zu allen dieſen neuen Auflagen find die inztoifchen nöthig gewordenen 
Nachträge neu bearbeitet worden. 

Auch die typographiſche Ausſtattung iſt, wie die Güte des Papieres, 
lobenswerth und preiswürdig. 

Es find im Ganzen 24,000 ordinaire und 500 Exemplare in Quart⸗ 
format auf Schreibpapier gebrudkt, wofür die ſämmtlichen Unkoften, incl. Drud, 
Papier, Umſchlag, Salzen und Heften, refp. Binden, 4002 Rthlr. betragen. 

Der Verkaufspreis für diefen, der raumerfparenven Einrichtung unerachtet 
mit Einfluß des alphabetifchen DVerzeichnifies auf 19 Drudbogen, an⸗ 
gefchtwollenen Katalogs betrug I Sgr. Der Bogen ift alfo, incl. Sag, 
Druck und Papier, für den ungemein billigen Preis von etwa 3 Pfennigen 
geliefert worben. Nach ver vierten auf 3106 Ausfteller geftiegenen Katalog⸗ 
auflage kamen noch 28 Ausfteller in die ungedruckten Nachträge. Es find 
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21,350 Abdrücke des SKatalogs verkauft, die übrigen unentgeltlich vertheilt. 
Sobald die zahlreichen Büreaugeſchäfte dies nur irgend geftatteten, ſchon in 
den erften drei Wochen ver Ausftellung, wurden für fämmtliche einzelne 
Benfterräune Wandtafeln aufgehängt, auf welchen fämmtliche Ausfteller des 
betreffenden Raumes verzeichnet waren. Außerdem war für jeden einzelnen 
Ausfteller eine Ausftellerfarte und eine große Kataloge Nummer gefertigt 
und bei feinen Gegenftänden aufgehängt. Sowohl um den Befuchern bie 
Beurtheilung der ausgeftellten Waaren als um die Verkäufe möglich zu 
machen, wurden von denjenigen Außftellern, welche Preife mitgetheilt und 
deren Beröffentlichung geftattet hatten, SPreisverzeichniffe nach der Reihenfolge 
des Katalogd geordnet angelegt und in dem Büreau auf Erfragen mit⸗ 
getheilt. Im Derlaufe ver Ausftelung wurden auch, wo es anging, Preid- 
verzeichnife den betreffenden Auffehern behändigt, gedruckte Preiskurante, wo 
folche mitgetheilt waren, auf Wunſch den Befuchern ausgegeben und bie 
Preife an einzelnen Gegenftänden angeheftet. Die Dermittelung der Bers 
fäufe war in ver urfprünglichen Bekanntmachung den Ausftellern ſelbſt und 
den von denſelben ernannten Bevollmächtigten überlafien. Da indeſſen nur 
ein geringer Theil der Ausfteller folche Bevollmächtigte ernannt hatte und 
die Vermittelung der Verkäufe durch die Kommiffion von vielen Seiten ges 
wünſcht war, fo wurbe die Vorfehrung getroffen, daß die Kaufluftigen ihre 
. Erklärungen im Büreau protofollarifch abgeben konnten, worauf biefelben den 
Ausftelern zur Genehmigung mitgetheilt murben. Auch Eonnten Behufd der 
auf diefe Weife zum Abſchluß Eommenvden Käufe vie Preife anfänglich bis 
zur Summe von zwanzig, fpäter bis zur Summe von funfzig Thalern durch 
die Vermittelung der Kommiſſion eingezahlt worben. — 


g. 11. 
Neglement für den Beſuch der Gewerbe- Austellung. 


1. Die Gewerbe» Ausftelung im Königlichen Zeughaufe ift vom 15. Aus 
guft bis einfchließlich 13. (24.) Detober dv. 3. täglich, mit Ausnahme der 
Dienftage, von Morgens 10 bis Nachmittags 5 Uhr geöffnet; Sonntags 
von 11 Uhr an. 

2. Kinder unter 8 Jahren find von dem Beſuche der Ausſtellung aus- 
gefchlofien, jene vom achten bis zum zwölften Lebensjahre dürfen nur in 
Begleitung und unter Aufficht erwachſener Perfonen eingeführt werben. 

3. Stöde, Schirme, Körbe, Padete und vergl. müffen dem hierzu auf 
geftellten Garverobier zur Aufbewahrung übergeben werden. Diefer darf 
dafür Feine Belohnung annehmen. 

Es wird erfucht, auch die Mäntel bei dem Garberobier zurückzulaſſen, 
und Kopfbevefungen in dem Ausſtellungs⸗-Lokale nicht niederzulegen. 

4. Der Eintrittöpreis ift für die Perfon 5 Sgr., für Kinder 
24 Sgr. Außerdem werden für die Dauer der Ausftelung perfd nliche 
Abonnementskarten zu 2 Thalern abgelaſſen. 
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5. Die den Einfendern von Ausftellungsgegenfländen für die Dauer ber 
Ausftelung ertheilten Freikarten find nur für ihre Perfon gültig. 

6. Der Katalog der Ausftellungsgegenflände ift an der Kafle für 5 Ser. 
zu Taufen. . Nachträge dazu werden unentgelolich geliefert. 

7. Das Berühren, Aufnehmen oder Berrüden der ausgeftell- 
ten Gegenfände kann den Befuchern nicht geftattet werben. 
Freunde und Kenner gewerblicher Arbeiten, welche eine genauere Beſichtigung 
einzelner Stüde wünfchen, wollen fich deshalb an eines der anweſenden Mit 
glieder der Ausſtellungs⸗Kommiſſion wenden, welche ihnen von den Auf- 
fehern nachgewiefen werden koͤnnen. 

8. Wer Ausftellungdgegenftände befchäbigt, ift zum Erſatz verpflichtet. 

9. Das Abzeichnen von Mafchinen, Muftern oder anderen eigenthüm⸗ 
lichen Ausftellungdgegenftänden Tann nicht geftattet werben. 

10. Wer einen als verkäuflich bezeichneten Gegenſtand anfaufen will, 
beltebe die Adreſſe des mit dem Verkaufe Beauftragten im Ausſtellungs⸗ 
Büreau zu erfragen. Die Auslieferung kann jedoch erft nach dem Schluffe 
der Ausftellung ftattfinden. 

11. Dem durch Abzeichen Eenntlich gemachten Auffichtsperſonale ift ein 
befcheidened und gefälliges Benehmen zur Pflicht gemacht; wogegen die Hoffe 
nung auögefprochen werden darf, daß die Befucher vaffelbe in der Aufrecht⸗ 
haltung der Beflimmungen dieſes Reglements bereitwillig unterflügen werben. 

12. Indem wir alle Mitgliever und Breunde des Gewerbſtandes zum 
Befuche dieſer Deutfchen Gewerbe-Ausftellung einladen, ftellen wir dies 
vaterlänbifche Unternehmen unter ihren befondern Schub. 

Berlin, den 22. Auguſt 1844. 
Die Kommiſſion für die Gewerbes Ausftelung in Berlin. 


§. 12, 
Aufſichtsdienſt. 
Bei der Anſtellung des Auffichts⸗Perſonals war die Abficht einerſeits 


auf die moͤglichſte Sicherung der ausgeſtellten werthvollen und zum Theil 
Teicht zu entwendenden Gegenftände, andererfeitd auf die Erleichterung ver 


Beſichtigung und Höfliche Behandlung der Befucher gerichtet; vie weitere 


Rückſicht auch für die Belehrung und Unterhaltung des Publikums zu ſor⸗ 
gen, mußte gegen jene Sauptrüdfichten zurüdireten. 

Der größere Theil der Auffcher wurde aus anſtändigen Gewerböleuten, 
deren Geſchaͤftsſtockung ihnen eine ſolche remunerative Anftellung wuͤnſchens⸗ 
werth machte, der geringere Theil aus Feldwebeln und Linteroffizieren des 
ſtehenden Heeres, insbeſondere der Garde⸗Artillerie, deren Vorgeſetzte auch 
in dieſer Rückſicht auf die Wünſche der Konmiſſion eingingen, gewählt. 
Den Tiſchaufſehern war die nachſtehende Inſtruktion ertheilt: 

1. Dem Tiſchaufſeher werden die in einem oder mehreren Fenſter⸗ 
räumen aufgeſtellten Ausſtellungs⸗Gegenſtände nach einem Verzeichniſſe 
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übergeben ; er übernimmt die Verpflichtung, viefelben vor Entwenbung, 
Beſchädigung, Berührung und Beſchmutzung, auch, jo viel ohne den Zweck 
der genauen und bequemen Beſichtigung der Beſucher zu beeinträchtigen 
möglich ift, gegen Staub und Verbleichen zu ſchützen, dieſe Gegenftände 
fowohl, wie die ihm überwieſenen Tifche, Bänke, Stühle, Poftamente und 
Wände zu reinigen, die Rouleaur zur gehörigen Zeit aufzuziehen, und zu 
fenfen, die ausgeftellten Gegenftände nach ven mündlich ergebenden nähe⸗ 
sen Beflimmungen Abends zu bevedien, Morgens aufzudedlen, und übers 
haupt für deren gehörige Erhaltung, Reinlichkeit und gutes Ausfehen in 
jeder Weile zu forgen, zu welchem Ende ihm die nöthigen Geräthichaften 
behändigt werben. 

2. Die Tifchauffcher dürfen ohne Erlaubnig des Saalauffehers den 
ihnen angemwiefenen Plab während der Eröffnungsſtunden der Auöftellung 
nicht verlafien, haben die ihrer fpeziellen Aufficht übergebenen Gegenftände 
in beftändigem Augenmerk zu behalten, das Anfaflen, Ergreifen over Auf- 
nehmen von Ausſtellungs⸗Gegenſtänden (e8 fei denn, daB Died durch 
Mitglieder der Kommiſſion gejchähe) nicht zu dulden, vielmehr davon ab⸗ 
zumabnen, und wenn ihnen nicht Folge geleiftet wird, den Saalauficher 
berbeizurufen. 

3. Anfragen der Ausſtellungs⸗Veſucher haben die Tifchauffeher an 
die Saalauffeher oder an die im Saale gegenwärtigen, bei jedem Wechiel 
ihnen befannt gemachten Mitglieder der Kommiſſion zu verweilen. Auch 
dürfen die Tifchauffeher nicht dulden, daß Jemand einen Ausftelungs- 
Gegenftand oder einen Theil davon abbilde. 

4. Gegen dad Publitum haben vie Tiſchaufſeher ein anftändiges, ges 
fälliges und befonnenes Benehmen zu beobachten, und es wird ihnen im 
Berhältniffe zu einander ein frienfertiged und bereitwilliged Benehmen zur 
Pflicht gemacht. | 

5. Die Tiſchaufſeher dürfen unter Teinem Vorwande von ben Aus 
ſtellungs⸗Beſuchern Belohnungen forbern oder annehmen. 

6. Die Aufficht der Tifchauffeher muß der Art fein, daß etwa ats 
weiende Diebe von jedem Verſuche einer Entwenbung abgehalten werben. 
Sollte dennoch ein folcher Verſuch vorkommen, fo ift derfelbe zu vereiteln, 
und bie betreffende Perſon jo lange feitzubalten, bis fie dem herbeizus 
rufenden Saalaufjeher übergeben werben Tann, Um hierdurch in der fer« 
neren Beauffichtigung feiner Abtheilung nicht gebinvert zu werben, mag 
der Auffeher, wenn der Saalauffeber nicht in der Nähe ift, Anweſende 


um Beiftand erfuchen. 
7. Die Tifchauffeher haben fi Morgens um 8 Uhr im Büreau der 


Kommifflon zur Berlefung zu ftellen, und bis 6 Uhr Nachmittags auf 
ihrem Poften zu verweilen. 

Krankheit oder Abhaltung ift fofort dem Vorſitzenden ver Kom⸗ 
miſſion anzuzeigen. Die Uniformen, Geräthichaften, Abtheilungs » In- 
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ventarien ($. 1) und überlieferten Kataloge bleiben Abends im Lokale 

‚ der Ausftellung. 

8. Taͤglich vor dem Beginne und nach dem Schluffe ver Austellung 
bat jeder Tifchauffeher die Gegenſtände feiner Abtheilung nah dem ihm 

übergebenen Verzeichniſſe genau zu revidiren und etwaige Beſchädigungen 

oder Defekte jofort dem Saalaufſeher anzuzeigen. 

Findet fich bei den von Zeit zu Zeit ftatifindenden außerorbentlichen 
Reviſionen ein nicht gemeldeter Defekt, fo tritt dafür die unbedingte Haf⸗ 
tung des Aufſehers ein. 

9. Nach der Abenn-Revifion dürfen bie Tiſchaufſeher erſt, nach ge⸗ 
gehoͤriger Bedeckung ver Ausſtellungs⸗Gegenſtände, nachdem die Reinigung 
des Lokales in ihrer Gegenwart gefchehen, und fie ſich überzeugt haben, 
daß ſich Niemand in ihrer Abtheilung verſteckt Halte, das Lokal verlafien, 
nachdem fie vorher dem Kommiſſions⸗Büreau über die etwaigen Tages» 
vorfälle Meldung gemacht haben. 

10. Wenn während der Ausftellung im Lokale derfelben Feuer aus⸗ 
brechen follte, fo Haben die Tifchauffeher bei vernoppelter Aufmerkſamkeit 
auf ihre Abtheilung jofort das Publikum zu entfernen. 

Sollte bei Nacht in ver Nähe des Zeughaufes Teuer ausbrechen, fo 
haben fich vie Tifchauffeher jo fchleunig als möglich in dem Kommiſſions⸗ 
Büreau zu ſtellen. 

11. Die Tiſchaufſeher haben zur Entfernung des Publikums beim 
Abenpfchluffe, jo wie zur Leitung der Bewegung deſſelben während der 
Ausfellung nad den Anoronungen des Saalaufichers mitzuwirken. 

12. Gefundene Sachen müflen fofort an den Saalaufieher abgege- 
ben werben. | 

13. Die Vorgeſetzten der Tifchauffeher find: der Vorfigende ver Kon 
miffton, die dienſtthuenden Mitglieder der Kommiſſion und die Saalaufs 
feher, deren Anordnungen pünktlich zu befolgen find. Die Privataufſeher, 
welche die allgemeinen Vorfchriften viefer Inftruktion ebenfalls zu befol« 
gen haben, find ven Hierauf bezüglichen Anordnungen der Tiſchaufſeher 
nachzufommen verbindlich. Zuwiderhandlungen find fofort dem Saalaufs 
ſeher anzuzeigen. 

14. Die Tifchauffeher werben für die Dauer der Ausſtellung, jeboch 
mit der Bedingung in den Dienft genommen, daß fie bei Nichtbefolgung 
diefer Inftruftion, Erkrankung, Behinderung oder Verdacht der Unredlich⸗ 
feit, worhber nur die Kommiſſion enticheivet, fofort und ohne Anſpruch 
auf fernere Diätenzahlung und an die gelieferte Uniform entlaflen werben 
fönnen. Sie werden durch Handſchlag an Eivedftatt auf diefe Inſtruktion 
verpflichtet. 

15. Der Entlafjung wegen. Entbehrlichkeit während ver Dauer ber 
Ausftellung geht breitägige Kündigung vorher. Den Tifchaufiehern ſteht 
feine Kündigung zu. 

5 w 
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16. Bei geböriger Erfüllung dieſer Verpflichtungen Haben die Tifch- 
auffeher einen Diätenfab von 20 Sgr. zu erwarten. Davon werden 
ihnen jedoch während ver ganzen Dauer der Ausftellung nur 15 Sgr. 
täglich ausbezahlt, das Uebrige aber bis zu ihrer untabeligen Entlaffung 
als Kaution zurücbehalten, und alddann zufammen nah Abzug der 
Hälfte der Koften für die gelieferte Uniform, welche ihnen eigenthümlich 
überlaffen wird, ausgezahlt. 

47. Uebertretungen biefer Inftruftion und der Abänderungen und Zus 
füge, welche dazu etwa ergehen möchten, fowie Trunkenheit im Dienfte 
ziehen jofortige Entlaffung nad ſich. 

18. Die Privatauffeher einzelner. Ausfteller müffen beftänvig mit ber 
von der Kommiſſion für die Gewerbes Ausftelung auögeftellten Legitima⸗ 
tionde Karte verfehen fein, worin ihr Namen eingetragen iſt. Sie dürfen 
den ihnen vom Saalauffeher angewiefenen Plab nur bei der Abmeldung 
verlafien, müflen die Inftruftion für die Tifchauffeher, fo meit fie die 
Beauffichtigung der Ausftellungs-Gegenftände ihrer Auftraggeber betrifft, 
beobachten, haben fich jedesmal beim Kommen und Gehen bei dem betrefs 
fenden Saals und Tifchauffeher unter Vorzeigung ihrer Legitimas 
tionde Karte ane und abzumelden, und flehen unter ver fpeziellen Auf⸗ 

ſicht des Tifchauffehers der betreffenden Abtheilung, welcher auch darauf 
zu ſehen bat, daß fie die obige Inftruftion (mit Ausnahme des 6. 3) 
- befolgen. 

PVerfonen, die nicht mit einer Legitimationd =» Karte verfehen und dem 
Tiſchaufſeher als Privatauffeher vorgeftellt find, die ſich aber dennoch als 
PBrivatauffeher benehmen, find fofort dem Saalauffeher anzuzeigen. 

Berlin, ven 15. Juli 1844. 


Die Kommiffton für die Gewerbes Ausftelung in Berlin. 


Die anzunehmenden Perfonen verfprachen mittelft eines Verpflichtungs⸗ 
Protokolls die DVorfchriften und Beringungen der vorſtehenden Inſtruktion 
in allen Punkten treu und nach beften Kräften erfüllen und das Beſte der 
angeorpneten Gewerbes Ausftellung in jener Beziehung wahrnehmen, Schaden 
und Unoronung aber nad Kräften abwehren zu wollen. Sie wurben nad 
dieſer Erflärung unter Vorhaltung der Wichtigkeit des Eines durch Hand⸗ 
ſchlag an Eineöftatt als Tiſchaufſeher für die Dauer der Gewerbe-Außftellung 
angenommen und fodann dem betreffenden Saalauffeher zur Einführung in ihr 
Amt überwieſen. Aehnliche Inftruktionen waren ven Saalauffehern, fo wie 
auch den Thürſtehern ertheilt. 

Man hat die Befrienigung gehabt, daß bie fo angeſtellten Perſonen, 
deren Zahl allmählig His über 70 flieg, die Gefchäfte zur Zufriedenheit der 
Kommiffion und des Publitums wahrnahmen, daß der Diebſtahl fich auf 
wenige und verhältnigmäßig unbedeutende Bälle beſchränkte und daß einige 
Aufieher, deren Auffichtögefchäfte dies geftatteten, auch als Führer und Be⸗ 
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gleiter in den ihnen angewiefenen Ruumen ven Beſuchern angenehm und 
nützlich wurden. 


Außerdem aber waren bei jeder Waaren⸗Abtheilung ſtets einige Kom⸗ 
miſſtonsmitglieder, meiſt praktiſche Kenner des betreffenden Baches gegenwärtig 
und die Aufſeher angewieſen, diejenigen, welche Auskunft über einzelne Ge⸗ 
genſtände ſuchten, an dieſelben zu verweiſen, worauf gern was dieſen zur 
Hand war mitgetheilt, auch wohl die Gegenſtände herausgenommen und nä⸗ 
her geprüft wurden. 

Außer den vorerwähnten ordentlichen Aufſehern, wurde die äußere Bes 
wachung durch Militairpoften, die Innere Sicherheit aber durch Polizeidiener 
und Nachtwächter wahrgenommen. 


Beſonders angenehm für die Beſucher war es, daß von einigen Ausſtel⸗ 
lern Gehülfen oder Arbeiter zur mündlichen Auskunft über die ausgeſtellten 
Gegenftänve, bei den Maſchinen aber "auch ſolche Pexſonen hergeſendet waren, 
welche viefelben in Bewegung. und Thätigkeit fegten. So wurden brei Web⸗ 
fühle, ein Wirkerſtuhl, eine Stridimafchine, zwei Buchdruckpreſſen, eine 
Guillochirmaſchine, eine Ziegelpreffe, und die Gebirgseifenbahn des Herrn 
Grafen von Weftphalen, durch beigegebene fachkundige Arbeiter in Thätige 
feit, und auch dad Dampfboot der Budauer Mafchinenfabrit mehrmals zum 
Beifall der Beſchauer in Bewegung gefekt. 


$. 13. 
Eröffnung der Ausftellung. 


Sp unvollenvet die Ausftelung an dem zur Eröffnung vorbeflimmten 
Zeitpunkt auch noch war und fo fehr die Kommiffton mit fortwährenven Zu⸗ 
fendungen und deren Beforgung gebrängt wurde, fo trug man doch Beden⸗ 
fen die Eröffnung, auf welche dad Berliner Publiftum und zahlreich anwe⸗ 
fende Fremde mit Ungebuld harrten, zu verfchieben. Es wurden vielmehr 
unter Zufertigung der permanenten Eintrittöfarten zur Eröffnung am 15. Au⸗ 
guft die in Berlin anweſenden Herren Minifter und andere hohe Staats⸗ 
beamte, die fremden Gefandten nebft andern Fremden, fo wie bie Berliner 
Auöfteller und die Mitglieder ver Ausftellungd- Kommiffion eingeladen und 
vor der DBüfle Seiner Majeftät des Königs von dem Herrn Staats⸗ und 
Finanzminifter Flottwell viefelbe mit folgender Rede eröffnet: 


„Meine Herren! Die erfte Gewerbe Austellung für den Bereich des deut⸗ 
ſchen Zollvereins ift ein @reigniß, dem ich, wie ich offen befenne, mit 
einiger Beforgniß entgegen gefchaut habe. Es handelte fich nicht blos dar⸗ 
um, dem gefammten beutfchen Vaterlande Rechenfchaft zu geben, von den 
Forticgritten, welche ver Kunſt⸗ und Gewerbfleiß feiner Bewohner, vie 
Segnungen eines vieljährigen Friedens unter dem Schuß großherziger 
Regierungen und unter ben beilbringenden Einwirkungen eine, die Schran⸗ 
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fen eines freien Handels⸗Verkehrs Idfennen Vereins, gemacht Haben; ſon⸗ 
dern ed Fam auch darauf an, daß unmittelbar nach der mit vielem Rechte 
Iaut gepriefenen Ausſtellung in den Nachbars Landen, auch unfere Aus⸗ 
ftellung fich Geltung verfchaffe und dem deutichen Namen Ehre mache. Um 
fo freubiger begrüße ich dieſen Tag, der mir und, wie ich hoffe, und allen 
die volle Meberzeugung gewährt, daß ungeachtet der vielen eigenthümlichen 


Schwierigkeiten, mit welchen die Bewerb» Thätigkeit in Deutſchland ſchon 


wegen ber DBereinzelung vieler in anderen Ländern in glüdlichem Zuſam⸗ 
menhange wirkenden Produktions⸗ und Fabrikationszweige, noch mehr aber 
wegen der empfinvlichen Konkurrenz mit dem Auslande zu Tämpfen bat, 
ihre Leiftungen dennoch ein rühmliches Zeugniß geben von ben unermüb- 
lichen Fleiß, der Beharrlichkeit und Ausdauer und von ver hohen Intelli= 
genz unſeres deutſchen Volkes, daß daher auch unter ven Leiftungen des 
mit Recht feit ISahrhunderten durch „feine induftriellen Anlagen, feine Er- 
findungsfraft und gefchmadvolle Eleganz berühmten Gemerbftandes in 
Branfreich, Deutfchland den alten Ruhm ver Gediegenheit, Preiswürbigfeit 
und der edlen, den echten Kunftfinn beurkundenden Einfachheit feiner Ge⸗ 
werbs= Erzeugniffe behaupten darf. Darum darf ich auch mit großer Ge⸗ 
nugthuung der mannichfachen Begünftigungen gedenken, welche diefer Aus⸗ 
ftelung zu Theil geworden find. Vor Allem gebührt ver gefühlvollſte 
Dank unferm eveln, alles Große fördernden Könige, ver diefe, einem ehr 
verfihienenartigen Zwecke gewidmeten Räume zur Aufnahme ver Kunft« und 
Gewerbö- Erzeugniffe mit gewohnter Großmuth widmet, und dadurch zu 
erkennen gegeben hat, daß Ihm das Schaffen und Wirken des Friedens 
nicht minder am Herzen liegt, als ver glanzvolle Ruhn des Krieged. Eben 
fo Hat das Königliche Kriegsminifterium durch die gewiß feltene und nicht 
genug zu erfennende Bereitwilligfeit, mit welcher ver verehrte Chef und 
die Mitglieder dieſer Behörde die Räumung diefes Gebäudes von dem darin 
aufgehäuften Kriegö- Material angeordnet hatten, fich die gerechteften Ans 
fprüche auf unfere Dankbarkeit erworben. Nicht minder aber muß Ich 
bier der aufopfernden Bemühungen dankbar gedenken, durch welche ver 
Vorſteher und die Mitglieder der für die Anordnung diefer Ausftellung 
niedergefegten Kommiſſion ich diefer von ihnen freiwillig und unelgen- 
nügig übernommenen Aufgabe unterzogen und fie, wie mir fiheint, auf 
dad Trefflichfte gelöft haben. Vor Allem ift der edle und großartige Ge⸗ 
meinfinn des Lobes und Dankes werth, mit welchem die Herten Fabri⸗ 
fanten, und zwar nicht blos aus dem Bereiche des Zollvereins, fondern 
mit nahbarlich- freundlicher Gefinnung auch aus anderen deutſchen Län⸗ 
bern ihre fchönften Erzeugnifie ohne alle Rüdficht auf die Gefahr ihrer 
Beſchädigung hieher gegeben Haben, und dadurch befundeten, daß ihnen 
fein Opfer zu hoch ift, um das Werk der Ehre des beutfchen Gewerbſtan⸗ 
des zu fördern, und fo erfläre ich denn hiermit voll freudigen Muths die erfte 
Gewerbe⸗ Ausftellung nes deutſchen Zoll Bereins für geöffnet und hege bie 
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feſte Goffnung, daß ihre Reſultate den Deutſchen Gewerbsgenoſſen das mah⸗ 
nende Wort and Herz legen werden: Vorwärts mit deutſcher Kraft!” 

Gewiß war ed ein großartiger, erhebender Anblid, die zahlreichen Ge⸗ 
biete und Länder, in welche unfer gemeinfames großes Baterlann im Fort⸗ 
gange ver Jahrhunderte fich geglievert hat, in einem Ganzen vertreten zu ſe⸗ 
ben: von den Alpen bis zur Norbfee, von ben: Urbennen bis jenfelts Des 
Niemen, Hatte fich die Thätigkeit gemeinfinniger Männer vereinigt, um in 
einem großen Gemälde die Erzeugniffe ihrer inbuftriellen Wirkſamkeit dem 
Baterlande vor Augen zu legen. Es hatte fich gezeigt, daß bad vaterlän- 
difche Gefühl, melches uns feit Jahrtauſenden verbindet, nicht erftorben, daß 
e8 in unfern Tagen mieber lebendiger und. durchdringender geworben war. 
Schon Hatten fih an breitaufend Auäfteller aus allen veutichen Gauen an⸗ 
gemeldet und noch mehrere waren im Anzuge. 

Der immer fihmer auszuführende Gedanke, alle wichtigere gZweige der 
Gewerbthätigkeit in einer ihrer Wichtigkeit entſprechenden Stufenfolge vor 
Augen zu legen, Hatte ſich zwar noch nicht erreichen Taflen und waren bie 
verſchiedenen Gewerbzweige auch wegen der verfchledenen Neigung und Gele⸗ 
gendheit zur Einfendung von Probeftüden fehr ungleich vertreten. Invefien 
waren doch alle wichtigere Gewerbzweige Deutfchlands aufgetreten; jeder Sach⸗ 
fenner und Gewerböfreund fand eine, in dieſer Vollſtändigkeit in Deutfch- 
land noch nicht vorgefommene Bereinigung von Gewerböerzeugniffen, und fo 
mochte dieſe Ausſtellung als ein gefchichtlicher Moment vielleicht nicht mit 
Unrecht angefehen werden. Die Freude über ihr Gelingen, der Eifer und 
Fleiß, ſich mit den außdgeftellten Gegenftänden recht vertraut zu machen, wa⸗ 
ren allgemein und blieben in fortwährender Zunahme. 

Die nachfolgenden Beurtheilungen der einzelnen zur Ausftellung eingefen- 
beten Gewerböerzeugnifie ftügen fich auf fachverfländige Gutachten: über das 
bei der Berichterftattung beobachtete Verfahren werden ſpäter einige Mitthei⸗ 
Iungen folgen. 

Bei den mannigfaltigen Zufammenhängen in welchen vie verfchtebenen 
Bedürfniſſe und Gewohnheiten der Menfchen und fo auch die für dieſelben 
gearbeiteten Gewerbserzeugniſſe ftehen, laſſen fich viefelben auf die mannigfal- 
tigfte Weife vereinigen und ſondern. Die Geftchtöpunfte, nach denen die Ge- 
mwerbe und die Gewerbserzeugniſſe eingeteilt zu werden pflegen, find bald 
den zu verarbeitenden Rohſtoffen, bald dem Verfahren bei der Verarbeitung, 
bald den Zwecken, welchen die Erzeugnifje dienen follen, entnommen. Gegen 
eine jede folche Eintheilung läßt fich einwenden, daß fie mitunter nahe zu⸗ 
fammengehödriges fondere, und jehr verfchtedene Sachen verbinde. 

Bei den Abtheilungen, welche für die Gefchäfte der Ausſtellungskommiſ⸗ 
fton beliebt wurben, welche inbefien bei der jetzigen Berichterflattung einige 
Aenderungen erlitten haben, wurbe dahin geftrebt, diejenigen Erzeugniffe, welche 
von denfelben Unternehmern gefertigt und denfelben Sachverftändigen beurtheilt 
zu werben pflegen, möglichft in berfelben Abtheilung zufammen zu Taffen. 
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Es mußte dabei zugleich eine folche Abgrenzung ver einzelnen Abtheilun⸗ 
gen getroffen werben, daß eine jede derſelben ven ihr obliegennen @efchäften 
gewachſen blieb, welche leßtere wiener von dem Umfange abbingen, in wel⸗ 
chem bei den einzelnen Gewerbzweigen Zufendungen ftattfanden, ober zu er⸗ 
warten waren. Demnach waren für die Gefpinnfte, Gewebe und Manufak⸗ 
turwaaren, welche zur Berfendung und Darlegung am meiften geeignet und 
deshalb auf ven Ausftelungen gemöhnli am zahblreichften vertreten find, 
zwei, ebenjo für die Erze, Brennftoffe, Metalle und Metallwaaren zwei und 
für die Waaren aus Holz, Leder, Erben und Steinasten ebenfalld zwei Ab⸗ 
theilungen gebilvet. Bei dem gegenwärtigen amtlichen Bericht fallen vie 
Gründe für eine folche äußere Gleichmäßigkeit und die daraus hervorgegan⸗ 
genen Sonderungen jener drei Hauptwaarengruppen hinweg. 

Es werden demnach im erften Abſchnitt des nachfolgenden Berichts die 
gewöhnlich fogenannten Manufakturen, die Gefpinnfte, Gewebe, Filzwaaren 
und Kleivungsftüde; im zweiten Abfchnitt die Erze, Brennſtoffe, Metalle, 
Metalle und kurzen Waaren, Mafchinen und Inftrumente; im dritten Abs 
ſchnitt die Erzeugnifie aus Holz, Leder und Leberfurrogaten, Pinfel, Bürften, 
die fleinernen, irdenen, gebrannten und für bauliche Zwecke beftimmten Waa- 
ren; im vierten Abfchnitte die Chemikalien und Konfumtibilien, im fünf 
ten Abſchnitte verfchiedene, für Bedürfniſſe anderer Gewerbe, ber Ritteratur 
und der Künfte beftimmte Erzeugniffe aus Papiermafie, Holz, Gyps, Wachs, 
Mehl und andern formbaren Stoffen, abgehanvelt werden. Eine Zufam- 
menftellung der Ergebnifje der Ausftelung im Ganzen wird den Schluß des 
Berichts bilden. 


Erſter Abſchnitt. 


— — — 


Erzeugniſſe aus Seide, Wolle, Baumwolle, Flachs, 
Hanf und andern Spinnſtoffen. 


F. 14. 
Ueber gewebte Stoffe im Allgemeinen. 


Beirachten wir die mannigfachen Erzeugniſſe der Weberei, und für 
chen folche nach ihren Beſtandtheilen, Eigenfchaften, und äußerm Anſehen zu 
ordnen, ſo werben wir zunächft ihre Rohſt offe, dann ihre äußere Beſchaf⸗ 
fenheit und enblich ihren Zweck zu beachten haben, und biernach Die ges 
fammten Gewebe nach verfchienenen Grundfägen zufammenftellen koͤnnen. 
Das erfie Syſtem wird und die Gewebe nad) ven Rohſtoffen, aus denen 
fie beftchen, varlegen; das Zweite wird die Gewebe nach ver Art der Dar 
ſtellung und den damit verbundenen Eigenfchaften zufammenftellen; das 
Dritte endlich wird die Gewebe nach ihrer Verwendung und Benutzung 
ordnen. Alle drei Syſteme laſſen fich jedoch fireng genommen einzeln fie 
hend nicht vollftändig durchführen, vielmehr muß eins ſtets zur Ergänzung 
der Andern benußgt werben, und wir wollen, um nach beftimmten Grund⸗ 
fügen die ganze Klaſſe ver Gewebe zu orbnen, das natürliche Syſtem, ober 
die Eintheilung nach den Rohſtoffen, ald vasjenige betrachten, welchem 
die andern Spfieme am zweckmäßigſten untergeoronet werben Tönnen. Auf 
biefer Grundlage wird man die Gewebe eintheilen und unterfcheiven koͤnnen: 

a. nach den Rohftoffen, 
diefe wiederum \ 

b. nach der Art ver Darftellung und ihren Eigenfchaften, 
und biefe 

c. nad dem Zwecke und der Verwendung. 

Bei den Robftoffen, welche zur Darftellung von Geweben benußt werden, 
können wir Haupt» und Nebenmaterialien unterfcheiten. Die Hauptmateria⸗ 
lien find: Baummolle, Flachs oder Hanf, Wolle und Seide. Diele werben 
nun für fih allein, ungemtfcht, oder in Verbindung mit einander, ges 
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miſcht, zu Geweben verarbeitet, und dadurch entfleht eine neue Unterab⸗ 
thetlung. 

Nach dem Charakter, ven das gemifchte Gewebe annehmen oder behalten 
fol, nämlich ob einer ver gemeinfchaftlich verarbeiteten Robftoffe, dad Hau pts 
material bildet, während der Andere nur als Stellvertreter oder zur Außern 
Verſchönerung des Stoffs angewandt iſt, werden dieſe Gewebe fich darſtellen: 

1. als baumwollene gemifchte;, 

2. al8 leinene gemifchte; 

3. als mollene gemifchte; 

4. als feidene gemifchte. 
. Die Nebenmaterialien, als: Pferdehaare, andere Haare, Kautſchuk, Stroß, 
Glasfäden, Drath u. f. w., finden eine verhältnigmäßig fehr beſchränkte An⸗ 
wendung, und da fie zu Geweben faft nur in Verbindung mit den Haupt⸗ 
materialien verarbeitet werben, jo kann man fie in eine ber obigen Stlaffen 
bringen. 

Die Eigenfchaften und die Befchaffenheit eines jeden Stoffes find fehr von 
der Struktur ober von den Grundſätzen feiner Darftelung abhängig. Man 
unterfcheivet folche Gewebe die auf beiden Seiten ein gleichmäßiges Anſehen 
haben, und folche, deren Faden auf einer Seite der andern nicht gleicht und 
diefe letztere beſonders in mannigfachen Abwechſelungen. Berfucht man aud 
in diefer Beziehung die Gewebe nach einem beftimmten Syfteme zu oronen, 
fo findet man: | 

a. glatte over Teinwanbartige, 
h. geföperte und atlasartige, 
c. gemufterte, 
d. fammetartige, 
e. gaze= oder nebfürmige Gemebe. 
Nach dem Zwecke der Verwendung find vie Gewebe zu theilen: 
1. in folche für die nothwendigen Bedürfniſſe, 
2. in folche für den Luxus, 
3. in folche für Zwecke fernerer Verarbeitung. 

Obgleich die nachfolgende Darftellung die Eintheilung nah Rohſtoffen 
zum Grunde legt, find doch auch die fonftigen Klaſſenverſchiedenheiten nicht 
außer Acht gelaſſen. 


A. Seide und Fabrikate aus Seide. 


$. 15. 
Seidemvürmerzacht und Seidenhafpel- Anftalten. 


Die Gewinnung der Seide, d. h. des glänzenden, feinen, aber verbält- 
nißmaͤßig fehr feften Fadens, melchen die Seibenraupe erzeugt indem fie ſich 
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zur Verpuppung einſpinnt, if anſcheinend ſeit dem bten Jahrhundert nach 
Chr. G. in Europa bekannt. Zu jener Zeit ſollen durch Moͤnche Seiden⸗ 
raupeneier (Grains) aus China oder Oſtindien nach Konſtantinopel gebracht 
fein, welches ſpaͤter die Begründung von Seidenzucht und Seidenmanufaktu-⸗ 
ten in Athen, Theben, und Korinth zur Folge hatte. Die genauen Bezie⸗ 
Hungen der Venetianer mit Griechenland brachten ven Seidenhandel in ihre 
‚Hände und fie haben Tängere Zeit hindurch im vorzugsweiſen Befige deſſel- 
ben ſich zu erhalten gemußt, obgleich fon im 11ten Jahrhundert in Spa⸗ 
nien und im 12ten Jahrhundert in Italien die Seivenzucht Eingang fand. 
Arbeiter aus Mailand verpflanzten im Unfange des 16ten Jahrhunderts 
dieſe Induftrie nach Frankreich, woſelbſt fie jedoch erft 50 Jahre fpäter einige 
Ausvehnung erhielt. Engliſche Schriftfteller. behaupten, daß ſchon im 1dten 
Jahrhunderte ihre Heimath die Seidenzucht gekannt Habe; geben jedoch zu, 
daß fie erft gegen das Ende des 16ten Jahrhunderts einige Wichtigkeit er⸗ 
Tangte. In Deutfchland wurden zuerft in Preußen unter König Friedrich IL, 
beſonders durch die Bemühungen des Minifterd von Herzberg, die Maulbeer- 
Pflenzungen und die Seivenwürmer- Zucht am meiften in den Marken, ſo— 
dann aber auch in ven übrigen Provinzen des preußiſchen Staates auf bie 
mannigfachfte Weife beförbert, und beim Tode des großen Königs ſchätzte 
man dad Ouantum des jährlichen Gewinnes an roher Landſeide - auf 
14,000 Pfund. Ir ver folgenden Regierungd- Periode wurde bie Fürſorge 
für die Anpflanzung und Erhaltung. der Maulbeerbäume fehr eingefchränft, 
und in Folge beffen verminderte fich auch ver Seidenbau, fo daß im zweiten 
Jahrzehnde des gegenwärtigen Jahrhunderts nut noch Ueberreſte dieſes mühe 
fam hervorgerufenen Kulturgweiges vorhanden waren. Im füplichen Deutfche 
land ließ ſchon Kurfürft Karl Theodor in ber Rheinpfalz 80,000 Maule 
beerbäume pflanzen. Er ließ fpäter dieſe umerläpliche Vorbereitung des Geis 
denbaues in Altbayern fortfegen, ohne daß indeſſen auch dort bie Sache 
gleich gelungen wäre. 

Exfreulicher find die Ergebniſſe in neuerer Zeit geweſen, wo man fi 
gleichzeitig mit der Weiveranlage von Pflanzungen auch mit der Verbreitung 
einer grünblicheren Kenntniß über bie Natur und Aufzucht der Würmer, über 
die Gewinnung und erfte Behandlung des Erzeugniſſes befchäftigte. In 
Bayern bildete fi 1821 eine Deputation des Tanbwirthfchaftlichen Vereins 
für den Seidenbau unter dem Vorfig bed Staatsraths von Hazzy, melde 
fich der Pflanzung von Maulbeerbäumen. annahm und Intereffe für die Sache 
in weiteren Kreifen zu erweden wußte. In Preußen. Haben feit 1825 mehe 
sere gemeinfinnige Liebhaber dieſes Kulturzweiges, unter welchen beſonders 
der Regierungerath von Türk zu Potsdam und. ber Kunſthändler Bolzani 
in Berlin zu nennen find, ſich unausgefegt bemüht, das Intereffe für diefe 
Angelegenheit wieder zu erwecken und biefelbe auf denjenigen Standpunkt zu 
bringen, welchen vie jegige Getverbe-Ausftellung wahrnehmen läßt. Auch 
in Deſterreich, Sachſen, Württemberg, Baben und Hannover haben bie 
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mebren begonnen. 

Jedem DBeförberer des inländifchen Seivdenbaues, fei er aus Patriotismus 
oder nur durch Liebhaberei viefem wichtigen Induſtriezweig zugethan, ober 
fei er durch fein Geſchäft darauf hingewieſen, demſelben feine Aufmerkſamkeit 
zu widmen, wird es einleuchten, daß verfelbe, binfichtlich der Qualität ver 
erzeugten Seide, gegen frühere Zeiten, bebeutend vorgefchritten if; obgleich 
wir nicht leugnen wollen, daß noch viel darin gefcheben kann, ihn ber ſuc⸗ 
ceffiven Vervollkommnung näher zu führen. Was invefien die Quantität 
anbetrifft, jo flehen die preußifchen Seivenbauer gegen die Zeiten Friedrich's IL 
bedeutend zurück; denn gegenwärtig wird im preußlfchen Staat nur ein Quan⸗ 
tum von 2000 Pfo. jährlich erreicht, welche Verminderung theild der Aus⸗ 
rottung der Maulbeerbäume während der Kriege, theild der immer noch herr 
ſchenden irrigen Meinung über die Seivenkultur überhaupt zugufchreiben iſt. 
Leider koͤnnen die großen Anpflanzungen, welche in jüngfter Zeit feit Wies 
deraufnahme des Seidenbaues gefchehen find, nur langſam den bisher gefühl« 
ten Mangel erfegen. Unter ber auögeftellten Seide verbienen zuvoͤrderſt bie 
oben genannten beiden Veteranen in der Beförderung des Seivenbaues, von 
Türk und Bolzani, aufgeführt zu werben; Beine durch ihre Schriften über 
biefen Gegenftand rühmlichft befannt. Erſterer produzirt Nr. 524 Gröge 
ober einfache Landſeide, moulinirte Organfine, Trame⸗ und Floretſeide. Letz⸗ 
terer, Nr. 69, Groͤze und eine Aufftellung von Cocons. Sämmtliche Pro» 
bufte find, wie es bei ihrer Erfahrung im Seivenbau nicht anderd zu erwar⸗ 
ten ift, fchön und ohne Tadel. von Türk iſt übrigens Beflger einer Ma- 
“ guanerie salubre, deren Einrichtungen fchon vielfach als Mufter bei ven 
Pflegern dieſes Kulturzweiges gedient haben. 

Es Haben fich venfelben in neuerer Zeit würdig angereibt der Seiden⸗ 
Babrifant I. U. Heefe und der Schullehrer Rammlom, Beide in Berlin; 
Erfterer zeigt unter Nr. 41 circa 308 Pfr. Seide, theils in Greze, theils 
verarbeitet in Organfine, Trame⸗ und Nähſeide, vie derſelbe innerhalb meh⸗ 
serer Jahre, ſowohl durch eigene Erzeugung in feiner Spinnerei zu Steglig, 
— er hat zu feiner Beflgung in Steglis 70 Morgen Sandboden ber ger 
ringften Klafie erworben und auf berfelben mit großer Anftrengung eine 
Maulbeerpflanzung zu Stande gebracht, welche bis jetzt 35,000 Stämmchen 
zählt, aber noch weiter Eultivirt wird — als auch durch Ankauf von Co⸗ 
cons von anderen Seidenzüchtern, gewonnen hat. Es befinden fich dabei: 
ein Croͤpe de Chine Tuch, aus inländifcher Seide gefertigt, und eine ſyſte⸗ 
matifche Aufftelung der verfähienenen Lebens» Entwirelungen der Seidenraupe; 
auch ein neufonftruirter Seivenhafpel. Mit Bergnügen bemerkten wir, daß 
dad Publifum großes Interefie an dieſer Aufftelung nahm. Die Seidenwaa⸗ 
senfabrif von Heeſe befteht feit 1822 und arbeitet jegt nur für pas Detail 
verfaufägefchäft ver Babrifanten. Mit der Vorbereitung ber Seide zum Vers 
weben werben 94, mit dem Wehen der Stoffe etwa 100 Perfonen befchäftigt. 
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Rammlow zeigt unter Nr. 59 Cocons, rohe Seide und einige von 
letzterer gefertigter Waare, 7. B. ein Stud Satin turc, Herrenſtrümpfe in 
mehreren Sortem und vergl. mehr. 

Die: Maulbeer- Pflanzung und Seivenbau- Anlage, welche Rammlom 
zu Behlefanz bei Oranienburg gemacht Hat, ift eine der bebeutenpften und 
wird Durch neue Anpflanzungen jept noch vermehrt. Wenn wir nicht irren, 
fo hat Rammlow im Jahre 1844 allein gegen 80 Pfo. Seide gewonnen, 
das größte durch einen inlaͤndiſchen Seivenbauer erzeugte Duantum, wel⸗ 
bed etwa einer Cocon⸗Aerndte von 800 Pfr. entfpricht. 

Die foftematifche Aufftellung der verfchiebenen Lebensperioden der Seiden⸗ 
raupe, welche Rammlow ebenfalls zeigte, gewann dadurch noch an Inter 
eſſe, daß er lebende junge Raupen brachte, welche fich mittelft Fütterung mit 
* Blättern zweijähriger Bäume durch alle Perioden gefund erhielten und ſich 
unter ben Augen der Befucher einzufpinnen begannen. 

In dem Benfter Nr. 43 fahen wir 5 Poften ausgezeichneter Landſeide 
von den Küftern und Schullehren Lehmann in Pechüle (3068), Schlä- 
gel in Teupts (3066), Wunderlich in Groß- Wartenburg (3067), Eich⸗ 
berg in Stüden (3069), Eihberg in Elsholtz (3070). 

Sämmtlihe 5 Partieen bieten dad Veſte dar, was fich in roher Seide 
erzielen laͤßt, ſowohl durch ausgezeichnete Reinheit und Egalität, als auch 
durch fchöne blendend weiße Farbe. Die Gabainfche Fabrik bevient fich dies 
fer Seine zur Anfertigung ihrer ſchoͤnſten Stoffe, beſonders der weißen oder 
hellfarbigen, und giebt dadurch den Beweis, daß Seide in folcher Vollkommen⸗ 
heit Hergeftellt, ver beften italtenifchen an die Seite gefegt werben Tann. Die 
fünf benannten Seivdenzüchter find übrigens fchon feit vielen Jahren durch ihre 
Produkte bei mehreren hiefigen Kaufleuten und Fabrifanten rühmlichſt bekannt. 

Zu verzüglichen Erzeugnifien if ferner die unter Nr. 2794 von Von⸗ 
geheuer in Koblenz, dem ſtärkſten Seivenzüchter des Preußiſchen Rheinlan⸗ 
des, welcher an 600 Pfund Cocons in einem Jahre gemonnen hat, ausge⸗ 
ftellte Rohſeide mit einigen Strähnen Organfine und Trames zu rechnen. 
Der Schullehrer Schwarz zu Bedum im Regierungs⸗Bezirk Münfter, Hat 
fchon feit einigen Iahren eine Maulbeerpflanzung angelegt und Seibenzucht 
begonnen, beide aber in neuerer Zeit ausgedehnt. Er ſandte zur Gewerbe 
Ausftellung unter Nr. 2555 von feiner bort gewonnenen Seide, welche er 
pro Pfund zu 6 bis 8 Thlr. zu verkaufen pflegt, fiebenzehn Loth ein. 

Preß in Soldin, weldher ein ziemlich beveutendes Quantum gewinnt, 
bat unter Nr. 2008 Cocons und Seide, fo wie P. I. Köner in Zell, 
Negierungds Bezirks Koblenz, unter Nr. 2532 ebenfalls Cocons und beſon⸗ 
ders feine fchöne Seide andgeftellt, welche letztere theilmeife von feinen 14 
und 10 Jahr alten Kindern gehafpelt worben tft. 

Die auf den Schlefifihen Gütern Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Prin⸗ 
zeffin Albrecht von Preußen gewonnene Seide (2442) ift fhön und egal 
gehafpelt. 
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Unter Nr. 1538 zeigt Iof. Mayer zu Thienchen im Großherzogthum 
Baden zwei Strähnen Landſeide von ausgezeichneter Qualität. 

Aus der rühmlichft bekannten Seiven- Moulinage von F. W. Heimen- 
dahl in Barmen (2869) finden wir moulinirte Seide In mehreren Gattungen 
audgeftelt, welche ven Vergleich mit ver beften Italienifchen nicht zu fcheuen 
brauchen, auch bemerken wir noch, daß die moulinirten Seiden des früher 
erwähnten 3. U. Heeſe in diefer Moulinage gearbeitet wurden. 

Audgeftellt wurden ferner: Bon Hielſcher in Urfchlau (2060) feine 
gute Seide; von Dor. Berk in Frankfurt a. M. (2683) gut gearbeitete 
Seide; von Heibloff in Deutfh- Wartenberg (2769) feine, gut gehaſpelte 
und blendend weiße Seide; vom Dominium Saabor (2768) gute und eigen 
gehafpelte Seide; von Richter in Zosky bei Rothenburg (2772) feine, aber 
zu flach gehafpelte Seive; von Schüße in Deflau (1678) Eocons und 
feine, aber zu flach gehafpelte Seide. 

Starfe, aber gut gehafpelte Seide haben geltefert: Müller aus Striegau 
(2445), Frie drich in Rathenau (2005), Käfe in Hohenliebethal (2771), 
Baron von Koppy auf Kraine (2446), Pein in Neiße (2777) und 
Schneider in Kniegnig (2770), Letzterer mit einigen zu harten Hafpelftellen. 

Die Königli württembergifche Kreid-Oefängnig- Verwaltung zu 
Rottenburg zeigt (1475) Groͤze, Doppion und gefärbte Florets, überall 
gut gehafpelt und gefponnen. 

Rauch in Bayreuth (1354) probuzirt mehrere DVerfuche in moulinirter 
Nähe und Floretſeide und Kofche in Goldberg (2767) Seine von recht 
hübfcher weißer Farbe. 

Herkt in Bunzlau (2765), Schwarz in Bodum (2164), Riedel in 
Bunzlau (2766), Tolksporf in Krofien (973), Ehlert in Braundberg 
(972) haben ebenfalls Rohſeide ausgeftelt, und ift nicht zu zmeifeln, daß 
ihre Bemühungen in der Hafpelung zu fchönen Ergebniffen führen werben. 

Ueber die Seivenwürmerzucht im Allgemeinen theilen mir nachftehende 
Nachrichten mit, welche erfehen laſſen, daß dieſer Induſtriezweig zwar keines⸗ 
wegs feiner Entwidelung in den Deutfchen Staaten entfprechend auf ver Aus⸗ 
ftellung vertreten war, daß berjelbe aber auch, abgefehen hiervon, in Deutfch- 
fand noch nicht die Bedeutung, wie in Pranfreich, Italien und der SHweiz 
erlangt bat. 

J. Die gefammte NRohfeidenerzeugung der Defterreihifhen Monars 
hie Tann auf 7 Millionen Wiener Pfund gefchätt werben, wovon mehr 
als 5 Millionen Pfund (von 1827 bis 1831 betrug die Ausfuhr 20,888,499 
Pfund) auf das Lomb.=DVenetianifche Königreich Tommen. Hiervon trifft 
der größte Theil die Delegationen Mailand und Bergamo, welche z. B. bloß 
im Juli 1838 483,000 Pfund rohe und gefponnene Seide nach der Schmeiz, 
nah England, Frankreich, Deutfchland und Rußland verfandten. Gegen 
1,200,000 Wiener Pfund Kokons, welche ungefähr 150,000 Wiener Pfund 
Seide geben, erzeugt Friaul. — Die im Jahre 1841 in Ungarn eingelöften 
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Kokons beliefen ſich nach Prof. Rumy im Ganzen auf 856,070 Wiener 

Bund; 1836 betrugen biefelben nur 155,351 und 1837 261,535 Pfund. 

Die Seidenzucht beginnt daher wiener fich dort audzubreiten, befonders in 

den Komitaten Bacs, Tolna, Baranyawar, Temed und Torontal, hat aber die 

unter Kaifer Joſeph's II. Regierung erlangte Blüthe noch immer nicht erreicht. 

— Das fünliche Tyrol bringt (nach Staffler) jährlich 3,220,200 Wiener 

Pfund Kokons hervor, wovon 974,600 auf den Kreis Roveredo, 2,144,250 

auf Trient und 101,000 Pfund auf Bogen fallen. — Biel geringer ift das 

anzufchlagen, was ver. Görzer Kreis im Küftenlande, Kärnten, Kain, Süb- 
fleiermarf, Dalmatien, fo wie die Gegend um Wien und bie nörblicheren 

Länder der Monarchie hier und da erzeugen. 

Der Werth der. aus dem ganzen Kaiſerſtaate auögeführten Seide ift jebt 
auf etwa 19,600,000 Thaler anzunehmen. Die wichligften Abnehmer viefer 
Roh⸗ und gefponnenen ‚Seide find die Schweiz, Brankreich und durch deſſen 
Permittelung über den großen Seidenmarkt Calais, auch England. 

1 Was vdemnähft ven Preußiſchen Staat betrifft, fo wurbe im 
Jahr 1843 die Seivenwürmerzucht bereitö in allen Provinzen vefjelben und 
zwar nach den Veröffentlichungen des Regierungsraths von Türk in fol 
genden Drten betrieben: 

1. . In der Provinz Preußen: zu Königäberg, Jodlanken, Mertguth, Po⸗ 
pelken, Friedrichshof bei Ortelsburg, Bek (Regierungs⸗Bezirk Danzig), 
Gurske bei Thorn, Gerdauen, Heinrikau bei Mehlſack, Blieſen bei Reh⸗ 
den, Rojaver bei Kerkowersdorf, und zu Ujoz. 

2. In der Provinz Brandenburg. Hier wurde, in dem Jahre 1840 
der Seidenbau an 310 Orten betrieben; an einigen erzeugten einzelne 
Seidenbauer 36 Pfund Seide; zu Klein⸗Glienecke bei Potsdam wurden 
aus ſelbſt erzeugten und angekauften Kokons jährlih im Durchſchnitt 
80 — 100 Pfund Seide gehaſpelt. 

3. Inder Provinz Pommern: zu Stettin, Neukirchen bei Stettin, Hartenſtein 
bei Wollin, Tabor im Otto- Stift bei Pyrit, Kamin, Gollnow, Treptow, Las 
bed, Güntherberg und Nachbarſchaft, Klempenau, Paſewalk und zu Anclam. 

4. In Schlefien: zu Hohenliebenthal bei Schönau, zu Grüneberg (mo 
ſich der Gartenbau⸗ und Gewerbes Verein des Seidenbaued vorzüglich an« 
nimmt), zu Wohlau, Jakobsthal, Bunzlau, Tunkendorf bei Schweibnig, 
Medenitz bei Sagan, Sprottau, Praybor bei Steinau und zu Groß-Beuthen. 

5. In der Provinz Pofen: zu Pofen, Gräg, Frauſtadt und Gorczyn. 

6. In der Provinz Sachfen: zu Herzberg (mo fich für den Schweinizer 
Kreis ein eigener Seidenbau⸗Verein gebilnet bat, der 385 Mitglieder 
zahlt), zu Stolgenhayn bei Schweiniz, Annaburg, Eilenburg, Wettin, 
Duerfurt, Roſenthal, Aden, Erfurt und zu Welenshaufen. 

7. In der Provinz Weftfalen: zu Borken, Beckum, Bünde, Gapelle 
bei Herbern, Sarfewinfel bei Warenvorff, Haltern im Kreiſe Koesfeld 
und zu Seelſcheidt im Kreife Siegen. 


80 L A. Seide und Seidenfabrikate. 


8. In der Rhein« Provinz: zu Aachen, Düſſeldorf, Brüggen, Trier, Leis 
wen bei Trier, Koblenz, Lauersforth bei Krefeld, Zeil bei Koblenz und 
zu Saarbrüden. 

Der Hauptfig der Preußifchen Maulbeer- Pflanzungen und Geidenzüch- 
tereien ift veßhalb in ver Gentralproving des Staats, ein Ergebniß der eifri⸗ 
gen Pflege und forgfamen Betriebes, indem nicht behauptet werden Kann, 
daß das Klima oder die Bevölkerungsverhältniſſe der Marken in dieſer Bes 
ziehung Vorzüge vor den fühlichen und meftlichen Provinzen varböten. 

Der größeren Verbreitung des Seidenbaues tritt zunächfl der Mangel an 
Maulbeerbäumen in ven Weg. Leber viefen Punkt verbreitet ſich die Schrift 
des Herrn Rammlom: „Seivenzudt und Maulbeerbaum“ des Breiteren 
und giebt Mittel an, dieſem Lebelftande abzuhbelfen. Der Verein zur Bes 
förderung des Gewerbefleißes in Preußen Hat, dies fehr wohl berüdfichtigend, 
feit dem Jahre 1835 alljährlich aus feinen Mitteln 300 Rthlr. zum An- 
auf guter Maulbeerr-Sprößlinge und zur Vertheilung derfelben an mürbige 
Pfleger ver Seidenzucht durch den Kern Regierungs⸗Rath von Türk in 
Kleins Blienidde bei Potsdam verwandt. 

Spann fehlt ed an MuftersSafpelsAnftalten ; die der Herren Heefe in 
Steglig, von Türk in Klein-lienide und Rammlow in Vehlefanz möch- 
ten dazu nicht ausreichen, weil die Kokons auf fehr weite Entfernungen ſich 
nicht wohl ohne Nachtheil transportiren laſſen. Es ift zu münfchen, daß 
die gewöhnlichen Seidenzüchter nicht ſelbſt Hafpeln, ſondern daß in allen 
Provinzen in nicht zu weiten Entfernungen gut außgerüftete Anftalten fich 
mit dem Ankauf ver Kokons befchäftigen und viefelben egal abhafpeln laſſen. 
Faſt alle Deutfche Seivenzüchter haſpeln bis jetzt ihre Seide ſelbſt, der Eine 
fein, der Zweite mittel, der Dritte flarf, vielleicht von 4 bis 20 Kokons. 
Dadurch entſtehen eine Menge ganz verfchievener Poften, bei denen ein gutes 
und richtiges Aſſortiren faft ganz unmöglich iſt. Dergleichen unegalgearbeitete 
Seide ift daher, befonderd wenn in einer und derſelben Partie mit bald 
mehr, bald weniger Kokons gehafpelt oder wenn die Fäden mit Nachläffig- 
feit eingelaflen find, nur zu niedrigen Preifen anzubringen, während für 
gute Landſeide, wie folche mehrfach ausgeftellt ift, willig der Preis von 
64 bis 7 Rthlr. pro Pfund bezahlt wird. 

Im Mllgemeinen ift die Bemerkung gemacht worven, daß ver Seiven- 
züchter Tieber feine fertige Seide, ald die gemonnenen Kokons verkauft. Wäre 
nun dieſer in feiner Sache weit genug vorgerückt, fo koͤnnte man fich fein 
beſſeres Refultat wünſchen; es ift dies aber von allen Denjenigen, welche mit 
günftigem Erfolge Maulbeer-Pflanzungen anlegen und Seivenwürmer ziehen 
Tünnen, keinesweges zu erwarten. 

Iſt nun der Seivenbau, wie man es bei der nicht zu bezwelfelnden nach 
und nach erfolgenden DBermehrung der Maulbeerbäume erwarten Tann, in 
feinem Umfang vorgefchritten, fo fehlt e8 weiter an einer Moulinir-Anflalt, 
die auch Bedeutenderes Teiften kann, als bis jebt gefchah, denn es war bei⸗ 
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ſpielsweiſe in den Preußifchen Staaten feither faft unmoͤglich, größere Bar- 
tieen verarbeiten zu Iafien, und mußten folche zu dieſem Behuf nach dem 
Auslande gefandt werden. Die Heimendahlſche MoulinagesAnftalt in Bar- 
men iſt von genügenver Ausdehnung, um allen Anforberungen bortiger 
Gegend zu entfprechen, inbeflen ift die Entfernung von Berlin nach dort 
immer fehr groß. In Berlin Fann für die Moulinage der Landſeide allein 
ein großes Privat» Etabliffement nicht beflehen, wogegen in Barmen ober 
Elberfeld, wo viel Levantiſche auch Italienifche Greze verarbeitet wird, das 
Heimendahlſche Etabliffiement fortwährend Beſchäftigung findet. 

Wenn in früherer Zeit fchon einmal bis gegen 14,000 Pfund Landſeide 
gewonnen worden find, fo beruht dies allerdings vorzugsweiſe darauf, daß 
damals die Maulbeerbäume in hinreichend großer Anzahl vorhanden geweſen. 
Indeſſen dürfen wir nicht außer Acht laſſen, daß zu jener Zeit nicht fo 
große Anfprüche an die Qualität der Landſeide gemacht wurden, als gegen- 
wärtig. Damals fanden auch ganz fihlechte Seinen DVerwenbung und mit« 
hin Abſatz, weshalb denn, eben weil der Seivenbau weniger Sorgfalt erfor« 
derte, als jebt, viele Berfonen fich damit beichäftigten, von denen auch dies 
jenigen, welche nur fchlechte Groͤzen lieferten, dennoch genügenden Lohn für 
die verwendete Arbeit erhielten, da zu jener Zeit in Berlin Artikel fabrizirt 
wurden, wozu dergleichen Seide verwendet werden Tonnte. 

Mit dem Aufhören diefer Artikel, wohin wir beſonders die Bafttücher 
(foulards) rechnen müflen, waren die fchlechten Oualitäten Seide faft gar 
nicht zu verkaufen. Die Seivenbauer in den Branvenburgifchen Marken mwür« 
den ganz entmuthigt worben fein, wenn nicht einige Berliner Seiden⸗Fa⸗ 
brifanten, im Interefie des Seivenbaues überhaupt, alljährlich bedeutende 
Aufkäufe von allen Sorten Landſeide gemacht hätten und fomit fehr we⸗ 
fentlih dazu beitrugen, den Seivenbau in den ſchwierigſten Zeiten nicht ganz 
finten zu laſſen. | 

Wir geben fchließlich der Hoffnung Raum, daß das allgemeine Intereffe, 
welches durch die Ausftellung für die Geidenzucht in Anregung gekommen 
ift, direkt oder indirekt dazu beitragen möge, Die Seiden⸗Kultur zugleich im 
Quantität und Qualität zu fördern, damit wir bald das früher gewonnene 
Duantum wieder erreichen und mit der Zeit noch mehr zu ärndten hoffen dürfen. 

II. In ven Süddeutſchen Zollvereinsftaaten ift die Zucht der 
Maulbeer- Pflanzungen und der Seivenwürmer im Allgemeinen durch das 
Klima mehr begünftigt, wie in Preußen. 

Baiern befaß Ende 1843 bereit 517,370 Maulbeerbäume, wovon im 
Kreife Oberpfalz 121,481 fich befanden; die Gefellichaft zur Beförderung 
der Seivenzucht in Regensburg Hat fich fehr wefentliche Verdienſte für die 
Begründung dieſes Induſtriezweiges erworben. 

Die Zahl der in Württemberg befinvlichen Maulbeerbäume mar im 
Dftober 1843 etwa 90,000 und die Hauptorte eines größeren Betriebes ver 
Seidenzucht: Dettingen, Hall, Hohenheim, Kirchheim, Kornthal, Ludwigs⸗ 
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burg, Obermarchthal, Debringen, Rottenburg, Ulm, Weil, Wilnberg. In 
Baden find, auf Anregung ver dortigen Iandwirthichaftlichen und Gewerbes 
Vereine, an vielen Orten Seivenzuchtverfuche gemacht; namentlich in Heidel⸗ 
berg, wo auch eine Hafpelanftalt fich befindet. 

IV. Gehen wir zum mittlern Deutfchland über, fo hat die im Jahre 
1838 für Heſſen⸗Darmſtadt gebildete Seidenbau⸗Aktien-Geſellſchaft, die 
weientlichften Verdienſte um Foͤrderung dieſes Inpuftriezweiges in ihrem Be⸗ 
reihe. In Kurbeffen findet nennenöwerthe Seivenzucht zu Kaſſel, Wigen- 
haufen, Spangenkerg und Allenvorf flatt; am Iegteren Orte hat ein Sei» 
denbau⸗Verein fich gebilvet. Auch für dad Königreich Sachfen bildete 
fih im Jahre 1838 ein Seidenbauverein, welcher von der Negierung nam⸗ 
bafte Unterflügungen empfing und dadurch in den Stand geſetzt wurde, 
fehon bis Ende 1843 an 360,000 Maulbeerbäumchen zu vertheilen. Die 
ausgenehnten Baumfchulen deſſelben find bei Leipzig. Im Großberzogthume 
Sabhjen- Weimar (Hafpelanftalt in Weimar), in den Herzogthümern 
S.⸗Altenburg, S.-Meiningen (Sonnenberg, Salzungen), Anhalt⸗ 
Deßau (Seivenbauverein), Anhalt- Bernburg (Koswig), Anhalt⸗Koͤ⸗ 
then, hat die Seivenzucht bei Regierung und Privaten Förderung gefunden. 

Der Deutfche Zollverein Hat nachbezeichnete Quantitäten roher und 
ungefärbter, gefärbter, weißgemachter, ungezwirnter und gezwirnter Seide, 
auch Floretſeide eingeführt und zwar zum eigenen DBerbrauche: 

1841 15,602 Binr., 1842 18,396 Zinr., 1843 16,418 Z3tnr., 
woraus eine Zunahme von etwa 6 pro Zent und im Durchfchnitt von 
16,805 Zentnern fich ergiebt. Darunter find Rohſeide 15,000 Zentner, ges 
färbte und verevelte Seide 1800 Zeniner, welche einen Geſammtwerth von 
12,100,000 Thalern haben mögen. 

V. In den nördlichen Bundesſtaaten widmet die Generalvireftion des 
Gewerbes Bereind für das Königreich Hannover dieſem Erwerbszweige 
fortwährend eine befondere Aufmerkſamkeit. Auf ihre Veranlafjung hat fidh 
im Iahre 1839 zu Nienburg ein Seivenbauverein gebildet, ver bald nachher 
die Einrichtung einer Haſpelanſtalt veranlaßte. | 

Auch in ven Medlenburgifchen Großherzogthümern find die Anfänge 
diefer Induftrie gemacht. Medlenburg-Strelig gewinnt ſchon einige bundert 
Pfund Kokons. 

VI Ueber die Bortjchritte der Seidengeminnung in Frankreich geben 
die Jahrbücher ver Gefellichaft für Beförberung des Seidenbaues ſehr gründ⸗ 
liche Auskunft. Aus dem flebenten Bande, welcher nad Jahr 1843 betrifft, 
ergiebt fih, daß unter den 14 Seidenzucht treibenden Departementö die Des 
partement8 Seine et Oise, Dröme, Gard, Herault und Pyrennées orient. 
die beften Erzeugniſſe liefern, dag im Jahre 1836 der Werth fümmtlicher in 
Frankreich erzeugter Seide noch nicht 60,000,000 Franks war, Ende 1843 
fhon 115,000,000 Franks; daß jedoch dad Verfahren der Pächter und 
Heinen Grundbefiger, welche mit der Seivezucht fich beichäftigen, noch fehr 
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unvollkommen ift, weil fie bisher zum größten Theile jeder Neuerung ſich 
widerſetzt haben; daß der Boden und das Klima von faft ganz Frankreich 
der Kultur des Maulbeerbaums günftig if. Die Konditionirung der Seide 
gefchieht vornehmlidy in Lyon, St. Etienne, Avignon, Nimes, wo im 
Jahre durchſchnittlich über 2,000,000 Pfund verkauft werden. Frankreich 
führt für den Bedarf feiner Manufakturen jährlich für 60— 72 Millionen 
Franken Rohſeide, gezwirnte Seide und Seivenabfälle ein. 

VI. Englands Seivenzucht iſt unbedeutend, aber es bezieht für jährs 
lich 30,000,000 Thaler Rohmaterial als Bedarf feiner Seivenmanufafturen. 

VII. Rußland verarbeitet jährlich etwa 1,200,000 Pfund Seive, hat 
aber Anfänge. eigener guter und geregelter Seivenzucht nur in einigen ſüd⸗ 
lichen Provinzen, obwohl die Gefellfchaft für Seidenzucht fehon feit 10 Jah⸗ 
ren an deren Berbeflerung vorzüglid in den trandfaufaftfchen Landesthei⸗ 
len arbeitet. 

IX. In der Schweiz hat der Kanton Teſſin die bedeutendfle Seiden⸗ 
erzeugung, da jeßt etwa 65,000 Pfund Rohſeide geivonnen werben. 

X. Die Seivenausfuhr Italiens (mit Einfchluß des Oeſterreichi⸗ 
ſchen Oberitaliens) ergiebt fich aus nachſtehender Zufammenftellung: 
| im J. 1842 im 3. 1843 


Ä Pfund Pfund 
nach von Mailand und Bergamo 


London rohe . 1,281,000 1,467,000 
„» gefponnene...eneesesneresssnnennnnnnsnnnnnsnennen 108,000 81,000 
Lyon rohe.PPP 178,000 809,000 
„geſponnene .P....α 439,000 665,000 
Schweiz und Deutſchland gefponnene.......... 2,153,000 2,509,000 
Rußland über Brodi und Warfchau gefponnene 126,000 79,000 
„ „ Kübel geſponnene..... 93,000 142,000 
Wien in Konfum geſponnene .... 301,000 273,000 
„ au Brescia geſponnene ... 40,000 32,000 
»  n Verona und Picenza gefponnene ....... 244,000 200,000 
» nm Mdine gefponnene nn 214,000 210,000 
London, Lyon und Schweiz Straß... 213,000 211,000 
J „Abfälle... 1,241,000 1,444,000 
nad) von Turin 
London und Lyon rohe ...eeeeneeeesenneesenneeeeneen 121,000 159,000 
n „nn . geiponnene......... Senerenarssssnene 748,000 700,000 
vn. Straß... ....... 93,000 68,000 
Son und Deutfchland Abfälle... 507,000 322,000 
u gefponnene .....2......... 465,000 461,000 
aus dem Kirchenſtaate meiſt nach Frankreich 300,000 
aus dem Koͤnigreich Neapel veögleichen........... 800,000 


zufammen 9—11 Mill. Pfd. jährl. 
6 * 


_] -———— 


ne pr 








84 Erſter Abſchnitt. 


Die von allen Italieniſchen Staaten ausgeführte Rohſeide (mit Aus⸗ 
nahme der aus dem Lombardiſch⸗Venetianiſchen Koͤnigreiche nach dem übri⸗ 
gen Oeſterreich geſandten) ſoll in Mitteljahren einen Werth von 20,000,000 
Thalern haben. — 


g. 16. 
Stoffe aus Seide oder in welchen Seide den Hauptitoff bildet. 


Die aud den Kokons abgehafpelte Seide (Rohſeide, Grezſeide) wird zur 
Verarbeitung größtentheild erft noch durch das Zwirnen (Hiliren, Mouli⸗ 
niren) vorbereitet und man unterfcheivet nach der Art der Behandlung: 
Organfinfeive (Kettenfeive), Tramſeide (Einſchlagſeide), Pelſeide, Nähſeide, 
Strickſeide, kordonnirte Seide, Stickſeide. 

J. Der Oeſterreichiſche Kaiſerſtaat enthält insbeſondere in ſeinen 
Italieniſchen Provinzen mehrere der älteſten Sitze der Europäiſchen Seiden⸗ 
manufaktur. Die Hornboſtelſche Seivenmanufaktur in Wien beſteht ſchon feit 
dem Iahre 1769 und mie dieſer Gewerbzweig in neuerer Zeit fich in ber 
Hauptftadt weiter entwickelte, fo bat er fich auch nad) andern Städten Nieder⸗ 
ÖfterreichE, nach Tyrol (Moveredo und Trigno), Vorarlberg (Luftenau), Kärn- 
then (Grätz), nah Prag und Brünn verbreitet. Die Deutfchen un 
Italienifchen Provinzen (mit Ausſchluß von Ungarn und Giebenbürgen) 
haben nach einem Durchſchnitte ver Jahre 1831 bis 1840 für 24,150,438 
Florin Seide und nur für 1,094,360 Florin Seivenwaaren ausgeführt, 
während die Einfuhr der Iehteren verboten if. Echon daraus dürfte fich 
ergeben, daß ein verhältnißmäßig geringed Quantum dieſes Rohſtoffs im 
Inlande verarbeitet wird und das wird durch bie Thatſache beftätigt, daß in 
Obers und Inneröfterreih, jo wie in Galizien gar Teine Seidengemebe ver 
fertigt werben, ferner in Böhmen außer Prag, in Mähren außer Brünn, 
und in Tyrol, nur unbedeutende Fabriken dieſer Art vorhanden find. 

Schwunghaft betrieben wire bie Geidenwaarenmanufaftur in Unteröfter- 
reich, in der Lombardei (mit Ausnahme der Delegation Sondrio) und in 
den Denetianifchen Delegationen Vicenza, Papua, Venedig, Verona. 

Bon den Wiener Fabrikanten, mit denen biefer Bericht vorzugsweiſe 
fih zu befchäftigen bat, jagt eine Korreſpondenz vom 7. SIanuar 1845 
im Iournal des Defterreichifchen Lloyd Folgendes: . 

Die Seidenzeugfabrifation in Wien, von der die Banbfabrifation 
einen ganz abgefonderten Erwerbszweig bildet, befchäftigt gegenwärtig 234 
bürgerliche, 272 privilegirte und befugte Babrifanten mit 10 — 11,000 
Sandarbeitern. Die Fabriken liegen theild in den Vorſtädten Schottenfelb, 
Neubau, Mariahilf, Gumpenvorf, Margarethen und Wieden, theild außer 
den Linien Wiens in Gaudenzdorf, Fünfhaus und Sechöhaus. Unter den 
angeführten Vorſtädten beflgt Schottenfelo bei. weitem bie meiften, Wieden aber 
die größten Fabriken. Sie erzeugen alle Gattungen Sammt, Gros de Naples, 
Gros d' Afrique, Croiſſet, Levantine, Millepoints, Taffet, überhaupt alle 
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glatten Artikel mit ben fehönften Deffins zu Kleidern, Gilets und Hutfloffen. 
Borzüglih find fie in halbſchweren, faconnirten Mobe- Artikeln berühmt, 
die den beſſeren Franzoͤſiſchen, Rheiniſchen und Berliner Erzeugniflen an die 
Seite gefeßt werben können. Ausnehmend gut find fie auch in ganz ſchwe⸗ 
ren Kicchen- und Möbelftoffen mit Gold und Silber brochirt, worin fie 
von feinem Franzöftichen Fabrikanten übertroffen werden. Ihr Rohprodukt 
beziehen fte faft ausfchlieglih von Wiener Seivenhändlern, die meiſtens 
Kommifftonslager von Italienifchen Käufern Haben, Doch auch bie eigenen 
Produkte aus ihren Fabriken in Italien abfegen und in ber Negel auf fleben 
Monate kreditiren. Auch geht viel Ungarifche Seive nad) Udine und wird 
port verarbeitet. Wenn man die Zahl der Fabrifanten mit denen ber Ar⸗ 
beiter vergleicht und überdies noch bevenft, daß die Wiener Fabrifanten ihre 
Rohprodukte und Erzeugniffe nicht direkt beziehen und verfaufen, fo wird 
Man auf den erften Blick die Uebel erkennen, mit denen fie zu Tämpfen 
haben. Um die Schwankungen zu erhöhen, kommt noch dazu, daß in Wien 
Ieder, ber die Gewerbs⸗ oder Bürgertare zahlen kann, Leicht Krebit befommt 
und eine Fabrik errichtet. Naht nun die Zeit, wo er das Rohprodukt bes 
zahlen ol, fo muß er aus Mangel an eigenem Fond die Waare um jeden 
Preis Losichlagen. Bet diefen Verhältniffen ift an Einheit der Preife natürs 
lich nicht zu denken, während die Seivenhänbler bei ihren Produkten von 
gleicher Dualität faum um 4 Florin im Preife differiven. Der Mangel an 
gehörigen Fonds, nicht etwa eine fehlerhafte Manipulation ift das größte 
Gebrechen der Wiener Seivenzeugfabrifation; wir finden indeß auch viele Maͤn⸗ 
ner, die ſich durch ihre Gefchicklichkeit bei firengem Haushalt ein bedeuten⸗ 
des Vermögen erworben haben. 

1. Nach den jeht zum Zollverein „gehörigen Staaten Deutfchlands und 
den Preußiſchen insbeſondere ift die Seivenmanufaftur gegen Ende des 
16. Jahrhundert Hauptfächlich durch Franzöſiſche Flüchtlinge übertragen. 
Hier gewann dieſer Fabrikationszweig durch die Betriebsthätigfeit ihrer Grüns 
der und durch die Protektion, welche denfelben von den Deutichen Regie⸗ 
rungen zu Theil wurde, einen feften Fuß und nach und nach eine größere Aus- 
dehnung. Mit der Uebertragung diefer Fabrikation von Frankreich auf 
Deutfchland feheint auch zugleich die Sitte mit übergegangen zu fein, im 
Bereiche des Luxus und der Move, Frankreich als für Deutfchland maaß⸗ 
gebend zu betrachten. Allerdings Hatten die Franzoͤſiſchen, namentlich die 
Lyoner Fabriken einen großen Vorfprung an geit und Kräften vor denen 
aller anderen Länder voraus; diefen einmal errungenen Vorſprung juchten 
fie zu behaupten, indem fie auf die Hervorbringung immer neuer Mufter 
die Höchfte Aufmerkfamkeit verwendeten und ihren Erzeugniffen dadurch ven 
Reiz der Neuheit verliehen. Möge nun diefer Umftand die DVeranlafjung 
fein, warum wir in unferm Gefchmade und nach dem Franzoͤſiſchen bequem- 
ten, ſo feheint doch diefer Mode, wenn man auf ihren örtlichen Weg übers 
Haupt Rüdficht nimmt, noch ein tieferer Grund unterzuliegen, ähnlich dem 
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Laufe eines Fluſſes, welcher genau ber Abdachung des Bodens folgt. — 
Dieſes Verhaͤltniß wirkte hindernd auf die Stabilität unferer Seidenmanu⸗ 
fafturen ; es verfchafft dem Branzöfifchen für ein und denfelben Artikel von 
gleicher Schönheit und Güte einen wohl auf 20 pro Gent höhern Preis als 
dem Deutichen Fabrikate, Iediglich weil das DVorurtheil dem auswärts pro- 
duzirten Stoffe einen größeren Werth beilegt. Es nöthigt die Deutichen Fa⸗ 
brifanten, welche dagegen anzufämpfen haben, mehr oder weniger zu ihrem 
eigenen Nachtheile, diefem Zuge zu folgen. So lange wir nun biefer Mode 
zinsbar bleiben, wird Hhöchft wahrfcheinlich auch Frankreich mit feinen Seiden⸗ 
manufafturen immer einiges Webergewicht ausüben und gegen bie felbfiftän« 
dige Entwidelung der unfrigen gleihfam eine Reaktion bewirken, welcher 
nur durch die größten Anftrengungen vorgebeugt werden kann; um fo mehr, 
weil der Zolliyfteme wegen ein Austaufch unferer fchönen billigen glatten 
Seidenmwaaren gegen Branzöfifche Modewaaren biäher nicht zu erreichen möge 
lich war. 


Diefe Berhältniffe: der Einfluß der Mode, des Zolles, die Lokalbegün⸗ 
fligungen in Anfehung ver Produktion ſowohl, ald des Abfates brachten 
nun unfere Seivenmaarenfabrifation auf ihren jeßigen Standpunkt, in wels 
chem fie fih nur mit einzelnen Theilen ver ganzen Betriebsthätigkeit beichäfe 
tigt. Diefer Charakter fpiegelt fich auch in den ausgeftellten Gegenfländen ab. 


Den größten Kampf Hatten biäher die Berliner Fabriken, welche fich 
vorzugsweiſe mit der Anfertigung der feinen Mode- Artikel, der prächtigen 
Möbelftoffe und ähnlicher Luxuswaaren befchäftigten, und deren Abſatz frü- 
her durch die verbotähnlichen Zollmaßregeln Friedrichs des Großen gefhügt 
war, zu beſtehen; indem als Folge der jegigen Handelsverhältniſſe die Eins 
wirkung der Sranzöflfchen Konkurrenz fie befonderd traf und noch obendrein 
durch Parthien fremder Waaren, welche ploͤtzlich und unverhofft auf den in- 
ländifchen Markt kamen, die Preife einzelner Artikel eine Zeitlang fehr her⸗ 
untergevrüdt wurden. Diefe Verhältniffe verurfachten temporaire Schwan 
£ungen in dem Betriebe ver inlänvifchen Fabrikation. 


In früherer Zeit nämlich bewirkten viefe Babrikanten den Abfag ihrer 
Produfte durch ein Detailgefchäft in Berlin felbft, mit welchem fle zugleich 
auch den Meßhandel verbanden, und in biefem nicht unbedeutende auswärtige 
Geſchäfte nach Polen und Rußland machten. Inzwifchen hat ſich durch die 
Umgeftaltung der Eommerziellen Berhältniffe, durch die erleichterte Verbin⸗ 
dung mit den wefllichen Ländern und dem gleichlam hermetifchen Verſchluß 
der öftlichen Staaten die Gefchäftsführung der Berliner Seidenwaarenmanu⸗ 
faktur ſehr verändert. Ein Theil der Fabrikanten hat ſich in Folge deſſen 
ausſchließlich auf den Detailabſatz beſchränkt, andere verbinden beides, den 
Detailverkauf und Meßhandel mit einander, einige haben ausſchließlich auf 
den Meßverkehr ſich verzweigt, und die kleineren weniger bemittelten Fabri⸗ 
kanten, welche dieſer Konkurrenz nicht begegnen konnten, ſind groͤßten Theils 
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zu Grunde gegangen. Der erfteren, ber Detaillifien Probuftion, war bes 
ſonders auf die Hervorbringung neuer Mufter, neuer Stoffe hingemwielen, 
um den Anfprüchen des Luxus zu genügen und gegen die Branzöftfche Kon⸗ 
kurrenz anzufnüpfen, fie hatten alſo doppelte Schwierigkeiten zu überwinden; 
ihrem raftlofen Eifer ift fomit die Vervollkommnung dieſes Manufakturs 
zweiges in technifcher Hinſicht, durch welche der Impuld für immerwähren⸗ 
den Fortfchritt gegeben war, zu danken. Anberntheild fanden ſich Unter⸗ 
nehmer, vie ftch mehr auf die Fabrikation der geringeren Qualitäten legten, 
deren Abfaß auf den Meſſen und in ven Provinzen zu bewirken fuchten; 
die ihrer Gefchäftsführung mehr ein Faufmännifches Motiv unterfchoben und 
den Manufakturzweig in fofern aufnahmen, als dieſer oder jener Artikel der 





Spekulation das Feld öffnete. Durch diefe Operationen ift Yeiver die Menge 


Fleinerer weniger bemittelter Fabrikanten gleichfam erbrüdt worden. — Der 
Fabrikationsbetrieb Hat übrigens jegt noch einen ähnlichen Umfang als in 
einer der glänzendften Perioden. — Im Jahre 1797 waren in Berlin allein 

1192 Webeftühle mit Seivenftoffen, 

52 do. in Sammt, 

526 dp. in feidenen Bändern, 

154 do. in feivenen Strumpfwaaren, 

391 m. in halbſeidenen Stoffen, 
alfo zufammen 2316 Stühle im Gange. | 

Die Fabrikation der ſeidenen Bänder ift hingegen in Berlin faft ganz ein- 
gegangen; diefelbe wurde zwar von einigen Rheinifchen Fabriken fortgeſetzt 
und neuerdings wieder mehr ausgebildet, kann fich fenoch wegen der Kon- 
kurrenz mit dem Auslande auch nur auf wenige Sorten verbreiten. 

Dad Hauptland der Deutfchen Seivenmwaarenfabrifation tft die Preußi⸗ 
[he Rheinprovinz, die älteften Sitze derfelben feheinen Köln und Mühl- 
beim am Rhein gewefen zu fein. Auch in Krefeld wurde die Seidenwaaren⸗ 
fabrifation früher noch als in Berlin betrieben, nach dem fie im Jahre 1656 
durch einen aus dem Bergifchen dorthin gezogenen Vorfahren des jet noch fo 
achtbar daſtehenden Hauſes von der Leyen u. Comp. bafelbft gegründet war. 
Kriege, Handelskonjunkturen haben wmechfelmeife auf den Stand dieſer Fa⸗ 
brifation gewirkt; dieſelbe bewegte fich, anfänglich zwar nur von weni⸗ 
gen, jenoch fehr ausgedehnten Fabriken betrieben, in einer beflimmten Rich⸗ 
tung und befand fich im fleten Sortfchritte, 618 die unter Franzoͤſiſcher Herr⸗ 
fchaft eingeleiteten Handelsverbindungen fpäter, nach Wieverherftellung des 
Briedens, die Urfache befonderer Ausbreitung dieſes Manufakturzweiges wurbe ; 
fo daß die in derſelben befchäftigten Dienfchen im Iahre 1780 etma 5000, 
gegenwärtig bis auf 20,000 geftiegen find. Won Krefeld Hat fich dieſer 
Gewerbzweig nad den benachbarten Orten des Preußifchen Geldernd und 
Jülichs, Vierfen, Süchteln und Gladbach verpflanzt. Zur Beförderung des⸗ 
felben in den Preußifchen Gebieten am Rhein wurde 1750 die eingeführte rohe 
Seide von allen Zoll⸗, Lizent⸗, Acciſe⸗ und ähnlichen Abgaben befreiet. Gegen⸗ 
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flände der Fabrikation find feht Sammet und Sammetbänver, Seivenftoffe, 
Plüfche, Tücher und Shawls. 

In Elberfeld, Barmen und der Umgegend, dem in inbuftrielle Sins 
ficht fo berühmten Wupperthale, erlangte die Seldenwaarenfabrifation eine 
gleiche Auspehnung als zu Krefeld und Vierſen. Die Betrieböweife ift in 
beiden Diftriften fo ziemlich gleih. Seit Jahren werden bier auch glatte 
und faconnirte Kleiverftoffe, Weftenzeuge, fo wie überhaupt Modes Artikel 
mehr denn fonft fabrizirt, und durch bie Produktion der glatten ſeidenen 
Stoffe wie Taffete, Gros de Berlin, Gros de Naples, dem Auslande, nas 
mentlich der Schweiz, welche fih auf folche am meiften gelegt hatte, gegen- 
über der Markt mit diefen Artikeln bebauptet; jedoch übt die auswärtige 
Konkurrenz auch Hier ihren drückenden Einfluß und laäßt viefer Fabrikation 
nur nach einer gewiflen Richtung offenes Feld. 

Bei der legten Aufnahme 1843 wurden gewerböweife in Seiden« und 
Halbjeivenwaaren gehende Webftühle gezählt in Berlin 1428, in den Bezirken 
Potsdam 726, Frankfurt 255, Oppeln 11, Liegnig 41, Merfeburg 6, Magdes 
burg 6, Erfurt 32, zufammen in den Öftlichen Provinzen 2505; in ben 
Bezirken Köln 545, Düffeloorf 13,651, Aachen 78, Arnsberg 127, Mün⸗ 
fer 5, zufammen in ven weftlichen Provinzen 14,406, ergiebt eine Total⸗ 
fumme von 16,911. Es befinden fi) demnach beinahe ſechs Siebentheile 
der Preußifchen Seivenftühle in ven weſtlichen Provinzen und kann ſchon 
daraus gefchloffen werden, daß dort vie Zahl der Fabriken und der Arbeiter 
weit größer if. Die Banpftühle find Hierbei nicht mitgezählt. 

II. Was die Süddeutſchen Zollvereinäftanten betrifft, fo begannen 
dort erft im neuerer Zeit einige Manufakturen ihre Thätigkeit auf Seiden⸗ 
waaren auszudehnen, welchen dann wieder andere befonvers für dieſen Zweig 
begründete Etabliffements folgten. 

Baiern befigt Seivenmwebereien in München, Augsburg, Friedberg, Lehe 
haufen, Landsberg, Straubing, Baireuth, Regensburg, Frankenthal, Weißen- 
burg und Zweibrüden, zufammen etwa 300 Stühle. 

Württemberg zu Ludwigsburg, Stuttgart, Ulm, Bopfingen, Iöny und 
im Schwarzwalbkreife. Auh in Hobenzollern- Sigmaringen ift eine 
Seivenmweberei zu Settingen mit 60 Stühlen. Auf beive Staaten wird man 
nicht mehr ald 200 Stühle rechnen können. Baden enthält 14 Fabriken 
mit 1000 Arbeitern; man Tann 250 Stühle, zufammen aljo für die Süd⸗ 
deutfchen Zollvereind- Staaten 750 Stühle annehmen. 

IV. Anlangend die zollvereinten Staaten des mittlern Deutfchlands, fo 
ift im Königreich Sachfen die Seivenmanufaltur vor etwa 20 Jahren durch 
das Haus Thilo und NRöhling zu Annaberg im Erzgebirge unter befonderm 
Schutze der Sächſiſchen Regierung ſchwunghaft eingeführt, welche ſich in ih⸗ 
ren Erzeugniſſen Hauptfächlich diejenigen Lyond zum Vorbilde genommen 
haben: fie hat fich feitvem in jener fleißigen Fabrikgegend und weiter nach 
Penig und Frankenberg verbreitet: man zählt jetzt 46 Babrifgefchäfte für 
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Seivenwaaren, feivene Bänder und Pofamentirwaaren ; die Zahl der Stähle 
wird auf 250 angegeben. Im Thüringer DBerein gehen in Sachſen⸗ 
Weimar 58 Webftühle in Seive und Halbſeide. Auch die Baummollen- 
fabrifen in Gera verarbeiten einige Seide. Man kann im Ganzen 70 Seis 
denftühle für Thüringen annehmen. 

Kurheſſen hat einige Seinenmeberei in Kaſſel und Hanau, auch Frank. 
furt Einiges, fo daß für diefen Komplex 60 und im Ganzen für die zoll⸗ 
vereinten Staaten des mittlern Deutichlands 380, mithin für ven ganzen Zoll« 
verein 18,041 Stühle für Seiven- und Halbfeidenwaaren angenommen wers 
den koͤnnen. 

Es hat in dem letzten Triennium folgende Ein» und Ausfuhr in Zoll 
zentnern ftattgefunden: 

a. Seidene Paaren: 
Eingang. Ausgang. Mehr: Durchgang. 
Ausgang. 
1841: 2629 6815 4186 4902, 
1842: 2710 5446 2736 4110, 
1843 : 2633 6301 3668 4214. 


b. Haldfeidene Waaren: 


1841: 1929 350% 4573 .854, 
1822: 273 3248 1075 719, 
1833: 2351 4071 1720 963. 


Die Ausfuhr iſt demnach in ver letzten Zeit in einem erfreulichen Stei⸗ 
gen begriffen. Die Einfuhr und ver Vertrieb ver ausländiſchen Seiden⸗ und 
Halbſeidenwaaren gehen am ftärkften über Leipzig und Frankfurt am Main. 
Die Ausfuhr geht .hauptfächlich vom Niederrhein, dem Hauptſitze der ver- 
einsländifchen Seidenmanufaktur aus. 

Nimmt man mit Dieterici (ftatiftifche Weberficht der wichtigften Gegen 
ftände des Verkehrs und Verbrauchs im Zollverein III, Berlin 1844) ven 
Werth eines Zentnerd Rohſeide zu 600 Thalern, eined Zentnerd Seiden⸗ 
iwaaren aber zu 2000 Thalern und eines Zentners Halbfeidenwaaren zu 
750 Thalern an, fo reicht die Mehr Ausfuhr an diefen Artikeln ungefähr 
aus, um die Preife der zum innern Verbrauch erforderlichen Rohfeiden zu deden. 

V. Bon den nördlichen Bundeöftaaten haben dad Herzogthum Lim⸗ 
burg und SKönigreih Hannover unbeveutende Anfänge von Seivenmanus 
fatturen, Tehteres Einfuhr 400 Ztr. Seidenwaaren. Hamburg führte durch⸗ 
ſchnittlich für 2,900,000 Thlr. ganz» und. halbfeivene Waaren ein. 

Frankreich befigt zufammengenommen 84,460 Seidenſtühle, welche 
jährlih einen Werth von 211,550,000 Fres. erzeugen, wovon der Werth 
der Sandarbeit fat 72,000,000 Fres. beträgt. Die Ausfuhr der Seiden⸗ 
waaren 100—195,000,000 Fres. werth, geht überwiegend nach den Ver⸗ 
einigten Staaten, dann nad) England, Deutfchland, . Belgien, Spanien. 
Sauptfige diefer Weberei find: Lyon, welches auf etwa 40,000 Stühlen für 
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jährlich 100,000,000 Fres. Seivenftoffe Tiefer. Seine Lurusftoffe vereinigen 
durchgängig mit dem glänzendften Aeußern und dem gebiegenpften Reichthume 
einen Geſchmack, welcher bis jeßt in Deutfchland mohl nur bei einzelnen 
Arbeiten erreicht wird; wogegen für feine gleichfalls ſehr fchönen glatten 
und Teichteren Stoffe, fowie für feine glatten und brochirten Sammete, 
Deutichland, die Schweiz und Italien fchon gefährliche Nebenbuhler gewors 
den find. Lyon tft bei feiner Konkurrenz fo ſehr im Nachtheil, daß es auf 
dem ausländifhen Markte endlich unterliegen muß, wenn bie innern Ver⸗ 
hältniſſe fich nicht günftiger geftalten. Kapital und Arbeit find übertheuer, 
weil faft alle nothwendigſten Bebürfnifie des Lebens nur zu hohen Preifen 
zu baben find; die Folge davon aber ift, daß nur diejenigen Zweige ver 
©eidenfabrifation ihr Dafein dort friften Eönnen, wo entweder Handarbeit 
Nebenfache ift, oder bei denen der hohe Preis des Fabrikat, hohe Löhne 
geftattet. Die Franzoſen geftehen felbft zu, daß wenn die Schweiz, Deutich- 
land und Italien, bei ihrer ungleich günftigeren Arbeitölage, es verftänden, 
die reichen, faconnirten Stoffe in gleicher Qualität wie Lyon zu erfinden 
und zu fabriziren, fo würde diefe Sranzöflfche Waare auch von den Märk⸗ 
ten Englands, der DVereinigten Staaten, Rußlands nnd des Orients vers 
drängt werben können. Was Lyon biöher ven entfchievenen Vorrang in dies 
fen Waaren ficherte, das find die alten Traditionen der Kunſt, der dadurch 
gewerkte und Durch einen großen Zufammenfluß von Arbeit und Wetteifer 
genäbrte Erfindungsgeift, welchem man ohnehin auf alle Weife durch Bes 
lehrung und Spftematifitung zu Hülfe fommt. Diefen Vorzug wird es be⸗ 
halten, allein e8 Eönnte cine Zeit kommen, wo ed an Spielraum und an 
den Elementen für die Kunft mangelt, denn die Arbeit wird auf einen Roh⸗ 
ftoff verwendet, der einen fo hohen Werth Hat, daß davon große Vorräthe 
fih nicht anfammeln laſſen. Die Fabriken find deshalb faft ohne Aus⸗ 
nahme von verhältnigmäßig fo geringem Umfange, daß 10 Stühle in einem 
Merkhaufe felten vorkommen und da der Babrifant Feine beveutenden Vor⸗ 
räthe fertiger Waare anfammeln Tann, fo tft er genöthigt die Beftellungen 
abzuwarten, anftatt dem Konfumenten die Yabrifate anzubieten. Dadurch 
daß die Lyoner Induſtrie faſt nur von Aufträgen ſich nährt, welche ihre 
Saiſons haben, der Mode unterworfen ſind und aus verſchiedenen Welt⸗ 
gegenden erwartet werden müſſen; dadurch iſt ihre Lage ſo hoͤchſt mißlich, 
ſo vielen Schwankungen unterworfen. Kommen die Beſtellungen zu ſpät, zu 
gering oder gar nicht, ſo ſchließen die Fabrikanten ihre Werkſtätten wie 
ihre Kaſſen nnd die Arbeiter find dem Elende preis gegeben. In Nimes, 
Avignon und Tours fabrizirt man Hauptfächlich Fichus, feidene Shawls, 
Foulards, Grenadines, Florence, Marzeline, Satin und Taffet, Schärpen und 
Strümpfe; wobei dad Druden eine mefentlihe Rolle fpielt. Da dieſe Ge⸗ 
genftände allgemeiner gebraucht werben, fo tft ihre Fabrikation den Schwan» 
ungen ber Lyoner Erzeugniffe weniger unterworfen. St. Etienne, Chau⸗ 
mont und Paris Tiefern vorzugöweife feivene Bänder. — Gewöhnliche Seis 
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benwaaren zahlen einen Eingangszoll, welcher auf ven Zollvereindzentner 
220 Thlr. beträgt. 

- Die bedeutendften Seivenwebereien Englands find zu Spitalfielos (Lon⸗ 
don), Manchefter, Macclesfield, Glasgow, Paisley, Dublin ze., zufammen 298 
mit 34,235 Arbeitern, deren Erzeugniß 70,000,000 Thlr. werth fein fol. 
Der Werth der ausgeführten Seidenmanufakte aller Art war im Durchſchnitt 
ver Ießten Sabre 4,920,000 Thlr., vorzugsweiſe nach den Vereinigten Staa⸗ 
ten, dann nach den Britifchen Kolonien in Norbamerifa und Weſtindien, 
Frankreich, Spanien. Diefe Ausfuhr tft im Vergleiche mit dem Innern Ber 
brauche fehr unbedeutend und auch die Einfuhr fremder Seivenwaaren ift fo 
gering, daß fie in ver Ouantität nach beiläufigem Schätzungswerthe nicht 
mehr ald 4 pro Cent der inlänvifchen Sabrifation betragen hat. 

Die Schweiz verarbeitet jährlich 14 Mil. Pfund Rohſeide zum Werth 
von 24 MIN. Schweizerfranken. Die Zahl ver Webftühle wird zu 30,000 
ber Werth der Erzeugnifje zu 40 Mil. Frks. angenommen, wovon „I ade 

geführt wird. Im Kanton Zürich mit 12,300 Webftühlen, im Bernerifchen 
Jura, zu Biel und für Bänder in Bafel, Stadt und Landſchaft Aarau und 
Zofingen find die Sauptmanufakturen. — 

Die Waaren, welche aus Seide oder aud andern Materialien, 
in Verbindung mit Seide, gefertigt werben, find mannigfacher Art; 
fie laſſen fich nicht gut in beſtimmte ftreng marfirte Klaſſen eintheilen, melche bes 
zeichnend genug wären, darnach eine Leicht faßliche Vorſtellung über die einzelnen 
Artikel gewinnen zu fünnen, jenoch würde eine Klafftfifation vom technifchen 
Standpunkte aus, nach welcher alle Seiden⸗ und mit Seide vermifchten Waaren 

1) in glatte und einfache Stoffe, 

2) in faconnirte und bunte Artikel und 

3) in Sammete und Plüfche 
zu theilen wären, die zweckmäßigſte fein. Diefe Klaflififation ift auch in Bes 
tracht des Einflufjes der Mode auf diefen Manufakturzweig ſchwierig. — 

Nirgends mehr als bei ven Seidenwaaren äußert die Mode ihren Ein⸗ 
flug, fie fordert eine eigene Spannkraft zur Hervorbringung immer neuer 
Gegenftänve, Bringt die ſchnellſten Veränderungen hervor, bedingt ein eige⸗ 
ned Vabrikationsprinzip und weift zum größten Theil die in ihrem Dienft 
produgirten Gegenftände der zweiten Kathegorie, ven faconnirten und bunten ' 
Artikeln zu, während die erftern, die glatten Stoffe nicht grade Immer das 
Aufraffen des Neueften fordern, fondern nur in einem ruhigen Gefchäftd- 
gange eine permanente Afkuratefie und Solivität bedingen, wiewohl wieder die 
Erfindung eines neuen glatten Stoffes von meit größerer Wichtigkeit ift, als 
die der gemufterten und bunten Stoffe. — 

Die Sammete und Plüfche find wegen ihrer eigenthümlichen Schnitt» 
und Poiles Arbeiten von den übrigen zu trennen. — _ Ä 

Zu der erften Gattung, alfo ven glatten und einfachen Stoffen, find zu J 
zählen: Taffet, Florence, Marceline, Lustrine, Gros de Naples, Gros 
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de Suisse, Gros de Berlin, Glac& d’et6, Glac6 de Berlin, Pout de 
soie, Gros grain, Gros Epingl&e, Gros de Paris, Gros varie, Atlass, 
Satin Ture, Satin Gröc, Satin Russe, Satin de Rome, Drap de soie, 
Sthirmtaffet, Serge, Levantine und alle geköperte Zeuge u. — Taffte 
und Lustrines, welche feit einigen Iahren in größerer Maſſe als je fabri⸗ 
zirt und abgefeßt werben, waren von mehreren Fabrikanten audgeftellt, das 
Dingegen mangelten Florence und leichte Marceline gänzlich, vermuthlich 
aus dem Grunde, weil dieſe Artikel vorzugsweiſe in der Schmweiz in ben 
gangbarften Sorten fo billig und gut angefertigt werben, daß hierin eine 
Konkurrenz ber zollvereinslänbifchen Fabrikanten noch nicht in voller Kraft 
aufgetaucht ift; daſſelbe gilt auch von ven ganz leichten Sorten in Gros de 
Naples. — Die Stoffe Gros de Suisse, Gros de Berlin, Glac& d’ete, 
Glac& de Berlin, Pout de soie, Gros grain, Gros Epingl&, Gros de 
Paris und Gros varié waren in ſchwarz und kouleurt von ben verfchtenen- 
artigfien Qualitäten vorhanden, beſonders Tagen einige vorzüglich gelungene 
Stüde Gros grain moiré aus, welcher Artikel ſchon feit einigen Jahren 
eine bedeutende Rolle ſpielt. — 

In Atlas, befonders in fehmeren ſchwarzen Atlaffen zeigte die Ausſtel⸗ 
lung audgezeichnet ſchoͤne Sorten, theild aus hiefigen Fabriken, theild aus 
den Rheinprovinzgen. — Satin Ture, Satin Grèe, Satin Russe find jeßt 
wenig gangbar, weshalb auch nur ſehr Weniged in dieſen Stoffen aus- 
geftellt war. — Satin de Rome, Drap de soie und leine Armuren da⸗ 
Hingegen zahlreicher und in ven beften Qualitäten. — 

Außer ven ermähnten Florence, leichten Marceline und Gros de Naples, 
welche Artikel gar nicht vertreten waren, zeigten fämmtliche ausgeſtellte glatte 
Waaren, daß fie fomohl in Bezug auf Qualität, als auf Billigfeit ver 
Preife den gleichartigen Artikeln des Auslandes gleich zu achten find und 
daß auf felbige befonderer Fleiß und Afkurateffe verwendet worden if. — 
Die Vortfchritte in der Fabrikation und Appretur der Atlaffe berechtigen zu 
großen Hoffnungen für die Zukunft, jedoch Enüpft fich hieran ein Wunfch, 
nehmlich der: daß fich Fabrikanten finden mögen, welche ſich auf die Her⸗ 
ftellung der meißen Stoffe, beſonders ver Atlaffe, welche noch immer in fo 
großen Maffen für den inländifchen Bedarf vom Auslande bezogen imerben, 
ausſchließlich legen möchten. | 

Wie bekannt giebt es in Frankreich Fabrikanten, welche fih nur mit 
Anfertigung weißer oder doch nur hellfarbiger Seivenftoffe befchäftigen; da⸗ 
durch find fie im Stande, fehr große Partieen auf einmal färben zu Laffen, 
welched in der Färberei, befonders auf Weit, von günftigem Einfluß if. — 
Auch der Arbeiter, welcher fortwährend nur weiße oder hellfarbige Stoffe 
macht, gewöhnt fih unmillführlich zur Sauberkeit und Afkurateffe; auch ift 
ed fat unmöglich, mit venfelben Geräthfchaften (Blatt und Remife) wo⸗ 
durch bald weiße, bald ſchwarze Waaren gearbeitet werben, die erfteren voll⸗ 
kommen rein berzuftellen. 
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Eine ausgebildetere Fabrikation der weißfeienen Stoffe, ver Florence, 
Teichteren Marceline und leichteren Atlaffe im Zollverein, würde ven Schluße 
ftein für dieſe Kathegorie der. Seivenwaaren bilden und für die Zukunft von 
ven erfprießlichften Folgen fein. 

-Der zweiten Gattung find zuzurechnen: 
Tapeten, faconnirte, geftreifte und quadrillirte Kleiver- und Weftenftoffe, 
Shawls, Fichus, Schleier, Schlipfe, Ganze, Crèp und Crep de Chine, 
Foulard⸗Roben, Tafchentücher, fo wie überhaupt alle mehrfarbige und ges 
muſterte Gegenftände. 

Diefelben fichen alle unter dem beſondern Einfluffe der Mode und if 
bei einer zeitigen Beurtheilung jedesmal in Betracht zu ziehen : 

1. was ift neu und fo anfprechend, daß es in Aufnahme gekommen und 
woher flammt es? — 
2. welchen Werth hat die Arbeit in lechniſcher Beziehung? 

Wir gehen jetzt zur Beſprechung der einzelnen auf der Gewerbe⸗Ausſtel⸗ 

lung geweſenen Seibenftoffe über und beginnen mit 
a. den Fabrikaten auß Berlin. 

Nr. 4. C. Herold in Berlin Tieferte einige moirirte und geflteifte ſei⸗ 
dene Kleiverzeuge und wenige Echarpen. | 

Nr.7. W. A. Meyer Söhne in Berlin Tieferten eine fehr reichhaltige 
Auswahl in faconnirten, moirirten, geftreiften und glatten ſeidenen Stoffen 
zu Mänteln und Kleidern, unter. denen mehrere Deſſins befinplich, die — 
wenn auch von befannten Muſtern nur wenig abweichend — dennoch ſehr 
hübſch zu nennen waren. Der barunter erfcheinende gelbe Golpftoff mit 
fpitenartig gewirkten Streifen auf Atlasgrund gewährte einen glänzenden 
Effeft, und diefer, fo wie die beiden mit Silber durchwirkten Stoffe, Tiefer 
ten den Beweis recht fauberer Arbeiten. Die Preisftellungen viefer Artikel, 


welche für einen ausgedehnten Abſatz auch außer Deutichland mit etwa 750 
Arheitern in Berlin und Bernau gearbeitet werden, find angemefien. 


In der Fabrikation der Seidenſtoffe, befonders derjenigen mit gros noir 
(dunſtſchwarz) gefchoflen, Hat diefe und die unter K. N. 516 genannte Fabrik 
fehr viel geleiftet, und fcheint deren Wetteifer beſonders auf billige Preis⸗ 
ſtellungen für die Waaren gerichtet zu ſeyn. 

Nr. 11. L. F. Wolff in Berlin präfentirte nur wenige, den billigen 
Preifen nach gut gearbeitete, faconnirte, geftreifte und glatte feivene Kleider⸗ 
ftoffe, fo wie einige fagonnirte Schlipfe. Das Gefchäft gehört zu den aus⸗ 
gebehnteren der Stabt. 

Nr. 17. Gebrüder Rimpler in Berlin, vormald Girard, hatten aus- 
geftelt: Eine für das Mauſoleum in Charlottenburg beflimmte, nach Aller« 
hoͤchſteigener Angabe Sr. Dinjeftät des Königs gearbeitete, aus Leinen und 
Seide beſtehende Altardecke, welche außer einer Guirlande von. Paſſions⸗ 
blumen, im ſchlichten Tafelgedeck-Muſter mehrere von Gold gewirkte, aus 1200 
Buchflaben beſtehende Bibelfprüche aufwies, deren ſaubere, höchſt ſchwierige 
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Ausführung ven Fabrikanten jehr zur Ehre geweiht. Berner eine große Aus 
wahl fehöner feidener Tapeten» und Möbelftoffe, worunter ein in echtem Kars 
moifin-Grund mit verfähienenem Gold» und Silbergefpinnft reich gemwirkter 
Tapeten- und ein im Rokokko⸗Geſchmack mit Blumen durchwirkter, in 16 ver 
ſchiedenen Farben brofchirter Möbelftoff und außerdem noch viele andere Md« 
bel⸗ und Tapetenſtoffe beſondere Aufmerkſamkeit vervienten. 

Außer Sammeten in verſchiedenen Qualitäten produzirten dieſelben noch 
Glacé d’or et d’argent, fo wie façonnirte, mit Gold und Silber brochirte 
Nobenftoffe, moirirte, geftreifte und glatte Mäntel» und Kleiverftoffe in mans 
‚ nigfaltiger Art und würdevollen Qualitäten, ſämmtlich mit Fleiß und Saus 
berfeit und zu angemefienen Preifen gearbeitet. 

Die obige, feit 1706 beftebenbe, feit 1819 im alleinigen Beſitze der 
Ausfteller befinnliche Fabrik befchäftigt für ein Detailverfaufsgefchäft unter 
gleicher Firma, 10 Meifter und 40 Stühle auf Seidenftoffe, von faſt nur 
ſchwerer Qualität. 

Nr. 20. F. W. Hahn in Berlin probuzirte einige faconnirte, quabril 
lirte und geflreifte Kleiverftoffe, Herren⸗Halstücher und Schlipfe und eine 
reichhaltige Sammlung fehr ſchoön gearbeiteter Weftenftoffe in Sammet, Seive 
und Halbſeide, die vermöge der Deſſins größtenteils einen guten loͤblichen 
Geſchmack bezeichneten und bei guter Qualität in ven SPreisftellungen billig 
zu nennen waren. 

Nr. 21. E. Baudouin u. Comp. in Berlin und Züllichau. Unter 
den verſchiedenen von denjelben zur Schau ausgelegten Seivenftoffen befinden 
fich mehrfache Tapeten» und Möbelzeuge, worunter die in Earmoifin Atlas 
beftebenden Tapetenſtücke, mit beralvifchen Adlern und den Emblemen des 
Schwanen⸗Ordens in nüanzirten Farben gewirkt, fo wie dasjenige im kar⸗ 
moiſin Damaftgrunde mit Arabeöfen- Deffin, ald vorzüglich fchön erfcheinen, 
und von ben verfchtenenen mit Gold und Silber brofchirten Stoffen verbient 
derjenige mit mehreren Barben ganz befonvers hervorgehoben zu werben. 

Die große Mannigfaltigkeit der faconnirten, moirirten und geftreiften 
Mäntel» und Kleideritoffe, fo wie bie reiche Auswahl von Weften- und 
glatten Stoffen in Fouleurt und fchwarz, laſſen die Betriebfamkeit ver Fabri⸗ 
fanten nicht verfennen, und die Preiöftellungen dieſer verſchiedener Artikel 
liefern zugleich den Beweis, daß alle Aufmerkfamkeit aufgeboten worden, der 
Konkurrenz die Wage zu halten und den guten Ruf der Berliner Seiden- 
waaren-Babrifen, fowohl für ven Detail- in ver Hauptſtadt, als für ven 
Engros-Perfauf auf Meffen und nach auswaͤrts zu bewahren. 

Die Fabrikanten beichäftigen nach Umftänden 160 bis 220 Arbeiter, 
wovon mehr ald zwei Drittheile in Züllichau. 

Nr. 28. Heinrih Landwehr in Berlin hatte in fehr befcheidener 
Weiſe nur einige faconnirte und geftreifte Kleiderſtoffe, Kravatten und 
Schlipfe für Herren in verfchiedenen Gattungen und Muftern geliefert, und 
wen ſchon die Geringfügigkeit dieſer Gegenftänve Feine beſondere Aufmerk⸗ 
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famfeit erregte, fo waren doch die guten Qualitäten, der Geichmad und die 
Vreiswürbigkeit anzuerkennen. 

Nr. 30. ©. F. Schultze daſelbſt hatte vorzugsweiſe verfchlenene ſchwarze 
feidene Stoffe ausgehängt, darunter fich Atlaffe in verſchiedenen Qualitäten, 
hinfichtlich der Deckung und fhönen Appretur, fo wie ein ſchoͤn gelungener 
Gros grain moiré, befonverd auszeichneten. Mehrere auögelegte fchmwarze 
Herrenhalstücher und Schlipfe, in faconnirt und glatt, fo wie überhaupt die 
anderen. Stoffe, waren von fihöner Qualität, außerordentlich gut gearbeitet 
und für preißwürbig zu achten. 

Nr. 37. Herrmann Gewer u. Comp. in Berlin zeigten als Schau⸗ 
fü einen Vorhang auf hellblau feidenem Atlasgrunde mit weißem Muſter 
welcher, für den Tempel des jüdiſchen Waifenhaufes zu Berlin gefertigt, vom 
afademifchen Künftler Herrn C. A. W. Hoppe komponirt und arrangirt, all 
gemeinen Beifall fand. Die Ranbverzierungen, der aufgeſchlagene Talmud, 
die Krone und Infchriften waren vortrefflich gezeichnet und fauber ausgeführt, 


fo daß das Werk eines beſondern Lobes würdig if. Bei größerer Brifche, 


die durch den Gebrauch gelitten zu haben jcheint, würde daſſelbe einen noch 
weit gefülligern und. beffern Eindruck gemacht haben. 

Außer diefem erfchienen einige Weftenftoffe, Hut» Belpel und Shawls für 
Herren, welche im Allgemeinen gut gearbeitet und rücfichtlich der angefeh- 
ten Preife billig zu nennen waren. 

Nr. 41. Bon I. A. Heefe in Berlin war noch ein Crepe de Chine- 
Tuch, von inländifcher Seide gewebt, ausgehangen, welches ungefärbt eine 
ſchöne, natürliche Weiße hatte; aber Teiver fehlte dem Stoffe noch das dem 
echten Gre&pe de Chine eigenthümliche Weiche und Kraufe, welches fonft bei 
richtiger Behandlung auch aus der inländifchen Seide berzuftellen ift. 

Nr. 42. Adolph Itzig u. Comp. lieferten ein nicht unbeveuten« 
des Affortiment bunter, Farrirter, geftreifter und moirirter Weften- Sam- 
mete, welche leider ſämmtlich in imitirten Deſſins und in fehr ungleichen 
Dualitäten beftanden. 

Die Babrifanten befchäftigen 85 Arbeiter und haben allein auf Sam⸗ 
met 50 Stühle. 

Nr. 54. George Gabain Geſitzer Gebrüder Gropius). Diefe Firma, 
welche von jeher den Auf geviegener und gefchmadvoller. Kabrifate ſowohl in 
der Kunſtweberei ald in einfachen Seivenftoffen fich zu erwerben gewußt Hat, 
beftätigte venfelben auch Hier durch Auslegung ihrer Erzeugniffe, welche eine 
ganz befondere Belobung um ſo ‚mehr verbienen, weil bie Mehrzahl ver 
ſchönen Mufter von eigener Erfindung auch ohne Nachahmung Sranzöfifcher 
Deſſins entworfen find, und nächſt ihren meifterhaften Zeichnungen ſich durch 
höchſt geſchmackvolle Farbewahl fo auszeichnen, daß fe ven beften Franzöſiſchen 
Fabrikaten der Art volllommen an die Seite geftellt werden können. 

Beſondere Erwähnung verbienen eine mit Gold durchwirkte reihe Tas 
pete auf pongenu Atladgrund, mit einem durch fhattirte Arabesken eingefaßs 
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ten Silberſchilde, worauf ver Preußifche ſchwarze Adler mit ver Könige 
frone, Scepter und Reichsapfel, durch SammetsChenille und andere Brochis 
zungen vortrefflich dargeftellt if. ine gleiche Tapete auf weißem Grunde 
mit dem rothen Adler (Kurmark Brandenburg) befand ſich in ver Seiten⸗ 
Abtheilung rechts. Dieſe letztere Tapete iſt für die Parade⸗Kammer im 
Koͤnigl. Schloſſe zu Berlin beſtimmt. Unter derſelben erſchien eine ſeidene 
Brokatelle⸗Tapete auf braun verziertem, mit gelber Seide eingefchoffenen 
Grunde, welche einen eigenthümlichen fchönen. Effekt darbot, indem darin ber 
Adler auf dem fcharlachrothen Felde beſonders Tebhaft hervortrat und die 
Farben-Zufammenftellung als höchſt gelungen zu betrachten war. 

Vorzüglich ſchoͤn gezeichnet war die in der Mitte dieſes Schauftanbes 
oben angebrachte Palmen» Tapete auf Earmoifin Grund. — Die aus einem 
Kelche ſich ausbreitenden Palmenzweige und Blätter find durch mannigfache 
Abbindungen der Einfchußfäden fo vortrefflich abfchattirt, wie man es felten 
in einem Gewebe finden wird. Mit gleichem Fleiße find aud) die übrigen 
Tapeten, Borbüren und Möbelftoffe gearbeitet. 

Unten auf ver Eftrade des Schauſtandes Tagen außer Glacés d’argent 
und Glaces d’or noch andere Kleiverftoffe mit Gold und Silber durchwirkt, 
worunter ein neuer Stoff — Cröpe d’argent — auf rofafarbenem Grunde 
viel Beifall verdiente. | 

Gegenüber am Fenſter erblickte man fchöne fehwarze Stoffe und mehrere 
faconnirte und geftreifte Kleiverzeuge ausgehangen, welche ven guten Ge⸗ 
ſchmack beftätigen, und vervienten die darunter befinplichen Glaces de Berlin 
nicht allein hinfichtlich der vortrefflichen Qualität, Arbeit und Farben, ſon⸗ 
dern vielmehr deshalb ganz beſonders hervorgehoben zu werben, weil biefer 
Fabrik ver Ruhm gebührt, diefen fchönen Stoff fowohl, wie mehrere andere 
glatte und einfache Stoffe erfunden zu haben. 

Sämmtliche ausgelegte Fabrikate waren in fo audgezeichnet guten Qua⸗ 
Titäten gearbeitet, daß fie ven bekannten guten Auf ver Fabrik in allen Bes 
ziehungen vollfommen bethätigen. 

Mit der Fabrik iſt unter gleicher Firma ein Details Verkaufsgefhäft _ 
verbunden. 

Nr. 59. 3. C. Rammlow Iegte neben den Beweiſen feiner Seivenzucht 
mehrere feidene Strümpfe und Handſchuhe aus, melche aus ſelbſtgewonnener 
Seide und recht gut gearbeitet waren. 

Nr. 60. C. W. Oehme in Berlin lieferte eine ſehr ſchoͤn und ſauber 
gearbeitete Altardecke von echt karmoifin Atlas, woran das in deren Mitte 
befindliche Kreuz und die Sonne, der Sternenfond, ſo wie die breite Bor⸗ 
düre, — im Arabesken⸗Muſter — mit gelbſchattirter Seide in einem Stück 
gewirkt, einen hübſchen Effekt gewährten. Außer dieſer erblickte man auf 
der Rückſeite des Schauſtandes mehrere façonnirte, moirirte, quadrillirte, ge⸗ 
ſtreifte und glatte Kleiderſtoffe und ausliegend zu beiden Seiten verſchiedene 
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Zeuge in kouleurt und ſchwarz, preißwürbige Hut⸗Velpel und Hut» Butter, 
mehrere Gattungen von Regen⸗ und Sonnenfhirm-Gtoffen, die wegen ihrer 
Billigkeit nicht außer Acht zu Tafien und wegen ihrer eigenen und fauberen 
Arbeit befonderes Lob verdienen. — Eine Auswahl Fleiner Damen⸗Kravat⸗ 
ten in Sammet und Plüſch war im Betreff des Gewebes, weniger in den 
Muſtern, lobenswerth. 

Das obige Fabrikgeſchaͤft wird theils in Berlin, theils in Bernau bes 
trieben, zufammengenommen mit 214 Stühlen und 325 Arbeitern. 

. Nr. 61. U. 8. Meubrink dafelbit Lieferte ſchöne fagonnirte und glatte 
Kleivers und Möbelftoffe, eine reichhaltige Auswahl Höchft, geſchmackvoller 
und preiswürdiger Weftenftoffe, ganz vorzüglich ſchön gearbeitete Cröpe de 
Chine in den fehönften Farben, zu Kleidern, auch in fertigen Tüchern - groß 
und Elein, Shawls und kleine Fichus von Baroge⸗Stoff, letztere Gattung 
auch in Marceline-Stoff gauffrirt und gleich dem Franzöſiſchen Fabrikate 
fauber gearbeitet. 

Unter den Kleiverftoffen erfcheinen die mit Silber durchwirkten Zeuge, io 
wie ber mit Fouleurten Blumen-Guirlanden und in aufgewirktem Spitzen⸗ 
mufter gezierte Gros⸗de⸗Tour⸗Stoff, welcher letztere während ver Dauer der 
Ausftelung im Ausſtellungs⸗Lokale gearbeitet wurde, beſonders lobenswerth. 

Als Gegenftand der Aufmerkfamkeit erſchien das aufgeftellte höchſt künſt— 
ich gearbeitete Banner, welche zur Huldigungsfeier Sr. Majeſtät des 
Königs für die hieſige Sammet» und Geivenwirker-Innung angefertigt 
war. — Das in der Mitte deffelben durch Chenille Hergeftellte Sanımet- 
ſchild enthält die ſämmtlichen Werkzeuge der Seidenwirker in Gold» und 
Silber⸗Brochirungen von fehr fchroteriger mühfamer Arbeit. Ueberhaupt zeich- 
net fich die Fabrik des Ausftellers durch ſaubere und in allen Beziehungen 
beendigte Arbeiten aus. 

Auöfteller bat feine Yabrif im Jahre 1826 im ganz Eleinen Maßftabe 
errichtet, arbeitet aber jegt mit 130 Jakquardmaſchinen und macht nicht un« 
bedeutende Ausfuhrgefchäfte nach Mexiko und Brafilien. 

Nr. 71. Heinrich Levin Tieferte mehrere Weitenftoffe, Fichus, Echar- 
pen und Shlipfe in Sammet, Seiden- und Halbſeiden, welche meiſtens recht 
brav gearbeitet waren und einen guten Gefchmad für die Beflimmung biefer 
Artikel an den Tag legten. 

Nr. 450. F. W. Delang daſelbſt hatte zwei Stück Weftenftoffe ausgeſtellt 

Nr. 516. Jakob Abraham Meyer u. Comp. in Berlin und Bran« 
denburg produzirten ein Seiden⸗Tableau: „Mein letzter Wille” (St. hoch⸗ 
feligen Majeftät Friedrich Wilhelm's IIL). Diefes Kunftgeivebe, welches von 
dem Heren Profeffor von Klöber entworfen und von den Mufterzeichnern 
Gebrüdern Zoll patronirt ift, Hat bereits bei einer andern Deranlaffung 
Öffentlichen Beifall geärndtet und fand ihn auch Hier, da es, ganz vorzüge 
lich audgeführt, den beften Lyoner Arbeiten diefer Art, ald z. B. dem Por⸗ 


frait von Jacquard (dem Erfinder der Iacquard- Mafchinen) würdig aus, . 
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Seite geftellt werben konnte. Die dabei bewieſene Ausdauer muß nur 
rühmend anerkannt werden. Außerdem ift eine große Auswahl facon- 
nirter, geftreifter, moirirter und glatter Mäntel und Kleiverftoffe, verfchie- 
dene gemufterte Weftenftoffe, Shlipfe und Kravatten für Herren, fo wie 
mehrere Sammete und Delpel in verfchiedenen Dualitäten, darunter bie 
faconnirten Stoffe in Streifen und Moire, beſonders in Betracht zu ftellen, 
da diefelben — wenn auch zum Theil in befannten Muftern — binficht 
Tich ihrer fauberen, regelmäßigen und netten Arbeit wohl verdienen, mit jenen 
im vollen Ruhme ftehenden Stoffen verglichen zu wernen. — Die Breife der 
Waaren diefer an Ausdehnung wohl größten Fabrik des Ortes find im All⸗ 
gemeinen billig zu nennen. 

Neben dem Berliner Etabliffement befteht eine im Jahre 1832 zu Bran- 
denburg gegründete Babrit, welche faft 700 Arbeiter zählt, unter gleicher 
Firma; auch hat daſſelbe Haus in der Strafanftalt zu Brandenburg fett 
einer Reihe von Jahren eima 40 Stühle unter einem eigenen Werkmeifter. 
Die Ausfuhr an ſeidenen Stoffen, namentlich nah Dften, fol nicht unbe⸗ 
deuten jein. 

Die von I. U. Moesgen daſelbſt (2355) in einem Karton ausgeftell- 
ten wenigen Earrirten, durch gedruckte Ketten chinirten Weften-Sammete waren 
hübſch zu nennen. — Diefe mühlame und fehrterige Arbeit hatte der Aus⸗ 
fteller fo gelungen ausgeführt, daß ſie Iobend erwähnt zu merben verbienen. 

b. Fabrifanten in Potsdam. 

Nr. 2002. Stieff und Harraß nahmen ein kleines Affortiment ihrer 
Waaren noch vor eröffneter Ausftellung zurüd. 

Nr. 2755. Leopold Sommerberg hatte einige feidene und balbfeivene 
MWeftenftoffe, fo wie einige geftreifte fatinirte Herrenhalstücher vorgelegt. 

c. Babrifen in der Preußifhen Rheinpropinz. 

Den rheinländiſchen Seidenwaarenfabrikanten fprachen die in Berlin an⸗ 
weſenden Sranzöftfchen Kommiffarien mit Recht das befondere DVerftänpniß 
zu, folche Artikel in aller Vollkommenheit zu liefern, welche für bie größere 
Konſumenten⸗Maſſe beftimmt find; in diefer Richtung befchäftigen fle eine große 
Anzahl Menſchenhände. Mit Ausnahme weniger fleht ber rheinländiſche 
Fabrikant im Allgemeinen von der Fabrikation der Pracht» und ſehr feinen 
Lurud- Artikel ganz ab; nicht darum, weil er fie nicht anfertigen Tann, fon» 
dern nur, weil er meniger Nutzen darin, als in der Anfertigung folcher 
Waaren findet, wovon ſich große Maſſen abſetzen laſſen, fei ed nun für ven 
Erport, für den Mittelftand ober für dad Land. ES ift recht fichtbar, wie 
jede dieſer Fabriken ihre Kräfte mehr auf fyezielle Artikel verwannte, dieſe 
deshalb aber auch um fo befier und billiger herſtellte. Als fchlagenver Bes 
weis, wie viel mehr bei ganz befonberer Pflege einzelner Eurrenter Artikel 
geleiftet werben Fann, heben wir die Babrifation der Sammete und Sams 
metbänder hervor, worin die Rheinländer es zu einer folchen Fertigkeit ge= 

x „brosht, Haben, daß fie faft den ganzen Weltmarkt damit verforgen. Aehnlich 
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tft es auch mit gewiſſen Balbfelvenen und gemifchten Waaren, worin befon- 
ders Elberfeld voranfteht. So Lieferten nämlich unter 

Nr. 1002. 3: F. Koh in Köln. Ein Stüd karmoiſinrothen Seiden⸗ 
Damaft, welches fomohl in Farbe und Mufter, ald auch Hinfichtlich der 
Weberei recht brav gearbeitet war. 

Bon feinen beliebten Kleiverftoffen und SHalstüchern, womit etwa 250 
Stühle befchäftigt find, hatte Fabrikant nichts eingefandt. 

Nr. 1029. Schmits und Holthaus in Elberfeld eine Auswahl diver⸗ 
fer Möbelftoffe in Halbſeide, mit Leinen und Wolle gemifcht, Halbwolle und, 
in Roßhaaren, Tiſchdecken in Halbfeive und Halbwolle, Weiten in Cachemire 
und Damenmäntel in verfchienenen Stoffen. Unter ven Möbelftoffen, wobei 
auch mehrere für Wagenbezüge, befanden fi hübſche Mufter und. waren 
ſaͤmmtliche Artikel recht: gut gearbeitet und billig zu nennen. 

Einſender betrieben ein umfangreiches, regſames Geſchäft. 

Nr. 1034. I. 5. Funke, Eidam Boeddinghaus u. Comp. in Elber⸗ 
feld. ine gleiche Anficht, als von ven Erzeugniflen ver vorigen Herren 
Ausfteller geäußert wurde, gilt auch für dieſes Haus, melches auch mit dem⸗ 
felben in einer Loge auf ver Ausftelung vereinigt war. 

Diefes fehr beveutende Fabrikhaus arbeitet größtenteils fir den Export. 

Nr. 1035. Johann Simon's Erben in Elberfeld. Ein höchſt voll. 
ftändige8 Sortiment glatter, gebrudter und gemufterter Seidenwaaren, bes 
ftehend in einfachen und faconnirten Atlaffen und anderen Stoffen für Klei⸗ 
der, einfachen und gemufterten Sammeten für Roben und Welten, feidenen 
Umfchlagetüchern, Echarpes, Shawls, Shlipfen, Kravatten, gauffrirten Fichus, 
bedruckten Foulard⸗Kleidern und Tafchentüchern, Romales und mannigfals 
tigen Weftenftoffen. Das ganze Sortiment, wie ed hier ausgelegt war, ent- 
fprach den Anforderungen des Eonfumirenden Publikums größerer Städte, . e8 
war fo mannigfach, daß ed zu weit führen würbe, auf jeden einzelnen Theil 
beſonders einzugeben. 

Aus Allem fprach fich eine hohe Gediegenheit aus, und jeder einzelne 
heil befundete eine Affurateffe in ber Anfertigung, welche der Eonfequenten 
und umfichtigen Leitung dieſes Etabliffement3 zum Lobe gereicht. Die glats 
ten und faconnirten Atlafie waren fowohl im Material, als in dem Ges 
webe, vorzugsweife aber in ber Uppretur den Franzöſiſchen fo täuſchend 
ähnlich, daß felbft der Kenner fie nicht von denſelben zu unterfcheiden ver- 
mochte. Die Drudfachen, als Foulards, Kleider, Tafchentücher und gaufe 
frirte Fichus beiwiefen eine große Vollkommenheit im Seidendrud. — Ein 
Stuhl mit feinenem Damaftbezug, worauf das Königlich Preußifche Wap- 
pen und der Namendzug Sr. Majeftät eingewebt waren, zeigte auch, Daß 
diefe Fabrik Fünftlichere Webereien auszuführen im Stande ift. 

Die obige Firma ſcheint, in ihrem Fabrikzweige, pas bedeutendſte Ge⸗ 
ſchäft in der Rheinprovinz zu machen. F 
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Nr. 1038. I. C. Haarhaus Söhne in Elberfeld. Hübſche Weſten⸗ 
ftoffe in Seide und Seide mit Wolle und mehrere balbfeivene Tücher und 
Shawls. Sehr ſchätzbar tft die Gefchicklichkeit dieſer Fabrikanten; vie Waa⸗ 
ren führen hübſche Muſter und find fehr fauber gearbeitet. 

Daß diefe Fabrik auch befähigt ift, Tünftlichere Arbeiten zu liefern, bes 
wies die auögelegte Tiſchdecke, welche, umgeben. von gefchmadvollen Verzie⸗ 
rungen und Preußifchen Adlern, zwei Anſichten des Kölner Domes und eine 
Figur, den Dater Rhein, wohlausgeführt varftellte. 

Die Fabrikanten arbeiten in erheblichem Umfange. 

Nr. 1043. A Rittershauß u. Comp. in Barmen. in Sortiment 
feidener und halbſeidener Waaren, beſtehend in ſchwarzen Taffeten, Atlafien, 
Serge, Bub und Umfchlagetüchern für den Mittelftand und für Landbewoh⸗ 
ner, ferner Herren= Haldtücher, Kravatten und faconnirte Knopfftoffe. Das 
ſehr verfchiedenartige Sortiment dieſer Waaren war durchgehends gut gears 
beitet. Wenn man berücdfichtigt, daß ſowohl Hinfichtlich der Preiſe, als des 
Geſchmacks, Alles für die größere Kundfchaft berechnet ift, fo muß hierbei 
weniger die Eleganz der Waaren, ald ver Babrifationsplan beachtet werben, 
ob die ausgeftellten Gegenftände dem Bebürfniffe und Gefchmade des größe 
ren Publikums angemefien find. Dies Ziel war hier erreicht, und gewiß 
beweiſt es auch eine große Gefchilichkeit, in diefer Art zu fabriziren und ed 
dem fchlichten Manne recht zu machen. 

Eine Folge diefer Beftrebungen ift, daß die Ausfteller ein fehr umfang» 
reiches Gefchäft machen. 

Nr. 1050. Dönch und Hager in Barmen. Ein Gewand für Fatho- 
Tifche Priefter und einen Tapeten- Koupon, von Seide und Glasgefpinnft ge⸗ 
webt. Diefe Arbeiten waren den Branzöflfchen ähnlicher Art vollfommen 
gleich zu achten und vorzüglich gut auögeführt. 

Die Babrifanten follen auch von dieſen Artikeln geringeren Verbrauchs 
verhältnißmäßig anfehnlichen Abſatz haben. 

Nr. 1058. 8. W. v. d. Steinen in Wülfrath. Die Fabrifate des 
Ausftellerd verzweigen ſich auch auf andere Gattungen und waren hier nur 
infofern aufgenommen, als einige Damafte aus Floretſeide mit Wolle, fers 
ner Saarbamafte, verfhievene andere Haargewebe mit Seide und Haarknoͤpfe 
— durchſchnittlich gute Waare — darunter fich befanden. 

Nr. 1059. Neviandt und Pfleiderer in Mettmann bei Elberfelo. 
Gemufterte Srauentücher in Ganz= und Halbſeide, deögleichen ganz feinene 
Herrentücher (Kravatten), ein Eleinered Sortiment, als bie vorbergehenven 
zwar, jedoch in allen feinen einzelnen Artifeln. von gleichem Genre und 
Dualitäten, als die vorgenannten beiden Läger der Herren Ritteröhauß u. Co. 
und Funke Eidam Böddinghaus u. Comp. 

Der Betrieb der Fabrik gefchieht in erheblichem Umfange. 

Nr. 1110. H. 3. Neuhaus, Bärber in Krefeld. Gepreßte Sammete 
x an, ‚ein gemufterter feidener Shawl mit regenbogenfarbigem Schein, melde 
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Segenftände mwohlgelungen waren und andeuteten, daß ber Ausfteller. außer 
feiner Färberei auch Gauffrir- und Guillochir- Mafchinen beſitzt und der⸗ 
gleichen Arbeiten ausführt. 

Nr. 1112. H. vom Brud und Söhne in Krefeld. Sammete in mitt- 
Ieren und ſchwereren Qualitäten, einfache faconnirte und Farrirte Sammet⸗ 
bänder. Die Sammete waren, wenngleich ed in den theuren Qualitäten 
weniger ſchwierig tft, dennoch von fo audgezeichneter Güte und in fo ſchoͤ⸗ 
nen Farben, daß die hoͤchſte Vollkommenheit darin erreicht ift. Ein Gleiches 
läßt fih auch von den Sammetbänvern jagen, welche zum größten Theil für 
den Abſatz nad) der Schweiz beſtimmt find. 

Die obige Fabrik ift in ihrem Zweige zu den Gefchäften erſten Ranges 
zu zählen. 

Nr. 1113. Beter Store in Krefeld. Einige ſchwarze Seidenwaaren, 
nämlich Taffet- Atlas und Schirmtaffet, welche fich ihrer guten Arbeit und 
Billigfeit wegen empfahlen. 

Nr. 1114. Karl Heymann u. Comp. in Krefeld. Ein Sortiment 
von ausgezeichnet gut gearbeiteten ſeidenen Weftenzeugen, Atlas⸗Kravatten 
und faconnirten Shlipfen, deren Defiind von einem guten Geſchmack zeug- 
ten, und deren Preiſe ven fchönen Qualitäten angemefien waren. Einige Werften, 
deren Mufter durch bedruckte Kette erzeugt waren, erwarben ſich befondern Beifall. 

Nr. 1116. Höninghaus de Greiff u. Comp. in Krefeld. Eine 
Auswahl Sammete in gewöhnlicher und außergemöhnlicher Breite, in ver 
fehiedenen Qualitäten und Karben. Diefe Waaren waren fänmtlich vorzlig- 
lich zu nennen, fie laſſen auf eine gewiſſe Vollkommenheit dieſes Etabliffe- 
ments fchließen, und darum ift e8 um fo mehr zu bevauern, daß baflelbe 
nur dieſen einen Artikel zur Ausftellung gebracht hatte, waͤhrend es, jo viel 
und befannt, ſich noch auf mehrere andere Artikel, z. B. Fantafie⸗Pluͤſche ıc., 
verzweigt, welche nur zufammen die Leiftungen der Ausfteller in ihrem gan⸗ 
zen Umfange erkennen laſſen. 

Eine Seiden= und Sammet-Waaren- Fabrik erften Ranges. 

Nr. 1117. ter Meer u. Comp. in Krefeld. Diverfe gemufterte und 
chinirte (mit gedruckten Ketten gearbeitete) ſeidene Kleiverftoffe, welche aller 
liebſte Mufter hatten und recht gut gearbeitet waren. in guillocdhirter Stoff, 
Cameleon genannt, war befonderd wohl gelungen zu nennen. 

Nr. 1118. rd. Heine und Konr. von der Leyen u. Comp. in 
Krefeld. Sammete in gemöhnlicher Breite auch bis zu 67 Zoll breit, Ve⸗ 
Tour, Iris, Luftrine, Atlaffe, faconnirte Kleiverftoffe, Gros de Suifle, vers 
fhiedene Echarpen und Tücher, Hut-, Schuh⸗ und andere Bänder. Die 
Sammete fehwerer Qualität und fümmtliche vorbenannte Artikel waren mit 
fo vieler Sorgfalt gearbeitet, daß fich darin der alte Ruhm auf's Neue bes 
währte, welchen dieſe zu ven ehrenwertheften Käufern erften Ranges gehörige 
Fabrik feit einer langen Reihe. von Jahren genießt. Vorzugsweiſe war di 
fhöne Appretur in ven fchwarzen Atlafien hervorzuheben. 
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Nr. 1119. Schopen u. ter Meer in Krefeld. Affortiments von ſei⸗ 
denen Kleiverftoffen, Damen-Echarpen und Tücher in Seide und Sammel, 
faconnirte und chinirte Sammetweften. Die Klleiverftoffe waren ganz vortreffs 
lich gearbeitet und in hübfchen Deſſins und Zarbenftellungen, eben fo auch 
die Echarpes und Tücher. Unter den Weftenftoffen befanden fich einige müh⸗ 
fam gearbeitete chinirte, überhaupt aber waren fammtliche Waaren fehr an- 
fprechend. 

Nr. 1120. Joh. Katbel in Krefeld. Eine Kollektion faconnirter, qua⸗ 
drillirter und geftreifter Seidenzeuge zu Kleidern. Sämmtliche Stüde zeig- 
ten, daß dieſe Fabrik eine beſondere Aufmerkſamkeit auf vergleichen Kleider⸗ 
ftoffe verwendet, denn fie waren durchweg fo gleichmäßig brav gearbeitet und 
zeigten eine fo forgfältige Wahl der Farben und gefchmadvolle Deffins, daß 
man den fleifigen und aufmerkffamen Yabrifanten fogleih daran erfannte. 
Unter Anverm fand ein mit aufgewirkten Spigen gearbeiteter ombrirter Stoff 
vorzugsweiſe Beifall. 

Bekannt ift, daß diefe Fabrik in jehr erheblicher Ausdehnung arbeitet. 

Nr. 1121. Scheibler u. Comp. in Krefeld. Einfache Sammete in 
gewöhnlicher und $- Breite, auch glatte, gauffrirte und geftreifte Sammete, 
fehwarzfeivene Waaren, als: Atlaffe, Serge, Armures ıc., gauffrirte, quadrils 
lirte und geflreifte Sammet- Bänder, auch glatte halbfeivene Bänder. Die 
Sammete maren fchön gearbeitet und preidwürbig, vorzüglich brav aber waren 
die ſchwarzen Seibenftoffe gearbeitet, beſonders die Atlafie, welche fih bins 
fichtlich ihrer vortrefflichen Appretur auszeichneten. 

Auch diefe Fabrik gehört zu ven beveutenpften ihrer Art. 

Ar. 1127. C. Mengen in Bierfen. Halbſeidene Möbelftoffe, Moire 
mit Silber, Satin de craine, halbfeidene Serge, baummollener Sammet oder 
Kaftorine und halbſeidener Velour gauffre. Diefe Artikel, ſämmtlich gut gear- 
beitet, Laffen großen darauf verwandten Fleiß und eine eigenthümtliche Ges 
werbthätigkeit Hervorleuchten. Aus dieſem Gefichtöpunfte waren die viel 
fachen Berzweigungen nad) Gegenflänven aus anderen Rohftoffen, 3. B. aus 
Roßhaaren, aus Baumwolle, Silber, Wolle u. f. w. zu betrachten. Unter 
den auögeftellten Waaren war noch ein durch Druck vollendeter rother Moͤ⸗ 
beiftoff, welcher das fonft gewöhnliche faconnirte Fabrikat erfegen follte, be⸗ 
merfendwerth. 

Der Chef dieſer anfehnlichen verbienten Fabrik hat ſchon im Jahre 1837 
von des Königs Majeftät die goldene Denkmünze empfangen. 

Nr. 1128. Gebrüder Menghius in Vierſen. Recht gut gearbeitete 
und preiswürdige einfache und gauffrirte Sammete, welche um fo mehr zu 
Ioben find, als es einer jüngeren Fabrik ſchwer Hält, gegen die älteren anzu⸗ 
fämpfen, welche unter günftigen Konjunkturen eine fichere Grundlage für ihre 
Unternehmungen hinter fih haben. 

Diefe erft im Anfange des Jahre 1844 errichtete Fabrik beichäfttgt bes 
zeitö 70 bis 80 Perſonen. 
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Nr. 1129. Friedr. Diergardt in Vierfen. Ein Sortiment ſeidener 
Sammete, facpinirter Sammet⸗Shawls, Sammet⸗Bänder, Hutplüfche, ſei⸗ 
dener Tücher, Shawls, Echarpes, diverfer Seivenftoffe, als Atlas, Satin de 
Chine, Serge, Gros de Berlin ꝛc., ingleichen ſeidene Korden. 

Bei genauer Betrachtung aller diefer Artifel mußte fomohl dem Fleiße 
und der Umficht bei Anfertigung diefer Waaren, als auch felbft der Kennt⸗ 
Aß über das Bedürfniß in den überfeeifchen und Kontinentalplägen, dem 
man bier in allen Stüden nachzukommen bemüht war, Anerkennung gezollt 
werben. Vorzüglich waren die Sammete und Sammet- Bänder hervorzuhe⸗ 
ben, welche von den billigften Gattungen an bis zu den feinften Qualitäten 
alle technifchen Vortheile des In⸗ und Auslandes erkennen und nichts zu 
wünfchen übrig Tiefen. Auch in gemufterten Sammet-Arbeiten Tagen ges 
lungene Pabrifate vor, unter denen ein faconnirtr Sammet⸗Shawl und 
einige gemufterte Geinturen, welche bet Anmefenheit Sr. Majeftät des Königs 
angefertigt worden find, ſich auszeichneten. Ingleichen waren auch oben» 
erwähnte Seibenftoffe, beſonders die Atlafe, als gelungene Waaren zu be 
trachten. Sämmtliche Waaren laſſen einen Schluß über die Großartigfeit 
des Etabliffements folgern und die eifrigen Beftrebungen ahnen, welche vor⸗ 
angegangen fein müffen, um ein folches Ziel zu erreichen. Der Ausfteller 
verſendet feine Erzeugniffe in bedeutendem Umfange nach überfeeifchen Plätzen 
und es mag faum einen beveutenben Hafenplatz außerhalb Europa geben, 
wohin viefelben nicht ſchon gegangen find. 

Bekannt ift ferner, daß der Betrieb diefer Fabrik an 42 Orten ver Re⸗ 
gierungsbezirke Düffeldorf und Aachen etwa 1550 Webeftühle und an 2500 
Arbeiter beichäftigt; auch ift nicht in Abrede zu fielen, daß diefe in ver 
Rheinprovinz häufige Vertheilung an verfchievene Orte für dad Bamilienleben 
wie in volkswirthſchaftlicher Hinſicht mefentliche Vortheile gewährt. 

Nr. 1151. von der Herberg u. Comp. in Krefeld. Einfache ſchwere 
Sammete, gemufterte Belours d'Afrique, faconnirte Sammet⸗Shawls und Tücher 
und faconnirte Sammet-Bänder. Die Arbeiten viefes Haufes, welches in den 
Nheinlanven, fo viel und befannt, die Iacquard- Stühle für Sammet zuerft 
einführte, zeigten, daß vaffelbe den gemufterten Sammeten, troß der Schwie⸗ 
tigkeit bei ihrer Anfertigung, einen befonveren Fleiß widmet und darin aud) 
eine hohe Vollkommenheit erreicht hat. Eben fo mohlgelungen waren aud) 
die Sammet-Tücher mit chinirten Muftern, welche befonderen Beifall fanden. 
Die einfachen Sammete waren preißwürbig und gut gearbeitet. 

d. Baiern. 

Nr. 1341. Anton Ziegler in Regensburg. Zwei Stück Gewebe von 
ſelbſtgewonnener weißer und gelber Rohſeide, welche vorzüglich gut gearbeis 
tet waren. | 

Nr. 1355. Jakob Neuftädter in Baireuth. Ein vollftändiger Kirchen⸗ 
Ornat, ein Nauchmantel nebft Stola, ein Meßgewand nebft Zubehör und 
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ein Velum, fämmtlich aus weißen und rothen Seivenftoffen, mit Gold und 
Silber durchwirkt. 

Die mit dieſen Gegenſtänden ausgeſchmückte Loge hatte die Aufmerkſam⸗ 
feit des Berliner Publikums fehr in Anfpruch genommen, weil vergleichen 
Stoffe fo vielfeitig zufammengeftellt noch niemals vorgefommen waren und 
in Maffe einen ſchönen Effekt machten. Was die Ausführung der Arbeiten 
‚betrifft, fo Yeuchtete daraus hervor, daß dieſelbe mit vieler Umſicht geleikt 
worden und die Schwierigkeiten, welche das Einweben der verfihlenenen Gold⸗ 
und Silbergefpinnfte immer herbeiführen, durch Sorgfalt überwunden find. 

Einfender fol, im Verhaͤltniß zum befchränfkten Berbrauche obiger Ar⸗ 

titel, in anfehnlicher Ausdehnung arbeiten. 
Ar. 2207. Heinrih Simon in Zweibrüden. Drei Stüde Seiden⸗ 
plüfche noir—-brillant nach Franzoͤſiſcher Methode. Diefe Waare, in vollem 
tiefem Schwarz gehalten, hatte fhönen Glanz, mar gut gearbeitet und bem 
Sranzöftfchen Fabrikate im Allgemeinen gleich zu erachten. 

Die Fabrik Hefchäftigt jetzt ſchon an 40 Arbeiter. 

e. Württemberg. 

Nr. 1435. ©. F. Barrier in Stuttgart hatte halbſeidene Stoffe von 
porzüglicher Güte und Geſchmack auögeftellt, gehört jenoch wegen ver Mehr⸗ 
zahl feiner Fabrikate unter ven Abfchnitt: Gemifchte Waaren. 

Nr. 1461. 3. 3. Weigle in Ludwigsburg. Mehrere Stüde Seiven- 
und Wollen» Damaft in verjchlenenen Deffins und Farben und Schlafröde 
von Seide, Wolle und Baumwolle. Diefe Arbeiten waren gut gewebt, und 
die Zufammenftellung der Farben und Mufter empfahlen diefe Waare als 
eine geſchmackvolle. 

f. Limburg. 

Nr. 3091. Johann Spinner von Noermonde im Limburgiſchen Hatte 
Kafchemir zu Weiten, halbjeivenen Kleiderftoff und ein faconnirtes ſeidenes Um⸗ 
fchlagetuch ausgeftellt. Wenngleich die Cinfendung nur unbedeutend war, fo 
ging doch aus jeder Piece hervor, daß die Waare mit Gefchmad und Sorg⸗ 
falt fabrizirt ift, bejonverd war der fogenannte Kafchemir — ein Stoff von 
Wolle und Seide — von äußerft feiner Arbeit und hübſchem Deffin. 

g. Defterreid. 

Nr. 1764. C. ©. Hornböftel u. Comp. In Wien. Eine reiche Aus⸗ 
wahl feiner Lurus-Xrtikel in Seide, Wolle, Halbfeive und Baummolle, 
nämlich faconnirt ſeidene Kleiverftoffe, Tücher, Fichus und Shawls in Plüfche 
Sammet, feinener Gaze und wollener Barege, wollene brochirte Mäntelftoffe, 
bedruckte Foulard⸗Kleider ꝛc. Im vollfien Sinne waren die auögelegten 
Waaren, von den leichteften Gage Arbeiten an bis zu den fehmwerften facon« 
nirten Seivenftoffen, durchgängig mit großer Kunftfertigkeit gearbeitet; ein 
Gleiches muß auch von den mehrfarbig gemufterten Sammet⸗Shawls und 
Tüchern, von den brochirten feivenen Fichus, von den ſchoͤnen Gaze echarpes 
und Tüchern gefagt werben, wie überhaupt auch alle übrigen Artikel in die⸗ 
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fer Loge vollgültigen Beweis über die Borzüglichkeit dieſer Fabrik, welche 
fich in jedem einzelnen Theil ihrer Erzeugniſſe ausfpricht, abgaben. 

Diefe altbegrünbete Fabrik mird in und bei Wien betrieben: fie erſtreckt 
fi außer den Seidenwaaren auch auf Kammgarngewebe und fleht gegen- 
wärtig unter der Leitung des Herrn Theodor Hornboftel; ihr ift eine ber 
erftien Stellen in ihrem Induſtriezweige anzumelfen. Sie hat zu mehreren 
wefentlichen Vervollkommnungen der Seidenweberei in Defterreih vie erfte 
Anregung gegeben, namentlich zur erfolgreichen Anwendung mechanifcher Webes 
ftühle. Goldene Medaille bei den Oefterr. ©. X. von 1835 und 1839. 

Nr. 1774. Philipp Haas in Wien, Eine Tifchvedle und verſchiedene 
Möbeldamafte. Die erfigenannten Stoffe, nämlich die Tiſchdecke, die Möbel⸗ 
damafte, waren aus verfchienenem Rohmaterial, ald Seide, Wolle und Baum- 
wolle, gefertigt. Durch zweckmäßige Anwendung diefer verfchtedenartigen Ma⸗ 
terialien traten die Mufter ganz befonvers hervor, indem ihnen eine ſehr ge= 
ſchickte Abſchattirung Dadurch verliehen wurde. 

Vabrifant betreibt in ver Nähe von Wien mechanifche Weberei und bes 
figt in Wien eine beträchtliche Zahl Handwebeſtühle. Die Fabrik wird 
ſchwunghaft betrieben und wurbe bei der Wiener GewerberAusftellung des 
Jahre 1835 mit der goldenen Medaille betheilt. 

Nr. 1778. Karl Otto, bürgerlicher Webermeifter in Wien. Mehrere 
Dugend verfchienenfarbiger Gilets von Seide und Schaafmolle. Sie waren 
fümmtlich gut gearbeitet, einige darunter zeigten eine fehr feine Weberei, die 
auf Sorgfalt und Betriebfamkeit des Verfertigers fchließen laſſen. 

Auch auf die Defterreichifchen Seivenmanufafturen, um noch eine allge» 
meine Bemerkung über viefelben beizufügen, äußert die Mode⸗Tyrannei Frans 
reich manche Einwirkung; jedoch find bie dortigen Modeartikel in ihren 
Muftern abweichend von den im Zollvereine gewöhnlich vorkommenden Stofs 
fen. Man kann wahrnehmen, daß die Defterreichifche Yabrifation in mans 
hen Beziehungen felbftftändiger und nicht fo Ängftlih an die Franzöſiſchen 
Vorbilder gebunden ift. Die Wiener Fabrikanten verfertigen viel leichte Gaze 
und andere feine Stoffe, während vie Zollvereindfabrifanten die Konkurrenz 
gleichartiger Franzoͤſiſcher Artikel nicht mit Glück beftehen — 

Der Gefhäftsbetrieb bei der Fabrikation ift in Deutfchland wie 
in Frankreich faft ver nämliche. Der Fabrikant Fauft die Seide, Täßt fie 
färben, wickeln, zurichten und übergiebt fie feinem Meifter oder einem felöftftän- 
digen Eigenthuͤmer einer Weberei, welcher die Stoffe nach Vorſchrift und 
mitgetheiltem Mufter felbft und durch Gehülfen und Lehrlinge anfertigt. Der 
Babrikunternehmer beauffichtigt die Arbeit, bezahlt dafür dem Meifter ven 
bedungenen Lohn und beforgt die erforverliche Appretur und Verpackung zum 
Verkauf, oder für die Befriedigung empfangener Beftellungen. Obgleich jede 
achtbare Fabrik dafür forgt, daß die unter ihrer Firma in den Handel kom⸗ 
‚menden Seivengewebe ihr Ehre machen, läßt doch im Allgemeinen ber Natur 
der Sache nach fich vorausfegen, daß diejenigen Babrifen, mit denen ein De⸗ 
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t ail⸗Verkaufsgeſchaͤft verbunden iſt, ein ganz befonveres Interefie haben, bie 
Dualität ihrer Erzeugniffe genau zu überwachen. Sobann darf nicht ver- 
fehwiegen werben, daß die (vielleicht durch Umſtände gebotene) Gewohnheit ver 
Mehrzahl unferer deutfchen Seidenwaaren⸗Fabrikanten, eine Menge der ver- 
ſchiedenartigſten Artikel anfertigen zu laſſen, ihnen bie Konkurrenz mit dem 
Auslande in gewiſſer Hinficht erfchwert. Der franzöftfche Fabrikant beichäfs 
tigt ſich regelmäßig nur mit Anfertigung eines oder einiger verwandter Ars 
tikel; er ift deshalb im Stande, durch größere Aufmerkfamkeit, im Ganzen 
etwas Vollkommeneres zu Liefern und doch gleichzeitig im Einzelnen mehr 
PMannigfaltigkeit in Güte, Mufter und Preis zu erreichen. Was wir oben 
als einen Nachtheil der Lyoner Seidenmanufaktur bezeichnet haben, nämlich 
daß fie nur auf Beftellung arbeitet, bereitet auf der andern Seite und 
eine gefährliche Konkurrenz, weil nur beflimmte Aufträge auf verhältnifmä- 
Pig große Duantitäten Waare derfelben Gattung den Vabrifanten in den 
Stand ſetzen, Preife zu ftellen, bei denen er felbft und dee Großhändler gute 
Rechnung finden und ein Zwiſchenhandel beftchen kann. 

Im Allgemeinen zeigten die ausgeftellten Waaren ein nach dem Stand⸗ 
punkte dieſes Zweiges erfreuliches Streben nach eigenen Schöpfungen und 
neuen Muftern. Namentlich zeigten fich die Tapeten und Möbelftoffe der 
Berliner und die billigeren Möbelftoffe der Rheinländer in dieſer Bezie⸗ 
hung aus. 

In fagonnirten Kleiverftoffen gebührt zwar wohl einigen Berliner Fa⸗ 
brifanten, in der Neuheit und Eleganz der Muſter einer Wiener Fabrik 
ein Vorzug, jedoch haben auch die Rheinlande viel Schönes aufgewieſen. — 

In reichen Gold⸗ und Silberfioffen hatten die Berliner Fabriken man- 
ches Ausgezeichnete geliefert, beſonders wenn man bebenft, wie klein ver 
Markt ift, welchen Deutichland für vergleichen theure Stoffe bietet. — 

Mit den geftreiften und quabrillirten Stoffen hielten die Muſter der 
Rheinlande gleichen Schritt mit den Berlinern, ebenfo auch in ven Weſten⸗ 
offen und Shlipfen. In Ganzes Arbeiten Tieferte eine Wiener Fabrik bie vor⸗ 
zuglichften Kleider, Shawls, Fichus und Schleier; dahingegen wieder eine 
Berliner Fabrik in Eröpe de Chine und Barege. — Die ſchoͤnen Foulard⸗ 
Noben, bedruckten Tafchentücher und einige andere Seidendruckwaaren lieferten 
vorzugsweiſe die Eiherfelder und Barmer Fabriken in vortheilhaften Farben 
und Muftern. — 

Im Allgemeinen hatte faft jene einzelne Fabrik etwas eigenthümlich Neues, 
je nach dem Zweck, demgemäß ver Abſatz berechnet ift; fo 3. B. produciren 
die einen, was dem Geſchmacke ver. Landleute zufagt, die andern, was ver 
Mittelftand begehrt, und verzweigen fich bie britten dahin, ven AUnfprüchen 
des Luxus zu genügen und ftellt fich bei den Erzeugnifien jener einzelnen 
Fabrik in einem ober einigen Thellen immer eine gewiſſe Borce heraus, 
welche unter ven Bemühungen viefes Betriebszweiges alle Anerkennung ver 
dienen: — 
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Eine eigene Gattung von Seivenwaaren bilnen bie 
Sammete, die glatten und gemufterten, die Pelüches, fo wie meh⸗ 
tere verwandte dahin einfchlagende Gegenftände, — 
wenn auch die Produktion derfelben an und für fich nicht immer von ben 
früher genannten Artikeln getrennt betrieben wird. — 

Der Haupifiß der Sammetfabrifation ift Krefeld, feine Umgebung und 
Bierfen, von welchen Orten die reichhaltigften Lager, von ben geringen Sor⸗ 
ten an bis zu ben feinften Oualitäten hinauf, und ſämmtlich in vorzüglis 
Ger Güte ausgeftellt waren; auch Elberfeld Hatte ven vorgenannten gleich 
ſchöne Sammete aufgemiefen. 

In Erwägung, daß von den früheften Zeiten an die rheinifchen Fabriken 
ſich vorzugsweiſe mit der Anfertigung der Sammete befchäftigt und daß fie 
fomit nach und nach die höchften technifchen Vortheile dieſes Zweiges erwor⸗ 
ben haben, wird die Behauptung erfärlich, daß diefelben immer jeder Kon⸗ 
furrenz begegnen konnten und daß fie fogar in bedeutendem Uebergewicht 
daſtehen. — Die Berliner Sammetfabrikation, nicht in dem Umfange 
wie bie Nheinifche betrieben, Hatte demnach weniger dem Engros⸗Verkauf 
und mehr dem Details Handel angemefiene Waaren audgeftellt, welche hin⸗ 
fichtlich gediegener Qualität und fchöner Farben ihr das Zeugniß vorzüglis 
cher Leiftungen erwarben. — Schöne gemufterte Sammettücher waren von 
Wien und den Rheinlanden vorhanden, Plüfchtücher von fchlichtem Genre 
Hingegen hatten einige Berliner Fabrikanten geliefert. — 

In gemufterten und in gedruckten Poilen gearbeiteten Sammets Werften, 
war bie größere Anzahl von Krefeld, eine geringere von Berlin eingegangen, 
wovon mehrere recht gefchmadvoll waren. — 

Hutplüſch, ein wichtiger Artikel, welcher in fehr großen Quantitäten auf 
dem Kontinent und über See verbraucht wird, iſt von den Rheinlanden, von 
Berlin. und von Baiern, von den geringften bis zu den werthvollſten Qua⸗ 
Itäten, theils in Stüden, theils in davon gefertigten Hüten eingeliefert 
worden und zeichneten fich die geringeren Sorten durch ihre Billigkeit ſowohl, 
wie die feinern durch ihre vortheilhafte Deckung, fehöne Schwärze und ſchoͤ⸗ 
nen Glanz aus. | 

In Allgemeinen haben fämmtliche Seiden⸗ und mit Seide vermifchten 
Waaren, welche die Ausftellung aufwies, den unzweideutigſten Beweis gelle- 
fert, daß die technifchen Fähigkeiten unferer Babrifanten einen fo hohen Grab 
erreicht haben, wie die DVerhältnifie es kaum erwarten ließen. 


$. 17. 


Bänder aus Seide und andern Rohftoffen, auch gemifchte. 


Die Manufaktur der Bänder, dieſes in feinen verſchiedenen Abftufungen 
ſo mannigfaltigen Artikels, gränzt fich nicht fo ſcharf, mie bei den breiteren 
Geweben, nach ven Stoffen ab, aus melchen fie gefertigt werben. Die Sei⸗ 
den⸗, Baumwollen⸗, Wollens, Leinen» und die aus dieſen Webftoffen, zu 
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welchen in neuerer Zeit auch noch Gummifäden Hinzugefommen find, ges 
mifchten Bänver werben in mannigfachen Abgränzungen in venfelben Werks 
ftätten gefertigt. Insbefondere iſt die Wirkerei der felnenen und halbſeidenen 
glatten und Sammetbänder in ver Regel mit einanver verbunden, und wird 
innerhalb dieſes Gewerbzweiges mehr die Fabrikation ber ſchwarzen und ber 
farbigen, fo wie der Mode» und Bauerbänder, in gefonderten Gewerbs⸗An⸗ 
lagen betrieben. 

Die Wirkeret der Seivenbänver wurde mit ber ber Seidenwaaren über 
haupt im 17ten Iahrhundert in Deutfchland einheimifch; Keinen» und Wol⸗ 
Ienbänder waren ſchon früher im Wupperthal und in anderen Gegenden ver- 
fertigt worden. Das Preußifche Rheinland ift der Hauptſitz dieſes Gewerb⸗ 
fleißes, und zwar herrſcht in Krefeld und deſſen Umgegend feit mehr als 
einem Jahrhundert die Manufaktur der Seiven- und Sammetbänder vor, 
während man im Wupperthale fich früher mehr mit der Manufaktur der 
Leinen« und Baummollenbänder befchäftigte und erſt in neuerer Zeit zu den 
Seiden⸗ und Halbſeidenbändern Ubergegangen ift. 

Die früher bedeutenden Bandwirkereien Berlin’s find, was die Seivenbän- 
der betrifft, ſehr eingefchränkt worden. In der That wird bie Konkurrenz 
bei den Modebaͤndern für den veutfchen Gewerbfleiß durch die zunehmende 
Lebhaftigkeit und Schnelligkeit des Verkehrs mit Frankreich und der Schweiz 
immer ſchwieriger. Bet dem ſchnellen Wechfel der Deſſins vermindert fich 
ber Preis der neuen Bänder in überaus kurzer Zeit, und tritt eine merkliche 
Veränderung diefer Art oft ſchon von Anfang bis Ende einer Meſſe ein. 
In Frankreich, defien Band» Deanufakturen ihren Abſatz über die ganze civi⸗ 
Iifirte Welt ausvehnen, wird der zur Deckung ver Selbſtkoſten erforberliche 
Abſatz in fehr Eurzer Zeit gemacht, fo daß ver Fabrikant, dem überdies bie 
neuen Mufter bequemer und in größerer Auswahl zur Hand find, ſchon ges 
deckt ift, wenn er ben Ueberreſt veralteter Modebänder zu Schleuberpreifen 
veräußern muß. Nicht fo bei dem deutſchen Unternehmer, für welchen des⸗ 
halb die Sertigung von Mobebänvern eine ſchwierige Aufgabe iſt. Doch Has 
ben fich die Wiener Band» Manufakturen ſchon auf einen Achtung gebietenden 
Standpunkte au in Hinficht der Modebänder erhoben. 

Die Erfindung, der Reiz der Neuheit und der mannigfaltige Gefchmad 
der Deifins, verleiht freilich ven franzöflfchen Waaren im Reiche der Mode 
auf dem großen Markte des veutfchen Verbrauchs einen Vorzug, und iſt 
hauptſächlich dadurch die immer noch untergeorbnete Stellung zu erklären, 
welche die deutfche Gewerbthätigfeit in Modeſachen im Vergleich gegen die 
mit ſtets veränderten Formen hervortretenden Neuigkeiten ver franzöflfchen 
Gewerbs⸗Anſtalten einnimmt. Dem deutſchen Fabrikanten, der Feines grö« 
ßeren Abſatzes für feine Erzeugniffe gewiß ift, kann freilich auch kaum zuges 
muthet werben, daß er bedeutende Koften auf eigene Erfindung und Anferti⸗ 
gung der neueften und fchönften Muſter aufwenvet, wie man dies bei ben 
franzöftichen Fabriken gemohnt tft. | 
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Die Manufaktur der weniger der Mode unterworfenen ſchwarzen und ein⸗ 
farbigen, ſo wie der wohlfeilen, ſogenannten Bauerbänder, bildet ein wichti⸗ 
ges Feld für den deutſchen Gewerbfleiß. Auch im öſtlichen Deutſchland, in 
Annaberg, Herrnhut und mehreren anderen Plätzen, wird dies Geſchäft in 
größerem oder geringerem Umfange betrieben. 

Sodann halten die Leiftungen der rheinifhen Manufakturen in den Sam⸗ 
metbändern den Vergleich mit dem Auslande in Bezug auf die Güte und 
die Preife der Waaren vollfommen aus. 

Der Sitz der Bandwirkereien des Preußiſchen Staats ift Hauptjächlich im 
Ntieverbergifchen, in Krefeld und in der Grafihaft Marl. Bon ven 3918 
Bandftühlen, welche bei ner Aufnahme des Jahres 1843 gezählt wurden, ent⸗ 
hielten die Regierungsbezirke Düffeloorf 2102, Arnsberg 925, Magveburg 
221, Breslau 165, die Stadt Berlin 139, der Regierungsbezirf Liegnik 
124, die übrigen nur wenige Stühle. Im Ganzen hatte die Zahl ver 
Stühle gegen. die vorhergehende Aufnahme von 1840 um 294 abgenommen. 

Die Manufaktur der Bänder ift auf der Gewerbe-Ausftelung nicht jo 
ſtark vertreten, wie manche andere Artikel. 

Nr. 1044. Peter Wolff u. Sohn in Barmen Tieferten ein Sortiment 
glatter fagonnirter DBauerbänder, von Baumwolle und Baumwolle mit 
Seide gemifcht, die, ebenfalld nur den geringeren Oattungen angehörend, das 
Berbienft großer Billigkeit für ſich haben. 

Mr. 1045. Caspar u. Aug. Engeld in Barmen ein Sortiment halb⸗ 
feidener faconnirter Bauerbänver, in gleicher Beichaffenheit wie obige, fo tie 
auch billige baummollene Spitzen. 

Nr. 1049. Hermann Schroeder in Barmen lieferte einige Probe⸗ 
Kartons ſeidener Modebänder der geringeren Gattung. 

R. Theod. Wuppermann zu Barmen lieferte Nr. 1051, verſchiedene 
Bänder und Schnüre aus Leinen, Baumwolle und Wolle, holländiſche Kö⸗ 
yer von Kattun und Serge Chalbleinen), desgleichen hollaͤndiſche glatte 
(Sarlemer von Kattun und Halbleinen), weiße und farbige Köperbänder, Herrn⸗ 
buter, Pofamentir-, Loth» und Zmirnbänder, Stiefelbänvder, Garn⸗ und 
Zwirnriemen, Hofenträger, Ieinene, baummollene und wollene Ligen mannig« 
facher Art. 

In ähnlichen Sorten, wie Friedrich Diergardt (7. v. u.), fo wie in 
farbigen, fchattirten, faconnirten und brochirten Sammetbändern zu Gürteln 
und zum Put der Damenhüte, Tieferten ferner zur Ausftellung: 

Nr. 1112 6. vom Brud u. Söhne, Nr. 1115 von der Herberg 
u. Eomp., Nr. 1121 Scheibler u. Comp., fümmtlich in Krefelo, vor- 
züglich die beiden erfteren Käufer in ven feineren und feinften Arten fehr ge⸗ 
lungenen Probeftüde, vie Hinfichtlich der Beſchaffenheit der Seide, die vor⸗ 
züglich gut ift, fo wie in guter und forgfamer Fabrikation, nichts zu wün⸗ 
fhen übrig laſſen. Auch die Preisftellung der Waaren diefer Häufer ift 
billiger, wie Ähnliche vom Auslande bezogen werben Eönnten. Von ben 
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drei genannten Gefchäften bietet namentlich das Sortiment von H. vom Brud 
und Söhne eine fehr große Auswahl in Schönheit der Farben, guter Ars 
beit und Neuheit und Mannigfaltigkeit der Deifins. | 

Nr. 1118. Br. Heinrich von Conrad von der Leyen u. Comp. 
in Krefeld, die in feidenen Stoffen rühmlichft: bekannte Fabrik, Lieferte in 
Bändern nur ein Fleined Sortiment ſchwarzer, halbſeidener, fchmaler Bänver 
für Hutmacher und einen Probe⸗Karton von ſchmalen, halbſeidenen, mode⸗ 
farbigen Schuhbändern, die für ven gewöhnlichen Gebrauch beftimmt find. 

Nr. 1129. Friedr. Diergardt in Vierſen Tieferte zur Ausftellung ein 
Sprtiment glatter und faconnirter ſchwarzer und couleurter. feidener Sams 
metbänder, in denen dieſe Fabrik im In» und Auslande einen um fo bedeu⸗ 
tenderen Umfag macht, als fle ihre Aufmerkffamkeit hauptfächlih ven zum 
allgemeinen Verbrauch geeigneten billigen Artikeln widmet. Sie ftellt den 
Qualitäten angemefjene billige Preife und erfreut fi in ben genannten 
Artikeln einer fortwährend flarfen Beichäftigung. Außer den einfachen glats 
ten Sammetbändern, in denen dad Hauptgefchäft gemacht wird, fleht man 
auch ein Sortiment ſchwarzer faconnirter Sammetgürtel, welche, auf Jac⸗ 
quards Stühlen fauber gearbeitet, Schrift oder Blumen in Sammet gemus 
ftert enthalten. 

Nr. 2328. Karl Möring in Wien befchäftigt feine Bandfabrik haupt⸗ 
ſächlich mit feidenen Modebändern, welche auf Mühlftühlen mit Jacquard⸗ 
Mafchinen erzeugt werden. Für -diefen Artikel erhielt er auf der Wiener 
Gewerbes Ausftellung des Iahres 1839 die filberne Medaille. Er Tieferte 
zur Berliner Ausftellung aus feiner Manufaktur eine Sammlung feidener 
Modebänder zu Damenhüten in Gaze, Satin und ſchwerem fagonnirten Taf 
fet (gros grains), wovon die letztere Sorte den Vorzug verdient; auch einige 
Probeſtücke in ſchweren ſeidenen Damengürteln (Cordons pour ceintures). 
Die ſchweren feiten Modebänder find ſehr brav gearbeitet und hinfichtlich Der 
Güte, der Farben, des Glanzes und der Appretur, jo wie in ber ganz ge= 
treuen Nachahmung ver Mufter der im Testen Frühjahr erfchienenen neueften 
franzöfifchen Bänder aus den erften Babrifen in St. Etienne, nur wenig 
von letzteren zu unterfcheiven. Die Preiſe ftellen ſich durchſchnittlich nicht 
wohlfeiler, als die franzöflfchen Bänder gleicher Gattung, invefien ift doch 
durch dieſe Fabrik der Beweis geliefert, daß fie eine eben fo gute Waare als 
die franzöflfche zu liefern im Stande ift. 

Nr. 2399, Silber u. Herrmann in Erfurt Tieferten eine Muſter⸗ 
karte von recht tüchtig gearbeiteten wollenen Bändern in verfchievenen Breiten 
und Qualitäten, die hauptfählih nach Rußland und Polen gangbar find. 
Weberei und Farben find gut, Preisangaben fehlen. 

Nr. 2518. Fr. Mittelftien Schein u. Comp. in Barmen Tieferten 
aus ihrer Manufaktur ein Sortiment von feivenen, balbfeivenen und baum⸗ 
wollenen, fowohl glatten ald faconnirten Bändern. Was vie gelieferten 
Modebänver betrifft, nie nur der geringeren Gattung angehören, jo find fie 
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gut ‚gearbeitet und koͤnnen mit gleichartigen Schweizer Baͤndern, in Hinficht 
der Qualität und ber Preife, Eonkurriren, nur wäre in ver Auswahl der Mus 
fier eine größere Mannigfaltigkeit mwünfchenswerth. — Die glatten, fchwarzen, 
feidenen, halbſeidenen und baumwollenen fchmalen Schuhbänder, in denen die 
Barmer Manufakturen die Hauptlieferanten des Inlänvifchen und zum Theil 
auch wohl des ausländiſchen Bedarfs find, zeichnen fich durch Prelöwürbigs 
keit aus. 

Pit Bedauern wurden die Erzeugnifſe einiger anderen Vandfabriken ver⸗ 
mißt, namentlich die leinenen Bänder der Berliner Fabrikation. 

Der Detail⸗Verkauf der Bänder iſt nur ſelten, und nur in den kleineren 
Staͤdten mit. dem der übrigen Gewebe verbunden. Die ſeidenen und Modebän⸗ 
der, welche für Frauenfleivung und Puh gebraucht werden, findet man in ven - 
Putzlaͤden, die für andere Zwecke nöthigen Bänder gewöhnlich bei den Poſa⸗ 
mentiren. In großen Städten bilden fich beſondere Banphandlungen, wie 
deren in Berlin einige befteben. Die Iepteren find ſowohl mit vaterländt 
fehen, wie mit franzöftfehen und Schweigerbändern von allen Sorten reichlich 
verſehen. 

$. 18, 
Seiden-Färberei, 

Die Seivenfärberei im Allgemeinen bat fich in neuerer Zeit bedeutend 
umgeftaltet; früher wurden zu den. Barben viele Pflanzenftoffe, fo wie einige 
Mineralien in Anwendung gebracht; man fing jevoch in den Sahren 1809 — 10 
damit an, mehrere wichtige neue Farben auf chemifchen Wege zu bereiten, 
und dieſe Art Färberei hat fi jo fehr vervollkommnet, daß jegt die wich⸗ 
tigften Farbeſtoffe, namentlich in Blau, auf diefem Wege erzielt werben. 

In Berlin Hat fi die Selvenfärberei ſchon früh entwickelt und aner⸗ 
kannt Gutes geleiſtet; Beweiſe dafür Tiefern die reichen, meift älteren Ameu⸗ 
blements in ven Königlichen Schlöffern von Berlin, Potsdam und Charlot⸗ 
tenburg, die Heute noch glänzende und mohlerhaltene Farben zeigen, wo fie 
nicht zu jehr der Luft und der Sonne ausgeſetzt find. Die Farben der Ber⸗ 
liner Seivenfärber verdienen noch, mit Ausnahme des Weiß, den Vorzug 
per befieren Haltbarkeit. Schon vor 20 bis 25 Jahren erfreute ſich die Ber- 
liner Seivenfärberei eined folchen Rufe, daß Leipziger und Frankfurt a. M. 
Zwiſchenhändler im Seidenwaarenfach eifrig bemüht waren, Berliner Farben⸗ 
mufter zu fammeln, und in Lyon und in der Schweiz danach färben zu 
laſſen. Ausgezeichnet war ſchon feit vielen Jahren das Schwarz (Keſſel⸗ 
ſchwarz), und als fpäter dad Blaufchwarz in feinen verſchiedenen Nücncen 
beliebt und faft ausſchließlich Mode wurde, übertraf es durch Schönheit und 
Glanz der Barben, wie Haltbarkeit, fowohl das in Lyon wie in der Schweiz 
und in Krefeld gefärbte Blauſchwarz. Fiſcher färbte es am fehönften und 
auch wohl zuerft ganz echt gegen Säure. Das Berliner chargirte Schwarz 
Ounſtſchwarz, Behufs deſſen die Seide mit einer Eifen-Auflöfung gebeizt, 
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mit einer veränntn Kroppern⸗Abkochung gefärbt und ihr dann auf eigen- 
thümliche Weife noch mehr Griff und Schwere gegeben wird) zum Einfchluß 
ift berühmt und wird hier befier, kräftiger umd, fo weit es möglich, glän« 
gender und weicher, alſo zum Verarbeiten geeigneter, als irgendwo gefärbt. 
Noch heute wird viel Seide in Berlin dunſtſchwarz für Rechnung von Mais 
länder und Branffurt a. M. Käufern, welche dann meiter zum Abſatz nach 
Rußland beftimmt zu fein pflegt, gefärbt. Es fteht überhaupt feft, daß die 
Geſchicklichkeit der Berliner Färber viel zur Vergrößerung der Zabrifation 
fehwarzer Seinenwaaren beitrug. Wenn in Lyon neue Farben erfunden wurs 
den, wie died immer im Verlauf der Jahre gefchieht, fo find diefe Karben 
bier faft alle eben fo fchön und glänzend gefärbt worden, ſie errangen fogar 
Ruf im Auslande. Ausgezeichnete Lehrer der Chemie und ver Hülfänifien- 
haften der Färbekunſt, wie Hermbftänt, Miticherlich, Schubarth und Lindes, 
haben vortheilhaft auf die miffenfchaftliche Ausbildung der Berliner Faͤrber ein. 
gewirkt, fo daß in den legten Jahren felbft angehende Seidenfärber aus Lyon 
nach Berlin kamen, um bier ihre Kenntniffe. zu erweitern, wie dies auch von 
Berliner Färbern in Lyon gefcheben if. Namentlich gebührt Hermbftäpt das 
Berdienft, zuerft die Empirifer auf die Wichtigkeit dieſer Studien aufmerkſam 
gemacht und fie auf die Bahn der Vervolllommnung durch Benutzung mehr 
wifjenfchaftlich geleiteter Forſchungen hingewiefen zu. haben. 

Krefeld, fo Tange es nur viel ſchwarze Seidenwaaren und befonderd Sam⸗ 
mete fabrizirte, blieb zurück und machte geringe Sortfchritte; die Veranlaffung 
lag in den Verbältnifien, da faft jeder Seidenwaaren⸗Fabrikant feine- eigene 
Färberei hatte. Später, ald die Zahl ver Fabriken ſich dort fo erflaunlich 
vermehrte, und auch viele farbige Stabwaaren, ſowohl glatte und faconnirte, 
als geftreifte und ombrirte angefertigt wurden, etablirten fich felbftftännige 
große Färbereien, und nur von jener Zeit an Tieferte es fchöne Narben, bie 
dreift mit Lyon und Berlin Eonkurriven können. Insbeſondere liefert Kre⸗ 
feld fchöne chinirte Arbeiten und fleht in dieſem Zweige faft einzig in Deutſch⸗ 
land da. Die Eleineren eignen Kärbereien der Krefelder Seidenfabrikanten 
haben ſich fehr vermindert. Es ift auch nicht zu leugnen, daß ein Wärber, 
welcher, fich nur auf dieſen Zweig beichränfenn, eine mohleingerichtete Fär- 
berei beftst, viel mehr Erfahrung erwirbt, fein Gefchäft wifienfchaftlicher bes 
treiben, auch billigere Varbenpreife erzielen Tann, als es in ven Kleinen eiges 
nen Bärbereien der Seivdenfabrifanten möglich ift. 

Im Königreich Sachen, beſonders in Annaberg, giebt es ſeit 12 bis 15 Jah⸗ 
ren auch gute Bärbereien, welche fehöne Farben liefern; doch laſſen die fächft- 
fhen Babrifanten viel, befonverd von den feinen Farben, als weiß, rofa, hell⸗ 
blau, mais, lilas, ponceaufin, cerid und andere, immer noch in Berlin färben. 

Auch die Wiener Färbereien liefern, wie bie zur Ausftellung gebrachten 
feidvenen Zeuge befunden, fihöne und glänzende Farben. 

ALS Leiftungen in der Färberei von Seide haben nur wenige Enſendun⸗ 
gen ſtattgefunden. 
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Auch die Wiener Färbereien liefern, wie bie zur Ausſtellung gebrachten 
feivenen Zeuge befunden, fchöne und glänzende Barben. 

ALS Leiftungen in ver Bärberei von Seide haben nur wenige Einſen⸗ 
dungen ftattgefunden. 

Nr. 1110. Bon H. I. Neuhaus, Seibenfärber in Krefeld, lag eine 
Mufterfarte verfchiedener Barben-Schattirungen vor, welche bei Eröffnung ver 
Ausftellung ſich empfahlen, am Schluß derfelben aber verloren hatten. Eine 
Ausnahme machte eine Eleine Schattirung unter dem Namen Dalia, melche 
fich bis auf den legten Tag unverändert ſchön erhielt, was um fomehr Beach⸗ 
tung verdient, als diefe Farbe fonft zu ven unbeftändigen Farben gerechnet 
wird. Die verfchiedenen Mufter ſchwarz gefürbter Seiden maren gutgelungen. 

Der Hof⸗Seidenfärber F. Plantier in Berlin hatte unter Nr. 2726. 
ebenfalls mehrere Farben» Schattirungen eingereicht, unter denen einige alle 
Beachtung verdienten. 

Das im Vorftehenden Gefagte bezieht fich vorzugsweiſe auf gefärbte Seide 
für die Stoffmeberei; es ift aber noch ein wichtiger Artifel dieſer Färberei 
zu erwähnen, nämlich Näh⸗ und Etid- Seide in Schattirungen gefärbt. Auch 
diefer Zweig der Seivenfärberei ift Berlin eigenthümlich und fogar den ähn« 
lichen Leiftungen in Wollengarn vorangegangen, und wenn auch die Echwie- 
rigfeiten der Anfertigung nicht ſo bebeutend find als bei letzterem, jo verdient 
doch Die Sache große Beachtung. 

Seiden diefer Art und viele daraus herporgegangene geſchmackvollen Mit⸗ 
tel für weibliche Handarbeiten, haben unter Nr. 5. Her und Wegener, 
unter Nr. 38. C. 2. Voldart und Sohn in Berlin ausgeftellt. Ges 
nannt als vorzugsweiſe dabei betheiligt ift die Seivenfärberei von Spinpler, 
deren zweckmäßige und fehöne Einrichtung Lob verbient. 

Zum Schluffe dieſes Abſchnitts muß noch eines eigenthümlichen Indu⸗ 
ſtriezweiges gedacht werben, ber ſich hauptfächli in den Händen Berliner 
Seivenfärbereien, theild als Haupt⸗ theild als Nebengefchäft befinvet; nämlich 
des Auffärbend getragener, beſonders weiblicher Kleidungsſtücke. Dieſe 
gelangen aus dem größten Theile des Preußiſchen Staats und überhaupt aus 
Norbveutfchland nach Berlin. Das Gefchäft wird dadurch bebeutender, als 
man auf den esften Blick glauben follte, und die Vorbereitung fo tie bie 
Appretur dieſer Stoffe befchäftigt außerdem viele Hände. 


B. Gold: und Silber-Spinnerei- auch 
| Treſſen⸗Waaren. 


$. 19. 


Der Rohſtoff zu den Gold⸗ und Silber-Borven, Treffen, Stidereien, ift 

Gold» und Silber- Gefpinnft, welches Dadurch verfertigt wird, daß man einen 

Faden Seine oder Garn fchraubenartig mit geglättetem Gold» und Silberprahte 
8 
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umwindet. Cine jebt ſehr häufige Nachahmung folcher Drähte aus edelm 
Metall, find die unächten f. g. leonifchen Dräthe und man kann daher bie 
zu jenen Zwecken angewendeten Drähte einteilen, in 

1. echte Dräbte: ' 

a. echten Golddraht, feines Silber mit Gold überzogen; 

b. echten Silberbraht, ganz aus feinem Silber beftehend; 

2. unechte Drübte: 

a. unechter Silberbraht, Kupfer mit einem dünnen Ueberzuge von Sil- 
ber. Die Qualität des Fabrikats wird durch die Stärke ver Pla⸗ 
tirung bedingt. 

b. Unechter Golddraht, aus Kupfer beftehend mit Ueberzügen von Sil⸗ 
ber und dann Gold. 

c. Zementirter Drabt, Kupfer, welches äußerlich durch Verbindung mit 
Zink in hochfarbiges Meſſing verwandelt ift. 

Alle dieſe Drähte werben, fo weit ſolches das Ziehen betrifft, auf gleiche 
Meife verfertigt, die Abweichungen der Fabrikation beruhen alfo in der Dars 
ftellung der zum Drahtziehen beflimmten Stangen. Die feinften Drähte zu 
Gefpinnften haben kaum zd Zoll Die. Die Dräthe werben, je nachdem 
fie zu verfchiedenen Zwecken verwendet werben follen, in verfchienenen Stärfes 
Nummern gezogen, und dann theils rund, theild flach gewalzt zu ven daraus 
zu fertigenden Manufakturwaaren verwendet, deren nächſte Vorarbeiten die 
Vertigung von Gefpinnften, Gympen, Balletten, Chagrain, Eannetillen u. ſ. w. 
find, woraus dann Epauletts, Porte d'Epées, Schärpen, Trefien, Franzen 
fo wie alle andern in dies ach fchlagende Gegenſtände gefertigt werden. 

Bei faft allen Arten der Gold- und Silber-Borven ift die Kette Seide 
(bei unechten auch gezwirnted Flachs- oder Baumwoll-Garn), und nur ber 
Einſchuß enthält Gold- oder Silber-Geſpinnſt. Dahin gehören Treſſen 
(mit zwei rechten Seiten, |. g. Doppeltreſſen), Stickertreſſen, Bandborden 
(Eegaturen oder Halbtrefien) und Lahnborven; Atlasborven aber find folche, 
bei denen Kette und Schuß in der Regel ganz aus Geſpinnſt befteht. 

Die Erfindung der Verfertigung echter Gold- und Silber- Drähte, zu 
denen das befle und reichfte Metall genommen werben muß, und bei denen 
die richtige Art des Schmelzen weſentliches Erforberniß ift, gehört ſchon frür 
heren Iahrhunderten an, und man kennt ſchon Tange fehr tüchtige Arbeiten 
der Art. Die Verfertigung der plattirten Drähte aber fand bis zum An« 
fange des 19ten Jahrhunderts auf einer fo nienrigen Stufe der Ausbildung, 
daß die aus foldhem geringhaltigem Material gearbeiteten Waaren fchon bei 
ſehr mäßigem Gebrauche durch dad Hervortreten des Kupferd roth wurden; 
weshalb ihre Anwendung verhältnißmäßig befchränft blieb. Im Jahre 1807 
machten die Eigenthümer der Leoner Gold» und Gilberwaaren- Manufaktur 
zu Berlin, Henfel un Schumann, die Erfindung, Drähte jo dauernd 
und reich zu plattiren, daß die Daraus gefertigten Waaren den echten weder 
in Unfehen noch in Haltbarkeit nachſtehen. Diefe Erfinvung, welche noch 
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jest alleiniges Eigenthum jener Fabrik ift, Hat zu dem jetzigen fehr ausge⸗ 
behnten Verbrauche Leonifcher Waaren ungemein viel beigetragen. 

Die Erfindung, Kupferplatten mit Gold oder Silber zu plattiren, gehört 
ben Engländern an, welche mit ihren daraus gefertigten DBlechen fat ganz 
Deutichland und Frankreich verfehen. Cpäter ging dieſer Babrifationdzweig 
nach Branfreich über, und wurde im Jahre 1816 gleichfald Durch Henſel 
und Schumann in Deutfchland einheimifch gemacht. 

Um .echte Drähte zu fertigen, wird das Silber, nachdem es fein geſchmol⸗ 
zen, in Stangen von beliebiger Länge und einem Durchmefier von 14 Zoll 
rund außgefchmiedet, dann mit Spigen an einen der Enppunfte verfehen und 
fo vermittelft Mafchinenkraft durch Zieheifen, die mit Eonifchen Löchern verfe- 
ben find, bis in bie feinften Nummern gezogen. Zu plattirten Drähten bes 
dient man fi des reinjten Kupfers, welches ebenfalld zu runden Stangen 
von 14” Durchmeffer ausgeſchmiedet, und ſchon in diefer Stärke mit feinem 
Silber, refp. Gold plattirt wird. Bei richtiger Verbindung der verfchieden- 
artigen Metalle ift deren Ausdehnung ganz gleichmäßig, und hat fo der 
Draht, felbft wenn er über die Feinheit eines Haares hinaudgezogen wird, 
denſelben Feingehalt, wie in ver urfprünglichen Stärfe. 

Die wihtigften Sitze diefer Fabrikation in Deutichland find: 
Berlin, Wien, Zerbft, Treuchtlingen, Nürnberg und Freiberg; in Frankreich: 
Lyon und Paris; in England: London. In Berlin werden echte, orbinaire 
Sol» und Eilber-, auch zementirte Waaren, vorzugöweife aber vor Allen, 
ganz reich platiirte Gegenftände dieſer Art verfertigt; Wien ift mehr in ech⸗ 
ten und orbinairen, auch zementirten Waaren befannt; Zerbft in echten Waa⸗ 
ren; Nürnberg und Treuchtlingen in orbinairen und zementirten Gegenftän- 
den. In Frankreich liefert Paris vorzugsweile echte, yon orbinaire und 
zementirte Arbeiten; in England werden faft nur echte Waaren biefer Art 
gefertigt. Der Eingangszoll für Babrifate dieſes Abfchnitts ift im Zollverein, 
wenn fie mit Seide gearbeitet find, für den Zentner 110 Rthlr.; in Oeſter⸗ 
reich fallen fie unter die Klaſſe verbotener Galanteries Waaren; in England 
zahlt echter Draht 124 pEt., fertige Sabrifate 30 pCt. vom Werthe; Frank⸗ 
eich und Rußland haben die Einfuhr verboten. 

Die Zahlen der Einfender von Erzeugnifjen dieſes Abfchnitte8 waren aus 
Preußen 6, aus Anhalts Deffau 1, aus Baiern 8, aus Hannover 1, zus 
fammen 16, über welche Bolgendes im Einzelnen bemerkt wird. 

I. Preußiſche Ausfteller. 

41. Die fchon vorermähnte Babrit von Henfel un Schumann in 
Berlin, wurde von den Vätern der jegigen Befiker im Jahr 1805 begründet. 
Bei dem zunehmenden Betriebe im Jahr 1816 brachten fie eine, als bie erfte 
dieſer Art, von dem Mechaniker Sreund in Berlin nach verbeflerten Grund⸗ 
fügen gebauete Dampfmafchine in Anwendung, durch deren Betriebskraft ein 
großes Hammerwerk, ein Eylinder- Walzwerk, ein großer Kettenzug, ein gro⸗ 
ßes und kleines Flachwalzwerk in Thätigkeit gefegt werden. Gleichzeitig 

8* 


116 I. B. Solo» und Silberſpinnerei. 


dehnten fie ihre Fabrikation auf die Anfertigung von gold» und filberplat- 
tirten Kupferblechen aus, welche bis zu biefer Zeit vom Auslande bezogen 
werben mußten. 

Diefe Fabrik Hatte zunächft in einem Schranke unter Verſchluß aufgeftellt: 
feine blankgezogene und mit Seide überjponnene Kupferbrähte, zu ben Prei⸗ 
fen von 1 bis 34 Rthlr. für das Pfund; gold» und filber» reich plattirte 
Drähte in verfchienenen Stärfe-Nummern, Lahne, Gefpinnfte aller Gattuns 
gen, Gympen, Balletten, Rundfchnüre, Borptafche, Kettichnüre, grobe und 
Stider- Eannetillen, die goldenen zu den Preifen von 17 bis 262 Rthlr. 
und die filbernen von 12 bis 17 Rthlr. für das Pfund. Berner, theils 
in Gold, theils in Silber reich plattirte, und echte Minifter-, Stände, 
Raths⸗, Gontres, General», Stab8- Offizier» und Lieutenantd- Epaulettes, 
Portepeed, Hufaren s Pelgpeitfchen, Dollman-, Pelz» und Chabraquens 
Befag- Schnüre und Treſſen, National- Abzeichen, Bangfehnüre, Huts Tors 
faden, Sternagraffen und Cordons, Legatur⸗, Lahn⸗, Doppel» und Draht 
Treffen, Tambour- Stodquäfte, Generals Achfelbänder und Achjelraupen, Schärs 
pen für Hufaren, Cavallerie- und Infanterie Offiziere. Eine Eivil-Stiderel 
zur Uniform⸗Klaſſe Nr. 1, Taillen-Schnüre und fehr reich mit Gold⸗ und 
Silberſchnüren verzierte griechifche Damenmüten; Liorde- Achfelbanver, Adler⸗ 
und Wappenborten, alles zu den befannten und feften Fabrikpreiſen. Ein mit 
Gold und Silber plattirtes Kupferftüd in der urfprünglichen Stärke zu 
Draͤhten, ein Barren chemifch reines Gold im Werthe von 800 Rthlr., echt 
filberne Folio, vergleichen mit Gold plattirte, Kupferfolio und dergleichen 
mit Gold und mit Silber plattirte. 

Außerhalb des Schrankens waren von denſelben aufgeſtellt: eine gebo⸗ 
gene, einen Zoll im Durchmeſſer ſtarke, theilweiſe mit Gold⸗ und Silber 
plattirte Kupferſtange 55 Pfund ſchwer; ſtarke Drähte vom groben Zuge, in 
Kupfer, Kupfer mit Silber plattirt, und Kupfer mit Silber und Gold plat⸗ 
tirt. Plattirt filberne und plattirt goldene Kupferbleche, fo wie Bleche aus 
feinem Silber, zum ‘Plattiren bis zur dünnften Nummer, der Stärke des 
feinften Poſtpapiers herunter gewalzt. Berner große Kupferplatten, auf einer 
Seite mit Silber plattirt, dergleichen auf beiden Selten mit Silber plattirt, 
und Eine auf der einen Seite mit Silber, und auf der andern mit Golb 
plattirt. 

Man erhielt auf dieſe Weife einen vollſtändigen Lieberbli der Fabrika⸗ 
tion. Der ausgeſtellte Kupfercglinder mit Silber» und Gold plattirt, zeigte 
die Bearbeitung des Rohſtoffs und ven Anfang der Fabrikation; bie darauf 
folgenden Stüde in verfchtenenen Stärken, mie folche auf dem groben Draht⸗ 
zuge gefertigt werben, führten weiter bis zu den auf der Scheibe gezogenen 
Dräthen, die bier auf Rollen befinplih bis zur feinften No. 13 ausgeſtellt 
waren. Sie zeugten von der Vorzüglichfeit des Materials, fo wie von fchöner 
Farbe und trefflicher Arbeit. Die nun folgenden Lahne, Gefpinnfte Cannetil⸗ 
Ien, Balletten, Gympen, Chagraine, Krausfäden, Rund» und PBlattfchnüre, 
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fo wie bie daraus gefertigten LUntformftüde, Treſſen, Wagenborten und 
Stidereien, Tießen ausgezeichnete Arbeit, geſchmackvolle Formen, fehöne Far⸗ 
ben’und Lüſtre wahrnehmen und blieb ſowohl in Hinficht der Arbeit als 
des Materiald Nichts zu wünſchen übrig. In Betreff der Preiſe ift eine 
Beurtheilung deshalb unausführbar, weil vie Gchaltöverhältniffe der Silber- 
und Goloplattirungen durch das Anfehn nicht feflzuftellen find. 

2. Die von den Babrifanten Pätzel und Preuß zu Berlin in ver Je⸗ 
zufalemerfiraße No. 19 betriebene Gold⸗ und Silbermanufaktur, Hatte ein 
Paar plattirtsgoldene Minifter- und ein Paar Raths⸗Epaulettes, ein Paar 
plattirtsfilberne Generals und ein Paar Landſtand⸗Epaulettes, ein Paar 
Lieutenant» Epaulettes, eine Infanterie» Offizier-Schärpe, Portepoͤes, Pros 
ben einer Uniformftiderei und einer Zackentreſſe, unter Angabe ver befann- 
ten Preife dieſer Fabrik ausgeftellt. Diefe Erzeugnifje waren nach ihrem äußern 
Erſcheinen aus gut und reich plattirten Draͤhten gefertigt, Eonnten aber in 
der Ausführung ver betreffenden Handarbeiten nicht als ganz vollfommene 
Fabrikate erfannt werden. Die audgelegte Stielereiprobe war gut ausgeführt 
und bie Probe der Zadentreffe vorzüglich fchön gearbeitet. 

3. Die Königlichen Hoflieferanten Eollani und Müller, Inhaber 
einer Gold» und Silber» Waaren- Manufaktur in Berlin hatten ausgeſtellt: 
echt golvene und filberne Lahn- Trefien, Spiten, Adler» und Wappenborten, 
Doppels und Legatur⸗Treſſen; eine plattirt filberne Infanterie - Offizier» und 
eine Hufaren» Schärpe; ein Paar Miniſter⸗ und ein Paar Civil Epaulettes 
mit feinen Gannetillen, plattirt filberne und ein goldenes Portepoͤe, zwei 
Achfelbänner und ein Paar Tambour⸗Stockquaſten. Ein plattirt filbern 
Kupfer» Stück in der urfprünglichen Stärke zu Drähten, ein vergleichen vom 
groben Zuge mit Gold plattirt, und 12 Rollen verſchiedener Gold» und 
Silher- Gefpinnfte und Drähte zu den feften Babrifpreifen. Der ausgeftellte 
Cylinder zeigt, wie ſtark zu plattiren viefelben im Stande find; die Drähte, 
Lahne und Gefpinnfte find von guter Beichaffenheit und der Golddraht Nr. 11 
son fchöner Farbe. Die Wappenborten, Treffen und Spiten, find vorzüg- 
lich gearbeitet; die Infanterie» Schärpe, die Rath» und Major» Epaulettes, 
die Portepees, Stockquaſte und das Achſelband, gut gefertigt. Die Mi⸗ 
nifter-Epaulettes, find ſchoͤn gearbeitet, die General-Epaulettes und Hufaren- 
Schärpe aber nicht tadelfrei. Der Lüſtre des Silbers und die Höhe ber 
Goldfarbe ift im Allgemeinen bei vorerwähnten Gegenfländen nicht jo dar⸗ 
geftellt, Daß folche den Stempel der Vollkommenheit tragen. 

4 Der Fabrikant in Uniform- und Kleidungsſtücken Ferdinand x itel 
in Berlin hatte ausgeſtellt: vier Ofſizier⸗Gelme verſchiedener Truppen⸗Ab⸗ 
theilungen, einen Kommis⸗ Helm, eine Offizier⸗Czapka, eine Huſaren⸗Muͤtze 
mit drap d'argent und einen Cavallerie⸗Offizier⸗Gut. Berner ein Paar plat⸗ 
tirt filberne General» und ein Paar Major» Epaulettes, drei Paar plattirt 
goldene Civil⸗,, und ein Paar Regiments» Arzt» Epaulettes, plattirt goldene 
und filberne Schärpen und Bortep6es, ein Achfelband, eine Degenkoppel mit 
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Treffen, zwei Stück echt goldene und ein Stüd edit filberne Unteroffizier⸗ 
Treffen und einige Rollen mit Gefpinnft und Ballette, alles zu den bekann⸗ 
ten Preifen. 

Die vorſtehend näher bezeichneten Gold-⸗ und Silber-Waaren find nur als 
verevelte Fabrikate zu betrachten, indem ver Ausfteller die zu deren Anferti⸗ 
gung erforderlichen Drähte welche das Wefentlichfte ver Fabrikation ausmachen, 
nicht vom Rohſtoff aus felbft fertigt, fondern aus fremden Fabriken bezieht. 
Die ausgelegten Gefpinnfte und Ballette find gut, und Epaulettes und 
Portepees im Allgemeinen gut in Borm, die Schärpen find tüchtig gear- 
beitet und die Treffen ohne Tadel. 

5. Joh. Fried. Weidhaas in Berlin Hatte vier Stück verfilberte 
Schärpen zu den Preifen von 4 bis 8 Rthlr. pro Stüd auögeftellt, welche 
als von ihm aus Halbfabrikaten gefertigte Waaren nur in Betreff ihrer Zus 
fammenfegung, welche gut ausgeführt ift, zu betrachten find. 

6. C. W. Dtto, Chemiker ver künſtlichen Mineralwafler» und Babean- 
ftalt zu Köln am Rhein, ſandte drei Blonvenftüde, auf chemifchem — nicht 
galvanifchem — Wege vergolvet. Auf Seide erfcheint dieſe Vergoldung 
wegen der bärteren Grundlage glänzenver, wie auf anderen Spinnftoffen. 
Wenn diefe Art von Vergoldung für jet auch noch als Verſuch erfcheint, 
fo ift fie doch megen möglicher ausgevehnterer Anwendung von wefentlichem 
gewerblichen Interefle. 

I. Weiße, Gold⸗ und Silbermaarenfabrifant in Zerbft, hatte echte 
Bold» und Sildergefpinnfte verfchienener Gattungen, dergleichen Spigen, pol⸗ 
nifche, griechifche und Tüll⸗Espagnen audgeftellt. Die echten Gefpinnfte find 
tüchtig gearbeitet, die polnifchen Gold- und Silber» Eöpagnen, fo wie bie 
Tun» Edpagnen in vollfommenfter Arbeit dargeftelt, und vie Spigen ehr 
gut geflöppelt.e Alle Gegenftände find echt gefertigt von hohem Lüſtre im 
Silher und hoch in Goldfarbe; fie waren zu den üblichen Preiſen notirt. 


IM. Baierifhe Ausfteller. 


1. Babette Gebhard, Kantor-Wittwe in Nürnberg, hatte 6 Stüd 
in verſchiedenem Genre geſtickte Sterne in unechtem Silber, für den Preid von 
15 bis 24 Gulden pr. Dutzend auögeftellt. Die Arbeiten waren nur von 
gewöhnlicher Güte, aber recht preiswürbig. 

2. €. Kuhn, Gold» und Silberdraht⸗Fabrikant in Nürnberg, batte 
Drähte in verfchievener Vergoldung und verſchiedenen Stärfe- Nummern zu 
den Preifen von 1,5 bis 7 Rthlr. für die Mark; vergleichen Eannetillen 
zu den Preifen von 2 Rthlr. 17 fgr. bis A Rthlr. für die Mark, und 
einige Blitterproben, ohne Preisangabe außgeftellt.e Die Drahtproben fint 
ſchoͤn im Lüſtre und Farbe, auch gut gezogen, vie Gannetillen und Ylittern 
aber nicht fo lobend zu erwähnen. 

3. Johann Leonhard Kaufmann, Metallvraht- und Saitenfabri⸗ 
kant in Nürnberg hatte ausgeſtellt: eine Spule mit 24 Pfund Eifenpraht 
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Nr. 10; ein Käftchen mit Muftern von Klavier⸗ und Either- Saiten, und 
mehrere Roͤllchen mit Meffing-e und Stahldraht. Die Meſſingdrähte find - 
gut in Farbe, rund und Elar gezogen, auch ver Eifen« und. Stahldraht ift 
von guter Beichaffenheit, fo wie auch preißwürbig. 

4. Die Ireffenwaarenfabrit von Joh. Balth. Stieber und Sohn in 
Nürnberg befteht feit Tänger als einem Iahrhundert; fie wurde in Iehter Zeit 
durch ein zweites Etabliffement zu Mühlhoff erweitert, in welchem vie zahl« 
reichen Drahtzeugwerke und Plätt- (Lahn) Walzmafchinen nad ganz neuen 
mechanifchen Einrichtungen mit einer bedeutenden Waflerfraft betrieben wer⸗ 
den. Die Fabrik befchäftigte 1844 bei lebhaftem Gefchäftsgange über 700 
Arbeiter und verbrauchte neben einer Menge anderer Materialien, in einem 
Jahr gegen 3000 Zentner Kupfer und über 2000 Mark Silber. 

Sie Tiefert alle Sorten vergolveter Drähte, Cannetillen, Bouillons, Flit⸗ 
tern und andere verwandte Artikel. Zur Ausftellung waren eingefandt 162 
Muſterſtücke von leoniſchem, Kupfer», Gement- und Silberdraht und der⸗ 
gleichen Plätte over Lahne. Die Drabte waren rund und Elar gezogen, die 
Lahne fehr gut ausdgeplättet und die gemufterten Lahne ausgezeichnet fchön. 
Das Lüftre des Silberd und die Farbe des Cements waren volllommen und 
ſowohl Lahne ald Drähte preiswürbig notirt. 

Wiewohl der Abſatz der vereinsländifchen Fabriken dieſes Zweiges nach 
Defterreih, Rußland und Frankreich durch die in neuerer Zelt von biefen 
Staaten ergriffenen Zollmanpregeln fehr gelitten hat, fo gehen die Stieber- 
ſchen Erzeugniffe doch in großer Anzahl nach den civilifieten Ländern beiber 
Hemtöfphären. 

5. Die Trefentwaarenfabrif von Troͤltſch und Hanfelmann zu Weif- 
fenburg in Mittelfranken verarbeitet bauptfächlich Seite, Gold und Sil—⸗ 
ber. Sie beichäfttgt durchſchnittlich gegen 150 Berfonen männlichen und 
weiblichen Geſchlechts: fie hatte eine Mufterfarte, enthaltend Proben von 
Trefien, Spiten, Gefpinnften, Agremens, Schnüren, Franzen und Cannetillen 
in reicher Auswahl zu verfchienenen Preiſen auögeftellt, welche mannigfach in ven 
Deſſins und größtentheils in ihrer Art fehr gut gearbeitet uud preiswürbig waren. 

6. Friedrich Scheiblin und Sohn, ebenfalls Trefienfabrifanten. in 
Weiffenburg, hatten eine Mufterfarte mit Gold» und Silbertrefien und 
ein Käftchen mit Rollen auögeftellt; die in der Mufterfarte befindlichen Spigen, 
Treffen und Spaugen waren in ihrem Genre gut ausgeführt, und bie Lahn-, 
Draht⸗ und Gefpinnftproben ohne Tadel. 

7. Leonhard Aurnhammer, Vabrikbefiger in Treuchtlingen, Kreis 
Mittelfranfen, Hat eine Mufterfarte, enthaltend Proben von Treffen, Spigen, 
Gefpinnften, Agremens, Schnüren, Stangen und Cannetillen in reicher 
Auswahl zu verfchtedenen: billigen Preifen ausgeftellt, welche grüößtentheils 
ſehr gut gearbeitet und einige in ihrer Art meifterhaft zu nennen waren. 

8. Gebrüner Aurnhammer, Treſſenfabrikanten, ebenbafelbft wohnhaft, 
batten eine Mufterfarte von feinen Gold⸗, Ieonifchen Borten und Seiden⸗ 
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waaren audgeftellt, welche größtentheils fehr gut, einige fogar ausgezeichnet 
gearbeitet waren. 

IV. J. M. Hausmann, Fabrikbeftger in Hannover hatte audgeftellt: 
einige Eleine Koupons von echten goldenen und filbernen Treffen, ald: eine 
gezackte Bogentreffe, eine mit Eannetillen brochirte Legaturtreſſe, Lahntrefie, 
brochirte Lahntrefie, Drabttrefie und Spigen, ein Paar plattirte Contre⸗ 
Epaulettes, eine Schärpe und ein Bortepee, ſämmtlich zu ven üblichen Preis 
fen. Die Bogentreffe ift vorzüglich, die Legaturtreffe mit Gannetillen brochirt 
fehr gut, und bie Übrigen Treffen gut gearbeitet; die Spiten lafien in ihrer 
Ausführung manches zu wünfchen übrig. Das Portepee, die Schärpe und 
das Paar Epaulettes find gut gearbeitet. Lüſtre und Farbe der vorerwähnten 
Gegenftände haben durch den Transport gelitten. — 








C. Wolle und Fabrikate aus Wolle, 


$. 20, 
Rohe Wolle, 


Das Wollhaar tft, nach den verfchtenenen Arten ver Schafe, bald größer, 
bald feiner; ftarf gefräufelt, oder nur ſchwach wellenartig gelodt; janft und 
fett anzufühlen, elaſtiſch und feft, oder hart, troden und fpröbe; zwifchen 
14 und 20 Sol lang; entweder vereinzelt regelmäßig über den Körper ver 
breitet, oder in Büfcheln zufammen ſtehend; ſtets aber mit der wichtigen 
Fähigkeit fich zw filzen verfehen. Die Gefammtheit der auf dem Körper eines 
Schafs befindlichen Wolle wird das Vließ genannt und die Schur deſſelben 
ergiebt (bei auf dem Körper gemafchener Wolle) folgende Gewichte vefielben: 
bei Merinos von der Elektoral⸗Race: Mutterfchaf 12 bid 22 Pfund, Wid⸗ 
der 24 bis 42 Pfund; Merinos von der NegreitisRace: Mutterſchaf 24 bis 
32 Pfund, Widder 42 bis 7 Pfund; Deutfche Landſchafe jeden Alters durch⸗ 
fchnittlich 14 6i8 2 Pfund, Mutterfchafe 24 bis 5 Pfund; Marſchſchafe (mit 
6 bis 9zöfliger Wolle) 5 bis 8 Pfund, (mit 12zÖlliger Wolle) 12 bis 
14 Pfund; Hatvfchafe (die zwei Schuren des Jahrs zufammen genommen) 
1+ bis 2 Pfund. 

Der Werth und die technifche Brauchbarkeit ver Wolle hängt von beren 
Barbe, Glanz, Sanftheit, Kräufelung, Beinheit, Gleichfürmigfeit, Länge, Ges 
ſchmeidigkeit, Dehnbarkeit, Feſtigkeit, Claftizität ab. . Nach der Verſchieden⸗ 
beit ihrer Verwendung unterfcheivet man Streichwolle, d. h. folche, die zur 
Berfertigung tuchartiger gewalkter Zeuge, mit filzartiger Dede auf ver Ober- 
fläche, fich eignet, und Kammmolle, welche zur Verfertigung glatter Wol⸗ 
Ienzeuge, bei denen die Fäden des Gewebes offen und völlig fichtbar auf der 
Oberfläche liegen, tauglich ift, auch zu Stridgarnen verwendet wird. 

Außer der Schafwolle werden ald ähnliche Rohſtoffe noch verarbeitet: 
die Kafchmirwolle, d. h. das freie wollige Flaumhaar ver Kafchmirziege; das 
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Angorahaar (Kaͤmelhaar) von der Kämelziege; das Kameelhaar d. h. das Flaum⸗ 
oder Grundhaar des Kameels; die Vigognewolle, von der Vikunna; das Pakos⸗ 
haar, von dem Pako oder Alpako mit raſch ſteigender Wichtigkeit; Kuhhaar; — 
bie Schafwolle iſt jedoch von bei weitem uͤberwiegender Wichtigkeit. — Die 
geſammte Wollproduktion der Deutſchen Bundesſtaaten (und der Preu⸗ 
ßiſchen Provinzen Preußen und Poſen) iſt auf 850,000 Z1lztr. zu ſchaͤtzen; der 
Ueberſchuß der Ausfuhr auf 148,000 Ztr. Die Ein⸗ und Ausfuhr war 
im Defterreigifihen Kaiferftaate (mit Ausnahme der Ungarifchen Län- 
der) dem Werthe nach von Schafmolle, im jährlichen Durchfchnitte der Iahre 
1831 bis 1833: 1838 bis 1840: 1841 bis 1842: 
Einfuhr: 1,717,133 Fl.  1,796,903 9. 1,842,400 81. 2,082,560 Fl. 
Ausfuhr: 8,922,480 = 12,121,387 =» 13,375,200 = 9,459,200 = 
Im Deutfhen Zollvereine Zentner: 
Einfuhr zum . Ausfuhr. 
Berbraud). 
1834: 87,741 8tr. 128,758 tr. von 110 Pfund. 
1835: 112,184 ⸗ 176,452 ⸗ 


1836: 114,583 » 171,508 = 
1837: 116,030 =» 117,484 ⸗ 
1838: 150,977 » 181,622 ⸗ 
1839: 128,478 ⸗ 146,084 = 
1840: 169,064 ⸗ 149,260 Zollztr. 
1841: 149,437 = 143,460 = 
1842: 163,309 = 121,698 = 


1843: 150,254 =» 132,983 = 
Zufuhr in Hamburg und Altona: 
1840: 490,000 &tr. 
1841: 180,000 » 
1842: 144,000 = 
1843: 172,000 = 
1844: 220,000 ⸗ 
Ausfuhr von Bremen: 
1840: 464 Str. 


1841: 189 = | 
1842: 260 = 
1843: 293 = 


Einfuhr Lübecks: 


.3u Rande und Zur See. 
auf dem Stednik- | 
Kanal. 


1834: 2660 Ztr. 1404 Zr. 
1835: 3654 ⸗ 1433 « 
1836: 2682 » 2320 ⸗ 
1837: 5100 » 2520 ⸗ 
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auf dem Stecknitz⸗ 
Kanal. 
1838: 4867 Str. 1739 Str. 
1839: 4395 = 4266 =» 
1840: 4968 - 1294 ⸗ 
1841: 4704 =» 1052 ⸗ 
1842: 5589 ⸗ 819 = 
1843: - 2909 « 697 = 


Noftod Ausfuhr zur See: 
Ä 1843: 39,815 Stein. 
1842: 35,307 s 

Ganz Medlenburg führt etwa 76,000 Stein Wolle, 800,000 Thlr. 
werth, auß. 

Die Herzogthümer Schleswig-Holſtein führten an Wolle, während 
der letzten Jahre durchſchnittlich 

aus: 10,600 Str. 
ein: 2000 » (vom Königreich Dänemarf). 

Die Eingangsabgabe auf Schafwolle ift in Defterreih 30 Krzr., im 
Deutfchen Zollvereine ift fie frei; beim Ausgange wird resp. 1 Fl. und 
2 Thlr. erlegt. 

Wenn wir einige Bemerkungen über ven Abfat der Deutfhen Wolle 
hinzufügen, fo Haben wir unfern Blick faft nur auf England zu wenden, 
und ed wird ſich und die Thatſache aufprängen, daß alle Länder ver Erbe, 
felöft die am meiften felbft fabrizirenden, ihren Ueberſchuß an Wolle nad) 
England fenden müfjen. Ueber diefe Zufendungen geben die Englifchen Zoll- 
Yiften feit dem Beginn dieſes Jahrhunderts einen überrafchennen Auffchluß; 
denfelben zufolge betrug im Durchfchnitte die jährliche Gefammteinfuhr: 


Aus Pfund Sufammen 
1800 - 1812 Spanien . 5,585,560 | 
Deutfchland ...... 306,543 7,345,608 
41814—1818 Spanien ....eunnasssnensrensennononnnnnnenennne 7,588,899 
Deutichland ...... 5,099,044 
Rußland ...esesessrssnsessennrseensenssnernene 203,061 
Auftralien ..... 41,256 15,674,376 
1819 - 1823 Spanien. 5,631,076 
Deutſchland .... 8,723,901 
Rußland ... 221,488 
Auftralien ... 192,978 16,577,743 
1824 - 1828 Spanien..ccersssseressssononnnennennerennenneen 4,499,869 
Deutichland ........ 20,328,621 
Nußland.... zerssensesensonnnonnsnnoneenen one 468,758 


Auftralien LAK ETETERLETIEEKE IE ET TEEN 808,348 28,341,569 


Handel mit roher Wolle. 


Aus fund 
1829— 1833 Spanien....essesesennenersennsnnenenronennunenen 3,566,594 
Deutschland ...... 22,914,895 
ARußland......esssssssssroenessnennaneensern 672,693 
Auftralien ....... 2,226,904 
1834—1838 Spanien...euessesssenaessosnnnsneeesennonnnenne 3,520,229 
Deutfchland ...... 25,888,858 
Rußland .p.. 3,320,229 
Auſtralien ... 5,498,996 
1839 Spanien P....... 2409,634 
Deutſchland .......... ————— 23,837,805 
Rußland .. 7,966,594 
Auſtralien .....ν. 10,128,774 
Oftindien ... 2,103,546 
Kap der guten Hoffnung ................ 626,214 
Beru, Chile, La Plata Stanten....... 3,725,891 
1840 Spanien.....eucsncsreeesonssnosensonennnannnenee 1,266,905 
Deutichland .PP.... 21,812,664 
"Rußland .....cenesesessnnsneeeeneneensnen 4,517,998 
Auftralien ........ 9 721,243 
Oſtindien ... 2,441,370 
Kap der guten Hoffnung... 751,741 
Beru, Chile, La Plata Staaten...... 4,376,900 
1841 Spanien.....cucaresssussenseennnennesanerennen 1,088,200 
Deutſchland ........... ...20,958,775 
Rußland... Inssnsonensnsssensennne 4,131,652 
Auftralien ..... 12,399,090 
Oſtindien ......... 3,008,664 
Kap der guten Hoffnung ............... 1,079,910 
Peru, Chile, La Plata Staaten...... 9,173,931 
1842 Spanien ... 670,239 
Deutſchland .... 15,613,269 
Rußland PPp.. 4,568,534 
Auftralien ee... JUUIFEHEREEFFERRUER ....12,959,671 
Oſtindien .. 4,246,083 
Kap der guten Hoffnung... 1,265,768 
Peru, Chile, La Plata Staaten...... 3,202,883 
1843 Spanlen....zuanscrenessneesenssonnnunnennnnenene 710,150 
Deutſchland ..... 16,805,448 
Rußland ....enesessesensnssenesnennensnsnnnnenn 3,511,916 
Auftralien ...eereeeenncssesssnssennnnsennnennn 17,323,111 
Oſtindien ...... 1,888,023 
Kap der guten Hoffnung... 1,728,453 
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Sufammen 


30,621,492 


53,346,586 


57,379,923 


49,436,284 


56,170,974 


45,881,639 


Peru, Chile, La Plata Staaten... 4,414,853 49,243,093 
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Aus dem Vorenthaltenen ergiebt fich namentlich: 

1. Spaniens Wollausfuhr, früher an der Spige ſtehend, iſt feit 20 Jah⸗ 
ten fortwährend zurück gegangen und jest auf ein kaum nennenswerthes 
Duantum rebuzirt. 

2. Deutſchlands Ausfuhr nah England, welche im Jahre 1814 nur 
3,595,146 Pfo. betrug, hatte ihren höchften Stand im Jahre 1838 mit 
etwa 29,000,000 Pfo. erreicht und ift feitvem fortdauernd zurück gegan⸗ 
gen. Diefe Abnahme ift fogar weit größer als obige Zahlen nachweifen, 
denn ſeit etma 20 Jahren haben Bolen und Ungarn ftet3 fortichreitenn 
an den Zahlen, Theil genommen, welche in den Englifchen Zollregiftern 
als Einfuhr aus Deutſchland ftehen und es ſcheint, als ob, mit Aus- 
nahme, einiger Wollforten, die Wollausfuhr unferes Vaterlandes nach Eng⸗ 
land bald kaum noch von Erheblichkeit fein wird. 

3. Rußlands Wolleinfuhr nach England tft feit 10 Sahren eben fo ſtatio⸗ 
när geblieben, als fie bis dahin fich raſch entwickelte. Anſcheinend ift we⸗ 
niger die Ausdehnung der eigenen Wollenwaaren- Fabrikation, als Die ver 
hältnißmäßig Tangfame Zunahme ver feinwolligen Schafe (1842: 3,840,316 
Stück) Urfache hiervon. 

4. Auftralien begann im Jahre 1806 mit 245 Pfd., fuhr fort 1814 mit 
32,971 Dfo., 1824 mit 260,817 Pfo., 1834 mit 3,699,793 Pfo. und 
bat feitvem fo außergewöhnliche Fortfchritte gemacht, daß es im Jahre 
1843 mit 17,323,111 Pfd. an die Spige aller Wollproduktionslaͤnder, 
welche nach England ausführen, gefommen tft. 

5. Faſt noch überrafchenner trat vor etwa 10 Jahren ald neuer Mitbewer⸗ 
ber Südamerika auf, namentlih Peru, Chile und die La Plata Stans 
ten, welche 1833 nur 223,832 Pfv., 1834 ſchon 2,000,000, 1835 
3,000,000 Pfd. nach England fandten. Sie haben e8 ſeitdem zwar erft 
zu 44 Millionen Pfund gebracht; wenn man aber dieſe Zahl nach ven 
Urfprungsorten zerlegt, erfennt man leicht, daß nur die Innern Unruhen in 
einigen jener Staaten die rafchere Zunahme verhindert haben. Die befon« 
ders Iebhaft geworbene Nachfrage nach Alpakowolle, wovon 1843 ſchon uns 
gefähr 14,000 Ballen (meige, ſchwarze und braune) nach England kamen, 
wird wefentlich dazu beitragen, die Ausfuhr jener Länder ferner zu fleigern. 

6. Auch Oſtindien, welches im Jahre 1835 nur 255,840 Pfo. impor⸗ 
tirte, hatte 8 Jahre fpäter nie Einfuhr ſchon auf AL Million gefteigert; 
während die Kapkolonie eine faft ebenfo rafche Zunahme, nämlich von . 
626,214 Pfund im Iahre 1839, auf 13 Million im Jahre 1843 zeigt. — 
Stellt man die Britifchen ven fremden Befitzungen gegenüber, fo 

ergiebt ſich, daß nach England gelangten 


1839 1842 1843 
Wolle aus Britifchen | 
Beflkunger 12,900,000 Pfo. 18,467,212 Bfo. 21,132,352 Pfo. 


aus fremden Staaten 44,480,000 » 27414427 = 28.110,74 - 
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Die Britifchen Eingangsabgaben auf Wolle finp: 
Alpaka und Lama pro Zentner 2 &h. 6 Pence 


Ziegenwolle . 0. 2: 6» 
Kämelhaar : In — «- 1» 
Schafwolle — — 2 1 = 


Die Ausfuhrabgabe von Wolle ift pro Zentner 1 Sh. 

Die feit einigen Jahren wieverholten Anträge auf Aufhebung der etwa 
2 Thlr. 25 Sgr. vom Zollzentner betragenvden ingangsabgabe von Wolle 
aus fremden Ländern, find biöher von der Regierung abgelehnt. 

Die Erzeugung der Schafmolle tft bekanntlich ungleich ſchwieriger als 
die Produktion des wichtigften Rohſtoffs für die Weberei, ver Baumwolle; 
daher kommt es, daß die Zunahme der Schafmolle im Allgemeinen nicht 
zafcher gefchieht, als die Nachfrage für ven Verbrauch wächſt. Nach Spas 
nien trat Deutfchland in die Reihe der wichtigften Erzeuger feiner edeler Wols 
len und es hat darin biäher die erfle Stelle überwiegend behauptet. Unfere 
Abnehmer find England, Frankreich, Belgien und die Niederlande, fogar Ruß⸗ 
land in neuefter Zeit. Allein die Veredelung der Heerden fchreitet nach 
Oſten vorwärts und bleibt dieſer Gang, fo fönnte Teicht Deutfchland auch 
für feine Wollen in Ungarn, Rußland und Polen bald mächtige Konkurs 
renz finden. Sodann fcheint in manchen Wollgattungen ver Verbrauch die 
Erzeugung zu überflügeln, was theils aus ver fleigenven Bevölkerung, theils 
durch die Eröffnung neuer Abfagorte zu erklären ift. Hieraus entipringt für 
Deutichland die Ausficht, daß, weil es feine Wollerzeugung ohne Benach⸗ 
theiligung anderer Zweige ver Ianpwirthfchaftlichen Inpuftrie nicht mehr aus⸗ 
dehnen kann, e8 in Zukunft vom Wollverfaufen zum Kaufen wird übers 
gehen müflen. Die Ausfuhr Deutfcher Wolle nimmt raſch ab, die Einfuhr 
fremder Wolle wächft gleichfalls anfehnlich; beided Folgen davon, daß ber 
innere Bedarf fchneller fleigt, ald die eigene Erzeugung zunimmt. Diefe Be⸗ 
merfung ift indeſſen nur auf die Gefammtmafje aller Wolle, nicht aber auf 
einzelne Gattungen verfelben zu beziehen. Die Eleftgralmolle namentlich wird 
in unferm DBaterlande, im Verhältniffe zur Produktion, noch jo wenig vers 
braucht, daß dafür die Ausfuhr nad England, Brankreich (Zoll 22 8 des 
Werths) und Belgien (Eingang frei, Ausgang 19 des Werths) ungleich 
wichtiger if. Frankreich führte im jährlichen Durchfchnitt ver Jahre 1834 
bis 1843 für 32,420,088 Franken ein und zwar | 

ertzafeine für 1,016,250 Frk. 3,1% 
feine s» 12,385,071 s 3828 
gewöhnliche = 19,018,787 » 58,78 
Belgiens Wolleinfuhr zum Verbrauche Hatte 
1842 16,200,000 Fre. 
1843 15,300,000 +» 
Werth, worunter aus dem Zollverein fuͤr etwa 54 Millionen Franken. 
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Nah dem Gang des Wollhanvels in ven letzten Iahren fcheint es für 
die Wollproduzenten nicht vortheilhaft, ihre Wollen Monate vor der Schur 
zu verkaufen, weil fie bei fpäteren günftigeren Stonjunkturen verlieren, bei 
ungünftigen aber regelmäßig von ven Käufern durch Abzüge wegen mangels 
bafter Wäfche, fchlechter Fütterung und anderer Vorwände gebrüdt ober in 
ſchlechten Ruf gebracht zu werden pflegen. 

Beim Befuche ver Wollmärkte ift dem Produzenten fehr zu rathen, nicht 
eigenfinnig auf einem eingebildeten Preife zu beharren. Niemand ſoll feine 
Wolle verfchleudern, aber auch Niemand follte vergeffen, daß, felbft bei ver 
flaueften Stimmung, auf dem Markte die Konkurrenz größer ift als daheim; 
der Produzent darf nur fehr ausnahmsmweiſe Spekulant ſein, denn in der 
Regel verliert er dabei. 

Die Produzenten, namentlich die Kleineren müßten recht ſorgſam jeden 
Thara⸗Mißbrauch vermeiden; es giebt Gegenden, die durch Sorgloſigkeit in 
dieſer Hinſicht gänzlich in Meßkredit gekommen ſind. 

Auf der Gewerbe⸗Ausſtellung war der hier in Frage gekommene wich⸗ 
tige Rohſtoff der Zahl nach ſehr ſchwach vertreten, denn es waren über⸗ 
haupt nur 5 Wollvließe eingeſandt. Es ſcheint, als ob überhaupt die Lands 
wirthe über ihre Theilnahme an der Ausſtellung im Zweifel geweſen ſind 
und es wird gut ſein für die Zukunſt dieſelben darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die Anſchauung und Unterſuchung ver Rohſtoffe, welche fie der fabrizi⸗ 
renden Induſtrie Tiefern von ganz befonderer Wichtigkeit iſt. — 

Nr. 2903. Der Gutöbefiger von Chappuis auf Korſchwitz in Schle⸗ 
fien bat zwei Vließe und der Gutöbefiger Krümling zu Neu-Mellentbin bei 
Soldin (Nr. 2395) drei Vließe, wovon eined ungemwafchen, eingeliefert, die 
fänmtlich, wie der Anbli und nähere Unterfuchung Iehren, recht auögezeich« 
nete Qualitäten zeigen, und wohl geeignet find, den ſchon bekannten Ruf 
ber Schäfereien der Einfenver noch fefter zu ftellen. Außerdem bat ver Kaufs 
mann Jeppe zu Noftod unter 1849 ein Sortiment von Wollproben in 
Glasbüchſen und in vier Tafeln geordnet, eingeliefert, welche durch ihre Wahl 
und Zufammenftellung fehr belehrend find und aufs Neue die rühmlich bes 
fannte Sachkunde des Ausſtellers und deſſen Eifer für dieſes Bach bekunden. 

Auf Tafel I. fehen wir neun Proben eines edlen Schafes, neun Proben 
eines vberebelten, neun Proben eines überbildeten und neun Proben eines 
unverebelten Schafe, ſämmtlich von neun Körpertheilen, ald: Arm, Bauch, 
Keule, Wolfsbiß, Kreutz, Nüden, Widerrüſt, Blatt und Seite, genommen. 

Tafel II. zeigt 23 Proben fowohl wünfchendwerther, als auch fehlerhafe 
ter Eigenfchaften der Stapelung und 13 von verfchiedenartiger Kräufelung 
der Wolle. 

Tafel IH. zeigt in zwei Proben den Unterfchien zwiſchen Negretti» und 
GlektoralsRace, zwei Proben von edlen Wollen mit dem Charakter, wie er 
fih in Schlefien und Sachen int Allgemeinen auögebilvet hat, 26 Proben 
von Gigenfchaften der Wolle, die hervorgegangen find, theild aus ber ver⸗ 
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ſchiedenen Haltung und Wartung der Schafe, theild aus gut over fchlecht ges 
Ieiteter Züchtung berfelben, ferner fünf Proben Wolle mit verſchiedenem Bett» 
ſchweiß und fünf Proben auf verfchlenene Art gewafchener Wolle. 

Tafel IV. enthält eine Probe von Tuch und eine Probe von Kamm⸗ 
wolle, zehn Proben guter oder fehlerhafter Eigenfchaften des Wollhaares 
und eilf Proben mit beftimmten Feinheitsgraden von 14 bis 4 Grad, ges 
meflen mit dem Koͤhlerſchen Eyrometer. 

Der Dekonomie-Ratd Maaß auf Kenzlin, Regierungsbezirk Stettin, 
auch außerhalb feiner Provinz befannt ald einer der auögezeichnetfien Schafe 
züchter, zeigt unter Nr. 2121 den flätigen Sortfchritt feiner hochfeinen Stamm⸗ 
ſchäferei durch 96 Wollproben in vier Glastafeln nach ven Jahrgängen von 
1812, 1822, 1832 und 1844 georbnet. Zur Vergleichung dieſer ausge⸗ 
zeichneten Erzeugnifje mit ven Bortfchritten anderer MWollzüchter in ver Ver⸗ 
evelung ihrer Heerden wären Einfendungen ähnlicher Art, namentlih aus 
Schlefien und Sachſen, jehr willfommen geweſen. 

Außerdem haben mehrere Wollenwaarenfabrifanten Proben von Wollen, 
wie diefelben folche in ihren DManufafturen verarbeiten Taflen, eingefanbt; bet 
Beurtheilung der Wollenwaaren wird diefer Ausfteller Erwähnung gefcheben. 


g. 21. 
Streidgarne, 


Die Schafwolle wird, wie bereit in Vorſtehendem angebeutet worden, 
vorzugsweiſe zu zmeierlei, in ihren Gewinnungömanipulationen fehr vers 
fchiedenartigen, Gefpinnften verwandt, zu den Streichhgarnen und Kamm: 
garnen. Erftere, von benen in diefem Theile unferes Berichtes nur bie 
Rede ift und die nach den fehr Eomplizirten Streich oder Krap- Mafchinen 
benannt find, durch welche diefelben theilmeife auf ähnlichem Wege wie 
bei ver Baummollenfpinnerei erzeugt werben, finden ihre Verwendung vor 
züglich zu allen den tuchartigen Stoffen, die den Prozeß des Verfilzens oder 
Walkens mehr oder weniger durchmachen müſſen, daher vorzugsweiſe bei allen 
ftärferen ober eine rauhe Fläche zeigenden Waaren, als Tuchen, tuchartigen 
Stoffen aller Art, Flanellen und ähnlichen Zeugen. — Da nun aber feins 
haarige und krausgewachſene Wolle viel Teichter walft, d. h. als Gefpinnft 
verwebt, durch dad Walken ‚viel cher, als glatte langgewachſene und ſtark⸗ 
haarige Wolle in filzartige Stoffe, in denen der Faden ober das Gefpinnft 
auf der Oberfläche nicht bemerkbar ift, verwandelt werden Tann, fo folgt dar⸗ 
aus, daß zu Streichgarnen und namentlich zu benen für Tuche beftimmten, 
vorzugsweiſe gefunde, feinhaarige, Frauögewachjene und nicht zu lange Wolle. 
benugt wird. Hingegen wird zu Stoffen, die entweder wenig oder gar nicht ges 
walft werben, die aber bei einer angenehmen Weichheit auch eine gewiſſe Elaſti⸗ 
zität haben follen, wie in erfterer Beziehung vorzugsweiſe Flanelle, in letzterer 
die in neuerer Zeit 9 fehr in Aufnahme gekommenen verfchiedenartigen Bein« 
Heiverftoffe, oft Wolle von todten Schafen (Gerberwolle) genommen, bie 
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überhaupt weniger walkt, auch beim Wafchen ver daraus gearbeiteten und in 
Gebrauch genommenen Gegenftände weniger filzt; dagegen aber auch nicht 
immer die Farbe fo leicht und gleichmäßig annimmt, wie die von leben» 
den Schafen gewonnene Wolle, namentlich wenn die Belle der todten Thiere, 
vor dem Abnehmen ver Wolle beim Gerben, bereits in beizenden Subflanzen 
gelegen haben, wie das gewöhnlich ver Fall ift. 

Da das Filzen oder Walken ſowohl der Wolle wie das jedes andern 
geeigneten Naturproduftd einzig und allein in dem innigen aber ungeregelten 
Aneinanderfchmiegen, Umringeln und Verſchlingen der einzelnen Fäſerchen und 
Haartheilchen beftehen, fo Hat die Mafchinenfpinnerei ver Streichgarne, bei 
aller ihr namentlich in biefem Jahrhundert ununterbrochen geworbenen Ders 
vollfommnung vor allem darauf Bedacht zu nehmen gehabt, dem Gefpinnfte 
für tuchartige Stoffe, felbft den feinften Gefpinnften in ihren Verbindungen 
fo viel Berührungspunfte wie möglich zu laſſen, d. h. die einzelnen Woll⸗ 
Härchen fo wenig wie möglich zu ftredfen und in eine Richtung zu legen. 
Sodann iſt dafür zu forgen, daß auch der feinfte Baden, bei der ihm nöthigen 
Haltbarkeit zum Verweben, jo Ioder gehalten wird, daß dem daneben Tie- 
genden oder. ihn durchkreuzenden das Eindringen und die Vereinigung feiner 
bervorftehenden Haartheilchen mit jenen möglich -bleibt, während es bei 
Streich⸗Geſpinnſten für ungewalfte Gegenftänve, namentlich aber bei denen 
der Kammgarn- Spinnerei immer nur darauf ankommt, einen möglichft feis 
nen, glatten, in feiner ganzen Länge durchaus gleich ftarfen, runden und 
dem Auge gefälligen Baden hervor zu bringen. — Was die Mafchinen an« 
belangt, die feit der Erfindung der Mafchinenfpinnerei bei ver Probuftion der 
Streichgarne in Anwendung gebracht werben, ſo haben die von Eoderill zuerft 
in Deutfchland eingeführten und mie gefagt fehr Eomplizirten Mafchinen im 
‚ Laufe der Zeit manche, wie wohl im Prinzipe nicht wefentliche Vervoll⸗ 
fommnung erfahren. Don großer Bedeutung war inveffen die, von Hart⸗ 
mann u. Goetze in Chemnitz in den legten Jahren erfundene, ſehr ſinn⸗ 
reiche Vorrichtung an den fogenannten Pelzmaſchinen, die anftatt der bei den 
Cockerillſchen Mafchinen abfallenden Locken für das Vorgefpinnft, melche aus 
piefen durch Menfchen auf Hanpmafchinen gleich dem Peingefpinnfte geliefert 
wurde, dieſes Vorgefpinnft unmittelbar in 30 Fäden aus dem ſich auf der 
Pelzmafchine bildenden Flor erzeugt und dadurch eine große Zahl Menfchen- 
hände erfpart. — Die Ausftellungen, die im Anfange mehrere Fabri⸗ 
fanten gegen dad mit gedachter Vorrichtung gefponnene Garn dahin mach⸗ 
ten, als werde durch dieſelbe das einzelne Saar ver Wolle zu fehr in eine 
paralelle Lage gebracht, deshalb mehr dem Kammgarn ähnlich und für die 
Walke weniger geeignet, haben fich in der Praris nicht bewährt, weshalb 
denn auch diefe Verbeſſerung oder Vervollkommnung ver Spinnerei in ben 
meiften Manufakturen des In= und Auslandes Eingang gefunden hat. Das 
Streichgarn wird entmweber ald Kett« oder Schußgarn gebraucht, je nachdem 
es ſtärker (draller) zur Kette, oder Lofer (lockerer) zum Schuß gefponnen if. 
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Gewöhnlich wird dem Kettgarn eine dem Schußgarn entgegengefehte Dres 
hung gegeben, fo daß das eine meift rechts, das andere links gedreht if. 
Das Gefpinnft wird, wenn ed für den. Kandel, zum Verarbeiten over zum 
Färben beftimmt ift, gehafpelt und in Gebinde (Fitzen) gebunden, von denen 
eine beftimmte Anzahl ein Stüd ausmachen. Die Zahl folcher Stüde, bie 
ein Pfund wiegen, beftimmt die Beinheit (Dünne) des Geſpinnſtes. Man 
unterfcheinet: 2, 24, 3, 34, 4 bis 18ftüdig. Streichgarn und verſteht dar⸗ 
unter, daß 2, 24, 3 u.f. w. Stüde ein Pfund wiegen. — Das Stüd 
Streichgarn wird jetzt gewöhnlich im nördlichen Deutfchland nach dem Niever- 
ländifchen (Cockerill'ſchen) Hafpel beſtimmt und eine Fadenlänge von 2250 
Berliner Ellen angenommen. Es ift in vier Gebinde, jebes von 220 Fäden 
und in einem Umfange von 24 Ellen gehafpelt. Das Pfund Garn hat 
bemnach jedesmal eine Länge von ſoviel mal 2250 Ellen, ald ed Stüde 
enthält, 3.2. ein Pfund fechöftüciges Garn 13,500 Ellen Länge. Da ins 
dep über die Hafpelung im Allgemeinen, die mehrfach in Antrag gebrachten 
geſetzlichen Beſtimmungen bis jest noch nicht erlafien find, fo tft auch die 
eben gedachte Einteilung der Garne nad Stüden, Haſpeln ober Strehnen 
in vorgebachter Länge in unferem DBaterlande nicht allgemein und in vielen 
Städten. und Provinzen verfchieven, weshalb es denn auch für den Konfus 
menten nothwendig ift, beim Einkauf von Garnen ſich von ver Größe des 
Hafpeld und der Veinheit des Gefpinnftes, ſobald letzteres nicht Durch das 
Auge feftzuftellen ift, auf einem oder dem andern Wege zu überzeugen. 

Ueber die merkantilifchen. Verhältniffe diefer Art ver Wollgarne werben 
wir, des Zufammenhanges wegen, das Erforberliche bei dem Artikel Kamm⸗ 
garn fagen; einige ftatiftifche Nachrichten aber bei den Geweben nachliefern, 
mit welchen fte in engſter Verbindung ftehen. 

Der Wollverbrauh in den Spinnereien der öſtlichen Provinzen des 
Preußiſchen Staated wird ziemlich zuverläfltg auf etwa 204 Millionen Pfund 
geſchätzt. In ähnlichem Verhältniß mag biefelbe in den benachbarten Deut- 
ſchen Staaten verarbeitet werben. Die große Anzahl ver Streichgarn-Spin« 
nereien berechtigte zu der Erwartung, die Ausſtellung von ihnen reicher aus⸗ 
geflattet zu jehen. Der Grund, weshalb dieſe Erwartung nicht erfüllt if, Tiegt 
zunächft darin, daß die Tuchfabrifanten in ihren Waaren gleichzeitig das Ges 
ſpinnſt ausgeftellt und die Lohnfpinnereien wieder in den durch die Fabri⸗ 
Fanten ausgeftellten Tuchwaaren ihre Erzeugnifle vertreten glaubten. 

Als Handels⸗Artikel kommt Streichgarn nur in Schleften und in ber 
Umgegend von Berlin zur Verarbeitung von Flanellen und mwollenen Tüchern 
oder in geringen Ouantitäten ald Strumpfgarn vor. 

- Unter Nr. 2026 des Katalogs ift von Hafeloff in Burg farbiges und 
weißed Garn eingeſendet. 

Nr. 557. Friedrich Schmidt in Gegermühle bet Sommerfeld; die 


andgeftellten Garnproben gehören zu ben befieren. 
9 
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Nr. 2392. W. Kulke und Mohl in Sommerfeld fanbten 10 Stud 
Schußgarn, welches untabelhaft aus feiner Wolle gefponnen ift. 

Nr. 2004. Henneberg in Ratbenau. Die von ihm auögelegten Garne 
find von grober Wolle, aber egal gefponnen und verdienen einer lobenden 
Erwähnung. 

Nr. 2496. Mofes in Naugard. Bon demſelben finden ſich verſchiedene 
Garnproben vor, darunter 10ſtückiges Garn, welches beachtenswerth iſt. 

Nr. 3078. Theodor Mälzer in Poſen. Die von ihm eingeſandten 
Garnproben ſind als gutes Geſpinnſt anzuſehen. 

Nr. 2861. Ernſt Tromberger jun. in Breslau. Seine eingeſandten 
Strumpfgarne find gut und lobenswerth. 

Nr. 941. Grunwald in Kreugburg, Reg. "Dei. Oppeln. Diefe Strumpf- 
garne find nicht zu tabeln. 

Berner find Streichgarne von Foͤrſter in Grünberg (828), Schlief in 
Guben (604), der Mafchinen-Spinnerei in Ober⸗Walditz bei Neurode (908), 
der Zwangsarbeit. Anftalt in Groß⸗Salze bei Magdeburg (755) ausgeftellt. 

Wim. Kuetgens und Söhne in Aachen (2522) fandten eine Probe 
weißes Garn ein, woraus der von ihnen ausgeftellte Cachemir royal gefer⸗ 
tigt if; ein Pfund dieſes Garnes ift auf 37,400 Ellen ausgefponnen. Diefe 
feltene Feinheit ift mit fchöner Gleichheit verbunden, mie dies auch in der 
ausgeſtellten Waare allgemein anerkannt wurde. 

H. C. Earl, Firma: Buſſe und Sohn in Luckenwalde, fügten ihren 
auögeftellten Waaren - auch farbige und weiße Garnmufter bei, die von 
34,000 bis 39,000 Ellen aus einem Pfunde geſponnen und zu mehreren 
von ihnen auögeftellten Mode-Stoffen verarbeitet find. 

Auch bei der Betrachtung der in ven fertigen Geweben befindlichen Garne 
ftellten fich die Leiftungen der Deutfhen Wollfpinnereien als befriedigend 
heraus. Befondere Aufmerkfamfeit erweckten die. von ben eben erwähnten 
Tuchmanufafiuren zu ihren fertigen Tuchen und Beinkleiverzeugen beigefüg- 
ten feinen und fihönen Garne. Selbit bei den geringeren Geweben, wie bei 
den Ladys und Butterzeugen, nahm man gutes Gefpinnft wahr: in ven Fla⸗ 
nellen, beſonders dem Gefunpheisöflanefl, und in ven vielen zur Ausftellung 
gebrachten weißen, gelben, rothen und hellfarbenen Waaren zeigten fie fich 
noch vollfommener, fo daß der Standpunkt biefer Sewerböanftalten int Gans 
zen als ein ſehr befriebigender anzufehen iſt. - 


$. 22, 
Tuche und verwandte Stoffe von Streichgarn. 

Werfen wir zunächft einen Blick auf ven frühern und gegenwärtigen Zus 
fand dieſes wichtigen, vielleicht des wichtigftien Zweiges des Deutfchen Ge- 
werbfleißes. Die Wollverarbeitung in Deutfchland Hatte fchon im 
früheften Mittelalter in manchen Gegenden unſeres Vaterlanded große Be— 
deutung. Deutfche Tuche und Wollenwaaren deckten nicht allein den innern 
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Bebarf, fondern wurben in großem Umfange nach Branfreich, Italien, England, 
Skandinavien, Konftantinopel, dem Orient und Rußland abgefeßt, und bildeten 
einen der wichtigften Zweige des Hanfentifchen Handels. Diele Städte ver 
bankten biefem Gewerbözweige ihr Emporkommen. (Wir verweifen auf Gü⸗ 
lich, gefchichtliche Darftelung des Handels, ver Gewerbe und des Aderbaues, 
4. Band). Da die Deutſche Schafzucht mit der Wollweberei nicht gleichen 
Schritt hielt, ſo waren unfere Tuchmacher im Anfange des 16. Iahrhunderts 
fogar genöthigt, die befieren Wollen aus England zu beziehen und erſt die 
Unruhen ver letzten Jahrzehende des 16., fo wie die erfte Hälfte des 17. Jahr⸗ 
hunderts, brachten dieſen, jo wie faft alle Gemerbözmeige an ven Rand gänz« 
lichen Verfalls. Diefer Umftand erklärt zur Genüge die auffallende Erſchei⸗ 
nung, daß, ungeachtet aller Bortheile, welche Deutfchland für ven Betrieb 
der Wollmanufaktur varbietet, unfere Weber den Bortfchritten, welche ins 
zwiſchen die Nieverländifchen, Englifchen und Franzöſiſchen Tuchfabritanten 
gemacht Hatten, nicht nachzukommen vermöchten. Sogar die Dentfchen Märkte 
wurden, zunächft mit rohen, dann mit gefärbten Tuchen des Auslandes ver- 
fehen unbe der Verfall der Schafzucht Deutichlands während des dreißigiaͤh⸗ 
rigen Krieged, machte die Lage unferer Wollarbeiter noch ungünſtiger. Im 
Anfange des 18. Jahrhunderts gewann diefer Gewerböfleig am Rhein, in 
Sachen, Brandenburg, Weftfalen, Hannover, Baiern, Oefterreich wieder 
einige Aufnahme; jedoch wurden auch bis zu Ende jenes Jahrhunderts feis 
nere Tücher faft nur in Aachen, Eupen, Montjvie, im Stift Werben, im 
Limburgifchen und Bergifchen verfertigt. Dort verwendete man großentheilß 
Spanifche Wohle, welche über die Niederlande bezogen wurde; der Verbrauch 
aber an Wollgeweben eilte der eigenen Produktion fo fehr voraus, daß nad 
Deutichland beifpieldweife im Iahre 1792 für etwa 1,800,000 Thaler, im 
Sabre 1799 ſchon für etwa 4,400,000 Thaler Wollenwaaren von England 
bezogen wurben. Um dieſe Zeit begann man ver Wollerzeugung, nament« 
lich im nörblichen Deutfchland, mehr Aufmerkſamkeit zuzuwenden und theils 
dadurch, theild Durch den fortwährend rafch fich mehrennen Verbrauch von 
MWollgemeben, endlich durch die Anwendung von Spinnmafchinen. (zuerft 1799 
zu Waldenburg in Sacdfen, dann auch am Rhein) erhielt die Wollmanus 
faktur unſeres Vaterlandes fo Eräftige Unterftüßung, daß fie eine, wenn auch 
noch f&hüchterne, doch erfolgreiche Konkurrenz mit den ausländiſchen Fabri⸗ 
faten begann. Die Kontinentinaljperre gab ſodann dieſem Induſtriezweige 
Gelegenheit, ſich der bisherigen Käufer Englifcher Wollftoffe zu verfichern, 
und wenn auch, nach Widerherſtellung des Friedens, die gleichzeitig eintres 
tende Verminderung des Verbrauchs und Vermehrung ausländifcher Konkurs 
renz einige fehr ungünftige Jahre berbeiführte, fo wurden Doch diefe Nach⸗ 
theile durch den außergemöhnlich zunehmenden Verbrauch und die Aufmerks 
famfeit, welche England und Belgien anderen Abfaggegenden zumwendeten, bald 
theilweife wieder audgeglichen. in bedeutender Auffchwung trat mit der 
Annahme des Zollſyſtems von 1818 in Preußen und fpäter auch in den 
9 * 
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übrigen Sollvereinsftaaten, fo wie als Zolge ähnlicher Schugmaßregeln in 
Defterreih, ein. Faſt alle beftehenden Fabriken wurden ermeitert und ver 
vollkommnet. 

Wenn ſchon das Weben ver gewöhnlichen glatten Tuche und tuchartigen 
Stoffe ziemlich auf dem uns von älteſter Zeit überkommenen Wege und mit 
den uns von Alters her überlieferten Werkzeugen und Verfahrungsarten be⸗ 
trieben wird, ſo ſind doch namentlich im Laufe des neunzehnten Jahrhunderts 
ſo bedeutende Anſprüche in Bezug auf gemuſterte Sachen ſelbſt in Streich⸗ 
wolle gemacht, daß es nöthig wurde, alle Vervollkommnungen, welche nad) 
und nach bei der Seiden- und Baumwollweberei eingeführt waren, auch auf 
die Webſtühle für tuchartige Stoffe zu übertragen, fo daß wir jetzt in den 
größeren Wollenwaarenmanufakturen neben den gewöhnlichen ältern Webftüh- 
Ien nicht nur dem, in neuerer Zeit von England gekommenen mechanifchen 
Webſtuhl (Powerloom), fonvern auch den von Jacquard erfundenen und 
von ihm benannten Vorrichtungen für gemufterte Gewebe begegnen. 

Gleich weſentliche Verbeflerung und DVervolllommnung, wie die Weberei, 
erfuhr im Laufe der Zeit die Walke der tuchartigen Stoffe, obſchon bis in 
den jüngften Tagen dad Verfahren des Hämmerns und Stoßend unter ver- 
fehiedenen Geftalten und Vorrichtungen, das herrfchenne geblieben iſt. Erſt 
kuͤrzlich iſt man in Frankreich darauf gefommen, wollene Stoffe durch eine 
beftändige Quetfchung zu filgen; ob aber dadurch auch flarfgewalfte Zeuge: 
mit eben dem Erfolg erzeugt werben Eönnen, wie leichtere, darüber find die 
Babrifanten bis heute noch verfchienener Meinung, obſchon ein jeder zugiebt, 
daß durch gedachtes Duetfchen des rohen Gewebes demſelben nicht foviel 
Mole entzogen wird, wie durch das zeitherige Walken mit Hämmern, vie 
allervings viel Wolle aus dem Gewebe herausfchlagen, während dieſe Quetſch⸗ 
mafchine die aud dem Gewebe herauöftehenden SHaartheilchen immer wieder 
hineindrückt. Wohl möglich, daß ver nie raftende Scharfflun des Menfchen 
dem Fehler an diefer neueren Erfindung, daß dad Gewebe fih zu leicht 
erbigt und daß daſſelbe durch die Mafchine nur mehr auf der Oberfläche 
wie in feinem Gefpinnft gefilzt wird, recht bald durch eine geeignete Vor⸗ 
richtung an der Mafchine felbft zu begegnen erfindet. 

Hat envlih das Wollengewebe und namentlich das zum Tuch beftimmte 
den Prozeß der Walfe durchgemacht, fo gebricht ihm noch zu feiner Voll 
endung bie Appretur und biefe iſt e8, bie wohl in gleichem Verhältnig mit 
der Spinnerei bei der Tuchfabrifation die größte Veränderung in Betreff ver 
dazu verwandten Mafchinen in den legten 50 Jahren erlitten hat; denn nicht 
nur, daß das Rauhen des Tuche, das zum größern Theil noch in den zwan⸗ 
ziger Jahren dieſes Jahrhunderts in vielen Theilen Deutichlands auf einem 
Höchft zeitraubenden und ermübenden Wege durch Menfchenhände betrieben 
wurde, jebt durch finnreich konſtruirte Maſchinen in viel Fürzerer Zeit und 
viel gleichmäßiger bemwerfftelligt wird, ſondern auch dad Scheeren der Tuche 
und der ihm verwandten Stoffe gefchieht durch verfihienenartige Maſchi⸗ 
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nen, in einer früher nie geglaubten und als möglich gedachten Vollendung, 
ſo daß die Maſchinen⸗Appretur, die, wie beinahe alle mechanifchen Vorrich⸗ 
tungen in neuefter Zeit manche Menſchen brodlos gemacht, durch die gefteis 
gerten Anfprüche, die an diefelbe in Bezug auf ihre Vervollkommnung ger 
ftellt find, gewiß eben fo vielen, wenn nicht noch mehreren, Beichäftigung 
und Erwerb durch Beauffihtigung und Führung diefer Mafchinen gegeben hat. 

Was nun die aus Streichgarnen gearbeiteten verjchievenen Gewebe im 
Allgemeinen anbetrifft, fo ift der unendliche Fortſchritt, den dieſer Theil ver 
Induftrie feit der Einführung und Vervollkommnung der hierbei in Anwen⸗ 
dung gebrachten und vorftehenn gedachten Mafchinen gemacht hat, allgemein 
bekannt. Es fei und deshalb nur geftattet, einer über die ganze Welt ver 
breiteten Klage, daß nämlich vor Allem die Tuche feit Anwendung der ver- 
ſchiedenen Mafchinen zur Erzielung ver Eleganz derfelben an Haltbarkeit und 
Dauer unendlich verloren hätten, dahin zu begegnen, daß die Thatſache ber 
Veichtern Befchaffenbeit der meiften Tuche allerdings begründet ift, daß aber 
die Haltbarkeit und Dauer der Tuche durchaus nicht Durch bie Anwendung 
der Mafchinen bei ver Babrifation derſelben direkt beeinträchtigt worden iſt, 
indem heute noch eben jo gut wie vor 50 Jahren und früher daſſelbe Quan⸗ 
tum Wolle zu einer Elle Tuch verwendet wird, was fi am beutlichften 
bei Tuchen, die fo eben die Walke verlafien, ergiebt, indem durchſchnitt⸗ 
lich heute noch eine Elle folchen gewalkten Tuchs eben fo viel wiegt, wie in 
der früheften Zeit. Der Unterſchied der wenigeren Haltbarkeit ver jetzigen 
Tuche liegt einzig und allein in den gefteigerten Anfprüchen ver Konſumen⸗ 
ten auf die Außere Eleganz ver verfchievenen Fabrikate, die nur durch die 
Appretur auf einem für den Fabrikanten um fo viel Eoftfpieligeren Wege als 
früher, befriedigt werben können. Denn felbft diejenigen Konfumenten, vie 
heute zu Tage nur einen geringen Preid an das ihnen nöthige Tuch Iegen 
wollen, verlangen durchichnittlih dafür ein fein ausſehendes und elegantes 
Fabrikat, und das ift nur durch eine um fo ftärfere Rauherei, durch das 
Defatiren und durch oft wiederholtes Scheeren des Tuchs auf Unkoſten ſei⸗ 
ner Haltbarkeit zu erzielen. Würde der Fabrikant alle die oben gedachten 
Prozeduren heute noch in eben ſo geringem Verhältniſſe auf ſeine Fabrikate 
wie früher anwenden dürfen, ſo würde er nicht allein daſſelbe um Vieles 
billiger zu liefern im Stande ſein, ſondern der Konſument würde auch die 
daraus gearbeiteten Kleidungsſtücke noch eben ſo lange tragen können, wie 
in alten Tagen, vorausgeſetzt, daß dieſelben noch eben ſo vollkommen an⸗ 
gefertigt werben bürften, wie zu jener Zeit. 

Die Heinen Tuchmacher konnten von den Fortfchritten der Mechanik nicht 
disfelben Vortheile, wie die größeren Manufakturen ziehen, weil die Einriche 
tungen des Zunftweſens und des handwerksmäßigen Betriebes hindernd im 
Wege ſtanden. Dies hat ſich zum Theil ſeit den letzten 14 Jahren gebeſſert, 
allein wir Dürfen dennoch nicht verſchweigen, daß in manchen Gegenden 
Deutichlands die Eleineren Tuch» und Wollzengs Verfertiger, mit weientlichen 
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Bedingungen eined den Zeitverhältniffen entfprechennen Betriebes unbekannt 
und von den dazu erforberlichen Huͤlfsmitteln entblößt find. Eine Abän⸗ 
derung dieſes Zuftandes zum Beſſern ift dringend zu wünſchen, um dem 
gänzlichen Ruine ver Eleinen Tuchmacher entgegen zu wirken. Allein vie Er⸗ 
Tenntniß der wahren Wege, auf welchen dieſes Ziel erreicht werden Eann, 
liegt unter den Betheiligten felbft häufig noch darnieder; wäre fie aber auch 
vorhanden, fo würde fte oft nicht nüßen, weil es fehr gewöhnlich ven Ein- 
zelnen an binlänglichen Gelpmitteln, wie au gehörigen Gefchäftöverbindungen 
mangelt, um ohne Äußere Unterftlügung die nöthigen Schritte mit Erfolg zu 
thun. US Mängel im Betriebe recht vieler Eleiner Tuchmacher find nament« 
lich zu bezeichnen: 

1. daß der Eleine Tuchmacher beim Einkaufe der Wolle nicht Gelegenheit 
hat, immer die pafjendfte Sorte für fein Fabrikat zu wählen, wodurch 
denn leicht gefchieht, daß das Tuch nicht fo preismürdig ausfällt, wie 
nach den Koften ver Wolle erwartet werden müßte; 

2. daß viele diefer Kleinen Tuchmacher die ihnen nötbigen Garne oft auf 
mangelhaften eigenen Spinnmafchinen arbeiten; 

3. daß manche derſelben e3 fich nicht nehmen Taflen, ihre Waare, um dies 
felbe etwas billiger berzuftellen, feldft zu farben, flatt dieſes Geichäft 
kunſtgeübten Färbern zu überlaffen; 

4. daß diefe Tuchmacher nicht felten auch mit der Appretur ihrer Waare 
fich abgeben, wozu ihnen nicht nur oft Die nöthigen befleren Mafchinen, 
fondern auch die erforberliche Erfahrung und Gefchielichkeit in der Be⸗ 
handlung verjelben fehlt, mas auf die Schönheit der gelieferten Tuche um 
fo mehr Einfluß bat, als gerade auf die Appretur fo außerorventlich viel 
beim Abſatz ankommt; 

5. daß dieſe kleineren Fabrikanten fich nicht immer dazu bequemen, die Art 

ihres Fabrikats nach den Forderungen ver Abnehmer einzurichten, fondern 

nur zu oft darauf ausgehen, für eine mit Beharrlichkeit fortwährend ge= 
machte Waare fich die Abnehmer zu fuchen; 

daß viele Tuchmacher ſich damit abgeben, ihre Waare unmittelbar an die 

Konfumenten zu verhandeln, wobei faft immer Zeitverluft und Abhaltung 

von der Arbeit entfteht, für welche ver etwaige geringe Mehrgewinn 

feine angemefjene Entſchädigung gewährt. 

Die Ausübung des Tuchmachergefchäfts mit geringen Gelomitteln und in 

einem, dieſen entfprechenven, Eleinen Umfange, als eigentliche8 Handwerk, 

wird unter den durch die neuere Zeit herbeigeführten Verhältnifien nie mehr 
mit mwahrem Erfolge die Konkurrenz des fabrifmäßigen Betriebes aushalten 

Zönnen. Sowohl die gehörige Güte und Schönheit, als die wohlfeile Er⸗ 

zeugung der Waare tft jetzt nur durch die Mafchinen möglich; und 

deren Anfchaffung und ununterbrochene Beichäftigung fett nothwendig ein 
grögered Kapital und einen beveutennern Umfang des Geſchäfts voraus. 

Daher laͤßt fich wohl behaupten, daß durch Aufhülfe ver Eleinen Tuchmacher⸗ 
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meifter (ohne totale Umänderung ihres Betriebs-Shftems) Etwas von Er 
heblichkeit zu Teiften — nach der gänzlichen Umwälzung in ver Inpuftrie 
durch Erfindung der Maſchinen — faft unmöglich fei. Kinzelne mit Ver⸗ 
mögen und Senntniffen auögerüftete Meifter Eönnen fich nur unter günftigen 
Berhältniffen (mie es an vielen Orten ver Fall war) zu Babrifanten empor« 
arbeiten; die Maffe aber, ohne Vermögen wird, wie es fcheint, nicht. nieder 
zur ſelbſtſtändigen Eriftenz zurückkehren, oder — wo fie noch einen Schatten 
berfelben beſitzt — auch dieſen verlieren. Vielleicht könnte diefer Verfall 
binausgefchoben over zum Theil verhindert werben, wenn die Tuchmacher⸗ 
Zünfte fih über die Anordnung eines in gemwiffer Hinficht ger 
meinfhaftlihden, mehr fabrifartigen Betriebes vereinigten; z. B. 
wenn die Mitglieder einer folchen Zunft auf gemeinfchaftliche Koften ein 
Woll⸗Lager, eine Spinnerei, eine Walfmühle, eine Bärberei, eine Appretur- 
Anftalt unterhielten, und jever Einzelne für fich felhft auf das Weben ein- 
gejchränft würde. 

Die im Anfange des laufenden Jahrhunderts gehegte Beſorgniß, daß die 
Ausbildung des Betriebes mit Maſchinen und die in Folge derſelben ein⸗ 
tretende Ausdehnung der größeren Fabriken, eine große Anzahl Arbeiter 
außer Ihätigkeit ſetzen würde, Hat fich, gleich ähnlichen Befürchtungen Hin- 
fichtlich der Mafchinen, keinesweges beſtätigt. Die Art des Betriebes und 
ber Gang des Geſchäfts iſt Dadurch freilich weientlich verändert worben, 
aber die Zahl der Arbeiter in der Wollverarbeitung ift vielmehr gefttegen. 
Die Deutichen Fabriken find im Allgemeinen bemüht geweſen, jede Verbeſſe⸗ 
rung dieſes Induſtriezweiges fich fofort anzueignen und da fie durch eine ums 
gewöhnlich rafche und umfangreiche Entwicelung der Wollerzeugung, durch 
faum geahnete Vervolllommnung der Streichgarnfpinnerei, durch die mecha⸗ 
nifche Weberei und durch eine höhe Ausbildung ver Färberet, weſentlich unter- 
ftüßt wurben; fo find ihre Fortichritte namentlich feit den letzten 10 Jahren 
mindeftend fo erheblich gewefen, wie in den Eonfurrirenden Staaten. 

Was nun den gegenwärtigen Zuftand der Wollmanufafturen in den 
einzelnen Staaten betrifft, fo befchäftigt 

I. in Defterreich das DBerfpinnen von Schafwolle viele Hände und 
Mafchinen in Böhmen, Mähren, Schleften und Nieveröfterreich; die mecha« 
nifchen Spinnereien Böhmens und Mährens enthalten mehr ald 350,000 
Spindeln. Für die Wollenweberei ift Mähren (Brünn, Namieft, Teltfch, 
Proſtnitz) am wichtigften; dann folgen Böhmen (Neichenberg fol nach Oeſter⸗ 
reichifchen Angaben allein für 15 Mil. Gulven Waaren jährlich Tiefern, 
Pilfen, Budweis, Braunau, Friedland) Defterreichtfch Schleſien, Ober» und 
Niederoͤſterreich (Linz). Der Werth der Wollfahrifate dieſer Landestheile 
wird etwa 33,000,000 Thaler fein. 

Defterreich8 Ausfuhr von Schafwollwaaren ift ungleich bedeutender, als 
deren Einfuhr, denn während vie letztere 100,000 Fl. kaum überſteigt, hat 
jene dem Werthe nach betragen: 
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von 1834 durchſchnittl. 1828 1841 1842 

5,544,155 81. 6,777,800 5. 6,282,220 81. 7,070,110 81. 

Davon gehen nach dem Deutfchen Zollvereine etwa für 2,100,000 Fl., 
nach der Türkei für 2,700,000 Fl., nad) dem nicht Defterreichifchen Ita⸗ 
Iten für 450,000 Florin, nach dem Preihafen Trieft zur Ausfuhr für 
1,100,000 Fl. 

Die Eingangsabgabe von Wollgarn iſt, nach dem Defterreichifchen Tarife 
auf Zollzentner und Kourant renuzirt, 3 Thlr., im Deutfchen Zollvereine 
15 Sgr.; fremde Wollengewebe find in Defterreich größtentheild verboten; vie 
erlaubten zahlen per Zentner 115 Thlr., im Bollvereine wird von allen 
Wollgeweben nur 30 Thlr. beim Eingange entrichtet. 

II. Die Wollenwaaren- Fabrikation des Deutfchen Zollvereins ift 
von fo großer Bedeutung, daß deren jährliche Produktion (ohne den Rohftoff) 
einen Werth von etwa 70 bis 75,000,000 Rthlr. hat. Weber ven Verkehr 
mit dem Auslande geben wir nachftehenve neuerlich von einem Sachkundigen 
entworfene Zufammenftellung. 


1) Einfuhr und Ausfuhr an roher 1841. 1842. 1843. 


Schafwolle: Zentner. Zentner. Zentner. 
a. Einfuhr ..... .. —R& 149,437 163,309 150,254 
b. Ausfuhr ..α „143,460 121,698 132,983 
c. Mehr-Einfuhr.......eenssesensesnsssnsneereennenne 5,977 41,611 17,271 


2) Einfuhr und Ausfuhr an einfahem und doublirtem un- 
gefärbten Wollen- Garn: 


a. Einfuhr.....ecesssessnesssnenennnenenunnnnnnennanne 22,055 26,196 33,569 
b. Ausfuhr...cenccscsssensneesnsanesesnnenonenenennenn nn 4,587 6,913 6,209 
c. Mehr» Einfuhr.....n.enensnnassesonenennensanenn 17,468 19,283 27,360 


3) Einfuhr und Ausfuhr an weißem drei⸗- und mehrfach ge= 
zwirnten Wollen- und Kameel⸗Garn: 


a. Einfuhr....eneonesssonscesssnansonusnsununsenenersnnnnn 6,324 6,921 8,138 
b. Ausfuhr .......ecssosesenennerserssonnunnsenansenannrnnn 4,098 3,969 3,474 
c. Mehr⸗Einfuhr.... 2,226 2,952 4,664 


4) Einfuhr und. Ausfuhr an Wollen-Waaren, einfchließlid 
der Teppiche: 


a. Einfuhr . .. 32,624 38805 33,977 
b. Ausfuhr . .......... 67,709 64,972 69,570 
c. Mehr Ausfuhren 35,085 26,167 35,593 


9) Bereinsländifhe Konfumtion an WollensWaaren: 

a. Es fehlen zunerläfftge Diaterinlien zur Berechnung der vereinslänbifchen 
Konjumtion an Wollenwaaren. Indeſſen wird man nad) Annahmen, welche 
ſich in Dieterici's ſtatiſtiſchen Werke finden, auf ven Kopf ver Bevölkerung 
einen Verbrauch von 1% Pfd. rechnen Eönnen. Hiernach, und wenn berück⸗ 
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fichtigt wird, daß mit der wachienden Bevölkerung, welche nach ver zu Ende 
1840 flatigehabten Zahlung in 27,075,778 Köpfen befland, der Verbrauch 
in jevem Jahr fich ungefähr um 2 pCt. vermehrt haben mag, wäre bie 


vereindländifche Konfumtion ceecescsenaseesenensanenns 514,439 524,728 535,243 
b. Sierzu hat das Ausland geliefert: die unter 4. a. aufgeführten Quan⸗ 
titäten... 32,624 38,805 33,977 


Diefe Konfumtion an auslänbifchen Mollenwaaren, in Bruchtheilen ver 
unter a. berechneten gefammten Konfumtion an Wollenwaaren ausgebrüdt, 
beträgt areeensensnssnsennnnnensennneennenneneenemneenennennennnn 32,624 38,805 33,977 

Ä | 514,439 524,728 535,243 

oder 675 8 71708 6168 

6) Vereinsländiſche Produktion an Wollenwaaren: 

Dieſe beſteht in 

a. Der vereinsläͤndiſchen Konſumtion (5. a.)....514,439 524,728 535,243 

b. Der Mebrausfuhr an Wollenwaaren (4. c.) 35,085 26,167 35,593 

c. Zuſammen..LA. 549,524 550,895 570,836 

7) Sefammtverbraub an Wollengarn im Deutfchen Zollver- 
ein für die Waarenfabrtkation: 

a. Der Geſammtverbrauch an Wollengarn beſteht, wenn man von den 
Verwendungen der Garne zu andern Zwecken ald der Waarenfabrifation ab- 
ſieht und unterftellt, daß das Gewicht der Garne gleih dem Gewichte ver 
fertigen Waaren fei, in dem Quantum der Waarenprobuftion (6. c.) nämlich 

549,524 550,895 570,836 

b. Hierzu Tiefert das Audland, voraudgefegt, daß das gefammte Quantum 
der Einfuhr an ausländifchen Garnen (2. a.) zur Waarenfabrifation verwen⸗ 
det wird. 22,055 26,196 33,969 

c. Nach Abzug diefes Beitrags des Auslandes (b.) an dem unter a. angenom⸗ 
menen geſammten Garnverbrauch für die vereinsländiſche Waarenfabrikation, 
ergiebt ſich die vereinsländiſche Garnproduktion für dieſen Zweck 

| 527,469 524,699 537,267 

Das Quantum der Gefammteinfuhr (b.) beträgt, in Bruchtheilen des 
gefammten Garnverbrauchs (a.) für die Waarenfabrifation ausgedrückt 

22,055 26,196 33,569 
549,524 550,895 570,836 
ober 48 4199. 91095 

Die Tuchmanufaktur Preußens, welche aus etwa 27,000 tr. Wolle 
im Werthe von 16,000,000 Rthlr., 550- bis 600,000 Stück zu 30 Ellen 
durchfchnittlih und 35= bis 40,000,000 Rthlr. Werth etwa jährlich durch 
55- bis 60,000 Arbeiter liefert, iſt vorzugsweiſe in der Rheinprovinz 
(Aachen, Burtſcheid, Montjoie, Imgenbroich, Eupen, Düren, Stolberg, Len⸗ 
nep, Werden, Kettwich, Huͤckeswagen); Weſtfalen (Herdecke, Siegen); Schle⸗ 
ſien (Goörlitz, Sagan, Grünberg, Goldberg, Liegnitz, Trebnitz, Breslau, Neu⸗ 
rode, Feſtenberg, Hainau, Steinau, Lüben, Lauban, Bunzlau); Sachſen (Burg, 








Pr PER . Pu 
Mn u " "ue » = 


138 1.C. Wolle und Wollenwaaren. 


Magveburg, Langenfalge, Salzwenel, Calbe, Naumburg, Zeiz, Müdenberg, 
Wittenberg) und den Marken (Berlin, Potsdam, Sommerfeld, Sorau, Fine 
ſterwalde, Peitz, Forſte, Spremberg, Crofien, Guben, Cottbus, Züllichau, 
Schwiebus, Neudamm, Luckenwalde, Fürftenwalde, Brandenburg, NeusRuppin). 
In Pofen (Rawicz, Schwerfenz, Samorzin) werden mehr mittlere und grö—⸗ 
bere, in Preußen und Pommern faft nur grobe Tuche verfertigt. 

Im Preußifchen Staate befanden fi im Jahre 1843: 














Spinnmaſchinen auf Tuchfcheerer= und 

























































im Streichgarn ——— Tuchbereiter⸗ 
weife) zu Für Meifter oder 
Regierungs ⸗ Bezirk Zahl der Zahl der — u ir gene Geräten 
mM | Anftalten. | Spindeln. "alemotle gie — Lehrlinge. 
11Königsberg.... 37 18 
2 | Sumbinnen..... 7 2 
3 | Danzig........... 12 15 
4 | Marienwerber.. 16 14 
5 I Bofen............ 49 48 
6 | Bromberg....... 28 13 
? | Stadt Berlin... 0 |) 19 
8 I Potsdam ........ 106 190 
9 I Frankfurt ....... 745 111097 3017 187 459 
10 | Stettin.......... 75 3560 218 21 11 
11. | Böglin........... 216 9342 448 43 14 
12 | Stralfund....... — — 5 3 
13 Breslau ......... 126 15598 858 79 74 
14 | Oppeln.......... 49 3656 318 59 35 - 
15 | Liegniß.......... 234 44626 1310 113 363 
16 | Magdeburg...... 547 29757 "1088 45 143 
17 | Merfeburg...... 71 9520 472 77 111 
18 I Erfurt... 48 8304 1174 27 27 
19 | Münfter......... 1658 | 37 76 
20 | Minden.....:.... — — 4 — 
21 | Arnöberg........ 19 6450 425 47 158 
221 Elm... 24 11210 180 47 90 
233 I Düffeldorf....... 44 15718 1590 64 277 
24 I Coblenz.......... 19 4560 185 22 15 
25 I Trier... 12 1800 129 33 11 
26 I Aachen .......... 62699 
Summa 1343 405603 17911 
Summa 1840 3561 380839 17846 1321 2851 
Alfo f mehr... — 24764 65 37 
1843 | weniger 261 — — — 


Außerdem wurden noch an Webſtühlen, welche als Nebenbeſchäftigung 
auf Wolle und Halbwolle betrieben wurden, 5912 gezählt. 


Auch Baiern beſitzt eine Menge größerer und kleinerer Gtabliffements 
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für die Wollverarbeitung, namentlich zu Dinkelsbühl, Memmingen, Schwa⸗ 
bach, Wöhrd bei Nürnberg, München, Zweibrüden, Gunzenhaufen, Weiſſen⸗ 
burg, Hof, St. Lambrecht, Frankenthal, Wunſiedel, Kaufbeuren, Pirmafenz. 
In Württemberg befinden fich, außer einer Anzahl Babrifen, an 700 felbit- 
ſtändige Tuchmacher und 300 Zeugmacher, 3.8. in Calw, Nagold, übers 
Haupt im Schwarzwalde, Stuttgart, Lubwigsburg, Eßlingen, Böblingen, 
Backnang, Aalen, Göppingen, Bietigheim, Rohrdorf, Reutlingen, Heidenheim, 
Balingen u. |. m. 
Baden befaß 


1835. 1842 
MWollfpinnereien 2 mit 15 Arbeitern Ä 
MWollfärbereien und ) 14 mit 474 Arbeitern, 


Wollmebereien 4 = 196 ⸗ 

zu Pforzheim, Michelfeld, Neuſtadt u. ſ. w. welche 1380 Zollzentner Waare, 
an Werth 395186 Fl. lieferten. Die Zahl der kleineren Betriebe iſt gleich⸗ 
falls nicht unbedeutend, obgleich noch viele Wolle außer Landes geht. Im 
Königreihe Sachſen befanden fi 1842: 119 Streichgarn⸗Spinnereien mit 
71068 Feinſpindeln, darunter 14 Spinnereien in Tuchfabrifen für den eige⸗ 
nen Bedarf. Die Tuchmacherei wird in großem Umfange faft in allen Thei⸗ 
len des Landes betrieben, namentlich in Oederan, Zichopau, Breiberg und 
Umgegend, Großenhain und Oſchatz, Biſchoffswerda, Kamenz, Bauten, 
Bernftant, Lelönig, Döbeln, Roßwein, Grimma, Werdau, Crimmigfchau, 
Cösnig, Stollberg, Kirchberg mit Lengefeld. Die Zahl der Tuchwebeftühle 
ift auf faft 4000, die Zahl der darauf verfertigten Stüde Tuch u. f. w. auf 
jährlich 150 His 160000 anzunehmen zu 34 bis 4 Millionen Rthlr. Werth. 
Größere Fabrifanten von Tüchern und tuchartigen Zeugen, gab es 1842 
etwa 87; im Hauptwerke wird diefe Fabrikation fehr überwiegend nur zunft⸗ 
mäßig betrieben, jedoch befiten die größern Tuchmacher faft ſämmtlich außer 
eigener Spinnerei, auch eigene Appreturs Vorrichtungen. ine großartige, 
dem Innungszwange nicht unterworfene Appreturanftalt für Tuche iſt in 
Großenhain. Die orbinairften Gattungen viefer Stoffe werben zu 10 bis 
15 Ngr. die Elle, 3.8. in Kirchberg; die feinften bis zu 4 Rthlr. in Oe⸗ 
deran, Grimma, Bilchoffswerba verfertigt. 

Im Großherzogthum Sachſen⸗-Weimar⸗Eiſenach iſt die Wollverar- 
beitung ein alter auögebreiteter Erwerbszweig, welcher in Tuchen und Zeus 
gen an 800 Stühle beſchäftigt, namentlich in Eifenach, Iena, Neuftadt a. d. O., 
Apolda, Vacha und Weide. 

In den Sächſiſchen Herzogthümern find als Site dieſer Fabrikation 
hervorzuheben: Gotha, Neudietendorf, Ohrdruf, Meiningen, Glücksbrunn, Al⸗ 
tenburg, Ronneburg, Schmölke, Meuſelwitz. 

In Kurheſſen ſindet ſich Wollverarbeitung zu Hersfeld, Melſungen, 
Kaſſel, Schmalkalden, Eſchwege, Hanau, Wanfried; im Großherzogthum 
Heſſen zu Michelſtadt, Erbach und mehrfach im Odenwalde, Cberſtadt, 
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Beerfelden, Alsfeld, Grünberg, Schotten, Altenburg, Herrenhang, Arnsburg. 
Das Herzogthum Naſſau beftkt zwei Wollfpinnereien, 18 SIanellarbeiter, 
50 Tuchmacher und einige Fabriken viefer Art, namentlich im Amte Ufingen. 

In den Herzogthümern Anhalt wird die Wollmanufaktur vorzugs⸗ 
weife zu Coswig, Deflau, Raguhn, Jesnitz, Ballenftent; in den Fürftenthü- 
men Schwarzburg in Arnftabt; im Bürftenthum Lippe zu Lemgo, Blom⸗ 
berg, Horn; in den Fürftenthämern Neuß zu Greiz, Zeulenrode, Schleiz, 
Tanna, Lobenflein, Gera; im Herzogthume Braunfchweig zu Braun⸗ 
ſchweig, Wolfenbüttel, Helmfteot und Seeſen; im Großherzogthum Lu xem⸗ 
burg aber nur in geringem Umfange betrieben. 

1. Was die norddeutſchen Bundesſtaaten betrifft, fo bat das Kö⸗ 
nigreich Hannover für die Wollverarbeitung etwa 16000 Spinveln und 
1150 Webeftühle in Fabriken (Hameln, Diepholz, Oſterode, Göttingen, Eim⸗ 
be, Uelzen, Scharmbeck, Osnabrück, Bramfche, Lingen); Oldenburg et» 
was Manufaktur diefer Art in Wildeshaufen und Vechta. Die beveutendften 
Tuchfabriten Medlenburgs find in Plau und Malchow, Eleinere Betriebe 
ber Art auch in Fürftenberg, NRoftod und Schwerin; 348 einzelne Wollwes 
ber. — Hauptſitz der Wollmanufaftur Holſteins ift Neumünfter, wo Ende 
1844 außer zwei größeren Fabriken mit 246 Arbeitern, 65 Tuchmacher⸗ 
Amtmeifter mit 134 Webeftühlen und 483 Arbeitern fi) befanden. Aus 
etwa 4000 Zentner Wolle wurden im Jahre 1844 verfertigt: 119195 Ellen 
Tuch, 31740 Ellen Coating, 128425 Ellen Multum, 49624 Ellen Boy, 
48040 Ellen Trees, 6612 Ellen Kalmud, 19881 Ellen Decken. Auch in 
Altona und einigen andern Orten wird die ſchöne Marſchwolle verarbeitet. 
Das Herzogthum Limburg nieverländifchen Antheild, beſitzt gleichfalls nicht 
unbedeutende Wollverarbeitung, namentlich in Roermonde. — 

Die bedeutendſten Konkurrenten deutſcher MWollfabrikate find England, 
Tranfreih und Belgien, und es werben deshalb auch deren Verhalmiſſe in 
allgemeinen ſtatiſtiſchen Umriſſen mitgetheilt. 

1. England. Der Werth der Woll⸗Manufaktur der Britiſchen Reiche 
wird, wie folgt, berechnet: 

Für das Rohmaterial.......... 51,000000 TIhlr. 
Del, Seife, Färbeftoffe u. f. mw... 10,800000 = 
Kapitalbenugung und Geminn...... 31,600000 = 
Lohne... 59,600000 ⸗ 


Zuſammen 153,000000 Thlr. 


Die Zahl der darin beſchäftigten Perſonen zu etwa 334000. GHauptſitze 
der Tuchmanufaktur find Yorkſhire (Weſt⸗Riding), Glouceſterſ., Wiltf., So⸗ 
merſetſ.; der Wollenzeug⸗Manufaktur: Norfolkſ., Bradford, Halifax, Leeds; 
der Strickgarne: Leiceſterſhire; der Teppiche: Kidderminſter. — Die Wollen⸗ 
waarenausfuhr hat ſich in den letzten Jahren auf ziemlich gleicher Höhe ge⸗ 
halten und der Ausfall in der Verſchiffung nach einigen Staaten wurde durch 
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größeren Erport nach anderen iwiener audgeglichen. Nur im Jahre 1842 
ift eine beveutende Verminderung eingetreten. Der Oefammtausfuhrmwerth ver 
Britifhen Wollmanufakte betrug nämlich im Jahre 1820: 5,586000 Lſt., 
1830: 4,729000 ®ft., 1838: 5,795069 &., 1839: 6,271649 &ft., 1840: 
5.327853 &t., 1841: 5,748673 2ft., 1842: 5.199243 £ft., 1843: 6,790232 2ft. 
Den einzelnen Ländern nach wurde ausgeführt in den Jahren: 
1840: 1841: 1842: 

Ber. St. Norpamerifad........ ..1,069721 1,521980 875647 


Deutfchland ..eeenenessensenenennnnsnennenen 751681 884541 954374 
Holl., Belg. und Brankreid........ 432509 465604 504005 
Rußland und Skandinavien ......... 152987 141283 162017 
Portugal und Spanien... 262942 324593 186366 
Oftindien und China... 608552 532710 362005 
Britifches Nordamerika .....a en... 446363 515344 425122 
Auftralien......esserssnnsnsnennnensennenn 145062 91851 90133 
Weſtindien...... 162798 119981 143172 
Südamerika und Mexiko ........ 8492599 798054 906804 
Gibraltar und Malta... 96405 107271 101486 
Afrika .... 60514 79632 64564 
Guernſey, Jerſey und Man......... 31728 31121 40541 
Türkei ....... 35626 23899 35501 


Andere Länder............... 221706 110809 347506 
| wie oben 9,327853 9,748673 95,199243 


Den einzelnen Gegenftänden nach wurde auögeführt im Jahre 


1842: 1843: Davon 1842 

| nach Deutfchland: 
Tuche aller Art, Stück.!......... 161675 241160 12747 
Genoppte Coating, Duffel, Stüd.. 8433 5273 4070 
Kaſimir, Stück .....ů 22467 29263 2679 
Boy, Stück .. 24877 21130 325 
Tuchartige Wollenzeuge, Stül...... 1,979492 2443371 620292 
Flanelle, Yards ... 1,619496 1,719699 406505 
Wolldecken, Dar... 1,392591 1,765970 25715 
Teppiche (Carpets), Yatbb...... 763762 707346 94168 

Gemifchte Gewebe von Wolle und | Ä 

Baumwolle, Dardd..........n...6,950010 11,999975 651741 
Strümpfe, Dutzend Baar.....n...... 137062 147507 1358 


Andere gewirkte Waaren für Lk. ..... 152629 192966 19267 


Der Werth des ausgeführten Wollgarns war 1841: 552148 Lſt., 
1842: 573521 8. Im Jahre 1843 betrug Englands Wollgarnausfuhr 
7.410213 Pfund. Davon gingen nach Deutfchland 3,956956, nach Hol⸗ 
Iand 1,914252, nach Frankreich 435920, nach Belgien 199500, nad 
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Rußland 422971, den Vereinigten Staaten. 242142 und nach Italien 
114783 Pfund. 

2. Branfreid. Die bedeutendſten Wollſpinnereien find zu Rheims, 
Rhetel, Turcoing, Eſonne, Paris, Amiens, St. Denis, Chateau⸗Cambreſis; 
die Ausfuhr von Wollgefpinnften war 1840: 215000 Pfund, werih 460000 
Thlr. Die bebeutendften Webereien zu Roubaix, Turcoing, ‚Elbveuf, Lous 
vierd, Sedan, Elermont-P’Herault, Loneve, St. Affrique, Lyon, Straßburg, 
Bifchweiler, Beauvais, Luneville, Metz, Chäteaursur, arcafionne, Parts. 
Die Verfertigung der Merinos, Bombazind und ähnlicher Stoffe befchäftigt 
16 — 18000 Arbeiter, welche für etwa 10,000000 Thlr. Werth Kiefern; 
Laftingd werben für etwa 3,000000 Thlr.; Alépines für etwa 5,000000 
Thlr.; Strumpfwaaren für etwa 4,500000 Thlr.; Chäles u. dgl. für etwa 
5,000000 *Thlr.; Teppiche für etwa 1,000000 Thlr.; Tuche für etwa 
63,000000 Thlr. genrbeitet. Die gefammte jährlihe Wollen Manufaktur 
mag einen Werth von etwa 105,000000 Thlr. haben. Davon wurden aus- 
geführt:. 1820 für faft 11,000000 Thlr., 1830 für 6,800000 Thlr., 1840 
für faft 16,000000 Thlr., 1841 für 16,200000 Ihlr., 1842 für 
15,900000 Rthlr., 1843 für 19,900000 Thlr. 

Louviers, Elboeuf, Sedan nehmen für das eigentliche Tuch die erſte 
Stelle ein. Die Fabrikanten von Louviers behaupten ihren alten Ruf für 
das leichte, ganz feine Tuch, und im Appretiren haben ſie während ver letz⸗ 
ten Jahre nur gemonnen. Das Appretiren mit Dampf wird immer allge 
meiner. Elboeuf fteht, was die Wichtigkeit anbelangt, in der Tuchfabrikation 
oben an. Es giebt in diefer Stadt etwa fiebenzig Dampfmafchinen, zufanıs 
men von etwa 800 Pferdekraft. — Der Verbrauch an gemafchener Wolle 
beträgt 30 Millionen Kilogramm, und die jährliche Produktion kann auf 
50 Millionen Franks gefchägt werden. Man verfertigt. dort Tuche von der 
größften bis zur feinften Sorte, d. h. zum Preiſe von 8 Franks bis 40. 
Franks das Meter. Elboeuf fabrizirt eine große Menge von Phantafieftoffen 
für Weften und Beinfleiver, ausgezeichnet durch die Tebhaftigkeit der Karben 
und die Mannigfaltigfeit der Muſter. Sedan iſt faft ausfchließlich im Be- 
fige der feinen ſchwarzen, geglätteten und geföperten Tuche, ver fchwarzen 
und weißen Gaflmire, ver im Stüde gefärbten Tuche. — 

Rheims ift der Hauptort für die Fabrikation ver Teicht gewalften und 
nicht drapirten wollenen Zeuge. Diefe Stadt probuzirt jährlich für mehr 
als fiebenzig Millionen Franks, beichäftigt 100,000 Arbeiter, und befigt 
1800 Webeftühle, worunter 1200 Jacquards; dieſe Iegteren find erft feit 
etwa fieben Jahren in Rheims eingeführt worden. Die Vabrifanten von 
Rheims Hatten auf der Iehten Gewerbe» Auöftelung Napolitained, eine uns 
endliche Mannigfaltigkeit von Flanellen, von denen einige an Seinheit mit 
den aus Hanf gewebten Zeugen mwetteifern; ferner Tartand zu Mänteln, Stoffe 
zu Welten, Tartan- und Kabylen⸗Shawls und Deden, ſo weiß wie ſeidene. 
Die reinen oder melirten, nicht gewalkten Wollenzeuge find gleichfalls feit 
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per vorletzten Parifer Austellung noch vervolllommnet worden. Die Mouſſe⸗ 
line8 de Laine werden hauptfächlich im Elſaß und der Normandie angefertigt. 
Die dortigen Fabrifanten haben ihre alte Erfahrung in der Kunft des Ber 
druckens auf dieſe Zeuge angewendet, die man die Kalikos der Wolle nennen 
fann. Die Lurud- Möbel-Stoffe kommen hauptfächlich .aus Roubair und 
Tureving, wo fie auf 5000 — 6000 Jacquard'ſchen Webeftühlen angefertigt 
werden. — Auch Rheims, Paris und. Rouen verfertigen davon in vorzüg⸗ 
licher Qualität. 

3. Die Tuchfabrifation Belgiens ift vorzugsweife in Verviers, Difen, 
Lüttich und Umgegend, Hodimont, Pepinfter, überhaupt in der Provinz Lüt⸗ 
tich heimifch; es find zufammengenommen 195 Babrifen mit 75 Dampfs 
mafchinen von 562. Pfervekraft, welche purchfchnittlich 122,285 Stüde Tud) 
oder 3,840,000 Aunes liefern, deren Geſammtwerth von 30,000,000 Irk. 
(8,120,000 Thlr.), wie folgt, fich vertheilt: Rohmaterial Frk. 15,000,000, 
Färbematerial 3,000,000, Del, Leim, Karden u. f. mw. 2,400,000, Stein⸗ 
foblen 600,000, Löhne 6,000,000, Zinfen des Anlage-Kapitals 1,000,000, 
zu deſſen Abtrag 200,000, Zinfen des Betrieböfonds 500,000, Gewinn ver 
Unternehmer (2) 500,000. Das AnlagesKapital foll etwa 5,000,000, daß 
Betriebö-Stapital 2,500,000 Thlr. betragen; die Zahl ver befchäftigten Ars 
beiter ift 16,000. Die Durchſchnittsausfuhr 40 — 45,000 Stück, melde 
1,130,000—1,280,000 Pfo. wiegen, 3,000,000—9,360,000 Thlr. werth 
find, und wovon etwa 15,000 nach Italien, 10,000 in die Levante, 5000 
nach Holland, 5000 in die Schweiz, 4000 über See, 1000 nach Deutſch⸗ 
land gehen. — Der Werth der wollenen Zeuge und Strumpfwaaren Bel- 
giens tft 10—14,000,000 Franken; ſie werden namentlich zu Brüffel, Lüt⸗ 
tih, Mecheln, Verviers, Tirlemont, Charleroi, Tournay, Arendouck u. f. w. 
verfertigt. Die Teppichmanufaftur ift faft ausfchlieplih zu Tournay, die 
ausgeführten Erzeugniffe find 44,000 Thlr. wertb. Der Gefammtwerth aller 
Mollen-Waaren Belgiens ift zwifchen 12 — 13,000,000 Thlr. — 

- Die Abfatverhältniffe der Deutfchen Manufakturen nach andern Staas 
ten Europa’3 find faft durchgängig höchſt ungünſtig. Während der Deutfche 
Zollverein Wollgarn mit nur 15 Sgr., Wollgemebe mit 30 Thlr. per 
Zentner beim ingange belegt, find die. entfprechenden Eingangsabgaben res 
duzirt: Oeſterreichs resp. 3 Thlr. und 115 Thlr. (zum Theil verboten); 
Englands resp. 16 Thlr. 25 Sgr. und 15 9 d. W.; Frankreichs Verbot; 
Rußlands resp. 55 Thlr. 23 Sgr. und 231 bis 450 Thlr. Demungeach⸗ 
tet hat die vorzügliche Qualität namentlich unferer Mitteltuche und Zeuge 
benfelben einigen auswärtigen Abſatz in Europa erhalten und zu einem un- 
gleich größeren überfeeifchen Abfate gegründete Hoffnung gegeben. Recht 
dringend aber ift anzuratben, dieſe Ausfichten durch die größte Solibität in 
ber Fabrikation zu erhalten und zu erweitern. ‚Klagen, wie man feit etwa 
einem Jahre von den Meßplägen vernommen hat: über unrichtiges Ellen⸗ 
maß, gewaltſames Streden des Stoffe, um eine größere Ellenzahl zu ers 
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langen, fchlechtere VBefchaffenheit im Innern der Stüde, fogar Riſſe und 
Löcher u. f. w. würden, wenn fie gegründet fein follten, unfern überfeeifchen 
Kredit fehr Bald vernichten. Bon befonverer Wichtigkeit kann der Chinefl- 
fehe Markt werden, denn dort find unfere Tuche ſchon aus ver Zeit bekannt 
und beliebt, wo die Ruſſiſche Grenziperre noch nicht jo fireng war, unferen 
Babrikanten ven Durchgang nah Kiachta faft unmöglich zu machen. Es 
waren auf ver Gewerbe» Uusftellung namentlich Spanish stripes (von Foͤr⸗ 
fier in Grüneberg und von Ruffer und Sohn in Liegnis) 60—61 Zoll 
Englifch innerhalb der Leiſten breit, verfchlevenfarbig von 31 bis 45 Sgr. 
die Berliner Elle, fehr lobenswerth gearbeitet; ferner Maslowo 66 Zoll 
Engliſch breit zu 24 Thlr.; ſodann Meseritzkoe 64 Zoll Engliſch breit zu 
24 Thlr., welche, bie gleichartigen Nuffifchen Fabrikate vortrefflich nachahmenn, 
diefelben Hinfichtlich der Karben, Appretur und Wohlfeilheit übertreffen. Ein für 
Deutfchland ganz neuer, jedoch bei dem bedeutenden Verbrauche in China 
große Hoffnungen erregenver Artikel, find die biöher nur von England geliefer 
ten f. g. Long-ells. Sie waren von Fürer und Müller in Mühlhaufen in 
Stüden von 24 Englifchen Yards, 30 bis 31 Zoll Engliſch breit ausgeftellt 
und Eoften in Scharlach mit gemalter Kappe 113 Pfund Preuß. ſchwer 
10 bis 104 Rthlr. Obgleich erfter Verſuch, kam dieſe Waare doch den 
Englifchen Originalen fehr nahe und wird fich demnächft auch niedriger im 
Preiſe ſtellen laſſen. — 

Nachdem wir im Vorſtehenden die berſchiedenen Zweige der Wollweberei 
der innern Verwandtſchaft wegen zuſammen gefaßt haben, gehen wir jetzt zu 
der Beſprechung der auf der Gewerbe⸗Ausſtellung ſehr zahlreich und gediegen 
vorgelegten Tuche über. 

Im Ganzen ſind bei dieſem umfangreichen Gewerbzweige 198 Ausſteller 
aufgetreten, von welchen 80 der Provinz Brandenburg, 42 den Provinzen 
Sachſen und Schleſien, 8 den Provinzen Preußen und Poſen, 35 den Bros 
yinzen Nieverrhein und Weftfalen, zufammen 165 dem Preußifchen Staate, 
41 den Süddeutſchen Zollvereinsftaaten, 20 ven zollvereinten Staaten des 
mittlern Deutfchlandd (Sachen, Sadhfen- Weimar, Heflen und Anhalt) und 
2 dem Defterreichifchen Kaiferftant angehörten. Nachftehend follen dieſe Aus⸗ 
fteller num nad} den vorfichenden Gebieten und den Städten, welchen fle ans 
gehörten, aufgeführt werben: 

1. Provinz Brandenburg 
a. Berlin. 

Kat. Nr. 1. Pratorius und Protzen, Tuchfabrikanten und Zuchhndler 
in Berlin (Fabrik in Luckenwalde), hatten zur Ausſtellung braunes, ruſſiſch⸗ 
grünes, ſchwarzes und wollblaues Tuch von $ Breite in ganzen Stücken in 
den Preifen von 55 bis 70 Sgr. für die Elle audgeftellt. Die ausgeftellte 
Waare wurde als beſonders gut erkannt. Rohſtoff inlänvifche Wollen von 70 
518 80 Thlr. für den Zentner. Die Fabrik it von bedeutendem Umfange 
und vollftändiger Einrichtung und beſchäftigt 200—250 Arbeiter. 
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Kat. Nr. 10. Schlmader und Rethwiſch in Berlin Hatten graues 
und ſchwarzes Tuch und Satin zu 4 und 2 Breite zum Preife von 30 bis 
58 Sgr. für die Elle auögeftellt. Die genannten Waaren wurden ald gute 
erfannt. Wollbedarf 800 bis 1000 Ztr. zu 50 His 70 Thlr.; ſämmtliche 
Zweige der Fabrikation auch Lohnfpinnerei; 150 bis 160 Arbeiter. 

Kat. Nr. 22. C. 8%. Krüdmann in Berlin Hatte zur Ausftellung ein» 
gefandt: englifchrothen, wollblauen und ſchwarzen Köper, weißen und Ma⸗ 
rengo Cuir, melirt Elaſtique, ſcharlach, farbig, ruſſiſchgrau, englifchroth, 
dragonerblau, roſa, orangegrünes und huſarenrothes Tuch, carmoiſin, wei⸗ 

| fen Köper und gelben Baftmir, 2 und 2 breit, zu den Preifen von 55 bis 

| 120 Sgr. Die ausgeſtellte Waare wurde als recht gut erfannt. Wolle zu 
70 Rthlr. der Zentner; Feine eigene Spinnerei, aber Walk» und Appreturs 
Einritungen in Potsdam; an 60 Arbeiter. 

Kat. Nr. 31. Buffe und Sohn (Geh. Kommerzienrath Carl) in Luden- 
walde, Lindenberg und Berlin, hatten auögeftellt: orange, wollſchwarzes, woll⸗ 
blaues, englifchgrünes, heilfarbiges, braunes, rufflfchgrünes, ſchwarzes, pon⸗ 
ceau, corbeau, blaues, auch mehrere Arten melirted Circaſſienne in ganzer 
Breite, 4 5i8 2, zum Preife von 30 bis 154 Sgr.; ulanenblaued Marocco, 
carmotfin, orange, euiraffirgelbes, hellgelbes, rofa, ponceau, englifchrothes, 
eutraffirgrüned und gensd'armenblaues Tuch in halber Breite, zum Preiſe 
von 50 bis 564 Sgr. die Elle; ferner weißen und ſchwarzen Gafimir, woll- 
blauen, fchwarzen, melirten und Winter» Dyeflin in ganzen GStüden zu 
26 518 55 Sgr. die Ele. Die ausgeftellte Waare wurde ald vorzüglich er⸗ 
fannt. Die Spinnerei mit 3600 Feinſpindeln ift in Lindenberg; die Woll- 
fortirung, Faͤrberei, Tuch⸗ und Budffins- Weberei (wobei 6 Mafchinenftühle), 
die Walfe und AppretursAnftalt in Luckenwalde; faft ohne Unterbrechung 
find gegen 800 Arbeiter beichäftigt. | 

Kat. Nr. 454. U Colell in Berlin Hatte guien Buckſtin, zum Breife 
von 60 und 65 Sgr. die Ele, auögeftellt. 

Kat. Nr. 2827. Der Bärbereibefiger &. I. Cabanis hatte 4 Stüd 
von ihm gefärbte Tuche Chalbfcharlach, krapproth, ſcharlach, engliich roth) 
ausgeftellt. 

Kat. Nr. 1989. Gebrüder Sieradzky, Tuchftopfer in Berlin, hatten 
mehrere Tünftlich zufammengeftopfte Tuchſtücke auögeftellt; ihre Leiftungen zeu⸗ 
gen von außergemöhnlicher Gefchieflichkeit und befonderer Sauberkeit. 


b, Potsdam und Saarmund. 


Gebrüder Buſſe hatien unter Kat. 523 corbeau, wollblaues, melirtes 
ſchwarzes, ruſſiſchgrünes und blaues Poudre⸗Tuch zu Z und 2 Breite, zum 
Preife von 574 bis 974 Sgr. für die Ele, außgeftellt, welches als vor- 
züglich erfannt wurde. Ausſteller befigen eine Spinnerei von 3 Affortimen- 
ten in Saarmund; Weberei, Walke und Appretur in Potsdam; fie beichäf- 
tigen 120 618 130 Arbeiter.’ 
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c. Luckenwalde in der Mittelmarf. 


Außer den ſchon unter Berlin erwähnten Manufafturen von Buffe und 
Sohn und von Prätorius und Progen, hatte J. W. Boffart in Luk—⸗ 
fenwalde (Nr. 2000) fehwarzen Satin und Tuch zu $ und 2 Breite, zum 
Preife von 324 518 75 Sgr. die Elle, auögeftellt, welche Waare als gut 
anerfannt wurde. Ausſteller verarbeitet mit 8 Stühlen inlänvifhe Wolle; 
Appretur und Spinnerei ift mit feinem Etabliffement nicht verbunden. 


d. Zemplin in ver Udermarf. 


Kat. Nr. 532. D. Rietfch in Templin hatte weißen Slanel und blaues 
Tuch, erfteren zum Preife von 94 Sgr. und lebtered zu 28 Sgr. die Elle 
ausgeftellt, welche Waare lobend zu erwähnen iſt. 


e. Kottbus in der Neumark. 


2. Lierfch und Söhne (572) Hatten ſchwarzes, braunes, ruffichgrünes 
und melirtes Tuch, Schwarzen Köper und fchwarzen Budfkin, welche Waaren als 
gut erfannt wurden, auögeftellt, zu 30 bis 100 Sgr. die Elle. Wolle ver 
Tuche und des Köpers zu 70 Rthlr. pro Zentner, zum Buckſkin Kette Leip- 
ziger Kammgarn, Schuß geringere Wolle. 

3. © Haehne jun. (573) hatte 5 Stüd farbige und ſchwarze Bud: 
ſtins, und 1 Stück kouleurt geftreiften Buckſtin zum Preife von 324 bis 
35 Sgr. für die Elle audgeftellt. Die genannte Waare wurde als gut er⸗ 
fannt. Wolle 65 Rthlr. der Zentner, 2 Stühle, eigene Färberei. 

F. €. Koppe (574) hatte braunes, ſchwarzes und ruſſiſchgrünes Tuch 
in 2 Breite zum Preife von 50 bis 65 Sgr. die Elle auögeftelt. Wolle 
55 bis 65 Rthlr. der Zentner; 2 Stühle und eigene Färberel. 

G. Lierſch (575) hatte gutes ſchwarzes, wollblaues und brauned Tuch 
zum Preiſe von 70 bis 100 Sgr. für die Ele ausgeſtellt. Wolle 65 bis 
70 Rthlr. der Zentner, eigene Bärberei und 2 Stühle. 

J. G. Kubiſch (576) Hatte 3 Stüde gutes fchmarzes Tuch und Ken- 
tucky mit Seide und ganz Wolle zum Preife von 574 Sgr. bis 70 Ser. 
für die Ele eingefandt. Wolle 55 bis 60 Rthlr. der Zentner. Weberei mit 
13 Stühlen (2 Seldftmebeftühle); Färberei, Appretur; 42 Xrbeiter. 

J. F. Schrebian (977) hatte gutes fchmarzes, braunes, ruffichgrünes 
und farbige Tuch zu 2 und 2 Breite zum Preiſe von 474 bi8 100 Ser. 
für die Ele ausgeſtellt. Wolle 60 bis 75 und refp. 90 Rthlr. der Zent- 
ner; 8 Stühle, eigene Färberei und Appretur, 46 Arbeiter mit den Kindern. 

B. Kittel (578) Hatte 1 Stück gutes blaues 2 breites Tuch zum Preife 
von 90 Sgr. für die Elle ausgeſtellt. Wolle 70 Rthlr. ver Zentner, 
2 Stühle und eigene Färberei. 

F. Lobedan (2761) Hatte 2 Stück gute ſchwarze Satind zu 574 und 
674 Sgr. für die Elle auögeftellt. 

3. F. Weber in Kottbus (Kat. Nr. 2853) hatte ausgeftellt: Baletot- 
Stoff, melirten Atlas, farbigen Satin, farrirten $ breiten Buckſkin, ſchwarzen 
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3 breiten Satin, und ſchwarzes und braunes Tuch zu 60 bis 70 Sgr. die 
Elle. Die genannten Waaren wurden als recht gut erkannt. 

F. 2. Matthefins (2854) hatte ſchwarzes und braunes Tuch, und 
ſchwarzen und farbigen Satin zu 60 bis 75 Sgr. für die Elle ausgeftellt, 
die genannte Waare wurde ald gut erkannt. 

I. ©. Kittel in Kottbus (Kat. Nr. 2892) hatte 1 Stüd gutes ſchwar⸗ 
zes, 2 breites Tuch und 2 Stüd guten ſchwarzen Satin. zum Preiſe von 
60 bis 75 Sgr. für die Elle eingefandt. 

Die Eleineren Babrifanten in Kottbus Taffen gleich denen der meiften 
Städte und Ortſchaften mehrentheild die von ihnen direkt gefauften Wollen 
in großen Lohnfpinnereien zu dem benöthigten Garne verfpinnen und bie 
dann von ihnen gemwebten Tuche, nachdem folche gewalft find, in Lohn- 
appreturs Anftalten zum DVerfauf fertig machen. Eine dem Tuchmachergewerk 
in Kottbus gehörige Walkmühle ift in der Nachbarfchaft ver Stadt belegen. 

f. Kroffen in ver Neumark. 

Scheiffgen und Sohn in Günteräberg und Krofien (568) hatte guteö 
melirte8 und mobefarbenes Tuch zu 38 Rthlr. das Stück eingefandt. Wolle 
zu 20 Rthlr. pro Stein; Spinnerei, melche jährlich etwa 160,000 Pfund 
Garn Liefert, und Appretur- Anftalt zu Günteröberg (Faͤrbung, Weberei und 
Walke von anderen Fabrifanten in Krofien); 160 Arbeiter. 

I. %. Bielfe in Kroffen (571) Hatte 2 Stüden braune und 2 Stücken 
farbige Tuche, erftere zum Preiſe von 46 und 48 Rthlr., letztere zum 
Preife von 42 Rthlr., ausgeftellt. Die ausgeftellte Waare wurde als recht 
gut erfannt. Spinnerei, Zärberei, Weberei mit 14 Stühlen, Appretur; 

100 Arbeiter. 
ur g. Züllihau in ver Neumark. 

MW. Harrer (557) Hatte 1 Stück blaues 2 breited Tuch zum Preiſe 
von 75 Sgr. die Elle, und rothen Zephyr zu 40 Sgr. die Elle ausgeftellt, 
welches als recht gut erkannt wurde. Spinnerei von 3300 Feinſpindeln, 
Weberei, Appretur, 400 bis 500 Arbeiter. 

W. Kuckuck in Zillichau (Kat. Nr. 558) Hatte ein Stück gutes rufftich- 
grünes Tuch zum Preife von 44 Rthlr. ausgeftellt. Weberei von 12 Stühlen. 

A. Kuckuck daſelbſt (Kat. Nr. 559): ein Stück gutes wollblaues Tuch 
zum Preife von 44 Rthlr. Weberei von 8 Stühlen. 


F. Reimann daſelbſt (Kat. Nr. 560): ein Stück gutes wollblaues Tuch | 


die Elle zu 49 Sgr. Weberei von 10 bis 12 Stühlen. 
b. Shwiebu3 in der Neumarf. 

Kat. Nr. 554. € ©. Kraufe u. Eomp. in Schwiebud Yatte gutes 
fchwarzes, braunes, blaues und ruſſiſchgrünes Tuch zum Preife von 32, bis 
45 Ser. für die Ehe ausgeſtellt. Wolle zu 16 bis 22 Rthlr. pro Stein 
aus dem Großherzogtum Poſen; Spinnerei, Weberei, Bärberei, Walfe, Ap⸗ 
pretur; 90 bis 100 Arbeiter. 

Kat. Nr. 555. Marggraf und Schramde in Schwichuß hatten grünes 
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ſchwarzes und blaue Tuch, das Stück zum Preife von reſp. 32, 27 und 
30 Rthlr., auögeftellt, welches als recht gute Waare erkannt wurde. Wolle 
18 bis 29 Rthlr.; Bearbeitung bis zum Verkaufe; 120 Arbeiter. 

Kat. Nr. 556. Koenig u. Sohn in Schwiehus Hatten 2 Stüd blaue 
und 2 Stück ruffifchgrüne Kommistuche zum Preife von 35 und 324 Sr. 
für die Elfe ausgeftellt. Die genannte Waare wurde als gut erfannt. Wolle 
16 bi8 18 Rthlr., eigene Spinnerei, Weberei und Appretur; 38 Arbeiter. 


i. Guben in der Nieverlauftg. 

Kat. Nr. 603. 3. ©. Zeller u. Sohn in Guben hatten auögeftellt: 
ein Stück ſchwarees 2 breited Tuch zu 34 Rthlr., und 3 Stüd ſchwarzes 
2% breites Tuch zum Preife von 39, 50 und 55 Rthlr. für das Stüd. Die 
Tuche wurden ald gut erfannt. Spinnerei, Weberei (18 Stühle), Färberei, 
Appretur; 80 Arbeiter. 

Kat. Nr. 604. Samuel Schlief in Guben hatte 1 Stück ruſſiſch⸗ 
grünes 2 breite® Tuch, 3 Stück ſchwarzes 2 breited, und 1 Stück ſchwarzes 
2 Hreited Tuch zum Preiſe von 33 bis 60 Rthlr. ausgeftellt. Die Waare 
wurde ald recht gut erfannt. Wolle 65 bis 80 Rthlr. pro Zentner. Spin⸗ 
nerei, Weberei (26 Stühle), Faͤrberei, Appretur, 130 Arbeiter. 


k. Sommerfeld in der Neumaf. 

Kat. Nr. 561. 3. Hahn in Sommerfeld hatte 2 Stück ſchwarze 2 breite 
Tuche zu 70 Sgr. die Ele und 2 Stück ſchwarze 2 breite Tuche zu 45 Sgr. 
die Ele ausgeftellt, welche als gut erfannt wurden; arbeitet mit 3 Stühlen. 

Kat. Nr. 562. Fr. Hoffmann ebenbafelbft Hatte 2 Stüd gute ſchwarze 
Tuche zum Preiſe von 45 Sgr. die Elle auögeftellt; arbeitet mit 3 Stühlen. 

Kat. Nr. 563. D. Müller vafelbft: 2 Stück gutes ſchwarzes Tuch zu 
38 und 34 Rthlr. pro Stück; 4 Stühle im Betriebe. 

Kat. Nr. 564. €. Pannot dafelbft: ein Stück ſchwarzes Tuch zum 
Preife von 36 Rthlr. und ein Stück grüned Tuch zum Preife von 38 Rthly. 
Die audgeftellte Waare wurde als recht gut erfannt. Wolle zu 65 Rthlr. 
für den Bentner; 4 Webeftühle. 

Kat. Nr. 565. Er. Paulig dafeldft 2 Stück ſchwarze Tuche zum Preife 
yon 31 Rthlr. für das Stud, mit.2 Stühlen arbeitend. 

Kat. Nr. 567. Tr. Schmidt pafelbft Hatte ſchwarzes Kaifertuch, ſchwar⸗ 
zes 8 und 2 breites Tuch zum Preiſe von 30 bis 50 Rthlr. für dad Stüd 
ausgeftelt. Wolle zu 58 bis 65 Rthlr. für das Stück. Spinnerei von 
360 Beinfpinveln, Weberei mit 11 Stühlen, Zärberei, Appretur. 

Kat. Nr. 628: J. C. Paulig daſelbſt Hatte rufflfchgrünes, braunes und 
blaues 2 breites Kaifertudy zum Preife von 30 bis 40 Sgr. die Elle aus⸗ 
geftellt; genannte Waaren find als lobenswerth erkannt. 


l. Sorau in der Nieverlaufig. 
Kat. Nr. 610. I. 8. Uhlmann in Sorau hatten guten ſchwarzen, brau⸗ 
nen und rothen Zephyr zum Preife von 26 bis 38 Sgr. die Elle ausge 
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ftellt. Wolle zu 50 bis 60 Rthlr. für den Zentner aus Schleflen und dem 
Großherzogthum Pofen; 80 bis 90 Arbeiter in der Fabrik. 

Kat. Nr. 611. E. Hoffmann daſelbſt Hatte 1 Stüd guten melirten Atlas 
zu 624 Sgr. die Elle und 3 Stück Lady Eoating die Elle zu 30 Sgr. aus⸗ 
geſtellt. Wolle 50 bis 60 Rthlr.; Spinnerei und Weberei; 25 Arbeiter. 

m. Neudamm in der Neumarf. 

Kat. Nr. 549. Earl Preuß in Neudamm hatte gutes Marengo⸗Tuch, 
die Elle zu 33 Sgr., ausgeftellt. 

Kat. Nr. 2389. B. Beyer daſelbſt, 2 Stüd gutes melirte8 Tuch, die 
Elle zum Preife von 33 Sgr. 

Kat. Nr. 2390. 3 Pahl dvafelbft, gutes melirte8 Tuch zu demfelben 
Preiſe. 

Kat. Nr. 2855. M. Itzigſohn daſelbſt, Hatte Angora melirtes 2 brei⸗ 
tes, und Kommis⸗Tuch, erſteres zum Preiſe von 50, letzteres zum Preiſe 
von 35 Sgr., ausgeſtellt. Die ausgeſtellte Waare wurde als gute erkannt. 

Dieſe Tuchmacher in Neudamm verarbeiten Wolle zwiſchen 50 und 60 Rthlr. 
den Zentner mit eigener Spinnerei und auf eigenen Weheftühlen. 

Kat. Nr. 550. C. &. Jahn in Neudamm, Hatte recht gutes ſchwar⸗ 
zes 3 und 84 Viertel breites, und Mulberry 2 breite Tuch zum SPreife 
von 574 bi8 65 Sgr. die Elle, ausgeftellt. Wolle 65 bis 70 Rthlr. ver 
Zentner; eine in jevem Theile vollſtändige Fabrik; 150 bis 160 Arbeiter. 

n. Sinfterwalde in ver Nieverlaufig. 

Kat. Nr. 582. U Haberland in Fürſtenwalde, hatte 4 Stück gute 
ſchwarze Tuche zum Preife von 44 bis 524 Sgr. die Ele, audgeftellt. 

Kat. Nr. 583. ©. Mende daſelbſt, Hatte ebenfalls 4 Stück gute ſchwarze 
Tuche zu den Preifen von 29, 33, 38 und 60 Rthlr. pro Stud, ausgeftellt. 

Kat. Nr. 584. Fr. Mende daſelbſt, 3 Stüd gute ſchwarze Tuche zum 
Preife von 70 Sgr. die Elle. 

Kat. Nr. 585. F. Koß wig daſelbſt, 2 Stück gute fehwarze Tuche zum 
Preife von 42 und 50 Sgr. die Ele. 

Kat. Nr. 586. €. G. Wolff daſelbſt, 2 Stück lobenswerthe ſchwarze 
Tue und 12 Coupons bunt gedruckte QTuche, erftere zum Preife von 44 
und 34 Rthlr. pro Stüd, letztere 274 Sgr. pro Ele. 

Kat. Nr. 588. F. Wels daſelbſt, 3 Stück lobenswerthe ſchwarze Tuche 
zum Preife von 214 und 194 Rthlr. pro Stud. Wolle 10 bis 12 Rthlr. 
für den Stein; 4 Webeftühle. 

Kat. Nr. 589. C. Koßwig in Finfterwalde, Hatte 2 Stüd gute fehwarze 
Tuche zum Preife von 41 und 50 Sgr. die Ele, ausgeſtellt. Wolle 17 
bis 21 Rthlr. für den Stein; eigene Spinnerei, Weberei (6 Stühle) und 
AppretursAnftalten. 

Kat. Nr. 590. €. ©. Haberland dafelbft, ein Stück gutes ſchwarzes 
Tuch und 1 Stüd ſchwarzen Köper zum Preife von 524 und 774 Sgr. Wolle 
24 bis 34 Rthlr. Spinnerei, Weberei, Färberei, Appretur; 55 Arbeiter. 
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Kat. Nr. 593. F. Fiſcher daſelbſt 2 Stück lobenswerthe ſchwarze Tuche 
zum Preiſe von 30 Rthlr. pro Stück. Wolle 19 Rthlr. A Webeſtühle. 

Kat. Nr. 594. F. Buchholz in Finſterwalde 1 Stück ſchwarzes Tuch. 
Wolle 19 Rthlr. 4 Webeſtühle. 

Kat. Nr. 595. 8. Lehmann daſelbſt 2 Stück gute ſchwarze Tuche zum 
Preife 30 Rthlr. pro Stück. Wolle 17 Rthlr. 2 Stühle. 

Kat. Nr. 596. C. Korn dafelbft ein Stück lobenswerthes ſchwarzes Tuch 
zum Preife von 19 Rthlr. Wolle 11 Rthlr., mit einem Gehülfen arbeitend. 

Das Rohmaterial für die Tuchmanufakturen von Finſterwalde kommt 
vorzugäweife aus Schleften und ver Lauflg; das 287 Meifter zählende Tuch⸗ 
machergewerf befigt eigene Bärbereis und Appretur- Anftalten; der durchſchnitt⸗ 
liche Betrag der jährlichen Fabrikation iſt 30,000 Stüd von 23 Berliner 
Ellen; Mitteltuche, jedoch auch feine bis zu 90 Sgr. die Elle, Köpertuche 
und Satin, faft nur in Schwarz, welches feiner Tiefe wegen beſonders Ruf 
bat; Abſatz Hauptfächlich auf den Meflen zu Brankfurt a. dv. D., Leipzig, 
Naumburg, Braunfchweig, Lüneburg, auch direkt in's Ausland; Werth des 
Umfates: nahe 1,000,000 Rthlr. jährlich. 

0. Pets in der Neumark. 


Kat. Nr. 580. E. Riccius in Peitz Hatte fchwarz Earrirten Paletot und 
farrirten Satin, zum ‘Preife von 44, 40 und 32 Rthlr. das Stück audge- 
ſtellt. Die ausgeſtellte Waare wurde als gut erfannt. Wolle 50 bis 
65 Rthlr. für ven Zentner; 5 Stühle, 9 Arbeiter. 

Kat. Nr. 581. C. Lohr in Peg Hatte Satin, karirrten und melirten 
Paletot und glatten Köper ausgeftellt, zum Preife von 46, 42, 40 und 
34 Rthlr. pro Stück. Die ausgeftellte Waare wurde als gut erkannt. 
Wolle vefp. 51 und 68 Rthlr. für den Sentner; 4 Stühle, 9 Arbeiter. 

p. Forſte in der Nieverlauftg. 

Kat. Nr. 598. 8. U. Fiedler in Forſte hatte A Stück recht gute ge= 
mufterte Buckſtins zum Preife von 28 Rthlr. das Stüd auögeftellt. Mole 
57 Rthle. der Zentner; 6 Stühle, 9 Arbeiter. 

Kat. Nr. 599. U. Gröſche bafelbft ein Stück Paletot⸗Stoff zum 
Preife von 40 Rthlr. pro Stud und 4 Stud Cord8-Stoff zum Preife von 
17 Rthlr. Wolle reip. 44 und 59 aͤwhi der Zentner. Die ausgeſtellte 
Waare wurde als recht gut erkannt. Eigene Spinnerei, Weberei, (13 Stühle) 
und Appretur, 52 Arbeiter. 

Kat. Nr. 600. E. Menzel daſelbſt 3 Stück lobenswerthe farbige 
Tuche zum Preiſe von 27 Rthlr. 18 Sgr., 22 Rthlr. 15 Sgr. u. 22 Rthlr., 
und ein Stück Satin zum Preife von 37 Rthlr. 15 Sgr. Wolle 46 und 
tefp. 56 Rthlr., eigene Spinnerei und Weberei (8 Stühle); 36 Arbeiter. 


q. Spremberg in der Nieverlaufig. 


Kat. Nr. 617. W. Häußler in Spremberg 1 Stück gutes grünes 
Tuch zum Preife von 174 Rthlr. Wolle 12 Rthlr. der Stein. 2 Webeftühle, 
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Kat. Nr. 618. F. Greifchel daſelbſt 1'Stüd blaues Tuch zum SPreife 
von 184 Rthlr.; Wolle 12 Rthlr. der Stein; 2 Stühle und Färberel. 
Kat. Nr. 619. ©. Winzer dafelbft 1 Stück gutes kouleurtes Tu 
‚ jum Preife von 18 Rthlr. Wolle 14 Rthle. der Stein, 2 Stühle. 

Kat. Nr. 621. ©. Schittke daſelbſt ein Stüd gutes kouleurtes Tuch 
zum Preife von 22 Rthlr. Wolle 13 Rthlr. der Stein; 2 Webeftühle. 

Kat. Nr. 622. U. Landrod daſelbſt 1 Stück gutes karirtes Tuch zum 
Preife von 24 Rthlr. Wolle 17 Rtble. der Stein; 2 Stühle. 

Kat. Nr. 624. U Paetzel vafelbft 1 Stüd gutes kouleurtes Tuch 
zum Preife von 22 Rthlr. Wolle. 13 bis 18 Rthlr. der Stein; 2 Stühle. 

Kat. Nr. 2011. 8. Müller sen. daſelbſt 1 Stück guted braunes Tuch 
zum Preife von 26 Rthlr. 


T. Reppen in der Neumarf. 

Kat. Nr. 551. C. Dobberke in Reppen hatte 1 Stüd weißes Did- 
tuch $ breit zum Preife von 30 Rthlr. ausgeftellt. Wolle 62 Rthlr. 
der Zentner Garn, aus den großen Spinnereien zu Neppen, Quantfchen und 
Oſtrow; 4 Stühle. | 

Kat. Nr. 552. H. Schönfeld in Reppen hat 1 Stück rohweißes Tuch 
zum Preiſe von 25 Rthlr. auögeftellt; Wolle 60 Rthlr. ver Zentner. Garn 
wie vor fteht; 2 Stühle. 

Kat. Nr. 553. D. Ianifch daſelbſt 1 Stück & breites Dicktuch zum 

Preife von 24 Rthlr.; mit einem Webeftuhl arbeitend. 


D. Preußiſche Provinz Sadfen. 
a. Salzwedel in ver Altmarf. 


Kat. Nr. 757. U 5. Horn in Salzwedel hatte 3 Stücken grünes, 
ſchwarzes und braunes Tuch zum Preife von 35, 374 und 414 Sgr. die 
Elle ausgeftellt.. Wolle 60 Rthlr. der Zentner; Spinnerei, Weberei (6 Stühle), 
30 Arbeiter. | | 

Kat. Nr. 762. 8. Diele in Salzwevel hatte ſchwarzes, rufftfchgrünes 
und blaues Tuch zum Preife von 45 bis 60 Sgr. die Elle ausgeftellt. 

b. Burg im Herzogthum Magdeburg. 

Kat. Nr. 739. ©. Ep. Fordemann in Burg Kbatte lobenswerthes 

ſchwarzes, ruſſiſchgrünes u. braunes Tuch zum Preife von 35 bis 50 Ser. 


die Elle ausgeſtellt. Wolle 55 Rthlr. der Zentner. Spinnerei, Weberet, 
und Appretur, 46 Xrbeiter. 


Kat. Nr. 2023. Steinle und Sohn in Burg hatte gutes bronze, blaues 


und ruffifchgrünes Tuch, und blaues Zephyrtuch zum Preiſe von 332 bie 
464 Sgr. die Elle auögeftellt. 

Kat. Nr. 2026. Hafeloff u. Comp. daſelbſt hatten gutes blaues 
grünes und ruſſiſchgrünes % breites Tuch zum Preiſe von 40 bis 474 Ser. 
die Ele ausgeftellt. Spinnerei von 1680 Feinſpindeln; Weberei (zwei mes 





| 
| 
\ 


u — — —— — ine tn AHRENS a TR 


152 I. C. Wolle und Wollenwaaren. 


hantfche Webeftühle von Goetze u. Eomp. in Ehemnit, 40 Sanbftühle), 
Appretur; 180 Arbeiter. 

Kat. Nr. 2028. ©. Schwager dafelbft Hatte gutes blaues, grüneß, 
—— ruſſiſchgrüͤnes und mulberry Tuch zum Preiſe von 374 bis 

4 Sgr. die Elle ausgeſtellt. 

Kat. Nr. 2029. C. Schmelz daſelbſt Hatte rufitfchgrüned Imperial 
zu 60 Sgr. die Elle und ſchwarz Royal die Elle zu 50 Sgr. außgeftellt. 
Die ausgeftellte Waare wurde als gut erfannt. Wolle 65 bis 75 Rthlr.; 
eigene Spinnerei, Weberei (30 Stühle), Appretur; 180 Arbeiter. 

Kat. Nr. 2043. Chr. Linnicke dafelbft hatte lobenswerthes grünes, 
ruſſiſchgrünes und hechtblaues Tuch zum Preife von 35 bis 464 Sgr. die 
Elle eingefandt; Spinnerei, Weberei und Appretur; 60 Arbeiter. 

Kat. Nr. 2409. 8%. Müller daſelbſt hatte gute bronze, ſchwarzes, 
mulberry, grünes und oliven Tuch zum Preife von 374 bi8 464 Sgr. die 
Elle ausgeftellt. Wolle 45 bis 60 Rthlr. fürden Zentner; eigene Spinnerel, 
Weberei und Appretur; 250 Arbeiter. 

Burg ift fo bedeutend für die Tuchfabrifation, daß ſchon im Jahre 1832 
dafelbft auf 234 Stühlen 572,000 Ellen Tuch zu einem Werthe von 
760,000 Rthlr. verfertigt wurben; im Jahre 1838 aber in 71 Tuchfabrifen 
mit 1819 Arbeitern 32,048 Stück faft 1,500,000 Rthlr. Werth. 

c. Kalbe a. d. Saale. 

Kat. Nr. 747. I. ©. Nicolai hatte bronze und ſchwarz Sibirienne, 
und ſchwarz Düffel zum Preife von 35 bis 474 Sgr. die Elle ausgeftellt, 
welche Waare als recht gut erfannt wurde. Außer Tuchen verfertigt Yabris 
fant mit 120 bis 140 Arbeitern auch Sibirienne, Düffel, Flanell, Fries, 
Decken, namentlich viele Sattelunterlagebeden. 

d. Quedlinburg. 

Kat. Nr. 752. P. H. Krage in Quedlinburg Hatte guten Sibirtenne, 
Coating und Kaftorin zum Preife von 18 bis 374 Sgr. die Elle ausgeftellt. 
Wolle 40 bis 55 Nihle. für den Zentner, jährlih 15 bis 1600 Ztr.; auch 
eigene Färberei und Walfe; 200 Arbeiter. 

e. Langenſalza in Thüringen. 

Kat. Nr. 2014. Gebr. Graefer u. Comp. in Langenfalza hatten Das 
menmäntelftoffe, Herrenrockſtoffe, Winter» und Sommerbeinkleiverftoffe, Laſting 
und Serge de Berry zum Preife von 15 bis 36 Sgr. die Elle augeſellt. 
Genannte Waaren wurden als gut erkannt. 

II. Provinz Schleſien. 
a. Bunzlau in Niederſchlefien. 

Kat. Nr. 811. E. Kobelke in Bunzlau Hatte ſchwarzes Koͤpertuch zum 

Preife von 1024 Sgr. die Elle ausgeſtellt. Wolle 80 Rthlr. ver Sir. - 
b. Liegnig in Nieverfchleflen. 

Kat. Nr. 839. ©. B. Ruffer und Sohn hatten ſchwarzen Zephyr, 

ſchwarzes, wollblaues, braunes, zimmelbraunes, drapfarben, kaiſerblaues, 
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und fharlach Tuch zum SBreife von 45 bis 105 Sgr. anögeftellt. Die ge 
nannte Waare wurde als gut erfannt. Wolle zwifchen 60 und 110 Rthlr. 
der Zentner. Fabrik feit 1798 beftehend und mit vorzüglicher Einrichtung 
zu allen Stufen der Tuchfabrikation; 471 Arbeiter im Orte und etwa 300 
in der Nachbarfchaft. 
c. Grüneberg in Nieverfchleften. 
Kat. Ar. 818. A. Markert in Grüneberg hatte 4 gut Tarrirte Cords i 
zum Preife von 20 Rthlr. pro Stück ausgeſtellt. Wolle 52 Rthlr. der 
Zentner, 2 Webeftühle. 
Kat. Nr. 819. F. Raetſch dafelbft Hatte 4 gut Farrirte Cords zu dem⸗ 
| jelben Preiſe ausgeſtellt. Wolle 60 Rthlr. ver Zentner. 2 Stühle. 
| Kat. Nr. 821. Arldt daſelbſt 1 Stud Tobenswerthen melirten Budifin 
zum SPBreife von 14 Rthlr. pro Stüd von 22 bis 23 Ellen. Wolle 40 Rthlr. 
der Zentner. 2 Stühle 
Kat. Nr. 822. Wittwe Ginella daſelbſt 1 Stud melirt Tuch zum 
Preife von 21 Rthlr. Wolle 45 Rthlr. der Zentner. 2 Stühle. 
Kat. Nr. 823. U. Brucks daſelbſt 1 Stüd gute melirted Tuch zum 
Preife von 30 Rthle., Wolle 60 Rthlr. der Zentner; 2 Stühle. i 
Kat. Nr. 824. U. Fiedler in Grüneberg 1 Stüd gutes braunes Tuch 
zum Preife von 32 Rthlr. Wolle 60 Rthlr. der Zentner; 2 Stühle. 
Kat. Nr. 826. Samuel Augsbach daſelbſt 1 Stüd grimes und 1 
Stück blaues Tuch zum Preife von 35 Rthlr. Die Tuche wurden als gut 
erfannt. Wolle 65 Rthlr. der Zentner; 4 Stühle. 
Kat. Nr. 827. Gottlob Helbig daſelbſt gutes, mittelfeines, mode⸗ 
farbiged Tuch. | 
Kat. Nr. 828. J. ©. Förſter daſelbſt Hatte ausgeftellt: braunes, 
ſchwarzes, Tochenille, ruſſiſchgrünes, hellgrünes Maslowoe, gelbes, ypenfee, 
rothblaues, ſcharlach und modefarben Tuch, hellmodernen und ſchwarzen Sa⸗ 
tin, und ſchwarzes Muſtertuch zu 2, 2 und LP Breite zum Priiſe von 31 
' bi8 824 Sgr. Die ausgeftellte Waare wurde als recht gut erfmnt. Wolle 
ziwifchen 65 und 110 Rthlr.; bedeutende Spinnerei mit 110 Arbeitern in 
Sudau, Kreis Glogau; Weberei, Färberei und Appretur in Grüneberg mit 
etwa 120 Arbeitern, außer zahlreichen Lohnmebern. Arbeitet in erheblichem 
Umfange für den chineftfchen Markt. 
In Orüneberg werben von etwa 450 Tuchmachern jährlich an 30,000 
Stück Tuch verfertigt. 
d. Goͤrlitz in der Oberlauftg. 
Kat. Nr. 860. C. ©. Geisler in Görlik Hatte vecht guted ruſſiſchgrü⸗ 
ned, braumes, ſchwarzes, ſcharlach und blaumelirtes 2 breites Tuch zum Preife 
von 50 bis 60 Sgr. die Elle ausgeſtellt. Wolle 60 His 70 Rthlr. ver 
Zentner; etwa 1000 Stück Tuch jährlich mit 50 Arbeitern. 
Kat. Nr. 861. WE. Matthefius in Goͤrlitz, gutes ruſſiſchgrünes 
und ſchwarzes Tuch zum Preife von 3 Rthlr. die Elle. 
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Kat. Nr. 862. W. Krauſe daſelbſt, gutes rufflfchgränes Tuch zum 
Preife von 68 Sgr. für die Elle. 

Kat. Nr. 863. F. Haupt daſelbſt, gutes ſchwarzes und blaues Tuch 
zum ‘Preife von 80 bis 85 Sgr. für die Elle. 

Kat. Nr. 864. ©. ©. Bergmann dafelbft, gutes blaues Tuch zum 
Preife von 68 Sgr. für die Elle. 

Kat. Nr. 3035. ©. Gröhe daſelbſt, 1 Stück gut gearbeitetes ſchwar⸗ 
zes Tuch, A 90 Sgr. für die Elle. 

e. Sagan in Nieverfchleften. 

Kat. Nr. 2422. R. Bärthold in Sagan, Iobendwerthen grünen Zes 
phyr zum SPreife von 24 Rthlr. das Stud. Wolle 65 Rthlr. 3 Stühle. 

Kat. Nr. 2423. U Metzke daſelbſt, zu lobenden bronze Zephyr zu 
demjelden Preife dad Stud. Wolle 65 Rthlr. ver Zentner. 4 Stühle. 

Kat. Nr. 2424. H. Domke daſelbſt, 1 Stud ſchwarzes Tuch zum 
Preife von 554 Sgr. die Elle. Wolle 70 Rthlr. der Zentner. 2 Stühle. 

Kat. Nr. 2425. H. Morgenftern daſelbſt, blau und melirtes Tuch 
zum Preife von AO Sgr. die Elle. Wolle 60 Rthlr. 2 Stühle. 

Kat. Nr. 2426. F. Scheurich daſelbſt, 1 Stück blauer Zephyr zum 
Preife von 232 Sgr. die Elle. Wolle 64 Rthlr. 4 Webeftühle. 

fe Breslanm. Ä 
Kat. Nr. 900, W. Tſchepe in Breslau hatte Winterbudffin und ges 


.  mufterted Damentuch zum Preife von 30 bis 70 Sr. bie Elle, ausgeftellt. 


Wolle reſp. 48, 55 und 70 Rthlr. der Zentner. 4 Stühle, 15 Arbeiter. 
g. Prausnitz im Kreife Militich. 

Kat. Nr. 918. C. W. Miecke, Tuchmachermeifter in Prausnis, Hatte 
ruſſiſchgrütes und ſchwarzes Tuch 2 breit, zum Preife von 100 Sgr. die Eile, 
auögeftellt. Wolle 82 Rthlr. ver Zentner. 

Kat. Pr. 2901. U. Miede in Praudnig, lieferte 2 Stück ſchwarze 
Tuche, A 100 Ser. die Ele. 

h. Trebnig im Regierungdbezirf Breslau. 

Kat. Nr. 2061. W. Oelsner in Trebnig hatte auögeftellt: ſchwarzes 
und wollblaues Tuch zum Preife von 90 Ser. die Elle, und rufflichgrünes 
und ſchwarzes Halbtuch die Elle zum Preife von 424 Sgr. Die ausgeftells 
ten Waaren find zu loben... Wolle zum Tuch 79 Rthlr., zum Halbtuch 
63 Rthlr. für den Zentner; bedeutende Spinnerei, Weberei auf 40 Stühlen, 
Färberei, Appretur; an 300 Arbeiter. 

i. Schweidnitz im Regierungsbezirk Breslau. 

Kat. Nr. 919. Scheder und Bud in Schweidnitz hatten 4 breiten 
Budfkin, Briftol, Weftenzeug, gemufterten Kleidſtoff, karrirten Beinkleidſtoff 
und 2 breiten PBaletotftoff zum Preife von 20 bis 50 Sgr. die Ele aus⸗ 
geftellt; genannte Waare wurde als gut erfannt. 

k. Neurode in der Grafſchaft Glatz. 
Kat. Nr. 908. Das Tuchmacher⸗Gewerk in Neurode hatte 2 Stüde 
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Hlaufchwarzes, 1 Stück wollblaues Damentuch und 1 Stud melirtes Tuch 
zum Preife von 324 bis 70 Sgr. für die Elle, ausgeftellt. Wolle 50 bis 
70 Rthlr.; Spinnerei, Weberei und Appretur- Anftalt. 


l. Steinau im Regierungsbezirk Breslau. 
Kat. Nr. 913. A. Golz in Steinau hatte blaues und graumelirtes Lie⸗ 
ferungstuch und graumelirten Köper zum Preiſe von 30 bis 35 Ser. für 
die Elle, auögeftellt. 


m. Kreutzburg in Oberfchleften. 

Kat. Nr. 941. C. 8. Grunwald Hatte ausgeftellt: ſchwarzes und me⸗ 
lirtes Tuch zum Preiſe von 324 bis AO Sgr. die Ele, buntkarrirten Fla⸗ 
nel zum Preiſe von 24 Sgr. die Elle, und mehrere Pfund meißed und 
buntes Strumpfgarn dad Pfund zu einem Thaler. Die audgeftellten Sachen 
waren zu loben. Wolle 60 Rthlr. der Zentner, gelefen; Spinnerei von 
1000 Spindeln; 4 Webeftühle, 36 Arbeiter. 


IV. Großherzogthum Pofen und Königreih Preußen, 
a. Rawicz im Regierungsbezirk Poſen. | 

Kat. Nr. 2084. B. Kupfe Hatte Sommer⸗-Buckſkin, £ breiten Doeffin, ! 
fhwarzen Eroifee und ſchwarzes Tuch ausgeftellt, zum Preife von 224 his ' 
70 Sgr. die Elle. Die audgeftellte Waare wurde ald gut erkannt. Wolle i 
60 bis 75 Rthlr. ver Zentner. 4 Stühle, 11 Arbeiter. | 

Kat. Nr. 2085. Ed. Krieger ebendafelbft, hatte lobenswerthes ruſſiſch⸗ 
grüned Tuch zu Preife von 70 Sgr. die Elle, auögeftellt.. Wolle 65 Rthlr. 
der Sentner. 2 Stühle, 7 Arbeiter. 

Kat. Nr. 2086. G. Hänel dafelbft, Hatte 3 Stück 4 breiten, guten 
Buckſtin zu 224 und 25 Sgr. die Elle, ausgeſtellt. Wolle 65 Rthle.; - 
der Zentner. 3 Stühle, 8. Arbeiter. 

Diefe Ausſteller aus Rawicz gehören einer Gefellichaft an, welche unter 
einer Beihilfe des Staats von etwa 14,000 Rthlr. eine gemeinfchaftliche 
Spinnerei, Walk⸗ und AppretursAnftalt errichtet hat. 

b. Schwerfenz im Regierungsbezirk Pofen. 

Kat. Nr. 2779. C. Hundt in Schwerfenz hatte 1 Stück lobenswer⸗ 
thes ſchwarzes Tuch zum Preife von 474 die Elle, ausgeftellt. 

Kat. Nr. 2783. Nath. Mengel daſelbſt, 1 Stück blaues Tuch die 
Elle zu 50 Sgr. Ä 

Kat. Nr. 3084. : F. Menzel daſelbſt, 1 Stüd gutes grünes Tuch zu 
demſelben Breife. 

Die früher beveutende Tuchmacherei in Schwerfenz Hatte fehr abgenom⸗ 
men, jcheint jedoch neuerlich wieder fich zu heben. 

c. Chodzieſen im Regierungäbezirf Bromberg. 4 

Der Fabrikant Tetzlaff daſelbſt Hatte 1 Stück fchwarzed Tuch zum 
Preife von 324 Sgr. die Elle ausgeftellt; preiswürbige Waare. 
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d. Lindenbrunn im Regierungs⸗Bezirk Koͤnigsberg. 
Die Fabrikbefitzern Johanna Wagner in Lindenbrunn hatte unter 


Nr. 968 auögeftellt: blaues Militair⸗, blaugraumelirtes, ſchwarzgrau melirtes, 


ſchwarzes, dunkel⸗ und hellblau melirtes und graue Tuch, fo wie weißes 
roh Gewebtes zum Preife von 33 His 51 Rthlr. das Stud. 


V. Rheinprovinz und Weftfalen. 
a. Aachen. 

Die Wollipinnerei und Tuchweberei Aachens werben fihon von Grün- 
dımg der Stadt unter Karl dem Großen hergeleitet. Im Jahr 1368 waren 
die Tucharbeiter jo übermüthig, daß fie einen Aufſtand veranlaßten, zu 
defien Dämpfung die vier Rädelsführer erhängt wurden. Im Jahr 1387 
wurden in Aachen 19,826 verheirathete Männer gezählt und den Haupt⸗ 
erwerb bildeten die Tuchmanufakturen. Der Abjat verfelben dehnte fich ſchon 
damald nach entfernten Ländern in dem Maaße aus, daß fle in Venedig und 
Antwerpen bebeutende Lagerhäufer befaßen. Zur Erleichterung des Handels 
nach Frankreich bewilligte König Karl V. 1368 den Aachener Tuchmanufak⸗ 
turen zollfreie Einfuhr und Befreiung von Wege- Fuhr⸗, und Schiffögel- 
dern, welches von feinen Nachfolgern Karl VI. 1399, Heinrich III. 1582, 
Ludwig XIII. 1611, Ludwig XIV. 1646 und zuleßt durch Ludwig XV. 
1764 beftätigt wurde und von großer Wichtigkeit war. Schon im 14. Jahr: 
hundert entftand ein Werfmeiftergericht, melches die Aufficht über die Tuch- 
manufakturen führte. Die Aachener Tuche waren die erflen, melche auf den 
Frankfurter Meflen erfehienen. Im 17. und 18. Jahrhundert waren 22 bes 
deutende Manufakturen, von denen indeſſen nur noch die von Joh. Matth. 
Nellefien — feit 1785 unter der Firma Karl Nellefien, Joh. Matth. Sohn 
— im Befls derfelben Familie iſt. 

Die Neligionäftreitigkeiten des 16. und 17. Jahrhundert waren den 
Aachener Tuchmanufakturen infofern nachtheilig, als Fabrikanten und Arbei⸗ 
ter, welche der Reformation ſich zuwendeten, aus ber Stadt vertrieben wur⸗ 
den und die Manufakturen in der Umgegend zu Eupen, Vaels, Montijoie 
und Stollberg anlegten. 

Auch die franzöfifche Revolution wirkte anfänglich zerflörend, indem bie 
allgemeine Erfchütterung des Rechtszuſtandes und eine Neihe von Kriegsjah- 
ren fowohl die Manufakturen felbft als den Abſatz derfelben vielfach beein- 
trächtigten. Während der Vereinigung mit Frankreich aber hoben fich bie 
Tuchmanufatturen durch den erleichterten Abſatz nach Frankreich, Belgien, Ita⸗ 
lien und Rußland, und fanden wieder auf einer hohen Entwidelung, als 
die Kriegsjahre 1813—15, die Abſchneidung des Abſatzes nach Frankreich, 
Italien und Rußland und das Hereinſtrömen Engliſcher Wollenwaaren nach 
Deutſchland ſie abermals auf eine Reihe von Jahren zurückſetzten. 

Indeſſen gelang es den Anſtrengungen der Aachener Tuchfabrikanten, ſich 
nach und nach alle Vortheile der Engländer, namentlich die Maſchinen zur 
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Spinnerei, Rauherei, Scheerung und Appretur völlig anzueignen. Die nad) 
Pervierd und Aachen herbeigezogenen Engländer, namentlich der von dem 
Haufe Biolay nach Verviers berufene Cockerill, führten die beſſeren Ma⸗ 
ſchinen ein, und mehrere in Aachen entftandene Mafchinenfabriken forgten fort 
während für dieſes wichtige Erforderniß. Die Wollen, bis dahin größten- 
theil8 aus Spanien über Antwerpen bezogen, begann man aus Sachſen und 
andern Deutfchen Ländern einzufaufen. So gelang ed mit Hülfe des all- 
mählig befeftigten Preußiſchen und Deutichen Zollfyftems, die Engliſchen Ma⸗ 
nufafturen auf dem Deutjchen und Italienifchen Markt zu überwinden und 
einen dauernden lohnenden Abfag in dieſen flarf Eonfumirenden Ländern zu 
begründen. Seit 1830 begann ein dortiges Haus Amerika bereifen zu laſſen. 
Wiewohl in den erften Jahren manche Opfer gebracht werden mußten, gelang es 
nach einigen Jahren ven Aachener Wollenwaaren, ein folches Vertrauen in Nord⸗ 
amerifa zu erwerben, daß fie dort gegenwärtig vollkommen mit deu Englifchen 
fonkurriren. Auch nad) dem Orient werden wieder bedeutende Gefchäfte gemacht. 

Aachen ift ſowohl dem Umfange, ald der Qualität nad) der michtigfte 
Platz für Tuche in Deutfchland, vielleicht in Europa. 

Zur Gewerbe-Ausftellung haben folgende Aachener Manufakturen eins 
gefendet: 

Kat. Nr. 1147. 3. van Gülpen Hatte blauen, 2 breiten Zephyr, 
ſchwarzen, # breiten Satin, faconnirten Budffin, melirten Satin und Som⸗ 
mers Budöfins, die Elle zum Preife von 34 bis 35 Sgr., außgeftellt; ges 
nannte Waare wurde als gut erfannt. Ausfteller Tiefern jährlich mit eiges 
ner Weberei, Bärberei und Appretur 3000 bis 3500 Stüde von etwa 
36 Ellen, Beinkleiverftoffe, ſchwarze Tuche und Zephyrtuche, und beichäftigen 
mindeftend 500 Arbeiter. 

Kat. Nr. 1148. ©. Stark, Leonhard's Sohn In Aachen, Haben ſchwar⸗ 
zes, 3 breites Tuch, dunfelgrünes, blaues, braunes, ſchwarzes, Mulberry Impe⸗ 
rial und Corbeau Köpertuch, Köper Royal, Sommer-Satin und ſchweren 
Satin laine zum Preife von 44 bis 99 Sgr. die Elle, ausgeftellt. Die 
genannten Waaren wurden ald gute erkannt. Die Sommertuche find aus 
Kette von Wolle zu 62 bis 65 Rthlr. und Einfchuß von 2 A un 3 A 
Kammgarnen; der Summer- Satin au Wolle zu 98 Rthlr. als Kette und 
ganz feinem Kameelgarn ald Schuß; bei den Tuchen find Kette und Ein« 
ſchlag aus Wollen zu 75, 82, 102 und 150 Rthlr. der Zentner; eigene 
Spinnerei, Weberei, Bärberei, Appretur; über 600 Arbeiter. 

Kat. Nr. 1149. Dubois und Pauli daſelbſt, haben ausgeftellt: 
% Breiten drap d’Ecosse und drap monstre, fihwarz Russie, Casimir 
Royal, Electoral- Satin und Doeskin zum Preife von 45 bis 115 Sgr. 
die Elle. Die ausgeftellte Waare wurde als vorzüglich erkannt. Von den 
vorbezeichneten Artikeln fcheinen Einfender drap d’Ecosse bis jet allein zu 
fabriziren, wie fie das drap de Russie (recht Tuch, links vüffelartig) vor 
3 Jahren zuerft geliefert haben; auch das drap monstre (von Klavierfabris 
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Tanten benupt) ift von diefen Ausftellern zuerft den Englänvern nachgeahmt. 
Ste befihäftigen etwa 400 Arbeiter. 

Kat. Nr. 2141. ©. und E. Sutro, Gebrüder, dafelbft, Haben 8 Stud 
diverfe Buckſtins zum Preife von 36 bis 43 Sgr. die Elle, auögeftellt. 

Kat. Nr. 2522. W. Kuetgens und Söhne dafelbft, haben ausgeſtellt: 
Nouveaut6 d'été, Melange de soie, Satin de Cour, Paletot-Stoff, Ca- 
chemir Royal und Nouveauté d’hiver, in $ und 2 Breite, zum Preiſe 
von 33 bis 974 Sgr. die Elle. Die auögeftellte Waare wurbe als vor 
züglich erkannt. Die elaftifchen Hofen- und Rockſtoffe beftehen jene auslän- 
diſche Konkurrenz felbft auf fremden Märkten und Eönnen fogar nach Stans 
ten abgefegt werben, in melden 15 bis 18 8 Eingangsabgabe davon erlegt 
werden muß. Der Cachemir Royal konkurrirt binfichtlich der Haltbarkeit 
mit dem echten Cachemir. 

Kat. No. 2528. Wagner und Sohn in Aachen Hatten 4 Stüd vor 
züglich fchöne fchmarze Tuche zum Breife von 95 bis 130 Sgr. die Elle, 
auögeftellt; beide letztgenannten gehören zu den Manufakturen erften Ranges. 

Kat. Nr. 2868. J. A. Bischoff daſelbſ hatte ſchwarzes und Koͤper⸗ 
Tuch, Satin und Cachemir zu $ und 2 Breite, zum Preiſe von 75 bis 
140 Sgr. die Elle, ausgeftellt, welches ale vorzüglich erkannt wurde. 

Im Stadt⸗ und Landkreiſe Aachen follen an 1300 Tuchwebeſtühle und 
etwa 12,000 Menfchen bei der Tuchmanufaktur befchäftigt fein. 

b. Burtſcheid bei Aachen. 

Nach Burtfcheid, der jeßt bereit3 mit Aachen zufammengebauten Schmwes 
fierftabt, haben fich auch feine Tuchmanufafturen verpflanzt. I. Erfens 
Söhne und Lochner in Burtfcheid Hatten unter Nr. 2142 ſchwarzen Satın 
de cour, ſchwatzes Köper- und Scharlah=- Tu, ſchwarz elaſtique und wei⸗ 
Bes Halbtuch zu $, 2 und $ Breite, zum Preife von 50 bis 125 Sgr. 
die Elle auögeftellt; bie auögeftellte Waare wurde ald recht gut erkannt. Be⸗ 
deutende Fabrik mit mehr als 200 Arbeitern. 

c. Düren im Regierungsbezirk Aachen. 

Kat. Nr. 1161. Leopold Schöller und Söhne in Düren, hatten 
ſchwarzes, glatted und Köper-Tuch, Satin und Gachemir zu $ und $ Breite 
und zum Preife von 48 bis 113 Sgr. die Elle, auögeftellt, welche Waaren 
als recht gut erfannt wurden. Wolle zu 80 bis 120 Rthlr. der Zentner. 
Vollſtändig eingerichtete Fabrik mit 480 Arbeitern. 

Kat. Nr. 1162. 8. Schöller und Prym dafelbft, Gatten recht gutes 
fehwarzes, braunes, violet, modeblaues, rothhrauned und gelbbronge Tuch, 
in 2 Breite zum Preiſe von 100 bis 135 Sgr. die Elle, auögeftellt. Wolle 
von 100 bis 120 Rthlr. der Zentner 350 618 400 Arbeiter in einer mit 
allem Erforverlichen verſehenen Fabrik. 

d. Eupen im Regierungsbezirk Aachen. 

Kat. Nr. 1166. Franz Hendrichs zu Eupen, hatte ſchwarzes, 2 brei⸗ 

tes Tuch und ſchwarzen Cachemir zum Preife von 120 und 90 Sgr. die Elle, 
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ausgeſtellt. Die genannten Waaren wurden als recht gut erfannt. Weberel, 
Appretur, 100 bis 120 Arbeiter. 0 
| Kat. Nr. 1167. 3. P. Fremerey daſelbſt, Hatte gute Winterbuds 
ftind zu 414 Ser. die Elle, auögeftelt. Spinnerei, Weberei, Appretur; an 
| 300 Arbeiter. | 
| Kat. Nr. 2524. Hüffer und Morkramer daſelbſt, hatten ſchwarzes 
und Möbel- Tuch zu 2 Breite, Satın zu $ Breite und drap de Russie zum 
Preife von 824 bis 120 Sgr. die Elle, ausgeftellt; ganannte Waaren wurs 
’ ven als gute erfannt. | 
| e. Montjoie im NRegierungdbezirf Aachen. 

Kat. Nr. 1173. 3. U. Sauerbier in Montivie, hatte guten Winters 

| und Sommer Budfkin zum Preife von 35 bis 45 Sgr. die Elle, auögeftellt. 

Kat. Nr. 1174. U. Sanfen in Möontivie, hatte 2 Sommer- und 
2 Winter⸗Buckſkins zu Preife von 35 und 474 Sgr. die Elle, ausgeftellt, 
welche Waare ald gut erkannt wurde. Wolle 82 bis 88 Rthlr. ver Zent⸗ 
ner. Weberei, Färberei, Appretur; 60 bis 70 Arbeiter. | 

Kat. Nr. 1175. 8. 3. Scheibler daſelbſt Hatte Winter- und Sons | 
mer⸗Buckſkins, fo mie Weften- Caflmir, zum Preife von 35 bis 474 Sgr. | 
die Elle, ausgeſtellt, welche Waare als recht gut erkannt wurde. Wolle 
94 518 100 Rthlr., zum Theil aus Odeſſa; Weberei, Färberei, Appretur; 
110 bis 120 Arbeiter. Bel ven Winter- Budffind ift das Marbrirte nicht, 
wie gemöhnlich, Durch gezwirnten Cinfchlag, fondern durch eigenthümliche 
Art des Webend dargeftelt. Ein Theil der Fabrikate ift auf Webeftühlen 
mit 400ſchäftigen Jacquardmaſchinen (deren Babrifant jeßt 40 beſitzt) gears 
beitet, ein anderer Theil auf Fleinen, in der Fabrik erfundenen hölzernen 
Webemafchinen, welche vorzugsweiſe angewendet werben, wo bie rechte Seite 
des Zeuge zur Vermeidung von Fehlern dem Weber fichtbar fein muß. 

Kat. Nr. 1176. 3. H. Elbers in Montjoie, Hatte 12 Stud recht 
gute Buckſkins, die Elle zum Preife von 48 Sgr., anögeftellt. Wolle 50 bis 
70 Rthlr. zu Winter-, 80 bis 90 Rthlr. zu Sommer» Artikeln. Weberet, 
Särberei, Appretur; 150 Arbeiter. Trittwebeſtühle und Demi⸗-Jacquardſtühle. 

Kat. Nr. 1177. 3 W. Ianfen daſelbſt, Hatte 18 Stück £ breite 
Buckſtins, 2 Stück Gothique und 1 Stüd flamme $ breit, zum Preiſe 
von 45 bis 90 Sgr. die Elle, ausgeftellt; die genannten Waaren wurden ale 
vorzüglich erkannt. Wolle 88 bis 94, und 110 bis 132 Rthlr. der Zent⸗ 
ner. Weberei, Bärberei, AUppretur; 220 Arbeiter. 

Kat. Nr. 1178. M. W. Müller vafelbft, Hatte recht gute Sommer- 
und Winter-Budffind, die Elle zum Preife von 374 bis 48 Sgr., aus⸗ 
geſtellt. Wolle 66 His 72 Rthlr. Weberei, Färberei, Appretur; 165 Arbeiter. 

f. Imgenbruc bei Montiote. | 

Kat. Nr. 1179. 8. Hardt in Imgenbruch, ober Imgenbroih, guten 
Winterbudfkin zum Preife von 45 Sgr. die Ele. Wolle 88 bis 94 Rthlr. 
und bis 110 Rthlr. Weberei, Bärberei, AUppretur; an 100 Arbeiter. 
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Kat. Nr. 1180. U. Anthoni daſelbſt hatte ſchwarzen und Winterbuck⸗ 
flin und Satin à Carreaus zum Preife von 42 bis 60 Sgr. die Elle aus⸗ 
geftellt; genannte Waaren wurden ald gut erfannt. Beichäftigt ſich nur mit 
Anfertigung ſchwarzer glatter Satins (elaftifcher Buckſkins); befigt Weberei, 
Bärberei, Appretur; hat vurchfchnittlich 120 Arbeiter. 

Die Fabriken von Montioie, Imgenbruch und Roetgen arbeiten faft ledig⸗ 
lih faconnirte Hofenftoffe, eine Elle breit, 30 bis 32 Ellen Yang (Bud 
ffind) und die Verfertigung von fagonnirten Rodzeugen, 2 Ellen breit, 24 
bi8 28 Ellen lang (Paletot3), ift nur Nebenfache. Die frühere Tuch- und 
Kaſimir⸗Fabrikation ift dadurch faft gänzlich verdrängt, Einiges wirb noch in 
mittler Qualität und $ Breite gemacht. Bon ven vorgevachten Auöftellern 
werben jährlich etwa 15,200 Stück obiger Waare (ein Stück Paletot zu 2 
Stück Budffin gerechnet) geliefert; von den übrigen Babrifanten des Kreifes 
etwa 6800 Stüd, zufammen alfo 22,000 Stüd, melde einen Werth von 
280,000 bis 290,000 Rthlr. haben mögen. Die Babrifate geben durch 
ganz Deutſchland, dann nach Holland, der Schweiz, Italien, Dänemarf, ver 
Moldau, Wallachei, einzeln auch nach außereuropäifchen Ländern. Der Woll- 
bedarf ift ungefähr 4900 bis 5000 Zentner, namentlich Schleftfche, weniger 
Sächſtſche, etwas aus Odeſſa; die Qualität zu Z zwifchen 75 und 90 Rthlr.; 
4 feiner. Eigene Spinnerei bat Fein Babrifant, Lohnfpinnereien find in 
Montjoie 4 mit 7320 Spindeln, in Grünenthal bei Imgenbruch eine mit 
1080 Spindeln; Lohnfärbereien 3 in Montjoie, eine in Roetgen; Walkmüh⸗ 
Ien 5 in Montjoie, eine in Grünenthal. Die größeren Fabrikanten befchäfe 
tigen 20 bis 36, die Eleineren 6 bis 15 Weheftühle. 

g. Kettwig an der Ruhr, im Regierungsbezirt Düfſeldorf. 

Die Tuchmanufaktur Kettwigs befand fon im 17. Jahrhundert und 
dehnte unter Friedrich d. Gr. ihren Abſatz bi Polen und Rußland aus. 
Seit 1800 begann man ftatt der über Holland bezogenen ſpaniſchen Wolle, 
deutfche zu verarbeiten und feit 1810 flatt mit der Sand mit Mafchinen zu 
fpinnen. Jetzt 5 Spinnereien, 5 größere Manufakturen, 250 Webftühle. 

Kat. Nr. 1101. I. W. Scheidt hatte recht guten fchwarzen, melirten, 
mopefarbenen, wollblauen und hellblauen Doeſtin zum Preife von 44 bis 
524 Sgr. die Elle außgeftellt; Umfang an 2000 Stüd zu 30 Elle Hochfein. 

Kat. Nr. 1102. Gebrüder Scheidt u. Comp. hatten ſchwarzen Cafls 
mir, ſchwarzen, melirten, modefarbenen, bellblauen und drapfarbenen Does 
jfin, ſo wie ſchwarz geftreiften Sommer» Doeffin, zum Preife von 33% 
bis 47 Sgr. die Ehe auögeftellt, welche als vorzüglich erfannt wurden; Um⸗ 
fang wie oben. 

Diefe beiden Fabriken genießen eines feft begrünveten, ausgebreiteten guten 
Rufs. Der Abſatz verfelben dehnt fich über die meiften Hauptländer Euros 
pa’3, und über See nach der alten und neuen Welt aus. 

h. Werden im Regierungäbezirt Düſſeldorf. 
Kat, Nr. 1098. Forſtmann und Huffmann in Werden an der Nuhr 
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haben ſchwarzes und mwollblaues 2 breites Tuch zum Preife von 150 bis 
180 Sgr. die Ele ausgeftellt, welche als vorzüglich erkannt wurben. Sie 
haben die feinften Tuche in Schwarz und Blau geliefert und befigen ein durch 
tüchtige Leiftungen bekanntes und umfangreiches Fabrikgeſchäft. 

Kat. Nr. 1099. Gebrüber Dverhamm in Werben an der Ruhr Haben 
recht gutes oliven, wollblaues und rufflfchgrüned Tuch zum Preife von 90 
bis 105 Sgr. die Elle ausgeſtellt. 

Die Tuchmeberei wurde in Werden ſchon im 12. Iahrhundert betrieben: 
gegenwärtig mag fie etwa die Hälfte des bei Kettwich angegebenen Umfangs haben, 
i. Lennep im Nieverbergifchen. 

Kat. Nr. 1060. C. Walphaufen in Lennep hatte recht gutes ſchwar⸗ 
zes Tuch zum Preife von 66 bis 110 Sgr. die Elle ausgeſtellt. 

Kat. Nr. 1062. Schürmann und Schröder daſelbſt Hatten recht 
gutes ſchwarzes $ breite Tuch, wollblaues, ruſſiſchgrünes, corbenu und 
Billardtuch zum Preife von 67 bis 110 Sgr. die Elle auögeftellt. 

Kat. Nr. 1064. Wülfing u. Sohn daſelbſt Hatten ſchwarzes, mulberry, 
wollblaues, braunglivenfarbiges und brauned 2 breited Tuch zum Preiſe von 
85 bis 145 Sgr. die Elle audgefiellt, welches als recht gut erfannt wurde. 
Diefe Fabrik mit Mafchinenmeberei ift eine der bedeutendſten in der Preußiſchen 
Rheinprovinz und befchränft ihren Abfag nicht nur auf Deutfchland, ſondern 
dehnt denfelben auf Italien, die Levante, Spanten und andere Länder aus. 

Lennep beſitzt an 400 Stühle für Tuch; es tft der alte Hauptſitz der 
Bergifchen Tuchweberei: die Spinnereien befinden. fih an ven Gefällen ver 
Umgegend; jährliches Erzeugniß mit Hückeswagen zufammen 40,000 Stüd. 

k. Hückeswagen im Kreife Lennep. 

Kat. Nr. 1073. W. A. Johanny-Abhoe in Hückeswagen haben woll⸗ 
blaued und fihwarzes 2 breites Tuch, zum Preife von 125 bis 150 Sgr. 
die Elle, jo wie wollblauen, ſchwarzen, braunen und mulberry Gafchemir 
zum Preife von 80 bis 108 Sgr. die Elle außgeftellt, welche ald vorzüge 
ich erfannt murden. Es find von ihnen nächſt Forftimann und Huff- 
mann die feinften Tuche geliefert; fie befigen ein ſehr bedeutendes Gefchäft. 

Kat. Nr. 1074. Gebrüder Schnabel daſelbſt haben recht gutes ſchwarzes, 
wollblauſchwarzes, wollblaues, vragonerblaue8 und hufarengrünes 2 breites 
Tuch zum Preife von 1025 bis 160 Sgr. die Elle ausgeſtellt. Ausfteller 
werden in der Handelswelt zur erſten Klaffe der Tuchfabrifanten gerechnet. 

Sn und um Hückeswagen, einem alten Sit der Wollmanufaktur, wo bie 
Mafchinenfpinnerei mit mehreren Waflergefällen und A Dampfmafchinen bes 
trieben wird, find 24 Tuchfabrifen. 

l. Geldern im Regierungdbezirt Düſſeldorf. 

Kat. Nr. 1122. 3. ©. Metzges und Söhne Haben fchwarzes, blaues 
und Farrirtes 2 breite Tuch, fo wie Earrirtes + breites zum Preife von 20 
bis 48 Sgr. die Elle, ausgeſtellt. Die genannten Tuche wurden ald gute 
erfannt, Am Orte befinden ſich noch 2 andere Tuchmanufakturen. 
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m. Wipperführt im Regierungsbezirk Köln. 

Bon Wipperführt lieferten C. u. E. Hamm ein Stud ruſſiſchgrün Tuch 
zum Preife von 78 Sgr., welches als recht gut erfannt warb. 

Die Preußiſche Rheinprovinz nimmt Hinfichtlich ver Tuchfabrikation, 
wie fchon das im Vorſtehenden Dargelegte überzeugend nachweiſen dürfte, 
eine recht hohe Stelle ein. Wenn auch im Allgemeinen die Deutfche Tuch- 
manufaftur unter dem wohlthätigen Einfluffe eines dreißigjährigen Friedens, 
durch größere Vervollkommnung und Verbreitung der Mafchinen, verbunden 
mit ven erheblichen Fortfchritten in der ſchwierigen Kunft, wohlfeile und doch 
anfehnliche Wollftoffe zu liefern, und geftübt auf ein durch den Zollverein 
gefichertes deutſches Abfatgebiet, mweientlih an Ausdehnung und technifcher 
Bedeutung vorgeichritten if; fo Tann man doch behaupten, daß faft Fein 
Theil unferes Vaterlandes verhältnigmäßig fo weientliche Fortſchritte gemacht 
hat. Schon ein Artikel des allgemeinen Organs für Handel und Gewerbe 
vom October 1835 fchildert den damaligen Zufland dieſer Manufaktur 
unter Mitbetrachtung einiger Weftfältfcher Nachbarſtädte wie folgt: 

„Das Quantum der in unferer Provinz jährlich fahrizirt werdenden 
Tücher Tann man ungefähr, wie folgt, annehmen: 


in Eupen gegen .P...... 55,000 Stück größtentheils Teichte Tücher. 
» Aachen und Burticheid 

gegen ........... 65,000 ⸗ desgl. meiſt ſogenanntes Zephyrtuch. 
Montjoie, Imgenbruch, 

Roetgen, gegen... 15,000 ⸗ Kafimir, leichte und ſchwere Tücher. 


s Düren, Stollberg, Eus⸗ 

firchen, Krefeld gegen 20,000 =»  fchmwere und Ieichte Tücher. 
⸗Lennep, Hückeswagen, Kett⸗ 

wig, Werden, Herdecke, 

Mülheim a. d. Ruhr 55,000 = größtentheils ſchwere Tücher. 

Zufammen gegen 210,000 Stüde. 
Diefelben geben einen Netto» Ertrag von mehr als 11 Millionen Thaler. 
Das dazu erforberlihe Quantum roher Wolle erftredt fih auf circa 
90,000 Zentner. | 
„Die Levante bezieht davon jährlich ungefähr 45,000 Stüd, welche mei- 
find in Eupen angefertigt werden. Das Uebrige wird hauptfächlich in 
Deutſchland, nach der Schweiz und nach Italien abgefebt; doch wird auch 
manches nach Holland, Dänemark, Schweden und Belgien (hierher jedoch faft 
ausſchließlich Teichte Tücher) und in neuerer Zeit auch nach Nord» Amerika 
verfandt. Im der Kunftfertigfeit, Modeſtoffe, befonverd Kaflmir, gleich ven 
Engliſchen, zu fabriziren, Hat ſich — vorzüglich in dem Iekten Jahre — 
Montjoie fehr hervorgethan.“ 
m Stiegen in der Provinz Weftfalen. 
Kat. Nr. 1248. Joh. Heine Ar von Siegen hatte Winterbuckſkins 

und Mufter zu Sommerbudifind zum Preife von 24 und 39 Sgr. die Ele 
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audgeftellt; die genannten Waaren wurden als gut erkannt. Wolle 50 bis 
60 Rihlr., verbefierte Jacquardſtuͤhle; A Arbeiter. Aus Plettenberg, von 
wo Tuche angemeldet waren, und aus Herdecke, iſt Nichts eingefendet. 

VL. Kénigreich Batern. 

Die Tuchfabrifation Baiernd war weder in quantitativer, noch in qua⸗ 
litativer Hinficht gehörig vertreten. Nur aus 2 Orten in Oberfranken, 
welche eine beveutende Anzahl Stühle auf Tuch enthalten, waren fpärliche 
Sendungen eingegangen; die befannten Fabriken in Mittelfranken (um Nürn- 

» berg, zu Weiffenburg), in der Pfalz (zu Zweibräden, St. Lambrecht, Fran⸗ 
fenthal) Hatten fich bei der Gewerbe⸗Ausſtellung nicht betheiligt. 

Eingefandt waren von: 

a. Wunftedel an ber Röfla. 

Kat. Nr. 2183. I M. Künneth Zeugmachermeifter in Wunſiedel 
ſcharlachrothe Serge, die Baterifche Elle zum ‘Preife von 124 Ser. 

Kat. Nr. 2184. ©. I. Flügel dafelbft ebenfalls fcharlachrothe Serge. 

b. Hof an der Saale. 

Kat. Nr. 2914. H. Decker in Hof fandte dunkelgrünes, graumelirtes, 
braun und dunkelblaues, braun und hellblaues Tuch, auch milchblaues Köper- 
tuch Die Elle zu 72 bis 84 Sgr. Die auögeftellten Sachen wurden als gut erkannt. 

VE Königreih Württemberg. 

Die auch in Württemberg ſchon fehr alte Produktion wollener Gewebe 

> Hat in neueren Zeiten eine beveutende Veränderung erfahren. 

Die alte Blüthezeit war längſt vorüber, und dad Gewerbe ziemlich in 
Berfall, als unter völlig veränderten Verhältnifien im Laufe des gegenmwärs 
tigen Jahrhunderts, nach vielfachen verunglüdten Verfuchen eines fabrikmäßi⸗ 
gen Betriebes, die Tuchmanufaktur auf's Neue zu einem der beveutenpften 
Fabrikationszweige des Landes fich empor arbeitete, welcher durch eine aus⸗ 
gevehnte und ſehr veredelte Schafzucht meientlich befürbert wird. Was bie 
letztere betrifft, fo war die Zahl der Schafe bi8 zum Jahre 1837 fortwäh- 
send vermehrt, zugleich aber eine Veredlung verfelben in der Ausbehnung 
bewirkt worben, daß die Zahl der verebelten Schafe, welche 1816 nur auf 
4 der Gefammtzahl fich belief, im Jahre 1840 bereits 3 derſelben Betrug. 
Neuerlich ift die Zahl theils in Folge weniger lohnender Wollpreife, theils 
(vieleicht fogar Überwiegend) in Folge des Futtermangels des trodenen Jah⸗ 
red 1842, nicht unbeträchtlic, zurüdigegangen. 

Diefelbe betrug: 

Am 1. Ianuar 1840 1842 1843 
Stück: Stück: Stück: 


an veredelten (Spaniſchen) Schafen... 135,179. 80,879. 74,973. 
= Halb veredelten (Baſtard⸗) Schafen .... 366,066. 324,953. 350,027. 
Ä e gemeinen Land» Schafen ..esccreesesmernnennen- 175,414. 120,628. 131,022. 


' 676,659. 526,460. 556,022. 
Nechnet man, abgefehen von ven zufälligen Schwankungen, ben Schafs 
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ſtand nachhaltig zu 600,000 Stück, und den Wollertrag durchfchnittlich zu 
3 Pfund pro Stück, fo ergiebt fich eine jährliche MWollpropuftion von 
18,000 Zentnern. | 

Die Ausfuhr an roher Wolle (faft ausfchließlih in feineren Sorten) 
nad) Sranfreich, Baden und den Rhein⸗Gegenden ıc. hatte fi) im Jahre 1828 
unter Abzug der Einfuhr an größeren Sorten auf 4500 Zentner belaufen. 
Aus den Meberfichten der 3 Hauptwollmärkte des Landes in Kirchheim, Heil 
bronn und Göppingen, auf welchen eine alljährlich fteigenn größere Quote 
des Wollprodukts zum Verkauf kommt, ergiebt fich jedoch, daß vie wirkliche 
Ausfuhr von Jahr zu Jahr abnimmt, mithin ein immer größerer Theil zur 
Verarbeitung im Lande zurückbleibt. 

Set man mit Rüdficht hierauf die jährliche reine Ausfuhr noch auf 
2000 Zentner, fo verbleiben als Rohſtoff für Die innere Verarbeitung 
16,000 Bentner. 

Diefe Verarbeitung felbft wird in Württemberg faft unter allen Formen 
betrieben. Neben bedeutenden Etabliffements, in welchen die rohe Schafwolle 
ohne fremde Mitwirkung mit eigener Färberei, Spinnerei, Weberei, Walfe 
. and Appretur unter Anmendung der neueften Erfindungen im Mafchinenwefen 
bis zur fertigen Waare verarbeitet werden, und von welchen einzelne eine jähr« 
liche Produktion von 3000 und mehr Stud Tuch (beil. zu 30 Ellen) Tiefern, 
befteben in allen Abftufungen Fleinere Gewerbe bis zum Fleinen Tuchmacher 
und Zeugmacher hinab, welche, unterftügt durch Lohnfpinnerei, Färberei und 
Appretur der größern Etabliffements, einander mechfelfeitig in die Hände ar⸗ 
beiten. Zu wünfchen wäre hierbei noch, daß die einzelnen Gewerke etwa 
eines Orts, fich dahin vereinigten, nur eine ober zwei Gattungen von Tüs 
chern zu verfertigen, wobei Sabrifation und Abfag nur gewinnen Einnten. 

Meberwiegend, faft ausſchließlich, ift die Streichwollenfabrifation; vie 
Streihgarn- Spinnerei mit Mafchinen befchäftigt etwa 30 bis 40,000 Fein- 
fpindeln. Die Garne liefern ein ſtarkes kernhaftes Tuch, jedoch ſoll manch⸗ 
mal mehr Glätte, Weichheit und Gfeichförmigkeit zu wünſchen fein. Einen 
mechanifchen, nach den Schönherr’fchen Syſtem gebauten, durch Wafferkraft in 
Bewegung gefebten Webeftuhl beſitzt feit 1842 3. G. Finckh in Reutlingen. 
Auch Iacquard- Stühle für Mantelftoffe und Cylinver - Scheer Mafchinen wer- 
den angewendet. Vorzugsweiſe werben an Tüchern nur Mittel» und geringere 
Sorten gefertigt, die fich neben billigen Preifen durch große Dauerhaftigfeit 
empfehlen und deren Fabrikation am lohnendſten fein fol; fo daß fie neben ven 
ihnen lange überlegen gewefenen Preußifchen, Sächſiſchen und Schlefifchen Fa⸗ 
brifaten die Konkurrenz follen aushalten können. Die Walfe und Appretur 
per Tücher iſt neuerlich fehr verbeffert worden. Die Zahl ver Meifter, Ge⸗ 
ſellen und Babrifarbeiter in allen Zweigen läßt fih zu 6500 annehmen. 

Der Werth des jährlichen Produkts, wenn man den Zr. roher Wolle 
durchfchnittlich auf 100 fl. feht, würde fi zum IAfachen Betrage des Roh⸗ 
produft3, auf 5,600,000 fl. belaufen, wovon beiläufig die Hälfte Arbeits⸗ 
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verdienft. Das in der Wolls Provuftion angelegte Kapital läßt fih zum 
14fachen einer Jahresproduktion auf 8,400,000 fl. anfchlagen. 

Der Abſatz der Waaren findet zunächft im Lande felbft, dann aber auch 
in größern Ouantitäteg nach Baden, Baiern und der Schweiz, flat. Schon 
allein auf die feit 1835 in Stuttgart beftehende Tuchmeſſe werden jährlich 
10 bis 12,000 Stück (2500 bis 3000 Zr.) gebracht. 

Nimmt man die Ausfuhr, in Ermangelung näherer Notizen, berfenigen 
des Iahres 1828 gleih an mit 2600 Ztr., und ebenfo die Einfuhr (vor- 

, zugöweife an feinern franzöftfchen und niederländifchen Tüchern und Kanımwoll- 
waaren) zu 2200 Ztr., fo bleiben für ven innern Verbrauch in Württem« 
berg an Wollmaaren 13,600 Str. oder durchfchnittlih auf 1 Einwohner 
10 Pfd. Unter ven Babrifaten ift Tuch der michtigfte Zweig, welches, wie 
erwähnt, in ordinairen und mittlern Sorten nicht nur den Innern Bedarf 
befriedigt, fondern noch eine beträchtliche Ausfuhr geftattet. Nebenvem wer⸗ 
den Halbtücher, Biber, Flanell, Molton, Golgas, Caſimir, Palletot, Coa⸗ 
ting, Sibirienne, Beuteltuh, Bänder, Strumpfivaaren, Möbelzeuge, Tepe 
piche, Hofenzeuge, Weftenftoffe und Waaren aus gemifchten Stoffen, in bee 
trächtlicher Menge fabrizirt. Cingefandt hatten: 

a. Rohrdorf im Oberamt Nagold. 

u Kat. Nr. 1468. C. Reichert und Seeger in Rohrdorf: recht guted 
ſchwarzes, corbeau, wollgrünes, wollblaues und ſchwarz melirted Tuch, fo 
wie 85 Viertel breiten Sibirienne zum Preife von 33 bis 684 Ser. die 
Elle. Rohſtoff: Württembergifche Wolle; 12 Arbeiter. | 

J. ©. Reichert jun. dafelbft Lieferte unter Nr. 1506 gutes blaued und 
hellblaue Tuch zum Preife von 47 bis 50 Sgr. die Württembergifche Elle. 
Er. verarbeitet Württenrbergifche Wolle und beſitzt außer der Weberei auch 
eine Appretur-Anftalt. | 

b. Bietigheim im Oberamt Beflgheim. 

Kat. Nr. 1480. U Schönleber in Bietigheim: 4 breiten Winter 
buckſtin, I breiten Sommerbudffin und modefarben Satın de laine zum 
Preife von 33 bis 7775 Sgr. die Elle. Die auögeftellten Waaren find 
al8 lobend zu erwähnen. Gewöhnliche Wollen aus Württemberg, feinere 
aus Schleften; jährlich werben. etwa 1000 Stück Hoſenzeuge, 200 Tücher, 
1000 wollene Beitdecken geliefert; etwa 100 Arbeiter. 

c. Eßlingen im Nedarkreife. 

Kat. Nr. 1487. Gebrüder Hardtmann in Eplingen: poncenu, Billard, 
melirtes, modefarben, blaues, mulberry, mwollblaues, ſchwarzes, wollgrünes 
und Halbtuh, Waterproof, olivfarbigen und melirten Sibirienne, Satın und 
Cassinett 3, 2, $ und 2 breit, zum Preiſe von 13 6i8 102 Sgr. die Eile. 
Die ausgeftellten Waaren murben als recht gut erkannt. 

d. Reutlingen im Schwarzwalbkreife. 

Kat. Nr. 1499. 3. ©. Finkh in Reutlingen: gutes graued Tuch und 

guten modefarbenen Köper zum Preife von 50 bis 65 Ser. 
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ſtand nachhaltig zu 600,000 Stück, und den Wollertrag durchfchnittlich zu 
3 Pfund pro Stüd, fo ergiebt ſich eine jährliche Wollpropuftion von 
18,000 Zentnern. 

Die Ausfuhr an roher Wolle (faft ausfchließlich in feineren Sorten) 
nach Frankreich, Baben und ven Rhein-Gegenven sc. hatte fid) im Iahre 1828 
unter Abzug der Einfuhr an gröberen Sorten auf 4500 Zentner belaufen. 
Aus den Meberfichten ver 3 Hauptwollmärkte des Landes in Kirchheim, Heil 
bronn und Göppingen, auf melchen eine alljährlich fleigenn größere Quote 
des Wollprodukts zum Verkauf kommt, ergiebt fich jedoch, daß die wirkliche 
Ausfuhr von Jahr zu Jahr abnimmt, mithin ein immer größerer Theil zur 
Verarbeitung im Lande zurückhleibt. 

Sept man mit Rückſicht Hierauf die jährliche reine Ausfuhr noch auf 
2000 Zentner, fo verbleiben als Rohſtoff für die innere Verarbeitung 
16,000 Bentner. 

Diefe Verarbeitung feldft wird in Württemberg faft unter allen Formen 
betrieben. Neben bedeutenden Etabliſſements, in welchen vie rohe Schafwolle 
ohne fremde Mitwirkung mit eigener Färberei, Spinnerei, Weberei, Walfe 
. und Appretur unter Anmwendung der neueften Erfindungen in Mafchinenmefen 
bis zur fertigen Waare verarbeitet werben, und von welchen einzelne eine jähr⸗ 
Tiche Produktion von 3000 und mehr Stück Tuch (beil. zu 30 Ellen) Tiefern, 
befteben in allen Abftufungen Fleinere Gewerbe bis zum Eleinen Tuchmacher 
und Zeugmacher Hinab, welche, unterftügt durch Lohnfpinnerei, Faͤrberei und 
Appretur der größern Etabliffements, einander mechfelfeitig in die Hände ar- 
beiten. Zu wünfchen wäre hierbei noch, daß die einzelnen Gewerfe etwa 
eines Orts, fih dahin vereinigten, nur eine over zwei Gattungen von Tüs 
chern zu verfertigen, wobei Fabrikation und Abfag nur gewinnen Eönnten. 

Meberwiegend, faſt ausfchlieplih, ift die Streichwollenfabrifation; die 
Streichgarn- Spinnerei mit Mafchinen befchäftigt etwa 30 bis 40,000 Fein⸗ 
ſpindeln. Die Garne Tiefern ein flarfes Fernhaftes Tuch, jenoch ſoll manch⸗ 
mal mehr Glätte, Weichheit und Gleichförmigfeit zu wünſchen fein. Einen 
mechanifchen, nach dem Schönherr’fchen Syftem gebauten, durch Wafferkraft in 
Bewegung gefeßten Webeftuhl beſitzt feit 1842 J. G. Finckh in Reutlingen. 
Auch Iacquard» Stühle für Mantelftoffe und Cylinver - Scheer- Mafchinen mer- 


den angewendet. Vorzugsweiſe werden an Tüchern nur Mittel- und geringere 


Sorten gefertigt, die ſich neben billigen Breifen durch große Dauerhaftigkeit 
empfehlen und deren Babrifation am Iohnenpften fein ſoll; fo daß fie neben den 
ihnen lange überlegen gewefenen Preußifchen, Sächfifchen und Schleflfchen Fa—⸗ 
brifaten die Konkurrenz follen aushalten können. Die Walfe und Appretur 
der Tücher ift neuerlich fehr verbefiert worden. Die Zahl ver Meifter, Ges 
fellen und Babrifarbeiter in allen Zweigen läßt fich zu 6500 annehmen. 
Der Werth des jährlichen Produkts, wenn man den Zr. roher Wolle 
durchichnittlich auf 100 fl. feht, würde fich zum I4fachen Betrage des Roh⸗ 
produfts, auf 5,600,000 fl. belaufen, wovon beiläufig die Hälfte Arbeitd« 
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verdienſt. Das in der Wol- Produktion angelegte Kapital läßt ſich zum 
AFfachen einer Jahresproduktion auf 8,400,000 fl. anfchlagen. 

Der Abſatz der Waaren findet zunächft im Lande felbft, dann aber auch 
in größern Onantitäteg nach Baden, Baiern und der Schweiz, flatt. Schon 
allein auf die feit 1835 in Stuttgart beſtehende Tuchmefle werden jährlich 
10 bis 12,000 Stück (2500 bis 3000 tr.) gebracht. 

Nimmt man die Ausfuhr, in Ermangelung näherer Notizen, derjenigen 
des Iahres 1828 gleich an mit 2600 Ztr., und ebenfo die Einfuhr (vor- 
zugsweiſe an feinern franzöfifchen und nieverländifchen Tüchern und Kammwoll- 
iwaaren) zu 2200 Ztr., fo bleiben für den Innern Verbrauch in Württem« 
berg an Wollwaaren 13,600 Str. oder durchfchnittlih auf 1 Einwohner 
To Pd. Unter ven Pabrifaten ift Tuch der wichtigfte Zweig, welches, wie 
erwähnt, in oroinairen und mittlern Sorten nicht nur den Innern Bedarf 
befriedigt, ſondern noch eine beträchtliche Ausfuhr geftattet. Nebendem wer⸗ 
den Halbtücher, Biber, Flanell, Molton, Golgas, Caſimir, Palletot, Coa⸗ 
ting, Sibirienne, Beuteltuh, Bänder, Strumpfwaaren, Möbelzeuge, Tepe 
piche, Hofenzeuge, Weftenftoffe und Waaren aus gemifchten Stoffen, in bes 
traͤchtlicher Menge fabrizirt. Cingefandt Hatten: 

a. Rohrdorf im Oberamt Nagold. 

u Kat. Nr. 1468. C. Reichert und Seeger in Rohrdorf: recht gutes 
ſchwarzes, eorbeau, wollgrünes, wollblaues und ſchwarz melirted Tuch, jo 
wie 84 Biertel Sreiten Sibirienne zum Preife von 33 bis 684 Sgr. die 
Elle. Rohſtoff: Württembergiſche Wolle; 12 Arbeiter. | 

I. ©. Reichert jun. daſelbſt Iteferte unter Nr. 1506 gutes blaues und 
hellblaues Tuch zum Preife von 47 bis 50 Sgr. die Württembergifche Elle. 
Er verarbeitet Württennbergifche Wolle und befist außer der Weberei auch 
eine Uppretur- Anftalt. . 

b. Bietigheim im Oberamt Befigheim. 

Kat. Nr. 1480. U. Schönleber in Bietigheim: 2 breiten Winter 
buckſtin, 3 breiten Sommerbudffin und modefarben Satin de laine zum 
Preife von 33 bi8 77,75 Sgr. die Elle. Die ausgeftellten Waaren find 
als lobend zu erwähnen. Gewöhnliche Wollen aus Württemberg, feinere 
aus Schleften; jährlich werben etwa 1000 Stück KHofenzeuge, 200 Tücher, 
1000 wollene Bettdecken geliefert; etwa 100 Arbeiter. 

c. Eßlingen im Nedarkteife. 

Kat. Nr. 1487. Gebrüder Hardtmann in Eplingen: ponceau, Billard, 
melirtes, modefarben, blaues, mulberry, wollblaues, ſchwarzes, mollgrünes 
und Salbtug, Waterproof, olivfarbigen und melirten Sibirienne, Satın und 
Cassinett %, $, $ und 2 Hreit, zum Preife von 13 bis 102 Sgr. die Elle. 
Die ausgeftellten Waaten wurden als recht gut erfannt. 

d. Reutlingen im Schwarzwaldkreiſe. 

Kat. Nr. 1499. 3. ©. Finkh in Reutlingen: guted graue Tuch und 

guten modefarbenen Köper zum Preiſe von 50 bis 65 Ser. 
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e. Balingen im Schwarzwalbfreife. 

Kat Nr. 1516. I. F. Walder: grünen Golgas, ordinairen Köper, 
blauen Tafeldruck und braune Tafeltuch, die Elle zum Preife von 44 bis 
324 Sgr. Die ausgeftellte Waare wurde ald gut erfannt. 

f. Calw im Schwarzwalbfreife. 

Kat. Nr. 1529. Schill und Wagner in Ealm: recht guten Tartan 

und Jacquardgewebe zum Preife von 29 bis 38 Ser. die Elle. 


VII. Großherzogthum Baden. 


Obgleich die Wollmanufaktur in Baden nicht unbeveutend ift, fand fich 
doch nur ein Ausfteller dieſes Gewerbzweiges; die Tuchmanufakturen zu 
Carlsruhe, Michelfeld, Neuftant und Pforzheim (mit einer Ausnahme) na⸗ 
mentlich Hatten Nichts eingeliefert. Ob daraus gefolgert werden darf, daß 
die Wollverarbeitung dafelbft noch nicht diejenige technifche Ausbildung ers 
langt Hat, welche das Selbftvertrauen gewährt, fich dem Öffentlichen Urtheile 
audzufegen, wagen wir nicht zu entfcheiden. Hinfichtlich der Tuche fcheint 
jedoch der Bericht über die im Jahre 1839 zu Carlsruhe ftattgehabte Ge- 
werbe=-Ausftellung faft darauf Hinzubeuten. 

Kat. Nr. 1541. Finkenſtein und Comp. in Pforzheim Hatten aus⸗ 
geftellt: wollblaues, bronze, flahlgrünes, fehwarzes und blaues Tuch, und 
ſtahlgrünen Doefkin zum Preife von 641 bis 98,7% Ser. die Badiſche Elle. 
Die audgeftellten Waaren wurden als gut erfannt. Die Fabrik befteht feit 
1801 und kann bei Ihrem umfangreichen, vollftändig eingerichteten Betriebe 
an 2000 Stüd Tuche jährlich Tiefern. 


IX. Königreih Sachſen. 


Im Allgemeinen hat die Tuchfabrifation Sachfens bisher mit ver des, 
Auslandes nicht fo glüdlich Schritt zu halten vermocht, wie die Leinen- 
Baummollen- und Zeugwollens Weberei. in über die bortige Gewerbes 
Ausftelung herausgegebener Bericht vom Jahre 1834 enthält folgendes all- 
gemeine Urtheil: 

„Die Mängel der Sächfifchen Tuchfabrifation, welche in dem letzten 
Ausftellungsberichte angedeutet wurden, zu große Berfplitterung der Kräfte, 
unvollfommene Einrichtungen in Walfe und Appretur u. f. w., Eonnten 
zwar in einer fo Eurzen Reihe von Jahren nicht verſchwinden, allein viel, 
ſehr viel ift in diefer Zeit zur Beſeitigung derſelben gefchehen, und vie bis⸗ 
herigen Bortfchritte in dieſem bochwichtigen, wahrhaft nationalen Gewerb⸗ 
zweige, berechtigen zu den fehönften Hoffnungen für die Zukunft. “ 

Der Bericht endlich über die Ausftellung vom Jahre 1840 bezeugt: 
„daß die Tuchfabrifation auf dem betretenen Wege richtig vorwärts gegan« 
gen iſt.“ 

Obgleich das Königreich Sachfen in dieſem Induſtriezweige zur Berliner 
Gewerbe⸗Ausſtellung nur wenig eingefandt hatte, war es doch hinſichts der 
Güte im Allgemeinen würbig vertreten. 
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a. Großenhain im Dresdener Kreiſe. 

Kat. Nr. 1564. 8. A. Meißner in Großenhain hatte gutes ſchwarzes 
Tuch, die Elle zum Preiſe von 90 Sgr., auögeftellt. . 

Kat. Nr. 1565. €. Preßprich und Sohn in Großenhain, Hatten 
gute ſchwarze Tuche zum Preiſe von 37 Sgr. 5 Pf. bis 70 Sgr. die Elle, 
ausgeſtellt. Diefe Ausfteller gehören zu den beten ver Großenhainer Tuchfa- 
brifanten und find 1840 durch die Kleine filberne Preismenaille ausgezeichnet. 
Die Tuche werben von der Wolle bis zum Verkaufe vafelbft fertig mit 
die Zahl der. Arbeiter jeder Fabrik ift 70 bis 90. 

b. Oſſchatz im Dresdener Kreiſe. 

Kat. Nr. 1566. C. Sturm hatte 4 Stück recht gute gemuſterte Tuche 
zum Preife von 55 Sgr. die Elle, auögeftellt. Keine Sabrif von fehr be⸗ 
deutendem Umfange, aber fortfchreitenn, von ſoliden Leiſtungen, vie erfte, 
welche in Oſchatz gute faconnirte Tuche ausführte. 

c. Waldheim im Leipziger Kreiſe. 

Kat. Nr. 1606. Gebrüder Eichhorn hatten ein Stüd gutes fchwarzes 
Tuh für den Preis von 33 Rthlr. ausgeſtellt. Wolle 234 Rthlr. der 
Stein; Tleine und neue, aber mit allen Erforverniffen ver Fabrikation verfer 
bene Unftalt; 20 Arbeiter. 

d. Biſchofswerda im Dresdener Kreiſe. 

Kat. Nr. 2233. ©. F. Herrmann und Sohn, hatten 6 Stück recht 
gute fehwarze Tuche, zum Preife von 824 bis 95 Sgr. die Elle, ausgeftellt. 
Eine der erften und tüchtigften Fabriken Sachſens, welcher fchon mehrfache 
gewerbliche Auszeichnungen zu Theil geworden ſind, zuletzt 1840 die große 
goldene Medaille. 

e. Crimmitſchau im Zwickauer Kreiſe. 

Kat. Nr. 1552. C. H. Kaufmann un Sohn hatten wollfarbigen 
Caſſinet und Jacquardgewebe zu Palletots ausgeftellt. 

Kat. Nr. 2608. Die Wollenwaarenfabritanten Gebrüder Dehler hatten 
guten Farrirten Lama- Mäntelfloff zum Preife von 40 Sgr. die Elle und 
eine Mufterfarte ausgeftellt. 

X. Großherzogthum Sadfen. 

Das Großherzogtbum Sachen, welches in ver Verfertigung von Geiwes 
ben aus Kammgarn einen fo alten als wohlverdienten guten Ruf behauptet, ift 
auch in der Berfertigung der Tuche nicht zurüd geblieben. Dafielbe enthält 
7 Mafchinenfpinnereien auf Schaafwolle mit 13038 Spindeln. Webftühle gin« 
gen 1842 in Wolle gewerböweife 1302, als Nebenbefchäftigung 4. Die benach⸗ 
harten Gothaifchen und Altenburgifchen Manufakturen hatten ſich nicht bethei⸗ 
ligt. Weimar war auf der Gewerbe» Ausftellung zahlreich und würbig vertreten. 

a. Neuftadt an der Orla. 

Kat. Nr. 2258. I. Chr. Fratſcher, Tuchmachermeifter in Neuſtadt an 
ber Orla, Hatte gutes, braunroth melixtes, braunes, ſchwarzes und melirt 
Elaftiques Tuch zum Preife von 324 bis 55 Sgr. die Leipziger Elle. | 
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Kat. Nr. 2260. E. Franke, Tuchmachermeifter vafeldft, guten Palletot- 
ftoff zum Preife von 45 Sgr. die Elle. 

Kat. Nr. 2261. Fr. Franke, Tuchmachermeifter daſelbſt, Tobenswerthes 
fhwarzes, und braun und ſchwarzes ElaftiquesTuch zum Preife von 32 
und 45 Ser. die Elle. 

Kat. Nr. 2262. C. Hänßgen, Tuchmachermeiſter vafelbft, blau und 
fhwarz Sibirienne, und ſchwarz und braun ElafliquesTud zum Preife von 
30 und 45 Sgr. die Elle; die audgeftellten Waaren find lobend anerkannt. 

Kat. Nr. 2263. 93. ©. Keiner, Tuchmachermeifter daſelbſt, wollfar- 
ben Sibirienne zum Preife von 38 Sgr. für die Leipziger Elle. 

Kat. Nr. 2264. Br. Küntzel, Tuchmachermeifter vafelbft, voppelfarbis 
ges Muftertuh zum Preiſe von 45 Sgr. die Elle. 

Kat. Nr. 2265. C. A. Küntzel, Tuchmachermeifter daſelbſt, blauſchwarz 
Angora und melirten Stoff zum Preiſe von 50 Sgr. die Elle; die ausgeſtellte 
Waare wurde als gut erkannt. 

Kat. Nr. 2266. Henniger und Schwabe, Tuchfabrikanten daſelbſt, 
Huntingeloth (Jagdtuch) und Billardtuch zum Preiſe von 55 bis 824 Sgr. 
die Elle; die ausgeſtellte Waare wurde als gut erkannt. 

Die Tuchfabrikation iſt in Neuſtadt an der Orla ſo bedeutend, daß man 
daſelbſt über 300 Meiſter zum Theil mit mehreren Gehülfen zählt. Sie be⸗ 
ziehen ihre Wolle aus dem Großherzogthum, Schleſien oder Koͤnigreich Sach⸗ 
ſen; verfertigen eine kräftige dauerhafte Waare und ſetzen ſolche in der Nach⸗ 
barſchaft oder auf den Meſſen ab. Die Firma Henniger und Schwabe iſt die 
anſehnlichſte der eigentlichen Fabriken daſelbſt, denn ſie beſitzt eine große Streich⸗ 
garnſpinnerei und eine Weberei von 30 bis 36 Stühlen; befchäftigt ſich auch 
in einiger Ausdehnung mit dem Vertriebe der Neuſtädter Wollenwaaren. 

b. Jena an der Saale. 

Kat. Nr. 2248. Friedrich Weimar’ Sohn in Iena hatte guten 
ſchwarzen Sibirienne und Farrirten Budfkin, zum Preife von 50 bis 524 Sgr. 
die Elle, ausgeſtellt. Diefe im Jahre 1820 gegründete Fabrik bat, durch 
technifche Kortfchritte und überhaupt tüchtige Leiftungen, namentlich feit 1837, 
folche erhebliche Fortfchritte gemacht, Daß fie gegenwärtig an 150 Arbeiter 
beſchaͤftigt. Sie beſitzt Spinnerei, Weberei, Färberei und Appretur- Anftalt. 

c. Weida im Vogtlande. 

Kat. Nr. 2272. Brehme und Söhne Haben Gaffinet, Doeſkin und 
Sihirienne, zum Preife von 13 bis 64 Sgr. die Elle, ausgeftellt; vie ges 
nannten Waaren find zu Toben. Wolle aus Sachſen, Schleften, Un⸗ 
garn u. |. w.; Spinnerei, Weberei, Zurichtang; 150 Arbeiter ſtets, auch 
bi8 300. Eine fehon ältere, fortwährend in fehr gutem Rufe ſtehende Firma, 
welche den Anforderungen ver Zeit zu genligen ftrebt. 

XL Herzogthum Anhalt-Deffau. 

Kat. Nr. 2665. U. Zirkenbach in Raguhn hatte gutes ſchwarzes 

zu, zum Preife von 42,5 und 444 Rthlr. das Stück, auögeftellt. Wolle 
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aus dem Herzogthume; 9 Webeftühle; an 40 Arbeiter; etwa 700 Stüd 
| Tuche jährlich. Einſender ift der einzige Fabrikant, welcher von ven zahls 
| reichen Wollwebereien der Orte Raguhn und Jeßnitz die Austellung benutzt hat. 


X. Aus dem Kurfürftenthum Heffen 


waren nur Hersfelder Fabrikanten aufgetreten. 

Kat. Nr. 1724. Gebr. Braun in Heröfeld hatten gutes ruffifchgrünes 

und Poudre-Tuh, die Elle zu 60 bis 95 Sgr., eingefandt. Die erfte Fa⸗ 

> brik von Kurhefien, melche im Jahre 1820 volftändige Mafchinen- Einridh- 
tung einführte und zu diefer nothwendigen Umgeſtaltung des Betriebes bie 
Bahn brach. Sie Hat auch die größte Auspehnung unter den Tuchfabriken 
ihres Staats und befchäftigt 140 Arbeiter. 

Kat. Nr. 1725. Ph. Rechberg in Heröfelo Hatte Farrirt Jagdtuch, brau⸗ 
nen Biber und rufftfchgrünes Tuch, zum Preife von 32 bis AO Sgr. die Ele, 
auögeftellt; die ausgeftellte Waare wurde als gut erfannt. Ausfteller hat durch 
die fortfchreitende Verbeſſerung der Biberverfertigung fich Verdienſt erworben 
und Liefert, mit 42 Arbeitern, jebt in den feineren Gattungen recht tüchtige 
preiswürdige Waare In den Handel. 

Kat. Nr. 1726. Das Tuchmacher⸗Gewerk in Hersfeld Hatte lobens⸗ 
werthes blaues Tuch zum Preife von 16 Sgr. 104 Pf. bis zu 18 Ser. 
14 Bf. die Ele, ausgeftellt. 

Hersfeld Tiefert jetzt jährlich 16 bis 18,000 Stück Tuch, vorzüglich in ges 
ringern und Mittel-Syrten. Diefe, feit dem 13ten Jahrhundert port heimi⸗ 
fche Induftrie, bejchäftigt gegenwärtig an 175 Tuchmachermeifter (wovon etwa 
10 das Gefchäft fabrifmäßig treiben) mit ungefähr 2000 Arbeitern und 
256 Stühlen. 

XI. Kaiſerthum Defterreic. 
a. Aus Klagenfurt in Kärntben 
hatten die Fabrikbeſitzer Gebr. Nitter von Moro unter Nr. 1785 ſcharlach 
2 breites, kreideweiß und perlweiß Tuch, die Wiener Elle zum Preiſe von 
6 bis 10 Gulden, audgeftellt, welche Waare als vorzüglich erfannt wurde. 
Die Wolle ift von Mering=Heerden in Ungarn, Eroatien und Ober- Oefter- 
rei. Die Babrikation wird zu Ketring und Klagenfurt betritben mit 
400 Arbeitern, welche an 4000 Stüf ganz feine Tuche und 200 Stüd 
Caſimir jährlich Tiefern. Ihre weißen umd rothen Tuche find in Narbe 
und Qualität felten erreicht. Diefe feit 1789 beftehende Fabrik hat ſchon 
bei mehreren Gewerbe: Ausftelungen die Höchften Auszeichnungen erlangt. 
b. Brünn in Mähren. 

Kat. Nr. 2703. J. 9. Dffermann in Brünn hatte Tuch in foges 
nannter inviſibler Farbe, Winter und Sommerftoffe, Trieots, Doeffind und 
Satin de laine, zum Preife von 1 Gld. 18 Er. bis 6 Gulden für die Wien 
ner Ele, auögeftellt. Die auögeftellte Waare wurde als vorzüglich erkannt. 
Spinnerei mit 4000 Spindeln, Weberei, Färberei, Appreturs-Unftalten; 450 Are 
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beiter. Eine der größten und vorzüglichften Tuchfabrifen Defterreichs, welche 
zu wiederholten Malen vie filberne Ausftellungs-Mevaille erhalten hat. — 

Was nun die audgeftellten Tuche und verwandten Streichwollenzeuge im 
Allgemeinen betrifft, fo zeigte fich zunächſt Hinfichts der Feinheit und des 
Wollreichthums, daß im Verhältniß zu der großen Maffe nur wenig von 
ganz hochfeiner Wolle gearbeitete, alfo ganz fuperfeine Elektoral-Tuche, 
etwa über den Preis von 5 Thlr. hinaus, fich befunden haben. Dies mag 
feinen Grund darin haben, daß im Handel dviefe Gattung Waare wenig 
mehr verlangt wird, indem aus den guten Mittels und mittelfeinen Wollen, 
bei der fo fehr vorgefchrittenen Fabrikation und Ausarbeitung der Waare, 
fhon ein ganz vorzügliched und anfehnliched Stück Tuch gefchaffen werben 
fann; mithin bie Konfumenten dadurch ihre Befriedigung. finden. Auch war 
das ganze Ausftelungslager von folcher Art und Gattung, wie die Tuche 
eben jebt im Verkehr gangbar und gefucht find; auf Kunftproduftionen und 
etwas außergemöhnlich Feines und Edles, wie ed in England und Frankreich 
mehr gefertigt und abgefebt wird, etwa in Preife von 6 bis 10 Thlr. pro 
Elle, war, was doch zu bevauern ift, Nichtd vorhanden. Indeſſen berechtigt 
diefer Umftand durchaus nicht zu dem Glauben, daß unferen Babrifen bie 
Fähigkeit mangelt, auch in dieſen feinften Qualitäten in ver Maſſe mehr zu 
liefern, wie das Verhältniß der diesjährigen Ausftellung ergiebt. — Es iſt 
wohl mit Gewißheit anzunehmen, daß der Lurus im Verbrauch ver ganz 
feinen QTuchftoffe, namentlih in ven Tebten zehn Iahren, in unferem Va⸗ 
terlande cher ab⸗ als zugenonmen hat, und daß aus diefem Grunde 
mehrere unferer bedeutendſten Babrifen, die in früheren Jahren ausfchlieplich 
hochfeine Waare arbeiteten, dieſe Babrifation im Verhältniß zum Bebürfnig 
befchränften, und um ſo viel mehr in Mittel- Qualitäten lieferten, die denn 
auch vorzugsweife In unferem DBaterlande fo vollendet hergeftellt werben, daß 
fie mit Recht und zu unferer Genugthuung die allgemeine Aufmerkfamfeit 
und die Beachtung des Auslandes auf fich gezogen Haben. 

In allen Ounlitäten hat fich, was die Auswahl und Verarbeitung der 
Wolle betrifft, ein fehr günftiges Nefultat berauögeftellt. Selbit die gering« 
ſten Sorten zeigten fich Hierin ‘gut und es ift dies von den ausländiſchen 
Beſuchern vielfeitig anerkannt worden. Wenn man die Peinheit der Wol⸗ 
Ien zu den Preifen der Waaren in Verhältniß zog, mußte gewiß erfannt 
werden, daß es dem Auslande fchwer fallt, Hierin mit unferen Fabriken 
die Konkurrenz zu beftehen. Auch haben einige Fabriken, welche in ven 
feineren Qualitäten Tuch arbeiten, durch Ausftellung mehrerer Stüde, bis 
zu dem Preife von A—6 Thlr., wozu auch die ganz feinen Hellweißen 
und rothfarbigen Tuche gehörten, Zeugniß abgelegt, daß fie es nicht fcheuen, 
beim Ankauf des Nohftoffes hohe Preife anzulegen; daß fie die Auswahl und 
richtige Verwendung zu den verfchledenen Farben fehr gut zu handhaben ver⸗ 
ſtehen und dadurch ein fo mildes, weiches und klares Stück Waare heraus- 
zufchaffen willen, daß von Jedermann durch Geficht und Gefühl vie Feinheit 
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und Schönheit der Wolle wahrgenommen werden konnte. Somit fanır ficher 
der Schluß gemacht werben, daß man mit Verwendung der richtigen Woll- 
forten in unferer vaterländifchen Babrikation auf einen jehr hohen Grad ver . 
Sachkunde gekommen ift. 

Die Spinnerei ftellte fih im Allgemeinen ſowohl bei den feinen, als 
auch in den niederen Sorten Waare ald gut, gleich und verhältnißmäßig 
richtig fein heraus; es iſt nur wenig vorgefommen, daß mit dem bloßen 
Auge ohne weitere Prüfung fehon eine Mangelhaftigkeit darin angetroffen 

, morben wäre. | 

Ueber die Walke ein richtiges Urtheil zu geben, iſt fehwieriger; denn 
es laͤßt fich deren igenfchaft nicht durch's Auge ober durch oberflächliches 
Gefühl wahrnehmen. Es bedarf dazu einer grünblichen Sachfunde, weil je 
nach der Art und Qualität ver Waare eben fo gut zu viel, als zu wenig 
gegeben und dadurch die vollfonımene Herftellung verfelben vereitelt wer⸗ 
den kann. Es Hat fich dabei im jehigen -Gefchäftöverfehr ein verſchiedenes 
Berlangen bingeftellt. Der Hauptbegehr ift nach Teichter, feiner und für das 
Auge anfehnlich ausgearbeiteter Waare. Bür das Verlangen nach dichten und 
dauerhaften Tuchen, wie bei der Militairbefleivung und verwandten Parthien, 
muß auch dem Bedürfniß der ſchweren Walfe genügt werven. Gin Theil 
unferer Manufakturen hat ſich ganz auf die zeitgemäße, Leichte und vorzugss 
weife auf dad Anſehen gearbeitete gelegt; die größeren Anftalten aber fuchen 
fich beider Arten zu befleißigen. Es hat unfere Ausftelung darnach auch, ſowohl 
an fchmeren feftgewalkten, wie an leichten und anſehnlichen feinen und Mits 
telsTuchen, gute und gelungene Gegenftände aufgezeigt. Zu den erfteren ge 
hören alle Sorten für Militair- Bekleivung beftimmte Tuche und Beinkleider⸗ 
zeuge; eben fo einige Niederlänvifche feine Tuche in Wollblau, Schwarz und 
andern Farben und hauptfächlich die von Württemberg, Sachen, Thüringen und 
anderen Staaten des fühlichen und mittlern Deutfchlands gelieferten Waaren. 

In der zweiten Art find befonders von rheinländifchen Häufern viele Sor⸗ 
ten unter dem Namen Gafchemir- Tuch und Royal- Tuch audgeftellt worden, 
welche bei ihrer Teichten Walke, dennoch- durch Beinheit und Dichtheit des 
Gewebes, durch die Güte der Wolle darin, und durch die vorzügliche Aus⸗ 
arbeitung aller Kenner Beifall und Bewunderung gefunden haben; fo daß «3 
nicht zu verwundern iſt, wenn diefe Gattung Waare jebt beinahe mehr 
Begehr, wie feine und ſchwere Tuche, findet. 

Weil nun für den Eleinen Fabrifanten, welcher nur eine Art Waare an⸗ 
fertigt, es ſchwer fein muß, in Betreff dieſes Theiles ver Fabrikation, der 
Walke, das richtige, zweckmaͤßige Verhältnig zu treffen, derſelbe auch es meiſtens 
gar nicht in feiner Gewalt hat, fie nach Wunfch auszuführen, fondern von 
dem Ortöwalfer abhängig iſt, und diefer Theil gegen die andern Zweige und 
gegen das Ausland als Frankreich, und England, wohl als zurüdgeblieben 
angefehen werben kann; fo ift die Erfcheinung vorgekommen, daß zuweilen 
Stüde überwalft waren, dadurch puffig und brettig ausfielen, mo eine Teiche 
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tere Walke ausgereicht, und die Waare verfäuflicher gemacht haben würde. 
Weit öfter aber, befonderd in den Tuchen ver Fleineren Babrifen, hat man 
wahrgenommen, daß es ver Waare an richtiger, guter Walke gebricht, daß 
fie zu der hohen Appretur nicht Filz oder Bleifch genug gehabt hatte und 
daher leicht grunpfichtig und auch wohl unvauerhaft geworden war. Oft 
erfcheinen diefe Stüde dem Nichtfenner als die beften, fchönften, ſie mögen 
auch wohl verfäuflich fein; der Konfument wird fich aber gewiß nicht gut 
bedient finden. Sol der Mangelhaftigkeit in viefer Babrifationsftufe ab- 
geholfen werden, jo müſſen Hauptfächlich die Babriforte und Gewerke auf 
ihre Walkmühlen und Walfmafchinen mehr und genauer achten; mehr Zeit- 
und Koftenaufmand auf das Walken felbft verwenden und die Walfe, vie 
zwar beim Kandel nicht in's Auge fällt, aber die Orundlage zur guten Aus- 
führung der Appretur und des Guttragend des Tuches ift, noch mehr, als 
einen wichtigen Beftandiheil des Ganzen anfehen und vemfelben recht viel 
Aufmerkſamkeit ſchenken. Es ift felbft von ausländifchen, ſachkundigen Ve⸗ 
ſuchern der Ausſtellung dieſer Mangel bei einigen der feinſten, theuerſten 
Stücke aus den renommirteſten Fabriken, gerügt worden; nur die Preußi⸗ 
ſchen Tuche und dazu auch einige Rheinlaͤndiſche zeigten dieſen Fehler. 

Was die Farbe betrifft, ſo kann ein recht günſtiges Urtheil gefällt 
werden. Die Deutſche Tuchfabrikation möchte in dieſem Theile es wohl mit 
der aller andern Ländern aufnehmen Eönnen. Neben der Güte und Aechtheit 
war ed auch die Schönheit der Farben, melche jeden Anfchauer erfreute und 
anzog. Dabei zeigten fich dieſe guten Eigenfchaften ſowohl in den Produk⸗ 
tionen der Wolle wie der Stücdkfärbereien; namentlich in den hellern Pracht« 
Barden, ald: Scharlach, Ponceau, Karmoifin, Paille, Hellblau u. dgl. mehr. 
Hier haben felbft Sachkenner aus Parts das Urtheil ausgefprochen, daß einige 
diefer Farben als unübertroffen anzuerkennen felen und daß Sranfreich nicht fo 
Vollkommenes aufzuwelfen vermöge. Eben fo wie in den genannten hellen 
Varben hat man mit vielem Wohlgefallen die dunkelern Rodfarben, als: 
Mollblau, Grün, Braun, die modernen verfchienenen andern Nüancen, wie 
auch die ſchönen mohlgelungenen fchwarzen Farben angefchauet. Gleich rüh— 
menswerth find die herrlichen Parbenzufammenftellungen in den Muftern der 
Beinkleiverftoffe. Es war diefe gute Eigenfchaft auch nicht bloß in den feie 
neren Sorten zu finden ; fondern Fann durchgängig, vom feinften Tuch big zu 
dem orbinairften und felbft mit vollem Necht von den Futterzeugen und Fla⸗ 
nellen angenommen werben. 

Die oben bezeichneten fehönen, hellen Farben in Boncean, Karmoifin, 
Paille, Hellblau u. dgl., welche von Ausländern fo hohe Anerfennung ges 
funden haben, waren aus der Nobiling’fchen Bärberei in Berlin hervor⸗ 
gegangen. Die fo reinen und fchönen weißen Tuche waren fowohl aus Bers 
Tin, wie auch aus dem Defterreichtichen Lande vorgelegt worben. 

Kein Beftandtheil ver Wabrifation hat wohl, wie fchon früher gefagt, 
in der neueften Zeit größere Fortſchritte gemacht, als die Uppretur, was 
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natürlich tft, da fie am meiften zu dem rafchen, glücklichen Abſatz der Waare 
beiträgt. Mit Ausnahme von nur fehr wenigen Stücden, haben dies denn 
auch die fämmtlichen ausgeftellten Waaren beftätig. Am auffallenpften 
mußte ed aber hervortreten bei den mittelfeinen Sorten. In ihr, der guten 
Appretur, ift gewiß mit ber Grund zu der von Ausländern fo vielfach ge= 
machten günftigen Beurtheilung zu fuchen. Es fand Anerkennung, daß fo 
viel und gute Ausarbeitung, ein fo gutes Anfehen einer fo wohlfeilen Waare 
gegeben war. Es fteht feſt, daß dad Ausland es und in den geringern 
Waaren nicht gut nachthun kann, Indem unfere Waare beſſere Wolle ent⸗ 
halt, darauf mehr zu Ieiften iſt, und dieſe Arbeit billiger hergeftellt werben 
fann, ald bei ihnen. Welche hohe und Eoftbare Appretur und Ausarbei⸗ 
tung man auf feiner Waare auszuführen vermag, Tonnte jeder Kenner Hins 
veichend bei den auögeftellten feinen Tuchen vieler renommirten Babrifanten 
Preußens und anderer Länder wahrnehmen. Sowohl für beſte Rauherei 
und Schur, wie auch für richtige Preſſe und ein gute Defatiren oder 
güftriren, gab es gewiß darin fehr rühmenöwerthe Beweiſe. Selbſt die hel⸗ 
Ien weißen, rothen, gelben, lichtblauen ıc. Stüde, die, fo gefärbt, höchſt ſchwie⸗ 
rig und gefahrvoll zu appretiren find, haben fich, was viefe Fabrikationsſtufe 
betrifft, beinahe durchgängig gut herauögeftelt. Es ift alio hiernach mit 
Sicherheit gleichfalls der Ausfpruch zu machen, daß die Appretur überall gut 
gehanphabt und betrieben wird, daß ihre Fortfchritte fih dem Mann von 
Fache, in der Ausftellung befonders glänzend dargethan haben. 
Wohl wäre ed von großem Interefie in Hinficht auf Appretur gewefen, 
wenn einige noch feinere Waaren, wie dad Ausland fle fertigt, dargebracht 
wären, um zu fehen, was unfere Babrifen in diefem Vergleich liefern möd- 
ten. Denn da uns der Robftoff, felbft auch Arbeitslohn, billiger zu flehen 
fommt, fo kann mehr auf die Ausarbeitung unferes Fabrikates verwendet 
werden, als auf die hochfeinen Erzeugniffe der Engländer und Franzoſen, 
von denen oft jebt dur; ihre Agenten im Handel Anerbietungen durch Vor⸗ 
zeigung von Proben gemacht und auch mitunter darnach Stüde bezogen werben. 
Die Fleineren Fabrikanten fallen, wie bei ver Walfe, auch mit der AUppretur 
oft den Tuchfiheerern ihres Ortes ober ihren Mitmeiftern in die Hände. 
Nur zu oft wird bei dem Defatiren und Lüftriren des Guten zu viel ges 
than und die Waare dadurch angegriffen und unbauerhaft gemacht. Mag 
nun auch ein ſolches Stück Waare guted Anfehen haben und verfäuflich und 
preiswürdig erfcheinen; fo werben Diejenigen, vie es verbrauchen, fich damit 
doch gewiß fehlecht bedient fehen. Werner wird bei zu rafcher, flüchtiger Ar- 
beit nicht genug darauf gehalten, daß die Tuche gleichmäßig gerahmt und 
eben fo gleich gut und egal gepreßt werben; oft find auch die Leiften fchlecht, 
durch die feharfe Behandlung in der Appretur abgeriffen und dann fchlecht 
angenähet. Alle dieſe Fleinen Mangelbaftigkeiten werben noch häufig nicht 
beachtet; weil der Fabrikant weniger Nachtheil davon trägt, ald der Händ⸗ 
fer mit der Waare, und viele diefer Fehler äußerlich nicht fogleich erkannt 
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werden. Sollte aber eine Zeit Tommen, wo unfere Waaren mehr in’s Aus⸗ 
Iand, over über See gefandt würden, fo mürbe es den Babrikanten doch fehr 
an's Herz zu legen fein, dieſe Makel abzuftellen; da diefelben ein fonft gu⸗ 
te8 Stück verbächtigen, und gerade beim Kandel in's Ausland auf Reellität 
zwar, aber auch auf Gigenheit und Afkuratefie im Aeußern der Waare, 
ihre Lage, Auöftattung und felbft Verpackung fehr viel gegeben wird. 

So brillant auch die Appretur im Ganzen fich gezeigt hat, bei ven ges 
ringern Sorten Waare ift der eine oder der andere diefer Eleinen Mängel, 
welche durch mehr Achtfamkeit, Mühe und Fleiß Teicht vermieden werben koͤn⸗ 
nen, dennoch zumellen angetroffen worden; dahingegen wieder Die befleren, 
feineren meiftentheil8 durchweg gleichmäßig behandelt und mit großer Afkuras 
teffe vom Anfang bis zu Ende ausgeführt befunden wurden. 

Hinfihts der Preiswürdigfeit ift nur recht felten ver Fall vorge 
fommen, daß der ganze Poften, alfo ſaͤmmtliche Waare eines Ausftellers, 
als zu theuer angefehen worden wäre. Vielmehr find bei weitem die meiften 
Parthien durchweg als preiswürdig beurtheilt worden. Selbſt bei folchen 
Stüden, welche mitunter in zu hohem Preife gehalten fchienen, hat es fich er⸗ 
geben, daß dem Tuche durch zu ſchwere Walke das Anſehen der Beinheit 
feblte; oder daß die fehr theure Farbe, in ver es vorgelegt worden, ben 
Preid gegen die andern billiger gefärbten Tuche erhöhen mußte. Oft waren 
die zu theuer erachteten Poften ganz nabelfertig dargelegt; wodurch fie gegen 
die fchön gepreßten, glanzreichen Stüde zu theuer erfcheinen mußten. Mithin 
fann über dier große Maffe in Betreff der Preismürbigfeit im Allgemeinen 
auch mit Sicherheit günftig geurtheilt werden. Es waren beſonders bei den 
mittelfeinen Waaren meiftens fo bilfige Preife gefebt, daß Leute vom Fache, 
und befonderd die Ausländer, welche dieſe Preife eingefehen haben, darüber 
erftaunt find und diefer Billigkeit gern eine vollfommene Anerkennung zuges 
ftanden Haben. Dies gilt nicht bloß von den mittleren Tuchen, fondern 
auch von den Beinfleiver- und Palletot-Stoffen; von den Winter- Artikeln in 
Düffeld und Sibiriennes; felbft von ven Teichten Labied, Futterzeugen und 
allen Sorten Flanellen. Im -Verhäftniß zu den guten Beſtandtheilen ver 
Babrifation Hat man mit großer Befriedigung ed wahrgenommen, daß in 
Hinficht dieſer Preiswürdigkeit bei dem ganzen großen Lager Teine Konkurs 
renz mit irgend einem andern Lande zu ſcheuen fel; daß es bei jo bewandten 
Umftänden gewiß zum Heil und Segen des Vaterlandes gereichen würde, 
wenn für dieſen fo vortheilhaft ausgebifveten Fabrikationszweig denn auch 
die Abſatz⸗ und Abzugsquellen in's Ausland und über See hinaus fich wei⸗ 
ter eröffneten. — 
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Geſpinnſte aus Kammwolle. 


Die weſentlichſte Eigenthümlichkeit bei Verarbeitung der Kammwolle 
beſteht darin: daß durch die dem Spinnen vorausgehenden Operationen 
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eine möglichft gerade und parallele Lage ver Wollhaare herbeigeführt wird, 

wodurch nachher der Garnfaden mehr Glätte erlangt; während für Streich 
garne eine gefräufelte unregelmäßige Lage des Wollhaars, wegen des nad» 
bherigen Filzens des Tuches in der Wale, faft unerläßlich if. Diefe für 
Kammgarn (Worsted-Yarn) nöthige Glätte des Fadens, wird durch Käns 
men der Wolle erreiht. Beim Sortiren der Kammwoll⸗Geſpinnſte berück⸗ 
fihtigt man: 

Ä 1. Die verſchiedene Stärke und Dicke be Fadens, indem man durch Nums 
0 mern ausdrückt, wie viel Stüd, Stränge ober Strähnen auf ein Pfund 

gehen. Garn von Nummer 8 over 10 bezeichnet alfo folches, von welchem 
8 oder 10 Strähnen ein Pfund wiegen. Man muß eine Deutfche Kamm⸗ 
garnnummer mit 14 vervielfältigen, um bie entfprechende Englifche Num⸗ 
mer zu finden. 2 Stränge Deutſch find an Länge gleich 3 Strängen Englifch. 
2. Die Art der Verwendung in der Weberei, indem das Schußgarn (weft) 
irn der Regel ſchwächer gebreht ift und in höheren Feinheitsgraden — bes 
fonder8 um einen feineren Köper zu erzeugen — gefponnen wird, ale 
das Kettengarn (warp). 
3. Die Härte oder Weichhett des Fadens, welche theils aus flärferer oder 
geringerer Drehung, theild aus ver Länge und übrigen Befchaffenheit ver 
Wolle hervorgeht. In England unterfcheivet man deshalb: hard worsted, 
soft worsted und middle (feft, Ioder und Mittelgattung). 
4. Die Beinheit und Schönheit der Wolle; man macht hierbei in den Deuts 
fhen Spinnereien folgende Qualitäts- Klaffen: 
a. aus hochfeiner Wolle 
AAA. Elekta- Wolle, felten fabrizirt, 
. Kette Nr. 40 — 60, 
Schuß „ 60 — 80; 
AA. Beine Merinowolle, 
Kette Nr. 12 — 34, 
Schuß „ 12 — 44; 
A. Merinowolle dritter Sorte, 
Kette Nr. 26 — 36, 
Schuß „ 26— 40; 
veredelte Landwolle, Kette Nr. 20— 30 und Schuß Nr. 24— 38. 
feine Landwolle, Kette und Schuß Nr. 12 — 30. 
mittlere Landwolle und 
e. ordinaire Landwolle in groben Nummern. 

Man unterfcheidet Deutfches und Engliſches Gefpinnft, von denen erftered 
durch feine feine und weiche Wolle, letzteres durch feinen natürlichen Glanz 
ſich auszeichnet. Deutfches Kammgarn wird Hauptfächlich zur Weberei fei- 
ner weicher Stoffe, als Thibets, Shawls und Kafchemird benutzt und wird 
im Handel meift nach den Abmeffungen des Englifchen Twiſthaſpels ges 
liefert. Englifches Gefpinnft zeichnet fi Durch den Glanz aus, ben es von 
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Natur und befonderd nach der Färbung bat, und wird zu Stoffen, bei de⸗ 
nen es auf diefe Eigenfchaft vorzugsweiſe ankömmt, auch in Deutichland ge 
braucht. Es wird einfach (single), zweifach (Doubled, 2 fold, 2 threads, 
2 cords), oder auch drei und vierfach (3 fold, 4 fold) angewandt; es wird 
in Del oder Fett (in oil), oder gemwafchen (scoured) geliefert. Die Ab⸗ 
meflung ober Hafpelung gefchieht nach dem langen Haſpel (long reel), 
Mittelhafpel (middle reel) oder kurzem Haſpel (short reel), nad Strähnen 
oder Strängen (hank) und Unterband oder Fige (sklin). 

Jede Strähne Englifch hat eine Länge von 560 Yards (750 — 760 Preußiſche 
Ellen) und Hat nach der Art der Hafpelung verfchienene Eintheilungen. Im 
Allgemeinen werden Ketigarne nach dem mittleren oder größeren Safpel, 
Schußgarne nad dem Eurzen Hafpel aufgemadt: eine Strähne enthält ald- 
dann 7 Gebinde oder Fißen, ein Gebinde 80 Fäden zu ein Yard Umfang, 
ergiebt 560 Yard. Für Garne, die zum Bärben beftimmt find, ift ver 
Mittelhafpel der vortheilhaftefte. 

Kettgarne werben meift in Zehn Pfund-Bündel gepadt; ein folches Bün- 
del enthält demnach jo viel Strähnen, als die Garnnummer, mit zehn ver- 
vielfacht, ergiebt, 7. B. Kettgarn Nr. 24 hat 240 Strähnen und eine To⸗ 
tallänge von 240 X 560 oder 134,400 Yards. Aus der Zahl der Sträh- 
nen eines Bündel findet man die Garnnummer, wenn man das Gewicht 
des Bündels in die Strähnenzahl dividirt: 3. B. ein Zehnpfundbündel von 
320 Strähnen Engliſch if Nr. 32. 

Schußgarne werden faft immer in Groß- oder Zwei⸗Groß⸗Buͤndel gepadt: 
ein folches enthält 144 oder 288 Strähnen und ift gemöhnlich in 24 ober 
48 Doden zu ſechs Strähnen gepadt. Mit der Veränderung der Garn« 
nummern ändert fich daher immer das Gewicht des Bünbeld: man findet 
died, wenn man die Garnnummer in vie Zahl 144 oder 288 dividirt: 
3. B. ein Großbündel Schußgarn Nr. 28 wiegt 54 Pfund. Ebenſo findet 
man die Garnnummer, wenn man dad Gewicht in 144 ober 288 dividirt, 
3. B. wenn ein Zweigroßbündel 12 Pfund wiegt, dann iſt die Garnnummer 
24. Die VBerkaufspreife bei den Schußgarnen werben dfter und faſt ges 
wöhnlich für das Groß geftelt. Will man nun aus dem Preiſe eines 
Großes den eines Pfundes wiſſen, fo vervielfacht man den Preis mit der 
Garnnummer und dividirt mit 144: wenn dad Groß Nr. 18 fünf Thaler 
Eoftet, fo Eoftet ein Pfund $ Thaler. 

Die Anwendung, die von den Kammgarnen für die verfchiedenen Gewebe 
und Arbeiten gemacht wird, hat eine andere Eintheilung derfelben herbei⸗ 
geführt: man unterfcheidet Ketten- und Schußgarn zu Lafling, Kamelot und 
Damaft, Strickgarne (Sayette), Stielgarne (Embroidery) und Strumpfwirk⸗ 
garne (Hosiery). In der Anwendung fliehen mit dem Kammgarne in mans 
nigfacher Verwandtſchaft die Ziegenhaar= oder Kameelgarne (Mohair), vie 
Alpaca und die von Wolle mit andern Stoffen gemifchten (Phantasy ober 
mixed) Garne; diefelben werden auch bald einfah, bald doublirt zum 
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Weben benugt. Auch bei ben Deutfchen Kammgarnen werden beſondere 
Unterabtheilungen durch die Strid- und Strumpfwirker-Oarne (vierfache 
AA Gefpinnfte) gebildet. 

Aus dem DVorenthaltenen erhellt, daß bei Beurteilung ver hierher ge⸗ 
hörigen Garne, vorzugsweiſe folgende Eigenſchaften in Betracht kommen: 
Art und Sorte der Wolle, mehr oder weniger ſorgfältige Bearbeitung beim 
Kämmen, Gleichmäßigkeit und Glätte des Geſpinnſtes, Drehung, Feinheit 
und Haltbarkeit des Fadens, endlich Farbe. 

Wie faſt alle Gewerbzweige, welche für einen ausgedehnten Bedarf des 
Volks arbeiteten, hatte auch früher die Kammgarnſpinnerei in Deutſchland, 
eine mehr oͤrtliche Wichtigkeit. Die durch Spinnen mit der Hand gewon⸗ 
nenen Garne wurden drellirt zum Stricken gebraucht, oder zu einfachen 
Zeugen verwebt, und befriedigten ſo das Bedürfniß der nächſten Umgebung. 
Nur einzelne Gegenden machten eine Ausnahme, wie das Eichsfeld und das 
Voigtland, welche die gewebten Zeuge, und Pommern, welches rohes Kamm⸗ 
garn weiter verführte. Die taugliche Wolle war, bei der damals erſt an⸗ 
fangenden Veredlung der Schafheerden, überall reichlich vorhanden. Der 
Umſchwung aller derartigen Verhältniſſe im Anfange dieſes Jahrhunderts 
aber, welcher bewirkte, daß die Fabrikation im weiteren Sinne ſich des Ab⸗ 
ſatzes bemächtigte, veränderte auch jenen Zuſtand. 

Aus Frankreich wurden zuerſt glatte und geköperte wollene Zeuge: Mes 
rinos und Bombaſſins eingeführt, welche die im Gebrauch geweſenen heimi⸗ 
ſchen faſt verdraͤngten; dadurch wurde die Nothwendigkeit hervorgerufen, 
auch bei uns hierin fortzuſchreiten, wenn man ſich das, worauf man ge⸗ 
wiſſermaßen ein natürliches Anrecht hatte, erhalten wollte. Die Landbau⸗ 
verhältniffe des mittlern und öftlichen Deutfchlands begünftigten diefe Spin- 
neret überdies in einen Grade, wie in Teinem andern Lande, und fo wurde 
man ernfilih darauf hingewiefen, der fremden Mitwerbung entgegen zu tres 
ten. Diefe natürlich abzuleitende Entwidelung des in Rede ftehenden Ge 
werbzweiges fehmälert Feineöweged dad Verdienſt, ja den Ruhm berjenigen, 
welchen es zuerft gelang, fie ind Leben zu führen. Das dankbare Vater⸗ 
land wird noch lange den Namen Weiß in Ehren balten. Glieder dieſer 
Bamilie find es -gewefen, welche in überrafchend Furzer Zeit mit Leiftungen 
hervortraten, die fich nicht nur dem Auslande gleich ftellten, fondern auch 
die zum Theil viel Älteren Gewerböanftalten deſſelben überflügelten und denen 
bald Andere folgten. Die Deutſche Mafchinen- Kanımgarnfpinnerei hatte 
feit ihrem Entftehen In ven Jahren 1815—1820 fid) blos mit den feineren 
Wollen beihäftigt; die gröberen Gefpinnfte blieben der Handſpinnerei über⸗ 
laſſen und dieſe befchäftigte in den verſchiedenen Deutjchen Ländern eine 
große Anzahl Menfchen. Die rohe Wolle für die feineren Garne war im 
Lande zu finden und weil die Handkämmerei dazu unerläßlich war, fo blieb 
die auswärtige Mitwerbung wegen der höheren Arheitslöhne ohne Einfluß. 
Sp erhielt fich dieſes Gefchäft, da nur Wenige davon Kenntniß hatten, eine 
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lange Zeit als fehr einträglich; denn durch die feineren Garne wurden nun 
Gewebe hervorgebracht, welche durd ihre Schönhelt und anderen fchägbaren 
Eigenfchaften ſich bald einen beträchtlichen Abfag verfchafften. 


Es konnte nicht fehlen, daß dieſe Vortheile andere Unternehmer anreg- 
ten, zumal der Begehr für vergleichen Garne und Waaren fo groß war, 
daß die damaligen Spinnereien den Bedarf nicht Tiefern Eonnten, die Preife 
deshalb fo fleigerten, daß zuweilen wohl 1 Thlr. am Pfunde verdient wurde. 
E83 entflanden demnach neue Spinnereien, die ſich nad) und nad, oft mit 
fehr großen Opfern, der Spinnerei in feiner Kammwolle auf Mafchinen bes 
mächtigten und dadurch einen Wettbewerb herftellten, der immer noch einen 
angemefienen Nuten zuließ. 


Allein die Engländer waren in gleichem Grade, wo nicht noch mehr in 
der Spinnerei der groben Garıfe vorangefchritten und Tieferten Garne zu 
manden Waaren, wozu man bi8 dahin die Deutfchen Garne in ihren nie 
drigen Gattungen noch gebraucht Hatte; namentlich bemächtigte fich die Enge 
liſche Spinnerei faft des gänglichen Vertriebs der Strumpfgarne, welche und 
heute noch in großen Mengen von dort geliefert werden. Durch die wohl- 
feilen einfachen Englifchen Gefpinnfte veranlagt, Tieferten die Deutfchen We⸗ 
bereien neue Stoffe und an manchem Fabrikorte wurden von diefer Zeit an 
faft gar Feine Deutfchen Garne mehr verarbeitet, an anderen Orten, an Stelle 
der Baummollmweberei, die Weberei der Halbmollenftoffe aus Englifchem Garn 
in Aufnahme gebradt. 


Amerika's Handelskriſis von 1837 hatte auch alle Manufakturwaaren 
von Kammgarn ergriffen, jo wie ſie die Folge hatte, daß die Engliſchen 
Wollgarnpreiſe beiſpiellos herabgedrückt wurden. Obgleich nun viele Spin⸗ 
nereien in England wegen der großen Verluſte aufhören mußten, ſo trieben 
die wohlhabenden Spinner doch das Geſchäft fort und verſendeten große 
Maſſen nach Deutſchland. Bei dem oben (S. 136) bemerkten Steigen der 
Einfuhren der einfachen und bublirten ungefärbten Wollgarne im Zolleer⸗ 
ein auf 33569 Zentner bildeten die aus England über Preußifche und 
Braunfchmeigifche Zollftätten eingehenden Kammgarne wohl die Hauptſache; 
von dem Ausgange gingen 1843 4828 Zentner von Sachen aus, wohl im 
MWefentlichen feine Kammgarne. Die Garnpreife fanken in ven Jahren 1842 
und 1843 um 20 Sgr. pro Pfund. Die Spinnereien in Sachſen und Thüͤ— 
ringen fchränften ihren Betrieb wefentlich ein, verminverten Zahl und Arbeits⸗ 
flunden der Arbeiter, fo daß der Verdienſt eines Wollkämmers von 2 bis 3 Rthlr. 
wöchentlich auf 14 Rthlr., eines Wollwäfchers von 13 bis 2 Rthlr. auf 
40 bis 48 Sgr. herabging. 

Die günftige Handelsbewegung in den Englifhen Manufakturwaaren, 
welche ſich ſchon im Auguſt 1843 dort äußerte, wirkte auch allmählich auf 
dad Deutfche Gefchäft ein. Mehrere Deutfche Spinner richteten ihr Augen⸗ 
merk auf geringere Garne nicht ganz ohne Erfolg. Die Hauptfchwierigfeit 
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war, die dazu nöthige Wolle in Hinreichender Menge und angemeffenem 
Preife anzufchaffen. Man fuchte außer Deutihland und fand endlich was 
man wollte. Das Vorurtheil, daß nur Englifhe Wolle die nun fon zur 
- Mode geworbenen Teichten Kleiverftoffe, als Wollmuffelin, Poil de chevre 
u. dergl. jo glänzend und in ihrer eigenthümlichen Art herftellen koͤnne, 
wurde flegreich befämpft und die Deutfchen guten Gefpinnfte von geninger 
Wolle wurden von einem großen Theile der Webereien den Englifchen vor« 
gezogen. Iebt war man auch bei diefen Gattungen im Stande, ben Eng⸗ 
lifchen Spinnereien auf dem Deutfchen Abfabgebiet gegenüberzutreten, denn 
die Preife in England waren hoch: Deutfche Spinner erhielten Aufträge 
für mehrere Monate und die Ausfichten wurden leidlich. 

Die Gründe, weshalb die Engländer die ordinären Garne billiger Her- 
fielen koͤnnen, Tiegen darin, daß England vorzugsweiſe die hierfür geeigneten 
- Wollen in großer Menge befigt, fo daß die Wollpreife fi mehr nad den 
Garnpreifen richten. Dann find aber auch die Spinnereien in Brabforb 
und an andern Orten fo bebeutend, daß eine oft das Zmölffacdhe der ge⸗ 
wöhnlichen Deutfchen probuzirt, wonurd die Generalfoften abnehmen. Die 
Deutfchen Spinner können die Englifchen Wollen nicht mohl Taufen, weil die 
Abgänge derſelben in Deutichland weniger Werth Haben und der Tranfport 
des Schmutzes, welchen die Wolle an fich trägt, dieſe noch mehr vertheuert. 
Im Allgemeinen kann man annehmen, daß die vom Markte kommende Wolle, 
wenn fie gewöhnliche Landwäſche erhalten hat 20— 30 Prozent, wenn fie das 
gegen Spritzwäſche erhalten bat 10—-15 Prozent des Gewichts in der Fabrik⸗ 
wäſche verliert. Die Spinnereien für feine Rammgarne pflegen Wollen von 
50—60 Rihlr. ven Zentner zu Faufen, davon den Kamm (dad Rücken⸗ 
haar) auszunehmen und die Selten-, Bauch⸗- und Füßlingswollen wies 
ber zu verkaufen. Die Einwirkung diefer Spinnerei auf die Wollpreife iſt 
fehr bebeutend. 

Der Wechfel der Moden bat in neuerer Zeit nachtheilig auf die Ver⸗ 
arbeitung und den Abſatz der Waaren von den beffern und feineren Deuts 
fhen Garnen, namentlich auf die früher beveutendern Thibet⸗ und Merino⸗ 
manufakturen eingewirkt, wogegen die Garne zu den, in zunehmenden Ver⸗ 
brauch befindlichen Wollmuffelinen noch immer in Deutſchland nicht bem 
Bedarf der Weberei entfprechend erzeugt werben. 

Den Durchſchnittspreis diefer Wollgarne, welchen man noch 1837 über 
100 Rihlr. annehmen konnte, wird man jegt zu 8O—I0 Rthlr. für den 
Zentner annehmen Können. Die Eingangszölle betragen im Deutfchen Zoll- 
verein für einfaches dublirtes und ungefärbtes Garn 15 Sgr., für weißes 
preis und mehrfach gezwirntes ober gefärbtes 8 Rthlr. für den Zentner; 
in Oeſterreich 5 31. und 74 Fl., in England 16 Rthlr. 25 Sgr. vom 
Zentner; in Frankreich iſt die Einfuhr verboten. 

Was nun den gegenwärtigen Zuftand der Kammgarn- Spinnerei 


betrifft, fo enthält 
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a. Der Defterreihifche Kaiferflaat in feinen Deutfchen Gebiets- 
theilen im Ganzen. 11 Mafchinen-Spinnereien für dieſen Zweig, namentlich 
zu Böslau nahe Wien an der Wien Gloggnig- Eifenbahn, errichtet 

1839 von Geymüller u. Comp. 3200 Feinſpindeln, Schäßungswerth 

1843 als fie zum Verkaufe ausgeboten wurde 130000 Fl. E.-M.; Hat 

1843 netto 9 8 ertragen; 

zu Therefienthal bei Gmünden in Defterreich, Joh. Dierzer's Erben; 

zu Neugedein bei Klattau in Böhmen, I. M. Schmiedts fel. Erben 
ein fehr beveutenves, ſchon 1768 errichtete @tabliffement, welches, außer 
2000 Spindeln auf Kammgarn, auch Streichgarn» Spinnerei und audges 
dehnte Weberei für Chaly’s, Merino, Lafting und andere Wollmaaren befigt; 

zu Sarolinenthal bei Prag von 8. Forchheimer's Söhnen, dort 
eine der größern Spinnereien, jährliche Propuftion etwa 800 tr. Garn; 

zu Graßlitz, Elnbogener Kreis, von Leopold Thomas, beſchaͤftigt 
über 800 Perſonen, Produktion über. 500 Ztr.; 

zu Reichenberg, Bunzlauer Kreis, U. Thum, 300 Sir. ; 

zu Hirſchberg, Bunzlauer Kreis, Franz Wünſche u. Comp., Kats 
tunfabrifanten. 

Im Ganzen mögen die 11 Kammgarn-Mafchinenfpinnereien etwa 18000 
Beinfpindeln enthalten; fie haben ſich nicht bei ver Ausſtellung betheiligt. 

Im Preußiſchen Staate find Thüringen und die Rheinprovinz die 
Hauptländer dieſes Gewerbzweiges. 

Langenſalze, Erfurt, Mühlhauſen, Opladen und die Umgebungen Aachens 
enthalten bedeutende Etabliſſements für dieſen Zweig. Die Maſchinenſpin⸗ 
nerei der Kammgarne bat wohlthätig auf dieſe Landſchaften gewirkt: waͤh⸗ 
rend ſonſt in einem kleinen Theile des Vogtlandes und anderen Gebirgs⸗ 
gegenden die feinen Kammgarne in kärglichem Maaße hervorgebracht wur⸗ 
aen, ſind durch die Maſchinenſpinnereien, die Kämmereien und die erweiterte 
Weberei eine wenigſtens zehnmal größere Menſchenzahl, als früher aus⸗ 
koͤmmlich beſchäftigt, der dadurch hervorgerufenen großartigen Färbereien 
nicht zu gedenken. 

In Schleſien fing 1842 das große Etabliſſement der Seehandlung an 
zu arbeiten; In den übrigen Provinzen befinden ſich nur Hand» oder doch 
Fleinere Mafchinenfpinnereien. 

Nach den Gewerbetabellen für 1843 follen größere, vollſtändig ein⸗ 
gerichtete Mafchinenfpinnereien auf Kamm⸗ und Strickgarne vorhanden fein: 
in Berlin 1 (Schwendy) mit 1637; Breslau 1 mit 2000, Mühlhaufen 
2 mit 2000, 2angenfalza und Ufhoven 2 mit 3240; Erfurt 1 mit 2200, 
Neuſtadt an der Agger (Stridgarn) 1 mit 360; Opladen 1 mit 1400; 
Mayen und Unzerberg 2 mit 1520; Saarbrüd und St. Johann (Strid- 
und Tuchgarn) 2 mit 320; Stolberg, Lemiers, Laurensberg und Soers 4 mit 
4940 im Gange befindlichen Spindeln. Unter Burechnung der Heineren 
Anftalten, welche Schafmolle zu Rammgarnen verarbeiten, wurben gezählt: 
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ee Anftaten. |Spinsetn. | 9% a Anftalten. | Spinbeln, 
| 
1 | Königsberg ..... 30 1306 | 14 | Oppeln... 76 
2 | ®umbinnen..... 7 152 | 15 [Eiegnig........... 5 
3 | Damig .......... 8 264 1 16 | Magteburg ..... 3 
4 | Marienwerber.. 50 1610 17 [ Merfeburg ...... 2 
5 I Pofen............ 57 2338 18 I Erfurt ........... 9 
6 | Bromberg....... 2» | 19 | Münfter ......... 11 
1 1Stadt Berlin... 2 1817 20 | Minden ......... 5 
8 | Potsdam ........ 7 268 21 | Arnsberg ......... 1 
9 I Frankfurt........ 53 1767 22 | Köln ce... 3 
10 | Stettin .......... 15 596 | 233 | Düffelvorf........ 14 
11 I &öslin............ 48 1510 24 | Eoblenz.......... 1 
12 | Stralfund....... 1 20 2I | Trier eneseeeenen- 4 
13 | Breslau ......... 6 2780 26 | Aachen -......... 7 





Summa 1483 in Betrieb gewejen 

Summa 1840 =» = ⸗ 
Alſo 1843 weniger 
- Auch die Verarbeitung der Kammwolle mit der Sand bildet in meh—⸗ 
reren Theilen ded Preupifchen Staats noch Immer einen wichtigen Ermerbs- 
zweig, namentlich auf dem Ober⸗Eichsfelde. Die zu den dort verfertigten 
Wollgeweben erforderlichen Kammgarne fpinnen Frauen und Kinder, aus 
gekauften Wollen, die fte felbft mafcben und fammen: Die Streich- oder 
Einfchlaggarne fpinnen fie meiſtens aus Kammlingen (demjenigen mad beim 
Kämmen der langen Wollen als zu kurz oder zu ſchlecht ausfällt, over 
Rückſtand bleibt). Diefe Kämmlinge wurden forft mehr, jeßt weniger von 
mehreren taufend Bemohnern des Eichsfeldes, welche noch immer um Pfing- 
fien jeden Jahres nach dem Hannöver'ſchen und Braunfchweig’fchen auf die 
fogenannte Bauern- Kämmerei ziehen (nämlich den Bauern diefer Gegen 
den die felbfigezogene Wolle kämmen), ald Lohn mit nach der Heimath ges 
bracht; per Kopf durchfchnittlich wenigftens 50 Pfd. Diefe Kämmlinge gaben 
dem Weber und feiner Familie den Winter über durch Spinnen, Spulen, 

Wehen, fo wie durch den Verkauf der daraus gefertigten Waaren Brod. 

In neuerer Zeit verfaufen Viele die verdienten Kämmlinge zu 4—6 Sgr. 
pro Pfund, meil die Waaren fchlecht im Preiſe ftehen, und ein Theil ver 
Weber vorzieht, fein Brod auf andere Weife, wenn er Tann, zu verdienen. 

Wo In feltenen Fällen die Hauskämmerei bezahlt wird, erhält der Käm⸗ 
mer ohne Beköftigung 2 bi8 6 Sgr. pro Pfo. gekämmte Wolle, und verdient 
fo die Woche, je nach Fleiß und Gefchi wohl 1 bis 14 Rthlr. 

Einige taufend Eichsfelder verdienen in den Wollkämmereien der 
großen Mafchinen - Kammgarnfpinnereien in Glücksbrunn, Langenſalza und 
Mühlhaufen, welche ihre Kämmer zu Mühlhaufen, Heifigenftadt und auf 
dem Lande in befondern Etabliffements haben, einen mehr oder minder reiche 
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lichen Wochenlohn — oft bis 2 Rthlr. und darüber; es iſt allerdings eine 
ungeſunde Arbeit, da ſelbſt eine Eichsfeld'ſche Körper⸗Konſtitution den Ein⸗ 
wirkungen der beſtändigen Kohlendämpfe kaum widerſteht: auch verführt der 
verhältnißmäßig reichliche Verdienſt zu unmäßigem Branntweintrinken — 
einem der Grundübel des Eichsfeldes! 

Mit der Handſpinnerei beſchäftigen ſich meiſtens nur alte Leute, 
Frauen und Kinder. Dieſe Beſchäftigung hatte ſeit 10 Jahren beinahe ganz 
aufgehört, feitvem die Britifchen Mafchinenfpinnereien ihre orbinären Kamm 
garne, im Fett gefponnen, und egaler und fchöner im Ausfehen, billiger vers 
fauften, ald es möglich war, die Eichöfelder Handgarne bei einem Spinnlohn 
von 2 bi8 4 Sgr. pro Pfund — was einen äußerft fümmerlichen Wochen- 
Iohn gewährt — hberzuftellen. Die Webereien des Wuppertbald und Ber- 
lins- find aber in neuefter Zeit, in welcher die Englifchen Garne bedeutend 
Höher gegangen find, zu ihren früheren billigen Bezugsquellen in Mühlhau- 
fen, welches man als den Hauptplatz der Eichsfelder Wollmanufaftur ans 
fehen kann, zurückgekehrt. Diefe Kanımgarne vom Handgefpinnft, haupt⸗ 
ſächlich bei der Babrifation von Wollenbändern und Planellen angewandt, 
ftehen im Preife von 18— 25 Sgr. für dad Pfund, und die Zahl der damit 
befchäftigten Spinnerinnen mag fich jett wohl auf einige Tauſend belaufen. 
Ein Pfund Eichöfelder wollenes Handgeſpinnſt war von dem Fabrikanten 
G. Hartmann zu Dingelftädt zur Austellung eingefendet. 

c. In den ſüddeutſchen Zollvereingftaaten betreiben Br. Dierz u. Comp. 
zu Augsburg feit 1837 mit A500 Feinſpindeln; C. Ph. Krafft zu Dinkels⸗ 
bühl in Mittelfranken feit 1840, und Merkel und Wolf zu Eplingen in 
Württemberg dieſen Gewerbzmeig, nachdem die Fleinen Spinnereien von 
€. B. Blaß in Heilbronn und 8. Baumann in Göppingen niebergelegt find. 

d. Das mittlere Deutfhland ift das Hauptland der Deutfchen 
KRammgarnfpinnerei. 

Im Königreich Sachſen, wo fchon feit einer langen Reihe von 
Jahren Kammgarne gefponnen waren, wurde 1830 die große Sartmannfche 
Spinnerei zu Pfaffendorf bei Leipzig eingerichtet und 1836 einer Aktiengeſell⸗ 
fchaft übertragen; fie befchaftigt an 11000 Beinfpinveln, und etma 1500 
Arbeiter, davon 1100 Handkämmer. Diefe und die früher Hönzefche, jebt 
Petrikowskiſche Spinnerei in Schedewig bei Zwidau, mit etwa 6000 Spin⸗ 
dein find wohl diejenigen, weldye zuerft mit den Erzeugniffen des vereinigten 
Kammgarn- Komtoird in Gotha (Gebr. Weiß in Rangenfalza und Glücks—⸗ 
brunn und Eichel, Kramer u. Comp. in Eifenach) einer Eoloffalen, ſchwer 
zu befämpfenden Sandelsanftalt, mit Ausdauer in Mitbewerbung traten, und 
fortwährend auf DVervollfommnung ihres Erzeugniſſes binarbeiteten. Auch 
andere Spinnereien in Sacfen, Ferdinand Brauer in Leipzig, Haubold bei 
Chemnig u. a. m. Teiften Vorzügliches, und es ift dieſer Induſtriezweig in 
Sachſen vollkommen heimiſch und wohl begründet. Bis zu den Jahren 
1840 und 1841 war das Beftreben vorzugsweiſe dahin gerichtet, feine Num⸗ 
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mern aus feinen Wollen (AA und A) zu fpinnen, welche befonvers zu Thi⸗ 
bets verwebt murden und bei dem großen Abſatz dieſes Artifeld im In⸗ 
und Auslande kaum in hinreichender Menge geliefert werden fonnten. 

Durch eine „unerwartete Wendung des Tagesgeſchmacks trat ſchon vom 
Jahre 1841 an eine Stodung in dem Abfab des Thibets ein, welcher durch 
andere zum Theil balbwollene (mit Baumwolle oder Seide gemifchte) Ges 
webe erfeßt wurde, was auf den Verbrauch der Kammgarne, befonderd ver 
feinen um fo entfchievener zurückwirkte, ald zu jenen Modeartikeln größten- 
theil8 Englifche Garne verarbeitet wurben, welche aus langen haarartigen 
Scottifchen Wollen gefponnen, zwar eine eigenthümliche Spröpigfeit beibes 
balten, jedoch der Waare viel Halt und Glanz geben. Schon früher hatten 
die Englifchen glatten Merinos (aus eben folchen Sarnen gemebt) neben ben 
feinern Sächjfifchen einen guten Markt im Zollverein gefunden, doch hatte 
fich feine Konkurrenz dagegen bilden können, da es an dergleichen Wollen 
in Deutfchland fehlt, und die Spinnereien ähnliches Material, durch wels 
ched bei geſchickter Behandlung dem Bebürfnig hätte genügt werden können, 
(fogenannte D- und E-Wollen) zurückwieſen, da fie ausreichend mit feinen 
Wollen beichäftigt waren. 

Als jedoch die vorgedachte Stodung eintrat und fo lange anbielt, daß 
. mehrere Spinnereien zum GStillftand kamen und felbft in den größern die 
Arbeitszeit beſchränkt werden mußte, um fich nicht durch Ueberfüllung ber 
Garnlager bei meichendem Breife noch größere Verlufte zu bereiten, fo fand 
man fich bewogen, auf die früher verfchmähten Wollforten zurüdzufommen, 
und in Folge deflen, fo wie überhaupt in Folge des befieren Gefchäftägangs, 
find nunmehr ſchon feit Anfang des Jahres 1843 die Kanımmollipinnereien 
in Sachfen wiederum in Thätigkeit. Es trifft fih um fo glücklicher, daß 
fie jetzt (1845) im Stande find, dem bis dahin durch Englifche Garne aus—⸗ 
ſchließlich gedeckten Bedarfe wenigſtens theilweiſe zu genügen, als Ießtere, in 
Folge der geſteigerten Anforderungen der Engliſchen Webereien einen nicht 
unbedeutenden Preisaufſchlag erfahren haben. Mit den Spinnereien in Sachſen 
iſt auch in der Regel die Kämmerei verbunden, jedoch nur ſelten in einem 
und demſelben Gebäude, oft an andern Orten. In den Strafanſtalten des 
Landes wird die Wollkämmerei als Lohnarbeit für beſtimmte Unternehmer 
(Kammwollſpinnereibeſitzer) in ziemlichem Umfange betrieben. Auch an 
freien Lohnkämmern fehlt es nicht, welche die Wolle aus den Spinnereien 
erhalten. Selbſtſtändige Kämmereien, welche Wolle für eigene Rechnung 
kaufen und ſolche in gekämmtem Zuſtande an die Spinner abſetzen, haben 
in Sachſen feinen rechten Fortgang, wahrſcheinlich weil die größern Spin⸗ 
nereien in dieſer Hinſicht ſchon verfehen find, und die Fleineren Feine bins 
reichende Gewähr für einen nachhaltigen Abſatz bieten, abgefehen von dem 
großen Anlage- Kapital im Vergleich zu dem nur mäßigen Nugen. 

Das Königrei Sachen befaß Im Iahre 1842 18 Kammgarn- Majchis 
nene Spinnereien, mit etwa 32000 Spindeln. 
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Im Herzogtbum Sahfens Meiningen ift die Kammgarn: Mafdhinen- 
Spinnerei bed Herrn von Weiß zu Glücksbrunn bei Schweina wichtig, welche 
mit dem einen Gtablifjement in Langenfalze in Verbindung ſtehend, nebft 
biefer und der Spinnerei in Eilenach das vorerwähnte gemginfchaftliche Des 
bits⸗Komtoir in Gotha hat. Sie befchäftigt an 300 Arbeiter und hat im 
Werrathale an ber f. g. Zwid eine Zmeiganftalt. 

Was Kur heſſen betrifft, jo wurde 1837 mit ber Teppich Manufaktur 
von du Fay Leysler u. Comp. zu Hanau eine Rammwollfpinnerei mit 
Wollkämmmaſchinen und 950 Beinfpinveln verbunden. Gin zweites der⸗ 
artiged Ctabliffement von I. H. und W. Braun zu Hersfeld, mit 800 
Spindeln, wurde 1843 von I. Georg Eichler in Vacha angefauft und 
nah feinem Wohnorte verlegt. Seit 1838 ift in der Stadt Wannfrieb 
von der KRammgarnfpinnerei- Unternehmung ver Bamilie Weiß eine Woll⸗ 
wäfcheret, Wollfchlägerei und Wolllämmerei eingerichtet und betrieben wor⸗ 
ben, worin gegemmärtig 100 bis 150 Arbeiter beichäftigt find. - Diele 
Tiefern nur Vorarbeiten für das vorzunehmende Berfpinnen zu Kammgarn. 
Bor dem Eintritt der vorerwähnten ungünftigen Berhältniffe für die ordi⸗ 
nären Kammgarne beichäftigte diefe Gewerbsanftalt mitunter 5 bis 600 Ars 
beiter. Endlich befinden fi in der Stadt Eſchwege 3 Unternehmer für 
fabrifmäßige Anfertigung gröberer Kammgarne. Sie Tafien nehmlich in 
Eſchwege die Wolle mittelft ver Hand kimmen und diefelbe dann in ven 
Landgemeinden des benachbarten Eichsfeld's fpinnen. Diefe Gattung von 
Kammgarn wird zu der Wirkerei von mollenen Bändern verwendet und fin- 
det ihren Hauptabſatz in ver Gegend von Elberfeld. Diefe Unternehmer be⸗ 
fhäftigten in ver Zeit, wo die gröberen Mafchinen-Rammgarne noch nicht zu 
fo billigen Preiſen auf dem Deutfchen Markt erfchienen, 400 bis 500 Wolls 
fämmer, jet weniger. 

In dem Großherzogthum Heffen, Naffaı und Sacfen- Altenburg 
it die Verarbeitung der Kanımmolle ohne Bebeutung. 

Im Großberzogthum Sadfen findet fih Woll⸗Handſpinnerei in 
erheblichem Umfange in Stadt und Amt Ilmenau, im Patrimontalanıte 
Lengsfeld, im Gerichte Münchenbernsdorf, in Stadt und Amt Vacha, im 
Amte Weida u. f. w.; mofelbft mehrere Tauſend Menfchen dadurch ihren 
Unterhalt haben. Die Mafchinen- Epinnereien bed Oroßherzogtbums find: 
in Eiſenach (Eichel und Kramer) mit 1800 bis 2000 Zirn. Garn-Erzeugniß, 
in IImenau 180 Ztr., in Stadt und Amt Vacha zwei mit etwa 800 Str. 
Erzeugniß; im Amte Weida zwei mit 1500 Spindeln (ob auch für Streichgarn, 
ift nicht befannt) ; in Weimar von C. ©. Hagenbruch für Stidwolle, Strumpf⸗ 
garn und Glanzgarn, jührliches Erzeugniß 1050 Ztr.; 300 Arbeiter einfchlich- 
li der Kämmer zu Mühlhaufen im Eichafelde und zu Mihla bei Eifenach. 

In den NReußifchen Bürftenthümern ift die bedeutende Kammgarnfpinnerei 
von Morand und PBerber sen. zu Gera, mit 5200 Feinfpinvdeln und 1200 
bis 1300 Ztr. jährlichen Erzeugniffes. 
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Das Fürſtenthum Schwarzburg-Rudolſtadt beflgt in ver Reſidenz 
die Spinnerei von Ernft Stridropt und Sohn, welche mit 200 Arbeitern 
jährlid 500 bis 600 Ztr. Kammgarne liefert. 

Die Geſammtzahl der Feinfpindeln für Kammgarn in Deutfch« 
land möchte biernach zu etwa 300000 Stüd, das in diefem Zweige der 
Spinnerei angelegte Kapital auf 9,600000 Rthlr., das jährliche Erzeugniß 
auf 85 5i8 90000 Ztr. Garn anzunehmen fein. Der innere Garnbevarf 
wird durch diefed Erzeugniß noch nicht befriedigt. — 

Hauptiige der Kammgarı- und MWollenzeug- Manufaktur in England 
find: Norfolkfhire, Yorkſhire (Bradford, Halifar, Leeds), Leicefterfhire. Ein 
Parlaments - Dokument über den Verkehr im Jahre 1843 ergiebt, daß ein 
Theil der Britifhen Ausfuhren an Wolle Geweben in fchneller Abnahme, 
ein anderer Theil in rafcher Zunahme ift. 

Abgenommen hat: die Ausfuhr am Tüchern von mehr ald 700,000 
Stud (1837) bis auf 215,000 Stück (1841), im Jahre 1843. ift fie jedoch 
wieder in etwas geftiegen, nämlich auf 241,000 Stüd. 

Die Ausfuhr an Napped coatings, welche noch im Jahre 1829 auf 
84,000 Stüd fand, war 1841 auf 27,000 Stüd und im letztverflofſenen 
Jahr 1843. fogar auf 5000 Stüd gefallen. 

Die Ausfuhr an Eafimir war von 84000 Stüd (1829) auf 27000 
Stüf (1841) gefallen, jenoch im Jahr 1843 wieder etwas eſtiegen, näm⸗ 
lich auf 29000 Stück. 

Die Ausfuhr an Baizes von allen Sorten war von 52000 (1830) auf 
27000 Stück (1841) und im Ießtverflofienen Jahr noch weiter auf 21000 
Stück gefallen. 

Die Ausfuhr an Flanellen, welche in den zwanziger Jahren 3 bis 4 Mil. 
Yards betragen hatte und in den breißigern auf 2 Mill. Yards herabgeſun⸗ 
fen war, hatte 1841 nicht mehr ald 14 Mill. betragen, war aber im Jahr 
1843 wiederum etwas, nämlidy auf 1,700000 Yards geftiegen. 

Die Ausfuhr an Wollenveden, welche in ven vreißiger Iahren zwifchen 
2 und 3 Mil. Yards geſchwankt Hatte, ift im Tegtverflofienen Jahr 1843 
auf 1,765000 Yards zurüdgegangen. 

Die Haupturfache diefer Abnahme der genannten Wollenmaaren » Außs 
fuhren Liegt in ven Fortfchritten, die alle andern Nationen in viefen Induſtrie⸗ 
zmeigen gemacht haben. Gleichwohl hat der Werth ver Totalausfuhr Eng⸗ 
lands in den legtverfloffenen Jahren cher zu⸗ als abgenommen, indem der⸗ 
felbe in den zmanziger Jahren zwifchen 6-und 8 Mill. Pfo. St., in ven 
preißiger Jahren zmifchen 5 und 6 ſchwankte, während er im Sabre 1843 
wiederum auf nahezu 7 Mil. geftiegen if. Der Grund Hiervon iſt Die 
reißende Zunahme ver Ausfuhr zmeier Urtifel, auf welche wir jegt in Deutſch⸗ 
land unfere ganze Aufmerffamfeit zu richten haben, nämlich ver Worſteds 
und der (mit Wolle und Baummolle) gemifchten Waaren. 

Die Ausfuhr an Worſteds, welche in den Jahren 1816 und 1817 nicht 


186 L. C. Wolle und Wollenwaaren. 


viel über 4 Mill. Stüd betragen hatte, war in den zwanziger Jahren auf 
1 —14 Mil. geftiegen, hatte 1841 1,718617 Stüd betragen und iſt im 
legtverfloffenen "Jahre 1843 auf nahe zu 24 Mil. Stück emporgegangen; 
die Ausfuhr an 'gemifchten (Wollen- nnd Baummwoll-) Waaren ftieg 1839 
nahezu auf 2 Mil., 1840 24 Mill. 1841 über 34 Mil. und in den zwei 
Jahren bis 1843 fogar auf nahe zu zwölf Millionen Yards. 

Aud in Frankreich bat dad DVerfpinnen der Kammmolle auf Mas 
ſchinen erft in ven letzten 20 Jahren bedeutenden Aufſchwung gewonnen. 
Im Sabre 1827 gab es in Branfreih nur act Etabliffementd biefer Art 
mit etwa 10,000 Spindeln; Heut zu Tage giebt es deren zwanzig, bie 
110— 120,000 Spindeln Haben und jährlih 14 Millionen Kilogrammed 
Garn, von etwa 30 Millionen Francs an Werth, liefern. In einigen Sors 
ten der Garne (3. B. zu Thibets) Hat Frankreich ſowohl Hinfichtlid der Volle 
fommenheit al8 ver Wohlfeilheit das Uebergewicht. Der Preis dieſes Garns 
ift feit dem Jahre 1839 etwa um 108 gefunfen. 

Rheims ift der Hauptort für die Fabrikation der Leicht gemwalften und 
nicht drapirten wollenen Zeuge. Diefe Stadt probuzirt jährlih für mehr 
ala 70 Millionen Francs, beichäftigt 100,000 Arbeiter und befigt 1800 
MWebeftühle, worunter 1200 Jacquards; diefe Ießteren find erft feit etwa 
fieben Iahren in Rheims eingeführt worden. Die Fabrikanten von Rheims 
hatten auf der Parifer Ausftellung von 1844, Napolitaines, eine unendliche 
_ Mannigfaltigkeit von Blanellen, von denen einige an Weinheit mit den aus 
- Hanf gewebten Zeugen wetteifern; ferner Tartans zu Mänteln, Stoffe zu 
Weſten, Tartan⸗ und Kabylen- Shamld und Deden, fo weiß mie feivene. 
Die reinen ober melirten, nicht gewalkten Wollenzeuge find feit der lebten 
Ausftelung wo möglich noch vervollfommnet worden. Die Mousselines 
de laine werben hauptfächlich im Elfaß und der Normandie angefertigt. 
Die dortigen Babrifanten haben ihre alte Erfahrung in der Kunft des Bes 
druckens auf diefe Zeuge angewendet, die man die Kaliko's der Wolle nen⸗ 
nen kann. Die gemufterten Stoffe (Stofls) kommen hauptſächlich aus 
Roubair und Turcoing, wo fie auf 5000 bi8 6000 Jacquardſchen Webe⸗ 
ftühlen angefertigt werden. Rheims Hat im Sabre 1844 feine Lurus-Md- 
belftoffe geliefert. Diefer Fabrikations⸗Zweig ift ihm Hauptfüchlich durch 
Paris und Nouen genommen worden. 

Behufs der Beurtheilung von KRammgarnfpinnereien müſſen die Leiftungen 
im Allgemeinen in's Auge gefaßt werden; nad) ihren Folgen, ihrer Anwen- 
dung im Großen. Der Preis ver. Gefpinnfte folgt ziemlich gleihförmig ven 
jeveömaligen Handelöverhältniffen der gemebten Stoffe und der Wolle; allen- 
falls findet eine geringe DVerfchievenheit in der Art der Zahlung ftatt: er 
kann deshalb nicht entfcheivend fein. Bet der näheren Betrachtung ber 
ausgeftellten Kammgarne haben wir die feinen Gattungen aus verebelter 
Deutfcher, insbeſondere Norddeutſcher Wolle, wie fie jegt im Ueberfluß vor⸗ 
handen ft, zu unterfcheiven von ven ordinären Gattungen, für melde 
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der Nohftoff nicht ohne Schwierigkeit zu befchaffen ift. Die feinen Rammgarne 
bilden ein in Deutfchland ganz eigenes Erzeugniß; jeder Konkurrenz unerachtet 
fann e3 bei der großen Maſſe von Wolle, welche dazu erfordert wird, kaum 
dem Deutfchen Boden; der. diefe erzeugt, und für deſſen Schafzucht e8 deshalb 
auh von Wichtigkeit ift, genommen werden. Wir nehmen nun erft die 
Kammgarne für Weberei, dann in ven folgenden $$. die Strid- und 
Strumpfe, und endlich die gefärbten Garne vor. 

J. Preußiſche Außfteller. 

1) Die Kammgarn-Spinnerei von Weiß jun. u. Comp. in Langenſalza, 
1818 begründet, blieb ungeachtet des bedeutenden Verbrauchs kammwollener 
Garne in den Preußiſchen Webereien, und wiewohl England die aus den Preu⸗ 
ßiſchen Provinzen bezogene Wolle verirbeitete, und die Garne mit großem 
Vortheil Hierher abſetzte, während im Koönigreiche Sachſen und in den 
Thüringiſchen Herzogthümern mehrere Kammgarn-Spinnereien entſtanden, 
viele Menſchen beſchäftigten und mit großem Vortheile arbeiteten, bis 1836 
die einzige mit Water - Mafcdjinen ausgerüftete derartige Spinnerei des 
Preußifchen Staats. Diefe Spinnerei befchäftigt jest faft 1100 Arbeiter, 
welche jährlich von etma 7000 Ztrn. Volle 2200 Ztr. Garn liefern. Bon 
den ausgeftellten Garnen verdienen die ihrigen im Allgemeinen unbebingt 
den erjien Preis. Die Bündel Electa 62, aa 44 Schuß, erfcheinen als 
gediegenfte Leiftung; ebenfo zeichnen flh die Kettgarne aa 34, a 32 aus. 
Das aa Zephyrbündel, ift von der Kefannten, ſich immer gleichbleibenven 
Borzüglichkeit. Die C und D Sorten befriedigen weniger; in der Anmel- 
dung ift aber auch ausdrücklich erwähnt, daß die Fabrikation dieſer Sorten 
nur gefhähe, um diefelben nicht ganz aus den Augen zu verlieren. Der 
Verbrauch diefer Garne erfolgt zum Theil in Deutfchen, befonderd Thü—⸗ 
ringifchen und Sächfiſchen, zum Theil in Englifhen Manufakturen. in 
ähnlicher Umfag findet in den beiden Schwefteranftalten Ch. Weiß sen. zu 
Glücksbrunn, und Eichel und Cramer in Eifenadh, ftatt. 

2) Die Spinnerei von Kämmerer und Mendius, zu Erfurt, wurbe 
im Jahr 1836 errichtet; fie iſt auf A000 Feinſpindeln eingerichtet, hat je» 
doch nur 2200, mit 120 Arbeitern im Betrieb. Die Kimmerei wird durch 
Handarbeit bewirkt, wie ed denn überhaupt bis jegt noch nicht gelungen ift, 
Kammmafdinen für feine Wolle Herjuftellen, welche der Wollfafer feinen 
Schaden zufügen. Die Einrichtung ik gut und in Erfurt, mo es der Ars 
beitöbebürftigen, namentlich im Winter viele giebt, ganz am rechten Plage. 

Ausgeftelt waren Nr. 1. Qualität 2/y: rohe Wolle aus der Reumark, 
diefelbe Wolle gemwafchen und mit der Hand gefänmt, Lunden zum Vorge⸗ 
fpinnft, Vorgefpinnft, Kettengarn Nr. 33 und Schußgarn Nr. 44, weldhe 
Garne blos in Deutfchland und Frankreich gefponnen werben; der Preis 

war dem anderer guten Deutfchen Spinnereien glei. Die vorzügliche Qua⸗ 
lität diefer feinen Gefpinnfte, melde auch an den daraus von Bode und 
Luboldt in Gera gefertigten Stoffen wahrnehmbar war, fand Anerkennung. 
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Sodann von der Qualität D: rohe ordinäre Wolle, viefelbe gewafchen und 
mit der Hand gekämmt, Lunden zum Vorgefpinnft, Vorgeſpinnſt und Schuß 
garn Nr. 20, welche Garne der Englifhen Konkurrenz direft mit Glück 
entgegentreten, und dem Deutfchen Babrifanten nicht nur vollſtändig genü«- 
gen, ſondern auch beſſere Waare liefen, als die Englifhen von ähnlicher 
Dualität. Beigegeben waren von diefem Garne gemebte und bedruckte 
Stoffe von Benjamin Gottlieb Pflugbeil und Comp. in Chemnig, 
deögleichen gefärbt und verwebt von Eduard Lohſe in Chemnig. Preis 
auf der Oftermeife 1844 1 Rthlr. fir das Pfund. 

3) Die Kammgarnfpinnerei in Brelau, Firma: Ruffer, Eihborn und 
am Ende, wurde im Jahre 1841 mit den Bonds der Königlichen See⸗ 
handlung, welche fi) zur Einrichtung und zum Betriebe des Gefchäftd mit 
vier Mitgliedern der ‚dortigen Kaufmennfchaft vereinigte, errichtet. Die Fa⸗ 
brif, vorläufig auf 2000 Spindeln rad dem Englifchen Syftem eingerichtet, 
und durch Dampflraft getrieben, ift unter Leitung eines auf Koften der So⸗ 
cietät in England auögebilveten Deutjchen Technikers im Jahre 1842 in 
Tpätigfeit gekommen, und bat.feitvem in ihrer Entwickelung die erfreulichften 
Fortfchritte gemacht, namentlich auch in ver neueften Zeit vie biäher auf 
dem Kontinente nicht verfuchte Vabrifation der ordinären Englifchen im 
Del gefponnenen Garne mit glüdlidem Erfolge unternommen. Nach dem 
Ableben: und Ausfcheiden des einen Mitglieves- ift deſſen Antheil auf die 
übrigen Sorien übergegangen, fo daß die Seehandlung gegenwärtig mit 
3 de8 Ganzen an dieſem Gefchäft Iheil nimmt. Die Verwaltung führen 
zwei der in Bredlau wohnhaften Socien, und die Seehandlung Hat fi nur 
vorbehalten, von den Gefhäften und Büchern jeberzeit durch einen befon- 
deren Kommiffarius Kenntniß zu nehmen. 

Von den Produkten dieſer Spinnerei Tiegen zuvörberft zwei Bündel 
aaa 8Oger Schuß- und 60Oger Kette vor, die wegen ihrer ausgezeichnet fei= 
nen Wolle und vorzüglichen Spinnerei, das fehönfte Sortiment in dieſem 
Fache ausmachen. Ueber die Verwendung diefer ungewöhnlich feinen Sorte 
liegt und nichts vor: Dagegen ift dad Bündel aa Zephyr noch nicht als 
gelungen anzufehen. | 

Bon großen Intereffe find die Ulpaca- und Mohair»Gefpinnfte. In 
Berlin allein ift der Verbraud) ded Mohair auf 30 — 40,000 Pfund jähr- 
lih anzunehmen; woraus ſich ſchon die große Wichtigkeit, welche diefer Ar⸗ 
tikel für eine Spinnerei haben kann, ergiebt. Die Qualität des vorliegen- 
den Mohair ift übrigens fo vorzüglic, wie ed in ven heutigen Sendungen 
aus England nicht mehr vorfommt. Diefem Unternehmen muß das befte 
Gedeihen gewünfcht werden; jedoch wird eine Ermäßigung des Preifed uner- 
läplic fein, da 3. B. Nr. 32 dublirt Engl. Garn 1844 zu 48 Sgr. zu 
faufen war, während hier 60 Ser. gefordert werben. 

1. Spinnereien der Sähfifh- Thüringifhen Staaten. 
4) 3. George Eichler in Vacha Hat Proben von Hand» und Mas 
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fohinen» Gefpinnften, deren Qualität gleichfalls anzuerkennen ift, geliefert. 
Die Handſpinnerei, welche früher mitunter 6000 Menſchen beichäftigte, ge- 
währt fortwährenn 1000 verfelben augkömmlichen Erwerb. 

5) C. ©. Hagenbruch in Weimar hat Proben von Stidgarn, ſoge⸗ 
nannter Füllwolle, eingeliefert, die ſehr gefucht wird, und namentlich hier in 
Berlin vortheilhaft befannt iſt. Außerdem aber Glanzkammgarn, welches 
befondere Beachtung verdient. Dieſes Fabrikat ift fo auögezeichnet gut, daß 
e8 in Feiner Hinficht dem ähnlichen Englifchen Gefpinnfte nachfteht. 

6) Bon Sttrickrodt In Rudolſtadt ift ein Mufter von Electa, Schuß 75, 
von auögezeichneter Qualität eingeliefert; allein ver Preis ift auch etwas hoch. 

7) Die Aktien- Kammgarn » Spinneei in Pfaffendorf bei Leipzig bat 
ein Tableau eingefenvet, welches gewiflermaßen die Entwidelung der feinen 
Gewebe von der rohen Wolle an, dem Befchauenven in anfprechenver 
Weiſe varftellt. Zwei Bündel Elekta Schuß und Kette find von vorzüg- 
licher Befchaffenheit; ein Abfchnitt gewebter Thibet möchte wohl ald das 
Bedeutendſte, was in Deutfchland in dieſem Bache geleiftet ift, gelten. . 

8. Aus der Spinnerei von Morand und Ferber sen., in Gera, waren 
mit den Wollenwaaren von Morand und Comp. dafeldft Garnproben von 
aaa, aa und a, Kette und Schuß vorgelegt, deren guter Beichaffenheit vie 
vorzüglichen Eigenfchaften diefer Wollenwaaren (flehe unten) mit zu vers 
danken find. 

II, Aus dem ſüdlichen Deutfchland waren von 9) Friedr. Merz und 
Eomp. in Augsburg Mufter von Kette und Schußgarn diverfer Qualität 
vorgelegt. Die Qualität der Mufter ziemlich gut. 

Blickt man nun auf alle diefe Einlieferungen nochmals zurüd, fo giebt 
deren Prüfung ein faft ohne Ausnahme erfreuliche! Reſultat. Es iſt Feine Frage, 
daß im feinen Gefpinnft der Deutfche Gewerbfleiß entſchieden obenan fteht. 
Baft alle diefe Spinnereien haben zwar in ihrer, zum Theil fehr erfchöpfen- 
den und intereflanten Berichten; über ven nachtleiligen Einfluß der Englifchen 
Konkurrenz geklagt. Aus der Vergleichung dieer Anfichten und theilweiſen 
Klagen geht aber veutlich hervor, daß, in Xeziehung auf die feineren 
Sorten ver Kammgarne, vorübergehende, unglinfige Handelsbewegungen, die 
heut zu Tage nicht zu vermeiden fein werben, vorzugsweiſe die Veranlaffung 
dazu geweien find. Ä 

Ganz anders jedoch verhält es fich mit dem ordinären Kammgefpinnfte. 
Die fortwährende, bisjetzt faft ausfchließlich auf Eurzbaarige Stämme — denn 
die Hier und da vorgenommenen Verſuche mit Diſhley⸗ und Eiverfchaafen 
fteben noch jehr vereinzelt — gerichtete Veredelung ver Schaafheerden, hat 
die dazu geeignete Wolle in größeren Parthieen, durch ganz Deutichland ſehr 
felten gemacht; auch die Gemeinheitö- Theilungen haben dazu beigetragen, 
indem fie die Schaafzucht der Eleinern Beflger immer mehr einfchränften. 
Nur mit Mühe ift namentlich, in Preußen und Sachfen geringere Kammmolle 
anzufchaffen. Im weftlichen und fünlichen Deutſchland, wo eine andere Bo⸗ 
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denvertheilung herrſcht, iſt fie zwar häufiger, aber auch nicht in folchen Mafien 
vorhanden, daß fie Gegenftand der Anhäufung oder Spekulation fein Eünnte. 
Eine Eleine für fich beftehende Ausnahme, bilden die Wollen ver Holfteiner 
und norbbeutichen Marfchgegenven, welche aber ihrer Quantität nach, Feinen 
erheblichen Einfluß ausüben. 

Diefen Ergebniffen gegenüber, fteht England mit feiner bedeutenden, ganz 
zum Känımen geeigneten Wollerzeugung, welche durch alle Mittel, die Kapi- 
talien und vervollfonmmnete Mechanik bieten, unterftüßt wird. 


Die Einfuhr Englifcher Kammgarne zur Weberei, Strumpfwirkerei und 


zu Stridgarnen, hat fich bis jegt von Jahr zu Iahr vermehrt. 

In den oͤſtlichen Preußifchen Provinzen (melche die meifte Wolle produ⸗ 
ziren) hat man dies als vollendete Thatfache hingenommen; bie Bommerfchen 
Kammgarne, welche zu Stridgarnen verarbeitet wurden, find durch die Eng» 
lichen völlig verbrängt. Der beveutende Berarf an Kammgarn für die Ber- 
liner Webereien und Strumpf-Babriten, Die große Menge Zweidrath, welche 
zu Pofamentir- und Bortenarbeit verwendet wird, erfolgt faft allein durch 
Englifche Garne. 

Dagegen bat fich ein entfchievened Ankämpfen gegen den Englifchen Ab⸗ 
fag in Mittelveutfchland und am Rhein gebildet. Geſtützt auf die Möglich- 
feit, fich noch paſſende Wollen in ver Umgegend oder von weiterher zu vers 
Ihaffen, glaubt man, daß die Deutfchen Spinnereien auch in geringerem 
(Harten) Kammgarne dad Berürfniß des Zollvereind zu befriedigen vermöch⸗ 
ten. Daß eine Konkurrenz auch mit den Englifchen Garnen diefer Art hin⸗ 
fihtlih der Qualität möglich ift, Haben wir beifpieläweife oben bei 
Kämmerer und Hagenbruch bemerklich gemacht. Eine Anzahl beigefüg« 


ter Erzeugniffe befunden, daB das qualitative Bedürfniß der Weberei in 


vielen Ballen, durch deutſche Kammgarne befriedigt werden kann, und bie 
auf der Gewerbe⸗Ausſtellung befindlichen Mufter haben «8 beftätigt. 

Die Mehrzahl der Deurfchen Kammgarnfpinnereien Tiefert ein anderes, 
feineres und edleres Garn als die Engländer, weshalb das Eine mit dem 
Anderen direkt nicht fehr in ven Marftftreit tritt. Mittelbar übt indeß die 
Englifche Konkurrenz auch auf dieſe Spinnereien Einfluß aus, indem die 
Engländer während ver Testen Jahre aus Englifchem Gefpinnfte gefertigten 
Gewebe in großen Maſſen musführten, und dadurch dem Abfab der Deutjchen 
Ähnlichen Garne entgegen tmten. 

Die Spinnereien, melche gröbere lange Wolle verarbeiten, liefern ein dem 
Englifchen ähnliches Garn; bier tritt eine direkte Konkurrenz mit England 
ein. Die Behauptung aller Einfenver geht dahin, daß Hinfichtlich der grö« 
beren Kammgarnforten, fie in mittelmäßigen Gefchäftd- Perioden ohne Nuten 
arbeiten, in flauen Zeiten aber Schaden haben und nur bei den günftigften 
Konjunkturen einen Fleinen Nuben erlangen. 

Der befondere Uebelſtand, welchen ver Bezug der unfortirten Englifchen 
Wollen dadurch hervorbringt, daß die Abgänge für Die hieſigen Spinner nicht 
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fo werthvoll find als in England, ließe fich vielleicht dadurch zum größten 
Theile befeitigen, wenn die biefigen Spinner, außer dem Kammgarne, aud) 
Streichgarn, wozu biefe Abgänge zu verwenden find, fpinnen ließen, wie dies 
in einigen Fabriken bereit3 gefchieht. 

Der leidliche Zuftand ver dieſſeitigen Spinnereien, hängt zum Theil von 
dem Geſchäfte in England ab. Tritt vafelbft eine Stodung ein, dann 
drücken die Rückwirkungen ven Deutfchen Spinner bei den mittlern und grös 
bern Gattungen empfinvlich, indem er dann auf dem Deutfchen Markt mit 
feinen überfeeifchen Gewerbögenofjen einen fehwierigen Kampf zu kämpfen hat. 


$. 24, 
Strid- und Strumpfgarne, 


Wir Haben ferner die Strid»s und GStrumpfgarn - Manufaktur 
in Betracht zu ziehen, welche einen viel bedeutendern Gewerbzweig bildet als 
wohl im Allgemeinen angenommen wird. 

Man kann die vorliegenden Garne unter drei verſchiedene Rubriken klaſſi⸗ 
ficiren: 

ſolche Garne, die eigenthümlich und unabhängig von der Engliſchen 

Konkurrenz beſtehen; 

ſolche, die nach dem Prinzip der Engliſchen Manufaktur hervorge⸗ 

bracht find, und ſich jener Konkurrenz entgegenſtellen; 

endlich folche, welche nad) alter Weile au8 Lanpwollen durch Hand» 

geſpinnſt hervorgebracht find. 

a. In die erfte Kathegorie gehören 1) 3. W. Paap in Altona. Diefe 
Fabrik verarbeitet jchon fait feit einem Jahrhundert vie Wolle aus den Hols 
fteinifchen Marfchgegenden. Das Produkt, unter dem Namen: „Hamburger 
Wolle“ befannt, wird auf Mafchinen gefponnen und zeichnet. ſich durch Weichheit 
und Elaſticität aus. Farben und Melangen find zu Toben. Der Preis ift 
etwas höher ald der vom Englifchen Garne ähnlicher Qualität. 

2) Bomann und Lohmann in Celle, haben aus demfelben Material 
wie das vorige gefertigtes Fabrikat geliefert, welches noch weicher und runder 
im Baden erfcheint und fehr anfpricht.‘ . Ä 

b. In die zweite Kathegorie rechnen wir: 3) Die Kammgarnfpinnerei 
von Ulenberg und Schnigler, in Opladen, Kreiſes Solingen; fie wurde 
1821 angelegt und zählt jebt 2100 Beinfpinveln (von Cockerill in Se— 
rainz), drei große Kämmmaſchinen nach Englifchem Syſtem, eine folche nach 
Sranzöftfchem Syſtem von Collier in Paris; fie haben eigne Ziwirnerel, 
Färberei und bedeutende Strickerei (an 800 Stricderinnen in der Nachbar⸗ 
ſchaft). Diefe Spinnerei hatte ein großes Sortiment Kammgarne und daraus 
gefertigte gezwirnte, gefärbte und verfchiedenfarbig melirte Stridgarne, überaus 
ihön nah Dualität und Farbe, und von gefchmadvoller Melange geliefert. 
Der Grundftoff befteht in Nheinifcher und Weftfälifcher Wolle, zu den 
Glanzgarnen ift Frieftfche verwendet worden. Dieſes Haus hat die größeften 
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"und umfaffendften Anftrengungen gemacht, gegen die nglifche Konkurrenz 
anzufämpfen. Das Verbrauchs⸗Quantum roher Wolle ift auf 250,000 Pfd. 
jährlich angegeben. Die Preife find vollkommen angemefjen. 

c. Zur dritten Kathegorie gehören endlich: 4) Gebr. Walter, 5) Chr. 
Walter, 6) G. ©. Wolff, fänmtlih in Mühlhaufen. Die von dieſen Fa⸗ 
brifen eingehenden Garne find aus Landwolle, theild mit Mafchinen, theils 
mit der Hand erzeugt, in ihnen ift das Mögliche geleiftet, und fie zeichnen 
ftch ganz beſonders durch Preiswürdigkeit aus; dem äußern Anfehn nad) 
müſſen fie aber allerdings den vorigen weichen. | 

7) Du Fay, Leisler u. Comp. in Hanau haben ein Sortiment von 
Strickgarnen eingefandt, welches den beiden letztern Kathegorien anzugehören 
fiheint. Sie find im Allgemeinen der Qualität nach weniger ſchön als bie 


von Ulenberg und Schnigler; aber im Durchfchnitt auch etwas billiger 


im Preife. 

8) Die von F. Vetterke in Berlin eingelieferte Strähne Hädel- und 
Strid-Wollgarn, aus freier Hand in 6 Schattirungen gefärbt, find Erzeug⸗ 
niſſe jener Art zu färben (Ombriren), welche Einſender vorzugsweile betreibt. 

Daß die übrigen bedeutenden Striekgarn » Fabriken Berlin’d fich an der 
Ausftellung gar nicht betheiligt. haben, Liegt in dem fchon oben erwähnten 
Umftande, daß fie nur faft Englifches Garn führen, welches Hier drellirt und 
gefärbt wird. 


g. 25. 
Gefärbte Kammgarne. 


Außer den bis jetzt in Betracht gezogenen Verwendungen des Kamm⸗ 
geſpinnſtes für die Weberei und zu Strickgarnen, hat jenes Erzeugniß noch 
einen andern Induſtriezweig hervorgerufen, der an Wichtigkeit zwar nicht den 
erwähnten gleich kommt, dennoch aber durch feinen Vertrieb über faſt alle 
Theile der Erde Beachtung verbient: wir meinen die gefärbten Garne. 

Gefärbte wollene Garne wurden früher im Großen nur von England 
aus verbreitet. In Hamburg beftand diefe Inbuftrie in geringerem Maß⸗ 
ftabe; envlich fand fi aud in Berlin eine Spur davon, welche hauptfächlich 
durch die Erfindung der Stickmuſter hervorgerufen und erhalten wurde. Das 
Erſcheinen ver Zephyrgarne erhob dieſen Induſtriezweig zu einer früher nie 
geahnten Höhe. Die rationelle Ausbildung und wiflenfchaftliche Pflege, wel⸗ 
cher ſich die Färberet in Berlin zu erfreuen hatte, feſſelte dies neu aufblü⸗ 
hende Geſchäft ganz an dieſe Stadt, und die frühere Konkurrenz der Eng⸗ 
länder warb völlig aus dem Felde geſchlagen. Der Ruf diefer fogenannten 


Berliner Garne verbreitete fich durch die ganze gebilvete Welt. Die über 


feeifche Ausfuhr gefchicht zwar größtentheild durch Hülfe der Engländer; als 
lein wie weit deren Abfab auch in dieſer Waare verbreitet ift, erfahren wir 
öfter beiläufig. So gelangten ganz vor Kurzem birefte Aufträge von Aus 
firalien und vom Buße des Himalaya datirt, In Berlin an. 


—— — — — — 
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Um den Höhern Zoll auf gefärbte Garne zu erfparen, Haben die Eng- 
länder in den legten Jahren rohe Zephyrgarne bezogen; allein es ift ihnen 
nicht gelungen, die Berliner Bärberei einzuholen. Sie find nad) mie vor 
gezwungen, beitimmte Barben ganz von bier zu beziehen; fie müffen auch den 
größten Theil des Innern Bevarfd im eigenen Lande, mo auf Schönheit der 


Farben und auf richtige Abftufung verfelben, fehr gejehen wird, von den ' 


Berliner Bärbereien und Handlungen beziehen. 

Der Zentner gefärbtes MWollengarn kann zum Preiſe von 150 bis 200 
Thalern angenommen werben. 

Die Deutfchen Zephyrgarne zahlen in England 208 vom Werthe Ein- 
gangszoll. Frankreich, welches viel feine Stoffe in ven Zollverein abfeßt, 
und Rußland haben den Eingang der Zephyrgarne gänzlich verboten. Trotz⸗ 
den wurde früher fehr viel davon eingefchmuggelt, bis man in Paris und 
fonft überall die aufliegenden Garne noch in den Gemölben Fonfiszirte. 

Ueber den vielfachen Gebrauch dieſes Stoffes giebt die Ausftellung hin- 
reichend Zeugniß. Don den Berliner Käufern, welche dies Gefchäft betreiben, 
baben 1. dasjenige derſelben, Gebrüder Schufter, welche gleich nach ben 
Breiheitöfriegen mit die erfte Anregung zu diefem Zmeige gaben, Mufter 
von Zephyr= und anderer gefärbter Wolle außgeftellt. 2. C. 8. Voldart 
und Sohn, ein fchon feit 1759 in Tapifferiemaaren beveutendes Gefchäft, 
haben Mufter auf Rollen in Wolle und Seive eingeliefert. 3. Die groß- 
artigfte AUnficht gewährt jedoch die Lieferung von Herg und Wegener, die 
zugleich fehr fehöne Exemplare ihres Stietmufter- Verlage und Fabrikate in 
Seide aufgeftellt haben. Cine vergleichende Prüfung diefer verfchiedenen Ein- 
fendungen ift überflüffig, da Material und Barbe im Wefentlichen aus den⸗ 
felben Quellen, nämlich den mit Necht eines weit verbreiteten ehrenvollen 
Nufs Sich erfreuenden Woll-Färbereien Berlin's, welche gegenwärtig weſentlich 
hierdurch und durch die Garne für die Tücher und gemifchten Gewebe ihr 
Beftehen haben, hervorgegangen find. Den Audftelleen gebührt das Ders 
dienft der Aflortirung und eines ungemein großartigen DVertriebed. A. Die 
Barbenfchattirungen von Silber und Herrmann in Erfurt ftehen zwar den 


Berliner Einfendungen von Gebrüder Schufter und Herb u. Wegener 


nach, find jedoch gut und preiswürdig. 5. Endlich find auch gefärbte Ze⸗ 
phyrgarne von Gebrüder Menke in Hameln eingegangen, welche fich mit 
den Berliner Farben nicht meſſen können, wenn auch das Beftreben des Ein- 


ſenders Rob verbient. Bon den bedeutenden Hamburger Garnfärbereien waren 


feine Sendungen eingegangen. 
$. 26. | 
TZudhartige Wollenzeuge 
Die Verfertigung der tuchartigen (ftreihwollenen und mit Kammgarn 


gemifchten) Wollenzeuge weicht von der Fabrikation des Tuchs — vorzüg- 


lich Hinfichtlich ver Auswahl ver Wolle, ver Beinheit des Gefpinnfted, ber 
13 
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Beſchaffenheit des Gewebes als foldyes, ver Stärke ver Walke, ver Behandlung 
im Rauben und Scheeren, endlich der letzten Appretur — in mancher Hinficht ab. 

Für den vorliegenden Zweck jedoch wird genügen, die wichtigften der auf 
der Gewerbes Auöftellung befindlichen Fabrikate diefer Art mit einigen Wor⸗ 
ten zu bezeichnen. Es gehören ‚dazu: Flanell, glatt oder geföpert, ſehr 
- wenig gewalft, nur auf ver rechten Seite einmal geraubt und entweder gar 
nicht oder nur einmal gefchoren. Die Kette befteht oft aus Kammwollgarn, 
zuweilen auch aus Baumwolle, der Einfchuß aber ift wollenes Streichgarn. 
Molton, glatt oder geföpert, von leichtere Walke, als ver Bries, fonft 
demfelben ähnlih. Lady Coating, ein feiner und leichter, nicht geköperter 
Fries. Rauhes Dedenzeug, früher gewöhnlich nur aus grober Wolle 
und grobem Geſpinnſt, jetzt auch in feineren Sorten, glatt oder gefüpert ge= 
webt, fchwach gewalkt, aber jehr ſtark gerauht und nicht gefchoren. Papiers 
macher-Filz, aus grober Wolle und grobem Gefpinnfte gearbeitet, gekös 
pert, locker gewebt, ſchwach gemwalft, nicht geraubt und nicht gefihoren, von 
ſchwammiger Befchaffenbeit. 

Sauptrüdfichten bei Beurtheilung dieſer Babrifate find gemwefen: vie Bes 
ſchaffenheit des rohen Materiald, des Gefpinnfted, der Weberei, ver Walke, 
der Mufter, dann der Preis. Was ſodann bie auf ver Gemerbe-Ausftellung 
befindlichen weißen und gedruckten Slanelle, fogenannten Algerienne, Lady 
Eoating, Lama's, Molton, Wolldecken, Filze und berartige Zeuge anbelangt, 
deren Fabrikation in Deutfchland, und namentlich in den Zoll-Bereinöftaaten 
in jehr großen Umfange betrieben wird, fo bietet vie Gewerbe- Audftellung 
davon Feine fo vielfeitige Neichhaltigfeit dar, als erwartet werden durfte. 
Man vermißt 3. B. die Theilnahme des jehr gemwerbthätigen Städtchens Hai⸗ 
nichen im Sächfifchen Eragebirge, welches fehr viele Slanelle und Moltons 
in den Handel liefert und recht billig arbeitet. Letzteres geht unzweideutig 
aus ven fehr beveutenden Berfendungen gewiſſer mittelfeiner Flanelle und 
Moltons von da nach Italien, der Schweiz ıc., hervor, in welchen Sranfreich 
und England wenig konkurriren können, deren Art von diefer Gattung inveß 
auch etwas verfchieden if. Um fo ſchwieriger dagegen war feither mit den 
feineren, glatten Englifchen, fo wie den geföperten und. glatten Franzöſiſchen 
Geweben diefer Art im Auslande Schritt zu halten, da es noch nicht gelin- 
gen wollte, namentlic; die wegen ihres angenehmen Tragens im Auslande 
fo jehr bevorzugten glatten Englifchen Flanelle genügend nachzuahmen, wie 
aus einigen eingefandten Stüden auch jetzt wieder zu erfehen war. 

I. In Sinfiht ver Flanelle find die Bemühungen der Deutfchen Manufak⸗ 
turen, insbeſondere de3 anerfannten Hauſes Damſch u. Münzer's Söhne zu 
Nonneburg in Sachfen Altenburg, darin ziemlich weit gediehen. Ein Haupt⸗ 
moment für den Vorzug der durch Iofe Stellung der Fäden charakterifirten 
Englifchen Slanelle Tiegt auch in dem Umſtande, daß fie fih — abgefehen 
von der durch die ermähnte Iofe Stellung bedingten größeren Weichheit — 
im Allgemeinen weit befjer wachen, d. h. nicht fo eingehen, wie die Deutfche 
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Imitation, welchem Nachtheile darum noch mehr nachzuforfchen und möglichft 
zu begegnen wäre. Sodann zeichnen ſich die Englifchen Slanelle, vie eine 
ungleich größere Verbreitung, ald die Sranzöflfchen haben, durch Höchft fein- 
fadiges, glatte Streichgarn (inöbefondere aus gröberer Wolle gefponnenes) 
aus. Fortſchritte in dem Bau der Deutfchen Streichgarn-Mafchinen, vereint 
mit fteter Aufmerkfamfeit in der Bedienung berfelben, berechtigen indeß zu 
der Erwartung, daß ber Deutfche Gewerbfleiß auch hierin England nicht mehr 
lange nachftehen werde. Nicht ohne Einfluß auf die Vorzüge der Englifchen 
Waare ift wohl das forgfältige Dämpfen und Dekatiren, wodurch fich na= 
mentlich die Weiße und die Barben Acht halten follen. 

1. Als ſehr ſolide und ſchöne Arbeit erſcheinen die geköperten feinen 
Flanelle von Ascan Lutteroth und Comp. in Mühlhauſen, worunter 
ſich namentlich ein Stück ganz wollen 4 Brabanter Ellen breit auszeichnet, 
das an feiner Stellung, hübſcher Weberei und dichtem Gewebe ſeines 
Gleichen ſucht, wie denn auch die Farbe und das Geſpinnſt des eingeſandten 
Stückes, roſa einfarbig und gewürfelt, ſchön genannt werden muß; die Elle 
zu 14 Sgr., von Garn zu 30000 Ellen Länge p. Pfd. 

2. Eben fo lieferten F. Lechla zu Deveran im Königreich Sachſen, deſſen 
feivener Gaze⸗Flanell für die Verloofung angefauft wurde, wie auch 

3. Damfh und Münzer’3 Söhne in Ronneburg, Flanelle von ſchö⸗ 
nem, glattem Gefpinnft und Gewebe, und wäre der Schuß des Stüdes glat- 
ten Hemden⸗Flanells des letzteren Haufed, melches das Engliſche Genre. imitirt, 
nicht etwas verfchoben, fo könnte die Nachahmung in Äußerer Form als 
ganz gut bezeichnet werden. Dieſe Verfchiebung des Schuffes dürfte in ver 
Verwendung von Kammgarn ald Kette feinen Grund haben, das hei fo 
feichter Stellung diefen Mipftand, namentlich beim rauhen Garne, zuläßt, 
dem aber die Engländer durch Subftituirung biefür geeigneter Ketten von 
fehr Hochgefponnenem Streichgarn begegnen. 

4. Gebrüder Lairis, privilegirte Baummollenzeug- und Flanellmanufak⸗ 
tur zu Remda in Sachen Weimar, Hatten unter Anderem 1 Stück $ breiten 
Flanell prima karmoiſinroth mit Schwarz bebrudt, die Leipziger Elle zu 
104 Sgr.; und 1 Stück $ breiten filbergrauen Slanell mit Roth und Grün 
bedruckt secunda die Leipziger Elle zu 10 Sgr. auögeftellt. Diefe Flanelle 
werden aus Streichgarn im Preife von 20 bis 25 Sgr. für dad Pfund 
gefertigt, aͤcht gefärbt und gedruckt und hauptſächlich zu Winterfleivern für 
Frauen und Kinder, fo wie zu Butter in Mänteln verwendet. Im Allger 
meinen können die von, diefem Kaufe eingefandten Flanelle als ſchön und 
preiswürdig bezeichnet werben. 

5.3. F. Walfer in Balingen Hat verfchiedene Sorten Golgas in 
furrenten Muftern, guter Weberei und zu angemeffenen Preifen eingefandt. 

6. Unter ven von ven Gebr. Zöpprig zu Mergelftetten im Königreich 
Württemberg vorliegenden Flanellen befindet fich ein vorzüglich ſchönes, an 


egalem GOefpinnft und Gewebe gleich ausgezeichnetes Stück feinen Köper 
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Flanell, wogegen eines der glatten, ebenfalls das Englifhe Genre nachah⸗ 
menden Blanelle ven vorhin berührten Mangel, wenn aud in geringerem 
Grade, erkennen läßt. Noch mag die Erwähnung der von diefem Kaufe 
eingefandten zwei Koupons 5 Brabanter Ellen breiten, die ganze Weite eines 
Unterkleives bildenden glatten und geföperten Molton bier eine Stelle finden. 

7.3. ©. Heller in Berlin, ein hübfches Affortiment Eroifirter und 
glatter Flanelle, das megen feiner PBreiswürbigfeit und des ſchönen Ge— 
fpinnftes und Gemebes ver feineren Stüde Anerkennung erheifcht. 

8. Sehr guit gearbeitet find auch noch die zwei Stüde von ®. Schoͤttle 
zu Ebhauſen im Koͤnigreich Württemberg. 

9. Die geringeren Flanelle und Moltons, ſo wie einfarbigen Futterzeuge 
von J. G. Seifart zu Weilar im Weimariſchen und 

10. G. ©. Wolf in Mühlhauſen, find auch ſehr billig. 

11. Die verſchiedenen halbwollenen Flanelle, einförmig und geſtreift, von 
Joh. Frd. Merten zu Urdenbach im Nieder⸗Bergiſchen, geben zweckmäßige 
Bekleidungsſtoffe für das geringere Publikum, find gute dauerhafte Arbeiten, 
ftehen auch in angemefjenen Breifen. | 

12. Der ſchon oben S. 155 erwähnte Grunwald zu Kreuzburg im 
Oberjchleften hatte auch drei Stück buntfarrirten Flanell nebft Proben ge⸗ 
wafchener weißer und bunter Strumpfgarne auögeftellt. 

13. Philipp Claus in Roermonde (Limburg) hatte außer andern Wol⸗ 
Venzeugen und Tüchern aud weiße, rothe und blaue Flanelle ausgeftellt. 

U. Einen fehr gefälligen Artikel, der bei den Damen ſtets beliche blei— 
den wird, bilden die durch SIarquards Weberei aus Streichgarn erzeugten, 
gewürfelten, gemufterten Damenmäntel- Zeuge, fogenannte Lady Coating, 
deren von verſchiedenen Seiten eingefandt wurden. 

J. W. Jäckel, C. H. Schwendy In Berlin, Gebr. Gräfer u. Comp. 
in Langenfalza, H. Pintusjun., Briedr. Carl und Met in Brandenburg, 
E. Hoffmann in Sorau und einige Andere haben meift fchöne, zum Theil 
ganz Tiebliche Muſter geliefert, welche von vielem Gefchmad zeugen und an« 
nehmen Taffen,, daß dies hübfche Fabrikat, bei fo billigen Preifen, wie ſie 
hier zu bemerken find, in immer allgemeinere Aufnahme kommen und darin 
bleiben werde. Die von Pintus, fo wie die von Karl und Meg, welde 
zugleich eigene Weberei haben, eingeenveten Stoffe find wegen ihrer ges 
ſchmackvollen Mufter und guten Ausführung beſonders hervorzuheben. 

I. Bon gedruckten Flanellen und fogenanntem Algerienne, meift 
aus Handgefpinnft verfertigt, fo wie von gewärfeltem rauen» Mäntelzeuge, 
fogenannten Lamas, aus Streichgarn, zeichnen ſich jene von Fürer und 
Müller in Mühlhauſen durch fehr fcharfen Drud und tlchtige Arbeit, fo 
wie in Beziehung auf Iegteren Artikel, pie ſchoͤne Kollektion von Schill 
und Wagner zu Calw, im Königreich Württemberg, befonvers aus. Die 
Erzeugniffe dieſer Fabrik nehmen durch ihre gefchmadvollen Deffins, fo wie 
durch die feine, hübſche Qualität wohl einen ber erfien Plätze ein, 
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Indeß find auch die derartigen Zeuge von A. Rudolphi in Großbart- 
loff Bei Mühlhauſen, H. Kunkel u Söhne in Dingelſtedt, M. Wuch erer 
in Halle und Anderer mehr, nicht nur ſehr preiswürdig, ſondern auch recht 
lobenswerth gearbeitet. Die letztgedachte Fabrik hat mit vielem Glück die 
beſten Engliſchen Muſter nachgeahmt, auch deren eigene für ten transatlan⸗ 
tiſchen Markt eingeführt. Sie beſteht ſchon über hundert Jahre, ſeit 1767 
unter der jetzigen Firma. Die rohe Waare wird aus dem Eichsfelde und 
dem Bogtlande bezogen; 22 Arbeiter find mit der Druderei befchäftigt. 

IV. Bon dem Artikel Wolldecken iſt zunächft zu erwähnen, daß deren Ge- 
braudy, in den feineren Gattungen insbeſondere, ſtatt der gefleppten Baum⸗ 
woll⸗Decken, wegen größerer Annehmlichfeit und Reinlichkeit, immer allges 
meiner wird, und in ben fühlicheren Staaten, vor allen in Frankreich, Je⸗ 
dermann fich ihrer ald unentbehrlicher Bedeckung bevient. Die vorliegenden 
Mufterftüce geben ein ziemlich getreued Bild von dem Standpunkte dieſes 
Babrifationd-Zweiged in Deutfchland, und es läßt ſich dadurch leicht ein 
Vergleih mit den Frangöflfchen Decken anftellen, melde wegen ihrer zweck⸗ 
mäßigen ſchwammigen Yabrifation maaßgebend fein dürften, und die, wenn 
auch für Diefen Zweck meift in anderer Form und Qualität, doch in großer 
Menge feewärts, fo wie in die benachbarten ſüdlicheren Staaten, erportirt 
werden. Die Franzöſiſchen Babrikbefiger find hierin, neben dem Vortheile 
auf Gegenfeitigfeit gegründeter Gandeld- Verträge mit vielen überfeeifchen 
Staaten, welche durch die eigene ausgedehnte Handels Blotte erft recht nutz⸗ 
dringend gemacht werben, auch durch eine überjpannte Ausgangs-Prämie von 
10 bis 15 pCt. ſehr begünftigt, welches, verbunden mit mancherlei anderen 
Berhältniffen, den Deutfchen Fabriken eine Konkurrenz im Auslande fehr 
erfehwert. Um fo erfreulicher ift deshalb an den feineren Bettveden, weiß 
und farbig, welche die Gebrüder Zöpprig in Mergelftetten bei Heidenheim, 
nebft verfchievenen, zum Theil ganz hübſchen Pferdedecken vorlegten, zu fehen, 
daß dieſelben an weicher ſchwammiger Qualität (souplesse) den ſchönſten 
Franzöſiſchen nicht nur gleich Tommen, fondern deren Konkurrenz im Aus⸗ 
lande durch ihre billigen Preife auch gut beftehen. In den orbinären Gat⸗ 
tungen ift dies jedoch weit fehmieriger, namentlich da, wo man diefe ſchwam⸗ 
mige Qualität der Franzöſiſchen Decken vorzieht. Dieſe Eigenſchaft fcheint 
bei den größeren Sorten auf der Verwendung der für und zu entfernten, den 
Franzöſiſchen Sabrifen in Montpellier, Lyon und Umgegend aber nahe gelegenen 
Afrikaniſchen und Italieniſchen Wollen, deren Natur fte Hierzu befonders 
befähigt, zu beruhen. Don ven Deden von E. Haan und Söhne in Mo» 
felfern, welche außer Decken auch alle Sorten Slanelle, Moltons u. ſ. w, 
weiß und farbig, fertigen und 4 Stück Deden zum Preife von 45 bis 
2 Thlr., auch zwei Pferdedecken zu 2 Ihlr. 25 Sgr. das Stück audgeftellt 
hatten, find die größeren Gattungen befonverd gut und fchön, wenn aud 
nicht fo ſchwammig als jene von Joſeph Wergifoffe und Comp. und - 
C. Drouven in Düren, die fehr vollen Angriff Haben, und von denen das 
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bei Zöpprig Gefagte im Wefentlichen ſich wiederholen läßt. Billiger, aber 
auch weniger fchwer find die Deden von Ev. Grote in Kalbe bei Magde- 
burg; auch lieferte I. ©. Nicolai ebenvafelbft ziemlic hübſche Waaren. Der 
Riemermeifter Heinrich Bufhmann zu Hof in Oberfranken hatte zwei 
wollene Sattelveden ausgeſtellt: viefelben waren von Wollenfiligranftoff mit 
buntem Drud aus der Fabrik von C. Gebhardt in Hof, die eine 
hochroth, die andere mittelroth: die im Zettel fichtbaren Silberdrahtfäden 
eignen ſich auch für- Möbelüberzüge. Die mwollene Unterlage beider Decken 
war von Blanell, welcher in Hof gefertigt und bebrudt wird; ‘Preis jeber 
Dede 1% Rthlr. 

V. An den Naß- und Trodenfilzen, fo wie Cylinder⸗Ueberzügen 
für die Babrikation endlofen Papiers, erkennt man eben fo die großen Fort⸗ 
ſchritte, welche in den Ießten Jahren gemacht wurden, und fieht mit Freude, 
dag die Beziehungen von dergleichen Waaren aus Frankreich und Eng⸗ 
land, wo man fie yingleich theurer bezahlen mußte, nunmehr unnöthig find, 
daß alſo die bisherige Abhängigkeit vom Auslande nun auch hierin aufs 
hören mird. Zu biefen fchweren Zeugen werden 14 und 2ftüdige Garne 
aus orbinärer Wolle verarbeitet;.. die für Kattundrudereien erforderlichen 
Dicktuche werden 2 bis $ breit, 80 big 100 Ellen Tang gebraudt und 
müffen fehr flark eingewalkt und geföpert werben. Seit 1830 begann man 
fle in Deutichland zu machen. Ä 

Bor allen verdienen die Trodenfilze und Walzen-leberzüge von A. Kuffe- 
rath in Mariamweiler, Kreifed Düren, Anerkennung, welche den Branzöftichen 
an die Seite geſtellt werden Eönnen, fo wie denn aud jene von Toben» 
hoffer u. Comp. in Nürnberg gut gearbeitet find, was insbeſondere von 
deren Naßfilzen zu fagen if. Erwähnung verbienen auch noch die Fabrikate 
von W. Stag in Sprottau und Friedr. Siegel in Heilbronn. Was 
von den Trodenfilzen von Kufferath oben angeführt wurde, gilt auch von 
den Drudwalzentühern (Blaquetd) von 8. König in Berlin, melde 
fehr fchöne gleichförmige Filze zeigen und nunmehr das Englifche Fabrikat 
ziemlich erfegen, ein Fortſchritt, welcher ſchon früher durch eine Verdienſt⸗ 
Medaille gewürdigt wurde. Auch das Fabrikat der Gebr. Schwaß in Ber 
lin verdient Erwähnung. Als befonvers gutes Fabrikat muß nod das did» 
filjige Drap monstre der Tuchfabrifanten Dubois und Pauli in Aachen 
angeführt werben, deſſen Dicke überrafcht. 


$. 27. 

Slatte Kammgarngewebe, Thibets, Merino’s, Wollmuffeline, 
Alepines, Orleans, Mühlbeuteltuche, Krepps und Warpe. 
Die feit alter Zeit auf Tuche, Kaftmir, Biber, Fries, Kalmud, Mols 
tong, Boy, Blanell, Golgas und ähnliche Wollgemebe gerichtete Deutfche 


Induftrie dehnte ſich zu Anfang dieſes Jahrhunderts zuerft auf Merino's, 
damals nur in den orbinären Sorten, aud. Späterhin kamen den Oeſter⸗ 
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reichiſchen und vereinsländifhen Manufakluren dieſes Zweiges bei der Kon⸗ 
kurrenz mit den fremden Erzeugniſſen auf dem Deutſchen Markt die Ein⸗ 
gangszoͤlle bei dieſen durchſchnittlich ſchweren Wollgeweben um ſo mehr zu 
Hülfe, da der Rohſtoff derſelben nirgends beſſer und wohlfeiler zu erlangen 
war, als in Deutſchland. Unſere Manufaktur der ſchweren Wollenwaaren 
nimmt gegenwärtig nicht nur hinſichtlich der Menge ihrer Erzeugniſſe, ſon⸗ 
dern vorzüglich auch in Beziehung auf die techniſche Ausbildung, eine der 
höchſten Stellen ein. Der Zollverein erſcheint in dieſen Wollſtoffen auf al- 
len auswärtigen Märkten mit beveutendem Srfolge, er führt davon 60 bis 
70000 Str. (f. oben ©. 136,) jährlih aus und Hat in den Vereinigten 
Staaten, in Italien u. f. w., fogar ſchon ein Uebergewicht erlangt. 
Während der legten Jahre hat in Wollgarn» Geweben (zum Theil aus 
Streichgarn) ein neuer Zweig fich gebildet; er Liefert feine, in Parben ges 
webte, ganze und halbwollene Zeuge, ald: Shawls, Damenfleiver, Mantel- 
ftoffe, Hofenzeuge, Weiten und vergleichen. Diefe Stoffe find fo Teicht und H 
haben einen verhältnigmäßig fo hohen Werth, daß die Zollfäge auf den in⸗ J 
nern Abſatz derſelben weniger einwirken. J 
Auch entbehren die Deutſchen Manufakturen bei dieſen Artikeln die 
oben bemerkten Vortheile hinſichtlich der Rohſtoffe. Mit den Geweben aus 
Kammwollgarn, oder in denen dieſes Garn vorherrſchend iſt, verhält es ſich 
ebenſo. Früher legte man ſich in Deutſchland hauptſächlich auf die Verfer⸗ 
tigung der ſ. g. Franzoöſiſchen Merino's und Thibets, wozu Deutſches Ges 
ſpinnſt aus Deutſcher Wolle verarbeitet wird; dieſe Waaren hatten lange 
Zeit im Inlande wie im Auslande, ſich eines guten Abſatzes zu erfreuen. 
In England wurde bald auch eine Art Merino's und Thibet's aus Eng⸗ 
liſchem Gefpinnft und Gnglifcher Wolle gemacht; fie find zwar nicht fo zart 
und fein wie die gleichnamigen Deutfchen Stoffe, indem bazu eine gröbere, 
härtere, längere, auch billigere Wolle verwandt wird; indeß verftehen die 
Engländer diefen Zeugen eine fehr fchöne Appretur zu geben, und deswegen 
wurden fie, bei dem viel billigeren ‘Preife, in bedeutenden Mengen im Zoll⸗ 
verein und In den norbbeutfchen Staaten eingeführt. Im Verfolg der Zeit, 
vor etwa 5 bis 6 Jahren, fingen nun die Engländer an, auch einen hal b⸗ 
wollenen äßnlichen Stoff (der bedeutendſte derfelben ift unter dem Namen 
Orleans bekannt, welcher glatt, geföpert und gemuftert gemebt wird) zu 
fabriziren, dem ſie eine äußerſt fchöne Appretur geben und der in fteigenver 
Menge auch in Deutfchland verbraucht wird. Die Deutfchen verwandten 
Stoffe haben den Britifchen bis jetzt nicht die Spige zu bieten vermocht. 
Als ein glüdlicher Umftand für diefe Deutfchen Manufakturen ift es in⸗ 
deffen zu betrachten, daß England feit 2 Jahren einen großen Abfagmarft 
in China gefunden Hat, in Folge deſſen die Garne um etwa 40 9 und bie 
Stoffe in Ähnlicher Weife fliegen; fo daß die Deutfhe Manufaktur in 
biefen Kammgarn-Geweben dur die Englifche Konkurrenz nicht fo fehr ges 5 
drückt wurde. | ä 
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Auf die Entwidelung und Ausbildung der Manufaktur halbiwollener 
Waare in England, ift die Verfchienenheit der Eingangsabgaben ver wich⸗ 
tigeren Abſatzländer auf Wollenwaaren» im Vergleich mit den Baummoll-Ges 
mweben nicht ohne Einfluß gewefen. 

Dan bemühete fich einen Stoff zu erfinden, der mit geringerer Steuer 
eingeben Eonnte, auch billig und leicht genug war, um neben baummollener 
Waare Abfag zu finden. Nach vielen mißlungenen Verfuchen erhielt man 
bauptfählic in Orleans, die zuerfi Summer Cloth, dann auch Camblots ges 
nannt wurden, einen Stoff, der fi durch feine Billigfeit, feinen feidenarti- 
gen Glanz den ungetheilten Beifall der ganzen Welt errang, und der Eng» 
länder eigene ganz mollene Fabrikaie, ald: Saronierd, Bombafins, Meri⸗ 
n0'8, au8 dem Felde ſchlug. In Deutfchland aber verminderten dieſe Stoffe 
durch ihre Anwendung auf Damenkleiver und Mäntel den Verbrauch der 
Seide, der Deutfchen feinen, aber theuren Wollen« Stoffe, und der bedruck⸗ 
ten Kattune; ald Butter zu Männerfleivern und Damenmänteln aber ven 
der Butterfattune. | Ä 

I. Bollmuffeline, Merino's, Thibets, Orleans und andere feine Kamm 
wollftoffe. 

Unter den glatten Stoffen aus Kammmollengarn ift der Wollmuffelin 
(mousseline de laine) aus feinem ſchwach gedrehtem Garne locker gemebt, 
daher befonderd weich und fanft im Anfühlen, jegt auch häufig mit baum- 
wollener Kette, beſonders hervorzuheben. Die wichtigften geföperten Stoffe 
aus Kammgarn dagegen find Merino, mit dreifadigem Köper, oft auch mit 
vierfadigem, der auf beiden Seiten rechts iſt, gefengt oder gefchoren und mit 
Glanz appretirt. Sodann Thibet von weicherem Angriff und weniger 
glänzender Appretur, wovon die Kalb» Merinos (Kette von Baumwolle) eine 
Abart bilden. 

Der Artikel Merino's wurde feit eima 60 Jahren zuerft in England, 
fpäter in Branfrei und Deutfchland gearbeitet. Derjelbe hatte die 4- Breite 
und wurde aus Kandgefpinnft, Kammgarn, gemächt. In diefer Geftalt Fam 
“er lange Jahre faft unverändert im Handel vor und fand, beſonders von 
Sachen aus, viel Abfag nach Polen und Rußland. Später verfeinerte man 
den Köper etwas und ging zur $= Breite über, in meldher er anfing, auch 
in Deutfchland als Kleiverftoff beliebter zu werben, und auch zuerft nad) 
Amerika audgeführt wurde. Das Haus Winkler u. Sohn in Rodlig 
machte damit den Anfang und darf ſich wohl den Ruhm zufchreiben, ber 
Sächſiſchen Wollen» Manufaktur eine Abzugsquelle eröffnet zu haben, vie 
lange Iahre hindurch fo ergiebig war und es noch ift, was um fo wid 
tiger erfcheint, weil eben zu jener Zeit der Ruſſiſche Handel durch Einführung 
hoher Zölle faft aufhörte oder doch wenigftend weſentlich beichränft wurde. 

Die Unvolllommenheit der Handgefpinnfte Hatte es bisher nicht geftattet, 
große Berbefferungen in der Qualität der Merino’d anzubringen; ed trat da⸗ 
ber für diefe Zeuge ein neuer wichtiger Zeitabfchnitt ein, als vor etwa 
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zwanzig Jahren durch die Familie Weiß in Glüdöhrunn das Kammwoll« 
Mafchinen- Gelpinnft nach Deutichland überfievelt murbe. | 

Man fing zu jener Zeit an, ven Artikel 19 Leipziger Ellen breit zu we⸗ 
ben, und nannte ihn in diefer Breite und in der vervollfommneten Geftalt, 
bie er damals durch feineren, dichteren und befonders erhabeneren Köper an⸗ 
nahm, Thibet; eine Benennung, unter der er bis auf die neuefte Zeit eine 
fehr beveutende Rolle gefpielt hat, die jedoch‘ rein Deutfchen Urſprungs ift, ba 
man noch bis heute in Frankreich und England den alten Namen Merino’d 
beibehalten bat. 

Wie lange Iahre hindurch die Sächſiſchen Thibets mit den Franzöſiſchen 
Merino's um den Vorrang gekämpft haben, ift befannt, und «8 kommt jegt 
darauf an, inwiefern die Sächſiſchen mit den Srangöfifchen ven Dergleich 
aushalten fünnen. j 

Die Thibets werden bisher noch, in Frankreich ſowohl als in Sachien, 
ausſchließlich mit der Hand gewebt; verfchievene Verfuche mit Mafchinenmes 
berei find zmar gemacht worden, jedoch ohne beſonders günftige Refultate, 
und erſtrecken fich viefelben immer nur auf geringere und Mittel-Qualitäten. 
Auf die feinen Thibets dürfte diefelbe wohl fehwerlich allgemeine Anwendung 
finden, da diefe eine große Aufmerkſamkeit und Gefchicklichfeit des Webers 
erfordern, welche die Mafchine nicht leiftet. 

In diefem Zweige find außer den unten aufzuführennen Druckereien fol 
gende zwölf Auöfteller aufgetreten: 

1) Die Majchinen » Wollen» Weberei ver Königlichen Seehandlung zu 
Wüſte⸗Giersdorf im Kreife Waldenburg. 

Diefe Fabrik war nicht nur in Schleifen, fondern im ganzen Preußifchen 
Staate die erſte ihrer Art; erft in neuefter Zeit find vie Gebrüder Böd⸗ 
dinghaus in Elberfeld mit der Aufftellung von 20 Mafchinenftühlen nach⸗ 
gefolgt. Sie wurde 1841 Hauptfächlich zur Fertigung ver bis dahin aus 
England und Pranfreich bezogenen Kammgarn⸗ und Baummollenftoffe errich- 
tet und bat, nachdem die fonft fo blühende Leinenfabrifation in der Gegend 
von Wüfte- Gierdvorf, Tannhaufen und Wüfte- Waltersvorf faft aufgehört 
Hat und die Baummollen- Weberei der dortigen dichten Bevölkerung feinen 
ausreichenden Erfag gewährt, den Zweck, ven dortigen Arbeitern eine neue 
Ermwerböquelle zu eröffnen, vollftändig erreicht. Die Gebäude und Grund- 
ftüce hat zmar dad Seehandlungs-Inftitut gegen Verzinfung des Anlage⸗Ka⸗ 
pitald bergegeben, dagegen gefchieht der Betrieb für Rechnung einer mit dem 
Kaufmann Auguft Großmann eingegangenen Societät vergeftalt, daß der⸗ 
felbe mit #4, die Seehandlung mit 3 am Gewinn und Berluft betbeiligt if. 
Diefe Manufaktur, mit welcher Färberei und Appretur verbunden ſind, ver⸗ 
fertigt auf 200 Maſchinenſtühlen Thibets, Merino's, Orleans, Woll⸗Muſſe⸗ 
line und ſonſtige wollene und halbwollene Zeuge, und beſchäftigt überdies 
außer dem Hauſe eine große Menge Handweber und Spuler, ſo daß die Zahl 
der in der Fabrik und durch dieſelbe außerhalb befchäftigten Arbeiter gegen⸗ 
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mwärtig bereits 900 beträgt und fi im Laufe des Iahres 1845 in Folge 
der vielen eingegangen feften Beftellungen noch um 500 vermehren wird. 
Obgleich das feit 1842 in Thätigkeit befinpliche Etabliffement Anfangs we⸗ 
gen der Neuheit ver Fabrikation mit vielen Schwierigfeiten zu kämpfen batte 
und noch zu feinem Tufrativen Ertrage gebracht werden Eonnte, fo ift doch 
der volfömwirthichaftliche Nutzen veflelben fo einleuchtend, daß dies über bie 
gewöhnlichen Kräfte eined Privatmannes hinausgehende wohlthätige Unter- 
nehmen von dem gedachten Staatsinftitut mit voller Kraft fortbetrieben wer⸗ 
den mußte. Von dieſer Mafchinenmollenweberei find halbwollene Muffeline 
und twilled Mousselines demi laine gebleiht und zum Drud präparirt 
ausgeftellt, welche ihrer Güte nach preiswürdig find. Was die Cachemires 
und Thibets betrifft, fo find biefe Stoffe wohl gelungen und preismürbig, 
wobei noch zu bemerfen, daß diefe Fabrik erft feit zwei Jahren dieſe Artikel 
arbeitet und in fo kurzer Zeit ſchon fehr vorgefchritten ift. Die glatten und 
faconnirten Orleans find zu loben und preiswürdig. Diefer Artikel wird 
jeßt auch vom Rhein fehr billig und gut geliefert und ſteht dem Englifchen 
in Preis und Qualität nicht nah. Die nicht unbedentenden Schwierigkeiten 
der Nachahmung der Englifchen Stoffe, welche halb aus Baummolle, Halb 
aus Wolle und in Stüden gefärbt find, fcheinen bald glücklich überwunden. 

2) Die Gebrüder Böddinghaus zu Elberfeld gründeten vor etwa 
412 Iahren eine Merino's⸗-Fabrik nach Englifcher Art und verbanden damit 
vor etwa 7 Iahren auch die Weberei von MWollmuffelinen und fonftigen feis 
nen Branzöfifchen Kammgarngemeben. Außer ihrem bedeutenden Etabliffement 
in Eiberfeld erwarben fte fich das Verdienſt, fortwährend mehrere Hundert 
Stühle in den Wittgenfteinifchen Graffchaften, einer ziemlich nahrungslofen 
Gebirgdlandfchaft der angrenzenden Provinz Weftfalen, mit dieſen Wollen- 
zeugen zu beſchäftigen. 

Die von den Gebrüdern Böddinghaus audgeftellten Merino's 2 und Thibet 
. neuntehalb Viertel breit, zuerft nach Englifcher Art gefertigt, ftehen vergleichen 
Englifchen Fabrikaten zu denſelben Preifen an Güte und Anfehen gar nicht 
nah. Die Satind de Laine broché empfehlen ftch durch gefällige Muſter, 
fhöne Yarben und durch Preiswürdigkeit. Die Orleans in glatt, Froiftrt, 
brochirt und ombrirt, zeichnen fich ebenfalls durch billige Preife, Güte, Far⸗ 
den und Deffind befonderd aus. Cine Auswahl Shawls, Kravatten und 
Kamaild empfehlen fih durch Billigkeit. 

Im Allgemeinen muß bezeugt werden, daß die Fabrikate dieſer Firma 
durch Billigfeit hervortreten; auch tft rühmlichft zu erwähnen, daß fle jede 
Schwierigfeit diefer Artikel mit auögezeichneter Sachkunde, jo mie mit bebeu- 
tenden Opfern und Ausdauer überwunden haben. 

3) Der Sabrifant Samuel Afton in Burg, Regierungsbeztrf8 Magdes 
burg, hat ein Stück Penfe und ein Stüd fchwarzen wollenen Orleans ein- 
gefenvet. Diefe Waaren find zwar an und für fich gut gearbeitet, kommen 
jedoch in Beziehung auf Appretur den Englifchen noch nicht gleich. 
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4) C. © Schüle in Stuttgart hat vier verfchievene Tiſchdecken mit 
Bochdruck ausgelegt, welche, bei angemefjenen Preifen, in Drud und Barbe 
zufrievenftellend find. 

5) Winfler u. Sohn in Rodlit. Die von denfelben audgeftellten ganz 
feinen Wollftoffe, welche aus Sächſiſchem Kanımgarn fahrlzirt werden, find 
von befonderer Güte. Der 2 breite Cachemir, oder fuperfeine Thibet läßt 
ſowohl in der Qualität, ald auch Egalität ver Waare und Schönheit der 
Farbe, nichtd zu wünfchen übrig, auch iſt der Preis Im Verhältniß. Die 
fonft ausgeftellten verfchievenen Stoffe, Ifabelle 2, und Wollbatift 2, nebft 
wollenen Velour 19 breit, find lobenswerth und preismürdig. Die ſechs ver- 
ſchiedenen wollenen Marocquins, 49 breite Stoffe, aber find von Kefonderer 
Güte und Schönheit; die Farben rein und Iebhaft, auch die Preife angemeflen. 
Den fuperfeinen Drap d'étéè muß man in jeder Beziehung loben. 

6) Ploß und Sohn zu Reichenbah im Sädjfifchen Voigtlande hatten 
acht Stüd feingedruckte Cirkaffia-Tifchveden, vier Amaranth- und Scharlad)- 
Tifchdeden ausgeſtellt; die wollenen bedruckten Deden waren mit guten ars 
ben und fcharfen Druck ſchön ausgeführt, Preife angemeffen. 

7) & 8. Weißflog in Gera. Die von demfelben ausgeftellten Thi⸗ 
bet und Merino's find in Qualität und Farben preiswürdig und gut. 
Ein gleiches Urtheil kann über die faconnirten Thibets, Wollmuffeline 
- und Alepined gefällt werben; diefe fämmtlichen Fabrikate find lobenswerth 
audgeführt. 

8) Morand und Comp. in Gera. Unter den von diefer Manufaktur 
eingelieferten verſchiedenen Wollenftoffen, aus den feinften Kammgarnen gefer- 
tigt, find die Tifjus Cachemir 49, Schottifcher Cachemir %P und mollene Bas 
tifte 3 breit fomohl in Qualität als Farben fchön, auch die Preife dem Ver⸗ 
hältniffe angemefien. Die Thibets, 49 breit, find in der Güte, in Varbe 
und Hinfichtlich des Preiſes lobenswerth. Die Alepined 3, Manvarined %, 
Zanella 2 und Sächſiſcher Cachemir 19 breit, aus Organzin = feivener Kette 
und feinftem Kammgarnfchuß gefertigt, find vortrefflich, und zeichnet fich der 
Stoff Alepine feiner vorzüglichen Güte, forgfältigen, egalen Arbeit und Preis⸗ 
witrdigfeit wegen beſonders aus. 

9) Bruhm und Nägler in Gera. Die von diefem Haufe in fehr 
verfchiedenen Qualitäten und Breifen auögeftellten glatten und faconnirten 
Thibets zeichnen ſich durch Gleichmäßigkeit, fchöne Farbe und durch Preis- 
würbigfelt beſonders aus. Ihre glatten Wollmuffeline, worin fte ſich vorzugs⸗ 
weife eined auögebreiteten Abſatzes erfreuen, find der Qualität und den an» 
gemefienen Preiſen nach zu den beften zu zählen. Auch die übrigen Stoffe 
find gut und preiswürdig, fo daß bei dieſen Fabrikanten ebenfalls der Ruf 
tüchtiger Leiftungen ſich erhalten hat. ' 

10) Walter Hennig und Comp. in Ronneburg. Die audgeftellten 
Stoffe dieſer Manufaktur, als ein Stud Drap d'été aus reinem fammmollenem 
Garn, 1 Coupon dito aus Seide und Kammmwolle, und 1 Stück Spyrienne, 
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find ſämmtlich durch Güte, Farbe und Preiswürbvigfeit geredhifertigt und 
lobenswerth. 

11) Das von Ernſt Weber in Gera ausgeſtellte Stück Schottiſcher 
Cachemir, $, blaufchwarz, verdient in Hinſicht des Gewebes gelobt zu werden. 

12) G. Mühlig und Comp. in Sera. Die Fabrikate, beſtehend aus 
faconnirten Thibets und Balzorines façonnés, find der eleganten Farben, 
Qualität und Preismwürpigfeit wegen ald gute Land» Artikel zu loben. Die 
Mufter find zum Theil Kopieen ranzöfifcher Deffins. | 

0. Mühlbeuteltuche. 

1) P. D. Adam zu Plößberg in ver Baierifchen Oberpfalz. Ein Stud 
glatt und ein Stüd fein gefreppted Müuhlbeuteituch, beide in ausgezeichneter 
Arbeit, zu angemeflenen Preifen. 

2) Joh. Mid. Wild's Sohn, ebenfalld zu Plößberg, hatte 2 Stüd 
Mühlbeuteltuhe Nr. O und Nr. 1, veögleichen ein Stud mit Natur-Appres 
tur, fogenannte Englifche, nebſt Proben von roher, bereiteter und gefponnener 
Wolle eingejenvet. 

3) Die Wollenzeng- und Beuteltuch- Fabrifanten Iacob Bernhard 
Dengler u. Söhne, J. F. Dengler um G. F. Dengler, zu Wiloberg im Ober- 
amt Nagold, Königreich Württemberg, befchäftigen mit der von ihnen ein- 
geführten eigenthümlichen Wolljpinnerei und der Anfertigung von Beuteltuch 
und Wollenzeug eine ziemliche Anzahl von Perfonen in ihrem Wohnort und 
deffen Umgegend. Sie erhielten fchon 1824 die Koͤniglich Württembergifche 
für befondere Auszeichnungen in der Induſtrie beftimmte filberne Medaille 
und wegen ihrer meitern Bortfchritte 1842 öffentliche Belobung. Sur Se 
werbe- Ausftellung hatten fie ſechs Stück Mühlbeuteltuche verfchiedener Gat- 
tungen eingefendet, die fümmtlich von guter Qualität und preiswürdig find. 
Die feineren Sorten treten in diefer Beziehung beſonders hervor. 

4) Lud. Karl Winkler zu Münchenbernsdorf in Sadyfen- Weimar hat 
drei Stück verfchievener Mühlbeuteltuche eingeliefert, die bei guter Arbeit und 
angemefienen Preiſen den Anforderungen entfprechen. 


II. Krepps, Warps und Schubzeug. 


1) Der oben (S. 130) bereits erwähnte Kaufmann H. Moſes in Stettin, 
welcher gegen 300 Sträflinge in der Strafe und Befferungs-Anftalt zu Nau⸗ 
gard mit Woll⸗ und BaunmvolleArbeiten befchäftigt, Hatte auch zmei Etüde 
Krepp, Teichtes, leinwandartig gewebted Wollenzeug, die Elle zu 55 und 
64 Sgr. aus Preußifcher Wolle, und geftreiftes Herrnhuter Zeug aus Eng. 
Tifchem Twiſt gewebt zu 74 Ser. die Elle ausgeſtellt. 

2) Der Fabrikant Karl Franz Straud zu Oreifenhagen, welcher mit 
den eben erwähnten für daffelbe Abſatzgebiet arbeitet, hatte 7 Stüd braunen, 
dunfelgrünen, blauen, violett, Bronze und Farrirten gefärbten und bedruckten 
Warp (Bauernzeug von Wolle und Leinen), die Ele zu 64 bis 74 Sgr., 
und Pariſer Schubzeuge in 3 Muftern, die Elle zu 15 Sgr. eingefanbt. 
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Dieſe Schuhzeuge waren in gangbaren, wenn auch nicht mehr ganz neuen, 
Muſtern ausgeführt, von guter Arbeit und angemeſſenen Preiſen. 

Bei Beurtheilung der Farben in den ausgeſtellten kammwollenen 
und tuchartigen Stoffen im Allgemeinen find drei Zweige zu unterſcheiden: 
4) vie aus feinen Deutfchen (ungeölten) Kammgarnen gewebten Stoffe; 

2) die aus hartem, Deutfchem oder Englifchem geölten Kammgarne, endlich 
3) die aus GStreichgarn, welches ebenfalls nur mit infettung gefponnen 
werben Tann, herporgebrachten Stoffe. 

Die Babrifate der erfien Art finden wir in den fehönen Geweben, welche 
Sachſen und Thüringen eingeliefert haben. Im der Bärberei verfelben kommt 
ed neben Glanz und Schönheit der dargeftellten Farben, auch befonverd auf 
deren Haltbarkeit gegen Luft, Licht und fonftige beim Gebrauch vorkommende 
Zufälle an. Es muß Geſchmack und Zweckmäßigkeit im Allgemeinen vor⸗ 
walten, die ſich noch ganz befonverd bei Darftellung gemifchter und foges 
nannter unbeftimmter Farben geltend zu machen haben. 

Dies Alles erwogen, finden wir in den gelieferten Barben von Winckler 
in Rochlitz Morand in Gera, und eigentlich aller andern Ausſteller viefes 
Baches wahrhaft ausgezeichnete Leiftungen, vie das entſchiedenſte Lob verdienen, 
und die von dem Auslande ſchwerlich erreicht werden. 

Einen Theil dieſes bedeutenden Erfolges gebührt aber auch dem ſchönen 
Material des Rohſtoffes, der Reinheit und Gleichmäßigkeit der Gewebe, mit 
einem Wort der vorzüglichen Anordnung der Fabrikation. 

Ein viel weniger dankbares Feld bieten die Farben der unter 2. und 3. 
erwähnten Stoffe dar. 


Die härteren Kammgarne ſind ihrer Natur nach viel weniger für die 


leichte Aufnahme der Farbenpigmente geeignet; ſie bedürfen ſehr ſtarker Beiz⸗ 
mittel, und ein lange anhaltendes Kochen in der Farbenflüſſigkeit. Ein 

- zweiter Uebelftand liegt darin, daß das Einfettungsmaterial mit den der Wolle 
eigenthümlichen Subftanzen Verbindungen eingeht, welche vie forgfältigfte 
Behandlung nicht aufzuheben vermag und wodurch bei manchen Farben ganz 
eigenthümliche Schwierigkeiten hervorgehen. 

Aehnliche Umftände finden bei ven Streichgarnen flat. Auch bei diefen 
verliert die Wolle durch das Einfetten ihre Weiße, ift ebenfall3 fchwer zu 
reinigen, und der forgfamften Woll⸗ und Garnwäfche ungeachtet eine Art 
Fettſäure kaum zu entfernen. 

Deshalb iſt für die Beurtheilung der letzten Abtheilungen ein ganz ans 
derer Maaßſtab anzuwenden, als für die erfte. 

Die Barben der ausgeftellten Gewebe in hartem Kammgarne, Streich« 
garne oder in beiden mit Baumwolle, geben aber faft ohne Ausnahme ven 
Beweis, daß man der gedachten Schwierigkeiten möglichft «Herr geworden iſt. 

Beſondere Anerkennung verdienen die Barben in den Stoffen ver Gebrü⸗ 
der Boͤddinghaus ın Elberfeld; ferner eine eben jo rühmliche Erwähnung die 
in den Berliner Geweben, in welchen beſonders Englifche Kammgarne und 
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Tentibe Erreihgarne verarbeitet ind. Die Berliner Wolliärbereien zeichmen 
ah aber neben den Tönen Farben, felbii in orvinairen Garnen una 
Erin, auch durch außerordentliche Wohlfeilheit aus, und hierin liegt 
zum großen Theil das Beſtehen des umfangreichen Geichäftsbetriebs im 
rieſen Waaren. Im Ganzen dürfen wir daher, mit Bezug auf früher er⸗ 
wähnte Segenflände, audiprehen, daß die Teutichen Bollfärbereien 
den Auslande völlig gewachfen, ja in vielen Beziehungen ihm 
überlegen find, und daß jeder Zortfchritt der Kabrifation dem Auslande 
gegenüber in ihnen eine kräftige Stütze findet. — Die ſekundaire Rolle, 
welche den Bärbereien der Natur der Sache nach dabei zufällt, geftattet je⸗ 
doch nicht ein Bortichreiten auf eigene Hand, 


6. 28. 
Shaml-Fabrikate, 


Die Bezeichnung Shawle (Cachemir⸗Shawle) galt urfprünglich einem 
eigenthümlich gewebten Stoffe, welcher aus Mittelafien nach Europa ein- 
geführt wurde. Gegenwärtig werben jedoch unter dieſer Bezeichnung eine 
mannigfache Anzahl Stoffe, vorzüglich zu Damentüchern u. ſ. w., verflanven, 
die in der Ausführung der Mufter, überhaupt dem äußeren Anſehen nad, 
mehr ober weniger den eigentlichen Orientalifchen Shawls ähnlich find, und 
bauptfächli in Branfreich, aber auch zum Theil in England und Wien, in 
verfchiedener Vollkommenheit vargeftellt werden. Die Einführung ver Shawl- 
fabrifate in Europa fchreibt fich feit dem Aegyptiſchen Feldzuge der Fran⸗ 
zofen her. Als der Cachemir⸗Shawl in Folge diefer Erpepition vor dem Frans 
zöſiſchen Publikum erfchien, war es eine große, fehöne, weiße Schärpe von fei⸗ 
nem, kroiſirtem, Teichtem, feivenartigem Gewebe, mit einer kleinen künſtlich 
angeſtickten VBorblre, und einer kleinen in jeder Ede eingewirkten Palme, bie 
oben gebogen war, und fich zierlich abrundete; eine Palme, einfach in Form 
und Farben, wie ſie jetzt unter dem Namen Limande wieder in bie Mode 
kommt. Der Cachemir machte Auffeben, nicht wegen feiner Bierrathen, denn 
er war beinahe gleichförmig gefärbt, fondern megen ber unvergleichlichen 
Schönheit dieſes feinen, anfchmiegenden und warmen Stoffed. Bald wurde 
der Cachemirſhawl das prächtigfte Geſchenk, das ein Mann geben konnte, 
und einige wurben bis zu 30000 Br. bezahlt. Man trug fie Anfangs, wie 
bie Frauen des Orients, viereckig, aber eine berühmte Schaufpielerin, melche 
den Einfall Hatte, ihren Shawl dreieckig zufammenzufchlagen, fo daß zwei 
Spitzen vorn und eine hinten hinabhing, beſtimmte das weitere Geſchick des 
Shawls; er wurde zum Doppelmantel mit drei Spitzen. Sobald man ſicher 
war, daß der Indiſche Shawl länger dauern würde ald eine gewöhnliche 
Mode, richtete fich die Induſtrie darnach ein, und die Fabrifanten unternah⸗ 
men furchtfame DVerfuche mit feiner Wolle. Es ift Außerft intereffant, den 
Bortfchritten derſelben von ben erften groben Verſuchen bis zu den jegigen 
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prächtigen Shawls, die gemiß an Vollkommenheit Alles übertreffen, was Ins 
dien jemals hervorgebracht hat, Schritt für Schritt zu folgen. Die Periode 
der Nachahmung ift jeßt zu Ende, aber der Sieg, den die Europäifche Ins 
duftrie davon trug, iſt noch nicht vollftändig. Zuerſt gelang es in Paris 
Bellanger, die Sabrifation der Drientalifchen Shawls zu ergründen, und fie 
ziemlich vollfomnen nadzuahmen. Nach ihm war ed Ternaur, der diefem 
Induftriezweige eine größere Vollfommenheit gab, und der die, unter dem 
Namen Ternaur-Shawls befannte Fabrikate einführte. 

Die Schönheit der Farben, wodurch fi die ächten Orientalifchen Ende 





mirſhawls auszeichnen, ift noch immer ein Geheimniß. Mittheilungen eines : 
neuern Reiſenden lauten dahin: „Es feheint, daß fie der Qualität des Waſſers i 
zuzufchreiben fei. Früher follen mit Shawls in Cachemir 13000 Arbeiter bes ' 





ſchäftigt gewefen fein, jegt nur no 2000. Mit einem Paar ſuperfeinen Shawls 
find,” wie derfelbe anführt, „20 Arbeiter 12 Monate lang befchäftigt. Die 
Babrifationgkoften betragen 2000 Rupien, barunter find 700 R. für Res 
gierungsabgaben berechnet und nur 800 R. kommen auf Arbeitölohn. Dems 
nach verbient ein Arbeiter nicht mehr als 40 R. in einem ganzen Jahre. 
Die Wolle, woraus diefe Shawls beftehen, wird aus dem Rüden einer be= 
fonderen Art von Biegen herausgefammt, die aus den Hochländern von 
Ladhak und Laſſa fommen. Der Handel zmifchen Denen, die viele Shawls 
zu Marfte bringen und Denen, die fie Faufen, ift ein höchſt mühfames Ge- 
fchäft, und dauert nicht felten einen ganzen Tag, ja mehrere Tage lang, indem 
die beiden Parteien fortwährend durch gewiffe Zeichen, die fie mit ihren unter 
einem Tuch verborgenen Händen einander geben und fich dabei gegenfeitig 
ftarr ind Auge fehen, ohne eine Sylbe auszufpredhen, ven Preis bezeichnen, ‘ 
zu welchem fie die Waare geben oder Taffen wollen. Es ift intereflant, da⸗ 
mit dad Berfahren auf der Tuchhalle zu Leeds zu ‚vergleichen, wo alle Ders 
fäufe nur durch Zuflüftern der nöthigften Worte in ein Paar Sekunden 
gefchloffen werben.” Das Material der ächten Cachemir⸗Shawls ift die flaums _ 
artige Wolle, welche fih auf der Haut der thibetanifchen, feit 1819 auch 
nach Frankreich verflanzten Ziegen, verborgen unter dem langen viel grüberen 
Haar findet: fehr Häufig wird dieſe Cachemirmolle in Verbindung mit Seide 
— erſtere als infchlag, letztere als Kette — verarbeitet. Bei den mittlern 
und geringeren Gattungen tritt an die Stelle des Cachemirgeſpinnſtes wolle⸗ 
ne8 Garn, zun Grundſchuß wird auch wohl Baummwollgern genommen. 
Der wefentliche Unterſchied zwiſchen ven ächten Drientalifchen und den 
nachgebilveten Franzöfiſchen Shawls befteht darin, daß bei jenen die ver⸗ 
ſchiedenfarbigen Eintragsfäden, nur in den Grenzen ihres Erſcheinens hin⸗ 
und hergeben, während bei diefen die fämmtlichen Schußfäden durch die 
ganze Breite ded Gewebes ihren Lauf nehmen, und auf der Rückſeite veffelben, 
fo meit fie dort Iofe (unabgebunden) liegen bleiben, mit einer Schere, in 
neuerer Zeit durch Mafchinen (Decoupir-Mafchinen) ausgefchnitten wer⸗ 
den. Durch das erſt erwähnte Drientalifche Verfahren werden Shawls 
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ohne Rückſeite gebifvet, Dagegen durch das letzterwähnte Sranzöflfche Verfahren 
Shawls mit einer linken Seite. 

In der Nachahmung der Drientalifchen Shawls hat insbeſondere Frank⸗ 
reich die größte Vollkommenheit erreicht; feine Babrifate zeichnen fi durch 
eine große Regelmäßigfeit und Vollkommenheit im Gewebe, durch eine täu⸗ 
fhende Nahahmung des Orientaliſchen Geſchmacks und ver Drientalifchen 
Mufter, befonvers aus. 

In Frankreich befchäftigen fich die drei Städte Paris, Lyon und Nimes 
vorzügli mit der Yabrifation der Shawls, von denen jede Stabt ihre 
eigenthümlichen Sorten macht. Paris arbeitet vorzugsweiſe die fogenann- 
ten reinen Cachemire, deren Aufzug und ganze Mufterung aus reiner 
Cahemir-Wolle befteht. Lyon ftellt die fogenannte Hindu⸗Cachemir⸗Shawls 
dar, deren Aufzug aus Seide, gemöhnlich doublirter Florettfeide, und deren 
Mufterung aus Gachemir-MWolle, oder Aufzug und Mufterung aus einer ganz 
feinen Wolle beſteht. Nimes fabrizirt die fogenannten Hindus Shamls 
aus Wolle, bei denen theilmeife der Aufzug aus Florettſeide, theilmeife aus 
Baummolle beiteht, und die Mufterung aus mehr oder weniger feiner Wolle. 

In Deutſchland ift die Shaml- Fabrikation bis jebt noch nicht zu einer 
befondern Ausvehnung gelangt. Wien tft ed vorzugsweiſe, das fich feit 
dem Anfange dieſes Jahrhunderts mit ver Darftellung dieſer Stoffe befchäftigte, 
und eine ziemliche Vollkommenheit erreicht hat. Die Fabrikation diefer Stoffe 
wurbe dafelbft durch Privilegien, fo wie insbeſondere durch das Defterreichifche 
Zollſyſtem auf dem dortigen Abfaggebiet begünftigt. Wien fertigt Shawls 
mit Orientalifchen Muftern und einem Werthe von 3 bis 50 Thalern an. 
In den billigen Sorten befleht fomohl der Aufzug als die Mufterung aus 
baummollenen Garnen, in den feineren ift der Aufzug Plorettfeive; die 
Mufterung entweber durchgehende, mehr oder weniger feines Kammgarn, aud) 
Streihgarn, over auch theils diefe Materialien und theild Baumwolle. — 

Wie bei jedem gemufterten Gewebe, ift auch bei den Shawls ber 
Grund von der Figur, oder der Mufterung zu unterfcheiven. Zum Grunde 
oder zum Bond wird gewöhnlich ein viel feineres Wollengarn gewählt, als 
zur Mufterung, Die aus einem weichern bien Gefpinnft bargeftellt wird. 
Der Zweck liegt nämlich darin, die Mufter erhaben over vorftehend zu bil- 
den, wa8 dem Gewebe das beffere gefälligere Unfehen verleiht. Die ges 
wöhnlichften Grundfarben find fehwarz in verfchienenen Nünncen, roth, blau, 
weiß und einige helle Modefarben. Die Farben in der Mufterung find ehr 
mannigfach, und erfordern viel Gefhmad in der Zufammenftellung. Fünf 
bis acht verfchiedene Farben find fchon in den gewoͤhnlichſten Sorten ent⸗ 
halten, in ven feineren oͤfter zehn bis funfzehn. Um den Grund recht klar 
darzuſtellen, wird gewoͤhnlich dem Aufzuge in denjenigen Stellen, die Grund 
bilden ſollen, eine andere Farbe gegeben, als in denjenigen, wo die Muſte⸗ 
zung dargeſtellt wird. Dieſes verſchiedenartige Bärben des Aufzuges, das 
man das Chiniren nennt, erfordert viel Sorgfalt und Uebung, und man 
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fann hierdurch Shawls herftellen, Die zwei ober vier verſchiedene Grund⸗ 
farben haben, woburd der Shawl in jeder Ede eine andere Barbe erhält. — 

An die Cachemir⸗Shawls reihen fih die fogenannten Kabyl⸗ oder 
Tartar⸗Shawls, mit Schottifehen und lancirten Muftern an; dieſe haben in 
Berlin feit den legten zehn Jahren einen bebeutenden Fabrikationszweig zu 
bilden begonnen, und werden in den mannigfachften Abwechfelungen und 
Zufammenfeßungen aus reiner Wolle, oder aus Baumwolle in Verbindung 
mit Wolle und Seide erzeugt. Wer die Entwidelung und die Fortfchritte 
dieſes Fabrikationszweiges, von welchem unten bei den gemifchten Geweben 
näher die Rede ift, verfolgt hat, wird gewiß bie Hoffnung nicht aufgeben, 
daß aud) bald die Fabrikation der Franzöſiſchen Cachemir⸗Shawls im Vers 
eindgebiet heimifch werden wird; zumal bei den Vortfchritten der Weberei 
die Fabrikationsmethoden dieſer Stoffe kein Geheimnig mehr find. Das 
induftrielle Elberfeld ging mit gutem Beifpiele voran, wir fehen von dort 
Cachemir⸗Erzeugniſſe, die zumal ald Anfang alle Aufmerkfamkeit verbienen, 
und die, wenn fie erft eine günftige Meinung im Publifum erlangt haben, 
gewiß dazu dienen werben, eine Ausbehnung und Vervollkommnung dieſes 
Gewerbzweiged hervorzurufen. Die Wiener Shawlmanufaktur bat fi wäh 
rend ihres fchon mehr ald 3Ojährigen Beftehens auf einen bebeutenden 
Grad der Vollfommenheit gehoben. Im Allgemeinen vermißt man an den 
Wiener Shamld weder gute Zeichnung, noch ſchönes Material, und forgfäl- 
tige Babrifation; aber mad den Wienern noch größtentheils fehlt, ift die 
Selbftfiändigfeit und der Reihthum in den Muftern. Sie be— 
ſchränken fi gemöhnlih auf Nahahmungen Sranzöfifcher Mufter, worin 
fie allerdings viel Ihätigfeit und Umficht entwickeln. Aber bei einem ber 
Mode unterliegenden Artikel, wie die Shawls find, bewirkt Died immer ein 
Zurüdbleiben. Die Franzöſiſchen Shawls blenden bei oftmald geringerer 
Tüchtigkeit der technifchen Ausführung, durch Originalität und Mannig- 
faltigfeit der Mufter und überflügeln hierin die Wiener weit. Aus biefen 
Berhältniffen, wozu noch Die billigen Preife der Wiener Shawls kom⸗ 
men, hat fich der Erfolg entwickelt, daß die Iegteren in Dem geringen und 
Mittelforten gut neben den Franzöſiſchen Shawls auftreten und den Pla 
behaupten können, wogegen in dem Kreife derjenigen Abnehmer, welche die 
feinen Shawls Faufen, alfo auf den Preis weniger als auf vollendete 
Schönheit und originelle Neuheit der Mufter achten, ven Branzöflfchen das 
Uebergemwicht noch lange bleiben wird. Man findet daher auch, daß bie 
Wiener Fabrikation fi) auf die theuerften Shawls mit wollener Kette gar 
nicht erftreckt, fondern nur folche mit florettfeidener Kette (halbſeidene Shawls) 
liefert. In den Deutfchen Zollvereind- Staaten ift die Shamlfabrifation zur 
Zeit noch unbebeutend, und die einzige Elberfelder Fabrik, welche Shawls 
ausgeſtellt hat, betreibt dieſen Gefchäftszweig erft feit Kurzem, ift auch, ſo⸗ 
viel bekannt, bisher Die einzige im Zollverein, von ber dieſer Artikel in 
einigem Umfange verfertigt wird. Zur fpeziellen Betrachtung ber einzelnen 
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Shawl⸗Ausſtellungen übergebend, find zuerſt vie Beurtheilungsgründe zu 
erwähnen. | 

Zu einem guten gelungenen Shaw! gehört Yeinheit und Weichheit des 
Gefpinnftes, Beftigkeit und. Dehnbarkeit des Gewebes, geſchmackvolle Ausfüh- 
rung des Mufterd, richtige Barbenftellung, gute Barben, und zulegt gute 
Appretur und Decoupirung. Letztere, die dad Wegbringen der flottliegenven 
Schußfäden auf der linken Seite des Gewebes bezweckt, tft es insbeſondere, 
die zu einer Vollkommenheit ver Waare viel beiträgt, und die gerade in den 
Sranzöfifchen Fabrikaten vorzüglid if. — In wie meit die vorſtehend er⸗ 
wähnten Umſtände bei unferen Deutfchen Babrifaten zur größeren ober ge⸗ 
ringeren Zufrievenheit vorhanden find wird aus nachfolgender fpezieller Beur⸗ 
theilung hervorgehen. 

Fünf Babrifanten nur haben Shawls audgeftellt, davon 4 aus Wien 
und 1 aus Elberfelv. 


a. Defterreihifhe Ausßiteller. 


1. Joſeph Zeifel in Wien 30 Stud Shawltücher und 6 Stud 
Long- Shawls, im Breife von 30 bis AO FI. Convent.-Münze (etwa 9 bis 
28 Rthlr. Preußisch). — Diefe Babrif befteht feit dem Iahre 1810, wo fie 
von dem vorigen Eigenthümer Joh. Blümel gegründet murbe, befchäftigt 
gegenwärtig an 250 Perfonen und liefert jährlich 9 bis 10,000 Stück. Sie 
wendet zur Kette ihrer Shawls Englifche gezwirnte Florettfeide (fogenannte 
Fantaisie), zum Grundſchuß Defterreichifche Baummollgarne, zur Lancirung 
Mäprifche Streichgarne aus Mährifcher und Ungarifcher Wolle an. Das 
Cachemir- Gefpinnft zu ihren feinften Produkten bezieht fie aus Frankreich. 
Der gegenwärtige Beſitzer betreibt das Gefchäft feit 1831. Die bemerfens- 
wertheften Stüde unter ver Auöftelung find: Ein Shawl sans envers, 
d. h. auf beiden Seiten rechtd. Das Mufter ift allerdings auf beiden Sei⸗ 
ten vorhanden, allein trog der bewunderndwürbig faubern Decou— 
pirung ift doch die eine Seite weit weniger ſchön, als bie andere; und durch 
die abgeänverte Art des Köpers, vermöge welcher die Zweiſeitigkeit des 
Mufters erreicht wurde, geht ein Theil des Effektes felbft auf ver fihönern 
Seite verloren. Es ift demnach die Trage, ob diefe Art Shawls wirklich 
jo viel Vorzug hat, daß fie fi dauernde Geltung verfchaffen Tann. 

Mehrere Shawls mit zwei und felbft mit vier verfchievenen Grundfarben 
(& deux fonds und & quatre fonds), welche beim Tragen ven Vortheil 
darbieten, daß fle, fo oder anders zufammen gelegt, gleichfam die Stelle von 
zwei ober vier Shawls vertreten. 

Einige fehr Schöne Shawls mit Einfhuß von Cachmir-Ziegenhaar 
(Ternaux— Wolle), worunter 3. B. ein weißer befonverd hervorgehoben zu 
werben verbient. 

2. 3ofepb Berger in Wien 24 Stüf Shawld und Shawl- Tücher, 
mit Kette aus Englifchem florettfeiden Gefpinnft, und Einſchuß aus theils 
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Defterreichifchen, theils Sächſiſchen Kammmollgarnen. Die Mufter verfelben 
find fowohl was Zeichnung, als was ſchöne und Tebhafte Karben betrifft, 
größtentheild fehr zu Toben. Der Ausfteller betreibt fein Gefchäft in erheb⸗ 
lihem Umfange und die Fabrik genießt eines altbewährten guten Rufs. 

3. Wilhelm Reinhold in Wien 30 Stück Shawls und Tücher 
von 15 bis zu 26 Rthlr., 1 Stück auch zu 40 Rthlr. und 1 zu 42 Rthlr. 
Kette von Englifcher Florettſeide, Schuß und Lancirung meift aus mwollenen 
Sarnen Defterreichifcher Babrifen. Hinſichtlich der Muſter fteht viefe Fabrik 
wohl feiner der beiden vorhergenannten nach; die größte Anzahl ver aud« 
geftellten Stüde befteht jedoch in mittelfeiner und geringerer Waare, die in 
bedeutender Dienge fabrizirt werden muß, da das Ktabliffement nach der An⸗ 
gabe des Eigenthümers 500 bis 600 Arbeiter befchäftigt. 

4. Johann Martinek in Wien 20 Stück Shawls und Shamltücher, 
zu 4 81. bis 55 Fl. Conv.⸗Münze (etwa 2$ bis 384 Rthlr.). Gute Mufter 
find allerdings darunter, aber die Arbeit ift nicht durchgehends von der größ⸗ 
ten Präcifion, namentlich die Decoupirung bin und wieder etwas unfauber. 

Die Art und Weife, wie die Fabrikanten zu ihren Muſtern gelangen, ift 
in Beziehung auf die Shamlfabrifation von bejonverer Wichtigkeit. In 
Branfreich und zwar in Paris, Lyon, Mühlhaufen und an anderen Orten giebt 
ed felbfiftändige Manufakturzeichner, nach deren Zeichnungen auf ver Tehten 
Barifer Ausftelung beinahe die meiften der prachtvollen Shawls der Pariſer 
Fabrikanten ausgeführt waren. Wenn nun mit Recht bemerkt ift, daß manche 
Ofterreichifche Shawls nach Franzoͤſiſchen Zeichnungen ausgeführt feien, fo kann 
man allerdings ebenfo mit Necht bedauern, daß es in Deutfchland noch an An⸗ 
regung, Erfindungsgeift oder Geſchmack zur Entmwerfung eben fo fchöner Muſter 
fehle: keineswegs aber fteht der Defterreichifche Shawlfabrikant als folcher, 
wenn er Deffind von einem Franzoͤſiſchen Deffinzeichner kauft, hierbei in einem 
ungünftigern Lichte als der Franzoͤſiſche, ver ebenfo verfährt. Anders tft es 
freilich mit den nicht felten vorkommenden Nachahmungen fremder Waaren. 
Ueber das eigentliche Sachverhältnig Hinfichts der Deffins, welche für alle 
gemufterten Zeuge von fo großer Wichtigkeit find, wird unten in einem bes 
fondern $ Näheres mitgetheilt werben. | 

Die Wiener Shamwlmanufakturen verforgen den ganzen Kaiferftant, in 
welchem die fremden Shawls an Eingangszoll 36 Kreuzer vom Gulden bes 
Werths zu tragen haben, mit diefem Erforbernig weit mehr als ihre Fran⸗ 
zöftfchen Gemerbögenofien. Der Herr von Arthaber in Wien eröffnete den 
Ausfuhrhandel mit diefen Erzeugniffen und Hat vom Jahr 1825 bis zum 
Jahr 1834 für 3 Millionen Gulden Conv.- Münze Defterreichifhe Shawls 
ausgeführt. In neuerer Zeit hat fich diefer Handel ohne Zmeifel noch ver- 
mehrt. Er geht Hauptfächlich nach Polen, Rußland und Italien. In den 
übrigen Deutfchen Staaten tritt der Wiener Manufaktur die Branzöfliche 
mit überwiegenver Mächtigkeit entgegen, fo daß, ihr in ven wohlfeileren 


Gattungen nicht unbeträchtlicher Abſatz Hier doch im Ganzen gedrückt ift; 
14* 
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in den ganz billigen Sorten haben fie allerdings die Franzoͤſiſchen Erzeug⸗ 
niffe vom Deutfchen Markt verdrängt. 

b. & R. Hötte und Schlieper zu Elberfeld ſandten 15 Stüd 
Shawls mit florettfeivener Kette aus England und der Schweiz, wollenem 
Einfchuffe und mwollener Lancirung aus Deutfchen Gefpinnften, darunter ein 
Stück nody nicht decoupirt, um zu zeigen, daß feine Baummolle in ven 
Lancir⸗Schuß eingemengt if. Die Preife gehen von 14 Rthlrn. bis zu 
20 Rtblen. und find im Allgemeinen der Qualität ver Waaren wohl ans 
gemeffen, welche Ießtere fich nicht auf feinere Sorten erftredt. Diele Fa⸗ 
brifate verdienen, neben den zuvor erwähnten, rühmliche Anerkennung megen 
der in fo kurzer Zeit, feit nem Entſtehen ‚ver Fabrik gemachten Leiftungen, 
welche um fo erfreulicher erfcheinen, als fie Angefichtd ver großen Schwie- 
rigfeiten, denen dieſer Fabrikationszweig bei der mäßigen Zollbelaftung fren- 
der Shawls im Zollverein, zu begegnen bat, errungen worven find. Die 
eingelieferten Shawls zeigen von großer Sorgfalt in der Vorrichtung ver 
Stühle und in der Ausführung der Arbeit, fo daß fie in Güte der Weberei 
mit den Pranzöfifchen Eonkurriren, während fle mit den Wienern in ähn⸗ 
lichen Preifen ftehen. Mehr laſſen die Mufter zu wünſchen übrig, ein 
Mangel, der vielen derartigen Erzeugniffen des Deutfchen Gewerbfleißes noch 
anflebt. Zum Gedeihen dieſes Fabrikationszweiges ift außer den, nicht Hier- 
her gehörigen Zollfragen empfohlen, aus Frankreich Zeichner für neue 
Mufter kommen zu laſſen, Schulen zur Bildung biefiger Zeichner zu grün- 
den, und dadurch Dad Deutfche Erzeugniß mehr von ausländifchen Moden 
unabhängig zu machen; mehrere Fabriken würben fich mit ihm befchäftigen 
fönnen, und fo würde die Mannigfaltigfeit der Erzeugniffe nad) und nach in 
eine Konkurrenz mit den Auslande treten können. 

Der Wunſch, diefen wichtigen Fabrikationszweig im Zollverein ‚recht ein- 
heimifch zu machen, erfcheint begründet; denn da wir von dem auf inlän- 
difchen Babriken, aus inländifcher Wolle erzielten Kanıms und GStreichgarnen 
dad erforberlihe Material bereitö in der größten Vollkommenheit beſitzen, 
die dazu nörhigen Mafchinen theild vorhanden, theils zu befchaffen find, und 
ed an geſchickten Arbeitern zur Ausführung eben fo wenig fehlt, fo würden 
wir im Stande fein, ven Rohſtoff im Inlande bis zur höchſten Vollkom⸗ 
menheit zu verarbeiten. 

Jetzt geht der bei Weitem größere Theil der einheimifchen für dieſe 
Waare geeigneten Kammgarne ind Ausland, um dort zur Fabrikation dieſer 
Shawls verwendet zu werden; während bedeutende Summen alljährlich ind 
Ausland zum Ankauf diefer Artikel fließen, ohne ver Zollfaffe ein Bedeu⸗ 
. tende8 einzubringen, da bei dem Verzollungsmaßſtabe ded Vereines, die feis 
nen Gattungen mitunter nur zu 4 8 ihres Preifed getroffen werden. Da 
diefer Fabrikationszweig außerdem noch den Vorzug hat, daß er ben Höche 
fien Arbeitslohn zu zahlen geftattet, daß er im Verhältniſſe ver erzielten 
Waaren eine beträchtlichere Anzahl Arbeiter als andere Zweige befchäftigt, 
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daß endlich unausgefegt im ganzen Jahre gearbeitet werben Tann, dba bie 
fehwierigere Arbeit dad Anfammeln der Vorräthe und die dadurch entftehende 
Veberhäufung verhindert, fo gewährt berfelbe in volföwirthfchaftlicher Bezie⸗ 
Hung um fo größere Vortheile. 


g. 29, 
- Waldwolle und andere MWoll-Surrogate, auch Holzweberei. 


Der bei fleigender Bevölkerung zunehmende Bedarf an Bekleivungsftoffen, 
Deden, Teppichen und anderen Geweben, ſodann auch bie bei zunehmender 
Bodenkultur fleigenden Produktions-Koſten der Schafmolle, Haben bei ängſt⸗ 
lichen Leuten fchon mehrfach den Gedanken hervorgerufen, ob dem Bedürfniß 
an Spinn» und Webeftoff auch auf die Dauer werde genügt werben Fönnen, 
ob nicht unfere Enkel aus Mangel an Wolle werden frieren müflen? ob, 
wenn bei und die Mehrzahl der Hütungen durch den Plug aufgebrochen wor⸗ 
den, die Prairieen und Wälder der neuen Welt unferen Wollbedarf auch zu 
binlänglich mwohlfeilen Preifen Tiefern werben? Hiermit fleht Denn auch das 
Suchen nach anderen Mitteln; wodurch man die Zwecke ver Wolle erreichen 
fönnte, in Verbindung. 

1. Einer der verbreitetfien veutfchen Walobäume, bie Kiefer (pinus syl- 
vestris), erzeugt in feinen Nadeln außer verfchievenen anderen Subftanzen 
einen Vaferftoff, welcher fich zum Verfpinnen und zur Watten- Berfertigung 
eignet. Der Fabrikbeſitzer Joſeph Weiß zu Ziegenhals in Oberfchlefien 
bat feit einigen Iahren diefes bisher unbenchtete Material zu Bettdecken, Un⸗ 
terröcken, Matragen und Kiffen verarbeitet. Zur biesjährigen Gewerbe» Aus- 
ftellung hat derſelbe eingefenvet: 

2 Steppbeden, hievon eine mit feivenem Ueberzug A F Rthlr. 15 Sgr. 


die andere mit halbleinenem ⸗ a ⸗ 15 = 
1 Damenunterrod.......nennenserensssnnnnnennnnnsen en nnenn , ⸗ 20 = 
1 Matratze mit Federn .......... 11 e.e — ⸗ 
1 Keilkiſſen ....ν.. 2 = 47% >» 
1 Lazareth⸗-Decke ........ 3 = 15 = 
2 feidene Decken ........ ee a2 2 — ⸗ 


zu deren Füllung und Fütterung die von ihm fo genannte Waldwolle ver- 
wendet worden iſt. Diefe Waldwolle beftätigt in den eingefandten Stücken 
ihre Anmendbarkeit für die genannten Zwecke. Infofern nun eine Verwer⸗ 
thung eines fonft nicht zu technifchen Zwecken benutzten Rohmaterials ſtatt⸗ 
findet, können die Bemühungen und 2eiftungen des Einſenders nur Tobend 
erwähnt werden. Der Ausfteller behauptet, daß die von ben Kiefernadeln 
bei ihrer Verarbeitung zu dieſem Zwede abgekochte Brühe eine befondere Heil⸗ 
fraft gegen Gicht und andere Leiden befäße und bereit3 von dort einheimi⸗ 
ſchen und auswärtigen Werzten mit vielem Erfolge zu Bädern verordnet würde. 
Außerdem würde bei der Zubereitung der Waldwolle aus ben Kiefernabeln 
ein ätherifches Del gewonnen, welches nach nochmaligem Abziehen farblos ers 
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find ſämmtlich dur Güte, Barbe und Preiömürvigkeit gerechtfertigt und 
lobenswerth. 

11) Das von Ernſt Weber in Gera ausgeſtellte Stück Schottiſcher 
Cachemir, $, blauſchwarz, verdient in Hinſicht des Gewebes gelobt zu werben. 

12) G. Mühlig und Comp. in Gera. Die Fabrikate, beſtehend aus 
façonnirten Thibets und Balzorines façonnés, ſind der eleganten Farben, 
Qualität und Preiswürdigkeit wegen als gute Land⸗Artikel zu loben. Die 
Muſter find zum Theil Kopieen Franzoͤſiſcher Deſſins. | 

HD. Mühlbeuteltude 

1) P. D. Adam zu Plößderg in der VBaierifchen Oberpfalz. Ein Stüd 
glatt und ein Stüd fein gekrepptes Mühlbeuteituch, beide in audgezeichneter 
Arbeit, zu angemeffenen Preifen. | 

2) Joh. Mid. Wild's Sohn, ebenfalls zu Plößberg, hatte 2 Stüd 
Mühlbeuteltuche Nr. O und Nr. 1, veögleichen ein Stüd mit Natur-Appres 
tur, fogenannte Englifche, nebft Proben von roher, bereiteter und gefponnener 
Mole eingefendet. 

3) Die Wollenzeug- und Beuteltuch- Kabrifanten Jacob Bernhard 
Dengler u. Söhne, 3.8. Dengler um G. F. Dengler, zu Wildberg im Obers 
amt Nagold, Königreichd Württemberg, befchäftigen mit der von ihnen ein- 
geführten eigenthünlichen Wollfpinnerei und der Anfertigung von Beuteltud) 
und Wollenzeug eine ziemliche Anzahl von Perfonen in ihrem Wohnort und 
deffen Umgegend. Sie erhielten ſchon 1824 die Königlich Württembergifche 
für befonvdere Auszeichnungen in der Induſtrie beftimmte filberne Medaille 
und wegen ihrer weitern Vortfchritte 1842 öffentliche Belobung. Zur Se 
werbe- Außftellung hatten fie ſechs Stück Mühlbeuteltuche verfchievener Gat⸗ 
tungen eingefenvet, vie fümmtlich von guter Qualität und preißwürbig find. 
Die feineren Sorten treten in diefer Beziehung beſonders hervor. 

4) Lud. Karl Winkler zu Münchenbernsdorf in Sadıfen- Weimar hat 
drei Stück verfchiedener Mühlbeuteltuche eingeliefert, die bei guter Arbeit und 
angemeffenen Preifen ven Anforberungen entfprechen. 


II. Krepps, Warps und Schuhzeug. 

1) Der oben (S. 130) bereit3 erwähnte Kaufmann H. Mofes in Stettin, 
welcher gegen 300 Sträflinge in der Strafe und Beflerungd-Anftalt zu Nau« 
gard mit Woll- und BaunnvollsArbeiten befchäftigt, hatte auch zwei Etüde 
Krepp, Teichted, Teinwandartig gewebtes Wollenzeug, die Elle zu 55 und 
64 Sgr. aus Preußifcher Wolle, und geftreifted Herrnhuter Zeug aus Eng⸗ 
liſchem Twiſt gewebt zu 74 Ser. die Elle ausgeftellt. 

2) Der Fabrifant Karl Franz Straud) zu Greifenhagen, welcher mit 
dem eben erwähnten für daffelbe Abſatzgebiet arbeitet, hatte 7 Stüd braunen, 
dunkelgrünen, blauen, violett, bronze und Farrirten gefärbten und bevrudten 
Warp (Bauernzeug von Wolle und Leinen), die Ele zu 64 bis 74 Sgr., 
und Parifer Schuhzeuge in 3 Muftern, die Elle zu 15 Sgr. eingefandt. 
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Diefe Schuhzeuge waren in gangbaren, wenn auch nicht mehr ganz neuen, 
Muftern ausgeführt, von guter Arbeit und angemefjenen Preifen. 
Bei Beurtheilung der Farben in den auögeitellten fammmollenen 
und tuchartigen Stoffen im Allgemeinen find drei Zweige zu unterſcheiden: 
1) die auß feinen Deutfchen (ungeölten) Kammgarnen gewebten Stoffe; 
2) die aus hartem, Deutfchem over Englifehem geölten Kammgarne, endlich 
3) die aus GStreichgarn, welches ebenfalld nur mit Binfettung gelponnen 
werden kann, herporgebradhten Stoffe. 

Die Vabrifate der erften Art finden wir in ven fehönen Geweben, welche 
Sachſen und Thüringen eingeliefert haben. In der Färberei derfelben kommt 
es neben Glanz und Schönheit ver dargeftellten Farben, auch beſonders auf 
deren Haltbarkeit gegen Luft, Licht und fonftige beim Gebrauch vorfommende 
Zufülle an. Es muß Geſchmack und Zweckmäßigkeit im Allgemeinen vors 
walten, die fich noch ganz beſonders bei Darftelung gemifchter und foges 
nannter unbeftinmter Barben geltend zu machen haben. 

Dies Alles erwogen, finden wir in ven gelieferten Barben von Winckler 
in Rochlitz, Morand in Gera, und eigentlich aller andern Ausfteller dieſes 
Faches wahrhaft ausgezeichnete Leiftungen, die das entſchiedenſte Lob verdienen, 
und die von dem Auslande ſchwerlich erreicht werden. 

Einen Theil dieſes bedeutenden Erfolges gebührt aber auch dem ſchönen 
Material des Rohſtoffes, der Reinheit und Gleichmäßigkeit der Gewebe, mit 
einem Wort ver vorzüglichen Anordnung ver Fabrikation. 

Ein viel weniger dankbares Feld bieten Die Sarben ber unter 2. und 3. 
erwähnten Stoffe var. 

Die bärteren Kammgarne find ihrer Natur nach viel weniger für die 
leichte Aufnahme ver Barbenpigmente geeignet; fie bedürfen fehr ſtarker Beiz⸗ 

mittel, und ein Tange anhaltended Kochen in der Barbenflüffigfeit. Ein J 
zweiter Uebelſtand liegt darin, daß das Einfettungsmaterial mit ven der Wolle E 
eigenthümlichen Subftanzen Verbindungen eingeht, welche vie forgfältigfte B 
Behandlung nicht aufzuheben vermag und wodurch bei manchen Farben ganz 
eigenthümliche Schwierigfeiten hervorgehen. 

Aehnliche Umftänve finden bei den Streichgarnen flat. Auch bei vielen 
verliert die Wolle durch das Einfetten ihre Weiße, iſt ebenfalls ſchwer zu 
reinigen, und der forgfamften Woll⸗ und Garnwäſche ungeachtet eine Art 
Fettſäure kaum zu entfernen. 

Deshalb ift für die Beurtheilung der letzten Abtheilungen ein ganz an« 
derer Maaßſtab anzuwenden, als für die erfte. 

Die Barben ver audgeftellten Gewebe in hartem Kammgarne, Streich. 
garne oder in beiden mit Baummolle, geben aber fat ohne Ausnahme den 
Beweis, daß man der gebachten Schwierigkeiten möglichft ‚Herr geworben iſt. 

Beſondere Anerkennung verpienen die Farben in ven Stoffen ver Gebrü- 
der Böppinghauß ın Elberfeld; ferner eine eben fo rühmliche Erwähnung bie 
in den Berliner Geweben, in welchen befonders Englifche Kammgarne und 
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Deutfche Streichgarne verarbeitet find. Die Berliner Wollfärbereien zeichnen 
fih aber neben den ſchönen Farben, felbft in ordinairen Garnen und 
Stoffen, aud durch außerorventliche Wohlfeilheit aus, und hierin Tiegt 
zum großen Theil das Beſtehen des umfangreichen Geichäftsbetriebs in 
biefen Waaren. Im Ganzen dürfen wir daher, mit Bezug auf früher er- 
wähnte Gegenftände, auöfprechen, daß die Deutihen Wollfärbereien 
dem Auslande völlig gewachfen, ja in vielen Beziehungen ihm 
überlegen find, und daß jener Fortfchritt der Fabrikation dem Auslande 
gegenuber in ihnen eine Fräftige Stüge finde. — Die ſekundaire Rolle, 
welche ven Wärbereien ver Natur der Sache nad) dabei zufällt, geftattet jes 
doch nicht ein Fortſchreiten auf eigene Hand, 


$. 28, 
Shawl⸗Fabrikate. 


Die Bezeichnung Shawle (Cachemir⸗Shawle) galt urſprünglich einem 
eigenthümlich gewebten Stoffe, welcher aus Mittelaſien nach Europa ein⸗ 
geführt wurde. Gegenwärtig werden jedoch unter dieſer Bezeichnung eine 
mannigfache Anzahl Stoffe, vorzüglid zu Damentüchern u. f. w., verflanden, 
die in der Ausführung der Mufter, überhaupt dem äußeren Anfehen nach, 
mehr oder weniger den eigentlichen Drientalifchen Shawls ähnlich find, und 
hauptſächlich in Sranfreich, aber auch zum Theil in England und Wien, in 
verfchiedener Vollkommenheit vargeftellt werden. Die Einführung der Shawl⸗ 
fabrifate in Europa fchreibt fich feit dem Aegyptiſchen Feldzuge der Fran⸗ 
zofen ber. Als der Cachemir⸗Shawl in Folge dieſer Erpevition vor dem Frans 
zöftfchen Publikum erfchien, war e8 eine große, fehöne, weiße Schärpe von feis 
nem, kroiſirtem, leichtem, feinenartigem Gewebe, mit einer Eleinen Fünftlich 
angeſtickten Borbüre, und einer kleinen in jeder Ede eingewirkten Palme, bie 
oben gebogen war, und fich zierlich abrundete; eine Palme, einfach in Form 
und Farben, wie fle jetzt unter dem Namen Limande wieder in bie Move 
kommt. Der Cachemir machte Auffeben, nicht wegen feiner Zierrathen, denn 
er war beinahe gleichförmig gefärbt, ſondern wegen ber unvergleichlichen 
Schönheit diefes feinen, anfchmiegenden und warmen Stoffes. Bald wurde 
ber Cachemirſhawl das prächtigfte Gefchent, das ein Mann geben fonnte, 
und einige wurben bis zu 30000 Fr. bezahlt. Man trug fie Anfangs, wie 
die Frauen des Orients, vierefig, aber eine berühmte Schaufpielerin, welche 
den Einfall hatte, ihren Shan! vreiedig zufammenzufchlagen, fo daß zwei 
Spitzen vorn und eine hinten hinabhing, beſtimmte das weitere Geſchick des 
Shawls; er wurde zum Doppelmantel mit drei Spitzen. Sobald man ſicher 
war, daß der Indiſche Shawl länger vauern würde als eine gewöhnliche 
Mode, richtete fich die Induſtrie darnach ein, und bie Fabrifanten unternah⸗ 
men furchtfame Berfuche mit feiner Wolle. Es ift äußerft intereffant, den 
Fortfchritten derſelben von den erftien groben Verſuchen bis zu den jegigen 
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prächtigen Shawls, die gewiß an Vollkommenheit Alles übertreffen, was Ins 
dien jemald hervorgebracht bat, Schritt für Schritt zu folgen. Die Periode 

der Nachahmung ift jeßt zu Ende, aber der Sieg, den die Europäiſche In⸗ 
duſtrie davon trug, ift noch nicht vollftändig. Zuerſt gelang es in Paris 
Bellanger, die Babrifation der Drientalifhen Shawls zu ergründen, und fie 
ziemlich vollfommen nachzuahmen. Nach ihm war e8 Ternaur, ber biefem 
Induftriezweige eine größere Vollkommenheit gab, und der die, unter dem 
Namen Ternaur⸗Shawls bekannte Fabrikate einführte. 

Die Schönheit der Farben, wodurch ſich die ächten Orientaliſchen Bade 
mirſhawls außzeichnen, ift noch immer ein Geheimniß. Mittheilungen eines 
neuern Reifenven lauten dahin: „Es fcheint, daß fie der Qualität des Waſſers 
zuzufchreiben fei. Früher follen mit Shawls in Cachemir 13000 Arbeiter bes 
Ihäftigt geweſen fein, jegt nur noch 2000. Mit einem Paar fuperfeinen Shawls 
find,” wie derfelbe anführt, „20 Arbeiter 12 Monate lang beichäftigt. Die 
Fabrikationskoſten betragen 2000 Rupien, darunter find 700 R. für Res 
gierungdabgaben berechnet und nur 800 R. kommen auf Arbeitölohn. Dems 
nach verdient ein Arbeiter nicht mehr als AO R. in einem ganzen Jahre. 
Die Wolle, woraus diefe Shamld beitehen, wird aus dem Rüden einer be= 
fonderen Art von Biegen herausgekämmt, die aus den Hochlänvern von 
Ladhak und Laſſa fommen. Der Handel zwifchen Denen, die diefe Shawls 
zu Markte bringen und Denen, die fle Faufen, ift ein höchſt mühfames Ge⸗ 
ſchäft, und dauert nicht felten einen ganzen Tag, ja mehrere Tage Yang, indem 
die beiden Parteien fortwährend durch gewiffe Zeichen, die fie mit ihren unter 
einem Tuch verborgenen Händen einander geben und fich dabei gegenfeitig 
flarr ind Auge fehen, ohne eine Sylbe auszufprechen, den Preis bezeichnen, \ 
zu welchem fie die Waare geben over Yaffen wollen. Es iſt intereffant, da⸗ 
mit dad Verfahren auf ver Tuchhalle zu Leeds zu ‚vergleichen, wo alle Ders 
fäufe nur durch Zuflüftern ver nöthigſten Worte in ein Baar Sekunden 
gefchloffen werden.” Das Material ver Achten Cachemir⸗Shawls iſt die flaums 
artige Wolle, welche fih auf der Haut der thibetanifchen, feit 1819 auch 
nach Frankreich verflanzten Ziegen, verborgen unter dem langen viel gröberen 
Saar findet: fehr häufig wird dieſe Cachemirwolle in Verbindung mit Seide 
— erftere als Einfchlag, letztere als Kette — verarbeitet. Bei den mittlern 

- und geringeren Gattungen tritt an die Stelle des Cachemirgeſpinnſtes wolle 
ned Garn; zum Grundſchuß wird auch wohl Baummollgarn genommen. 

Der wefentliche Unterſchied zwifchen den Achten Drientalifchen und ven 
nachgebilveten Franzöſiſchen Shawls befteht darin, daß bei jenen bie ver« 
jchievenfarbigen Eintragsfäden, nur in den Grenzen ihres Erfcheinend hins 
und hergeben, während bei Diefen die ſämmtlichen Schußfäden durch bie 
ganze Breite des Gewebes ihren Lauf nehmen, und auf der Rückfeite deſſelben, 
fo meit fle dort Iofe (unabgebunden) Tiegen bleiben, mit einer Scheere, in 
neuerer Zeit durch Mafchinen (Découpir - Maſchinen) ausgefchnitten wers 
den. Durch das erſt erwähnte Drientalifche Verfahren werben Shawls 
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ohne Rückſeite gebilvet, dagegen durch das Ießtermähnte Sranzöflfche Verfahren 
Shawls mit einer linken Seite. 

In der Nachahmung der Orientalifchen Shawls Hat insbeſondere Frank—⸗ 
reich die größte Vollfommenheit erreicht; feine Babrifate zeichnen ſich durch 
eine große Regelmäßigfeit und Vollfommenheit im Gemebe, durch eine täu⸗ 
[chende Nachahmung des Drientalifchen Geſchmacks und der Orientalifchen 
Mufter, beſonders aus. 

In Frankreich befchäftigen fc die drei Städte Paris, yon und Nimes 
vorzüglih mit der Fabrikation der Shawls, von denen jede Stabt ihre 
eigenthümlichen Sorten macht. Paris arbeitet vorzugäwelfe die fogenann- 
ten reinen Cachemire, deren Aufzug und ganze Mufterung aus reiner 
Cachemir⸗Wolle befteht. Lyon ftellt die fogenannte Hindu⸗Cachemir⸗Shawls 
dar, deren Aufzug aus Seide, gewöhnlich voublirter Florettſeide, und deren 
Muiterung aus Cachemir-Wolle, oder Aufzug und Mufterung aus einer ganz 
feinen Wolle beſteht. Nimes fabrizirt die fogenannten Hindu⸗-Shawls 
aus Wolle, bei denen theilmeife ver Aufzug aus Florettſeide, theilweife aus 
Baummolle befteht, und die Mufterung aus mehr oder weniger feiner Wolle. 

In Deutfchland ift die Shamwl» Fabrikation His jet noch nicht zu einer 
defondern Ausvdehnung gelangt. Wien ifl es vorzugsweiſe, das fich feit 
dem Anfange diefes Jahrhunderts mit der Darftellung dieſer Stoffe befchäftigte, 
und eine ziemliche Vollkommenheit erreicht Hat. Die Babrifation diefer Stoffe 
wurde daſelbſt durch Privilegien, fo wie indbefonvere durch das Defterreichifche 
Zollſyſtem auf dem dortigen Abſatzgebiet begünftigt. Wien fertigt Shawls 
mit Ortentalifhen Muſtern und einem Werthe von 3 bis 50 Thalern an. 
In den billigen Sorten befteht ſowohl der Aufzug ald vie Mufterung aus 
baumwollenen Garnen, in ven felneren if der Aufzug Florettſeide; die 
Mufterung entweder durchgehende, mehr oder weniger feines Kammgarn, aud) 
Streichgarn, oder auch theils diefe Materialien und theild Baumwolle. — 

Wie bei jedem gemufterten Gewebe, ift auch bei den Shawls ver 
Grund von der Figur, oder der Mufterung zu unterfheiden. Zum Grunde 
oder zum Fond wird gewöhnlich ein viel feineres Wollengarn gemählt, als 
zur Mufterung, die aus einem weichern dicken Gefpinnft bargeftellt wird. 
Der Zweck liegt nämlich darin, die Mufter erhaben over vorftehend zu bil- 
den, was dem Gewebe das befiere gefälligere Anfehen verleiht. Die ges 
wöhnlichften Grundfarben find ſchwarz In verfchiedenen Nüancen, roth, blau, 
weiß und einige helle Modefarben. Die Farben in der Mufterung find fehr 
mannigfach, und erfordern viel Gefchmad in der Zufammenftellung. Fünf 
bis acht verfchiedene Barden find fehon in den gemöhnlichften Sorten ent» 
halten, in ven feineren Öfter zehn bis funfzehn. Um den Grund recht Klar 
darzuftellen, wird gewöhnlich dem Aufzuge in venjenigen Stellen, die Grund 
bilden follen, eine andere Farbe gegeben, als in denjenigen, wo die Muſte⸗ 
rung bdargeftellt wird. Dieſes verfchlevenartige Färben des Aufzuges, das 
man das Chiniren nennt, erfordert viel Eorgfalt und Uebung, und man 
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Tann hierdurch Shawls berftellen, bie zwei ober vier verſchiedene Grund⸗ 
farben haben, wodurch der Shawl in jeder Eike eine andere Farbe erhält. — 

An die Cachemir⸗-Shawls reihen fl die fogenannten Kabyf= oder 
Tartar⸗Shawls, mit Schottifchen und lancirten Muftern an; dieſe haben in 
Berlin jeit den letzten zehn Jahren einen bebeutenden Fabrikationszweig zu 
bilden begonnen, und werben in den mannigfachſten Abmwechfelungen und 
Zufammenfegungen aus reiner Wolle, oder aus Baumwolle in Verbindung 
mit Wolle und Seide erzeugt. Wer die Entwidelung und die Fortfchritte 
dieſes Fabrikationszweiges, von welchem unten bei den gemifchten Geweben 
näher die Rede ift, verfolgt bat, wird gewiß Die Hoffnung nicht aufgeben, 
dag aud bald die Babrifation der Branzöflichen Cachemir⸗Shawls im Ver⸗ 
einögebiet heimifch werden wird; zumal bei den Bortfchritten ver Weberei 
die Fabrikationsmethoden diefer Stoffe Fein Geheimniß mehr fin. Das 
induftrielle Elberfeld ging mit gutem Beifpiele voran, wir fehen von bort 
Cachemir- Erzeugniffe, die zumal ald Anfang alle Aufmerkfamkeit verdienen, 
und die, wenn ſie erſt eine günftige Meinung im Publifum erlangt haben, 
gewiß Dazu dienen werden, eine Ausvehnung und Vervollkommnung viefes 
Gewerbzweiged hervorzurufen. Die Wiener Shawlmanufaktur bat fi wäh- 
rend ihres ſchon mehr als 3Qjährigen Beſtehens auf einen bedeutenden 
Grad der Vollfommenheit gehoben. Im Allgemeinen vermißt man an den 
Wiener Shawls weder gute Zeichnung, noch ſchönes Material, und forgfäl- 
tige Babrifation; aber was den Wienern noch größtentheild fehlt, iſt Die 
Selbftftändigfeit und der Reichthum in den Muftern. Sie be- 
ſchränken fi gewöhnlih auf Nahahmungen Sranzöfifcher Mufter, worin 
fie allerdings viel Ihätigkeit und Umficht entmwideln. Aber bei einem ber 
Mode unterliegenden Artikel, wie die Shawls find, bewirkt dies immer ein 
Zurüdbleiben. Die Franzöſiſchen Shawls blenden bei oftmald geringerer 
Tüchtigkeit der technifchen Ausführung, durch Originalität und Mannig- 
faltigfeit der Mufter und überflügeln hierin die Wiener weit. Aus biefen 
Berhältniffen, wozu noch die billigen Preife ver Wiener Shawls Tom- 
men, bat ſich ver Erfolg entwidelt, daß die Ieteren in den geringen und 
Mittelforten gut neben den Branzöfifchen Shawls auftreten und den Plag 
behaupten fünnen, wogegen in dem Kreife derjenigen Abnehmer, welche die 
feinen Shawls Taufen, alfo auf den Preis weniger als auf vollendete 
Schönheit und originelle Neuheit ver Mufter achten, den Branzöflfchen das 
Uebergewicht noch Lange bleiben wird. Man findet daher auch, Daß die 
Wiener Babrikation fi auf die theuerftien Shawls mit mwollener Kette gar 
nicht erftreckt, fondern nur folche mit florettfeidener Kette (halbfeidene Shawls) 
liefert. In den Deutfchen Zollvereind- Staaten ift die Shawlfabrifation zur 
Zeit noch unbedeutend, und die einzige Elberfelder Fabrik, melde Shawls 
ausgeftellt bat, betreibt dieſen Gefchäftszweig erft ſeit Kurzem, ift auch, ſo⸗ 
viel befannt, bisher Die einzige im Zollverein, von ber diefer Artifel in 
einigem Umfange verfertigt wird. Zur fpeziellen Betrachtung der einzelnen 
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Shawl⸗Ausſtellungen übergehend, find zuerſt die Beurtheilungsgründe zu 
erwähnen. 

Zu einem guten gelungenen Shawl gehört Feinheit und Weichheit des 
Gefpinnftes, Beftigkeit und. Dehnbarfeit des Gewebes, geſchmackvolle Ausfüh⸗ 
rung des Mufterd, richtige Sarbenftelung, gute Barben, und zuleßt gute. 
Appretur und Decoupirung. Letztere, die das Wegbringen ver flottliegenden 
Schußfäden auf der linken Seite des Gewebes bezweckt, iſt es inäbefonvere, 
die zu einer Volllommenheit der Waare viel beiträgt, und die gerade in ben 
Sranzöfifchen Fabrikaten vorzüglich if. — In wie meit die vorſtehend er⸗ 
wähnten Umſtände bei unferen Deutfchen Babrifaten zur größeren ober ges 
ringeren Zufriedenheit vorhanden find wird aus nachfolgender fpezieller Beur- 
teilung hervorgehen. 

Fünf Babrikanten nur haben Shawls auögeftellt, davon A aus Wien 
und 1 aus Elberfeld. 


a. Defterreihifhe Ausiteller. 


1. Joſeph Zeifel in Wien 30 Stück Shawltücher und 6 Stüd 
Long⸗Shawls, im Preiſe von 30 bis 40 Fl. Convent.-Münze (etwa 9 bis 
28 Rthlr. Preußiſch). — Diele Babrif beſteht feit dem Jahre 1810, wo fie 
von dem vorigen Cigenthümer Joh. Blümel gegründet murbe, befchäftigt 
gegenwärtig an 250 Perfonen und liefert jährlich 9 bis 10,000 Stück. Sie 
wendet zur Kette ihrer Shawls Englifche gezwirnte Florettfeide (fogenannte 
Fantaisie), zum Grundſchuß Oefterreichifche Baummollgarne, zur Lancirung 
Mähriſche Streichgarne aus Mährifcher und Ungarifcher Wolle an. Das 
Cachemir- Gefpinnft zu ihren feinften Broduften bezieht fie aus Frankreich. 
Der gegenwärtige Beſitzer betreibt das Gefchäft feit 1831. Die bemerfend- 
wertheften Stüde unter der Ausftelung find: Ein Shaw! sans envers, 
d. h. auf beiden Seiten rechts. Das Mufter ift allerdings auf beiden Sei⸗ 
ten vorhanden, allein troß der bewunderndwürbig faubern Decou— 
pirung ift doch Die eine Seite weit weniger ſchoͤn, ald die andere; und durch 
die abgeänderte Art des Köperd, vermöge melcher die Zweifeitigfeit des 
Mufters erreicht wurde, geht ein Theil des Effektes felbft auf ver fchönern 
Seite verloren. Es ift demnach die Frage, ob diefe Art Shawls wirklich 
fo viel Vorzug hat, daß fie fich dauernde Geltung verjchaffen Tann. 

Mehrere Shawls mit zwei und felbft mit vier verſchiedenen Orundfarben 
(à deux fonds und à quatre fonds), welche beim Tragen den Vortheil 
darbieten, daß fie, fo oder anders zuſammen gelegt, gleichfam die Stelle von 
zwei ober vier Shawls vertreten. 

Einige ſehr fchöne Shawls mit Einſchuß von Cadmir-Ziegenhaar 
(Ternaux— Wolle), worunter 3. B. ein weißer beſonders hervorgehoben zu 
werden verbient. 

2. Joſeph Berger in Wien 24 Stück Shawls und Shawl-Tücher, 
mit Kette aus Englifchem florettfeiden Gefpinnft, und Einſchuß aus theils 
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Defterreichifchen, theild Sächſiſchen Kammmollgarnen. Die Mufter derſelben 
find ſowohl was Zeichnung, als was fchöne und Iebhafte Farben betrifft, 
größtentheild fehr zu Toben. Der Ausfteller betreibt fein Gefchäft in erheb- 
lihem Umfange und die Fabrik genießt eines altbewährten guten Rufe. 

3. Wilhelm Reinhold in Wien 30 Stück Shawls und Tücher 
von 15 bis zu 26 Rthlr., 1 Stück auch zu 40 Rthlr. und 1 zu 42 Rthlr. 
Kette von Englifcher Florettſeide, Schuß und Lancirung meift aus mwollenen | 
Sarnen Defterreichifcher Fabriken. Hinſichtlich der Mufter fteht dieſe Fabrik | 
wohl Feiner der beiden vorhergenannten nach; die größte Anzahl ver aus⸗ | 
geftellten Stüde befteht jedoch in mittelfeiner und geringerer Waare, die in 
bedeutender Menge fabrizirt werden muß, da das Etabliffement nach ver Uns 
gabe des Cigenthümers 500 bis 600 Arbeiter befchäftigt. 

4. Johann Martinek in Wien 20 Stück Shawls und Shamltücher, 
zu 4 81. bis 55 81. Conv.-Münze (etwa 2 bis 384 Rthlr.). Gute Mufter 
find allerdings darunter, aber die Arbeit ift nicht durchgehends von ver größ⸗ 
ten Präcifion, namentlich die Decoupirung bin und wieber etwas unfauber. 

Die Art und Weife, wie die Fabrikanten zu ihren Muftern gelangen, ift 
in Beziehung auf die Sharlfabrifation von befonderer Wichtigkeit. In 
Branfreich und zwar in Paris, Lyon, Mühlhaufen und an anderen Orten giebt 
ed ſelbſtſtändige Manufafturzeichner, nach deren Zeichnungen auf der Iegten 
Barifer Ausftellung beinahe die meiften der prachtvollen Shawls ver Barifer 
Sabrifanten ausgeführt waren. Wenn nun mit Recht bemerkt ift, daß manche 
Ofterreichifche Shawls nach Frangöftfchen Zeichnungen ausgeführt feien, fo kann 
man allerdings ebenfo mit Necht bedauern, daß es in Deutfchland noch an An- 
regung, Erfindungsgeiſt oder Geſchmack zur Entmwerfung eben fo fchöner Mufter 
fehle: keineswegs aber fteht der Defterreichifche Shawlfabrifant als ſolcher, 
wenn er Deffind von einem Branzöftfchen Deffinzeichner Kauft, hierbei in einem 
ungünftigern Lichte als der Franzoͤſiſche, ver ebenfo verfährt. Anders iſt es 
freilich mit den nicht felten vorfommenden Nachahmungen fremder Waaren. 
Ueber das eigentliche Sachverhältniß Hinfichts ver Deffins, melche für alle 
gemufterten Zeuge von fo großer Wichtigkeit find, wird unten in einem bes 
fondern $ Näheres mitgetheilt werben. 

Die Wiener Shawlmanufakturen verforgen ven ganzen Kaiferftant, in 
welchem die fremden Shawls an Eingangszoll 36 Kreuzer vom Gulden des 

Werths zu tragen haben, mit viefem Erforderniß weit mehr als ihre Fran⸗ 
zöftfchen Gewerbsgenoſſen. Der Herr von Arthaber in Wien eröffnete den 
Ausfuhrhandel mit dieſen Erzeugniffen und hat vom Jahr 1825 bis zum 
Jahr 1834 für 3 Millionen Gulden Conv.- Münze Defterreichifche Shawls 
ausgeführt. Im neuerer Zeit bat fich dieſer Kandel ohne Zweifel noch ver- 
mehrt. Er gebt hauptfächlich nach Polen, Rußland und Italien. In ben 
übrigen Deutfchen Staaten tritt der Wiener Manufaktur die Vranzöftiche 
mit überwiegenver Mächtigkeit entgegen, fo daß, ihr in ven mwohlfeileren 
Gattungen nicht unbeträchtlicher Abſatz Hier doch im Ganzen gedrückt ift; 
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Shawl⸗Ausſtellungen übergehend, find zuerſt die Beurtheilungsgründe zu 
erwähnen. 

Zu einem guten gelungenen Shawl gehört Feinheit und Weichheit des 
Gefpinnfted, Beftigkeit und. Dehnbarkeit des Gewebes, geſchmackvolle Ausfüh⸗ 
rung ded Mufterd, richtige Barbenftellung, gute Barben, und zulebt gute. 
Appretur und Decoupirung. Letztere, die dad Wegbringen ver flottliegenden 
Schußfäden auf der linfen Seite des Gewebes bezweckt, tft es insbeſondere, 
die zu einer Vollkommenheit ver Waare viel beiträgt, und die gerade in den 
Sranzöfifchen Fabrikaten vorzüglich iſt. — In wie weit die vorſtehend er- 
wähnten Umſtände bei unferen Deutfchen Babrifaten zur größeren oder ges 
ringeren Zufriedenheit vorhanden find wird aus nachfolgender fpezieller Beur⸗ 
theilung hervorgehen. 

Fünf Babrifanten nur haben Shawls ausgeftellt, pavon 4 aus Wien 
und 1 aus Elberfeld. 


a. Defterreihifhe Ausſteller. 


1. Joſeph Zeifel in Wien 30 Stud Shawltücher und 6 Stud 
Long⸗Shawls, im Breife von 30 bis 40 Fl. Convent.-Münze (etwa 9 bis 
28 Rthlr. Preußisch). — Diefe Babrif befteht feit dem Jahre 1810, wo fie 
von dem vorigen Eigenthümer Joh. Blümel gegründet wurde, befchäftigt 
gegenwärtig an 250 Perfonen und liefert jährlich 9 bis 10,000 Stüd. Sie 
wendet zur Kette ihrer Shawls Englifche gezwirnte Florettfeide (fogenannte 
Fantaisie), zum Grundſchuß Defterreichifche Baummollgarne, zur Lancirung 
Mähriſche Streichgarne aus Mährifcher und Ungarifcher Wolle an. Daß 
Cachemir- Gefpinnft zu ihren feinften Produkten bezieht fie aus Frankreich. 
Der gegenwärtige Befiter betreibt das Gefchäft feit 1831. Die bemerfens- 
wertheften Stüde unter ver Ausftelung find: Ein Shawl sans envers, 
dv. b. auf beiden Seiten rechtd. Das Mufter ift allerdings auf beiden Sei⸗ 
ten vorhanden, allein troß ver bewundernswürbig faubern Decou—⸗ 
pirung iſt doch die eine Seite weit weniger ſchön, als die andere; und durch 
die abgeänverte Urt des Köperd, vermöge welcher die Zweiſeitigkeit des 
Mufters erreicht wurde, gebt ein Theil des Effektes felbft auf der fchönern 
Seite verloren. Es ift demnach die Frage, ob diefe Art Shawls wirklich 
jo viel Vorzug bat, daß fie fich dauernde Geltung verichaffen Tann. 

Mehrere Shawls mit zwei und felbft mit vier verfchievenen Grundfarben 
(& deux fonds und à quatre fonds), welche beim Tragen den Vortheil 
darbieten, daß fle, fo oder anders zufammen gelegt, gleichfam die Stelle von 
zwei ober vier Shawls vertreten. 

Einige ſehr Schöne Shawls mit Einfhuß von Cachmir-Ziegenhaar 
(Ternaux— Wolle), mworunter 3. B. ein weißer befonverd hervorgehoben zu 
werden verbient. 

2. Joſeph Berger In Wien 24 Stück Shawls und Shawl- Tücher, 
mit Kette aus Engliſchem florettfeiven Gefpinnft, und Einſchuß aus theild 
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Oefterreichifchen, theils Sächſiſchen Kammmollgarnen. Die Mufter verfelben 
find ſowohl was Zeichnung, ald was fchöne und lebhafte Farben betrifft, 
größtentheil fehr zu Toben. Der Ausſteller betreibt fein Gefchäft in erheb⸗ 
lihem Umfange und die Fabrik genießt eines altbewährten guten Rufs. 

3. Wilhelm Reinhold in Wien 30 Stück Shawls und Tücher 
von 15 bis zu 26 Rthlr., 1 Stück auch zu 40 Rthlr. und 1 zu 42 Rthlr. 
Kette von Englifcher Slorettfeive, Schuß und Lancirung meift aus wollenen 
Sarnen Oefterreichifcher Fabriken. Hinftchtlich der Muſter fteht dieſe Fabrik 
wohl feiner der beiden vorhergenannten nach; die größte Anzahl ver aud« 
geftellten Stücke befteht jedoch in mittelfeiner und geringerer Waare, die in 
bedeutender Menge fabrizirt werben muß, da das Etabliffement nach der An⸗ 
gabe des Eigenthümers 500 bis 600 Arbeiter befchäftigt. 

4. Johann Martinek in Wien 20 Stück Shawld und Shamltücher, 
zu 4 81. bis 55 Fl. Conv.-Münze (etwa 2 bis 384 Rthlr.). Gute Mufter 
find allerdings darunter, aber die Arbeit ift nicht durchgehends von der größ⸗ 
ten Präcifion, namentlich die Decgupirung bin und wieder etwas unfauber. 

Die Art und Weife, wie die Fabrikanten zu ihren Muftern gelangen, ift 
in Beziehung auf die Shamlfabrifation von bejonderer Wichtigkeit. In 
Frankreich und zwar in Paris, Lyon, Mühlhauſen und an anderen Orten giebt 
es ſelbſtſtändige Danufakturzeichner, nach deren Zeichnungen auf der lebten 
Barifer Ausftellung beinahe die meiften der prachtvollen Shawls der Parifer 
Sabrifanten ausgeführt waren. Wenn nun mit Recht bemerkt ift, daß manche 
Ofterreichifche Shawls nach Frangöftfchen Zeichnungen ausgeführt feien, fo kann 
man allerdings ebenfo mit Recht bevauern, daß es in Deutichland noch an An- 
regung, Erfindungdgeift oder Gefchinad zur Entwerfung eben fo fehöner Mufter 
fehle: keineswegs aber fteht der Defterreichifche Shawlfabrikant als folcher, 
wenn er Deffind von einem Franzöfiſchen Deffinzeichner Kauft, hierbei in einem 
ungünftigern Lichte als der Branzöftfche, ver ebenfo verführt. Anders ift «8 
freilich mit den nicht felten vorfommenven Nachahmungen fremder Waaren. 
Meber das eigentliche Sachverhältniß Hinfichts der Deſſins, welche für alle 
gemufterten Zeuge von fo großer Wichtigkeit find, wird unten in einem be⸗ 
fondern $ Näheres mitgetheilt werben. 

Die Wiener Shawlmanufakturen verforgen ven ganzen Kaiferftant, in 
welchem die fremden Shawls an Cingangszoll 36 Kreuzer vom Gulden bed 

Werths zu tragen haben, mit dieſem Erforderniß weit mehr als ihre Fran⸗ 
zöftfchen Gemerbögenofien. Der Herr von Arthaber in Wien eröffnete ven 
Ausfuhrhandel mit diefen Erzeugniffen und hat vom Jahr 1825 bis zum 
Jahr 1834 für 3 Millionen Gulden Conv.- Münze Defterreichifche Shawls 
ausgeführt. Im neuerer Zeit Hat fich diefer Handel ohne Zweifel noch ver⸗ 
mehrt. Er geht hauptfächlich nach Polen, Rußland und Italien. In den 
übrigen Deutfchen Staaten tritt der Wiener Manufaktur die Iranzöfliche 
mit überwiegender Mächtigkeit entgegen, fo daß, ihr in den wohlfeileren 


Gattungen nicht unbeträchtlicher Abſatz Hier doch im Ganzen gevrüdt iſt; 
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in den ganz billigen Sorten haben fie allerdings vie Franzöſiſchen Erzeug⸗ 
niffe vom Deutfchen Markt verdrängt. 

b. & R. Hötte und Schlieper zu Elberfeld ſandten 15 Stüd 
Shawls mit florettfeidener Kette aus England und der Schweiz, wollenem 
Einfchuffe und mwollener Lancirung aus Deutſchen Gefpinnfien, darunter ein 
Stück noch nicht decoupirt, um zu zeigen, daß Feine Baumwolle in den 
Lancir⸗Schuß eingemengt iſt. Die Preife gehen von 14 Rthlrn. bis zu 
20 Rthlen. und find im Allgemeinen ver Qualität der Waaren wohl ans 
gemeffen, welche letztere fich nicht auf feinere Sorten erſtreckt. Dieſe Fa⸗ 
brifate verdienen, neben den zuvor erwähnten, rühmliche Anerkennung wegen 
der in fo kurzer Zeit, feit nem Entſtehen ver Fabrik gemachten Leiftungen, 
welche um fo erfreulicher erfcheinen, als fie Angeſichts der großen Schwie- 
rigfeiten, denen diefer Fabrikationszweig bei der mäßigen Zollbelaftung fren- 
der Shawls im Zollverein, zu begegnen bat, errungen mworben find. Die 
eingelieferten Shawls zeigen von großer Sorgfalt In ver Vorrichtung der 
Stühle und in der Ausführung der Arbeit, fo daß fle in Güte der Weberei 
mit den Pranzöftfchen Eonkurriren, während fle mit den Wienern in ähn- 
lichen Preifen ſtehen. Mehr laſſen die Mufter zu wünſchen übrig, ein 
Mangel, ver vielen derartigen Erzeugniffen des Deutfchen Gewerbfleißes noch 
anflebt. Zum Gebeihen dieſes Fabrikationszweiges ift außer den, nicht hier⸗ 
ber gehörigen Zollfragen empfohlen, aus Frankreich Seichner für neue 
Mufter Eommen zu laſſen, Schulen zur Bildung hiefiger Zeichner zu grün 
den, und dadurch das Deutfche Erzeugnig mehr von ausländiſchen Moden 
unabhängig zu machen; mehrere Fabrifen würben fich mit ihm befchäftigen 
können, und jo würde die Mannigfaltigfeit ver Erzeugnifje nach und nach in 
eine Konkurrenz mit dent Auslande treten können. 

Der Wunfch, diefen wichtigen Babrifationdzweig im Zollverein ‚recht ein- 
heimiſch zu machen, erfcheint begründet; denn da wir von dem auf inlän- 
difchen Babriken, aus inländifcher Wolle erzielten Kanıms und GStreichgarnen 
dad erforverliche Material bereits in der größten Vollkommenheit befigen, 
die dazu nörhigen Mafchinen theild vorhanden, theils zu befchaffen find, und 
es an gefchieften Arbeitern zur Ausführung eben fo wenig fehlt, fo würden 
wie im Stande fein, ven Rohftoff im Inlande bis zur höchſten Vollkom⸗ 
menheit zu verarbeiten. 

Jetzt geht der bei Weitem größere Theil der einheimifchen für viele 
Waare geeigneten Kammgarne ind Ausland, um bort zur Fabrikation dieſer 
Shawls verwendet zu werden; während bedeutende Summen alljährlich ind 
Ausland zum Ankauf diefer Artikel fließen, ohne ver Zollfafle ein Bedeu⸗ 
. tendes einzubringen, da bei dem DVerzollungsmaßftabe des Vereines, pie feie 
nen Gattungen mitunter nur zu 4 $ ihres Preifes getroffen werben. Da 
diefer Babrifationszmweig außerdem noch den Vorzug hat, daß er ven höch⸗ 
fien Arbeitslohn zu zahlen geftattet, daß er im Verhältniſſe ver erzielten 
Waaren eine beträchtlichere Anzahl Arbeiter als andere Zweige beichäftigt, 
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daß endlich unausgefegt im ganzen Jahre gearbeitet werben Tann, ba bie 
ſchwierigere Arbeit das Anfammeln der Vorräthe und die dadurch entftchende 
Veberhäufung verhindert, fo gewährt verfelbe in volfäwirthfchaftlicher Bezie⸗ 
hung um fo größere Vortheile. 


g. 20. 
Waldwolle und andere Woll-Surrogate, auch Holzweberei. 


Der bei ſteigender Bevoͤlkerung zunehmende Bedarf an Bekleidungsſtoffen, 
Decken, Teppichen und anderen Geweben, ſodann auch die bei zunehmender 
Bodenkultur ſteigenden Produktions-Koſten der Schafwolle, haben bei ängſt⸗ 
lichen Leuten ſchon mehrfach den Gedanken hervorgerufen, ob dem Bedürfniß 
an Spinn⸗ und Webeſtoff auch auf die Dauer werde genügt werden koͤnnen, 
ob nicht unfere Enkel aus Mangel an Wolle werben frieren müfjen? ob, 
wenn bei und die Mehrzahl der Hütungen durch den Plug aufgebrochen wor⸗ 
den, die Prairieen und Wälder der neuen Welt unferen Wollbedarf auch zu 
binlänglich mwohlfeilen Breifen Tiefern werden? Hiermit fteht denn auch das 
Suchen nach anderen Mitteln, wodurch man die Zwede ver Wolle erreichen 
fönnte, in Verbindung. 

1. Einer der verbreitetften deutfchen Waldbäume, die Kiefer (pinus syl- 
vestris), erzeugt in feinen Nadeln außer verfchievenen anderen Subſtanzen 
einen Baferftoff, welcher fich zum Verſpinnen und zur Watten- Verfertigung 
eignet. Der Babrikbefiger Joſeph Weiß zu Ziegenhals in Oberfchleflen 
bat feit einigen Jahren dieſes bisher unbeachtete Material zu Bettdecken, Un- 
terröcen, Matraten und Kiffen verarbeitet. Zur diesjährigen Gewerbe» Aus- 
ftellung hat verfelbe eingefenvet: 

2 Steppdecken, hievon eine mit ſeidenem Ueberzug A 21 Rthlr. 15 Sgr. 
die andere mit halbleinenem . A 3 >» 15 ⸗ 


1 Damenunterrod.......uensnsenensssnnenennnnenenn are nnenn 2 ee RO 
1 Matrage mit Federn ... 1 e — ⸗ 
1 Keilkiſſen ..ceeessensseseesnsnenseennnnnnnnenennnennenenennnen 2. 17% > 
1 Lazareth⸗Decke ........ucnseeesnnesennnsnennnenennnernenne 3 = 15 = 
2 ſeidene Decken ........... 21 — ⸗ 


zu deren Füllung und Fütterung die von ihm ſo genannte Waldwolle ver⸗ 
wendet worden iſt. Dieſe Waldwolle beſtätigt in den eingeſandten Stücken 
ihre Anwendbarkeit für die genannten Zwecke. Inſofern nun eine Verwer⸗ 
thung eines ſonſt nicht zu techniſchen Zwecken benutzten Rohmaterials ſtatt⸗ 
findet, können die Bemühungen und Leiſtungen des Einſenders nur lobend 
erwähnt werden. Der Ausfteller behauptet, daß die von den Kiefernabeln 
bei ihrer Verarbeitung zu diefem Zwecke abgekochte Brühe eine beſondere Heil- 
fraft gegen Gicht und andere Keinen befäße und bereit von dort einheimi⸗ 
fchen und auswärtigen Uerzten mit vielem Erfolge zu Bädern verorbnet würde. 
"Außerdem würbe bei der Zubereitung der Waldwolle aus den Kiefernadeln 
ein ätherifches Del gewonnen, welches nach nochmaligem Abziehen farblos er⸗ 
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feheine und fich insbefondere zur Verwendung für ſchnell trocknende feine 
Lade eigne. 

Endlich fol der balfamifche eigenthümliche Geruch, den die Waldwolle 
lange Zeit behauptet, weientlih zur Abhaltung der Motten dienen, welche 
Eigenfchaft die Anwendung derfelben zum Polftern von Möbeln fehr empfeh- 
len würde. 

In dem fortgefeßten Bemühen, fein neues Erzeugnig der Vervollkomm⸗ 
nung immer näher zu führen, bat ber fchon mehrfach öffentlich belobte Aus⸗ 
fteller in neuefter Zeit verfucht, aus diefer Waldwolle Fußteppiche zu berei⸗ 
ten, welche ebenfalls für Gichtkranfe eine wohlthätige Wirkung ausüben fol- 
len. Er bat auch von diefen Waaren eingefendet, melche abfichtlich aus ver 
roheften Waldwolle gefertigt find. Es ift zwar bei diefen Erzeugnifien, de⸗ 
ren heilkräftige Wirfungen zu prüfen ven Aerzten überlaffen bleiben muß, 
die Unvollkommenheit des Anfanges nicht zu verfennen, nad) der Beſchaffen⸗ 
heit des Gewebes möchten fich invefien an dieſen Verſuch wohl Hoffnungen 
für die Nüglichkeit der Erfindung Enüpfen laſſen. Wenn auch nur ein zum 
Spinnen der gröberen Garnnummern geeigneter Stoff darin gewonnen ift, 
fo verbient die Entdeckung fchon lebhafte Anerkennung und ift geeignet, die 
Beforgniffe vor Fünftigem Wollmangel zu befeitigen. Der Faden des Ge- 
fpinnftes hat inbeffen immer noch einige hervorftehende Spiten, und fcheint 
dieſes Material an Schmiegjamfeit und Filzbarkeit auch der gröberen Wolle 
nachzuftehen. 

26 W. Wulff aus Werden an der Ruhr bat zwei Proben feiner 
aus Abfällen von Schafwolle und alten wollenen Geweben gewonnenen weis 
fen und dunkelen Wollfüllung für Matragen, Deden und Kiffen eingeſendet. 
Die weiße Wollfüllung koſtet dad Pfund 3 Groſchen, die graue 24 Grofchen; 
zu einer Matrage find 20 bis 25 Pfund, zu einem Kiffen 34 bis 4 Pfund 
erforberlih. Schon öfter ift davon bie Rede gewefen, ob nicht durch eine 
Umarbeitung bereitö gebrauchter Wolle ein Spinn- und Füllſtoff zu gewin- 
nen ſei, welcher Hinfichtd feiner Wohlfeilheit, Brauchbarkeit und Dauer mit 
roher Wolle, Vevern, Roßhaaren, Moos, Stroh und Seegras in Konfur- 
renz treten koͤnnte. 

3. Der Fabrifant Wollheim aus Berlin hat Eleine Proben fogenanit« 
ter Shoddy⸗Wolle, aud alten unbrauchbaren tuchenen Hadern wieder ver 
fpinnbar gemacht, in weißer, rother und blauer Farbe, fo wie auch einige 
aus dieſem Spinnftoff gelieferte Garne und Gemebe: ein roth karrirtes Um⸗ 
fchlagetuch, 24 Ellen breit, und ein bedrucktes Teppichzeug audgeftellt, welche 
für diefe Zwecke gut gearbeitet waren. Die für viefen Zweig beftimmte Fa⸗ 
brik iſt augenblicklich bis zur Herftelung einer neuen Dampfmafchine uns 
terbrochen. 

4. Bedeutender waren die Proben von Shoddy-Wolle, von den daraus 


gefertigten weißen und gefärbten Garnen und verfchievenartigen Tuchen, welche 


das Haus Nofenhain u. Comp. zu Berlin und Koͤpenick ausgeftellt Hatte, 


. 
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Die Einfender haben ſchon feit Jahren beharrlich die Verwerthung eines fonft 
nutzlos gewefenen Materiald verfolgt und machen namentlich nach dem Aus—⸗ 
lande nicht unbedeutende Gejchäfte. In der VBorausfeßung, daß bei dieſem 
Artikel die Waareg, ald aus Shoddy⸗Wolle gefertigt, getreulich angegeben 
werben, find ſolche Anftrengungen nur Iobend anzuerkennen. Zur Berfpin- 
nung für grobe Garne bis zu 14 und 2 Stüd auf das Pfund und zu ge 
ringen Tuchſorten ift dieſer wiederbelebte Spinnftoff dann völlig brauchbar, 
wenn derfelbe noch mit einiger rohen Wolle vermifcht wird, indem er fich 
dann zu einem lockeren vehnbaren Baden wohl zufammenfügt, eine mäßige 
Walfe und Rauherei wohl verträgt und auch Farben aller Art annimmt. 
Bei feinerem Gefpinnft und bei einer flarfen Appretur würde dagegen ein fo 
Eurzfaferiged Material den Anforderungen fchmwerlich genügen, und fiheint «8 
außer der Macht ver Technik zu Liegen, ihm für dieſe Zwecke eine genügende 
Saltbarfeit zu verfchaffen. 

5. Der Fabrikbeſitzer und Kaufmann Friedrich Mehwald in Breslau, 
Hatte aus feiner patentirten Holzweberei, der einzigen in den Vereinslanden, 
einige neuere Proben, die in großer Menge fabrizirt und zum Kandel ver 
wendet wurden, eingefendet. Um .nicht zu viel Raum in Anfpruch zu nehe 
men, waren die Proben theils öfonomifch gewebt, theils raumfparend auf 
2 verfchievnenen Rollen zufammengefegt. Ob die Erfindung von praftifcher 
Wichtigkeit werben wird, muß der Erfolg Iehren. 

6. Der Landesälteſte Rittergutöbefiger von Ihielau auf Lampersdorf 
bei Sranfenftein hatte verfchiedene Proben feiner Eſpenholz⸗Spanarbeiten, näm⸗ 
ih bunte Zeuge, aus foldhen Spanplatten verfertigt, und einen Sommerhut, 
grün in Tirolerform, eingeſendet. 


$. 30. 
Wollſammete oder Plüſche und Velpel. 

Die Bezeichnung Sammet wird im engeren Sinne dem vorerwähnten 
feivenen Gewebe beigelegt, auf deſſen Oberfläche Eurze Fädchen haarartig 
hervorſtehen, wodurch ed eine Eigenthümlichkeit im Anfehen und Anfühlen 
erhält. Bei dem Bortfchreiten des Gewerbfleißes iſt man nun dazu überges 
gangen, auch folche fanımetartige Gewebe aus Wolle und Baumwolle zu 
verfertigen. | 

Vergleicht man die Zufammenfegung des Sammets im Bergleich mit der 
der glatten und geföperten Gewebe, fv findet man, daß letztere aus zwei Fä⸗ 
den⸗Abtheilungen, Kette und Schuß, beftehen, welche vergeftalt mit einander 
verfchlungen find, daß jeder Schuß» oder Eintragfaden entweder abwechielnd 
ober⸗ und unterhalb der Kettfäden Tiegt, oder mehrere Kettfäden frei liegen 
läßt und nur einen überdeckt. Beim Sammet hingegen findet man aufer 
diefen beiden Abtheilungen noch eine vritte, bie in Fürzeren ober längeren 
Faſern oder Schleifen auf der Oberfläche des Gewebes eingewebt iſt. Dieſe 
dritte Abtheilung von Fäden bildet den eigentlichen Charakter des Sammets, 
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den Flor, und wird durch die fogenannte Florkette (Poil) hervorgebracht, 
während vie beiden andern, aus der Grundkette (Unterfette) und dem Ein- 
ſchuß beſtehend, das glatte oder geföperte Grundgewebe bilden. 

Der Flor wird durch ein eigenthiimliches DVerfahren.beim Weben gebil- 
det, wodurch Uber dem Stoffe aufrecht ſtehende Schleifen entfichen, die das 
Gewebe entweder aufgefchnitten mit aufrechtfiehenden Haaren, oder unaufge⸗ 
ſchnitten mit Maſchen oder Locken bebeden. Dan unterfcheitet hiernach ges 
fgnittene oder gefchorene, und ungefchnittene oder gelodte Sammete. Viele 
Sammetgewebe werden auch fo dargeftellt, daß in ihnen gewiſſe Schleifen 
aufgefähnitten und andere nicht aufgefcdhnitten werden, und man nennt foldhe 
Halbgefchnittene oder halbgeſchorene Sammete. 

Dur die Bezeichnung wollener oder baummollener Sammet wird das 
Material des Flors ohne Rückſicht auf das der Grundkette und des Schufles 
verſtanden. Was das Material zur Grundkette betrifft, fo findet man in 
älteren Erzeugniffen mwollene und Ieinene Garne faft durchgehends angewandt. 
In neuerer Zeit wendet man jedoch größtentheild baummollenes, weniger lei⸗ 
nenes und nur felten wollenes Garn an. Baumwollenes Garn wird zu die⸗ 
ſem Behuf in den Nummern 10 bis 16 Water einfady oder 20 bis 30 
dublirt in guter oder befter Qualität benubt, fo daß aus den einfachen Sor⸗ 
ten meift die orbinairen und aus ven feinern dublirten die feineren Sorten 
gemacht werden. Don leinenem Garn find die Nummern 20 bis 45 nad 
dem Englifchen Eintheilungsfyftem die gebräuchlicyften, und nur zu Sammet⸗ 
Teppichen werben flärfere Nunmern auch von Handgeſpinnſt angewandt. Bei 
wollenen Geweben, die roh dargeſtellt und als fertiges Gewebe (im Stüd) 
gefärbt werben, muß der Grundkette die entjprechende Farbe ſchon vorher ges 
geben werben, weil Baummolle und Keinen in Verbindung mit Wolle beim 
Färben der Yeßtern nicht mitfärbt. Der Umftand, daß nicht jede Farbe auf 
Baumwolle und Leinen fo Acht dargeftellt werden kann, daß foldhe beim 
Färben der Wolle unverändert bliebe, macht es nöthig, die baummollene 
Grundkette nur in folchen Barben anzumenven, die erfahrungsmäßig beim 
Färben der Wollen unverändert bleiben. Zu diefen Farben gehören nun 
Blau, rein aus der Indigofüpe, Türfifch oder Elberfelder Roth, Braun aus 
Krapp, und ein gutes ächtes Schwarz. 

Zum Schuß des Grundgewebes wird ebenfalld baummollened Garn am 
meiften angewandt und zwar in den Nummern 6 bi8 30 in Mule- auch 
Watergefpinuft. Die Anwendung diefer verſchiedenen Nummern wirb von 
der Qualität und Gattung des darzuftellenden Gewebes, die Farben von de 
nen der Grundfette beſtimmt. 

Zur Florkette werden am Beſten gezwirnte, jedoch nicht zu brall ges 
prehte Garne verwendet, und zwar zu baummollenen Sammetarten die Nums 
mern 20 bis 30 zweifach, oder 30 bis 50 dreifach, ober 50 Bis 70 viers 
fach, von denen die Iegtern ein viel fchöneres Fabrikat Tiefern al& bie erftern. 

Baunmollene Sammete werben nur farbig bargeftellt und zwar meniger 
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einfarbig als in Melangen, wozu verfchiedene farbige Fäden zu einem Bas 
den gegwirnt werben. | 

Zu wollenen Sammeten werben entweder Kamm⸗ oder Worſtedgarne 
in den Nummern 16 bis 30 zwei⸗ und dreifach gezwirnt, oder Kameel⸗ 
fogenannte Mohairgarne in den Nummern 20 bis 50 zweifach angewendet. 

Diefe fammetartigen Gewebe aus Kameelgarn und Wolle werben in 
Belpel over Plüfche, je nachdem fie einen längern oder fürzeren Flor 
haben, eingetheilt. Diefe Bezeichnungen find jedoch fehr relativ, und wer⸗ 
den mitunter ganz beliebig, auch wohl als ‚gleichbedeutend angewendet. 

Diefe Stoffe haben zwar feit dem Mittelalter, namentlich in den Nie 
derlanden und Belgien, eine Verwendung zur Kleidung gefunden, aber fie 
waren jehr fchwer, und für den allgemeinen Verbrauch zu theuer. Die 
jebige Nachahmung dagegen ift fo abweichend, daß fie als eine neue Dar 
ftellungsweife betrachtet werden Fann. Es giebt jet Velpel-Sorten, deren 
ganzer Koftenpreis kaum fo viel beträgt, wie das frühere Arbeitslohn, und 
dieſes hat ihnen eine weit audgebreitete allgemeine Anwendung verfchafft. 

- Mit der Fabrikation von Velpel und Plüfhen aus Wolle und SKtameel- 
garn, befchäftigten fi ſchon im vorigen Iahrhunderte: England und Hol- 
land, auch Berlin, Gera und einige andere deutſche Städte, fo wie insbe⸗ 
fondere in Frankreich die Städte Abbeville und Amiens, im Departement 
der Saone. Schon damals Fannte man die jebt wiederum fehr gangbaren 
Belourd d'Utrecht, in deren Darftellung insbefondere die genannten Franzö⸗ 
fifchen Städte berühmt geworben. Noch gegenwärtig iſt Amiens der Ort, 
von wo diefe Stoffe, in einer befonderen Vollkommenheit, geliefert werben; 
jedoch können wir mit Vergnügen bier anführen: daß dieſe Städte in 
neuefter Zeit an Berlin eine würbige Konkurrentin gefunden haben. 

Behufs einer foftematifchen Eintheilung der verfchienenen Sorten dieſer 
Babrifate unterfcheiden wir folche zunächſt: 

A. Nach den Beftanptheilen (Materialien): baummollene, mollene 
und ſolche von Kameelgarne. 

B. Nach ven Eigenthümlichkeiten ver Oberfläche: in gelocte, halb⸗ 
gelocte (Halbgefchorene) und in gefchnittene (gefchorene). 

C. Nah deren Berwendung: in Kragen- und Mützen-Velpel, in 

Meubel⸗Plüſch oder Velour und Livr&e- Belpel. | 

Nimmt man diefe lebte Abtheilung „nad der Verwendung” als die für 
den Handel paffendfte an, fo ift über den frühern und den gegenwärtigen. 
Standpunkt diefer verfehledenen Zweige Folgendes mitzutheilen. 

1. Die Kragen und Mützen-Velpel, die vor etwa 10 Jahren von 
Deutfchen Manufakturen in einem größern Betriebsumfange dargeſtellt wur- 
ben, waren: 

1. ganz wollene, gelodte Zur Darftellung diefer Stoffe nahm 
man zur Grundfette zweifach, zum Flore dreis auch vierfach gezwirntes, zum 
Schuß einfaches Englifches Kamm fo wie Worfted- Garn. Die Waare 
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wurde früher roh, in einer Breite von 17 bis 18 Zoll vargeftellt, im Stüde 
gefärbt, und die Berliner Ele mit einem Thaler und darüber verkauft. Seit 
jener Zeit hat man nach und nad die Waare ebenfo anfehnlich und zweck⸗ 
dienlich, aber wohlfeiler varzuftellen gefucht, und man fertigt folche gegen- 
wärtig aus baummollener Grundfette und baummollenem Einfhuß, nur mit 
wollener Florkette, und verkauft vie Elle mit 54 bis 6 Sgr., während das 
frühere Arbeitslohn allein 74 Sgr. betrug. Nach der Höhe und ver Der 
fegung der Locken, unterfcheivet man die erwähnten Plüfchgattungen in Flein=, 
mittels und großgelocdte, die man auch unter den Benennungen: Krimmer, 

Aftrachan u. f. w. im Handel kennt. 

Die gelockten Plüſche werden einfarbig, farbig, geftreift, mit farbigen 
Punkten, und ferner gemuftert, auf glattem Grunde vargeftellt. 

Der Unterſchied in den Preifen wechielt bei dieſen verſchiedenen Sorten 
nur um ein Geringes, etwa um 4 5i8 14 Sgr. auf die Elle. 

2. Halbgelockte, over balbgefchnittene, auh halbgeſchorne 
Velpel werden jeit etwa 8 Iahren angefertigt, und haben eine gleiche 
Preiss Veränderung wie bie erwähnten gelodten erlitten. Auch zu dieſen 
wendet man gegenwärtig zur Grunbfette und zum Grundſchuß baum« 
wollen Garn, und zum Flore engliich vublirtes Kammgarn an; der Ber 
faufspreis einer Elle ift 8 bis 10 Sgr., während ver frühere 25 Sgr. bis 
1 Rthlr. betrug. 

3. Oanz gefchnittene oder gefhorene Belpel, ganz aud Baumes 
wolle, merben unter der Benennung Caftorin, Hermelin vargeftellt, und 
gegenwärtig mit 7 bis 74 Sgr. pr. Elle verkauft, während der frühere Preis 
15 bis 20 Sgr. betrug. 

4. Ganz geföänittene oder gefhorene Velpel mit Flor von 
Kameclgarn, unter ver Benennung Biber, Pallas, Palletot, Tope, Tiger, 
Leopard, Talupp u. |. w. befannt, find diejenigen Stoffe, bie ſeit etwa 
6 Jahren am meiften gangbar find. Sie beftehen aus baummollener Grund» 
fette, baummollenem Schuß und aus einem Flor von Kameelgarn, haben 
meift eine Breite von 17 bis 18 Zoll; fe werben roh angefertigt und für 
dann im Stücke gefärbt. | 

Die verfchlevenen hierher gehörigen Sorten find: 

a. Biber mit Ianghaarigem Flore in verfchiedenen Qualitäten, auch einfarbig 
und geflammt unter der Benennung Tiger. Bei Iebterem wird zum Flore 
häufig wollen Garn, bei erfterem in der Negel Kameelgarn verwendet. 

Die Qualitäten dieſer Sorte werben bedingt Durch die Dichtheit in 
den Florfäden und die Höhe der Ruthen. Die gewöhnlichen Berfaufd« 
preife find 15 bis 224 Sgr. für bie Elle. 

b. Pallas oder Palletot hat Fürzeren Flor ald der Biber, und eine abwei⸗ 
chende Verbindung der Kettfäden. Er wird ebenfalld aus baummollener 
Grundkette, baummwollenen Schuß und mit Tameelgarnenem &lore in 
verſchiedenen Qualitäten gefertigt und im Stüde gefärbt. Die Verkaufs⸗ 
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preife varliren je nach der Qualität zwifchen 15 und 25 Sgr. Die 

gangbarften Karben find ſchwarz und braun, die glatt und auch mit ein» 

gepreßten Muftern als Talupp gefordert werden. 
Auch Modefarben-Stüce, mit aufgenrudten Muſtern (Leopard), fo wie 
rothe mit ſchwarz gefpigtem Flore (Irandparent) find beliebte Sorten. 

- Andere Sorten geichnittener Velpel, mit farbig eingewebten Muftern, wer⸗ 
den unter dem Namen Mehrpoilige bezeichnet, und find zu fehr dem ver- 
änderten Gefchmade der Mode unterworfen. Daſſelbe gilt auch vom ftrei- 
figen und halbgeſchnittenen Pallas. Die Preiſe viefer zulegt angeführten 
Sorte richten fi nad) denen ver glatten Pallas, und werden mit Berückſich⸗ 
tigung des Hinzutretenden Druder- und Prefferlohns geftellt. 

1. Meudel-Plüfch oder Velours d'Utrecht. Die verfchiebenen 
Dualitäten, in welchen dieſes gefällige und brauchbare Zeug dargeſtellt wird, 
werden beſtimmt: 

1. nach der Anzahl der Poilefäden, 
2. nach der Anzahl der Ruthen, 

3. nach der Höhe des Flors und 
4. nach dem verwendeten Material. 

Die beſte Qualität (A. A.) pflegt 1000 Florfäden und 1120 bis 
-4150 Ruthen in dem Raume einer Elle zu enthalten und aus Teinener ober 
baummollener Grundfette gefertigt zu werben; fie Eoftet beim Engrodverfauf 
40 bis 60 Ser. die Elle. Die dritte Qualität (B.) pflegt etwa 840 Flor⸗ 
fäden und 960 bis 1000 Ruthen in der Elle zu. haben und aus baumwol⸗ 
Iener Grunbfette gefertigt zu werden, zu 30 bis 40 Sr. die Ele; die zweite 
Qualität (A.) ſteht in Dichtigfeit und Preis zwifchen beiden. 

Die Fabrikation wird feit etwa 4 Iahren in Berlin und auch in ber 
Preußifchen Rheinprovinz, mit zunehmendem Glücke, und in größerer Voll⸗ 
fommenheit betrieben, fo daß die jetzigen Babrifate, den oben erwähnten 
aus Amiend, wohl ſchon an die Seite geftellt werben Fünnen. 

Die Velours d'Utrecht beftehen aus einer. Ieinenen oder baumwollenen 
Kette, baumwollenem Schuſſe und ven beften Kameelgarne im Flore; fie 
werden in den verfchienenen Qualitäten 22 bis 24 Zoll breit, roh ange⸗ 
fertigt, und im Stüde gefärbt. Velour d'Utrecht mit eingepreßten Muftern 
(Belour gauffre) wird im Allgemeinen jet weniger als früher gewählt, ift 
jedoch noch immer -ziemlich beliebt. 

II. Livrée-Plüſch. In diefer Gattung Teiftet Deutfchland bis jetzt 
nur noch Unvollfommenes, und der Bedarf hierin wird größtentheild von 
England bezogen. So einfach auch die Weberei diefed Stoffes ift, Eonnte 
man doch denfelben bisher nicht in der gebräuchlichften Qualität herftellen, 
weil die Deutfchen Webeftühle Hierzu wenig geeignet find. 

Der englifhe Livrde- Plüfch hat zur Grundkette und zum Schuß Wol- 
len⸗ und zum Flore Kameelgarn, und einen ganz kurzen, ſehr dichten nie— 
dergepreßten Tor. 
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Wir- wenden und zu den einzelnen, auf ver Gewerbe⸗Ausſtellung bee 
findlichen Stüden dieſes Fabrikates und bemerken, daß Hauptrückſichten bei 
der Beurtheilung neben dem Preife, die Beichaffenheit des Materiald, ver 
Weberei, der Mufter, ver Farbe und des Flors geweſen find. 

1. Der Wollen- und Baumwollwaarenfabrifant Sal. Simon In Berlin 
(Kat. Nr. 33), verarbeitet mit 200 bis 250 Arbeitern Deutfche und Eng- 
liſche Woll⸗ und Baumwollgarne zu mannigfaltigen Geweben. Die von ihm, 
außer den unten zu erwähnenden gemifchten Geweben, ausgeftellten Plüfche: 
glatte, gepreßte und geftreifte, find fomohl in Farbe als Qualität ganz ges 
lungen, und die Breife der Befchaffenheit des Fabrikats angemeffen, fo daß 
die Waare gelobt zu werden verdient. 

2. D. 3. Lehmann in Berlin (Kat. Nr. 77), Seiden⸗, Wollen» und 
Baunmollenwaarenfabrifant, mit -etwa 60 Stühlen in mittleren, fchmweren 
und feinen Qualitäten arbeitend, hatte mehrere Kunftgemebe in Plüfch, Mö⸗ 
belvelour und Chenille, Prima und Sekunda Möbelvelour zu den Preifen 
von 45 bi8 524 Sgr. die Elle, Satin d'Amérique, glatte, gepreßte, trand- 
parente und getigerte Mobairplüfche, Cachemirweſten, halbwollene Buckſkins 
und Umſchlagetücher auögeftelt. Die mittelft Iacquard -Mafchinen gearbeis 
teten Plüfche, den Preußifchen Adler darftellend, wie auch mehrere Tünftliche 
Plüfh-Gewebe, wurden geſchmackvoll, die Zufammenftellung der Mufter 
und Barden, fo wie die Ausführung lobenswerth, und die angegebenen 
Preife verhältnigmäßig gefunden. Was die verfchiedenen Qualitäten der 
glatten Velours d'Utrecht betrifft, fo tft dieſe Waare theilmeife der guten 
Dede im Flor, als auch der reinen Farbe wegen, als gelungen zu betradj- 
ten, und find die angegebenen Preiſe wohl gerechtfertigt. Die gepreßten 
Velours d'Utrecht find fowohl in ven Muftern, ald auch in Farbe und Qun- 
lität preiswürdig. Die fümmtlichen Stoffe find mit Sorgfalt gearbeitet und 
die Waare verfpricht gehörigen Abſatz. 

3. Der Woll- und Baunwollmaarenfabrifant Herrmann Kaufmann 
in Berlin, errichtete, angeregt durch die neuern Fortfchritte der Briten in 
der Manufaktur ver Wolplüfche für Kragen und Müten, 1836 eine foldhe 
in Berlin, führte 1838 die Baummwollplüfche nad) Franzöſiſchem Muſter (Ca⸗ 
ftorin) Hier ein, fügte aud) nad) dem Vorbilde einer zu Lauſſigk in Sachſen 
für Mohairplüfche damals ſchon arbeitenden Manufaktur diefen Zweig fo wie 
den der ſchweren Möbel. Blüfche feiner Manufaktur Hinzu, und dehnte Die- 
felbe bis zu 85 ftändig befchäftigten Stühlen aus. Die von ihm gefandten 
glatten Velours d'Utrecht in verfchiedenen Farben und Qualitäten, find größ« 
tentheild fehr gut ausgeführt, wenngleich -theilweife ver Flor nicht furz genug 
befunden wurde. Die Abwechſelung in Barbe und Darftellung iſt lobend« 
werth; Hinfichtlich der erfteren aber fchienen einzelne Stüde nicht ganz rein. 
Die Preife find verhältnigmäßig geftelt. Unter den gepreften Velours d'Ut⸗ 
recht befinden ſich mehrere recht gute, gelungene Stüde, ſowohl von Güte ala 
au von Farbe, und find die Preife angemeflen. 
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Diverfe Velpel, gepreßte und bedruckte, find gut ausgeführt, Im Al 
gemeinen fallt aud diefe Waare befriebigend aus. Ausfteller betreibt ein 
bebeutendes Gefchäft, beſonders in foliven ſchweren Waaren, und dehnt feis 
nen Abſatz bis nad) transatlantifchen Ländern aus. 

4. Die Sabrifanten Marr und Weigert haben feit 1840 eine Wol- Fa 
len» und Baummollenwaarenmanufaftur in Berlin begründet, deren Haupt⸗ 
zweig alle Arten Belpel und Plüſche aus Kameelgarn, Baummolle ıc. bilden. 
Sie befchäftigen hierin in den Monaten Mat bis Dezember vurchfchnittlich ges 
gen 100 Stühle, in den andern Monaten eine geringere Anzahl, in welcher 
Zeit jedoch noch zur Beichäftigung der Arbeiter Summerftoffe zu Bein- 
Kleidern in Baummolle und .Halbwolle gefertigt werben; mit Inbegriff der 
Vor- und Nebenarbeiten werden 180 bis 200 Perſonen befchäftigt. Zur- 
Auöftellung waren eingefendet 13 Stück Velour d'Utrecht in verfchienenen 
Varben und Qualitäten, auch gepreßte; 19 Stück Tallup ſchwarz, braun, 
hinirt, geftreift und halbſchnitt; verfchiedene Stücke Tiger und Biber, Li⸗ 
preeplüfch, großlodig und punktirt, faconnirter Velour, geftreifte, chinirte 
und brodirte Velours, Gold- und Gilbervelour, Doppelplüfh. Die aud- 
geftellten Belourd d'Utrecht find beſonders in der feinen Sorte fehr egal, gut 
gedeckt und fehr rein in den Farben, und die Preife im Verhältniß der Qua⸗ 
lität billig, weöhalb der Abſatz erleichtert und gefichert if. Die gepreßten 
Belourd d'Utrecht find gut gededt und von ſchwerer Qualität: die Farben 
lebhaft und die Mufter geichmadvoll auch die Preife billig. Die geftreifs 
ten, ombrirten, chinirten und faconnirten, auch mit Gold und Silber ges 
wirften faconnirten Velours, welche, mit allem Fleiße ausgeführt, für die 


Tüchtigfeit der Ausfteller bürgen, find lobenswerth. Es verdienen daher 
dieſe Fabrikanten befondere Anerkennung. 


5. Herrmann Fudikar zu Elberfeld betreibt eine bedeutende Manu⸗ 
faktur von Meubel-, beſonders Haarfloffen, neuerdings auch Wollplüfchen. 
Eingefendet waren unter Kat. Nr. 1020: 5 Stück Velours d'Utrecht karmoi⸗ 
ſinroth, violett, grün und farbig, und Meubelftoffe von Mohairgarn. Die 
glatten Velours v’Utrecht find fowohl in Güte ald auch in Farbe Tobens- 
werth, fehr regelmäßig gearbeitet und preiswürdig. Beſonders zeichnet ein 
geftreifter Velour d'Utrecht durch die Zufammenftelung der Farben und 
gleichmäßige ſchöne Ausführung fich vortheilhaft auß. 

6. 8. v. d. Steinen zu Wülfrath, Kreifes Elberfeld, Manufaktur 
von Plüſch, Haardamaft und Stofffnöpfen, Hatte unter Kat. Nr. 1058 Plüſch 
von Kameelgarn, Damaft von PBlorettfeide mit Wolle zu 25 Sgr., von 
Baumwolle mit Wolle zu 20 Egr. die Elle ausgeftelt. An dem Velour 
wollte die Barbe nicht durchweg gefallen. Das Gefchäft iſt nicht unbebeutend. 

7. Chriftian Mengen hat zu Vierſen im Reg. Bez. Düffelvorf ein H 
neu aufblühennes Geſchäft in Seivenftoffen, befonderd für Meubelbezüge be⸗ * 
gründet, aus welchem außer den anderweit zu erwähnenden Halbfeiden- und “u 
Kannevadzeugen unter Kat. Nr. 1127 3 Stück Meubelvelours, mit Seide u 
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und geftreifter, zu 125 und 110 Rthlr. für das Stud von 50 Brabanter 
Ellen, eingefandt waren. Die Belourd zu Meubeln mit feivenen Streifen, 
find von einer eigenthümlichen Zufammenftellung, in der Arbeit tadelfrei, in 
ben Barden gelungen und die Preife im Verhältniß. 

Im Allgemeinen ging aus ven ausgeftellten Wollfammeten hervor, daß 
die feineren Plufche aus Kameelgarn, welche feit etma 4 Jahren vorzugs- 
weife in Berlin und am Rhein bargeftellt werben, fich feit diefer Zeit im- 
mer mehr verrollfommnet haben, und wohl jegt ven Franzöſiſchen, welche 
zuerft zu und kamen, ziemlich gleich fliehen. Insbeſondere ergab eine Ver⸗ 
gleihung mit ven Qualitäten und Preiſen einer der bedeutendſten Franzofi—⸗ 
[hen Manufafturen dieſes Zweiged — Laurent u. Sohn zu Amiend — 
daß die Deutichen Manufakturen, felbft ohne Zuziehung ded Eingangszolles, 
gleihe und billigere Preife, als vie Franzoſen zu ftellen im Stande find. 
E86 werden zwar zu dieſen Gemeben bis jet meift Englifche Geſpinnſte ver- 
wendet, indeſſen ift bei dieſem Zweig doch ſowohl megen der Weberei und 
Scheerung, ald wegen ber Zärberei und Appretur ein wichtiger Kortfchritt des 
vaterlänvifchen Gemerbfleißed unverkennbar; dad Material zum Flor wird un 
gefärbt, das zur Grundkette und zum Schuß gefärbt angewendet und dem fer= 
tigen Gewebe die erforderliche Farbe durch Stüdfärberei im Inlande gegeben. 

Die Kragen- und Mützen-Velpel aus Kameelgarn, Wolle und Baum- 
wolle, welche feit etwa 10 Jahren einen wichtigen Dianufafturzweig Berlins 
bilden, fo wie die gemufterten, geftreiften, iriſtrten, chinirten und brochirten 
Belpel und Velours von Berlin und dem Nieverrhein waren ebenfalld wür- 
dig vertreten und Tann der Standpunft diefes Gewerbszweiges nur mit Be⸗ 
frienigung betrachtet werden, 

Der Hauptverbraud; diefer Zeuge iſt zu Meubelbezügen, Wagenausfchlä- 
gen, Kragen, Mützen und Befägen. Bei der größeren Wohlfeilheit derſel⸗ 
ben ift ihr Verbrauch im DVereindlande, deffen Bedarf in dieſem Artifel ges 
genwärtig durch die eigenen Gewerbsanftalten ziemlich ausfchließlich gedeckt 
wird, fehr geftiegen: in allen Hauptorten beffelben finden ſich gegenwärtig 
Abnehmer und DVerfauföftätten für dieſelben und es wendet ſich ihnen nas 
mentlich der Geſchmack des Publifums bei den eleganten Meubeln in ſteigen⸗ 
dem Maaße zu, melche Ounft gewiß durch das gute Ausfehen und die Halt- 
barkeit dieſes Stoffed wohlverdient ift. 

Außerdem verfenden die vereinsländifchen Plüfchmanufakturen ihre Fa— 
brifate nach den Norbdeutfchen Staaten, nad Sfantinavien, Polen, Ruß- 
land, Defterreich, Griechenland, den Nieverlanden und felbft nach Großbritan« 
nien und Amerifa. In den orbinairen Sorten wird auch nad) der Schweiz 
und Italien ziemlich bedeutend verkauft, da in der billigen Serftellung ver- 
felden die Franzöſiſchen Babrifen den Deutfchen nicht gleich kommen. Der 
Abfag nach Amerika Eönnte bedeutend werden, jedoch wird über den Man- 
gel an fihern und bequemen Dermittelungen dieſer Ausfuhr geklagt. Leber 
die Baummollplüfche wird unten berichtet werben. | 
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Sußtepypicde. 

Der Gebrauch, Zimmer mit geſchmackvoll und dauerhaft gearbeiteten Fuß⸗ 
teppichen zu belegen, ift zwar auch in Deutfchland länger heimiſch, allein in 
früherer Zeit find die beſſeren Gattungen nur aus England, Frankreich und 
Belgien bezogen worden. | | 

Die erſte Deutfche Fabrik von Fußteppichen iſt zu Berlin im Jahre 1790 
nach Englifchen Einrichtungen angelegt worden. Dauerhaftigfeit im Gewebe 
und glüdliche Wahl der Zeichnungen ihrer Muſter ficherten ihren Fortgang 
‚und machten ihre Stoffe gefucht. 

Bald nach dem Jahre 1800 murbe die zweite Fabrik von Bußteppichen 
in Deutichland, zu Hanau, nach gleichen Grundjägen errichtet, und ift bi 
jest gleich der Berliner in lebhaftem Betriebe. ine dritte in beveutenver 
Ausdehnung arbeitende Teppichfabri in Frankfurt a. M. (I. I. Vaconius) 
bat die Gewerbe-Ausftellung nicht benußt. 

Nachdem das Bedürfniß von Fußteppichen allgemeiner wurde, ſind in 
mehreren Theilen unſeres Vaterlandes Fabriken entſtanden, welche zugleich 
leichtere Gattungen von Fußteppichen aus Wolle verfertigen, ſo wie ſolche 
zur Gewerbe⸗Ausſtellung geliefert ſind. Alle Arten von Teppichen laſſen 
ſich hinſichtlich ihrer techniſchen Beſchaffenheit unter 3 Klaſſen bringen, nämlich: 

1. ſolche, die aus einem einfachen Gewebe beſtehen, wohin außer 
den groben kuhhaarenen Fußdeckenzeugen und den Tiroler Decken beſonders 
die ſogenannten Venetianiſchen Teppiche (Venetian carpets), welche in Eng⸗ 
land aus einer Kette von gezwirnten Kammmollgarn und einem Einſchuß 
von mehreren Fäden groben Leinengarnd gewebt werden, gehören; 

2. folde mit Doppelgewebe,, wovon eine Sauptgattung den Na⸗ 
men Kipderminfters Teppiche führt, deren Kette gezwirntes Kamnıgarn, ven 
Einſchuß grobes einfaches Streichgarn bildet. Es find darin zwei auf ein- 
ander liegende Gemebe, mit gleichem Mufter, jevoch verfchievenen Farben an 
beiden Seiten vereinigt. Geringere Sorten führen auch wohl den Namen 
Schottiihe Teppiche und beftehen aus Wolle mit Kuh⸗, Ziegenhaar oder 
Baumwolle. 

3. Sammetartige Teppiche, deren weſentliche und allgemeine Eigen⸗ 
thünlichfeit darin beſteht, daß fie, nebft einem (nur auf ver Nückfeite ficht- 
baren) Grundgewebe, einen fogenannten Flor oder Bol von aufftehenden 
Fadenſchleifen haben, welche bie rechte Seite gänzlich bedeckt. Die Verbin⸗ 
‚bung wird durch Keinenzwirn bewirkt, ver Velour durch Kammmollgarn. 
Die jetzige Gewerbe- Austellung in Berlin gewährt in Betreff ver Fußtep⸗ 
piche die Ueberzeugung, daß Deutfchland auch in dieſem Induſtriezweig den 
Anforderungen der Zeit nachgefomnen und im Stande ift, ſo gut mie das 
Ausland jeder billigen Anforderung zu genügen. Nicht nur die mittelfeine 
und die Waare für gemöhnliche Zwecke, fondern auch die ausgeftellten Luxus⸗ 
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Shawl⸗Ausſtellungen übergehend, find zuerſt die Beurtheilungsgründe zu 
erwähnen. | 

Zu einem guten gelungenen Shawl gehört Feinheit und Weichheit des 
Geſpinnſtes, Feftigfeit und Dehnbarkeit des Gewebes, geſchmackvolle Ausfüh- 


rung des Mufterd, richtige Sarbenftelung, gute Barden, und zulegt gute. 


Appretur und Decoupirung. sebtere, die dad Wegbringen der flottliegenven 
Schußfäden auf der linken Seite des Gewebes bezweckt, tft es Inäbefondere, 
die zu einer Vollkommenheit der Waare viel beiträgt, und die gerade in ven 
Sranzöfifchen Fabrikaten vorzüglich if. — In wie weit die vorftehend er⸗ 
wähnten Umftände bei unferen Deutfchen Yabrifaten zur größeren ober ge= 
ringeren Zufrievenheit vorhanden find wird aus nachfolgender fpezieller Beur⸗ 
theilung hervorgehen. 

Fünf Fabrikanten nur haben Shawls auögeftellt, davon 4 aus Wien 
und 1 aus Elberfeld. 


a. Defterreihifde Ausfteller. 


1. Joſeph Zeifel in Wien 30 Stück Shawltücher und 6 Stüd 
Long» Shawls, im Breife von 30 bis 40 1. Convent.»-Münze (etwa 9 bis 
28 Rthlr. Preußifh). — Diefe Fabrik beſteht feit dem Jahre 1810, wo fie 
von dem vorigen Eigenthümer Ioh. Blümel gegründet wurbe, befchäftigt 
gegenwärtig an 250 Perfonen und liefert jährlih 9 bis 10,000 Stud. Sie 
wendet zur Kette ihrer Shawls Engliſche gezwirnte Florettfeide (fogenannte 
Fantaisie), zum Grundſchuß Oeſterreichiſche Baummollgarne, zur Lancirung 
Mähriſche Streichgarne aus Mährifcher und Ungarifcher Wolle an. Daß 
Cachemirs Gefpinnft zu ihren feinften Produkten bezieht fie aus Frankreich. 
Der gegenmärtige Befiger betreibt das Gefchäft feit 1831. Die bemerfens- 
wertheften Stüde unter der Auöftellung find: Ein Shawl sans envers, 
d. 9. auf beiden Geiten rechts. Das Mufter ift allerdings auf beiden Sei⸗ 
ten vorhanden, allein troß ver bewundernswürdig faubern Decou— 
pirung ift doch die eine Seite weit weniger fchön, als die andere; und durch 
die abgeänverte Urt des Köpers, vermöge welcher die Zweiſeitigkeit bes 
Muſters erreicht wurde, geht ein Theil des Effektes felbft auf ver fchönern 
Seite verloren. Es ift demnach die Frage, ob diefe Art Shawls wirklich 
fo viel Vorzug Hat, daß fie fich dauernde Geltung verfchaffen Tann. 

Mehrere Shawls mit zwei und felbft mit vier verfchievenen Grundfarben 
(à deux fonds unv & quatre fonds), welche beim Tragen den Vortheil 
darbieten, daß ſie, fo oder anders zufammen gelegt, gleichlam die Stelle von 
zwei oder vier Shawls vertreten. 

Einige fehr ſchöne Shawld mit Einfhuß von Gachmir-Ziegenhaar 


(Ternaux—Wolle), worunter 3. B. ein weißer beſonders hervorgehoben zu 


werden verbient. 
2. Joſeph Berger in Wien 24 Stüf Shawls und Shawls Tücher, 
mit Kette aus Englifchem florettfeiden Geſpinnſt, und Einſchuß aus theils 


Ben — 
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Defterreichifchen, theils Sächſiſchen Kammmollgarnen. Die Mufter derſelben 
find fomohl was Zeichnung, als was ſchöne und lebhafte Karben betrifft, 
größtentheild fehr zu loben. Der Auöfteller betreibt fein Gefchäft in erheb- 
lichem Umfange und die Fabrik genießt eines altbewährten guten Rufs. 

3. Wilhelm Reinhold in Wien 30 Stud Shawls und Tücher 
von 15 bis zu 26 Rthlr., 1 Stück auch zu 40 Rthlr. und 1 zu 42 Rthlr. 
Kette von Englifcher Plorettfeive, Schuß und Lancirung meift aus wollenen 
Sarnen Defterreichifcher Fabriken. Hinftchtlich der Muſter ſteht dieſe Fabrik 
wohl feiner ver beiden vorhergenannten nach; die größte Anzahl der aus⸗ 
geftellten Stüde befteht jedoch in mittelfeiner und geringerer Waare, die in 
bedeutender Menge fabrizirt werden muß, da das Etabliffement nach der An⸗ 
gabe des Eigenthümers 500 bis 600 Arbeiter befchäftigt. 

4. Johann Martinef in Wien 20 Stück Shawls und Shamltücher, 
zu 4 Fl. bis 55 SI. Conv.⸗Münze (etwa 24 bis 384 Rthlr.). Gute Mufter 
find allerdings darunter, aber die Arbeit ift nicht durchgehends von der groß⸗ 
ten Präciſion, namentlich die Decoupirung hin und wieder etwas unfauber. 

Die Art und Weile, wie die Fabrifanten zu ihren Muftern gelangen, ift 
in Beziehung auf die Shamlfabrifation von befonberer Wichtigkeit. In 
Frankreich und zwar in Paris, Lyon, Mühlhaufen und an anderen Orten giebt 
es ſelbſtſtändige DManufakturzeichner, nach deren Zeichnungen auf ver Iehten 
Pariſer Ausftellung beinahe die meiften der prachtvollen Shawls ber Barifer 
Fabrikanten auögeführt waren. Wenn nun mit Recht bemerkt iſt, daß manche 
Oſterreichiſche Shawls nach Franzöſiſchen Zeichnungen auögeführt feien, fo kann 
man allerdings ebenfo mit Recht bedauern, daß es in Deutfchland noch an An⸗ 
regung, Erfindungsgeift oder Geſchmack zur Entmwerfung eben fo fchöner Muſter 
fehle: Teineswegs aber fteht der Defterreichifche Shamlfabrifant als folcher, 
wenn er Deffind von einem Sranzöflfchen Deffinzeichner Tauft, Hierbei in einem 
ungünftigern Lichte als der Branzöflfche, ver ebenfo verführt. Anders ift es 
freilich mit den nicht felten vorfommenden Nachahmungen fremder Waaren. 
Ueber das eigentliche Sachverhältniß hinſichts der Deſſins, welche für alle 
gemufterten Zeuge von fo großer Wichtigkeit find, wird unten in einem bes 
fondern $ Näheres mitgetheilt werben. 

Die Wiener Shamwlmanufakturen verforgen ven ganzen Kaiferftant, in 
welchem die fremden Shawls an Kingangszoll 36 Kreuzer vom Gulden des 
Werths zu tragen haben, mit diefem Erforderniß meit mehr ald ihre Fran⸗ 
zoͤſiſchen Gemwerbögenoffen. Der Herr von Arthaber in Wien eröffnete ben 
Ausfuhrhandel mit diefen Erzeugniffen und hat vom Jahr 1825 bis zum 
Jahr 1834 für 3 Millionen Gulden Konv.- Münze Defterreichifche Shawls 
audgeführt. In neuerer Zeit hat fich diefer Handel ohne Zmeifel noch vers 
mehrt. Er geht hauptfächlich nach Polen, Rußland und Italien. In den 
übrigen Deutfchen Staaten tritt der Wiener Manufaktur die Branzöftiche 
mit überwiegenver Mächtigfeit entgegen, fo daß, ihr in ven wohlfeileren 


Gattungen nicht unbeträchtlicher Abſatz hier doch im Ganzen gevrüdt ift; 
14* 
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in den ganz billigen Sorten haben fie allervings vie Sranzöfifchen Erzeug- 
niffe vom Deutfchen Markt verdrängt. 

b. © R. Hötte und Schlieper zu Elberfeld fandten 15 Stüd 
Shawls mit florettfeivener Kette aus England und der Schweiz, mwollenem 
Einfchuffe und wollener Lancirung aus Deutſchen Geſpinnſten, darunter ein 
Stück noch nicht decgupirt, um zu zeigen, daß Feine Baumwolle in den 
Zaneir- Schuß eingemengt if. Die Preife gehen von 14 Rthlrn. Bis zu 
20 Rthlen. und find im Allgemeinen der Qualität der Waaren wohl ans 
gemeffen, welche letztere fich nicht auf feinere Sorten erſtreckt. Diele Fa⸗ 
brifate verdienen, neben ven zuvor erwähnten, rühmliche Anerkennung wegen 
der in fo Eurzer Zeit, feit dem Entſtehen ‚ver Fabrik gemachten Leiftungen, 
welche um fo erfreulicher erfcheinen, als fie Angefichtd der großen Schwie- 
rigfeiten, denen biefer Babrifationszweig bei der mäßigen Zollbelaftung frem⸗ 
der Shawls im Zollverein, zu begegnen bat, errungen worben find. Die 
eingeliefesten Shawls zeigen von großer Sorgfalt in ver Vorrichtung der 
Stühle und in der Ausführung der Arbeit, fo daß fie in Güte der Weberei 
mit den Branzöflfchen Eonkurriren, während fie mit den Wienern in ähn⸗ 
lichen Preifen ſtehen. Mehr laſſen die Mufter zu wünſchen übrig, ein 
Mangel, ver vielen derartigen Erzeugniffen des Deutfchen Gewerbfleißes noch 
anflebt. Zum Gedeihen dieſes Fabrikationszweiges ift außer den, nicht hier⸗ 
her gehörigen Zollfragen empfohlen, aus Frankreich Zeichner für neue 
Mufter fommen zu laſſen, Scyulen zur Bildung hiefiger Zeichner zu grün 
den, und dadurch das Deutfche Erzeugniß mehr von ausländifchen Moden 
unabhängig zu machen; mehrere Fabriken würden ſich mit ihm befchäftigen 
fönnen, und fo würbe die Mannigfaltigkeit ver Erzeugniffe nach und nah in 
eine Konkurrenz mit dent Auslande treten fünnen. 

Der Wunſch, viefen wichtigen Yabrifationdzweig im Zollverein ‚recht ein 
Heimifch zu machen, erfcheint begründet; denn da wir von dem auf inlän- 
diſchen Babrifen, aus inländifcher Wolle erzielten Kamm⸗ und Streichgarnen 
dad erforberliche Material bereit3 in der größten Volllommenhelt befigen, 
die dazu nörhigen Mafchinen theild vorhanden, theild zu befchaffen find, und 
ed an gefchieften Arbeitern zur Ausführung eben fo wenig fehlt, fo würden 
wir im Stande fein, den Rohftoff im Inlande bis zur höchſten Vollkom⸗ 
menbeit zu verarbeiten. 

Segt geht der bei Weiten größere Theil der einheimifchen für dieſe 
Waare geeigneten Kammgarne ind Ausland, um dort zur Fabrikation dieſer 
Shawls verwendet zu merben; während bedeutende Summen alljährlich ins 
Ausland zum Ankauf diefer Artikel fließen, ohne ver Zollkaffe ein Bedeu⸗ 
.. tende8 einzubringen, da bei dem DVerzollungsmaßftabe des Vereines, bie feie 
nen Gattungen mitunter nur zu 4 8 ihres Preifes getroffen werden. Da 
diefer Fabrifationszweig außerdem noch den Vorzug hat, daß er den höch⸗ 
fien Arbeitslohn zu zahlen geftattet, daß er im Verhältniſſe ver erzielten 
Waaren eine beträchtlichere Anzahl Arbeiter als andere Zweige beichäftigt, 
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daß endlich unausgeſetzt im ganzen Jahre gearbeitet werden kann, da die 
ſchwierigere Arbeit das Anſammeln der Vorräthe und die dadurch entſtehende 
Ueberhäufung verhindert, ſo gewährt derſelbe in volkswirthſchaftlicher Bezie⸗ 
hung um fo größere Vortheile. 


g. 20. 
Waldwolle und andere Woll-Surrogate, auch Holzweberei. 


Der bei ſteigender Bevölkerung zunehmende Bedarf an Bekleidungsſtoffen, 
Decken, Teppichen und anderen Geweben, ſodann auch die bei zunehmender 
Bodenkultur ſteigenden Produktions-Koſten der Schafwolle, haben bei ängft⸗ 
lichen Leuten ſchon mehrfach den Gedanken hervorgerufen, ob dem Bedürfniß 
an Spinn⸗ und Webeſtoff auch auf die Dauer werde genügt werben Können, 
ob nicht unfere Enkel aus Mangel an Wolle werben frieren müſſen? ob, 
wenn bei und die Mehrzahl der Hütungen durch den Pflug aufgebrochen wor⸗ 
den, die PBrairieen und Wälder der neuen Welt unferen Wollbevarf auch zu 
hinlänglich wohlfeilen Preiſen Tiefern werden? Hiermit fleht denn auch das on 
Suchen nach anderen Mitteln; wodurch man die Zwede der Wolle erreichen 
fönnte, in Verbindung. 

1. Einer ver verbreitetfien deutſchen Waldbäume, die Kiefer (pinus syl- 
vestris), erzeugt in feinen Nabeln außer verfihiedenen anderen Subftanzen 
einen Baferftoff, welcher fich zum Verſpinnen und zur Watten- Verfertigung 
eignet. Der Babrifbefiger Joſeph Weiß zu Ziegenhald in Oberfchleften 
hat feit einigen Iahren diefes bisher unbeachtete Material zu Bettdecken, Un- 
terroͤcken, Matratzen und Kifjen verarbeitet. Zur diesjährigen Gewerbe- Aus- 
ftellung bat verfelbe eingeſendet: | 

2 Steppbeden, hievon eine mit feivenem Ueberzug A 21 Rthlr. 15 Ser. 
die andere mit halbleinenem . aA 93 > 15 = 


1 Damenunterrdd........eenesesmennensnnnnnennnsenennenene 2 = 20 = 
1 Matrage mit Federn....neeneesseenneeeseneeeeneeneenn 11e — ⸗ 
1 Keilkifſen .P.... 2 ⸗ 175 = 
1 Lazareth⸗Decke ....... 3 ⸗ 15 = 
2 ſeidene Decken ............. A 2 258 


zu deren Füllung und Fütterung die von ihm fo genannte Waldwolle ver- 
wendet worben if. Diefe Waldwolle beftätigt in den eingefandten Stüden 
ihre Anwendbarkeit für die genannten Zwecke. Infofern nun eine Verwer⸗ 
thung eines fonft nicht zu technifchen Zwecken benubten Rohmaterials ſtatt⸗ 
findet, Eönnen die Bemühungen und Leiftungen des Einſenders nur lobend 
erwähnt werden. Der Außfteller behauptet, daß die von den Kiefernadeln 
bei ihrer Verarbeitung zu dieſem Zwecke abgekochte Brühe eine beſondere Heil« 
fraft gegen Gicht und andere Leiden befäße und bereit von dort einheimi⸗ 
fchen und auswärtigen Aerzten mit vielem Erfolge zu Bädern verordnet würde. t 
"Außerdem würde bei der Zubereitung der Waldwolle aus den Kiefernabeln J 
ein ätheriſches Oel gewonnen, welches nach nochmaligem Abziehen farblos er⸗ Pi 
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fcheine und ſich insbefondere zur Verwendung für ſchnell trocknende feine 
Lade eigne. 

Endlich ſoll der balfamifche eigenthümliche Geruch, den die Waldwolle 
lange Zeit behauptet, wefentlih zur Abhaltung der Motten dienen, melche 
Eigenfchaft die Anwendung verfelben zum Polftern von Möbeln fehr empfeh- 
len würde. 

In dem fortgefeßten Bemühen, fein neued Erzeugniß der Vervollkomm⸗ 
nung immer näher zu führen, hat der ſchon mehrfach öffentlich belobte Aus⸗ 
fteller in neuefter Zeit verfucht, aus diefer Waldwolle Bußteppiche zu bereis 
ten, welche ebenfalls für Gichtkranfe eine wohlthätige Wirkung ausüben jol- 
fen. Er bat auch von diefen Waaren eingefenvet, welche abfichtlich aus ver 
roheſten Waldwolle gefertigt find. Es ift zwar bei dieſen Erzeugniflen, de⸗ 
ren heilfräftige Wirfungen zu prüfen den Aerzten überlaffen bleiben muß, 
die Unvollfommenheit des Anfanges nicht zu verfennen, nad) der Befchaffen« 
beit des Gewebes möchten fich inveffen an diefen DVerfuch wohl Hoffnungen 
für die Nüplichfeit der Erfindung Enüpfen laſſen. Wenn auch nur ein zum 
Spinnen der gröberen Garnnummern geeigneter Stoff darin gewonnen ift, 
fo verdient die Entdeckung ſchon Iebhafte Anerkennung und ift geeignet, bie 
Beforgnifje vor künftigem Wollmangel zu befeitigen. Der Faden des Ges 
fpinnfted Hat indeſſen immer noch einige hervorſtehende Spigen, und fcheint 
diefed Material an Schmiegfamkeit und Filzbarfeit auch der gröberen Wolle 
nachzufteben. 

2 © W. Wulff aus Werden an der Ruhr bat zwei Proben feiner 
aus Abfällen von Schafwolle und alten wollenen Geweben gewonnenen wei« 
fen und dunkelen Wollfüllung für Matratzen, Decken und Kiffen eingefendet. 
Die weiße Wollfüllung Eoftet das Pfund 3 Grofchen, die graue 24 Grofchen; 
zu einer Matratze find 20 bis 25 Pfund, zu einem Kiffen 34 bid 4 Pfund 
erforderlich. Schon öfter iſt davon die Rede geweien, ob nicht durch eine 
Umarbeitung bereitö gebrauchter Wolle ein Spinn⸗ und Füllſtoff zu gewin⸗ 
nen fei, welcher hinſichts feiner Wohlfeilheit, Brauchbarfeit und Dauer mit 
rober Wolle, Federn, Roßhaaren, Moos, Stroh und Seegrad in Konfur- 
renz treten könnte. 

3. Der Fabrikant Wollheim aus Berlin hat kleine Proben ſogenann⸗ 
ter Shoddy⸗Wolle, aus alten unbrauchbaren tuchenen Hadern wieder ver⸗ 
ſpinnbar gemacht, in weißer, rother und blauer Farbe, ſo wie auch einige 
aus dieſem Spinnſtoff gelieferte Garne und Gewebe: ein roth karrirtes Um⸗ 
ſchlagetuch, 24 Ellen breit, und ein bedrucktes Teppichzeug ausgeſtellt, welche 
für dieſe Zwecke gut gearbeitet waren. Die für dieſen Zweig beſtimmte Fa⸗ 
brik iſt augenblicklich bis zur Herſtellung einer neuen Dampfmaſchine un⸗ 
terbrochen. 

4. Bedeutender waren die Proben von Shoddy-Wolle, von den daraus 
gefertigten weißen und gefärbten Garnen und verfchledenartigen Tuchen, welche 
das Haus Nofenhain u. Comp. zu Berlin und Köpenick! ausgeftellt Hatte, 
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Die Einfender haben fchon feit Jahren beharrlich die Verwerthung eines fonft 
nutzlos gemwefenen Materiald verfolgt und machen namentlich nach dem Aus« 
lande nicht unbedeutende Gefchäfte. In der Vorausfeßung, daß bei dieſem 
Artikel die Waaren, ald aus Shoddy⸗Wolle gefertigt, getreulich angegeben 
werben, ſind folche Anftrengungen nur Lobend anzuerkennen. Zur Verſpin⸗ 
nung für grobe Garne bis zu 14 und 2 Stüd auf dad Pfund und zu ges 
ringen Tuchforten ift dieſer wiederbelebte Spinnftoff dann völlig brauchbar, 
wenn derfelbe noch mit einiger rohen Wolle vermifcht wird, indem er fidh 
dann zu einem lockeren vehnbaren Baden wohl zufammenfügt, eine mäßige 
Walke und Rauherei wohl verträgt und auch Farben aller Art annimmt. 
Bei feinerem Gefpinnft und bei einer flarfen Appretur würde Dagegen ein jo 
Eurzfaferiges Material den Anforverungen fchmwerlich genügen, und fiheint es 
außer ver Macht ver Technif zu liegen, ihm für dieſe Zwecke eine genügende 
Haltbarkeit zu verfchaffen. 

5. Der Babrifbefiger und Kaufmann Friedrich Mehwald in Breslau, 
Hatte aus feiner patentirten Holzweberei, der einzigen in den Vereinslanden, 
einige neuere Proben, vie in großer Menge fabrizirt und zum Handel ver« 
wendet wurden, eingefendet. Um-nicht zu viel Raum in Anfpruch zu nehe 
men, waren bie Proben theils oͤkonomiſch gewebt, theild raumfparend auf 
2 verfchievenen Rollen zufammengefeßt. Ob die Erfindung von praftifcher 
Michtigkeit werden wird, muß der Erfolg Iehren. 

6. Der Lanvedältefte Rittergutöäbefiger von Ihielau auf Lampersporf 
bei Sranfenftein hatte verfchievene Proben feiner Efpenholz-Spanarbeiten, näm⸗ 
lich bunte Zeuge, aus folchen Spanplatten verfertigt, und einen Sommerhut, 
grün in Tirolerform, eingefendet. 


8. 30. 
Wollſammete oder Plüfche und Velpel. 


Die Bezeichnung Sammet wird im engeren Sinne dem vorerwähnten 
feivenen Gewebe beigelegt, auf deſſen Oberfläche Eurze Fädchen haarartig 
hervorſtehen, wodurch es eine Eigenthümlichkeit im Anfehen und Anfühlen 
erhält. Bet dem Portfchreiten des Gewerbfleißes ift man nun Dazu überges 
gangen, auch folche fanımetartige Gewebe aus Wolle und Baumwolle zu 
verfertigen. 

Bergleicht man die Zufanmenfegung des Sammetd im DBergleich mit ber 
ber glatten und geföperten Gewebe, fo findet man, daß letztere aus zwei Fä⸗ 
den» Abtheilungen, Kette und Schuß, beſtehen, welche dergeſtalt mit einander 
verfchlungen find, daß jeder Schuß- oder Eintragfaden entweder abwechielnd 
ober» und unterhalb der Kettfäden Tiegt, oder mehrere Kettfäden frei Tiegen 
läßt und nur einen überdeckt. Beim Sammel hingegen findet man außer 
diefen beiden Abthellungen noch eine dritte, die im Fürzeren ober längeren 
Faſern oder Schleifen auf ver Oberfläche des Gewebes eingewebt ift. Diele 
dritte Abtheilung von Faden bildet den eigentlichen Charakter des Sammets, 
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den Flor, und wird durch bie fogenannte Florkette (Poil) hervorgebracht, 
während die beiden andern, aus der Grundfette (Unterfette) und dem Ein« 
fihuß beftehend, das glatte oder gefüperte Grundgewebe bilden. 

Der Flor wird durch ein eigenthümliches DVerfahren.beim Weben gebifs 
det, wodurch über dem Stoffe aufrecht ſtehende Schleifen entftchen, die das 
Gewebe entweder aufgefchnitten mit aufrechtfiehennen Haaren, ober unaufges 
fihnitten mit Mafchen oder Locken bedecken. Man unterfcheivet biernach ges 
fehnittene oder gefchorene, und ungefchnittene ober gelocdte Sammete. Diele 
Sammetgeiwebe werben auch fo dargeftellt, daß in ihnen gewiffe Schleifen 
aufgefchnitten und andere nicht aufgefchnitten werden, und man nennt folche 
balbgefchnittene oder halbgefchorene Sammete. 

Durch die Bezeichnung mollener oder baummollener Sammet wird das 
Material des Flors ohne Rückſicht auf dad der Grundfette und des Schuſſes 
verflanden. Was das Material zur Grundkette betrifft, fo findet man in 
äfteren Erzeugniffen wollene und Ieinene Garne faft durchgehends angewandt. 
In neuerer Zeit wendet man jedoch größtentheild baummollenes, weniger lei⸗ 
nened und nur felten mollenes Garn an. Baumwollenes Garn wird zu Die 
fem Behuf in den Nummern 10 bi8 16 Water einfach oder 20 bis 30 
dublirt in guter oder befter Qualität benubt, fo daß aus den einfachen Sor⸗ 
ten meift bie orbinairen und aus den feinern dublirten die feineren Sorten 
gemacht werden. Don Ieinenem Garn find die Nummern 20 bis 45 nach 
dem Englifchen Eintheilungsſyſtem die gebräuchlichften, und nur zu Samnıet> 
Teppichen werben ftärfere Nunmern auch von Handgefpinnft angewandt. Bel 
wollenen Geweben, die roh dargeſtellt und als fertige Gewebe (im Stück) 
gefärbt werden, muß der Grundkette die entfprechenve Barbe ſchon vorher ges 
geben werben, meil Baummolle und Leinen in Verbindung mit Wolle beim 
Färben der Ießtern nicht mitfärbt. Der Umftand, daß nicht jeve Farbe auf 
Baumwolle und Leinen fo Acht dargeftellt werden kann, daß folche beim 
Färben der Wolle unverändert bliebe, macht es nötbig, die baummollene 
Grundfette nur in folchen Farben anzumenden, die erfahrungdmäßig beim 
Färben ver Wollen unverändert bleiben. Zu biefen Varben gehören nun 
Blau, rein aus der Indigoküpe, Türfifch oder Elberfelder Roth, Braun aus 
Krapp, und ein gutes ächtes Schwarz. 

Zum Schuß des Grundgewebes wird ebenfall3 baummwollenes Garn am 
meiften angewandt und zwar in ben Nummern 6 bis 30 in Mule- auch 
Watergeſpinuſt. Die Anmendung diefer verfchiedenen Nummern wird von 
der Qualität und Gattung des darzüſtellenden Gewebes, die Farben von des 
nen der Grundkette beftimmt. 

Zur Florkette werden am Beſten geswirnte, jedoch nicht zu drall ge⸗ 
drehte Garne verwendet, und zwar zu baummollenen Sammetarten die Nums 
nern 20 bis 30 zweifach, oder 30 bis 50 dreifach, oder 50 bis 70 vier» 
fach, von denen die Ießtern ein viel fchöneres Fabrikat Tiefern als die erftern. 

Baunmwollene Sammete werden nur farbig bargeftellt und zwar weniger 
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einfarbig als in Melangen, wozu verſchiedene farbige Fäden zu einem Fa⸗ 
den gezwirnt werden. 

Zu wollenen Sammeten werden entweder Kamm⸗ oder Worſtedgarne 
in den Nummern 16 bis 30 zwei⸗ und dreifach gezwirnt, oder Kameel⸗ 
ſogenannte Mohairgarne in den Nummern 20 bis 50 zweifach angewendet. 

Diefe fammetartigen Gewebe aus Kameelgarn und Wolle werben in 
Velpel oder Plüfche, je nachdem fie einen Iängern over Fürzeren Flor 
haben, eingetheilt. Diefe Bezeichnungen find jedoch fehr relativ, und wer- 
den mitunter ganz beliebig, auch wohl als -gleichbeveutend angewendet. 

Diefe Stoffe haben zwar feit dem Mittelalter, namentlich in den Nie- 
derlanden und Belgien, eine Verwendung zur Kleidung gefunden, aber fie 
waren ſehr fchwer, und für den allgemeinen VBerbraud zu theuer. Die 
jebige Nahahmung dagegen ift fo abweichend, daß ſie als eine neue Dar- 
ftellungsmweife betrachtet werben Fann. Es giebt jegt Velpel- Sorten, deren 
ganzer Koftenpreis kaum fo viel beträgt, wie das frühere Arbeitslohn, und 
dieſes hat ihnen eine meit auögebreitete allgemeine Anwendung verfchafft. 

Mit der Fabrikation von Belpel und Plüfhen aus Wolle und Kameel- 
garn, befhäftigten ſich ſchon im vorigen Jahrhunderte: England und SHol- 
land, auch Berlin, Gera und einige andere deutfche Städte, fo wie insbe⸗ 
fondere in Frankreich die Städte Abbeville und Amiend, im Departement 
der Saone. Schon damals Fannte man die jebt wiederum fehr gangbaren 
Velours d'Utrecht, in deren Darftellung insbeſondere die genannten Franzö⸗ 
fifchen Städte berühmt geworden. Noch gegenwärtig ift Amiens der Ort, 
von wo dieſe Stoffe, in einer befonderen Vollkommenheit, geliefert werben; 
jedoch können wir mit Vergnügen bier anführen: daß dieſe Städte in 
neuefter Zeit an Berlin eine würbige Konkurrentin gefunden haben. 

Behufs einer ſyſtematiſchen Eintheilung der verfchienenen Sorten dieſer 
Fabrikate unterfcheiden wir ſolche zunädft: 

A. Nah den Beftandtheilen (Materialien): baummollene, mollene 
und ſolche von Kameelgarne. 

B. Nadı den Eigenthümlichkeiten der Oberfläche: in gelodte, halb⸗ 
gelocte Chalbgefchorene) und in gefchnittene (gefchorene). 

C. Nah deren Verwendung: in Kragen» und Müben-Belpel, in 

Meubel⸗Plüſch oder Velour und Livrée⸗-Velpel. | 

Nimmt man diefe letzte Abtheilung „nach der Verwendung” ald die für 
den Handel paffendfte an, fo tft über den frühern und den gegenwärtigen 
Standpunkt diefer verfehienenen Zweige Folgendes mitzutheilen. 

1. Die Kragen= und Mügen-Velpel, die vor etma 10 Jahren von 
Deutfchen Manufakturen in einem größern Betriebsumfange dargeftellt wur⸗ 
den, waren: 

1. ganz mwollene, gelodte. Zur Darftellung dieſer Stoffe nahm 
man zur Grundfette zweifach, zum Flore dreis auch vierfach gezwirntes, zum 
Schuß einfaches Englifches Kamm⸗ fo wie Worften- Garn, Die Waare 
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wurbe früher roh, in einer Breite von 17 618 18 Zoll vargeftellt, im Stüde 
gefärbt, und die Berliner Elle mit einem Thaler und darüber verfauft. Seit 
jener Zeit hat man nad und nad die Waare ebenfo anfehnlich und zweck⸗ 
dienlich, aber wohlfeiler darzuſtellen geſucht, und man fertigt folche gegen- 
wärtig aus baumwollener Grundfette und baummollenem Einfcyuß, nur mit 
wollener Florkette, und verkauft die Elle mit 54 bis 6 Sgr., während daß 
frühere Arbeitslohn allein 74 Sgr. betrug. Nach ver Höhe und der Vers 
fegung der Toren, unterfcheivet man die erwähnten Plüfchgattungen in klein⸗, 
mittel» und großgelodte, die man auch unter den Benennungen: Krimmer, 

Aſtrachan u. f. w. im Handel kennt. 

Die gelockten Plüfche werben einfarbig, farbig, geftreift, mit farbigen 
Punkten, und ferner gemuftert, auf glattem Grunde dargeſtellt. 

Der Unterſchied in den Preifen wechſelt bei dieſen verſchiedenen Sorten 
nur um ein Geringed, etwa um 4 bi8 1% Sgr. auf die Elle. 

2. Balbdbgelodie, over halbgeſchnittene, auh halbgeſchorne 
Velpel werden feit etwa 8 Jahren angefertigt, und haben eine gleiche 
Preiss Veränderung wie die erwähnten gelodten erlitten. Auch zu biefen 
wendet man gegenwärtig zur Grundkette und zum Grunpfchuß baum⸗ 
wollen Garn, und zum Blore englifch dublirtes Kammgarn an; der Der 
kaufspreis einer Elle ift 8 bis 10 Sgr., während ver frühere 25 Ser. bis 
1 Rthlr. betrug. 

3. Ganz gefhnittene oder gefhorene Belpel, ganz aus Baumes 
wolle, werben unter der Benennung Gaftorin, Hermelin vargeftellt, und 
gegenwärtig mit 7 bis 74 Sgr. pr. Elle verkauft, während ber frühere Preis 
15 big 20 Sgr. betrug. 

4. Ganz gefchnittene oder gefhhorene Velpel mit Flor von 
Kameelgarn, unter ver Benennung Biber, Pallas, Paletot, Tope, Tiger, 
Leopard, Talupp u. f. mw. befannt, find diejenigen Stoffe, die feit etwa 
6 Iahren am meiften gangbar find. Sie beftehen aus baummollener Grund⸗ 
fette, baummollenem Schuß und aus einem Flor von SKameelgarn, haben 
meift eine Breite von 17 bis 18 Zoll; fle werden roh angefertigt und ſo⸗ 
dann im Stüde gefärbt. | 

Die verfchievenen hierher gehörigen Sorten find: 

a. Biber mit langhaarigem Flore in verfehiedenen Qualitäten, aud) einfarbig 
und geflammt unter der Benennung Tiger. Bei Iebterem wird zum Flore 
haufig wollen Garn, bei erflerem in ver Regel Kameelgarn verwendet. 

Die Qualitäten viefer Sorte werben bedingt durch die Dichtheit in 
den Florfäden und die Höhe der Ruthen. Die gewöhnlichen Verkaufs⸗ 
preife find 15 bis 224 Ser. für die Ele. 

b. Pallas oder Palletot hat Fürzeren Flor als der Biber, und eine abwei⸗ 
chende Verbindung der Kettfäven. Er wird ebenfalls aus baummwollener 
Grundkette, baunmollenem Schuß und mit kameelgarnenem Blore in 
verſchiedenen Qualitäten gefertigt und im Stüde gefärbt. Die Verkaufs— 
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preife varliren je nad der Qualität zwifhen 15 und 25 Sgr. Die 
gangbarften Farben find ſchwarz und braun, die glatt und auch mit ein- 
gepreßten Muſtern als Talupp geforvert werden. 

Auch Modefarben⸗Stücke mit aufgedruckten Muſtern (Leopard), ſo wie 
rothe mit ſchwarz geſpitztem Flore (Transparent) ſind beliebte Sorten. 
Andere Sorten geſchnittener Velpel, mit farbig eingewebten Muſtern, wer⸗ 
den unter dem Namen Mehrpoilige bezeichnet, und ſind zu ſehr dem ver⸗ 
änderten Geſchmacke der Mode unterworfen. Daſſelbe gilt auch vom ſtrei⸗ 
figen und halbgeſchnittenen Pallas. Die Preiſe dieſer zuletzt angeführten 
Sorte richten ſich nach denen der glatten Pallas, und werden mit Berückſich⸗ 
tigung des hinzutretenden Drucker⸗ und Preſſerlohns geſtellt. 

II. Meubel⸗-Plüſch oder Velours d'Utrecht. Die verſchiedenen 
Qualitäten, in welchen dieſes gefällige und brauchbare Zeug dargeſtellt wird, 
werden beſtimmt: 

1. nach der Anzahl der Poilefäden, 
2. nach der Anzahl der Ruthen, 
3. nach der Höhe des Flors und 
4. nach dem verwendeten Material. 

Die beſte Qualität (A. A.) pflegt 1000 Florfͤden und 1120 bis 
-1150 Ruthen in dem Raume einer Elle zu enthalten und aus leinener oder 
baummollener Grundfette gefertigt zu werden; ſie Eoftet beim Engrosverkauf 
40 bis 60 Sgr. die Elle. Die dritte Qualität (B.) pflegt etwa 840 Flor⸗ 
fäden und 960 bis 1000 Ruthen in der Elle zu. haben und aud baumwol⸗ 
Iener Grundkette gefertigt zu werben, zu 30 bis 40 Sgr. die Elle; die zweite 
Dualität (A.) fteht in Dichtigkeit und Preis zwiſchen beiden. 

Die Fabrikation wird feit etwa A Jahren in Berlin und auch in ber 
Preußifchen Rheinprovinz, mit zunehmendem Glücke, und in größerer Voll- 
fommenheit betrieben, fo daß die jegigen Fabrikate, den oben erwähnten 
aus Amiend, wohl ſchon an die Seite geftellt werden Eönnen. 

Die Velours d'Utrecht beftehen aus einer Ieinenen oder baummwollenen 
Kette, baummollenem Schuffe und dem beften Kameelgarne im Blore; fie 
werden in den verfchienenen Qualitäten 22 bis 24 Zoll breit, roh ange 
fertigt, und im Stüde gefärbt. Velour d'Utrecht mit eingepreßten Muftern 
(Belour gauffre) wird im Allgemeinen jet weniger als früher gewählt, ift 
jedoch noch immer ‚ziemlich beliebt. 

II. Livrée⸗Plüſch. In diefer Gattung Teiftet Deutfchland bis jetzt 
nur noch Unvollfommened, und der Bedarf hierin wird größtentheild von 
England bezogen. So einfach auch die Weberei dieſes Stoffes ift, konnte 
man doch venfelben bisher nicht in der gebräuchlichften Qualität Herftellen, 
weil die Deutfchen Webeftühle Hierzu wenig geeignet find. 

Der englifche Liorde- Plüfch Hat zur Grunbfette und zum Schuß Wol- 
len⸗ und zum Flore Kameelgarn, und einen ganz kurzen, ſehr dichten nie» 
dergepreßten Flor. 
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MWir- wenden und zu den einzelnen, auf der Gewerbe- Ausftellung bes 
findlichen Stüden dieſes Fabrikates und bemerfen, daß Hauptrückſichten bei 
der Beurtheilung neben dem Preiſe, die Beſchaffenheit des Materials, der 
Weberei, der Muſter, der Farbe und des Flors geweſen ſind. 

1. Der Wollen⸗ und Baumwollwaarenfabrikant Sal. Simon in Berlin 
(Kat. Nr. 33), verarbeitet mit 200: bis 250 Arbeitern Deutfche und Eng 
Tifche Wol- und Baumwollgarne zu mannigfaltigen Geweben. Die von ihm, 
außer den unten zu erwähnenden gemifchten Geweben, außgeftellten Plüfche: 
glatte, gepreßte und geftreifte, find fomohl in Farbe ald Qualität ganz ges 
lungen, und die Preife der Befchaffenheit des Fabrikats angemeffen, jo daß 
die Waare gelobt zu werden verbient. 

2. D. 3. Lehmann in Berlin (Kat. Nr. 77), Seiden⸗, Wollen- und 
Baunnvollenwaarenfabrifant, mit etwa 60 Stühlen in mittleren, ſchweren 
und feinen Qualitäten arbeitend, hatte mehrere Kunftgewebe in Plüfch, Moͤ⸗ 
beloelour und Chenille, Prima und Sekunda Möbelvelour zu den Preifen 
von 45 bis 524 Sgr. die Elle, Satin d'Amorique, glatte, gepreßte, trand- 
parente und getigerte Mohairplüfche, Cachemirweſten, halbwollene Buckſkins 
und Umfchlagetücher ausgeftelt. Die mittelft Iacquard » Mafchinen gearbeis 
teten Plüfche, ven Preußifchen Adler darftellend, wie auch mehrere Fünftliche 
Plüſch⸗Gewebe, wurden geſchmackvoll, die Zufammenftelung der Mufter 
und Barben, fo wie die Ausführung lobenswerth, und die angegebenen 
Preiſe verhältnigmäßig gefunden. Was die verfchledenen Qualitäten ber 
glatten Velours d'Utrecht betrifft, fo iſt dieſe Waare theilmweife der guten 
Dede im Flor, al8 auch der reinen Barbe wegen, als gelungen zu betrach⸗ 
ten, und find die angegebenen Preiſe wohl gerechtfertigt. Die gepreßten 
Velours d'Utrecht find jowohl in den Muftern, ald auch in Farbe und Qua⸗ 
lität preiswürbig. Die fümmtlichen Stoffe find mit Sorgfalt gearbeitet und 
die Waare verfpricht gehörigen Abfab. 

3. Der Woll- und Baummollmaarenfabrifant Herrmann Kaufmann 
in Berlin, errichtete, angeregt durch die neuern Portfchritte der Briten in 
der Manufaktur der Wolplüfche für Kragen und Mützen, 1836 eine ſolche 
in Berlin, führte 1838 die Baumwollplüſche nad Franzöſiſchem Muſter (Ca- 
ftorin) Hier ein, fügte aud) nad dem Vorbilde einer zu Lauſſigk in Sachſen 
für Mohairplüſche damals fchon arbeitenden Manufaktur diefen Zmeig fo wie 
den der ſchweren Möbel- Blüfche feiner Manufaktur hinzu, und dehnte bie= 
felbe bis zu 85 ftändig befchäftigten Stühlen aus. Die von ihm gefandten 
glatten Velours d'Utrecht in verfchiedenen Karben und Qualitäten, find größ- 
tentheil fehr gut ausgeführt, wenngleich -theilweife ver Flor nicht Furz genug 
befunden wurde. Die Abmwechfelung in Barbe und Darftelung iſt lobens⸗ 
werth; Hinfichtlich der erfteren aber ſchienen einzelne Stüde nicht ganz rein. 
Die Preife find verhältnigmäßig geftelt. Unter den gepreßten Velours d'Ut⸗— 
recht befinven ſich mehrere recht gute, gelungene Stüde, ſowohl von Güte als 
au von Farbe, und find die Preife angemefien. 
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Diverfe Velpel, gepreßte und bedruckte, find gut ausgeführt, Im All 
gemeinen füllt auch dieſe Waare befriedigend aus. Ausfteller betreibt ein 
bedeutendes Geſchäft, beſonders in ſoliden ſchweren Waaren, und dehnt feis 
nen Abſatz bis nad transatlantifchen Ländern aus. 

4. Die Babrifanten Marr und Weigert haben feit 1840 eine Wol- 
Ien= und Baummollenwaarenmanufaftur in Berlin begründet, deren Haupt⸗ 
zweig alle Arten Belpel und Plüfche aus Kameelgarn, Baummolle ꝛc. bilden. 
Sie beichäftigen Hierin in ven Monaten Mat bis Dezember durchfchnittlich ges 
gen 100 Stühle, in den andern Monaten eine geringere Anzahl, in welcher 
Zeit jedoch noch zur Beihäftigung der Arbeiter Sommerftoffe zu Bein- 
fleivern in Baumwolle und Halbwolle gefertigt werden; mit Inbegriff der 
Vor» und Nebenarbeiten werden 180 bis 200 Berfonen befhäftigt. Zur- 
Ausftelung waren eingefendet 13 Stück Velour d'Utrecht in verſchiedenen 
Farben und Qualitäten, auch gepreßte; 19 Stück Tallup ſchwarz, braun, 
hinirt, geftreift und Haldfchnitt; verfchledene Stüde Tiger und Biber, Li- 
vréeplüſch, großlodig und punklirt, faconnirter Velour, geftreifte, chinirte 
und brodirte Velours, Gold- und Silbervelour, Doppelplüfh. Die aus- 
geftellten Velours d'Utrecht find beſonders in der feinen Sorte fehr egal, gut 
gedeckt und fehr rein in den Farben, und die Preife im Verhältniß der Quas 
lität billig, weshalb der Abſatz erleichtert und gefichert if. Die gepreßten 
Velours d'Utrecht find gut gedeckt und von ſchwerer Qualität: die Farben 
lebhaft und die Mufter geſchmackvoll auch die Preife billig. Die geftreif- 
ten, ombrirten, hinirten und faconnirten, auch mit Gold und Silber ges 
wirkten faconnirten Velours, welche, mit allem Fleiße ausgeführt, für bie 
Tüchtigfeit der Ausfteler bürgen, find lobenswerth. Es verdienen daher 
dieſe Fabrikanten befondere Anerkennung. | 

5. Herrmann Budifar zu Elberfeld betreibt eine bebeutende Manu⸗ 
faftur von Meubel-, beſonders SHaarftoffen, neuerdings aud) Wolplüfchen. 
Eingefendet waren unter Kat. Nr. 1020: 5 Stück Velours d'Utrecht Farnıoi- 
ſinroth, violett, grün und farbig, und Meubelftoffe von Mohairgarn. Die 
glatten Velours d'Utrecht find fowohl in Güte ald auch in Farbe Tobens- 
werth, fehr regelmäßig gearbeitet und preiswürbig. Beſonders zeichnet ein 
geftreifter Velour d'Utrecht durch die Zufammenftellung der Farben und 
gleichmäßige ſchöne Ausführung fich vortheilhaft aus. 

6. 8. v. d. Steinen zu Wülfrath, Kreifes Elberfeld, Manufaktur 
von Plüſch, Haardamaſt und Stofffnöpfen, Hatte unter Kat. Nr. 1098 Plüfc) 
von SKameelgarn, Damaft von Florettſeide mit Wolle zu 25 Sgr., von 
Baumwolle mit Wolle zu 20 Ser. die Elle ausgeftellt. An dem Belour 
wollte die Farbe nicht durchweg gefallen. Das Gefchäft ift nicht unbedeutend. 

7. Chriftian Mengen hat zu Vierſen im Reg. Bez. Düfjelvorf ein 
neu aufblühendes Gefhäft in Seivenftoffen, beſonders für Meubelbezüge bes 
gründet, aus welchem außer den anderweit zu erwähnenden Halbſeiden- und 
Kannevagzeugen unter Kat. Nr. 1127 3 Stück Meubelvelours, mit Seide 
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und geftreifter, zu 125 und 110 Rthlr. für das Stüd von 50 Brabanter 
Ellen, eingefandt waren. Die Velours zu Meubeln mit feidenen Streifen, 
find von einer eigenthüntlichen Zufammenftelung, in der Arbeit tabelfrei, in 
den Farben gelungen und die Preiſe im Verhältniß. 

Im Allgemeinen ging aus den audgeftellten Wollfammeten hervor, daß 
die feineren Plüfche aus Kameelgarn, welche feit etma A Jahren vorzugs- 
weife in Berlin und am Rhein dargeftellt werden, ſich feit diefer Zeit im- 
mer mehr vervollfommnet haben, und wohl jeßt den Branzöflfchen, melde 
zuerft zu und kamen, ziemlich gleich ſtehen. Insbefondere ergab eine Der- 
gleihung mit den Qualitäten und Preifen einer der beveutendften Franzoͤſi⸗ 
{hen Manufakturen dieſes Zweiges — Laurent u. Sohn zu Amiend — 
daß die Deutfehen Manufakturen, felbft ohne Zuziehung des Eingangszolles, 
gleiche und billigere Preiſe, als die Franzoſen zu flellen im Stande find. 
&3 werden zwar zu diefen Geweben bi8 fjegt meift Englifche Oefpinnfte ver- 
wendet, Indeffen ift bei diefem Zweig doch fomohl wegen der Weberei und 
Scheerung, als wegen der Färberei und Appretur ein wichtiger Fortfchritt des 
vaterländifchen Gemwerbfleißes unverkennbar; das Material zum Flor wird un⸗ 
gefärbt, das zur Grundkette und zum Schuß. gefärbt angewendet und dem fer 
tigen Gewebe die erforverliche Farbe durch Stüdfärberei im Inlande gegeben. 

Die Kragen» und Mützen-Velpel aus Kameelgarn, Wolle und Baum⸗ 
wolle, welche feit etwa 10 Jahren einen wichtigen Manufafturzweig Berlins 
bilden, ſo wie die gemufterten, geftreiften, irifteten, chinirten und brodirten 
Belpel und Velours von Berlin und dem Niederrhein waren ebenfalld wür⸗ 
dig vertreten und Tann der Standpunkt dieſes Gewerbözweiges nur mit Be⸗ 
friedigung betrachtet werben, 

Der Hauptverbrauch diefer Zeuge iſt zu Meubelbezügen, Wagenausfchlä- 
gen, Kragen, Müten und Befügen. Bei der größeren Wohlfeilheit derſel⸗ 
ben ift ihre Verbrauch im Vereinslande, deſſen Bedarf in dieſem Artikel ge- 
genwärtig durch die eigenen Gewerböanftalten ziemlich ausſchließlich gedeckt 
wird, fehr geftiegen: in allen Hauptorten veffelben finden fidh gegenwärtig 
Abnehmer und Verfaufsftätten für diefelben und e8 wendet ſich ihnen na⸗ 
mentlich der Geſchmack des Publikums bei den eleganten Meubeln in fleigene 
dem Maaße zu, welche Gunft gewiß durch das gute Ausfehen und die Halte 
barfeit dieſes Stoffed wohlverbient ift. 

Außerdem verfenden die vereindländifchen Plüſchmanufakturen ihre Fa— 
brifate nach den Norddeutſchen Staaten, nad) Skandinavien, Polen, Ruß— 
land, Defterreich, Griechenland, den Niederlanden und feldft nach Großbritan— 
nien und Amerifa. In den orbinairen Sorten wird aud nad der Schweiz 
und Italien ziemlich bedeutend verkauft, da in der billigen Serftellung der— 
felben die Franzoͤſiſchen Fabriken ven Deutfchen nicht gleich Tommen. Der 
Abſatz nach Amerika Fönnte bedeutend werben, jedoch mird über den Man= 
gel an fihern und bequemen DBermittelungen viefer Ausfuhr geklagt. Ueber 
die Baummollplüfche wird unten berichtet werben. 
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Sußteppide. 

Der Gebrauch, Zimmer mit geſchmackvoll und dauerhaft gearbeiteten Fuß⸗ 
teppichen zu belegen, ift zwar auch in Deutfchland länger heimifch, allein in 
früherer Zeit find die beſſeren Gattungen nur aus England, Frankreich und 
Belgien bezogen worden. | | 

Die erfte Deutfche Fabrik von Fußteppichen iſt zu Berlin im Jahre 1790 
nach Englifchen Einrichtungen angelegt worben. Dauerbaftigkeit im Gewebe 
und glückliche Wahl der Zeichnungen ihrer Muſter ficherten ihren Fortgang 
‚und machten ihre Stoffe gefucht. 

Bald nach dem Jahre 1800 wurde die zmeite Fabrik von Fußteppichen 
in Deutichland, zu Hanau, nach gleichen Grundſätzen errichtet, und. iſt bis 
jeßt gleich ver Berliner in lebhaften Betriebe, ine dritte in bedeutender 
Ausdehnung arbeitende Teppichfabrik in Frankfurt a. M. (3. 3. Vaconius) 
bat die Gewerbe-Ausftellung nicht benust. | 

Nachdem das Bedürfniß von. Bußteppichen allgemeiner wurde, find in 
mehreren Theilen unfered Vaterlandes Fabriken entflanden, welche zugleich 
leichtere Oattungen von Fußteppichen aus Wolle verfertigen, fo wie folche 
zur Gewerbes Ausftellung geliefert find. Ale Arten von ZXeppichen laſſen 
ſich Hinfichtlich ihrer technifchen Befchaffenheit unter 3 Klaffen bringen, nämlich: 

1. folche, vie aus einem einfachen Gewebe beftehen, wohin: außer 
den groben kuhhaarenen Fußdeckenzeugen und ven Tiroler Deden befonverd 
die fogenannten DBenetianifchen Teppiche (Venetian carpets), welche in Eng» 
land aus einer Kette von gezwirntem Kammwollgarn und einem Einſchuß 
von mehreren Fäden groben Leinengarnd gewebt werben, gehören; 

2. folge mit Doppelgewebe, wovon eine Sauptgattung den Na⸗ 
men Kipverminfter- Teppiche führt, deren Kette gezwirntes Kammgarn, ven 
Einſchuß grobes einfaches Streichgarn bildet. Es find darin zwei auf ein- 
ander Tiegende Gewebe, mit gleichem Mufter, jedoch verfchienenen Barben an 
beiden Seiten vereinigt. Geringere Sorten führen auch wohl den Namen 
Schottiſche Teppiche und beſtehen aus Wolle mit Kuh⸗, Ziegenhaar oder 
Baumpolle. 

3. Sammetartige Teppiche, deren weſentliche und allgemeine Eigen- 
thũmlichkeit darin befteht, daß fie, nebſt einem (nur auf der Ruͤckſeite ficht- 
Karen) Orundgewebe, einen fogenannten Flor oder Pol von aufftehenden 
Fadenſchleifen haben, welche die rechte Seite gänzlich bedeckt. Die Verbin- 

pung wird durch Leinenzwirn bewirkt, der Velour durch Kammmollgarn. 
Die jebige Gewerbes Ausftellung in Berlin gewahrt in Betreff der Fußtep⸗ 
piche die Ueberzeugung, daß Deutfchland auch in diefem Inbuftriezmeig den 
Anforderungen der Zeit nachgefomnen und im Stande ift, ſo gut wie das 
Hısland jeder billigen Anforverung zu genügen. Nicht nur die mittelfeine 
und die Waare für gemöhnliche Zwecke, fondern auch die audgeftellten Lurus- 
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und PBrachts Teppiche zeugen von einen erfreulichen Fortſchritt und ſtehen den 
Branzöftfchen beften Erzeugnifien in viefen Wache würdig zur Seite, währen 
fie in Hinſicht des Geſchmacks, der Farben und der technifchen Ausführung 
der übrigen ausländifchen Konfurrenz, 3. B. der Englifchen und Belgiſchen, 
ſogar ſiegreich voranſchreiten. 

Bei der nachfolgenden Beurtheilung ſind vorzugsweiſe maaßgebend geweſen: 
Beſchaffenheit des Materials, Qualität der Garne, Art der Arbeit, Schön⸗ 
heit der Farben, Geſchmack bei den Muſtern, Dichtheit des Flors. 

a. Preußiſche Staaten. 

1. A. F. Dinglinger in Berlin, hat unter Kat. Nr. 79 mehrere Ve⸗ 
lour⸗Teppiche in verſchiedenen Muſtern ausgeſtellt, die ſich durch Schonheit. 
der Farben und vorzüglich durch gute Ausführung in ven Figuren und Lands 
ſchaftsmuſtern audzeichnen; eben fo rühmend find feine in Velour gefertigten 
Taſchen und Reifefäce zu erwähnen. Die Qualität, etwas leichter ald von 
den andern hiefigen Wabrifanten, ift gut und die Preife billig. Beſondere 
Anerkennung verdienen feine mittelfeinen, fogenannten Schottifchen Teppiche, 
welche jich durch ihre Qualität vortHeilhaft auszeichnen. 

2. 8. 5. Beder in Berlin, veffen Fabrik, fowohl Kämmerei, ald Spin« 
nerei und Bärberei, in Sonnenburg befinvlich, Laßt port von 350 Sträflin- 
gen eine gute Waare zu angemefienen Preifen arbeiten. Beſonders find die 
unter Kat. Nr. 101 zur Ausftellung gelieferten Teppiche fehön in Farben 
und Muftern. Der Teppich mit ver Falkenjagd zeichnet fich vortheilhaft aus; 
allein ein Teppich, 24 Ellen breit und 4 Ellen lang, verdient durch den 
Reichthum des Velour und die Feinheit des Gewebes ganz befondere Aner- 
fennung. Seine außergewöhnliche Dichtbeit des Flors erforberte, ungeachtet 
der Breite von nur Z Elle, einen Drei-Mafchinenftubl. Auch ver 2 breite 
Teppich iſt Der einzige feiner Art. Diefe Babrikation hat noch das flaate- 
wirtbfchaftliche Interefi:, daß ver fittliche und materielle Zuftand der Sträfe 
linge dadurch eine mefentliche Verbeflerung erfahren bat. 

3. U. ©. Neubart in Berlin Tieferte unter Kat. Nr. 117 Teppichſtoff 
von geflochtenen Tuchleiſten, die ſich durch Anordnung ver Muſter und Gleich 


heit der eingewebten ſchmalen Leiſten empfehlen. 
4. Die Kaufleute Gebrüder Fr. Arnold u. C. Heinr. Beckh in 


Luckau, begründeten im Jahr 1830 daſelbſt eine, dem fortgeſchrittenen Stand⸗ 
punkte der Technik entſprechende Teppichweberei. Sie ließen die nöthigen 
Jacquardſtühle durch den Mafchinenbauer Queva in Berlin bauen, die Lein- 
weber des Orts in der Jacquardweberei unterrichten, verbanden 1833 damit 
eine eigene Värberei und Spinnerei, und begannen ſodann die Holztheile an 
den MWebftühlen felbft anzufertigen. Sie vermehrten ihre Webftühle und vie 
Maſchinen in der Spinnerei, zu deren Betrieb fie eine Dampfmafchine aufs 
ftellten. Vom Königlichen Gewebes Departement wurden fie durch Verleihung 
einer Kartenfchlagmafchine und einer Vorſpinnkrempel unterftügt. Es wer 
den auf 50 Jacquardſtühlen theils Velours, theils Schottifche Teppiche, und 
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auf 10 Stühlen ohne Maſchinen ordinaire Fußdecken gearbeitet. Das Woll⸗ 
garn zu den feinern Teppichen wird in der Maſchinenſpinnerei, das Gaargarn 
zu den ordinairen Fußdecken in den Strafanſtalten, das Leinengarn in der 
Umgegend auf Handrädern geſponnen. Einfender haben unter Kat. Nr. 605 
mehrere Teppiche von vorzüglich gutem Stoffe audgeftellt, und iſt beſonders 
erwähnenswerth, daß die Velours bei hohem und dichtem Flore verhältniß⸗ 
mäßig billige Preife haben. Schönhelt der Mufter und Farben zeichnen das 
Fabrikat vortheilhaft aus. Ein fchwarz und roth fchattirtes Mufter A, ein 
buntes D, fo wie einige Sopha= Deden, find in Abficht auf Gefchmad und 
feftes Gewebe Meifterflücde. Einen gleichen Fortſchritt entwickeln dieſelben in 
mittelfeinen wollenen und vermifchten Haar⸗Teppichen. 

d. Das flädtifhe Arbeitshaus In Erfurt Kauft die Ziegenhaare in 
der Provinz Sachen 518 zu 10 Rthlr. pro Zentner und verarbeitet biefelben 
mit einem Gewichtöverluft von circa 308. Das Gewerbe befchränft fi nur 
auf das fläntifche Arbeitshans felbft, in welchem fich zu verfchiedenen Jahres⸗ 
zeiten 70 bis 150 Perfonen befinden. Diefed, fo wie 

6. die Zwangsarbeit = Anftalt in Groß- Salze, Haben unter Sat. 
Nr. 630 und 755 Proben von geringen Fußdecken aus Wolle mit Haaren 
und allein aus Haaren vorgelegt und bewieſen, wie nütlich Sträflinge, zweck⸗ 
mäßig befchäfttgt, fich und dem Gemeinweſen werben können. 

7. Luyken und Schmidt Teppichfabrifanten in Wefel, Tieferten unter 
Kat. Nr. 1108 in ganz wollenen Gattungen von Teppichen vorzügliche Stoffe, 
eine Auswahl guter Mufter zu billigen Preifen. Auch Teppiche von Halb⸗ 
wollen» und Halbhaargarn, fo wie von Leinen» und Haar- Garn bilden 
eine preißwürbige Handelswaare. 

8 Wild. Lachnit Kürfcehnermeifter in Koblenz, fo wie 

9. E. Saan und Söhne Wollenwaarenfabrikanten zu Mofelfern, has 
ben unter Kat. Nr. 2531 und 2535, von geringen Gattungen Fußteppich⸗ 
Stoffe als eine preiswuͤrdige Waare eingefendet. 

b. Königreich Baiern. 

10. Bayer's feelige Wittwe Teppichmanufaktur in Nürnberg: unter 
Kat. Nr. 1384 4 Stud Verlagsteppiche mit angewirkter Borbüre und mit 
Blumenmuflern, und 3 Stüd Tiroler Teppiche. Die ausgeſtellte Waare ift 
preiswürbig befunden. 

c. Kurheſſen. 

11. Die ſchon oben erwähnte Hanauer Teppichmanufaftur von Du Say 
Leisler u. Comp. bat durch fehr bedeutenden Koftenaufwand und unabe 
läffiges Streben nad Vervollkommnung dieſes alte Gefhäft auf eine den 
beften Fabriken des Auslandes gleichftehenve, Hinfichtlich der Farbenpracht 
ber Erzeugniffe fle noch übertreffende Stufe zu erheben gefucht und zu einer 
ſehr beträchtlichen Ausdehnung geführt. Im diefer Anftalt wird alles Er⸗ 
forderliche von der rohen Wolle an bis zur Vollendung des Fabrikats dar⸗ 
geftellt; fe gewährt 300 bis 400 Arbeitern Unterhalt. Es gehen daraus 
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meiftens ſolche Fabrikate hervor, die früher vom Zollvereins⸗Auslande ber 
bezogen werben mußten. Insbeſondere haben viele Sabrifanten auch das 
Wollenftridgarn dem Englifchen ganz gleich aus Deutfcher Lanpwolle zu Tie- 
fern begonnen. Sie fandten unter Kat. Nr. 1718 zur Gewerbe- Ausftellung 
eine bebeutende Zahl Teppiche von verfchiedenen Größen in Velours ein; biefe 
waren von fchöner und geviegener Arbeit, Farben und Muſter eben fo lobens⸗ 
wertb. Etwas Ausgezeichnetes ift ein Hauteliffe- Teppich, beſonders verdienſt⸗ 
lich, weil Hauteliffe, fo weit befannt, noch niemals in ven Zollvereinsſtaa⸗ 
ten angefertigt wurbe. Auch der Wappen Teppich ift einer beſonderen Auf- 
merkſamkeit werth, gleichwie noch einige Ehenilles Teppiche. Der von Leid 
ler dem Vater begründete alte Ruf dieſes Etabliffements hat ſich in neues 
rer Zeit durch eigene Spinnerei und Bärberei vermehrt, und fein Streben 
nah Vervollkommnung ift in den jebt ausgeftellten Stüden unverkennbar. 

Die Manufaktur ift fchon früher durch die Kurheffifche goldene Gewerbes 
medaille auögezeichnet, ihr Abſatz Hat fich bis nach Berlin und Königsberg 
audzubehnen begonnen. . 

d. Die Defterreihifche Teppichweberei ift altberuhmt. Die Teppich 
Erzeugniffe der feit 1672 beſtehenden Wollenzeugmanufaftur zu Linz im 
Zande ob der Eng, welche, urfprünglich zur Aufmunterung in ver Wollenwaa: 
renfabrifation beftimmt, in den Zeiten ihrer Höchften Blüthe an 30,000 Den» 
ſchen befchäftigte und bei welcher noch 110 Beamte und 6000 Arbeiter thä- 
tig fein follen, haben in Beftigfeit, Farbe und Preiswürbigfeit einen weit 
befannten Namen. Auch zu unferer Gewerbe-Ausftellung Hatte fidy ein wür⸗ 
diger Vertreter dieſes Zweiges der Defterreichifchen Gewerbthätigfeit: 

12. der ſchon bei den Seidenwaaren genannte Philipp Haas von 
Wien eingefunden. Er hatte mehrere ſehr gut gearbeitete hochgeſchorene Tep⸗ 
piche geliefert und beweiſt hinſichtlich der Qualität große Tüchtigkeit. Auch 
die Vertheilung der Farben iſt zu loben; hoͤchſt geſchmackvoll aber find die 
Mufter feiner Teppiche und verdienen viefelben alle Anerkennung. 

1°. Einen neuen Zweig der Teppich⸗Fabrikation bilden die Filzteppiche 
von W. Lipfe in Berlin (Kat Nr. 18), welche fich durch ihren foliven Stoff als 
eine jehr praktifche Fußboden⸗Bedeckung empfehlen. Die Farben find hierin nicht 
fo leicht ald in ven Velours⸗Teppichen zu beherrfchen, denn der Drud bie⸗ 
tet mancherlei Schwierigfeiten dar, in deren Ueberwindung ver Fabrikant die 
Fräftigfte Energie entwidelt. Die ausgeftellten Mufter find geſchmackvoll und 
zum Theil volfländig gelungen. 

$. 32. 
Wollmoſaikwaaren. 

An die Plüſche und Teppiche reihen ſich die Wollmoſaik-Ar⸗ 
beiten, unter welcher Benennung Fonrobert und Prudner in Berlin 
(Kat. Nr. 75) ein eigenthümliches, teppichartiges Fabrikat eigener Erfindung 
auögeftellt Haben. Die Gedachten befigen eine Fabrik von Kautfchuf- Gegen 
Händen in bedeutender Ausbehnung; aus diefer und ver hier blühenden Fa— 
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brifation gefärbter wollener Garne ift wohl die Erfinvung hervorgegangen. 
Was von der Verfahrungdweie bekannt ift, befleht in Bolgendem: Der 
Name drückt ſchon am richtigften die Art ver Berfertigung aus. Es 
werben durch aufeinanvergefügte, horizontale Lagen von farbigen Garnen, 
gewöhnlichen Zephyr- a und aa Muftern ver verfchievenften Art, bilvliche Dar- 
ftellungen audgeführt. Diefe Lagen find von folcher Länge, daß dadurch ein 
förmlicher Mofaik- Eylinder gebildet wird, deſſen Endpunkte das verlangte 
Muster zeigen. Durch Kautfchuf wird nun ein folches Ende verbunden und 
befeftigt, demnächſt durch einen Vertifalfchnitt die Lage von dem Cylinder 
getrennt, die Operation von Neuem wiederholt und fo werben Hunderte von 
Gegenftänden in gleichen Muftern Hergeftellt. Die zu diefen Operationen nö« 
thigen Mafchinen find Erfindungen von Fonrobert und Prudner, das 
nähere Verfahren Geheimniß derfelben. — Es ift bis jebt in Feiner an- 
deren Weife gelungen, die Schönheit der Barben fo zu zeigen, wie durch 
diefe Erfindung, melche hierin mehr Leiftet als alle andern bisher gelieferten 
Gewebe, jelbft die Gobbelins nicht ausgenommen. Die Dichtigkeit der Mo 
faiflagen, welche die des Sammetflord weit übertrifft, begründet eine Dauers 
haftigkeit dieſes Erzeugniffes, welche man dem Verfahren nad) kaum vermu- 
then follte. Eben dieſe Dichtigfeit macht aber auch eine überaus feine und 
genaue Abftufung der Farbentöne nöthig, und hierin Tiegt ſowohl das Ver⸗ 
dienft und die Schwierigkeit der Anordnung, ald auch das ver Färberei der 
dazu verwendeten Wollen, deren beveutendfte Ergebnifje überhaupt bei dieſem 
Artikel Hervortreten. Um fi einen Begriff von den Schwierigkeiten beider 
zu machen, wird die Anführung genügen, daß z. B. in der Grundfarbe einer 
Blume oft AO Nüancen berfelben enthalten find, daß zu den Fleiſch⸗ und 
Gefichtöfarben einer Figur mehr als 250 einzelne Schatten verwendet werben. 

Der Berbreitung dieſes intereffanten Fabrikats fland im Anfange der 
Geruch des dazu nöthigen Kautfchufs entgegen; dieſen Mebelftand völlig zu 
entfernen, ift fpäter gelungen, und fo muß man biefem Erzeugniffe Deutichen 
Fleißes und Deutfcher Geduld eine recht große Verbreitung wünfchen. 

Die Erfinder Haben ihre Geheimniß nach Oeſterreich, Branfrei und 
England verkauft. In Defterreih bat jedoch Die Sache, da man gezwungen 
war, bie nöthige Wolle von Berlin zu entnehmen, bis jegt feinen rechten 
Fortgang gehabt. 


D. Baummollene und mit Baummolle gemifchte, 
auch bedruckte Waaren. 


8. 33. 
„Geſpinnſte aus Baumwolle, 
1. Eigenfchaften und Gattungen der Baummollgarne. 
Das Erzeugniß an rober Baummolle, nach den Standpunkte dieſes Pro⸗ 
puftiondzweiges in den Jahren 1840 — 1842 wurde für bie Vereinigten 
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Staaten von Nord⸗Amerika auf 1,799,000 Ballen, für Brafllien, die übrigen 
Staaten Süpamerifad und die weftinpifchen Infeln auf 221,000, für Britifch 
Oſtindien auf 260,000, für Kleinaften auf 60000, für Egypten auf 90000, 
für die füneuropäifchen Staaten auf 25000, zufammen 2,455,000, und unter 
Sinzurechnung des Erzeugnifies von Perſien, Ehina, Siam, Manilla, Bours 
bon, Mauritius, Senegal, Algier, auf 2,470,000 Ballen jährlich gefchäßt; 
drei Viertheile des Geſammterzeugniſſes fallen auf Nordamerifa, deſſen Ern- 
ten mithin von dem entſcheidendſten Einfluß auf die Baumwollvorräthe find; 
feine Erndte für 1845 wird auf 2,3 bis 2,5 Millionen Ballen angenommen. 
Die Ballen find ebenfo verfchieven, wie die Säde, in welchen die Deutfchen 
Gutsbeſitzer und Wollhändler ihre Wolle verfenven: die größten Louiſtianabal⸗ 
Ien enthalten jet an 400, die Ballen anderer feinerer Wollen wohl nur 
250 Pfund: dad Durchichnittsgewicht Fann man zu 350 Pfo. annehmen. 
Die Ballen werben genau gewogen und die Verkäufe nach dem Gewicht, uns 
ter Abrechnung einer feftbeftimmten Tara für die Emballage, abgefchloffen. 

Von dem ganzen Erzeugniß an Baummwolle werden etwa 85 Prozent nach 
Europa, und zwar 62 Prozent nach England, und 14 Prozent nach Franke 
reich eingeführt und von Europäern weiter verarbeitet. Von der Erndte 
von 1842 empfing Großbritannien 1,470,000, Branfreih 350000, vie 
Bereinigten Staaten von Nordamerika 325,000, der Norden von Europa 
195,000 Ballen. 

Die Safer der Baummolle ift nach Länge, Diele, Biegſamkeit und Zä- 
higfeit ſehr verſchieden und Deshalb von fehr ungleichen Werth für die 
Spinnerei. Die Liverpooler Preife waren in Englifchen Bence für das Pfund: 


EEE e⏑⏑ 
I. Amerikaniſche Sorten. |" ra 1 Aprit el 
Sea IHland......eeeneessnsnnsssneerereenerenn 18 —30 |12 —21 94 —164 
Demerara und Berbice...... 9 —i2 6—84| H— 7 
Neu⸗Orleans .... 74—12 4-8|3 — 7 
Upland⸗Georgia ....... 745114 |’ 44— 64 | 3 — 54 
Pernambuko.. 103—134 | 93-7 54- 64 
Bahia ..... 84—10 6 — 64 | 54— 61 
MWeftindifche....ennerenenesessseneeosnereennn 73— 9 5 —62| 4—6 
I. Egyptiſche. 63— 82 | 52— 84 
DM. Aſiatiſche Sorten. 
Surate...cessossessunsunssosennsnsnnsnsnnenennn 64— 8 34— 43 | 23— 33 
Madraß....eneeesssnnensnnennennennnn ...... 6528 4 — 44] 24— 32 


Es giebt Sorten von Sea⸗Island, welche bis zu 36 und 40 Pence für das 
Pfund bezahlt werden; dieſe ſeidenartigen Baumwollen werden indeſſen nur 
für die feinſten, hochbezahlten Geſpinnſte zu Baumwollbatiſt, Gaze und ähns 
lichen Geweben und Spitzen, mithin in geringem Umfange, verbraucht. Die 
groͤbſten Sorten ſind die Smyrniſchen. 
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Was nun die Verarbeitung dieſes mwichtigften aller Spinnftoffe betrifft, 
fo Haben wir die Spinnerei von der Wattenfabrifation zu unterfcheiden und 
handeln zunachft hier die Geſpinnſte, dann die Daraus gefertigten gefärbten 
und gezwirnten Garne, endlich die Watten und Dochte ab, um dann zu ben 
Geweben überzugehen. 

Die rohen Gefpinnfte find 

1) ihrem Zwecke nach entweber zu Webegarn — und zwar die flärfern 
Sorten zu Ketten (Chafne, warp), die weicheren zu Schußgarn (trame, welt, 
woof) — over zur Strumpfwirkeret, zur Verzwirnung ald Strid-, Stick⸗ 
und Nähgarn, oder auch zur Dochtfabrifation beftimmt. 

2) Nach der Art der Spinnmafchinen unterfcheivet man Watergarn 
(water twist), auf Droffelmajchinen (throstles) gefponnen von verhält« 
nißmaßig ſtarker Drehung, daher faft ausfchlteßlich zur Kette beftimmt, und 
Mulegarn (mule twist) auf Mulemafchinen gefponnen, von allen Graben 
der Drehung, zum Schuß beftimmt; auch wird eine Mittelforte, Medio oder 
Halbfette unterfchievden; dad Watergarn wird auch in bedeutender Quan⸗ 
tität aus der Fürzeren Baumwolle, nämlich aus Surate, gefponnen, allein 
bauptfädylich nur in ven Nr. 6 bi8 16. Zu den höheren Nummern Waters 
garn wird vorzugsmeife Tanghaarige Baummwolle verbraucht. 

In England fpinnt man alles Watergarn auf Droffelmafchinen, dagegen 
trifft man in Deutfchland dieſe Mafchinen nur felten an. Was man hier 
Zettel⸗ oder Kettengarn nennt, ift faft ausſchließlich auf Mules gefponnen, 
und dieſe Gefpinnfte werden in England mit Medio oder Mod Water 
bezeichnet, daher auch eine DBergleichung zwiſchen Deutfchen Kettengarn 
und Englifchem water twist mangelhaft if. Der Grund, warum in 
Deutfchland weniger Droffelmafchinen angewendet werden, möchte nicht allein 
darin zu fuchen fein, weil dieſe Mafchinen mehr Kraft erfordern als die mules, 
da, wenn auch die Dampfkraft in England megen ver wohlfeileren Kohlen 
weit billiger als hier ift, bei uns dagegen vie häufigere Waſſerkraft dies eis 
nigermaßen wieder aufwiegt. Bielmehr ift ver Abſatz der Mulegarne in 
Deutfchland weit ausgedehnter und deßhalb ficherer als ver der Watergarne. 
Zebtere werben nur bei befonveren Gewebegattungen zum @infchlag verwen⸗ 
det, wo ein vorzüglich Eräftiges Zufammenhalten erzielt werben ſoll, oder 
mo gewifje Arten der Färbung die Safer ftarf angreifen. In Nordamerifa, 
wo viel Baummolle zu Hemden, welche ein ſtark gedrehtes Garn erfordern, 
verwendet wird, verwebt man vorzugöweife Water zum Schuß. Für bie 
Watergarne, welche aus den Spinnereien oder Schlichtanftalten als fertig ges 
fhorne und gefchlichtete Ketten bezogen werden, bedient man ſich vorzugsweiſe 
des Ausdrucks Warps. Die zum Einſchuß beſtimmten Mulegarne, welche 
für die Spulen aufgewicelt aus den Spinnereien hervorgehen, werben Pin- 
cops, Köber oder Kups genannt. 

3) Man unterfcheivet nach der Güte der Baummolle, woraus es ges 
ſponnen iſt, unter Mitberheffichtigung der Schönheit des Gefpinnftes, verfchles 
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dene Qualitäten jener Gattung. Die Befchaffenheit ver Baumwolle iſt nächſt 
den glatten und gefälligen Audfehen von großem Einfluß auf die Beftigfeit 
und das Verhalten bei der Bleiche und bei ver Färbung. Die Iangfaferige 
Baumwolle Tiefert ein fefteres und egalereö, feinenartigeres Gefpinnft als bie 
kurze: je Fürzer die Baunmvolle ift, deſto mehr Spiten und Ungleichheiten wird 
das Garn zeigen. Die verfchlevenen Qualitäten der gefponnenen Garne find 
demnach bedingt durch die Wahl der verfchienenen Baummwollforten und wech⸗ 
feln, der oben angeführten Derfchievenheit der Baummollpreife entfprechend, 
auch im Preife. Außerdem gehört zur Produktion der beften Qualitäten 
auch eine vorzüglich eingerichtete Spinnerei. Die Qualitäten pflegen von 
den Gommiffionären auf dem Parkpapier durch gewiſſe von ihnen gewählte 
Etiketten oder Schilder Fenntlich gemacht zu werben, 3. B. Beſt Prima durch 
ein Roſa⸗, Weiße, Braun» oder Drange-Schild, auch Löwenfchild; Ertrabeft 
Sekunda durch Roth⸗ over Gelb⸗Schild, aud Pferde Schild. Auch wer⸗ 
den dazu wohl verfchlevene Buchflaben benutzt, und dann die Erzeugnifie 
der Spinnereien in diefe Qualitätsklaſſen eingefchägt. Nur Gefpinnfte von 
rühmlichſt renommirten Spinnereien werden allgemein gleich berechnet. Zu 
den feineren und feinften Gefpirinften werben ftetö bie befleren ober beften, 
zu ben ftärferen die minder guten Baumwollen gebraucht. Im den meiften 
Preid-Kouranten werden drei Sorten Prima, ald befte Prima, gute Prima, 
fleine Prima, und 5 Sorten Sekunda: extra befte, reell beſte, befte, reell 
gute, gute Sekunda bis Sekunda jchlechthin (orbinäre) unterfchieven. 

4) Die verfchiedene Stärke oder der Umfang des Gefpinnftes wird ebenfo, 
wie bei dem Wollgarne, nah Nummern beftimmt, welche vie Zahl ver 
Stränge auf ein Pfund_angeben, beiſpielsweiſe bei Nr. 40 wiegen 40 Stränge 
1 Pfund. 

Das Baummollgarn wird entweber einfach (single) oder doppelt (doubled) 
zur DVerarbeitung angewandt. 

Die Abmeffung gefchieht in England nach Strängen und Gebinven: jeber 
Strang ift eingetbeilt in 7 Gebinde over Fitzen, jede Fitze hat 80 Baben, 
jever Baden 14 Yard Umfang. Demnach ift ein Strang 840 Yards, 
1150 Berliner Ellen, lang. Die Fadenlänge eines Pfundes iſt 840 Yards 
vervielfacht mit der Nummer des Garnes: 1 Pfund Nr. 100 bat eine Ränge 
von 84,000 Yards. 

Die Packung der Englifhen Baummollengarne iſt bei Water und Medio 
in Behnpfund«, und bei Mule in 5 Pfund-Bünveln, bei ven feineren Qua⸗ 
litäten Mule ebenfalls in 10 Pfund-⸗Bündeln. Jedes diefer Bündel hat ges 
wöhnlich eine Anzahl Docken oder Puppen, welche nach ver Beinheit bes 
Garns 5 oder 10 Stränge enthalten. Neinere Garnforten von Nr. 60 an 
find faft immer mit 20 Strängen in eine Docke gepackt. 

Die Sarnpreife beftimmen fih im Wefentlichen nach den Vaumwoll⸗ 
preifen, außerdem nach dem Standpunkte der Baunmollinduftrie: trifft alfo 
eine gute Baumwollerndte mit einem flauen Gange ver Manufakturen zus 
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fammen, fo müffen die Preiſe finten, im entgegengefegten Falle fteigen. Die 
gegenwärtigen Preiſe der Hauptforten zu Manchefter anı 15. April 1845 
gehen aus dem nachſtehenden Tableau hervor; ſie find darin in Englifchen 
Pfunden und PBence angefeßt: 


Mule Ertra 
Aſſorti⸗ Beſt Prima Klein Prima | Beſt Secunda Sehr gut 2da Ordin. a Beſt 


ment. Nr. Roſa. Weiß. Gelb. Orange. Ordin. 


Nr. 6à I2 alle. III, IIS/, 91%, 9/18 a 8YIT a 71/,| 51/8 6%, 
9 14» 24 2 12°/, » — 101,, — 9 9 91/, 8 * 81/, Tan» 73/, 
» %8»34 30113Y%,»— Il, »— 110 »10%,| 9%, »9/,| 8Y%,»— 

» 3654] 0114 »— 111%,» 121Y,111/, » 111/,1103/, 107/110 »101/, 
» 4654| 50117 »18 14 „141/131, »133/,123/, 4 121, 11%,» — 

„ 56»64| 600 „21 1N1%»18 16. „17 11417,»143/,13 „131, 
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66,74 700 „21 21 2117,19, 171%, »173/,15%, » 16 
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11 „113/101, »101/,| 9%,» 9%, 
151%,» — M/,»— |13'/,»13°%, 

Don Nr. 14 aufwärts find die angelegten Preife nicht für alle Num⸗ 
mern gleich, ſondern es wird für die niedrigen Nummern gewöhnlich 4 Benny 
für je 2 Nummern unter, für die höhern eben fo viel für je 2 Nummern 
über den angefeßten Mittelpreis gezahlt. Einige Spinnereien halten ein- für 
allemal ihre Preisfäge für die verfchiedenen Gattungen feft, und folgen den 
flattfindenvden Preisveränderungen durch Diskonto oder Rabatt, geben alſo 
wenn der Preis um 10 Prozent abichlägt, fo viel Rabatt gegen ihren Preis⸗ 
furant. Man rechnet im Handel nach Manchefter das Pfund zu 20 Schil⸗ 
ling oder 240 Pence zu 6 Rthlr. 20 Sgr. oder 200 Sgr., mithin 5 Sgr. 
zu 6 Pence; das ganz genaue Verhältniß ift jet 240 Pence = 2074 Sgr. 

HM. Geſchichtliche Entwidelung. 

Unter den verfchievenen Zweigen der neueren Gewerbthätigkeit nimmt vie 
Berevelung der feit dem vierzehnten Jahrhundert in Europa verarbeiteten 
Baumwolle zu Garnen und Geweben eine der erften Stellen ein und hat 
feit Einführung ver durch Richard Arkwright zu Cromford, welcher 
den erfien Drofielftuhl erbauete, 1767 erfundenen, durch Samuel Erompton 
1779 vervollfommneten mechantfchen Spinn- Apparate eine früher nie ges 
babte Ausdehnung gemonnen. Diefe Erfindung welche als die wichtigfte in 
der neuern Gefchichte ver Manufakturen bezeichnet werden kann, geftaltete die 
ganze Baummwollinpuftrie um: die Zahl der dieſer Induſtrie gewidmeten Hände 
verboppelte und vervielfachte fich ebenſo fehr, wie ver eingeführte Rohſtoff, und 
die Baumwolle wurde ver Wolle und dem Flachs an Wichtigkeit bald gleich. 

In Deutſchland faßte die Baummollinduftrie gegen Anfang des 18. Jahre 
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hunderts in den Landſchaften Plag, in welchen bie Verarbeitung des Flachſes 
fih früher entfaltet hatte, namentlich am Rhein und in Sadhfen. 

In den Rheinlanden fing die Baummoll- Weberei fchon vor der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts an, die frühere Leinweberei zu verbrängen, und man 
ging allmählig von der gemifchten Waare zu rein baumwollenen Fabrikaten 
über. Das dazu erforberliche Garn wurde bis gegen 1780 auf einfachen 
Handrädern gefponnen; um jene Zeit aber gelang es unternehmenden Müns« 
nern mit großer Mühe und Aufopferung die neuen Englifchen, als großes 
Geheimniß bewahrten Erfindungen auszuforfchen, und fo wurden von 1784 
bi8 1794 die drei erflen mechanischen Baummollfpinnereien in ben Rheins 
landen zu Eromford bei Ratingen im Herzogthum Berg — einer Mühlenan- 
Tage, zum Andenken an den Ausgangspunft ver Erfindung fo benannt — zu 
Euifenthal bei Mühlheim an der Ruhr in der Serrichaft Broich und 
Jungenthal bei Kirchen in der Grafſchaft Sayn- Altenkirchen in Folge bes 
fonderer, von ven damaligen Landesherrn verliehener Privilegien gegründet, 
welche noch bis jeßt bei den Familien der Gründer Brögelmann, Trooft und 
Jung geblieben find, und von ihnen fortbetrieben werden. Jene drei Spin⸗ 
nereien wurden unter Mitwirkung dazu berufener Englifcher Mechaniker mit 
Arkwrightfchen Droſſelmaſchinen zur Erzeugung des Kettengarned und mit 
ben von dem Weber James Hargreave zu Blackburn im Jahr 1767 erfun« 
denen Spinning Jennies zur SHervorbringung des Einſchlaggarnes beſetzt, 
letztere Mafchinen aber ſchon in den 1790er Jahren durch die neuen von 
Samuel Erompton erfundenen Mule Iennied verdrängt. Mit der Ausdehnung 
der Baummoll-Webereien in ven Rheinlanden in den 1790er Jahren flieg 
dad Bedürfniß nach Sarnen, welches die genannten neuen Spinnereien, ſo 
wie die noch Im Gange befindlichen Handräder nicht befriedigen konnten. 
Englands Spinnereien vermochten auch nur den Britifchen Garn- Kon 
fum zu beiden, und fo blieb Fein anderes Mittel, ald zu ferneren Anlagen 
zu fchreiten. Mittlerweile machte das Eindringen der Franzöftfchen Heere 
in die Rheinprovinz und die darauf erfolgende Einführung der Franzoͤſiſchen 
Geſetze dem Monopol vorgedachter Spinnereien in ven betreffenden einzelnen 
Gebieten ein Ende und erleichterte vie Einrichtung neuer induftrieller Anlagen. 

So entftanden von 1795 bi8 1805 mehrere mechanifche Spinnereien in 
Barmen, Elberfeld, Köln, Bonn, Neuß, Gladbach, Kaiferöwerth ıc., welche 
beinahe ausſchließlich das Bedürfniß der inlänpifchen Webereien und Färbe⸗ 
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Auch in Sachen, Schleften und den Marken nahm feit der Mitte des 
18. Jahrhunderts durch das Bedürfniß der einheimifchen Kattunmwebereien vie 
Baummollipinnerei, zu welcher man fich damals noch fehr unvollfonmener 
Sandräber bediente, fehr zu. Die Spinnerel-Unternehmer oder die Fabrifanten, 
welche die Garne fpinnen Tiefen, Fauften die Wolle aus ven Hanſeeſtädten ein 
und gaben fie an die Spinner aus. In Schleflen wurde durch König Friedrich 
den Großen bald nach Beendigung des ficbenjährigen Krieges ber Lieferant 
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Heymann zur Anlegung der erfien SKattunfabrit in ver Ohlauer Borftabt 
bei Breölau angeregt. Diefelbe ging, nachdem fie eine Zeitlang in andern 
Händen gewefen, 1788 an zwei, aus Neuenburg in ver Schweiz herüber- 
gefommene Brüder Thibaut über, melde auch eine Baummollfpin« 
nerei nach dem Arkwrightichen Syſtem anlegen. Sadebeck fing an zu 
Reichenbach Spinnereien zu errichten, woburdh wiederum die Weberei und 
Druderei zunahm. 

Die Kurfürftlich Sächfifche Regierung, welche durch Aufmunterungen und 
Unterftügungen den Gewerbfleiß ihrer Länder befonders zu heben fuchte, 
regte zu folchen Anlagen einige talentuolle, autodidaktiſch gebildete Mechaniker 
an, welchen es 1792 gelang, vollftändige Handſpinnmaſchinen zu erbauen. 
Waren diefe auch noch unvollfommen, fo erzeugten fie doch weit mehr Garn 
als mit den bis dahin üblichen Handſpinnrädern möglich war; ſie verbreite- 
tem fich daher fchnell in Sachen und wurden auch bald verbeffert. Zwei 
wohlhabenne Fabrikhäuſer in Chemnig faßten 1798 den Entichluß, größere, 
durch Waflerkraft in Bewegung gefeßte Spinnereten zu errichten, von denen 
das Eine, Wöhler und Lange, feit 1800 Watergarn, das Andere, Gebrüder 
Bernhard, Mulegarn ſpann. Gebrüber Bernhard übernahmen auch die 1791 
für Königliche Nechnung begründete Mafchinenfpinnerei zu Berlin im Jahre 
1803 und dehnten te beveutend aus. Für Böhmen ward ver Drudereibefiger 
Joſeph Leitenberger in Wernftantl im Jahre 1799 der erſte Begründer der 
Baummwollfpinnerei auf Mafchinen, und durch die fortgefeßten Bemühungen 
feiner Söhne erreichte dieſer Induſtriezweig bald eine hohe Entwidelung in 
diefem Lande. Don nun an verbreitete fich die Mafchinenfpinnerei imnter 
mehr, verbrängte die bis dahin immer noch beveutend gewefene Handſpinnerei 
und faßte bald auch in andern Deutfchen Ländern Platz, namentlich in Oeſter⸗ 
reich, welches 1803 ſchon 65,730 Ztr. Baummolle verarbeitete. 

Während der Kontinentalfperre feit 1806 nahm Die Deutfche Mafchinens 
fpinnerei einen großen Auffchwung: viele Spinnereien wurden freilich auch 
wohl ohne gehörige Sachkunde oder ohne ausreichendes Kapital eingerichtet. 
Die Deutsche Mafchinenfpinnerei fonnte den großartigen Fortſchritten, welche 
diefer Gewerbzmeig in England machte, nicht fo ſchnell nachkommen, wie es 
denn noch jeßt Deutiche Spinnereien aus der damaligen Zeit giebt, die mit 
Mafchinen veralteter Bauart, ober, was noch übler iſt, mit einem Flickwerk 
von alten und neuen Mafchinen arbeiten. 

In Ermangelung von Maſchinenwerkſtätten fuchten die Spinnereiunter 
nehmer fich ſelbſt zu Helfen und erbauten mit Hülfe Englifcher Mechaniker auch 
mitunter eben fo gute Mafchinen, ald man fie damals in England Fannte. 

Die Rheinländifhen Spinner fuchten von 1806 bis 1809 ihre 
Etabliffements fo rafch wie möglich zu erweitern, und als nun vollends im 
Jahre 1810 durch das Napoleonifche Dekret von Trianon alle Engliſchen 
Babrifate verboten wurden, gab dies einen abermaligen Antrieb zur Errich⸗ 
tung neuer Spinnereien. 
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Es entſtanden von 1810 bis 1813 die Spinnereien in Hückeswagen, 
Sonnborn, Rauenthal, Hattingen, Grevenbroich, letztere mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 150,000 Rihlr.; ferner Gladbach, Odenkirchen, Rheydt, ſowie 
die prachtvolle nach den damals neueſten Engliſchen Muſtern erbaute Mule⸗ 
ſpinnerei von Frowein Berg u. Comp. in Bonn. 

Nicht weniger dehnte ſich die Spinnerei in Sachſen aus. 

Mit dem Sturze des Kontinental-Syſtems (1813) erhielten die Han⸗ 
del8s Verhältnifie der Europälfchen Länder eine ganz andere Geftaltung. 

Nah dem Aufhören ver PBranzofen- Herrfchaft beburfte es einiger 
Zeit, um bei wefentlich veränderten Gebietöverhältniffen ein neues, dem In⸗ 
tereffe der Deutichen Staaten entſprechendes Zoll- und Handelöfnftem zu 
begründen. In den erften Iahren mußten die Deutfchen Spinnereien in 
freie Konfurrenz mit Englands Induſtrie treten, welche während der Sperre 
bedeutend fortgefchritten war und von den Deutfchland verheerenven Kriegen 
nicht® gelitten hatte. Man gab die Einfuhr der Englifhen Garne frei und 
die noch in der Kindheit befindlichen Deutfchen Spinnereien erlagen 1814 
großentheil unter dem Hereinbrechen einer mit zählreichen Fallimenten be⸗ 
gleiteten Handels⸗Kriſis, namentlih Die ganz oder zum Theil mit fremden 
Mitteln begründeten. Selbft mehrere der bedeutendſten neuen Anftalten famen 
bei der Wohlfeilheit Englifcher Twiſte 1815 zum Stilfftand. 

Im Rheinlande gelang es indeffen, nachdem die General-Gouverneure 
von Berg und Weftfalen Juſtus Gruner und Breiherr von Binde auf 
dringendes Solicitiren der rheinifchen Inpuftrielen am 9. Januar 1814 
eine Zollvereinigung gefchloffen und einen neuen Zolltarif zum Schuße ber 
dortigen Inbuftrie publicirt Hatten, in welchem die Englifhen Twiſte mit 
4 Rthlr. Bergiſch befteuert waren, ven noch übrig gebliebenen Spinnerei- 
Befitern ihre Etabliffement3 zu erhalten. Diefer Zollſatz war aber nur 
von kurzer Dauer, denn ald mit dem Jahre 1818 der allgemein Preußifche 
Zolltarif in's Leben trat, wurde derfelbe auf 1 Thaler Preußifch für ven 
Zentner herabgeſetzt. Den SpinnereisBeflgern fehlte nun der Muth, fich 
auszudehnen, oder neue Ctabliffements zu gründen. Der Kapitalift z0g 
ed vor, feine Bonds Gewerbszweigen zuzumenden, deren innerer Betrieb 
ficherer erfchien. 

In Preußen und im Deutfchen Zollverein machte die Spinnerel nur ge= 
ringe Bortfchritte; viel ftärfer wurde die Weberei gehoben; vermehrter Garn 
bedarf fteigerie Englands Garn- Ausfuhr von Jahr zu Jahr, und «8 iſt 
wohl anzunehmen, daß feit jener Zeit Deutfchland für mehr denn Hun⸗ 
dert Fuͤnfzig Millionen Thaler an Garn aus England bezogen bat und 
nur etwa ein DViertheil des Garnbevarfs im Inlande gefponnen ift. 

In Oefterreih nahm feit 1820 die Baummoll-Spinneret, durch Einfuhr⸗ 
verbote und hohe Eingangszölle für die fremden Gefpinnfte geſchützt, rafch 
in einem der Auspehnung der Weberei mehr entfprechenden Grade zu. 

In den Zollversinsftanten fuchte man zur Aufhülfe ver Spinnerelen durch 
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Verleihung von Engliſchen und Amerikaniſchen Dufter- Maschinen beizutragen. 
Mehrere Spinnereibeftber wußten ſich auch felbft verbefferte Apparate aus 
Frankreich und England zu verfchaffen, fo daß wohl einige Fortichritte im 
technifchen Zuftande in der Periode von 4838 flattfanden; im Allgemeinen 
aber kämpften fi) die übrig gebliebenen Preußifchen Spinnerelen bei dent bes 
fiehenden Zoll von 1 Thlr. pr. Zr., damals etwa 28 vom Werthe, nur 
mühfam durch; ihre Befitzer wurden muthlos und griffen theilmeis zu ans 
deren Bewerben. Namentlih find die nicht unbedeutenden Berliner Spin« 
nereien ganz eingegangen. 

Nach der Sranzöflfchen Iult- Revolution von 1830 und der darauf fol- 
genden Handels⸗Kriſis, erfchien außer dem Englifchen auch Belgifches und 
Sranzöftfches Garn auf Deutfchen Märkten und vermehrte die Noth der 
Spinnereibefiger im Vaterlande. Auf ihre Bitte um Schug gegen biefe ge 
fteigerte Konkurrenz wurde 1832 die Abgabe auf ausländische Baummollen- 
Garne von 1 Rthlr. auf 2 Rthlr. für ven Ztr. erhöht, und in Folge deſ⸗ 
fen gewannen nun die inländiſchen Spinnereien wieder Muth. Am Rhein 
mwurben in: Gromford, Luiſenthal und Jungenthal neue Vorbereitungd- und 
Spinn-Mafchinen aus Frankreich angefchafft, um auch vie feineren Garn- 
Nummern zu probuziren, und ein eben fo gutes Gefpinnft wie das Englifche 
bervorzubringen. 

Das Preupifche Gouvernement, dieſe Beftrebungen anerfennend, berief auf 
die unausgefehten Klagen der Spinner im Januar 1834 eine VBerfammlung 
von Dertretern der verfchienenen Zmeige der Baummollen » Manufaktur 
nach Godesberg, um eine Bereinigung der fich Freugenden Interefien ver 
Spinner, Weber, Bärber und Druder bei ver Zollfrage zu verfuchen, was 
jedoch nicht gelang. 

Gleichzeitig mit diefem für die Spinner betrůbenden Ergebniß trat in⸗ 
deſſen eine günſtige Wendung der Handelsverhältniſſe im Allgemeinen ein. 

Der große Deutſche Zollverband bildete ſich durch Vereinigung Preußens 
und Heſſens mit den ſüddeutſchen, Sächſiſchen und Thüringiſchen Staaten, 
und die Britiſchen Spinnereien fanden beſſeren Abſatz in den transatlanti⸗ 
ſchen Ländern als im Zoll-Verbande, wo ein neues Leben in allen indu⸗ 
ſtriellen Faͤchern, begünſtigt dur Ruhe und Frieden, erwachte, und den 
Deutſchen Kapitaliſten Muth und Vertrauen zur Gründung neuer großartis 
ger Etabliffements einflößte. 

Sp fahen die Jahre 1835 bis 1837 die großartigen mechanifchen Spin 
nereien und Webereien in Chemnitz, Scharfenſtein, Ettlingen, Lörrach, i 
Wieſenthal, in Urach, Kaufbeuern, Schwaͤbiſch⸗Hall, Hammerſtein, —** ꝛc. 
mit einer jährlichen Garn⸗-Produktion von Zehn Millionen Pfund und mit 
einem Kapital- Aufwande von Fünf Millionen Thaler entftchen. 

Die zunehmende Verbreitung und Ausbehnung der Mafchinenfpinneret 
im Königreich Sachfen, worüber bereit3 der Bericht Über die Sächfliche Ges 
werbes Ausftellung des Jahres 1834 ſich ausſprach, trat nach Dem Beitritt 
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diefes Staats zum Zollverein in faft überraſchender Weife hervor, indem 
fih die Zahl der Mafchinenfpinnereien, diejenigen an Handmaſchinen unge 
rechnet, 1834 bis 36 von 89 auf 124 und die Geſammiſpindelzahl von 
375,730 auf 490,325 vermehrte. Beſonders erfreulich war es, megen ber 
hohen Wichtigkeit ver Sächſiſchen Strumpffabrifation, daß aud in der Er 
zeugung der dazu geeigneten Game Bortfchritte bemerkt wurden, mie denn 
auch jebt diefer Zweig der Spinnerei auf einem befonderd achibaren Stands 
punkte ſteht. Das außerordentliche Uebergewicht der Britifchen Spinne 
reien begründet indeſſen eine Abhängigkeit der Garnpreife und des Spin⸗ 
nereigewinnes von England. In den drei Jahren, welche während ber Er- 
richtung der neuen Etabliſſements verfloffen, Hatten fich die Handelsverhält⸗ 
nifle der Baummollinpuftrie in England gewaltig zu ihrem Nachtheil verändert. 

Die in Folge großer Eifenbahnbauten und anderer Weberanftrengungen 
der Gelvkräfte im Iahre 1837 in Amerika eingetretene furchtbare Handels⸗ 
Kriſis übte nicht minder einen verberblichen Einfluß auf die inbuftriellen 
Staaten Europa’3 aus, Indem der Abſatz der Europäifchen Fabrikate nad) 
Amerika ganz in Stoden gerieth. 

England, welches in den Jahren 1837 feine Spinnereien ebenfalld von 
10 auf 15 Millionen Spindeln vermehrt und feine Garn» Produktion von 
280 auf 400 Mil. Pfd. pr. Jahr gefteigert Hatte, wurde von der Ameri- 
Fanifchen Krifis beſonders hart getroffen. Die Britifchen Spinner fuchten, nach⸗ 
dem Frankreich, Belgien und Oefterreich durch hohe Zölle gefperrt waren, 
ihren Garn-Abſatz auf dem gegen geringere Zoͤlle zugänglich gebliebenen 
vereinsländifchen Markte und diefer Mitbewerb der Englifchen Twiſte aller 
Art, brachte von 18383 bis 1840 ein ſolches Sinfen der Preiſe hervor, 
daß die vereinsländifchen Spinnereibeflger abermals in Noth gerietben. Am 
meiften wurde Sachen hiervon betroffen, da fich die Zahl der Spindeln in 
diefem Königreiche bi8 auf 500,000 vermehrt hatte. 

Die Lage der Spinner verfchlimmerte fi 1840 — 42 noch mehr, und 
von den 1840 in der Rheinprovinz und Weftfalen noch im Betrieb gemefe- 
nen 134,645 Spindeln, follen damals 23,000 in Stillſtand gekommen fein. 

In dem bald darauf erfchtenenen neuen Zolltarif von 1843, murbe bie 
Abgabe von gefchlichteten Zetteln von 2 auf 3 Thaler erhöht. 

Nach diefer Zollerhböhung fuchten die Britifchen Spinnereien fi) den 
Deutſchen Abſatz in dieſem wichtig gewordenen Artifel dadurch zu erhalten, 
daß fie den Schlichtlohn von Z d. pr. Pfo. auf 4 d. und außerdem die Ver⸗ 
packungs⸗Speſen ermäßigten. 

Inzwifchen trat in dem orientalifchen Abfage der Britifchen Induſtrie⸗ 
Anftalten, durch die von ihrem Gouvernement bei den Kriegen mit Afghanie 
flan und namentlih mit China errungenen Erfolge, wodurch der Englifchen 
Manufaktur neue Abfabgebiete von etwa 400 Millionen Menfchen eröffnet 
und durch günftige Handelstraktate gefichert wurden, eine wefentliche Verbeſ⸗ 
frung ein. Die Eröffnung des himmlifchen Reichs bob die Britifche wie 
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die vereinsländifche Spinnerei und manche andere Gemerbözweige aus ber 
Krifis des Jahres 1842. 

Bon dieſem Beitpunkte an hatten auch die vereinsländifchen Spinner zu 
lohnenderen Preifen Beichaftigung und es entflannen mehrere ausgezeichnete 
neue Anlagen. 

Den Deutichen Gefpinnften fehlen allerdings noch mitunter die Gleich⸗ 
heit, Glätte, Feinheit und Beftigkeit, welche das befiere Englifche Garn aus 
zeichnen und auch beim Sranzöftfchen und Schmwelzergarn gefunden werben. 
Die Weber können fie dann meift nur zu den orbinairen Geweben und nur 
zum Einfchuß gebrauchen. 

Die in neuerer Zeit gegründeten großartigen und fehr volllommen ein- 
gerichteten Spinnereten im SBollverein, wie die zu Chemnitz, Hammerftein, 
Ettlingen, Augsburg, Kaufbeuern, mehrere Schlefifche und Schwarzwälder 
Spinnereien, find jedoch im Stande, für den Hauptbedarf der Weberei His 
zu Nr. 50 Mule ebenfo vollfommene Garne, wie die beften Englifchen Spins 
nereien, zu liefern; doch werben am meiften Garne für Strumpfmaaren und 
zum Einfhuß Nr. 20 — 30 Mule und Medio fabrizirt; viel weniger 
Kettengarn (Watertwist), und die feinern Nummern über 50 faft gar nicht. 

Von befonderer Wichtigkeit find die im Jahre 1825 von Roberts in 
Mancheſter erfundenen, feit ven 1830er Jahren allgemeiner in Anwendung 
gefonmenen ſelbſtwirkenden Seinfpinnmafchinen (selfacting mules); bei den» 
- felben wird durch eine zugefügte neue Mafchinerie das Garn mechanifch ge= 
twiſtet und aufgewunden. Bei folchen felbftthätigen Mafchinen kann ein Spin 
ner zwei Mulen, jede zu 360 bis 400 Spindeln, verfehen. Wenn man nun 
auch bei den gewöhnlichen Spinnmafchinen die Wirkſamkeit des Spinnerd 
beſonders in England dadurch jeher ausgedehnt hat, daß man die Mulen bis 
400 und felbft darüber bis 500 Spindeln vergrößerte, fo liefern doch jene 
nicht allein viel mehr, fonvdern auch ein viel egalere8 Garn, fo daß die Vers 
fpinnungsfoften, welche bei 32er Garn auf den alten Mafchinen mitunter 
24 Sgr. für dad Pfo. betrugen, bei diefer Verbefierung fehr erheblich ver- 
mindert und gleichzeitig die Garne verbeiiert werden Fönnen. Nach viefem 
Syſtem werden demnach in England faft alle neuen Spinnereien angelegt und 
auch in Frankreich und Deutfchland macht es Fortfchritte. 

IT. Was nun den gegenwärtigen Standpunkt der Deutfchen Spin« 
neret betrifft, fo enthält: 

a. der Defterreihifche Kaiferftaat im Erzherzogthum unter der Ens 
zügliche nach Englifcher Art eingerichtete Mafchinenfpinnereien, unter welchen 
bie zu Pottendorf, Theesdorf, Schwadorf, Schönau-Solenau, Fiſchau, Schwe⸗ 
hat, Rannersdorf, Leobersdorf, Fiſchamend, Möllersporf, Felixdorf, Minna⸗ 
thal, Neunkirchen und Fahrafeld bei Wien zu den bedeutendſten gehören; 
fehon 1828 wurden 40,000 Zentner Gefpinnft in dieſer Provinz erzeugt; 
1843: 45 Spinnereien mit 260,000 #einfpinveln. | 

In Böhmen, wo man fihon früher als im Erzherzogthum mit Ma⸗ 
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fihinen fpann, find zu Warnsoorf, Rothenhaus im Saatzer Kreife, Gabel, 
Zwickau, Hayde, Ach, Reichenberg sc. und im Bunzlauer Kreije zufanımen 
80 Spinnereien mit 360,000 Feinfpinveln; in Vorarlberg ebenfalls recht 
beveutende Spinnereien, zu Kennelbach (22,120 Spinveln) u. a. D., melde 
jährli über 20,000 Ztr. Garn liefern; im Küftenlande zu Haidenſchaft im 
Goͤrzer Kreife mit 6000 Spindeln, weniger in den andern Deutfchen Pro: 
vinzen. Die Lombarbei enthalt Mafchinenfpinnereien zu Chiavenna, Legnano, 
Mailand u. a. D. Dan erzeugt Garne von verfchiedener Veinheit, im All 
gemeinen aber doch nur die niebern und mittlern Sorten. Es wurden 1828: 
84,130; 1837: 231,394 Zentner Baummolle verarbeitet. Für 1842 wurbe 
die Gefammtzahl der Babrifen zu 150, die der Beinfpinveln zu 1,200,000 
angegeben, welche zum Theil Garne bis Nr. 200 fpinnen. Diefed Erzeug⸗ 
niß reicht indeſſen für ven Bedarf der inlänpifchen Webereien bei Weiten nicht 
bin: e8 wurben 1823 — 29 für 4,088.400; 1834 — 37 für 6,224,500 Guls 
den jährlich Baummollengarn, befonders von den feinen Sarnen, eingeführt. 
Die Defterreihifchen Spinnereien waren früher durch einen fehr hohen Schutz⸗ 
zoll, beziehungsmeife durch Einfuhrverbote bis Nr. 30 für den innern 
Markt bevorzugt, welcher Zoll in neuerer Zeit auf 15 Fl., 1844 auf 12 Fl. 
oder 8 Th. 12 Sgr. für den Zentner Herabgefegt if. Das Einfuhrverbot 
ift ganz aufgehoben. Gleichzeitig mit der letzten Herabfegung wurde die Ab⸗ 
gabe von der rohen Baummolle eingeftellt. Defterreich fol gegenwärtig an 
2 Millionen Spinveln befigen, die fortwährend in ber Vermehrung begriffen 
find und bald im Stande fein werden, den Oarnbebarf feiner Webereien zu 
decken. Bei der Gewerbe-Ausftellung haben fich die Defterreichifchen Spin- 
nereien nicht betheiligt. 

b. Was ven Zollverein betrifft, fo ſind: 

Im Preußiſchen Staate Schleflen und ver Nieverrhein die Hauptläns 
der. Erſteres enthielt 1843 fünf vollftändig eingerichtete größere Mafchinen- 
fpinnereien für Baumwolle zu Ullersdorf und Eiſersdorf in der Grafſchaft 
Glas, zu Neiffe, zu Niedermerzdorf im Kreiſe Bolkenhain. In den weſtli⸗ 
hen Provinzen befanden ſich foldhe zu Köln, Bonn, Brauswerth im 
Kreife Wipperfuhrt, Derfchlag im Kreife Gummersbach, Eromford, Elber⸗ 
feld, Neviged, Sonnborn, Mühlheim an der Ruhr, Glanbach, Odenkirchen und 
Rheydt nebft deren Umgegend, Mörs, Bezdorf und Wehbach im Kreife Al⸗ 
tenfirchen, Rauendahl in Kreife Sagen, Münfter und Bocholt im Betriebe. 
Außer dieſen größeren, mit Waffer oder Dampffraft betriebenen Spinnereien, 
find deren indefien noch eine ziemliche Anzahl mit unvollfommenern, größ- 
tentheild mit der Hand betriebenen Mafchinen vorhanden, welche meift Ein⸗ 
ſchlag- und Strumpfgarne, Dochte und Watten Tiefen. Mit Einfchluß de⸗ 
sen ftellten fih in Preußen 1837: 152 Spinnereien mit 125,972; 1840: 
158 Spinnereien mit 150,437; 1843: 136 Baummollfpinnereien mit 
150,334 Yeinfpinveln heraus. 

Im Königreih Sachfen wurden 1839 133 Spinnereien mit 508,739 
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Feinfpindeln gezählt, von denen aber feit jener Zeit mehr eingegangen, als 
neu errichtet fein follen. Im Jahre 1841 wurden amtlich 500,000 Spin 
deln angenommen. Hauptſitze derjelben find das Erzgebirge — die Zentral« 
landſchaft ver Deutfchen Baummollinduftrie — Chemnitz, Frankenberg, Zſcho⸗ 
pau, Harthau, infievel, Lengenfeld, Mittweida und viele Eleine Orte bed 
Bogtlanded. Thüringen enthält zu Gera 1 Epinnerei mit 3300 Spindeln, 
die beiden Heſſen 3, Luremburg 1 mit 2700; zufammen mögen die zollvers 
einten Staaten des mittlern Deutfchlands 512,000 Feinſpindeln enthalten. 

Was die ſüddeutſchen Vereinsſtaaten betrifft, fo wurde bie mechanifche 
Baumwollſpinnerei in Kaufbeuern 1839 neu gegründet und dazu fünmt- 
liche Mafchinen nebft Triebwerk und Dampfheizung durch die Majchinenfa= 
brifanten Eſcher, Wyß u. Comp. in Zürich geliefert. Sie befigt ein Waſ⸗ 
fergefälle von 250 Pfervefraft, bat 10,000 Spindeln und Eünnte eine noch 
zehnmal größere Zahl nebft ven dazu gehörigen Vorbereitungsmafchinen bele⸗ 
ben; 165 Arbeiter. — Die mechanifche Spinnerei und Weberei zu Augsburg 
wurde am 25. Auguft 1840 eröffnet und zu 30,000 Spindeln audgebehnt. 

Im Königreih Württemberg werben mechanifhe Baummolifpinnereien 
zu Berg, Hall, und Ealm in bedeutendem Umfange betrieben. Das Für⸗ 
ſtenthum Hohenzollern befigt eine folche zu Garläthal bei Haigerloch. Sie 
fpinnen invefien nur einen Theil des dortigen, bis jeßt nur Kleinen, aber 
durch die Ausdehnung der Türkifchrothfärberei, Weiße» und Vuntweberei 
jährlich zunehmenden Bedarfs und dieſen hauptfächlich in den groben Nums 
mern; dad Uebrige wird aus der Schweiz und England bezogen. Im Bas 
diſchen haben fich theild durch Einwanderungen aus der Schweiz niehrere 
koloſſale Spinnereien etablirt, fo daß wir im Ganzen 


für die 5 ſüddeutſchen DVereinsftaaten.......... 153,000 
u Staaten des mittleren Deutfchlands....512,000 
n den Preußiſchen Staat............. 150,334 


Zuf. für den Zollverein 815,334 
in runder Zahl 815,000 Feinſpindeln in Thätigkeit finden. 

Durchſchnittlich kann man annehmen, daß die Spinvel jährli in der 
für die jeßigen Deutfchen Spinnereien ald Durchſchnitt zum Grunde zu les 
genden Nr. 30 an 30 Pfund Garn liefert, und 10 Prozent Abfall hinzu⸗ 
gerechnet 334 Pfund oder 4 Zollgentner Baummolle verarbeiten kann, mit- 
bin Eönnten 271,667 Zentner Baumwolle im Zollverein jährlich verfponnen 
und 244,500 Zentner Garn geliefert werden. Zu Watten und Dochten 
möchte etwa ein Fünftheil ver eingehennen rohen Baummolle gebraucht wer⸗ 
den, mithin ver jährliche Gefammtbevarf an roher Baumwolle, wenn bie 
Spinnereien vollauf bejchäftigt find, zu 339,584 Ztr. zu berechnen fein. 
Zwar entfteht bei den in Deutfchland gefponnenen gröbern Garnen mehr als 
10, vielleicht durchfchnittlich 20 Prozent Abfall; ein Theil deſſelben wird aber 
wieder zu Dochten und Watten, welche in ven meiſten Spinnereien nebenbei 
geliefert werben, nutzbar gemacht. Dergleichen wir Hiermit ben wirklichen 
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Verbrauch an roher Baummolle Die Mehreinfuhr an roher Baummolle, 
nämlich ver Ueberſchuß ver Einfuhr über die Ausfuhr, betrug 1836: 
152,364 Str.; 1838: 179,927 Str.; 1839: 136,466 8tr.; 1840: 262,290 
Btr.; 1841: 222,964 Zir.; 1842: 242,907 Str; 1843: 306,731 Str. ; 
1844 Gefammteinfuhr: 358,727 Ztr. Bon ver Gefammteinfuhr fielen auf bie 


Eingangäftellen von: 1839: 1842: 1843: 
Baiern SERERRRRRRRER 6,024 tr. 6,292 Str. 10,343 Ztr. 
BADEN .P........... 28,543 ⸗ 58,817 ⸗ 55,921 ⸗ 
Württemberg ..... 913 » 3,689 « 13,483 = 
Braunſchweig ... — ⸗ 59,007 = 58,694 ⸗ 
Sachſen ........... 3,300 = 17,212 ⸗ 23,612 = 
Preußen ........... 142,018 » 168,759 = 226,692 ⸗ 


u. zwar a. d. Provinzen 
Brandenburg... 96,132 « 81,600 -» 103,915 - 
Sadıjfen............ 39,071 = 30,354 = 57.523 ⸗ 
Nheinprovinz.... 40,606 ⸗ 43,287 ⸗ 54,522 ⸗ 

Die Abnahme der Einfuhr bei der Provinz Sachſen im Jahre 1842 er⸗ 
kläͤrt fich durch den Beitritt Braunſchweigs zum Zollverein, wo an 59,000 
Zentner eingingen. Etwa zwei Dritttheile ded Baummollbebarfs der Deuts 
fhen Spinnereien gebt über bie Hanſeſtädte ein; vie Einfuhr fiber die Oſt⸗ 
feehäfen ift durch den Sundzoll, welcher 18 Sgr. für den Zentner Baum⸗ 
wolle beträgt, gehemmt, wogegen vie Elb⸗, Wefer- und Nheinzölle viel ges 
ringer find. Die fündeutfchen Spinnereien beziehen einen Theil ihres Bes 
darfs über Havre, Genua und Triefl. Der Verbrauch an Baumwolle hat 
fich demnach in fieben Jahren auf mehr als das Doppelte gehoben. 

Nicht ganz in demſelben Verhältniſſe ift der Verbrauch ber fremden 
Baummollengefpinnfte in diefer Zeit geftiegen. 

Nach Deutfchland geht über ein Dritttheil der Gefammtausfuhr an Eng« 
liſchem Twiſt. Die Ein⸗ und Ausfuhr von Twiſt in Preußen und im Zoll 
verein ſtellt fich wie folgt: 

Einfuhr. Ausfuhr. Mehreinfuhr. 
1823: 61,202 Str. 10,115 Ztr. 51,087 Itr. 
1826: 86,818 ⸗ 3,041 = 83,777 = 
1829: 116,278 ⸗ 5156 -» 111,122 = 
1831: 110,685 =» 11,963 = 98,722 = 
1835: 244,867 28918 = 215,949 » 
1836: 307,868 ⸗ 


27,942 279,926 = 


1834: 349,191 = 30,144 = 319,047 - 
1840: 431,216 =» 27,702 -» 403,514 - 
1841: 434,353 -» 30,583 = 403,770 ⸗ 
1842: 477864 =» 33,848 - 441,716 - 


1843: 451,788 ⸗ 29,458 ⸗ 422,330 
1844: 379,154 ⸗ (Noch nicht ermittelt). 
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Die Vergleichung ergiebt, daß fich die Mehreinfuhr von 1835 bis 1843 
auf das Doppelte erhöht hat. Die Einfuhr iſt, mit Ausnahme des letzten 
Jahres, beſtändig geftiegen; die Ausfuhr dagegen Hat fih im Durchfchnitt 
faum verändert. Die Einfuhr vertheilt fich auf die einzelnen Landestheile 
in folgender Weiſe: ’ 


1835: 1842: 1843: 
Königreich Sachen ...... 47,368 Str. 46,52i Bir. 41,737 tr. 
Thüringen PPPFLEETTETTETBERT 7424 = 16,030 ⸗ 12,925 ⸗ 
Baiern ... 14,460 = 27,642 ⸗ 21,967 = 
Würtemberg en....... 2... 3,927 = 12,651 ⸗ 12,800 ⸗ 
Baden (1837)... ...... 6,578 ⸗ 12,908 ⸗ 12,267 = 
Preußen ...... 116,685 = 343,286 -» 311,500 = 
Darunter: | 
Provinz Branvenburg.... 45,738 « 98430 =» 104,807 = 
Schlefien ......2creeeeerennn. 18,401 = 96,556 = 39,912 ⸗ 
Sachſen.................. 26,130 = 93,669 ⸗ 48,407 ⸗ 
Rheinprovinz ......... ..... 758,619 = 108125 » i08450 = 


Die Zunahme der Einfuhr erſtreckt ſich auf alle Theile des Zollvereins, 
mit Ausnahme des Königreich Sachfen, wo die Spinnereien fich beträcht⸗ 
Tih vermehrt haben; am ſtärkſten ift fie in Preußen, befonderd in ver 
Provinz Brandenburg. Dad Englifhe Garn wird hauptfächlihd von Ham⸗ 
burg über Berlin, von Rotterdam über Düſſeldorf und jet auch von Ant⸗ 
merpen über Köln eingeführt. Aus der Schweiz und den Oftfeehäfen, melche 
legtere auch in vieler Beziehung durch den Sundzoll gefperrt ſind, geht nur 
wenig ein. 

Die Zunahme der Einfuhr von Baumwolle und Garn giebt einen fihern 
Maaßſtaab für die Ausdehnung und Thätigfeit der Baummollmanufaktur. 
Zieht man von den eingeführten Baummollen 30 Prozent für Abgang, 
Watten und Dochte ab, fo wird das übrigbleibende Gewicht dem ber er⸗ 
zeugten Gefpinnfte entfprechen. 

Bon der Mehreinfuhr des Iahres 1836 zu 150,000 Zeniner 30 Pros 
zent abgezogen, ergiebt für dieſes Jahr 105,000 Zentner ſelbſtgeſponnenes 
Garn und mit Hinzurechnung von 280,000 tr. mehr eingeführten fremden 
Garns einen Garnverbrauch von 385,000 Ztr., welcher mithin zu 274 Bros 
zent durch die inlänbifchen, zu 721 Prozent durch die ausländifchen Spin- 
nereien gedeckt wurde. 

Bon ver Mehreinfuhr des Jahres 1843 zu 300,000 Ztr. 30 Prozent 
abgezogen, ergiebt 210,000 tr. felbfigefponnenes Garn, "mithin unter Hin⸗ 
zurechnung von 422,330 Ztr. eingegangener fremder Garne einen Garnver- 
brauch von 632,330 Ztr., von welchem mithin 334 Prozent durch bie eig⸗ 
nen, 66$ Prozent durch die fremden Spinnereien gedeckt wurden. 

Demnach hat fich der Gefammtverbrauch an Garn bis 1843 gegen 1836 


um 64 Prozent vermehrt, und die Thätigkeit der Innern Spinnerei bat nicht 
16 
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allein in demſelben Berhäftniß zugenommen, fondern fich auch gegen die Ein- 
fuhr fremden Garns um etwa 6 Prozent gebeffert. 

Die Mafchinenfpinnereien des Zollvereins find für jetzt nicht im Stande, 
den Garnbedarf für die Baumwollmanufakturen des Vereins zu liefern. Une 
° ter venfelben befinden fi, wie ſchon bemerkt, Viele von Heinen Unfange 
und unvolllommener Einrichtung. Es find zwar an die Stelle vieler Tleinen 
einzelne größere getreten: während 1840 im Durchſchnitt auf jede Preußifche 
Spinnerei nur 952 Spindeln famen, enthält jegt eine jede durchſchnittlich 
1105; und wenn die mit Wafler und Dampfkraft betriebenen Spinnereien 
allein genommen werben, fo fallen burchfchnittlich auf eine jede etwa 2730 
Spindeln. Die 815,000 Spindeln des Zollverein koͤnnen, wie oben dar⸗ 
geftellt, bei voller Thätigkeit 244,500 Ztr. Garn von durchſchnittlich Nr. 30 
liefern und mit Einfluß der Docht- und Wattenfabrif an 340,000 Zent- 
ner Baummolle verarbeiten. Nach ver legtjährigen Einfuhr von 306,731 Ztr. 
kann aber nur ein Garnerzeugniß von 210,000 Ztr. angenommen: werben. 
Diefes geringere Erzeugniß entfpricht der Unvollfommenheit vieler inlänpifchen 
Spinnereten und dem Umſtande, dag nicht alle Spindeln unausgefebt im Be⸗ 
triebe erhalten werden. Eisgang, allzugeringes Wafler, nothwendige Repa⸗ 
ratur, koͤnnen namentlich bei ven auf Waſſerkraft angelegten Spinnereien 
leicht unfreiwillige Stodungen herbeiführen. 

Die Mehreinfuhr fremder Garne betrug 1843: 422,330 Str: Da ges 
wöhnlich die gröberen Nummern im Inlande gefponnen und die feinern ein- 
geführt werben, zu dieſen aber wegen des Teichteren Gewichtd der einzelnen 
Stränge mehr Spindeln erforderlih find, fo ift anzunehmen, daß zu den 
Garnen, welche die inländifchen Bärbereien, Zwirnfabrifen und Webereien 
von Auslande beziehen, noch zwei Millionen Spindeln arbeiten müffen. Der 
Zuftand dieſes Gewerbzweiges ift mithin feinem Umfange nach, immerhin 
noch ungenügend zu nennen. 

Beifpielöweife ſpinnen bie in ber Rheinprovinz gegenwärtig im Betrieb _ 
befindlichen 92753 Baummwoll = Spindeln, wovon auf Sammerftein etwa 
24000 und auf Jungenthal etwa 16000 kommen und die 2500 bis 
3000 Menſchen beichäftigen, im Iahre etwa 4 Millionen Pfund Garn im 
Werth von etwas mehr als 14 Millionen Thaler, wovon die Hälfte für rohe 
Baumwolle zu rechnen und die andere für Arbeitslohn, Werzinfung und 
Unterhaltung der Anlagen dem Lande verbleiben. 

Der Eapitalwertb der im Betrieb befindlichen Etabliffements mag (pie 
Spindel zu 10 Rihlr. gerechnet) zu ohngefähr 1 Million Thaler angeſchlagen 
werden, obgleich die Errichtung derſelben mehr gekoſtet hat. 

Außer jenen 4 Millionen Pfund Garn, welche die Kheinländiſchen 
Spinnereien jährlich ſpinnen, verbrauchen Die baſigen Webereien und Färbes 
reien jährlich noch 10 bis 12 Millionen Pfund Englifcher Garne. 

Diefes Quantum zu fpinnen, würde immerhin 30 bis 40 Spinnereien, 
jede von 10000 Spindeln, zufammen zu einem Anlagefapital von 3 A 4 Mil- 
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Tionen Thaler befhäftigen, melde an 6 bis 8000 Menfchen aller Alters 
Elafien gebrauchen, und 2 Millionen Thaler an Arbeitölohn und Gewinn 
abmerfen möchten. ine ähnliche Berechnung kann für den ganzen Zoll. 
verein gemacht werben, indem deſſen 815000 Spindeln nur etwa ein Drit« 
theil des Garnbedarfs decken. Eine weitere Ausdehnung der vaterländifchen 
Spinnerei ſtellt ſich mithin vom vereinsländiſchen Geſichtspunkte wohl als 
wünſchenswerth und nützlich dar. 

Gehen wir nunmehr zu einer Vergleichung der Britiſchen Baumwoll⸗ 
fpinnerei über, fo ergiebt ſich aus den jährlich erfcheinenden Burnfchen Ta⸗ 
bellen, daß die Hälfte des Britifchen Exrportö in Baumwollwaaren befteht. 

Nach den neueften Liften wurden 1844 aus Großbritannien für 20,500949 
Pfund Sterling baummollene Waaren im Gewicht von 323 Mil. Pfund 
ausgeführt, was Die enorme Summe von mehr denn 1434 Millionen Thaler 

ergiebt, an derfelben gehen für das dazu erforberlic geweſene Material zu 
5 Sgr. das Pfund 59 Millionen Thaler ab und ift demnad ein Verdienſt 
von 824 Millionen Thaler verblieben. —- 
Nach derſelben Tabelle wurden in Grofbritannien gefponnen 1840: 407; 
1841: 371; 1842: 346; 1843: 438 und 1844: 4454 Millionen Pfund 
baumwollene Garne aller Nummern. Don den gefponnenen Öarnen wur⸗ 
den im Ganzen 1835: 824; 1838: 114; 1841: 1154 und 1844: 130 
Mil. Pfund roher Twiſt nach) den verjchievenen Ländern der. Erbe erportirt. 

Don den rohen. Twiſten wurden namentlich nad) Deutfchland ausgeführt 


1835: 1838: 1841: 1844: 
nad) den Hanſeſtädten 29,306538 38,646576 41,870291 33,608150 Pfd. 
nah Holland............ 14,645506 22,733186 16,376618 16,768035 „ 
nach Belgien... _—— 75970 40572 3,717497 „ 
nad Trieft, Venedig 1,777805 2,961894 2,068485 2,785572 „ 
nah Hannover ........ | —— 188105 1,069117 2,313520 „ 
nad) Oftpreußen ....... 10791 15788 20924 0,206317 „ 


zufammen 45,740640 64,621519 61,446007 59,399091 Pfd. 
Iotalausfuhr 82,457885 113,753197 115,665488 130,101913 „ 

Mithin empfing Deutfchland beinahe die Hälfte der ganzen Englifchen 
Garn Ausfuhr. Nächft Deutfchland find Rußland, Indien und die Türkei 
die ftärfften Abnehmer, während Frankreich in jener Tabelle für 1844 nur 
mit 71938 Pfund aufgeführt if. 

Durch die Ausdehnung der Spinnereien, welche, wie oben bemerkt, faft 
zwei Drittheile ded ganzen Baummollerzeugniffed der Erde verarbeiten, haben 
auch Kandel und. Schifffahrt bedeutend gewonnen. Während 1767 nur 
40000: Menfchen mit der Baummollinduftrie befchäftigt waren, ift Deren 
Zahl auf 14 Millionen geftiegen. 

England's Spinnereien genießen großer Vorzüge. zunächft durch den ſtets 
mit allen Gattungen des Spinnftoffes bis zu einer Million Ballen aſſortir⸗ 


ten Liverpooler Baumwoll⸗Markt, dann durch Englands vorzügliche Mafchinen- 
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Bauanftalten, feine ungeheuren Gelpmittel, durch die anerzogene, ſeit Men⸗ 
fehenaltern begründete Geſchicklichkeit der Arbeiter, durch feine vortrefflichen 
und billigen Iransportmittel, durch die Beſchränkung der Anftalten auf ein- 
zelne Garnforten und durch den geflcherten Abſatz. Fremde Gefpinnfte unter⸗ 
liegen beim Abſatz nad) England einem Zoll von 12 $ vom Werth. — 

Bom Jahre 1836 bis 1842 fol fih die Spinvelzahl der Englifchen 
Mafchinenfpinnereien von 10 auf 15 Millionen erhoben haben. 

Der Verbrauch an roher Baumwolle, welcher 1770: 4 bis 5 Millionen 
Pfund betrug, flieg in den 1790er Jahren auf 30, 1818 auf 110 Mil- 
lionen Pfund. 

Die in den lebten zehn Jahren eingeführten, wieder ausgeführten und 
verfendeten Baummollenballen gehen aus nachftehendem Tableau hervor: 







1839 1841 1843 





1835 | 1837 1844 






















Aus Amerila Ballen | 763330 | 844093 | 814154 | 902192 | 1396731| 1246276 





» Brafilien 9 99326 | 90637 987251 127138 
»Oſt⸗Indien » 132832 | 274984 | 181993| 235847 
» Egypten „ 31594 | 387169 46150| 64789 
„Weſt⸗Indienc. 37001 | 35916 19939 5287 






















1743538] 1619337 
121410] 134882 


1175238 |1114907 
| 102100 | 125010 | 113300 


Total: Einfuhr 
Ausfuhr 
Für inländ.DBerbrauch (we: 
niger das Berbrannte).. 
Vorräthe am Ende jedes 

Sahred.sesessssnuneenennen 










944389 |1079888 |1057207 |1149916 | 1401838| 1544455 





265490 | 539330 | 184730] 902982 








229910 | 259340 


Der wöchentliche Verbrauh an Baummollenballen war folgender: 


1835 | 1837 1839 1841 1843 1844 














Aus Amerita Ballen | 14193 | 15114 | 16101 | 17522 | 21505 | 21950 
» Brafilien. en 2409 2414 2498 1362 1593 2482 
» Oſt-Indien » | 1076 | 1499 | 2063 | 2888 | 2232 | 2458 
Ir Egypten ey) 404 163 476 570 7151 1006 
* Andere Sorten 8* 464 592 731 546 471 93 
Zuſammen in jeder Woche] 18546 | 20382 | 21869 | 29888 | 26558 | 27988 


Die Ballen wogen Pfund) 334 | 346 | 348 372 | 377 | 382 


Während der Iahre 1843 und 1844 find die Zufuhren in Baummolle 
bedeutender geweſen als in irgend einem ver vorhergehenden Sahre und finden 
iwir dieſe Zunahme faft allein in den Zufuhren der Vereinigten Staaten. 
In denjenigen von Egypten und Brafllien ift gegen frühere Jahre fein we⸗ 
fentlicher Unterſchied, dagegen haben folche von Indien abgenommen. Diefe 
große Zunahme der Einfuhr von den Vereinigten Staaten fcheint fortzubauern. 
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Es ift bemerfenswerth, daß Groß-Britannien ein verhältnigmäßig größe 
res Duantum eingeführt hat als in früheren Jahren, wovon aber nicht ber 
Grund in einer verminderten GConfumtion in Amerika oder auf dem Con⸗ 
tinente Europa's zu fuchen, fondern in dem einfachen Umftande begründet 
ift, Daß der Lauf des Handels England zum Depot übermäßiger Vorräthe, 
welche Umftände je zuweilen. herbeiführen, auserfohren hat. Die Vorräthe 
von alter Baumwolle in den Häfen von Amerika oder des Europätfchen 
Eontinents find von denen, welche zur felben Zeit in frühern Iahren ges 
halten wurben, nicht wefentlich verfchieben. 

Der Borrath von Baumwolle in den Häfen von England tft jebt größer 
als zuvor; auf die Confumtion beredinet, fo genügten die Vorräthe Ende 
1842 für einen Verbrauch von 25 Wochen, während Ende 1843 ſolche 
einem Gonfumo von 294 Wochen entfprochen. Wenn die Erndten in Amerika 
der vermehrten Confumtion in Baumwolle entfprechen,, fo bietet diefer Vor⸗ 
rath gegen flörende Steigerung der Preife ziemliche Sicherheit dar, welche 
deshalb flörend zu nennen wäre, da der große Aufihwung, welchen das 
Baummwollgefhäft in ven lebten Iahren genommen hat, vielleicht hauptfäch« 
lih den fo niedrigen Preifen des rohen Materiald zuzufchreiben ift. 

Diele Umftände vereinigten fih im Unfange 1843, um auf eine Ders 
mehrung der Baummwollconfumtion einzumwirfen, und iſt folche unter deren 
fortgefegtem influffe auch nach und nach auf eine fo große Höhe gebracht 
worben, wie fie früher nie erreicht wurde, Der wirkliche Verbrauch in Baum⸗ 
wolle nach Abzug der Vorräthe in den Händen der Spinner und der Ballen, 
welche verbrannten, beläuft fich im Sabre 1841 auf 1,187916 Ballen zu 
372 Pfv.; 1842 auf‘ 1,160737 Ballen zu 376 Pfv.; 1843 auf 1,381138 
Ballen zu 377 Pfo. und 1844 auf 1,427422 Ballen zu 320 Pfr. 

Nimmt man den Preis mit 5 Sgr. pro Pfund an, fo ftellt ſich für 1843 
der wöchentliche Verbrauch an Baummolle auf 1,673154 Rthlr. Rechnet 
man von diefen etwa 2 auf ven Verbrauch zu Garnen, fo werben allmöchentlich 
zu dieſen für circa 1,115436 Rthlr. Baummolle verarbeitt. Man kann 
ferner im Durchfchnitte die Verarbeitungsfoften der Baummolle zu Geſpinn⸗ 
ſten mindeftens eben fo hoch annehmen. Der Werth der in jeder Woche in 
England erzeugten Twiſte wird daher mohl auf 2,230872 Rthlr. zu veran⸗ 
fhlagen fein. Zu den erften renommirteften Spinnereien gehören, Pooley, 
Birch, u. a. zu Manchefter, Strutt in Derby, für Vierzigergarn ins— 
befondere Sivebottom und Marsland in Manchefter, für feine Garne 
Houldsmworth daſelbſt. Einzelne Spinnereien follen 150000, ganz Groß⸗ 
britannien aber an 16 Millionen Feinſpindeln beftten. 

Die Eifenbahnen haben die Bortheile, welche die Nähe des Liverpooler 
Baummwoll- und des Manchefter Garnmarktes den unnittelbaren Umgebungen 
diefer Städte verlieh, auch tiefer ind Land, auf die nächftgelegenen Halte⸗ 
pläße ausgedehnt, wo der Reiſende jetzt ſchon überall die charakteriftifchen 
Schornfteine und Phyſiognomien der Spinnereien, meift mit mechanifcher We⸗ 
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berei, Häufig auch mit Wohnungen für die Arbeiter verbunden, entporfteigen 
fieht. Dabei arbeiten die Briten unabläflig an der Vervollkommnung ver 
Mafchinerien; mit Hilfe vervollkommneter Werkzeuge ftellen ſie alle Theile 
der Mulen mit fo mathematifcher Genauigfeit ber, daß die Reibung fehr 
vermindert und ed möglich wurde, dert Spinner bei den einfachen Mulen mit 
900, bei den felbftthätigen mit 800 Spindel, unter fteigender Vervoll⸗ 
fommnung des Gefpinnftes arbeiten zu laſſen. Sp verminderten fich die 
Berfpinnungdfoften ungemein. Während bei Vierzigergarn ber Arbeitslohn 
de8 Spinnerd 1806: 9%, Shill. von 1000 Strängen war, ſank er 1823 
auf 67%, 1834 auf 2,% Shill. und noch weiter, während ver Arbeiter 
durch das eben fo over noch ftärker geftiegene Erzeugniß Feine Einbuße in 
feiner Einnahme erlitt. Bei den jebigen günftigen Berbaältnifien dehnt fidh 
die Spinnerei noch immer aus; im Jahre 1844 find in der Grafſchaft Lan⸗ 
cafter allein 87 neue großartige Etabliffements für Baummollinvuftrie und 
namentlich Spinnereien errichtet worden. 

Ein neues Ereigniß, welches die Britifchen Spinner Tängft wünfchten, 
feheint eine weitere Ausbehnung ihrer Thätigfeit zu unterftügen. Es ift dies 
die am 14. Februar 1845 im Englifchen Parlantente vorgefchlagene und 
bereitö genehmigte Aufhebung des Zolles auf 430 Verbrauchsgegenſtände, 
worunter auch der Zoll der rohen Baummolle mit „5 Pence over 44 Pf. pro 
Pfund. Diefe Maßregel bezweckt die Hebung und Confolivirung der Eng⸗ 
liſchen Induſtrie, und die Erleichterung der arbeitenden Klaſſen. 

Bei dem eigenen Wollmarkte, dem Ueberfluß an Kapitalien, ber großen 
Präponderenz, enplich dem blühenden Zuſtande des Englifhen Handels Tann 
die Ausführung dieſes energifchen Gedankens nur eine neue Steigerung der 
Britifchen Induftrie herbeiführen. 

Die Britifche Staatskaſſe bringt durch dieſe Maaßregel zu Gunften ber 
Baummwoll-Induftrie ein finanzielles Opfer von 680000 8. Stlg. oder 44 Mil« 
lionen Thaler jährlich. 

Die Englifhen Spinner werden in Zukunft in den Stand gefegt fein, 
den Bentner Garn um 424 d. over 363 Sgr. billiger als bisher zu Tiefern. 

Für jetzt bezieht Deutfchland noch von den gröbften bis feinften Nummern, 
die feineren mehrentheild, und bie feinften Nummern ausfchließlich aud Eng- 
land. Der Stapelplap für die Englifche Spinnerei und den Twiſthandel ift in 
Manchefter, für Schottland in Glasgow. Glasgow hat verhältnigmäßig mehr 
eigne Fabrikation ald Manchefter; die dortigen Garne werden bei weiten über 
wiegend zur eigenen Fabrikation benugt. Schottland führt wenig Garne aus, ſon⸗ 
dern bezieht noch, beſonders die feinen Nummern Ketigarn, aus England. Die 
Baummollinpuftrie hat fich von Manchefter über ganz Kancafhire, als Prefton 
Bolton, Stodyort, Burg und darüber hinaus nad) Maccleöfield, Halifar in 
die benachbarten Grafichaften, wo die Wollinduftrie beginnt, ausgedehnt. Zu 
verfennen ift nicht, dag die ausfchließliche VBeichäftigung in ven Spinn« und 
Webeftuben, vielleicht auch Untugenden, welche bei viefer Lebensweiſe fich 
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leichter auöbreiten auf die im Ganzen etwas bleichen Bewohnern, welche des⸗ 
halb wohl Cotton faces genannt werben, eingemwirft haben. Manchefter hat 
unausgeſetzt und regelmäßig den ſtärkſten Garnhandel der Welt: auf ver dor⸗ 
tigen Börfe werben an jeden Montage und Donnerötage die Garnpreife regur 
list, Nach ven Manchefterpreifen reguliren fich die Garnpreife in gang Europa. 

Der Garnhandel zwifchen England und Deutichland wird in der Regel 
dur) die Kommiſſionshäuſer in Manchefter betrieben, welche durch ihre Reis 
fenden oder beftändigen Agenten bei. den Deutfchen Fabrikanten und Garn- 
bandlungen die Beftelungen auffuchen laſſen: fie theilen venfelben die Preis⸗ 
fourante von der Manchefter Börfe mit, deren Garnpreife gewöhnlich mit 
Dreimonatömwechfeln — jedoch nach dem Kaflenwerth gerechnet — bezahlt 
werben. Die Kommiffionaire, gewöhnlich Twifthäufer genannt, berechnen fich 
in der Regel 2 Prozent Kommifjionsgebühren. — 

Die Spinnereien Frankreichs Haben fich in neuerer Zeit.befonderd 1834 
bi8 1839 fehr vermehrt. Es wurden 1839 amtlid; 3,415000 Spindeln ans 
genonmen, welche hHauptfächlich im Elfaß und in ver Normandie befinplich find. 
Der Baunmvollverbrauch beträgt im Elſaß, wo die feinen Garne gefponnen 
werden, auf 27, in ganz Branfreih auf 24 Spindeln 1. Kil. alfo auf bie 
ganze Branzöfifche Spinnerei 142290 Kil. täglich, oder, bei 300 Arbeits- 
tagen, 423 Millionen Kil. Baunmolle zum Werth von 107 Mi. Er. 
jährlich, von welchen 39 MIN. Kil. Garn im Werth von 157 MIN. Sr. 
erzeugt wurde, fo daß 50 MIN. Fr. zur Deckung der Löhne, Verzinſung der An- 
Ingefapitalien und Gewerbögewinn übrig blieben. Die Einfuhr an rober Baumes 
wolle für ven inländifchen Verbrauch betrug 1834: 738000, 1838: 1,024000, 
1842: 1,146931 Bentner. Die Zahl ver befchäftigten Arbeiter war 1839: 
1 auf 49 Spindeln, nach Verhältniß weit mehr wie in England, im Ganzen 
70000. Der Kapitalmertd der Spinnereien mit Einfchluß der Anlagekoften, 
Gebäude und Mafchinen wurde auf 119 MIN. Francs angefchlagen. 

Es wurde der Fortfchritte in der Technik unerachtet über einen leidenden Zus 
ftand geklagt. und derſelbe hauptfächlich einer übertriebenen innern Konkurrenz 
und dem duch den Verbrauch der Schafiwolle und des leinenen Mafchinengarnes 
berbeigeführten Sinken der Garnpreife zugefchrieben; während 1834 ver Unter 
fehlen des Preiſes zmifchen der rohen Baummolle und dem Garn bei Nr. 30 
bis 40, melche die große Konfumtion bilden, 3% Sr. für das Kil. betragen 
babe, fei diefer Gemerböverdienft auf 1 Fr. gefunfen; noch nie, fett die 
Baumwollipinnerei. exiftire, fei das Garn jo werthlos gemefen. Uebrigens 
babe man in ver Verbeflerung der Mafchinen und in der richtigeren Auswahl 
der für jede Nummer geeigneten Baummollforten folche Fortfchritte gemacht, 
daß bis Nr. 80 die Mafje der Sranzöfifchen Gefpinnfte mehr Regelmäßigkeit 
eriehen laſſe als vie Englifchen. 

Die Einfuhr der größern und mittlern Garne ift in Frankreich verboten. 
Wegen ver Verfertigung der feinen Weißwaaren, Muffeline, Tülle u. f. w., 
welcher die Sranzöftfchen Spinnereien noch nicht zu genügen vermögen, ift 
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jevoch die Einfuhr der Garne über Nr. 143 Branzöftfcher (168 Englifcher) 
Zählung, alfo der höchſtfeinen Garne gegen einen Zoll von 770 Fr. auf 
100 Kil. heim ungezwirnten, und 880 Br. beim geziwirnten Garn geflattet, 
und e8 mwurben 1842: 555 Ztr. ungezwirnte und 971 Btr. gezwirnte Garne 
eingeführt. Gegenwärtig fol Frankreich gegen 4 Mil. Spindeln befiten und auf 
ihnen fein jährliches Bebürfnig von 100 Millionen Pfund Twiſt fpinnen. 
Seine Baummwollfabrifation wird von den allgemeinen Handels⸗Kriſen, wegen 
feines abgefchloffenen Handelsſyſtems weniger berührt und bildet eine ziemlich 
geichloffene, jenoch, wie das obige lehrt, auch keineswegs den Wechfelfällen 
der Handelskonjunkturen enthobene Inbuftrie. Seine Spinnerei ift nicht fo 
fortgefchritten, daß fie auf dem Weltmarft mit derjenigen Englands, Bel« 
giend oder der Schweiz Eonkurriren koͤnnte. Die größte Spinnerei des Kon« 
tinentd ift die von Nägely zu Mülhaufen im Elſaß mit 80000 Spindeln 
und 5 Dampfmalchinen von 200 Pferbefräften. 

Belgiens Spinnereien find unter einem Schuße von 84 Francs ober 
Rthlr. 22 Pr. Kour. p. 2 Zentner oder 100 Kil. des innern Marktes ziemlich 
fiher; es produzirt auf feinen 800000 Spindeln feinen Garnbedarf, hat fi 
von England unabhängig gemacht und führt auch wohl noch Einige aus. 

In der Schweiz hat fih vie Mafchinenfpinnerei fchon früh ausgebreitet; 
fie fol in den Kantonen Zürich, Thurgau, Aargau, Bafel, Appenzell a. R. 
und St. Gallen an 650000 Feinfpindeln befchäftigen, jedoch noch eine große 
Menge feiner Gefpinnfte aus England beziehen. Ihre Altbegründeten Spin- 
nereien find durch Feinen Zoll gefchügt; fie erfcheinen neben den Vritifchen auf 
dem vereinsländifchen Markt; noch ift die Ausfuhr der Baumwollwaaren 
ftärfer al8 die der Gefpinnfte. 

In Spanien find die Baumwollfpinnereien feit etwa 6 Jahren beim 
innern Abſatz durch einen hohen Zoll von 80 Biafter p. 100 Kil. ober 
53 Rthlr. p. Zentner gefchüßt, entflanden. Es befigt ziemlich vollkommene 
Etabliffements und fpinnt feinen eigenen Bedarf. 

Neapel befigt ebenfalld bedeutende Mafchinenfpinnereien zu Scafati und 
Piedimonti, welche durch einen Zoll von 25 Ducati p. Cantar oder 15 Rthlr. 
p. Ztr. beim innern Abſatz geſchützt ſind. 

Schwedens Spinnereien lieferten 1831: 1550 8tr., 1840: 14000 Str. 
Baummwollengarn; Dänemark und Norwegen follen noch Feine Ma⸗ 
fchinenfpinnereien befigen. 

Rußland fucht gleich Schweden feine Spinnereten in neuerer Zeit 
auf alle Weife zu heben. Der Ruſſiſche Schubzoll beträgt 74 Silb. MI. 
p. Bud oder 19 Rthlr. p. Ztr.; es beſttzt bereits über, 800000 Spindeln, 
und wird binnen wenigen Jahren dahin - gelangen, feine Webereien mit eigenen 
Geſpinnſten zu verforgen, gleichwie es unter großen Flimatifchen Schwierig« 
keiten feine eigenen Xürfifchrothfärbereien hervorgerufen und fich gegen das 
Ausland abgeſchloſſen hat. 

Endlich beſitzen auch die Vereinigten Staaten von Nordamerika, anſehn⸗ 
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liche Spinnereten, welche durch die Nähe und Auswahl des Spinnftoffs und 
die Erſparniſſe an Transportkoſten der Baumwolle und Fabrifate, fo wie 
dur einen Schußzoll von. 25 8 begünſtigt, jetzt ſchon 350000 Ballen Baun- 
wolle verarbeiten, jährlich über 100 Millionen Pfund Garn liefern und das 
Bedürfniß der dortigen Webereien beinahe befriedigen. 

So hat man demnach in allen bedeutenderen civiliſirten Staaten der 
Erde ſich durch Gründung eigener Spinnerei mehr oder weniger unabhängig 
zu machen geſucht. 

IV. Gehen wir nunmehr zu den ſechs einzelnen Spinnereilandſchaften 
des Zollvereins, aus welchen fümmtlich Baumwollgarne zur Ausftellung ein⸗ 
geſandt ſind, und zu dieſen Geſpinnſten ſelbſt über: 

a Die Rheiniſch-Weſtfäliſche Baumwollſpinnerei hat ihren urſprüng⸗ 
lichen Sitz im Niederbergiſchen, hat ſich aber allmählich auf die angrenzenden 
Landſtriche ausgedehnt, wie die nachſtehende Ueberſicht näher erſehen läßt: 





1837 1840 | 1843 





Bezirk. Spinne-| Laufende Spinne⸗ Laufende Spinne⸗Laufende 

reien. | Spindeln. | reien. | Spinveln. | reien. pindeln. 
Duͤſſeldorf............. 29 65617 | 32 82228 26 64159 
RÖM PP.......... 9 18670 7 15368 6 14346 
Trier.............. 1 80 — — — — 
Koblenz ....... 3 14000 3 15444 4 13648 
Arnsberg............. 12 9144 4 9390 5 9590 
Münſter .PP............ 18 11581 92 12164 19 9456 
Minden...cunceeessneenennen — — 1 51 — — 


132 | 119152 [139 | 134645 | ı20 | 111799 


Bei der Ausftelung haben fich folgende Spinnereien betheiligt: 

1. Ermen und Engels zu Barmen, welche Behufs ihrer Zwirn⸗ und 
Striefgarn- Manufaktur eine Spinnerei zu Engelöfirchen im Kreife Wipper- 
führt betreiben, zeigten die Leiftungen verfelben in den unten zu erwähnenden 
gezwirnten Garnen. | 

2. Die Baummollfpinnerei und mechanifche Weberei von I. I. Berger 
u. Comp. zu Vierfen, an welcher gegenwärtig außer Herrn Berger aud 
Math. Arnold Lingenbrink Theilhaker iſt, Liefert mit einer Dampf: 
fraft von 24 Pferden, 7000 Beinfpindeln und 136 Mafchinenmwebftühlen 
ausgerüftet, mit etma 400 Wrbeitern jährlich gegen 225000 Pfund Garn 
und hieraus 1300000 Ellen Neffel und Biber. Ausfteller haben ein gutes 
brauchbares Garn von Nr. 28 Zettel und Nr. 36 Mule geliefert, beide 
Dualitäten find von Norbamerifanifcher Baumwolle und gut gefponnen. 
Das Gejpinnft eignet fih zur Mafchinen- Weberei, und entfpricht vollfom- 
men allen Unforverungen, welche zu biefem Zwecke von Nr. 36. Mule und 
Nr. 28 Kettengarn gemacht werden Eönnen. Was die Angabe des Prei- 
ſes betrifft, fo ift folcher nienriger ald der Spinner in Manchefter diefe Qua⸗ 
litäten Tiefert. 


> 
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3. Anton Lamberg, Chr. Sohn in Gladbach. Das Garn iſt auf 
Handmaſchinen von Oſtindiſcher (Surate) Baumwolle gefponnen und für Stoffe, 
welche geraubt werben, 3. B. Biber, Barchent u. |. w., nicht durch Englifche 
Gefpinnfte zu erfegen. Die Spinnerei bat die Baummolle gut gereinigt, und 
einen guten Baden gefponnen, wobei noch zu bemerfen ift, daß von biefer 
Sorte Garn zu Gladbach in 8 Spinnereien jährlich eine Million Pfund 
erzeugt wird, faſt ausfchlieglich zur Produktion von baumwollenem Biber 
beftimmt, einem Fabrikat, das erft feit wenigen Jahren in ven Zollvereing- 
Staaten befannt ift. 

4. Der Kommerzienrath Stephan Smwierfen zu Münfter bat feit dent 
Jahr 1828 der dortigen Gegend das erfte Beifpiel einer großartigen mit 
allen Erforberniffen der neueften Zeit ausgeftatteten Baumwollfpinnerei ge— 
geben, neben meldyer er auch Stridgarn- und Baummollmanufaktur bes 
treibt. Er wurde dabei von dem Königlichen Gewerbevepartement durch Ver⸗ 
leifung von Speeder- und Throstle- Mafchinen, durch einen Englifchen 
Kammgang, einen Dandyloom und eine Amerikaniſche Rauhmaſchine auf« 
gemuntert. Seine Spinnerei wurde früher mit Pferven, feit etwa 3 Jahren 
mit Dampffraft getrieben. Es merden mit 44 Arbeitern mörhentlich 700 
Pfund Garn gefponnen, deren größten Theil Einſender felbft zu Strid- und 
Lüftergarn meiter verarbeitet. Derfelbe Hatte außer den zu Strickgarnen ver- 
arbeiteten Gefpinnften Pincops Nr. 16 bis 26, aus feiner Georgia- Baum 
wolle zum Preiſe von 9 bis 93 Sgr. für das Pfund eingefendet: aud ges 
ringeren Baummwollen werben dieſelben auf Beſtellung zu verhäftnigmäßig 
niedrigeren Preiſen geliefert. Die Pincops find gut gefponnen, ſtellen fich 
zwar etwas Hoch gegen ven Englifchen Marktpreis; allein die Baumwolle 
Nordamerikaniſcher Sorte ift auch von beſſerer Qualität ald die Engländer 
zu den Pincops dieſer Stärke gewöhnlich nehmen, welche dazu größtentheils 
Oſtindiſche mit Amerifanifcher vermifcht, verbrauchen. Ä 

d. H. Schwerbrod zu Warendorf, welcher in feiner Mulefpinnerei mit 
12 Arbeitern gegen 200 Pfund Garn zur Stridgarnmanufaftur wöchentlich Ties 
fert, hatte einen guten $ünfpfundhündel Nr. 16, das Pfund zu 84 Sgr. eingefandt. 

In den öſtlichen Provinzen des Preußifchen Staats ift es nur 
Schleften, welches eine durch feinen Reichthum an ſtarken Gefällen, eine 
gewerbthätige Bevölkerung und niedrigen Arbeitälohn:. begünftigte wohlbe⸗ 
gründete Mafchinenfpinnerei hat, deren Umfang aus nachftehender Zufanınıen- 
ftellung zu erfeben ift: 


1837 1840 1843 





Bezirk. Spinne] Laufende Spinne⸗ Laufende FSpinne⸗Laufende 

reien. | Spinveln. | reien. Spindefn. | reien. | Spinpeln. 
Breslau ....eenanesononensene 1 20 3 9348 3 28888 
Liegnitz ................. 1 3360 1 6000 1 6500 
Oppeln ERSRRRRRRRRRRRERRRRRER — — 1 600 1 650 





Sufammen | 2 | 3380 | 5 | 15088 | 5 | 36088 
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Aus dieſem Gebiet Hatten fich Folgende betheiligt: 

6. Die Babrifanten I. M. und H. D. Linpheim zu Ulleröporf bei 
Glatz fandten außer von ihren andern bepeutenden Gewerbäanftalten auch von 
ihrer Baummollfpinnerei zu Ullersporf ein Affortiment baummollener Ge- 
ſpinnſte auf verſchiedenen Stufen der Verarbeitung ein: rohe Baumwolle 
aus Nordamerika, auf dem Blower gereinigt, Bänder der Karden und des 
Durchzuges, daraus gefertigte DVorgefpinnfte, zu Lampen und Dochtgarnen 
wohl geeignet und im Preiſe von 54 Sgr. für dad Pfund nicht zu theuer; 
Borgefpinnft der Beinfpinvelbanf, Mule⸗Garn von Nr. 8, 10 und Water von 
Nr. 20 bis 30 in Bünfpfundhündeln. 

7. Der Kaufmann, Spinnereibefiger und Stridgarnfabrifant Robert 
Herber zu Neiße in Oberfchlefien Hatte rohe, offene Georgia» Baummolle, 
den Bentner zu 20 Athlr., rohes offenes Watergarn Nr. 12, dad Pfund zu 
84 Sgr. und die daraus gefertigten guten und preiöwürbigen Strickgarne 
ausgeſtellt. 

8. Die Baumwollſpinnerei und Weberei in Eiſersdorf bei Glatz wurde 
im Jahre 1838 von einem Aktienverein begonnen. Sie hatte anfänglich mit 
den Mängeln einer Bereinigung von Privatleuten zu einem großartigen in⸗ 
duftriellen Zwed zu kämpfen. Nachdem ver Ultienverein ben ganzen Ges 
ſellſchafts⸗ Fonds von 350000 Rthlr. auf Anlagen und Bauten audgegeben 
hatte, fehlte e8 am Schluffe des Jahres an den Mitteln, um dad auf-20000 
Spindeln und 600 Webeftühle berechnete Etabliffement feiner Vollendung 
zuzuführen, und noch weniger waren. die zu bem Fünftigen Gefchäftsbetriebe 
erforderlichen Mittel vorhanden. Ein dem Vereine im Jahre 1841 aus dem 
Bonds des Seehandlungs⸗-Inſtituts bemilligted Darlehen von 225000 Rthlr. 
zeigte ſich ebenfalls unzulänglih, und nachdem der Verſuch, die noch weiter 
erforderliche Summe durch den Aktienverein felbft aufzubringen, erfolglos ges 
blieben, wandte fich Die Direktion der Gefellichaft von Neuem an die Sees 
handlung. Bon verfelben wurve ein fernered Darlehn von 115000 Rthlrn. 
zur vollftändigen Einrichtung und Vollendung des Ctabliffementd, zur An⸗ 
ſchaffung ver noch erforverlichen Mafchinen und Fortſetzung des begonnenen 
Betriebes, fo wie ein Kredit bis zur Höhe von 200000 Rthlr. zu den lau⸗ 
fenden Gefchäften gewährt, jedoch bei der Unmöglichkeit einer hypothekariſchen 
Sicherftellung unter der Beringung, daB der Seehandlung ber Pfandbeſitz 
und die Verwaltung der Fabrik für Rechnung der Aktionaire mit dem 
1. September 1842 übertragen wurde. Die mit großen Koften erbaute 
Waſſerleitung wurde gründlich reparirt und die Kreifelräver durch gut kon⸗ 
ſtruirte oberfchlächtige Räder erfeßt, da fie weder einen ununterbrochenen, noch 
ausreichenden Betrieb zuließen und eine, die Erlangung eined guten Wabris 
kats nicht geflattenve -ungleichförmige Bewegung verurfachten. Der bei ber 
Uebernahme wegen der mangelnven Betrieböfraft auf 8944 Spindeln ober 
150 Webeftühle befchränfte Betrieb mußte daher während 9 Monate unter 
brochen werden, iſt aber feit dem Februar 1844 wieder im Gange und hat 
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fich unter zweckmäßiger Leitung vergeflalt entwickelt, daß fih für das Ges 
beihen dieſes großartigen Etabliffements die beften Hoffnungen hegen Laffen. 
Es waren zu Ende 1844 

aufgeftellt: Spindeln................... 17232 im Gange: 14016, 
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und ed läßt fich mit Sicherheit voraudfegen, daß im Laufe des Jahres 1845 
die Ausbildung der Arbeiter die vollftändige Ingangfepung ſämmtlicher Spin- 
deln und Stühle geftatten wird, wozu die erforderliche Betrieböfraft vorhan⸗ 
den iſt. An der Erweiterung des Betriebes durch Aufftelung neuer Ma- 
fhinen wird rüftig gearbeitet, und die Einrichtung einer Färberei, Bleicheret 
und AppretursAnftalt iſt eingeleitet. In der Fabrik felbft werden zur Zeit 
907 Arbeiter und außerhalb derfelben eine bedeutende Zahl Lohnweber bes 
ſchäftigt. Bür die in der Fabrik arbeitenden Kinder ift eine zureichenn do⸗ 
tirte Schule eingerichtet. 

Die Aktiengefellichaft Fanıı vertragsmäßig, durch Befriedigung der See 
handlung wegen ded Darlehnd und der Vorſchüſſe, das Etabliffement in 
eigne Verwaltung zurüdnehmen.. Die von diefer Spinnerei eingefanbten 
Sarnproben find von Amerikanischer Baummolle im Allgemeinen gut ges 
fponnen; beſonders ausgezeichnet ift Nr. 30 Kettengarn, welches einen vol« 
Ien runden Baden hat und den Bedürfniſſen entfpricht; auch rückfichtlich des 
Preifes mit dem Englifchen Gefpinnft zu Eonfurriren vermag. Nr. 40 Mes 
dio iſt Eräftig, für Zettelgarn genügend, dabei nicht theurer ald das Eng⸗ 
liſche. Eben fo verdient Nr. 40 Mule als ein brauchbares preiswürbiges 
Garn empfohlen zu werben. 

Nach den vorliegenden Keiftungen diefer Spinnerei zu fchließen, fteht zu 
erwarten, daß fie ihre Aufgabe Löfen und mit gutem Erfolg arbeiten wird. 

c. Das Königreid Sachſen und das Sächſiſche Erzgebirge und Vogt⸗ 
Iand insbeſondere bildet die eigentliche Gentrallanpfchaft der Deutfchen Ma- 
fehinenfpinnerei wie aus der nachflehenden, im Jahr 1837 vorgenommenen 
Zählung erfichtlich ift: 
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Streichwollen⸗ Kammwollen⸗ Baumwollen⸗ 
Kreisdirektions-Bezirk. Spinnereien. Spinnereien. Spinnereien. 
Zahl. | Spindeln. | Zapl. | Spindeln. | Zahl. | Spinteln. 
Zwickau .PPPPP........... 81° 38211 15. 19445 | 109 494512 
Dresden .PP.............. 4 4780 1 17160 1 5952 
Leipzig...................... 27 22595 2 9560 14 59801 
Budiſſin .................. 14 5500 — — — — 


Zuſammen | 126 | 71086 | 18 | 30765 | 124 | 490325 


Es find bei der Zahl der Spinnereien die Handmaſchinen nicht mit⸗ 
gezählt. Die Baummollfpinnerei vermehrte fich noch bis 1840, hatte dann 
bis 1842 fehr zu Tämpfen, befindet ſich aber jet wieder in leidlicherem Zu⸗ 
flande. Aus diefem Lande haben fich folgende Baummwollfpinnereien betheiligt: 
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9. Trübenbadh und Wachler, Mafhinenfpinnerei in Chemnitz. Das 
30 Medio⸗Garn tft von fhöner Nordamerikaniſcher Baummolle, allein nicht 
Fräftig genug und läßt für den angegebenen Zweck als Strumpfgarn nod) 
Einiges zu wünfchen übrig. Das 44 Mule iſt ein preiswürbiged Garn. Die 
Garne diefer Spinnerei flehen in gutem Rufe. 

10. Die Gebrüder Kraufe in Chemnig befhäftigen in ihrer Baum- 
wollipinnerei zu Wolfersburg feit 37 Jahren 2 bis 300 Menfchen. Ein- 
gejendet war Strumpfgarn Nr. 20 dad Pfund zu 104 Neugr., Kettengarn 
Prima und beftle Prima von Nr. 30 bis 50 das Pfund zu 104 bis 13 Neugr., 
ſchoͤnes Gefpinnft von guter Nordamerikaniſcher Baumwolle; Nr. 20 Ketten⸗ 
garn ift von Lofer Drehung, allein fehr haltbar, jenoch etwas theuer; Nr 30. 
Kettengarn brauchbar, aber doc nicht fo gut ald Nr. 20; Nr. 40 secunda 
Mule ift nicht befonderd gut gefponnen, und die Kardirung dabei mangel« 
haft, dagegen find die andern Qualitäten, Nr. 40 und Nr. 50, beffer und 
preiswürdig. 

11. ©. F. Heymann in Guckelsberg bei Chemnitz, eine der umfäng⸗ 
licheren und beften Spinnereien des Königreichd mit achttanfend Beinfpindeln 
befchäftigt 200 Arbeiter und Liefert wöchentlich an 5000 Pfo. Garn: Strumpf- 
garne von Nr. 10 bis 31 zu 11 Ngr. 3 Pf. bis 13 Ngr. 7 Pf. das Pfund, 
Medio ein=, zwei- und dreifad von Nr. 10 bi8 62 zu 10 Ngr. 3 Pf. bis 
16 Nor. 4 Pf. das Pfund. Es werden drei Sorten unterfchieden: Roth⸗ 
ſchild, Simple- und Extramedio, beide aus Bahia gefponnen; Mebiogelb- 
ſchild aus einer Mifchung von Bahia und Georgia, und Mule secunda 
aus Surate und Abgängen gefponnen. Gleicher, milder, aber Fräftiger Fa⸗ 
den find die Beftrebungen diefer Spinnerei. Zur größern Bequemlichkeit 
der Abnehmer werden die Garne ſowohl einfach, ald auch zwei» und drei« 
fach geweift. Das Gefpinnft von Eräftiger Baumwolle iſt egal, von gutem 
runden Baden und die Drehung für die Strumpfiwirkerei ganz geeignet. 
Auch in England giebt es nur wenig Spinnereien, welche ganz gute Qua⸗ 
litäten für die Strumpffabrlfation Ttefern, daher, obfchon der Preis theurer 
als das Englifche Gefpinnft ift, diefe Spinnerei Lob verbient und auch ges 
wiß guten Abfag findet. 

d. Königreich Baiern. 

12. Die mechanische Baumwollſpinnerei zu Raufbenern im Kreife 
Schwaben und Neuburg ift von verfchiedenen Sandlungshäufern zu Kaufbeuern, 
Augsburg und Kempten angelegt. Als Unerfennung ihrer Leiflungen er 
Jangte fie bei der Gewerbe Ausftelung zu Nürnberg im Jahre 1840 die 
filberne Ehrenmünze. Das Etabliffement Liefert ein fchönes, -preiswürbiges 
Mulegarn in Nr. von Nordamerikanifcher Baumwolle gefponnen; Nr. +4 
fein prima mule Eonfurrirt mit den Sorten, welche man in England beft 
secunda nennt, und ift auch nicht zu theuer; dagegen kann Nr, 8 weniger 
die Konkurrenz in den Preifen mit dem Englifchen Geſpinnſt aushalten, 
welches beſonders darin begründet iſt, daß man in England ein anderes 
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Steigerungdverhältnig annimmt, und dort 3. B. Nr. „% durcheinander zu 
dem nämlichen Preife verfauft werden, während der Deutfche Spinner ges 
wöhnlich für jede Nummer einen andern Preis fielt. Am auögezeichnetften 
find aber Nr. 40 und Nr. 50 Medio zu erwähnen, welche Nummern fehön 
gefponnen, gegenwärtig die Konkurrenz der Englifchen Gefpinnfte vollkom⸗ 
men befteben können. Das Zettelgarn von Nr. „% ftellt fich weniger em⸗ 
pfehlenswerth dar, überhaupt fünnen die groben Nr. -; Water am wenig- 
ſten die Konkurrenz mit dem Englifchen Garn beftehen, weil viefelben dort 
auf Droffelmafchinen (Continue) gefponnen werden, und man in Deutfch- 
land das Kettengarn faft ausfchließlich nur auf mule jennies fpinnt. 

13. Die im Jahr 1837 durch eine Aktiengefellfchaft begründete me- 
Hanifhe Spinnerei und Weberei in Augsburg murbe bei der 
Nürnberger Gewerbe- Ausftelung des Iahres 1840 durch Belobung aufs 
gemuntert. Diefe Anftalt hat auögezeichnete Gefpinnfte geliefert, wobei vor⸗ 
züglich das fchöne Kettengarn hervorzuheben ift, welches allen Anforderungen, 
die an ein guted Garn gemacht werden Eönnen, vollkommen entfpricht; 
dad Mule⸗Garn iſt auch gut, Doch weniger audgezeichnet als die andere 
Gattung. Es ift Übrigens ‚hierbei noch befonderd hervorzuheben, daß bie 
Spinnerei auch von einer mittlern Qualität Baumwolle ein gutes Gefpinnft 
geliefert Hat. Die Spinnerei hat keinen Preis angegeben. 

e. Königreih Württemberg. 

14. Die mehantfhe Spinnerei zu Berg. bei Stuttgart, die 
ältefte Gewerbsanftalt diefer Art im Königreich, wurde ſchon 1824 durch 
die filberne Medaille ausgezeichnet. Mit ihr ift eine Roth⸗ und Blaufär- 
berei, Zmirnerei und Bleicheret verbunden; fie befchäftigt 300 Arbeiter. Es 
werden Amerifanifche und Oftindifche Baummollen verfponnen und jährlid) 
etwa 3000 tr. Garn geliefert. Es waren vier Päde mit Baumwollgarn 
und ein Käftchen mit Mufterfträhnchen eingefendet. Die Gefpinnfte waren 
fhön und von Nordamerifanifcher Baumwolle, jedoch im Preife Hoch notirt. 

15. Die Baummwollfpinnerei- und Manufaktur» Befiter Joh. Friedr. 
Ehur und Söhne zu Hall, Hatten außer ihren Geweben Proben von 
Warp- Cops Nr. 40 und von Pin- Cops Nr. 50 für mechanifche Webereien 
eingefendet. Sie find von Norbamerikanifcher Baummolle gefponnen; das 
Garn ift Fräftig, von guter Drehung und preiswürdig. Borab eignet fich 
das Gefpinnft für die Power loom= Weberei, und hierzu genügt daſſelbe 
vollfommen. 

16. 3. F. Stälin u. Söhne in Calw verarbeiten Nordamerifanifche 
Baumwolle mit 80 Arbeitern, erzeugen jährlich 160000 Pfund Garn, und 
haben in Nr. 20, 30, 40, 50 Mule, zum Preife von 84 bis 11} Ser. 
für dad Pfund Englifh, fo wie Nr. 20 und 30 Water zum Breife von 
8+ und 93 Sgr. für dad Pfund, beides ertrabefl Sefunda, ſehr fchöne Ge⸗ 
fpinnfte geliefert, welche augenblicklich vollkommen mit dem Englifhen Erzeug- 
niß konkurriren Fönnen. 
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17. Armbruſter u. Comp. In Calw Tiefern mit 50 Arbeitern jaͤhr⸗ 
lich 1000 Zentner Garn. Eingeſandt war Mule von Nr. 20, 24 und 40 
zum Preiſe von 82, 9 und 103 Sgr. für das Pfund und Water Nr. 20 
zum Preife von 9 Sgr. für das Pfund, in welchen Nummern fie bauptfädj- 
lich verkehren. Außerdem war ein Kiftchen Mule Nr. 42 in Bobinen als 
Mufter auögeftellt. Das eingefandte Garn iſt von Norvamerifanifcher Baumes 
wolle, egal, Fraftvoll und nimmt, was Qualität und Preis betrifft, eine 
vorzügliche Anerkennung in Anſpruch; namentlich find die Nr. 40, 42 Mes 
dios auögezeichnet fchön, und Fonfurriren vollkommen mit den Englifchen 
Gefpinnften. 

R Großherzogthum Baden. | 

Die Badische Spinnerei und Weberei zu Ettlingen, wie die gleich große 
artigen zu Lörrach und im Wiefenthal, gehören zu den wichtigften des Zoll- 
vereind; fie haben bereitö auf dort einheimifchen Ausftellungen dargethan, daß 
fie, was die Qualitäten der Erzeugniffe betrifft, ohne Anſtand ven Englis 
ſchen Anftalten der Art an die Seite geftellt werben dürfen. Baden fol 
jest 110,000 Feinſpindeln enthalten. 

18. Die Geſellſchaft für Spinnerei und Weberei zu Ettlingen, welche 
fhon 1838 bei der Bapifchen Ausftelung zur goldenen Preis-Mevaille vors 
gefchlagen wurde, verarbeitet mit 27,840 Beinfpindeln Norpamerikanifche, 
Meftindifche und Egyptifche Baumwolle. Die Leiftungen In ven verfchienenen 
Qualitäten gehören zu den vorzüglichften, und audgezeichnet fchön find die 
Nr. 40 bis Nr. 140; allein felbft das Kettengarn von Nr. 8 aus Abfall ge- 
foonnen, tft gleich vorzüglich In feiner Art, woraus fich abnehnen läßt, daß 
die Mafchinen in fehr guter Ordnung fein müffen. Der angegebene Preis von 
Nr. 40 befteht die Konkurrenz des Englifchen Gefpinnftes, allein von den 
übrigen Nummern ift der Preis nicht angegeben. 

Der Zahl nach war die vereindländifche Baummwollipinnerei auf der Aus⸗ 
ſtellung nicht genügend repräfentirt; vemungenchtet wurde einftimmig aner⸗ 
fannt, daß (nach den eingefandten Muftern zu urtheilen) die Deutfchen Spin- 
ner während ver lebten Jahre fehr erhebliche Fortfchritte, ſowohl in techni⸗ 
jeher Vervollkommnung, als in Beziehung auf die Preiswürbigfeit ver Waare, 
gemacht haben. Mit Einftimmigfeit zollte man den Spinnern volle Aner- 
fennung wegen ber Eräftigen redlichen Anftrengungen, welche fie unter ungün⸗ 
ftigen Verhältniffen zur Bekämpfung einer, durch manche wichtige Vortheile 
degünftigten ausländifchen Konkurrenz gemacht haben. 

Sehr zu bebauern ijt, daß die Gewerbe-Ausſtellung die Erzeugnifie eini= 
ger beveutender Spinnereien in NRheinpreußen, Sachfen und Schlefien vermif- 
fen mußte, obgleich folche gewiß eine Vergleichung mit ihren Deutfchen Ge⸗ 
nofjen nicht zu fcheuen brauchten. Auffallend ift e8 ferner, daß man unter 
diefer Menge von Garnen, faft gar feine gut Sefunda » Qualität in den grö⸗ 
dern Nummern 6 6i8 24 mule und water findet, in welchen Nunmern der 
Verbrauch doch fo ſehr groß if. Bon 16 bis 24 Water gut 2 da zu 84 Sgr., 
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wovon England im Jahre wenigſtens 6000 Ballen nach Deutſchland ſendet, 
z. B. war fein Geſpinnſt eingeſandt, wahrſcheinlich aus ben oben in ber Ein⸗ 
leitung zu dieſem Artikel angeführten Gründen. Es iſt übrigens ein vorherr⸗ 
ſchender Zug bei den Deutſchen Geſpinnſten, daß dazu viel beſſere Baumwolle 
. verwendet wird als der Engländer braucht, um einen eben ſo kräftig ſchei⸗ 
nenden und egalen Baden hervorzubringen. Diefer Vortheil aber, den er ſei⸗ 
ner durchgängig vortrefflichen Mafchinerie, feinen wohlfeilern Steinkohlen, feis 
nen vollkommen geubten Arbeitern, feiner Tangjährigen Erfahrung, feiner im 
Allgemeinen größeren Gefchielichkeit in der richtigen Mifchung ver verſchie⸗ 
denen Baummollforten, endlich feinen großen Baummwollmärkten . verbanft, 
reicht allein fhon Hin, ihm die Konkurrenz mit den Deutfchen, bei dem mä⸗ 
Bigen Zolle von 2 Rthlr. pro Zentner Teicht zu machen. Treten freilich 
Zeiten ein, wie im Sommer des Jahres 1843, wo der Bebarf an Manu- 
faften und Garnen die Produktion faft überfteigt, wo die Englifchen Spin- 
ner für ihre inländifche Fabrikation vollauf befchäftigt find, fo wird es ven 
Deutichen Käufern in Manchefter fchwer, in den Staaten des Zollvereins mit 
den Deutfchen Spinnern zu fonkurriren, und in einigen Nummern, namentlich 
40 Mules und Medios, haben in Jahre 1844 die vereindländifchen Spinnereien 
einen großen Theil des Verbrauchs geliefert. Aendert fich indeſſen die Kon⸗ 
junftur, tritt in England eine fchlechte Getreide» Ernte, und in deren Folge 
Geldmangel ein, fo gewinnen die Englänver, wenn feine Zollerhöhung fie 
daran hindert, bald das verlorne Feld wieder. Die Englifchen Baumwoll⸗ 
Spinner find gewöhnlich die erften, welche die Wirkung eines fchlechten Ge⸗ 
ſchaͤftsganges empfinden; der Disfonto fteigt, die Banken ziehen ihre Krebite 
und ihre Noten ein, und mancher Spinner, der den größten Theil feines 
Bermögend in Mafchinen und Gebäuden fteden bat, muß zu jedem SPreife 
verfaufen, um fein Gefchäft im Gange zu erhalten. Gewöhnlich wendet er 
fich in einem folchen Kalle zuerft an die Deutfchen Häufer in Manchefter, weil 
diefe im Stande find, ihm große Partbien abzunehmen und baar zu bezahlen; 
diefe Faufen nämlich die Garne nur dann, wenn fte fehr billig find, ſenden 
fie nad) Hamburg over Düſſeldorf ab, und Eönnen fie zu billigeren Breifen, 
wie ed den Deutfchen Spinnereien möglich if, durdy ihre Agenten außbieten. 
Das find die Verkäufe, über welche die Spinner im Zollverein mit Recht 
bittere Klagen führen, und gegen welche fte allerdings nicht aufkommen Tön« 
nen, bei denen aber auch der Englifche Spinner häufig genug Geld zuſetzt. 

V. Die Baummwollfpinnerei der Norddeutſchen, außerhalb des großen 
Zollverein belegenen Staaten, ift mit noch größeren Schwierigfeiten verbun⸗ 
den, wie im Deutfchen Zollverein. Indeſſen enthält ver Hannovriſch⸗Ol⸗ 
denburgifche Steuerverein einige, namentlich Varel 3 mechanifche Spinne- 
reien, von welchen eine fich bei der Ausftellung betbeiligt hatte, 

18. Kodbrede und Comp. zu Varel im Großherzogthum Oldenburg, 
betreiben eine Baumwollſpinnerei mit Dampffraft; fie hatten Mulegarn von 
Nr. 30 — 60, das Pfund zu 9 — 15 Sgr.; Watergarn von Nr. 30— 40 
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zu 94 bis 124 Sgr.; self-actor pincops Nr. 6—36 zu 63 bis 9 Ser. 
einefandt. Als Probeverfuch außerdem Watergarn melirt Nr. 16 — 20, zwei⸗ 
farbig einfädig geiponnen als Erfag für gezwirnte Watergarne, welches fich 
fo billiger Herftellen laſſen fol. Das Garn ift von guter Norvamerikanifcher 
Baumwolle, allein nicht ganz volllommen geiponnen. Der Garnverbrauch 
diefes Steuervereind ift zwar bei dem unentwidelten Zuftande der dortigen 
Baummollinduftrie (2 mechanifche Webereien, 1100 Sanpwebeftühle) nur ges 
ring, indefien wurben 1841: 23,260 Ztr. Garn von England eingeführt. 

Im Allgemeinen wird bemerkt, daß in ver Beurtheilung ver Preife der 
Englifche Markt von dem Standpunkt betrachtet ift, worin fich derſelbe bei 
Einfendung der Proben von den Ausftellern befand, bekanntlich in einem 
Zeitpunkt, wo die Englifchen Manufakturen in voller Thätigfeit waren, und 
die Spinnerei- Inhaber dort, was befanntlich nicht immer ver Fall ift, für 
den Englifchen Conſumo Hinlängliche und lohnende Befchäftigung fanden. 

Werfen wir fchlieglich einen Nüdblid auf den Geſammtzuſtand ver 
Spinnereien in Deutfchland, fo Fann der Wunſch nur auf möglichfte Vers 
vollkommnung der Mafchinerien in diefem Zmeige nach den neueften Forte 
ſchritten der Technik, auf Errichtung tüchtiger Mafchinenfabrifen im Inlande 
und in der Nähe der Spinnereien, welche diefem Bedürfniſſe allein vollftän- 
dig zu genügen und die Spinnereien zum fteten Bortfchreiten im Zuſtande 
ihrer Mafchinen in den Stand zu fehen vermögen, und endlich dahin gerich« 
tet fein, daß auch in Deutichland ein Baumwollmarkt, mo fich Die Spinne 
reien ftet3 nach ihrer Konvenienz zu afjortiren vermöchten, durch den Aufs 
fhwung ded Handeld mit Amerika fich bilden möge. 


1) v. Reden, Handels: und Gewerbsgeographle. Berlin, 1844. ©. 1290. Dieterici, 
III. ©. 336. 

2) Karmarfch technifches Wörterbuch. Prag, 1843. I. ©. 104. 

3) Springer, Statifiif Oeſterreichs. Wien, 1840. II. ©. 485. 

4) Rapport du jury central de l’esposition en 1839. I. ©. 236. 
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Gefärbte baumwollene Garne, 


Da in baumwollenen Geweben vielſeitig farbige und geſtreifte Muſter 
verlangt werden, ſo liegt es in der Natur der Sache, daß die Baumwollen⸗ 
Faͤrberei ſich in ebenſo bedeutendem Maaße mit Garnen als mit fertig ge⸗ 
webten Stoffen beſchaͤftigt. 

Die Färberei in Baumwolle iſt von der in Seide und Wolle ſehr 
verſchieden. Während die beiden letztern viel leichter in Verbindung mit 
den Farbepigmenten, beſonders den organiſchen treten, deren Beizmittel in der 
Regel einen ſauren Charakter an ſich tragen, erfordert die Baumwolle mehr 
pie Anwendung von neutralen Salzen als Beizen over Färbungsmitteln. Diefer 
Umſtand bat aber auch die Folge gehabt, daß bei Iegterer die Fortſchritte 
ver Farbenchemie eine viel umfafiendere direktere Anwendung finden koͤnnen. 

| 17 
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Allen drei Branchen ziemlich gemein dürfte nur bie Geftellung blauer 
Barben durch desoxydirten Indigo fein. 

Was nun die hergeftellten Barben betrifft, fo bat fich die Baumwollen⸗ 
färberei Deutſchlands auch den Leiftungen anderer Länder gleichgeftellt, in 
einzelnen Theilen ſogar eine Weberlegenheit erworben. 

Die Qualität der Farben kann hauptfüchli nur in Berückfichtigung der 
Bedürfniſſe, welche die Zeit feftgeftellt Hat, beurtheilt werden. Während in 
einzelnen Branchen die abfolute Haltbarkeit ver Barben bei jeglichem Ge⸗ 
brauch, wie z. B. in der Türfifchrothfürberei geforvert wird, fo giebt es an⸗ 
dere Zeuge in denen bie Haltbarkeit ver Farben entweder gegen Luft und 
Licht oder gegen Alkalien, ver Wohlfeilheit oder dem fchöneren Ausfehen auf- 
geopfert werden muß, eine Erfcheinung, die in ben rafchen vervielfältigten 
Verbrauch der Stoffe, ferner in ganz allgemeinen Beziehungen ihre Erklä⸗ 
rung findet, fo daß man an fie nicht den Maaßſtab früherer Beurtbeilung 
anlegen darf, jondern eine Barbe auch in folchen Fallen als wohlausgeführt 
anerkennen kann, wenn fie nach den frühern Unterſcheidungszeichen als un 
echt bezeichnet werden mußte. | 

Im Allgemeinen werden diejenigen Barben ala echt bezeichnet, welche 
den Einwirkungen ver Warme, des Licht3 und der Luft, des Waſſers, ber 
fhwachen Alkalien, Säuren und Chlorfalze widerſtehen; unecht dagegen 
piefenigen, welche von ihnen zerftört werden. Diejenigen, welche fich bei ver 
Einwirfung der Luft und beim Waschen mit-Selfe (Alkalten) erhalten, nennt 
man im gemeinen Leben fchon echt, zum Unterfchiede ver noch Fräftigern fann 
man fie balbecht oder wafchecht nennen. 

Betrachten wir zunächft die echten Farben, fo ift die wichtigite derfelben 
bei der Baummollgarnfärberei das Roth; es wird bei gehörigem Verfahren 
durch Krapp in den verfchienenften Niüancen, vom dunkelſten ind Braune 
übergehenven Teint bi zum hellſten Rofa dargeftellt. Die fchwierige Kunft 
dieſer Särberei ift und von ber Türfei geworben, und im Occident zuerft zu 
Rouen und Elberfeld für Garne heimifch geworden. Diefes echte Krapproth wird 
deshalb Türkifchroth, rouge d’Adrianopel, auch Eiderfelverroth genannt. 

Das echte Blau für die zur Buntweberei beflimmten Baummollengarne 
wird durh Indigo von hellſten Perlblau bis zur bunfelften Nüance ber- 
geftellt; der Verbrauch derſelben dehnt fich befonders dann fehr aus, wenn 
hohe Krappypreife dad echte Roth erheblich vertheuern. Die neuern Port: 
fehritte der Chemie haben indeffen auch in dem blaufauren Eifenfali 
einen mineralifchen Barbftoff kennen gelehrt, welcher ein noch weit fchönereg, 
wenn auch nicht gegen Licht und Wäſche gleich haltbares Blau Tiefert. 

Lilas und diefem fich annähernne Nüancen werden nach Art der Türs 
fifchrothen durch Krapp ganz echt bergeftellt; vesgleichen fehr fchön und- echt 
durch Alkanna und halbecht durch Farbehölzer vermittelft Zinnfolutionen. 

EChromgelb und Orange wird mit Chrom auf Blei-Morvant ges 
färbt, wonurch ebenfalls eine fchöne und wohlfeile Farbe erzielt wird, des 
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ten Verbrauch in ben Iehten Jahren beveutend ‚zugenommen bat. Die vers 
ſchiedenen Sorten des Braun werben durch Katechur echt hergeftellt, welche 
Farbe zwar wohlfeil aber nicht beſonders fchön ift. 

Unecht, d. h. fo, daß bie Farben (couleurs manieres) entweder ven 
Säuren oder den Alkalien nicht wiberftehen, alfo die Luft oder die Wäfche 
nicht aushalten Eönnen, wird in allen Farben und faft in allen Ländern der 
Melt gefärbt. Diefe Wärberei ift meift einfach und leicht; der größeren Ver⸗ 
breitung ungeachtet excelliren indeſſen auch hierin einzelne tüchtige Wärbereien. 

Insbeſondere unterfcheivet man bei den rotbgefärbten Baummollgarnen 
von den türfifchrothen als falfch» oder beizroth die mit Rothholz, oder mit 
Krapp ohne die gehörigen Vorarbeiten gefärbten. 

Die Baummwollgarnfärbereien befchäftigen ſich nicht durchgehend mit allen 
Barben, fondern viele haben ihre befondern Einrichtungen ausfchließlich für 
bie eine ober die andere Farbe. Insbeſondere befchäftigen fich die Türkifch- 
rothfärbereien, da deren Garne Gegenſtand eines. fehr ausgedehnten Groß- 
handels find, meiftend mit ihnen ausfchlieplich. Die gewöhnlichen Färbereien, 
welche auch wohl Schönfärbereien genannt werben, liefern außer den unächten 
Barben auch Indigo, Krappbraun, Chroms und Katechufarben echt. 

J. Die Türkifcprotbfärbereien fabriziren in der Regel Türkiſch 
(dunkel) rothe, braune und rofa, nur wenige die ebenfalls echten violet 
und Hla Garne, welche der nänlichen ſchwierigen Vorbereitung, derfelben 
audgebilveten Bürbefunft bebürfen, wie jene Farben. Die Prinzipien vieler 
echten Bärbefunft find zwar in der Wiffenfchaft befannt, die Ausführung 
derjelben ift aber fo mannigfach, daß man dieſe noch als Geheimniß ver ver⸗ 
ſchiedenen Pärbereien betrachten Fann. Das Verfahren bei biefer Färberei, 
lange Zeit auf bloße Empirie geftügt, tft in neuerer Zeit mit GHülfe ber 
Chemie jehr vervolllonmnet. Hauptſächlich werben dabei folgende Garnforten: 
Mule von Nr. 10—50, Water von Nr. 10— 30, Medio von Nr. 40 
verarbeitet und zwar meift in der Qualität Beit- und Extrabeſt-Sekunda 
nach Englifcher Benennung. Effektiv- Prima wird fo zu fagen nicht ge= 
braucht, weil ſolches Garn für die beabfichtigten Zwecke zu theuer werben 
würde; dieſe Ießtern Garnforten werben faft nur in England gefponnen und 
ort felbft verbraucht, wo die Konfumenten mehr auf gehaltvolle Waare fe= 
ben als in irgend einem Lande ver Welt. 

Da die Garne in der Färbung zu Türfifchroth mehr oder weniger lei⸗ 
den, mithin geringe Qualitäten nicht gebraucht werden Eönnen, fo iſt man 
gezivungen gewefen, die feinern Nummern der rohen Garne mit weniger 
Ausnahme bisher nur aus England zu beziehen. Die gröbern Nummern 
wurden dagegen fchon ſeit längerer Zeit großentheild von den Deutjchen 
Spinnereien entnommen. In welchen Verhältniß von diefen Wärbereien 
Deutfche oder Englifche Garne verbraucht werben, richtet fich nad) den Han⸗ 
delsbewegungen; im Allgemeinen fann aber wohl angenommen werben, daß 


mindeftend zwei Drittheil der Garne aus England bezogen werden. 
17* 
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Behufs der Türkifchrothfärberei bedürfen bie Garne beveutenvder Vorarbei⸗ 
ten, um file geeignet zu machen, die Varbftoffe echt aufzunehmen, als welche 
zu Roth nur Krapp oder Garancine (Rrapp- Ertract) gebraucht wer⸗ 
den Eönnen. Diefe Vorarbeiten beftehen hauptfächlich darin, daß man bie 
Garne mit Kali oder Natron abfocht und fie mehrfachen Imprägnationen 
(Sintauchen) in einer Mifchung von Dlivenöl mit Soda oder Pottafche 
unteriwirft, und jedesmal dazwifchen die Garne an ver Luft und in bazu ein« 
gerichteten Trockenſtuben vollfommen abtrodne. Während dieſer Operatio⸗ 
nen werben die Garne von dem ihnen natürlich anklebenden Pflanzenharze 
befreit und in ihrer Natur umgewandelt, indem fie das Oel, durch die Ein- 
wirfung der Luft verändert, in bie geöffneten Poren aufnehmen, und dadurch 
aptirt, ſich chemiſch mit dem Gärbeftoff und der Gallusfäure aus dem Sumaf 
oder aus der Gallnuß verbinden, auch weiter mit der Thonerde aus bem 
Alaun und endlich mit dem Krapp, der von dem Garn nur bis zu dem 
Grade aufgenommen werben kann, daß die gefällte Thonerve von vemfelben 
gefättigt wird, eine echte Verbindung eingehen. Diefer Farbprozeß dauert 3 
bis 6 Wochen, während welcher Zeit dad Garn 10 bis 20 Mal auch wohl 
bis 40 Mal genäßt und getrocdnet wird. Einige Bärbereien glauben beflere 
Barben zu erzielen, wenn verfchtevene Krappforten in gewiſſer Neihenfolge 
angewandt werden. Nach ver Bärbung wird das Garn mit Eohlenfaurem 
Natron oder Pottafche avivirt (abgeklärt), um die unächten falben Pigmente 
des Krapps zu zerftören, und endlich gefchönt (rofirt), was mit Natronfelfe 
und Zinnfalz gefchieht. Die Anwendung bed Zinnfalzed ift eine Erfindung 
der letzten dreißig Jahre und erhöhet das Lüſtre der Farbe ſehr. Auf diefe 
Weiſe wird eine der echteften, fchönften und bauerbafteften Barben, welche 
vie Färbekunſt überhaupt hervorzubringen vermag, erzeugt. Dan unterfchele 
det außer ven verfchievenen Parben-Nüancen des Türkiſchroth auch eine 
fchmwere, beſonders für ven Abfag nach Dften beftimmte Garn⸗Sorte, melche, 
um dieſes fchwerere Gericht hervorzubringen, in ber Bärberei etwas anders 
behandelt wird. 

Das unechte Beiz⸗, Holz» ober Balfchroth, auch wohl Berlinerroth ges 
nannt, verdankt fein Beftehen und feinen ausgevehnten Verbrauch nur ber 
größern Wohlfeilheit gegen das auf die obenerwähnte Weiſe Gefärbte, und 
dem Umftande, daß man in neuerer Zeit dazu gelangt ift, damit das Tür 
fifchrothe außer den feinen Sorten ziemlich täufchend nachzuahmen. 

In diefem Zweige der Färbekunſt haben mehrere Städte der Türkei, na⸗ 
mentlich Adrianopel und Lariffa noch einigen Ruf. Ihre Garne ftanden zu 
früheren Zeiten in fehr hoben Preifen. Schon unter Frievrih dem Großen 
wurde der Verſuch gemacht, diefen Gewerbzweig nach der Preußifchen Haupt⸗ 
ſtadt zu verpflanzgen. Jedoch fo wenig dieſer, wie andere, in ben Deutfchen 
Staaten gemachten Verſuche führten anfänglich zu dem beabfichtigten Zwecke. 
Im Iahre 1747 wurden Griechen von Adrianopel nach Darnetal bei Rouen 
in der Normandie gezogen, und machten biefen Zweig allmählig daſelbſt hei⸗ 
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mifch, wo er fpäter durch Chaptal und Andere vervollflommnet wurbe und 
gegenwärtig beſonders in Rouen, fo wie in einigen Stäbten bes Elſafſſes, 
namentlih Mühlhaufen, Rolmar, St. Marie aux mines, Ihann u. f. w. in 
großem Umfange betrieben wird, und den Buntwebereien dieſer beiven Fran⸗ 
zöfifchen Provinzen ihren großen Ruf verliehen hat. Die Färberei der Garne ' 
und zum Theil auch der Gewebe betreiben in Rouen und den umliegenden 
Thälern 87 Färbereien, worunter 42 audfchließlih in dem Türkiſchroth und 
Indigoblau, was die Franzoſen grand teint nennen, und 45 außfchließlich 
in der Bärberei mit Barbhölgern (Bernambuc-, Campeche⸗, Sapanholz (petit 
teint). Beide zufammen befchäftigen gegen 3500 Perſonen und Tiefern 
34320 tr. Garne Türkifchroth und Indigoblau, 15600 Ztr. in petit teint. 
Noch im vorigen Jahrhundert verbreitete ſich dieſe Kunft nach Elberfeld und 
Barnıen, wo fie ſeitdem zu einer folchen DVervollfommnung und Ausbehnung 
gediehen ift, daß ihre Arbeiten gegenwärtig die Türkifchen Erzeugniffe weit über: 
treffen und einen der Hauptzweige dieſes gewerbreichen Thales bildet. Von 
dort wurde die Türfifchrothfärberet auch nach andern Jülich» Bergifchen und 
Märktichen Städten, Düffelvorf, Münden» Gladbach und Hagen verbreitet. 

Was die Süddeutſchen Vereinsſtaaten betrifft, fo werben Türkiſch⸗ 
roth= Bärbereien zu Augsburg, Hirfchberg bei Hof, Kannftadt und Berg bei 
Stuttgart, Gaisburg und Nürtingen im Würtembergifchen betrieben. 

Im mittleren Deutfchland enthalten Frankenberg, Chemnig, Hains⸗ 
berg, Tharand bei Dresden, Koburg folche Etabliffenents. 

In Defterreich Haben fich ſchon vor längeren Jahren Tuͤrkiſchroth⸗ 
Färbereien in und um Zwickau bei Rumburg, in der Nähe von Schluckenau 
und zu Ach in Böhmen: ferner zu Plubenz und Dornbirn im Vorarlberge, 
Nußdorf bei Wien, in Laibach, zu Heidenſchaft bei Trieft (feit 1829) und 
zu Legnano im Mailändifchen etablirt, welche fi in günſtiger Lage befinden. 

In der Schweiz ift der Kanton Zürich Sig der Türfifchroth- Färberet, 
deren Erzeugnifle zu den zahlreichen geftreiften und gewürfelten Baummollen« 
und Halbfeivenmanufakturen der Schweizer NRepublifen verwendet wird. 

Don den Brittifhen Bärbereien find bie größten zu Glasgow in 
Schottland, und andere in der Nahe von Manchefter. 

Rußland Hat ſolche Etabliffements bei Neval, St. Petersburg und 
mehrere bei Moskau hervorgerufen. 

In Schweden eriftirt bei Gothenburg eine folche Fabrik, welche eben⸗ 
falls durch Hohen Zoll geſchützt ift. 

Belgien enthält in und bei Brüffel, das Königreich der Niederlande 
in Saarlem beveutende Türkifchroth » Kärbereien. 

Bei der Gewerbe- Ausftelung Haben ſich 3 Preußifche und 3 vereind- 
laͤndiſche Türkifchrothfärbereien betheiligt. 

a. Rheinpreußen. 

1. Das Haus Wittenftein u. Comp. zu Barmen, welches außer 
ber Rothfärberei auch eine beveutende Baumwollwaarenfabrik betreibt, Hatte 
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5 Pat Türkiſchroth gefärbte Garne in verfchievenen Nüancen, zum SPreife 
von 34 Sgr. für dad Pfund eingefendet. 

2. Die ausgedehnte Färberei von Wilh. Köter jun. zu Eiberfeld hatte 
1 Ba faſt rofa Baunmollenketigarn oder Watertwift Nr. 30 das Pfund 
zu 274 Sgr.; 1 Zehnpfundbündel Acht Türkifchroth Einfchlaggarn oder Mule 
Nr. 18 das Pfund zu 29 Sgr.; endlih Zehnpfundbündel desgl. Nr. 40 
dad Pfund zu 314 Sgr. ausgeſtellt. 

3. Der Bärbereibefiger Ioh. Fr. Wolff zu Elberfelv Hatte 2 Pad 
Rothgarn ertrafein Mile Nr. AO eingefendet. 

Die von der Färberei Höfterey und Sauce, fo wie von U. Langen= 
feld u. Eomp., beide in Barmen, angemeldeten Garne find nicht eingegangen. 

Die rothen Karben von jenen drei Ausftellern find alle fehr ſchoͤn, und die⸗ 
fer wichtige Induftriezweig ſteht in Elberfeld und Barmen auf einem Stand» 
punkte, daß er bort jede andere Konkurrenz nicht nur mürbig beſteht, ſon⸗ 
dern ſich überall den ausgezeichnetften Ruf mit Recht erworben hat. Das 
Türkiſchrothe Garn ift derjenige Artikel, worin im Wupperthal nad den 
Seidenfabrifaten der größte Umfchlag gemacht wird. Die wöchentliche Pro⸗ 
duktion fann man auf 80 bis 100000 Pfund im Werth von eben fo vielen 
Ihalern, mithin den jährlichen Umſchlag auf 44 Millionen Pfund und 
Thaler annehmen. Im Jahre 1843 ift eine Färberei in Barmen erbaut 
worden, worin allein wöchentlich an 10000 Pfund gefärbt werden follen. 

Das Klima und die Natur ded Waller find der Särberei im Wupper- 
thal günſtig und da ſich Hierzu Iangjährige Erfahrungen, durchaus praftifche 
Geſchäfts⸗Einrichtungen und hinlängliche pekuniaire Mittel gefellen, fo macht 
fi) von Feiner Seite eine Konkurrenz wefentlih fühlbar. Der Alaunver- 
brauch einer einzigen Efberfelver Färberei foll 1000 Zentner und der Ges 
fammtverbraud; von Elberfeld und Barmen an Alaun 10000 Zentner be⸗ 
tragen. Diefer Gewerbzmeig befindet fi dort im Beſitz weniger potenter 
Häufer, welche dabei durch den dortigen großen jeverzeit wohlafjortirten 
Markt Englifcher und Deutfcher Garne, fo wie der zugehörigen Farbeſtoffe 
unterftügt werden. Die Zahl ver dadurch beichäftigten Bärbergefellen, deren 
einer in der Woche 100 Pfund ferlig macht und einen Wocenlohn von 
4 Rthlr. erhält, und welche zum großen Theil Familienväter find, beträgt 
mit Einfluß der Garnfitzmädchen etwa 1100 Perfonen. Bon den Fabri⸗ 
fanten des Wupperthald wird nad allen civilifirten Ländern, wo die Ein⸗ 
fuhr nicht ganz verboten ift, abgefegt, doch bleibt immerhin der inländiſche 
Verbrauch der bedeutendſte. 


b. Württemberg. 


4. Die Faͤrbereibeſitzer J. G. Bürkle u. Comp. zu Gaisburg im Ober⸗ 
amt Stuttgart betreiben eine Lohnfärberei mit 18 Arbeitern, in welcher 
jährlich 530 bis 60000 Pfund Türkiſchrothe Garne gefärbt werden. Es 
waren 2 Pad Nr. 24 und Nr. 30 ausgeſtellt, deren Preis zu 26 Ser. 
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angegeben war. Diejed Türkiſchroth wurbe von den Sachverſtändigen als 
ſchön und preiswürdig anerkannt. 

5. Die von der vorermähnten Spinnerei und Bärberei zu Berg ein- 
gefandten Mufterftränge von gefärbtem Garne waren von lebhaften Farben: 
befonders ſchön war die gelieferte Türkifchrothe Farbe; fle war aud) preiswürbig. 

Auch in Württemberg ift diefer Induſtriezweig, insbefondere auch bie 
Verbindung der mechaniſchen Spinnereien, bereitö beveutend geworben. 

c. Thüringen. 

6. Die Babrif Schraidt u. Comp. zu Koburg hatte außer ge⸗ 
miſchten Stoffen auch 1 Pfund Türkiſchrothen Twiſt Mule Nr. 72 zum 
Preiſe von 34 Sgr. eingeſendet von vorzüglich ſchöner Farbe und ganz öl⸗ 
frei, welches beſonders zum Weben neben weiß große Vorzüge darbietet. 

Verbraucht werden die Türkiſchrothen Garne in ſehr ausgedehntem 
Umfange zu Gardinen, Bettzeugen, Bekleidungsſtoffen, Schürzen, Tüchern und 
Mützen, mitunter auch zu andern baumwollenen, leinenen, wollenen und ſei⸗ 
denen Stoffen verwebt. Wenn gleich zu dem im Rheinlande ſelbſt gefertig— 
ten mannigfaltigen bunten, geftreiften und gewürfelten, ganz baummollenen 
oder mit Leinen, Wolle und Seide vermifchten Gewebe auch ſolches Garn 
verbraucht wird, jo ift Doc bie Weberei geftreifter und gewürfelter Baum- 
wollenzeuge im Sädjfifchen Vogtlande und Oberfranken. viel umfangreicher, 
welche ihr Bedürfniß an Türfifchrothen Garnen in vielen Taufend Zentnern 
jährlich aus Elberfeld beziehen. Unter den Exrportartifeln dieſer Art find 
die als Mohrenfleidung ftarf nach trandatlantifchen Ländern gehenden Li⸗ 
ſtado's, welche namentli in der obern Lauflg gefertigt und bei benen zu 
den rothen Deſſins, meift in Streifen und Carreau beftehend, die Türfifch- 
rothen Garne verbraucht werden, zu nennen; ferner die nad) Griechenland 
gehenden gemufterten Sächſiſchen Baummwollenzeuge, wozu ebenfallß bebeutende 
Mengen, namentlid) viel Medio-Garne, verbraucht werden. Was die in» 
ländiſche Konfumtion betrifft, fo find die in Baiern und andern Deutſchen Län⸗ 
dern beliebten glattrothen Tücher, rothgeftreiften und karrirten Schürzen und 
Kleider, baummollene Mügen mit rothen Rändern zu erwähnen; dad Zeichen- 
garn, wozu nur diefer Artikel gebraucht werden kann, ift ein ſchönes Fa⸗ 
brifat, bietet aber feinen bebeutenden Abfag ‚dar. 

Der Preis der Türkifchrothgarne ift p. Pfund zu 25 bis 30 Ser. durchs 
ſchnittlich beim Engros-Verkauf anzunehmen, wovon ungefähr $ auf das 
Garn, 3 auf Farbe, Arbeitslohn und Fabrikationsgewinn fallen. Der Krapp 
ift zwar in neuerer Zeit im Allgemeinen: in die Höhe gegangen: bei fortger 
ſchrittener Bärbefunft hat man aber gelernt, mit geringeren Quantitäten 
audzureichen, fo daß die Färbefoften ſich vermindert haben und in Folge 
hefien, in Verbindung mit den eingetretenen Handelskonjunkturen, bie Preiſe 
weſentlich herabgegangen find. 

Die Rohſtoffe zu dieſer Färberei werden größtentheils aus dem Aus⸗ 
lande bezogen. 
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Auf eine Parthie Garn von 300 Paar ober 570 à 580 Po. werben 
in der Regel verwendet: 
180 Pfo. tournant Olivenöl von Gallipoli. 
140 „ Bottafche (inländiſch). 
20 „ Soda (Branzöfifch meiftend und Englifch). 
180 „ Sumaf (Italienifch). 
23 „ Gallus (Levante). 
140 „ Waun (inlandifch). 
600 „ Avignoner Krapp (Branzöftich). 
120 ,„ Seeländer Krapp (Holländiſch). s 
60 „ Dlivenölfelfe (inländiſch). Die Dlivenölfeife, welche früher 
augfchlieglich von Marfeille bezogen wurde, wird jetzt billiger 
im Inlande ziemlich gleich gut verfertigt. 
25 „ ſchwarze Seife (inlänbifch). 
d_„ - Binnfalg (inländiſch). 
6 „ Drleans (Amerika). 
Der Werth eines Pfundes Türkiſchroth gefärbten Garned Nr. 30 Water 
oder Nr. AO Mule von 1 Thaler zerfällt in’ folgende Theile: 


An Barbeftoffe aller Art .... 13 Sgr. 
Das rohe Garn PP.. 12 ,„ 
Arbeitslohn und Eleine Ingrebienzien, als: Blut, Kreide, Schaafe 

Dünger, Papier X..... 3 „ 


Berzinfung der Anlage und Betriebs⸗Kapitale, Nabatt und Gewinn 2 „ 
zufammen für das Pfund 30 Sgr. 

Man kann alfo annehmen, daß bei dieſem Fabrikationszweige hauptſäch⸗ 
lich an ausländiſchem Material 13 Sgr. für Farbeſtoffe und die 12 Sgr. für 
Garn zuſammen über 4 Millionen Rthlr. jährlich verausgabt werden. Dagegen 
kann der Arbeitslohn und Gewerbsgewinn (nach Abzug des gewoͤhnlichen 
Rabattes von 6— 8 %,), welche ganz dem Inlande verbleiben auf 5 Ser. 
für das Pfund, mithin bei einem Gefammterzeugnig von 5 Millionen Pfund 
auf 833333 Thaler jährlich angenommen werben. 

Die Ausfuhr an gefärbtem auch dreis und mehrbrähtigen, gebleichtem 
und gezwirnten Garn, welche bauptfächlich in den von den Rothfärbereien 
des Wupperthals gelieferten Garnen beftehet, betrug für Preußen allein 
1826: 5113 Ztr., im Zollverein 1829: 21,031 8tr. 1831: 16926 Ztr., 
1835: 11454 3tr., 1833: 20999 Str., 1842: 22226 Ztr., 1843: 
25906 Ztr. Bon der Ießtern fiel auf Preußend Grenzämter: 17543, auf 
die Sächſiſchen 6860 Bentner; die Ausfuhr ver erfteren war im Steigen, die 
der Iegteren in der Abnahme. 

Unter diefem Ausfuhrartifel find zwar die dreis und mehrbrähtigen auch 
gezwirnten und gebleichten Garne mit begriffen. Da aber der Zollverein in 
diefen Gattungen vieleicht einige unbedeutende Parthien Sächſiſcher Strumpf⸗ 
garne, aber nichts irgend Erhebliches ausführt, fo Fönnen die ganzen Aus⸗ 
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fuhren auf die gefärbten Garne gerechnet werden. Es ift mithin deren Aus⸗ 
fuhr bei bedeutenden Schwankungen, der von den meiften fremden Handeld« 
finaten entgegengefehten Zollhinverniffe ungeachtet, im Ganzen im Gteigen 
geblieben, und beträgt, wenn das Gefammterzeugniß zu 50000 Zentner an- 
genommen wird, etwa die Hälfte deſſelben. 

Die Garnausfuhr aus dem Zollverein nah Defterreich Hat fich feit 
der Errichtung dortiger Färbereien, welche zwar auf den auswärtigen Märkten 
nicht erfcheinen, jedoch unter dem Schutze eined beveutenvden Zolles — 30 51. 
für den Zentner — nicht 6108 die Deutfchen, ſondern auch bie übrigen Pro- 
vinzen des Kaiſerſtaats ausfchließlich zu verforgen fuchen, ſehr vermindert. 

Nah Rußland war der Abjag früher bedeutend; 1830 foll verfelbe 
30000 Pud oder etwa 1 Mill. Pfund betragen haben;. die damalige Durch- 
jehnittdeinfuhr wird zu 750000 Pfund angegeben. Seit mehreren Jahren ift 
aber die Einfuhr dort mit einem erhöhten Zoll von 12 Silberrubel pro Pub 
und 124 %, Zufchlag belegt, in Folge deffen, fo wie ver Konkurrenz vortiger 
Tärbereien dieſes Abſatzfeld für den Deutfchen Gewerbfleiß faft verfchloffen ift. 

Was Schweden anbetrifft, jo wurden nach Malmoe, Chriſtianſtadt, Gothen- 
burg, Stodholm u. f. w. früher beveutende Vorräthe für die Schwediſchen 
Webereien abgefeht; auch dieſe Ausfuhr fol fich verminnert haben. In 
Dänemark, Hannover, Mecklenburg und ven Hanfeftädten findet zwar Feine 
Konkurrenz ftatt, jedoch ift bier der Verbrauch unerheblich. 

Nordamerika verbraucht, da hier wenig Webereien für folche Artikel find, 
nicht viel: mehr Mexiko, deſſen Bedarf über Hamburg und Bremen verſendet wir. 

Nach den Niederlanden gehet, nachdem in ven Dftinbifchen Provinzen 
die mit Deutfchem Garn gemwebten Artikel einem bedeutenden Differenzzoll 
unterworfen find, und unter fo bebeutenden Begünftigungen die große Har⸗ 
lemer Bärberei obflegen muß,- nur noch Dasjenige, was der Bedarf der dor⸗ 
tigen Webereien für den Innern Marft mit fich bringt. 

Ueber England gehen beveutende Duantitäten nach Brittifch Oftindien, 
Galcutta, Madras und Singapore, Indem dort die Englifchen und Schotti⸗ 
ſchen Bärbereien, den Deutfchen, wiemohl fie nur die Hälfte Zoll — jene 
34, diefe 7 Prozent — zahlen, bis jetzt nicht obflegen köͤnnen. Die Brittis 
jchen einheimifchen Webereien verbrauchen, ver 10 Prozent Zoll wegen, meift 
Brittifche Rothgarne, indeſſen fommt es doch vor, daß Englifche Fabrikanten 
ihre Garne im Wupperthale färben Iafien. Auch in Ehina werben Deutfche 
Rothgarne verbraucht. 

Von Belgien und Frankreich find die Deutfchen Rothgarne durch Zolls 
maaßregeln auögefchloffen; in Spanien, Portugal und den Afrifanifchen 
Küftenftaaten findet in Ermangelung von Webereien Fein Verbrauch ftatt. 

Der Innere Verbrauch der Notbgarne in Deutfchland hat ſich durch Die 
Zunahme der Bevölkerung und der Induſtrie vermehrt, obſchon durch bie Ver⸗ 
vollfommnung vieler Druckereien und die größere Wohlfeilhelt vieler ihrer Er⸗ 
zeugniffe, die Beſchäftigung der Buntwebereien mitunter gelitten haben mag. 
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Im Allgemeinen gewährt der Zuftand diefed Gewerbzweiges dem Vater⸗ 
landsfreunde einen befriedigenden Anblick: er ſteht bei uns fo hoch wie in 
irgend einem Lande der Welt; einen höhern Zollfchug verlangt er nicht: fein 
Wunſch und Berürfnig ift nur, daß die großen Hemmniſſe, welche der Ent⸗ 
faltung feines ausmärtigen Abſatzes an fo vielen Drten entgegenftchen, ſich 
mindern möchten. Die Verfuche, dad Leinengarn Türkifchroth zu färben, haben 
zwar dahin geführt, daß der Faden den Krapp annimmt, doch iſt es bis jetzt 
nicht gelungen, eine ſo glanzvolle Farbe, wie bei der Baumwolle, zu erreichen. 

U. Andere gefärbte Garne. 

1. Der Färber U. E. Kagermann in Berlin hatte baumwollene Garne 
ſafflor Roſa in 5 Schatten, dad Pfund zu 224 Sgr.; ächt Alcanna Lilla, 
das Pfund zu 30 Sgr.; grün und ebenſo in blau Schatten, das Pfund zu 
173 Sgr.; bedruckte Sewings, durchſchnittlich das Pfund zu 60 Sgr. und 
eine große Muſterkarte gefärbter Baumwollgarne eingeliefert. Die Farben 
weren fchön und die Flammen durchſchnittlich mit Aufmerkſamkeit gedruckt. 
Alkanna⸗Violet iſt, wenn daſſelbe auch in den weſtlichen Provinzen ſchon 
vor vielen Jahren geliefert iſt, für Berlin eigenthümlich und neu. 

2. Der Färbereibeſitzer K.H. Richter in Berlin hatte eine Muſterkarte 
von Baummollengarn» Schattirungen — Englifchen Gefpinnfte8 — in verſchie⸗ 
denen Barben und Nüancen eingefenvet. Die Farben waren ſchoͤn, die Preiſe 
nicht angegeben. 

3. Der Bärbermeifter C. Nichter in Naumburg hatte einzelne Strähne 
gefärbter Garne eingefendet. Die eingelieferten Strähne find theild mit In= 
digo, theild mit Blauholz gefärbt. 

4. Die Spinnerei» und Bärbereibefiger Gebrüder Hiller zu Bietig⸗ 
heim, Oberamts Befigheim im Königreih Württemberg betreiben eine Garn- 
bleiche und Färberei zu Spiegelberg in der dortigen Nachbarſchaft, bei wel« 
her 12 Berfonen befchäftigt werben. Es werben jährlich gegen 9900 Pfund 
Garne gefärbt; jedoch reichen die Einrichtungen zu einer Ausdehnung des 
Betriebs bis zum vierfachen aus. Ausgeſtellt waren achtdrähtige baumwol⸗ 
Iene Marmorgarne — die Garne aus der Fürftlih Hohenzollerſchen Spin- 
nerei Karlöthal — in Acht Falter Küpe, indigoblau in 15 verfihievenen 
Nüancen gefärbt, von 1 81. 16 Kr. bis 1 81. 44 Kr. das Pfund. Das Er- 
zeugniß war gut gearbeitet und zeichnete ſich durch ſchöne Melangen aus. 

Im Ganzen kann man annehmen, daß diejenigen unferer Garnfärbes 
reien, welche folche Farben mannigfaltiger Urt liefern, den Anforderungen 
der Zeit und des Bebürfniffes vollfommen entfprechen und denen Frankreichs 
. and Englands nicht nachftehen. 


$. 35. 


Baummwollenzwien, Näh- und Strickgarn. 


Zweifach gezwirnte Garne werben bei den feinern Gefpinnften von 
Nr. 16 aufwärts bis zu den feinften Nummern in der Weberei fomohl zur 
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Kette als zum Einfihlag benutzt. Insbeſondere werden zu ven befleren Ge⸗ 
weben mit mwollenem Schuß ſolche SKettengarne verarbeitet: man kann als- 
dann die Ketten ungefchlichtet laſſen, wodurch dad Gewebe eine größere 
Weiche und Milde erhält al8 bei ven fteiferen gefchlichteten Ketten möglich 
if. Zum Schuß werben insbefondere in der Seidenwirkerei bei der Dar- 
ftellung von gerippten Stoffen oder ald Unterfhuß in Damaftgeweben ges 
zwirnte Garne vermebt, um ein haltbares, feſteres und dickeres Gewebe dar- 
zuftellen.. Aus den ganz .feinen Nummern von Nr. 100 aufwärts werden 
insbeſondere die Bobbinet3 dargeftellt, und man nennt diefe Garnnummern 
in England Nottingham-Twift, ald dem Orte, wo Bobbinets vorzugs⸗ 
weife bargeftellt werden. Zu Nähgarn werden zweifach auch dreifach ge= 
zwirnte Garne angewandt und zwar in den Nummern 30 bis 60. Strid- 
garne werben von den Nummern 6 bis 30 vorzugsweife dargeftellt und 
dreis bis ſechsfach dublirt. Die Nähgarne werben weiß und farbig mit 
Glanz dargeftellt. Die Glätte des Fadens ift es vorzugsmeife, welche die 
Güte des Fabrikats beftimmt. Die Engländer liefern Nähgarne weiß, in 
Heinen fünftlih auf Mafchinen gewicelten Rölchen, was von und Deut- 
fchen vielfach nachgeahmt wird. Nicht minder werben auch Nähgarne in 
Strähnen und in Fleinen Unterbinden, für ven Detailverfauf berechnet, ges 
liefert. Strielgarne werden am meiften in weiß und echtem Küpenblau, aber 
auch in Melangen viel gebraucht. Diefe letztern werben dadurch vargeftellt, 
daß man verfchlevenartig gefärbte einfache Baden zu einem Faden dublirt, 
fo 3.3. ein Baden blau, ein Baden roth und ein Baden weiß, aud ein 
Baben roth, zwei Baden weiß u. f. mw. Die Zufammenftellung diefer Barben 
giebt ein weites Velo zur Hervorbringung neuer Melangen. Nur aus guten 
MWatergarnen werben. gute Stridgarne fabrizirt. Zu Strumpfwirkergarnen 
werden gewöhnlich weniger gute Qualitäten genommen, und diefe ebenfalls 
zwei⸗ und dreifach dublirt oder triplirt. 

Die baummollenen Nähzwirne und Strickgarne wurden zwar in älterer 
Zeit, ald dazu Handgefpinnft verbraucht und aud) die Verzwirnung nod) 
mit einfacheren Oeräthfchaften. beiwirft wurde, in Deutfchland vielleiht in 
bem, dem Bebürfniß der damaligen Zeit entfprechenden Grade der Brauch⸗ 
barfeit Hergeftellt. Seit jedoch in neuerer Zeit in England die Spinn= und 
Dublirmafchinen nad ganz neuen Prinzipien gebauet und die mechanifchen 
Triebwerke auch auf diefe Verarbeitung angewendet wurden, veränderte ſich 
auch diefer Gewerbszweig gänzlich). 

Die beſten Qualitäten in Strick- und Nähgarn bezogen die Deuiſchen 
Handlungen in der neuern Zeit faſt ausſchließlich aus England, und Man- 
hefter wurde, wie für die einfachen Garne, fo auch für die vublirten und 
für die Strickgarne der Stapelplag, welcher auch die Preife für Deutichland 
beftimmt. Die dortigen Zwirn- und Strumpfgarnpreife sehen aus nach⸗ 
ſtehenden Tabellen hervor. 

a. Strumpfgarne (Hosiery- Garne), zu Mandefter am 1. März 1845: 
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blauwfiß Nr. 20 124 Pence. Nr. 30 132 Penee. 
gelb⸗fiz „ 20 114 „ „ 30 14 „ 
weiß⸗fitz „ 20 105 n „30 1 „ 
ro th⸗fitz „ 20 9% " Z 30 103 " 


b. Nähzwirn (sewing), zu Mandefter am 15. April 1845: 









Ord. 2da But 2da 









9a 9 | 1 a11 












9% » 104 | 102 „114 
10} » 103 | 114 „12 
114 » 112 | 124 „ 12} 
3 »—- |4 „— 





c. Der Zweidraht, dublirtes Garn, fland um diefelbe Zeit Nr. 30 zu 
1043 —13%, Nr. 40 zu 113—13, Nr. 50 zu 14— 154, Nr. 60 
zu 174— 20, Nr. 70 zu 20 Pence; Nr. 80 zu 2,0—2,6 Shill.; 
Nr. 100 zu 3— 38; Nr. 120 zu 4 — 46 Shill. dad Pfund Eng- 
liſch: Hierunter find jedoch die zu Webegarn beftimmten, nicht eigent- 
lich gezwirnten Zweidrähte zu verftehen. 

d. Spikenzwirn (Lace-thread) fand am 23. April 1845 von Nr. 100 
das Pfund 3,4— 3,10 Shill.; Nr. 150 zu 5,7— 6,4; Nr. 200 zu 
9,65— 10,4; Nr. 250 zu 16,6 — 18,6 Shill. dad Pfund Englifch. 

Die Nähzwirne wurden bisher meift roh aus England bezogen und in 
Deutfchland gefärbt und gebleiht. Auch zu den in Deutſchland gedrehten 
Stridgarnen wurden für die beſſern Qualitäten nur Englifche Garne ver 
wendet: nur wenige Näh- und Stridgarnfabrifen Hatten zugleich eigene 
Spinnerei. | 

Die Zwirnmafchinen, welche gegenwärtig das Zufammendrehen ver ver- 
ſchiedenen Garnfäden verrichten, bieten ihrer Konftruftion nad im Allgemei« 
nen viele Aehnlichkeit mit den Watermafchinen oder Drofjelftühlen bei ver 
Baumwollſpinnerei dar: die Garnfäden werben bald naß, bald troden durch 
Vorziehivalzgen den fi umdrehenden Spindeln überliefert und aufgefpult. 
Indem man durch Ausmechfelung gewifler Getriebe den Vorziehwalzen eine 
größere oder geringere Gefchwindigfeit ertheilt, bie Schnelligkeit der Spin- 
deln aber unverändert läßt, beftimmt man die Stärfe der Drehung im 
Zwirn nah Erforderniß. Außerdem bat man fehr finnreich eingerichtete 


Knäuelmafchinen, um das Garn regelmäßig und niedlich zu Knäueln aufs 
zuwickeln. 


An gezwirntem Baumwollengarn, Zwirn⸗ und Strickgarn, in Verbin⸗ 
dung mit gebleichtem und gefärbtem Garn, welches beim Eingange vom 
Zentner 8 Rthlr. zahlt, beim Ausgange frei iſt, und beim Durchgange nach 
den verſchiedenen Tranſitſtraßen verzollt wird, hatte der Zollverein 1844: 
4609 Zentner Eingang, in den früheren Jahren in Zentnern: 
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Eingang. Ausgang. Mehrausgang. Durchgang. 

1835: 6473 11454 4981 _ 

1836: 8976 11855 2879 — 

1833: 6759 21607 14848 3348 

1849: 6130 21590 15460 5264 

1843: 5638 25906 20268 5688 

Bon dem Testjährigen Cingange kam etwa die Hälfte, 2697 Zentner, 
bet den Preußifchen Zolämtern, 1372 Bir. in Branffurt am Main zur 
Berzollung. Der Eingang der fremden, von dieſem Zollfage betroffenen _ 
Zwirngattungen bat fich deßhalb ziemlich regelmäßig vermindert und Tann, 
bei zunehmendem innern Verbraud, daraus auf eine um fo flärfere Thätig⸗ 
feit des vaterlänpifchen Gewerbfleißes gefchlofien werben; der Ausgang be⸗ 
trifft vorzugsmeife die vorerwähnten gefärbten Garne. Das vereinsländifche 
Zollſyſtem Hat demnad) auf den Gang dieſes Gewerbzweiges einigen, jedoch 
feinen ganz entfcheivenden Einfluß geäußert. Bei Striefgarnen, welche nicht 
zweidrähtig, ſondern mehrprähtig gebraucht werben, giebt der Zollfak von 
8 Rthlr. dem vaterländifchen Gewerbfleiß ein ſolches Uebergewicht, daß die 
Einfuhr an ſolchen Baumwollzwirnen gering iſt. Bei Nähgarnen verhält 
es fich anders. Zweidräthige ungebleichte Zwirne werden zum Zollfate von 
2 Rthlr. für den Zentner eingelaffen. Unter dieſen Sab fallen nicht bloß 
ſolche dublirte Garne, welche als Webematerial gebraucht werden: vielmehr 
gehen zweinrähtige ungebleichte Nähzwirne, welche ſich durch entgegengefeßte 
Drehung und andere Unterbindung wefentlich von den gewöhnlichen Zwirnen 
unterfcheiden, in großen Maſſen aus England ein. 
Für Großbritannien iſt die Ausfuhr von Baummwollzwirn (cotton thread) 

ein Gegenftand hoher Wichtigkeit. Deutſchland und Nordamerika find bie 
Sauptabnehmer deſſelben. Ausgeführt wurden in Pfund: 


1840 1841 1842 | 1843 | 1844 


nach den Hanfeeftäbten........ 121506 | 1765053 | 224285 | 352438 | 317216 
9 Holland.cccsencccnneen. 154400 | 1226507 847145 | 151719 | 111535 
9 Belgiem..ccessssnsssseeneen 65922 12660 66017 59265 63714 
23 Braußen cc .PP...... — — 260 4838 24313 
„Trieſt, Benedig.......... 23080 20353 30096 41622 64891 
„Nordamerika P..PP..... 391575 | 567000 | 284500 3887719 | 509069 

Total aller Ausfuhren........ 28716709 | 4915109 | 1012632 | 2594783 | 2731039 


Die Ausfuhr des letzten Iahres Hatte einen Werth von 182069 filg. 
und die Ausfuhr nach Deutfchland kann ohngefähr auf 4 des Ganzen ans 
genommen werben. Erſt feit einigen Iahren Haben einige Deutfche Häufer 
fich der neueſten Vortfchritte dieſes Gewerbzweiges bemächtigt. 

Im Ganzen haben 7 Preußiſche und 2 vereindländifche Zwirnereien 
eingeſendet: 
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Allen drei Branchen ziemlich gemein dürfte nur bie Geſtellung blauer 
Farben durch desoxydirten Indigo ſein. 

Was nun die hergeſtellten Farben betrifft, ſo hat ſich die Baumwollen- 
färberei Deutfchlands auch den Leiftungen anderer Länder gleichgeftellt, in 
einzelnen Thellen fogar eine Ueberlegenheit erworben. 

Die Qualität ver Farben kann hauptfächlih nur in Berüdfichtigung ver 
Bedürfniſſe, melche die Zeit feftgeftellt hat, beurtheilt werden. Während in 
einzelnen Branchen die abfolute Haltbarkeit der Farben bei. jeglichem Ge⸗ 
brauch, wie 3.8. in der Türkifchrotgfärberei geforvert wird, fo giebt es an« 
dere Zeuge In denen die Haltbarkeit der Farben entweber gegen Luft und 
Licht oder gegen Alkalien, der Wohlfeilheit oder dem ſchöneren Ausfehen auf- 
geopfert werden muß, eine Crfcheinung, die in dem rafchen vervielfältigten 
Verbrauch der Stoffe, ferner in ganz allgemeinen Beziehungen ihre Erklä⸗ 
rung findet, fo daß man an fle nicht den Maapftab früherer Beurtheilung 
anlegen darf, fondern eine Farbe auch in folchen Fällen als wohlausgeführt 
anerkennen kann, wenn fie nad) den frühern Unterfchefvungszeichen ald un 
echt bezeichnet werden mußte. | | 

Im Allgemeinen werden diejenigen Barben als echt bezeichnet, welche 
den Einwirkungen der Wärme, des Lichts und der Luft, des Waſſers, ber 
ſchwachen Alfalien, Säuren und Chlorfalze widerſtehen; unecht dagegen 
biefenigen, welche von ihnen zerftört werden. Diejenigen, welche fich bei ver 
Einwirkung der Luft und beim Wafchen mit-Seife (Alkalten) erhalten, nennt 
man im gemeinen Leben fehon echt, zum Unterſchiede ver noch Fräftigern kann 
man fie halbecht over mwafchecht nennen. 

Betrachten wir zunächft die echten Barben, fo tft die wichtigite derſelben 
bei der Baunmollgarnfärberei dad Noth; es wird bei gehörigem Verfahren 
durch Krapp in den verfchienenften Nüancen, vom dunkelſten ind Braune 
übergehenven Teint bis zum helliten Rofa dargeftellt. Die ſchwierige Kunft 
diefer Bärberel ift und von der Türfei geworden, und im Occident zuerft zu 
Rouen und Elberfeld für Garne heimifch geworden. Diefes echte Krapproth wird 
deshalb Türkiſchroth, rouge d’Adrianopel, auch Eiberfelverroth genannt. 

Das echte Blau für die zur Buntweberei beflimmten Baummollengarne 
wird durch Indigo vom hellſten Perlblau bis zur dunfelften Nüance her⸗ 
geftellt; ver Verbrauch derſelben dehnt fich beſonders dann fehr aus, wenn 
hohe Krapppreife das echte Roth erheblich vertheuern. Die neuern Fort- 
fpritte der Chemie haben indeſſen auch in dem blaufauren Eifenkali 
einen mineralifchen Farbſtoff Eennen gelehrt, welcher ein noch weit fehönereg, 
wenn auch nicht gegen Licht und Wäfche gleich haltbares Blau Tiefert. 

Lilas und diefem ſich annähernde Nüancen werden nach Art der Tür⸗ 
fifchrothen durch Krapp ganz echt hergeftellt; veögleichen fehr fchön und - echt 
durch Alkanna und Halbecht durch Farbehölzer vermittelft Zinnfolutionen. 

EChromgelb und Orange wird mit Chrom auf Blei-Mortant ges 
färbt, wodurch ebenfalls eine fchöne und wohlfelle Farbe erzielt wird, Dee 
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ven Verbrauch in den letzten Iahren bedeutend zugenommen hat. Die ver⸗ 
ſchiedenen Sorten des Braun werden durch Katechıe echt bergeftellt, welche 
Farbe zwar wohlfeil aber nicht beſonders fchön iſt. 

Unecht, d. h. fo, daß die Farben (couleurs manieres) entweber ven 
Säuren oder den Alkalien nicht wiberftehen, alfo die Luft oder die Wäſche 
nicht aushalten koͤnnen, wird in allen Farben ‘und faft in allen Ländern ver 
Welt gefärbt. Diefe Färberei ift meift einfach und leicht; der größeren Ver 
breitung ungeachtet excelliren indeſſen auch hierin einzelne tüchtige Färbereien. 

Insbeſondere unterfcheivet man bei ven rotbgefärbten Baummollgarnen 
von den türfifchrothen als falfch» oder beizroth die mit Rothholz, oder mit 
Krapp ohne die gehörigen Vorarbeiten gefärbten. 

Die Baummollgarnfärbereien befchäftigen fich nicht durchgehende mit allen 
Barben, fondern viele haben ihre befondern Ginrichtungen auöfchließlich für 
bie eine oder die andere Farbe. Insbeſondere befchäftigen fich die Türkifch- 
rothfärbereten, da deren Garne Gegenftand eines. fehr ausgebehnten Groß« 
handels find, meiftend mit ihnen auöfchlieplih. Die gewöhnlichen Bärbereien, 
welche auch wohl Schönfärbereien genannt werden, Tiefern außer den unächten 
Barben auch Indigo, Krappbraun, Chrom» und Katechufarben echt. 

J. Die Türkifhrothfärbereien fabriziren in ver Regel Türkiſch 
(dunkel) rothe, braune und rofa, nur wenige die ebenfalls echten violet 
und Hla Garne, welche der nämlichen fchwierigen Vorbereitung, derſelben 
ausgebildeten Kärbefunft bevürfen, wie jene Farben. Die Prinzipien vieler 
echten Bärbekunft find zwar in der Wifjenichaft bekannt, die Ausführung 
derjelben ift aber fo mannigfady, daß man. dieſe noch ald Geheimniß ver ver« 
fehievenen Färbereien betrachten Fann. Das Verfahren bei dieſer Vürberei, 
lange Zeit auf bloße Empirie geftügt, if in neuerer Zeit mit Hülfe ver 
Chemie fehr vervolllonmnet. Sauptfächlich werben dabei folgende Garnforten: 
Mule von Nr. LO—50, Water von Nr. 10— 30, Medio von Nr. 40 
verarbeitet und zwar meift in ver Qualität Beſt- und Ertrabeft- Sefunda 
nach Englifcher Benennung. Effektiv Prima wird fo zu fagen nicht ges 
braucht, weil folches Garn für die beabiichtigten Zwecke zu theuer werden 
würde; dieſe letztern Garnforten werben faft nur in England gejponnen und 
dort felbft verbraucht, wo die Konfumenten mehr auf gehaltvolle Waare ſe⸗ 
ben als in irgend einem Lande ver Welt. 

Da die Garne in der Färbung zu Türfifchrotb mehr oder weniger lei⸗ 
den, mithin geringe Qualitäten nicht gebraucht werben Eönnen, fo ift man 
gezwungen gewefen, die feinern Nummern der rohen Garne mit weniger 
Ausnahme bisher nur aus England zu beziehen. Die gröbern Nummern 
wurden dagegen ſchon feit längerer Zeit großentheild von den Deutichen 
Spinnereien entnommen. In melden Verhältniß von dieſen Wärbereien 
Deutfche oder Englifche Garne verbraucht werben, richtet fich nach den Hans 
belöbewegungen; im Allgemeinen kann aber wohl angenommen werben, daß 


mindeftens zwei Drittheil der Garne aus England bezogen werden. 
17* 
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Behufs der Tirrfifchrothfärberei bevürfen die Garne bedeutender Vorarbei⸗ 
ten, um fie geeignet zu machen, die Farbſtoffe echt aufzunehmen, als welche 
zu Roth nur Krapp oder Garancine (Krapp- Ertract) gebraucht wer⸗ 
den Eönnen. Diefe Vorarbeiten beftehen hauptfächlich darin, daß man die 
Garne mit Kalt oder Natron abkocht und fie mehrfachen Imprägnationen 
(Sintauchen) in einer Mifchung von Dlivenöl mit Soda oder Pottafche 
unterwirft, und jevesmal dazwiſchen die Garne an der Luft und in dazu ein- 
gerichteten Trodenftuben vollfommen abtrodne. Während dieſer Operatios 
nen werben die Garne von dem ihnen natürlich anklebennen Pflanzenharze 
befreit und in ihrer Natur umgewandelt, indem fie dad Del, durch die Eine 
wirfung der Luft verändert, in bie geöffneten Poren aufnehmen, und baburch 
aptirt, ſich chemiſch mit den Gärbeftoff und der Gallusfäure aus dem Sumaf 
oder aus der Gallnuß verbinden, auch weiter mit der Thonerde aus dem 
Alaun und endlich mit dem Krapp, der von dem Garn nur bis zu dem 
Grade aufgenommen werden kann, daß die gefällte Thonerde von vemfelben 
gefättigt wird, eine echte Verbindung eingehen. Diefer Farbprozeß dauert 3 
bis 6 Wochen, während welcher Zeit das Garn 10 bis 20 Mal auch wohl 
bis 40 Mal genäßt und getrodnet wird. inige Värbereien glauben beflere 
Farben zu erzielen, wenn verfchlevene Krappſorten in gewiſſer Neihenfolge 
angewandt werben. Nach ver Färbung wird dad Garn mit Eohlenfaurem 
Natron oder Pottafche avivirt (abgeklärt), um die unächten falben Pigmente 
des Krapps zu zerftören, und endlich gefchönt (rofirt), was mit Natronfeife 
und Zinnfalz gefchieht. Die Anwendung des Zinnfalzes ift eine Erfindung 
ver letzten dreißig Iahre und erhöhet das Lüſtre ver Farbe fehr. Auf diefe 
Weiſe mird eine der echteften, fehönften und vauerhafteften Barben, welche 
die Färbekunft Überhaupt hervorzubringen vermag, erzeugt. Man unterſchei⸗ 
det außer den verfchiedenen Farben-Nüancen des Türkiſchroth auch eine 
ſchwere, beſonders für den Abſatz nach Oſten beftimmte Garn-Sorte, melche, 
um dieſes ſchwerere Gewicht hervorzubringen, in ber Wärberei etwas anders 
behandelt wird. 

Dad unechte Beiz⸗, Holz» oder Falſchroth, auch wohl Berlinerroth ges 
nannt, verdankt fein Beitehen und feinen auögevehnten Verbrauch nur ber 
größern Wohlfeilheit gegen dad auf die obenerwähnte Weife Gefärbte, und 
dem Umftande, daß man in neuerer Zeit dazu gelangt ift, damit das Türs 
kiſchrothe außer den feinen Sorten ziemlich täufchend nachzuahmen. 

In diefem Zmeige ver Färbekunſt haben mehrere Städte ver Türfel, na⸗ 
mentlich Adrianopel und Larifja noch einigen Ruf. Ihre Garne fanden zu 
früheren Zeiten in fehr hohen Preifen. Schon unter Friedrich dem Großen 
wurde der Verfuch gemacht, diefen Gewerbzweig nach ver Preußifchen Haupts 
ſtadt zu verpflanzen. Jedoch fo wenig diefer, wie andere, in ven Deutjchen 
Staaten gemachten Berfuche führten anfänglich zu dem beabfichtigten Zwecke. 
Im Sabre 1747 wurden Griechen von Xoriangpel nach Darnetal bei Rouen 
in der Normandie gezogen, und machten biefen Zweig allmählig daſelbſt hei⸗ 
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nisch, wo er fpäter durch Chaptal und Andere vervolllommnet wurbe und 
gegenwärtig beſonders in Rouen, fo wie in einigen Stäbten des Elſaſſes, 
namentlich Mühlhaufen, Kolmar, St. Marie aux mines, Thann u. f. w. in 
großem Umfange betrieben wird, und den Buntwebereien dieſer Beiden Fran⸗ 
zöflfehen Provinzen ihren großen Ruf verlieben bat. Die Värberei der Garne ' 
und zum Theil auch ver Gewebe betreiben in Rouen und ben uniliegenden 
Thälern 87 Bürbereien, worunter 42 ausſchließlich in dem Türkiſchroth und 
Indigoblau, mas die Franzoſen grand teint nennen, und 45 ausfchließlich 
in der Färberei mit Farbhölzern (Fernambuc⸗, Campeche⸗, Sapanholz (petit 
teint). Beide zuſammen befchäftigen gegen 3500 Perſonen und Tiefern 
34320 Str. Garne Türkifchroth und Invigoblau, 15600 Zir. in petit teint. 
Noch im vorigen Jahrhundert verbreitete ſich dieſe Kunft nach Elberfeld und 
Barnıen, wo fie feitvem zu einer ſolchen Vervollkommnung und Ausdehnung 
gediehen iſt, daß ihre Arbeiten gegenwärtig die Türfifchen Erzeugnifje weit übers 
treffen und einen der Hauptzweige dieſes gewerbreichen Thales bildet. Von 
dort wurde die Türfifchrothfärberei auch nach andern Jülich Bergifchen und 
Märktichen Stäpten, Düffelvorf, München- Gladbach und Hagen verbreitet. 

Was die Süddeutſchen Vereinsſtaaten betrifft, fo werden Türkifche 
roth= Barbereien zu Augsburg, Hirfchberg bei Hof, Kannſtadt und Berg bei 
Stuttgart, Gaidburg und Nürtingen im Würtembergifchen betrieben. 

Im mittleren Deutfchland enthalten Frankenberg, Chemnitz, Hains⸗ 
berg, Tharand bei Dresden, Koburg ſolche Etabliffements. 

In Defterreich haben fich ſchon vor längeren Jahren Türkifchrothe 
Färbereien in und um Zwickau bei Numburg, in ver Nähe von Schludenau 
und zu Ach in Böhmen: ferner zu Pluvenz und Dornbirn im Vorarlberge, 
Nußdorf bei Wien, in Laibach, zu Heivenfchaft bei Trieft (feit 1829) und 
zu Legnano im Mailändifchen etablirt, welche fih in günfliger Lage befinden. 

In der Schweiz ift ver Kanton Zürich Sig der Türkifchroth- Värberei, 
deren Erzeugniffe zu den zahlreichen geftreiften und gewürfelten Baummwollen- 
und Salbfeivenmanufafturen der Schweizer Republifen verwendet wird. 

Bon den Brittifchen Pärbereien find die größten zu Glasgow in 
Schottland, und andere in der Nähe von Manchefter. 

Rußland Hat foldhe Etabliffements bei Neval, St. Peteröburg und 
mehrere bei Moskau hervorgerufen. 

In Schweden eriftirt bei Gothenburg eine folche Fabrik, welche eben⸗ 
falls durch hohen Zoll geſchützt ift. 

Belgien enthält in und bei Brüffel, das Königreich der Niederlande 
in Haarlem beveutende Türkifchroth » Bärbereien. 

Bei ver Gewerbe Ausftellung haben ſich 3 Preußifche und 3 vereind« 
ländifche Türkifchrotbfärhereien betheiligt. 

a. Rheinpreußen. 

1. Das Haus Wittenftein u. Comp. zu Barmen, welches außer 
der Nothfärberei auch eine bedeutende Baummollwaarenfabrit betreibt, Hatte 
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5 Pack Tuͤrkiſchroth gefärbte Garne in verfchievenen Nüancen, zum SPreife 
von 34 Sgr. für das Pfund eingefenbet. . 
2. Die audgevehnte Bärberei von Wild. Köter jun. zu Elberfeld Hatte 
1 Pack faft roſa Baunmollenfetigarn Ober Watertwiſt Nr. 30 das Pfund 
zu 274 Syr.; 4 Zehnpfundbündel Acht zürfifchroth Einſchlaggarn oder Mule 
Mr. 18 das Pfund zu 29 Sgr.; endlih Zehnpfundbündel desgl. Nr. 40 
das Pfund zu 314 Sgr. audgeftellt. 
9, Der Bürbereibefiger Joh. Br. Wolff zu Elberfeld Hatte 2 Pad 
Rothgarn extrafein Mule Nr. 40 eingefendet. 
Die von der Bärberei Höfterey und Gauche, fo wie von U. Langen- 
feld u. Eomp., beide in Barmen, angemelveten Garne find nicht eingegangen. 
Die rothen Barben von jenen drei Außftellern find alle fehr ſchön, und die⸗ 
fer wichtige Induſtriezweig fteht in Elberfeld und Barmen auf einem Stand» 
punkte, daß er bort jede andere Konkurrenz nicht nur würdig befteht, ſon⸗ 
pern ſich überall den ausgezeichnetſten Ruf mit Recht erworben hat. Das 
Tuͤrkiſchrothe Garn ift derjenige Artikel, worin im Wupperthal nad den 
Seivenfabrifaten der größte Umfchlag gemacht wird. Die möchentlide Pro- 
puftion kann man auf 80 bis 100000 Pfund im Werth von eben fo vielen 
Thalern, mithin den jährlihen Umfchlag auf 44 Millionen Pfund und 
Thaler annehmen. Im Jahre 1843 ift eine Färberei in Barmen erbaut 
worden, worin allein wöchentlich an 10000 Pfund gefärbt werden follen. 
Das Klima und die Natur des Waſſers find der Särberei im Wupper- 
thal günftig und da fich hierzu Iangjährige Erfahrungen, durchaus praftifche 
Geſchäfts⸗Einrichtungen und binlängliche pekuniaire Mittel gefellen, fo macht 
fi von feiner Seite eine Konkurrenz weſentlich fühlbar. Der Alaunner- 
brauch einer einzigen Elberfelder Särberei fol 1000 Zentner und der Ge- 
fammtverbraud von Elberfeld und Barmen an Alaun 10000 Zentner be⸗ 
tragen. Diefer Gewerbzweig befindet ſich dort im Beſitz weniger potenter 
Häuſer, welche dabei durch den dortigen großen jeberzeit wohlaffortirten 
Markt Englifcher und Deutfcher Garne, fo wie der zugehörigen Barbeftoffe 
unterftüßt werden. Die Zahl ver dadurch befchäftigten Värbergefellen, deren 
einer in ver Woche 100 Pfund fertig macht und einen MWochenlohn von 
4 Rthlr. erhält, und welche zum großen Theil Bamilienväter find, beträgt 
mit Einfluß der Garnfigmänchen etwa 1100 Berfonen. Von den Fabri⸗ 
fanten des Wupperthald wird nach allen civilifirten Ländern, wo die Ein- 
fuhr nicht ganz verboten ift, abgefegt, doch bleibt immerhin der inländifche 
Verbrauch der bedeutendſte. 


b. Württemberg. 


4. Die Färbereibeſitzer J. ©. Bürkle u. Comp. zu Gaisburg im Ober⸗ 
amt Stuttgart betreiben eine Lohnfärberei mit 18 Arbeitern, in welcher 
jährlich 30 bis 60000 Pfund Türkiſchrothe Garne gefärbt werden. Es 
waren 2 Pal Nr. 24 und Nr. 80 ausgeſtellt, deren Preis zu 26 Sgr. 
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angegeben war. Dieſes Türkiſchroth wurde von den Sachverſtändigen als 
ſchön und preisſswürdig anerkannt. 

9. Die von der vorerwähnten Spinnerei und Bärberei zu Berg ein- 
gefandten Mufterfiränge von gefärbtem Garne waren von lebhaften Farben: 
befonders ſchön war die gelieferte Türkifchrothe Farbe; fie war auch preiswürbig. 

Auch in Württemberg ift diefer Induſtriezweig, insbeſondere auch die 
Verbindung der mechanifchen Spinnereien, bereitö beveutend geworden. 

c. Thüringen. 

6. Die Fabrik Schraidt u. Comp. zu Koburg Hatte außer ges 
miſchten Stoffen auh 1 Pfund Türkiſchrothen Twiſt Mule Nr. 72 zum 
Preife von 34 Sgr. :eingefendet von vorzüglich ſchöner Farbe und ganz öl—⸗ 
frei, welches befonvderd zum Weben neben weiß große Vorzüge barbietet. 

Verbraucht werden die Türkifchrothen Garne in fehr ausgedehntem 
Umfange zu Oardinen, Bettzeugen, Bekleivungsftoffen, Schürzen, Tüchern und 
Mützen, mitunter auch zu andern baummollenen, Teinenen, wollenen und feis 
denen Stoffen verwebt. Wenn gleich zu den im Nheinlande felbft gefertig- 
ten mannigfaltigen bunten, geftreiften und gemwürfelten, ganz baummwollenen 
oder mit Leinen, Wolle und Seide vermifchten Gewebe auch folded Garn 
verbraucht wird, fo ift doch die Weberei geftreifter und gewürfelter Baum⸗ 
wollenzeuge im Sächſiſchen Vogtlande und Oberfranken viel unfangreicher, 
welche ihr Bedürfniß an Türkiſchrothen Garnen in vielen Tauſend Zentnern 
jährlih aus Elberfeld beziehen. Unter den Erportartifeln biefer Art find 
die als Mohrenkleidung ſtark nach trandatlantifchen Ländern gehenden Li⸗ 
ſtado's, welche namentlich in der obern Lauſitz gefertigt und bei denen zu 
den rothen Deffins, meift in Streifen und Garreau beftehend, die Türkiſch⸗ 
rothen Garne verbraucht werden, zu nennen; ferner die nad) Griechenland 
gehenden gemufterten Sächſiſchen Baummollenzeuge, wozu ebenfalld bedeutende 
Mengen, namentlich viel Medio-Garne, verbraucht werden. Was die in- 
ländiſche Konfumtion betrifft, fo find die in Baiern und andern Deutſchen Län⸗ 
dern beliebten glattrothen Tücher, rothgeftreiften und karrirten Schürzen und 
Kleider, baummwollene Mügen mit rothen Rändern zu erwähnen; das Zeichen- 
garn, wozu nur dieſer Artikel gebraucht werden Tann, ift ein ſchönes Ba- 
brifat, bietet aber feinen beveutenden Abſatz dar. 

Der Preis der Türkifchrothgarne ift p. Pfund zu 25 bis 30 Ser durchs 
fehnittlich beim Engros-Verkauf anzunehmen, wovon ungefähr 5 auf das 
Garn, 3 auf Farbe, Arbeitslohn und Babrifationdgewinn fallen. Der Krapp 
ift zwar in neuerer Zeit im Allgemeinen. in die Höhe gegangen: bei fortges 
ſchrittener Färbekunſt hat man aber gelernt, mit geringeren Ouantitäten 
auszureichen, fo daß die Färbefoften ſich vermindert haben und in Folge 
deffen, in Verbindung mit den eingetretenen Handelskonjunkturen, bie Preife 
wefentlich herabgegangen find. 

Die Robftoffe zu diefer Färberei werden größtentheild aus dem Aus⸗ 
ande bezogen. 
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Auf eine Partbie Garn von 300 Paar over 570 à 580 Pfo. werben 
in der Regel verwendet: 
180 Pfo. tournant Olivenöl von Gallipoli. 
140 ,„ Bottafche (inländiſch). ⸗ 
20 „ Soda (Franzöſiſch meiſtens und Engliſch). 
180 „ Sumak (Italienifch). 
28 „ Gallus (Levante). 
140 „ Waun (inländif). 
600 „ Avignoner Krapp (Branzöflfch). 
120 ,„ Seelänver Krapp (Holländiſch). e 
60 „ Dlivenölfeife (inländiſch). Die Olivenölſeife, welche früher 
ausfchlieglich von Marfeille bezogen wurde, wirb jegt billiger 
im Inlande ziemlich gleich gut verfertigt. 
25 „ ſchwarze Seife (inlänpifch). 
5. . Binnfalz (inländiſch). 
6 „ Orleans (Amerika). 
Der Werth eines Pfundes Türkiſchroth gefärbten Garnes Nr. 30 Water 
oder Nr. 40 Mule von 1 Thaler zerfällt in’ folgende Theile: 


An Barbeftoffe aller Art .... 13 Ser. 
Das rohe Garn ..... 12, 
Arbeitslohn und kleine Ingredienzien, als: Blut, Kreide, Schaaf⸗ 

dünger, Papier ꝛc... 3 „ 


Berzinfung der Anlage und Betriebs⸗Kapitale, Rabatt und Gewinn 2 , 
zufammen für dad Pfund 30 Sgr. 

Man Tann alfo annehmen, daß bei dieſem Fabrikationszweige hauptſäch⸗ 
fih an ausländifchenm Material 13 Sgr. für Farbeftoffe und die 12 Sgr. für 
Garn zufammen über 4 Millionen Rthlr. jährlich verausgabt werben. Dagegen 
fann der Arbeitälohn und Gemwerbögewinn (nach Abzug des gewöhnlichen 
Rabattes von 6— 8 %), welche ganz dem Inlande verbleiben auf 5 Ser. 
für dad Pfund, mithin bei einem Gefammterzeugniß von 5 Millionen Pfund 
auf 833333 Thaler jährlich angenommen werden. 

Die Ausfuhr an gefürbtem auch dreis und mehrvrähtigem, gebleichtem 
und gezwirnten Garn, welche Hauptfächlich in den von den Rotbfärbereien 
des Wupperthals gelieferten Garnen beftehet, betrug für Preußen allein 
1826: 5113 Ztr., im Zollverein 1829: 21,031 8tr., 1831: 16926 Ztr., 
1835: 11454 Ztr., 1833: 20999 Str., 1842: 22226 Str., 1843: 
25906 Str. Don der Iebtern fiel auf Preußens Grenzämter: 17543, auf 
die Sächſiſchen 6860 Zentner; die Ausfuhr der erfteren war im Steigen, die 
der Iehteren in der Abnahme. 

Unter diefem Ausfuhrartifel find zwar die dreis und mehrvrähtigen auch 
gezwirnten und gebleichten Garne mit begriffen. Da aber ver Zollverein in 
diefen Oattungen vielleicht einige unbedeutende Parthien Sächfifcher Strumpfe 
garne, aber nichts irgend Erhebliches ausführt, fo Können die ganzen Aus 
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fuhren auf die gefärbten Garne gerechnet werben. Es ift mithin deren Aus⸗ 
fuhr bei bedeutenden Schwankungen, der von den meiften fremden Handels⸗ 
flaaten entgegengefesten Zollbinverniffe ungeachtet, im Ganzen im Steigen 
geblieben, und beträgt, wenn dad Gefammterzeugniß zu 50000 Zentner an⸗ 
genommen wird, etwa die Hälfte veflelben. 

Die Garnausfuhr aus dem Zollverein nah Defterreich hat fidh feit 
der Errichtung dortiger Bärbereien, welche zwar auf den auswärtigen Märkten 
nicht erfcheinen, jedoch unter dem Schuße eines beveutenden Zolles — 30 Fl. 
für den Zentner — nicht 6108 die Deutfchen, fondern auch die übrigen Pro⸗ 
vinzen des Kaiferftaatd ausfchlieplich zu verforgen fuchen, ſehr vermindert. 

Nah Rußland war der Abfab früher beveutend; 1830 fol verfelbe 
30000 Pud oder etwa 1 MIN. Pfund betragen haben; die damalige Durchs 
fchnitt8einfuhr wird zu 750000 Pfund angegeben. Seit mehreren Jahren ift 
aber die Einfuhr dort mit einem erhöhten Zoll von 12 Silberrubel pro Pud 
und 124%, Zufchlag belegt, in Folge deſſen, fo wie ver Konkurrenz dortiger 
Faͤrbereien dieſes Abſatzfeld für den Deutfchen Gewerbfleiß faſt verfchloffen ift. 

Mas Schweden anbetrifft, fo nsurden nach Malmoe, Chriftianftadt, Gothen⸗ 
burg, Stockholm u. |. w. früher bedeutende Vorräthe für die Schwerifchen 
Webereien abgefebt; auch dieſe Ausfuhr ſoll fich vermindert haben. Im 
Dänemark, Hannover, Mecklenburg und den Hanſeſtädten findet zwar Feine 
Konkurrenz ftatt, jedoch iſt bier der Verbrauch unerheblich. 

Nordamerika verbraucht, da Hier wenig Webereien für folche Artikel find, 
nicht viel: mehr Mexiko, deffen Bedarf über Hamburg und Bremen verfendet wird. 

Nach den Nieverlanden gebet, nachdem in ven Oſtindiſchen Provinzen 
die mit Deutfchem Garn gewebten Artifel einem bedeutenden Differenzzoll 
unterworfen find, und unter fo beveutenden Begünftigungen die große Har⸗ 
Iemer Färberei obſiegen muß, nur noch Dasjenige, was der Bedarf der dor⸗ 
tigen Webereien für den Innern Markt mit fich bringt. 

Ueber England gehen beveutende Quantitäten nach Brittifch Oſtindien, 
Galcutta, Madras und Singapore, Indem dort die Engliſchen und Schotti⸗ 
ſchen Bärbereien, den Deutfchen, wiewohl fie nur die Hälfte Zoll — jene 
34, diefe 7 Prozent — zahlen, bis jet nicht obflegen können. Die Britti- 
ſchen einheimifchen Webereien verbrauchen, der 10 Prozent Zoll wegen, meift 
Brittifche Rothgarne, inveffen kommt es doch vor, daß Englifche Fabrikanten 
ihre Garne im Wupperthale färben laſſen. Auch in China werben Deutfche 
Rothgarne verbraucht. 

Don Belgten und Frankreich find die Deutfchen Rothgarne durch Zolls 
maaßregeln audgefchloffen; in Spanien, Portugal und den Afrikanifchen 
Küftenftanten findet in Ermangelung von Webereten fein Verbrauch flatt. 

Der innere Verbrauch der Nothgarne in Deutfchland hat fich durch Die 
Zunahme der Bevölkerung und der Inbuftrie vermehrt, obſchon durch die Vers 
vollkommnung vieler Druckereien und die größere Wohlfeilheit vieler ihrer Er⸗ 
zeugniffe, die Beichäftigung der Buntwebereien mitunter gelitten haben mag. 
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Im Allgemeinen gewährt der Zuftand dieſes Gemwerbzweiges dem Vater⸗ 
landsfreunde einen befriedigenden Anblid: er fteht bei und fo hoch wie in 
irgend einem Lande der Welt; einen höhern Zollichuß verlangt er nicht: fein 
Wunſch und Bedürfniß ift nur, daß die großen Hemmniſſe, welche der Ent⸗ 
faltung feine® auswärtigen Abſatzes an fo vielen Orten entgegenftehen, ſich 
mindern möchten. Die Verfuche, das Leinengarn Türkifchroth zu färben, haben 
zwar dahin geführt, daß der Faden den Krapp annimmt, doch ift es bis jebt 
nicht gelungen, eine fo glanzvolle Farbe, wie bei der Baumwolle, zu erreichen. 

1. Andere gefärbte Garne. 

1. Der Bärber U. E. Kagermann in Berlin hatte baummollene Garne 
fafflor Rofa in I Schatten, dad Pfund zu 224 Sgr.; Acht Alcanna Lilla, 
das Pfund zu 30 Sgr.; grün und ebenfo in blau Schatten, das. Pfund zu 
174 Sgr.; bedruckte Sewings, durchfchnittli dad Pfund zu 60 Sgr. und 
eine große Mufterfarte gefärbter Baummollgarne eingeliefert. Die Barben 
weren fchön und die Flammen durchſchnittlich mit Aufmerffamfeit geprudt: 
Alkanna-Biolet ift, wenn baflelbe auch in den meftlichen Provinzen jchon 
vor vielen Iahren geliefert ift, für Berlin eigentbümlich und neu. 

2. Der Bärbereibefiger 8.5. Richter in Berlin hatte eine Mufterfarte 
von Baumwollengarn- Schattirungen — Englifchen Gefpinnftes — in verfchies 
denen Barben und Nüancen eingefenvet. Die Barben waren fchön, die Preife 
nicht angegeben. 

3. Der Pärbermeifter C. Nichter in Naumburg Hatte einzelne Strähne 
gefärbter Garne eingefendet. Die eingelieferten Strähne find theild mit In⸗ 
digg, theild mit Blauholz gefärbt. 

4. Die Spinnereis und Wärbereibefiger Gebrüder Hiller zu Bietig- 
heim, Oberamts Befigheim im Königreih Württemberg betreiben eine Garn- 
bleiche und Bärberei zu Spiegelberg in ber dortigen Nachbarfchaft, bei wel« 
her 12 Perfonen befchäftigt werden. Es werben jährlich gegen 9900 Pfund 
Garne gefärbt; jedoch reichen die Einrichtungen zu einer Ausdehnung des 
Betriebs bis zum vierfachen aus. Auögeftellt waren achtvrähtige baumwol⸗ 
lene Marmorgarne — die Garne aus der Fürſtlich Hohenzollerſchen Spin- 
nerei Karlöthal — in Act Falter Küpe, indigoblau in 15 verſchiedenen 
Nüancen gefärbt, von 1 81. 16 Kr. bis 1 81. 44 Kr. das Pfund. Das Er- 
zeugniß war gut gearbeitet und zeichnete ſich durch ſchoͤne Melangen aus. 

Im Ganzen kann man annehmen, daß Diejenigen unferer Garnfärbe- 
reien, welche folche Farben mannigfaltiger Urt Iiefern, den Anforderungen 
der Zeit und des Bedürfniſſes vollfommen entfprechen und denen Frankreichs 
. und Englandd nicht nachſtehen. 


$. 35. 


Baummollenzwirn, Näh- und Strickgarn. 


Zweifach gezwirnte Garne werben bei ben feinern Gefpinnften von 
Nr. 16 aufwärts bis zu den feinften Nummern in der Weberei ſowohl zur 
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Kette als zum Einfihlag benußt. Insbeſondere werden zu ven befleren Ge⸗ 
weben mit mwollenem Schuß folche Kettengarne verarbeitet: man kann als⸗ 
dann die Ketten ungefchlichtet Taffen, wodurch dad Gewebe eine größere 
Weihe und Milde erhält ald bei den fteiferen gefchlichteten Ketten möglich 
if. Zum Schuß werben indbefondere in der Seidenwirferei bei der Dar- 
ftelung von gerippten Stoffen oder als Unterfchuß in Damaftgeweben ges 
zwirnte Garne vermwebt, um ein haltbares, feitered und dickeres Gewebe dar⸗ 
zuftellen.. Aus den ganz ‚feinen Nunmern von Nr. 100 aufwärts werden 
insbefondere die Bobbinets dargeftelt, und man nennt diefe Garnnummern 
in England Nottingham-Twiſt, ald dem Orte, wo Bobbinetd vorzugs⸗ 
weife dargeftellt werden. Zu Nähgarn werden zweifach auch breifach ges 
zwirnte Garne angewandt und zwar in den Nummern 30 bi 60. Strid- 
garne werben von den Nummern 6 bis 30 vorzugsweife dargeftelt und 
drei⸗ bis fechöfüch dublirt. Die Nühgarne werben weiß und farbig mit 
Glanz dargeftellt. Die Glätte des Fadens ift es vorzugsweiſe, welche Die 
Güte des Fabrikats beftimmt. Die Engländer Tiefern Nähgarne weiß, in 
Heinen künſtlich auf Mafchinen gewidelten Rölhen, mad von uns Deut- 
ſchen vielfach nachgeahmt wird. Nicht minder werben auch Nähgarne in 
Strähnen und in Fleinen Unterbinven, für den Detailverfauf berechnet, ge⸗ 
liefert. Strickgarne werben am meiften in weiß und echtem Küpenblau, aber 
auh in Melangen viel gebraucht. Diefe letztern werben dadurch vargeftellt, 
dag man verfchlenenartig gefärbte einfache Fäden zu einen Faden dublirt, 
fo z. B. ein Faden blau, ein Baden roth und ein Baden weiß, aud) ein 
Baden roth, zwei Baden weiß u. ſ. w. Die Zufammenftellung diefer Karben 
giebt ein weites Velo zur Hervorbringung neuer Melangen. , Nur aus guten 
Woatergarnen werden. gute Strickgarne fabrizirt. Zu Strumpfwirfergarnen 
werden gewöhnlich weniger gute Qualitäten genommen, und diefe ebenfalls 
zweis und breifach dublirt oder triplirt. 

Die baummollenen Nähzwirne und Stridgarne wurden zwar in älterer 
Zeit, als dazu Handgefpinnft verbraucht und aud) die Verzwirnung noch 
mit einfacheren Geräthſchaften bewirft wurbe, in Deutfchland vielleicht in 
dem, dem Bedürfniß der damaligen’ Zeit entfprechenden Grade der Brauch⸗ 
barkeit hergeftellt. Seit jedoch in neuerer Zeit in England die Spinn= und 
Dublirmafhinen nad ganz neuen Prinzipien gebauet und die mechaniſchen 
Triebwerke audy auf diefe Verarbeitung angewendet wurben, veränderte fd 
auch diefer Gewerbözmeig gänzlich. 

Die beften Qualitäten in Strid- und Nähgarn bezogen die Deutfchen 
Handlungen in der neuern Zeit faft ausſchließlich aus England, und Man— 
cheſter wurde, wie für die einfachen Garne, ſo auch für die dublirten und 
für die Strickgarne der Stapelplatz, welcher auch die Preiſe für Deutſchland 
beſtimmt. Die dortigen Zwirn- und Strumpfgarnpreiſe gehen aus nach⸗ 
ſtehenden Tabellen hervor. 

a. Strumpfgarne (Hosiery-Garne), zu Mancheſter am 4. März 1845: 
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blausfig Nr. 20 124 Pence Nr. 30 132 Penee. 
gelb⸗fiz „ 20 114 „ „30 123 „ 
mweißsfig „ 20 104 „ „30 114 „ 
rothefig „ 20% „ „30 109 „ 


b. Nähzwirn (sewing), zu Manchefter am 15. April 1845: 


Ord. 2da Gut 2da Belt 2da 





c. Der Zweidraht, dublirtes Garn, fand um diefelbe Zeit Nr. 30 zu 
104—132, Nr. 40 zu 112 —13, Nr. 50 zu 14— 15%, Nr. 60 
zu 174— 20, Nr. 70 zu 20 Pence; Nr. 80 zu 2,0—2,6 Shill.; 
Nr. 100 zu 3— 38; Nr. 120 zu 4 — 4,6 Shil. das Pfund Eng- 
liſch: Hierunter find jedoch die zu Webegarn beftimmten, nicht eigent- 
lich gezwirnten Zweidrähte zu verftehen. 

d. Spitenzwirn (Lace-thread) ſtand am 23. April 1845 von Nr. 100 
dad Pfund 3,4— 3,10 Shill.; Nr. 150 zu 5,7 — 6,4; Nr. 200 zu 
9,6 — 10,4; Nr. 250 zu 16,6 — 13,6 Shill. das Pfund Englifch. 

Die Nähzwirne wurden bisher meift roh aud England bezogen und in 
Deutfchlann gefärbt und gebleidht. Auch zu den in Deutfchland gedrehten 
Strifgarnen wurden für die beſſern Qualitäten nur Englifche Garne ver- 
wendet: nur wenige Näh- und Stridgarnfabrifen Hatten zugleich eigene 
Spinneret, 

Die Zwirnmafchinen, welche gegenwärtig das Zufammendrehen der ver- 
ſchiedenen Garnfäden verrichten, bieten ihrer Konftruftion nah im Allgemei« 
nen viele Achnlichfeit mit den Watermafchinen oder Droffelftühlen bei ver 
Baummwollfpinnerei dar: die Garnfäden werben bald naß, bald troden durch 
Vorziehwalzen den ſich umdrehenden Spindeln überliefert und aufgefpult. 
Indem man durch Auswechfelung gewiſſer Getriebe den Vorziehwalzen eine 
größere oder geringere Geſchwindigkeit ertheilt, die Schnelligkeit der Spin- 
deln aber unverändert Taßt, beſtimmt man die Stärke der Drehung im 
Zwirn nad Erfordernig. Außerdem hat man fehr finnreich eingerichtete 


Knäuelmaſchinen, um das Garn regelmäßig und niedlich zu Knäueln auf 
zuwickeln. 


An gezwirntem Baumwollengarn, Zwirn⸗ und Strickgarn, in Verbin⸗ 
dung mit gebleichtem und gefärbtem Garn, welches beim Eingange vom 
Zentner 8 Rthlr. zahlt, beim Ausgange frei iſt, und beim Durchgange nach 
den verſchiedenen Tranſitſtraßen verzollt wird, hatte der Zollverein 1844: 
4609 Zentner Eingang, in den früheren Jahren in Zentnern: 
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Gingang. Ausgang. Mehrausgang. Durchgang. 

1835: 6473 11454 4981 — 

1836: 8976 11855 2879 — 

1833: 6759 21607 14848 3348 

1849: 6130 21590 15460 5264 

1843: 5638 25906 20268 9688 

Don dem legtjährigen Eingange Fam etwa die Hälfte, 2697 Zentner, 
bei ven Preußifchen Zollämtern, 1372 Bir. in Branffurt am Main zur 
Berzollung. Der Eingang der fremden, von diefem Zollſatze betroffenen _ 
Ziwirngattungen bat fich deßhalb ziemlich regelmäßig vermindert und Fann, 
bei zunehmendem innern Verbraud, daraus auf eine um fo flärfere Thätig⸗ 
feit des vaterländifchen Gewerbfleißes gefchlofien werben; der Ausgang be⸗ 
trifft vorzugäweife die vorerwähnten gefärbten Garne. Das vereinsländifche 
Zollſyſtem bat demnach auf den Gang dieſes Gewerbzweiges einigen, jedoch 
feinen ganz entſcheidenden Einfluß geäußert. Bei Strickgarnen, welche nicht 
zweidrähtig, fondern mehrbrähtig gebraucht werben, giebt der Zollſatz von 
8 Rthlr. dem vaterländifchen Gewerbfleiß ein folches Uebergewicht, daß die 
Einfuhr an folhen Baummwollzwirnen gering iſt. Bei Nähgarnen verhält 
es ſich anders. Zweidräthige ungebleichte Zwirne werden zum Zolfage von 
2 Rthlr. für den Zentner eingelaffen. Unter dieſen Satz fallen nicht bloß 
ſolche dublirte Garne, welche ald Webematerial gebraucht werben: vielmehr 
gehen zweibrähtige ungebleichte Nähzwirne, welche fich durch entgegengefeßte 
Drehung und andere Unterbindung wefentlic von ven gewöhnlichen Zwirnen 
unterfheiden, in großen Mafjen aus England ein. 
Für Großbritannien ift die Ausfuhr von Baummwollzwirn (cotton thread) 

ein Gegenftand Hoher Wichtigkeit. Deutſchland und Nordamerika find die 
Hauptabnehmer deſſelben. Ausgeführt wurden in Pfund: 














........ 1765953 317216 


9 Hollandeccessrersensnunen 154400 | 1226507 84145 111535 
3 Belgien.ccccccnseeen 65922 12660 66017 63714 
> Preußen PP.. ernennen — — 260 24313 
„Trieſt, Denebig....... 23080 20353 30096 64891 
» Nordamerika... 391575 | 567000 | 284506 || 509069 
Total aller Ausfuhren ........ 2816709 | 4915109 | 1912632 2731039 


Die Ausfuhr des letzten Jahres hatte einen Werth von 182069 Lfllg. 
und die Ausfuhr nach Deutichland kann ohngeführ auf 4 des Ganzen an⸗ 
genommen werden. Erſt feit einigen Iahren haben einige Deutfche Häufer 
fich der neueften Fortſchritte dieſes Gewerbzweiges bemächtigt. 

Im Ganzen haben 7 Preußiſche und 2 vereinsländiſche Zwirnereien 
eingeſendet: 
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1. Die Fabrikanten Duckworth und Vogt Haben zu Gispersleben 
Kiliani, einem nabe bei Erfurt belegenen Dorfe, inı Iahre 1843 eine Baum⸗ 
wollen= und Leinen⸗Zwirnfabrik errichtet. Zum Betriebe ver Mafchinen wird 
ein Waflerrad benutzt und in der Fabrik werden zur Zeit 9 Arbeiter beichäf- 
tigt. Zu dem Fabrikat wird, infofern Deutfche Garne nicht genügen, Eng⸗ 
Tifches Rohgarn als Halbfahrikat verwendet. Es waren verſchiedene Mufter 
gezwirnter Baummollengarne ausgeftellt: gute Waare. 

2. 3. ©. Schönleben, Stridgarnfabrifant in Berlin, hatte in Deuts 
fher Packung ungebleichte vier=- bis zwölffache Strickbaumwolle prima in 
verfchievenen Nummern, und gebleichte vrei= bis zehnfache Prima und Beſt⸗ 
prima Strick⸗, auch dreifache Prima Stickbaumwolle, veögleichen diverſe 
blaue, ſchwarze, graue und doppelt melirte Stickbaumwolle, verfchienene 
Mufter von Melirungen und rothe Zeichengame; in Englifcher Padung 
Schottifchen Nähzwirn in verfchiedenen Nummern, weiße und Eouleurte Se— 
wingd, weiße, diverſe blaue, ungebleichte, blaue und fchwarze Knittings 
auögeftellt. Der eingefandte Zwirn ift von Englifchen Garnen und gut ges 
arbeitet. Der Preis gleicht den der gewöhnlich gangbaren baummollenen 
Zwirne und Nähgarne. 

3. Der ſchon vorerwähnte Kaufmann Robert Herber zu Neiße hatte 
ungebleichte drei= und vierfache Strickgarne zum Preife von 9 und 83 Sgr. 
das Pfund; gebleichte dreifache zu 11 und 114; ächtblaue, ächtbraune, ächt⸗ 
graue und ächtſchwarze, grau und ſchwarze, blau und rothe, weiß und vothe, 
blau und rothe, blauroth und weiße, fehwarz und rothe, blau und weiße, 
dunkel⸗ und hellblaue, hellblau fchwarz und weiße, rofa und weiße, hellblau 
und weiße, braun und weiße, braun ſchwarz und weiße, ſchwarz und graue, 
neugraue, neubraune, neublaue und neurothe Stridgarne zu den Preiſen 
von 12 bi8 20 Sgr. für das Pfund eingefendet, welche guten Erzeugniffe 
von dem Urſtoff aus durch ihn angefertigt waren. 

4. Der Kaufmann und Baummollwaarenfabrifant E. H. Kamke zu 
Königsberg Hatte außer den Geweben roth und meiß, blau und roth, blau 
und weiß melirtes, auch gebleichte8 Strickgarn zu den Preifen von 104 bis 
21 Sgr. für dad Pfund eingefendet, recht egal und gut gezwirnted Strids 
garn, beſonders ift dad melirte, blau und weiß, blau und roth, fo wie roth 
und weiß, ſchön und preiswürdig; dahingegen dürfte das gebleichte Strid- 
garn von 17 Sgr. den Anforderungen weniger enifprechen. 

5. A. Zöllner, Stridgarnfabrifant in Stralfund. Der gebleichte 
Bwirn, die 5 Pfo. zu 70 Sgr., ift von Engliſchem Garne und in braud- 
barer Drehung, zu angemefienen Preifen. Es werden 61 Arbeiter in dieſer 
Fabrik Heichäftigt. 

6. Die Firma Ermen und Engels zu Barmen Hatte ſchon feit dem 
Jahre 1837 zu Mancheſter eine Baummollen-, Näh- und Stridgarnfabrif 
errichtet. Durch Sachkenntniß und angeftrengte Aufmerkſamkeit erwarben vie 
Unternehmer einen Ruf, der ihre Erzeugniffe denen des bedeutendſten und 
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befannteften Sabrifanten in dieſem Zweige, Strutt in Derby, an die Seite 
feßte, und ihnen beſonders in Deutfchland einen bedeutenden Abſatz verfchaffte. 
Bei der größeren Ausdehnung des Zollvereins befchloffen fie ein ähnliches 
Etabliffement mit eigener Spinnerei in der Heimath zu begründen und Taufe 
ten zu dieſem Ende ein bedeutendes Waſſergefälle zu Engelöfirchen im Kreife 
MWipperfährt. Die Gebäude wurden 1840 und der Betrieb 1843 begonnen. 
Die fämmtlichen Spinn= und Dublirmafchinen find in England nad) den neue- 
ften und beften Prinzipien gebaut. Die Mafchinerie wird durch ein eifernes 
rüdenfchlächtiged Waflerrad von 21 Fuß Durchmeſſer und 15 Fuß Breite, aus 
der Werkftätte von Züft u. Comp. in Barmen, beivegt. Mit der Fabrik ift 
eine Eleine mechanifche Werkftätte, fo wie eigne Färberei und DBleicherei nach 
Englifcher -Art verbunden; Ießtere Liefert eine vollkommen fo gute Bleiche 
wie die beſte Englifche. Die Fabrik wird durch Kohlengas erleuchtet. 
Dad Wafler febt zwei doppeltwirfende Saug- und Drudpumpen in Be- 
wegung, welche mit der Gewalt von vier gewöhnlichen Brandfprigen ſämmt⸗ 
liche Räume und Gebäude beftreichen können. Das Etabliffement liefert, vom 
Rohſtoff aus, Geſpinnſte und Ziwirne bis zu den beften Qualitäten ver 
Näh- und Stridgarne, befonverd diejenigen, welche bisher aus England 
bezogen wurden: äußere Außftattung, Stempel, Umſchläge und Etiketten 
werden wie in dem nglifchen Gefchäfte verfelben Unternehmer gegeben. 
Es ift wohl das ausgevehntefte Unternehmen für viefen Zweig im gan- 
zen Zollverein. Es werden nur gute Baummollforten zum Preiſe von 
5—7 Ser. für dad Pfund verarbeitet. Das Geſchäft befteht noch nicht 
in feiner völligen Ausdehnung: jedoch werben ſchon 100 Arbeiter befchäf- 
tigt. Auögeftellt waren weiße vierbräthige Strielgarne (Knittings), von 
54 bis 9 Nihlr. die Zehnpfund; weiße zweibrähtige Nähzwirne (sewings) 
von 64 — 94 Rthlr. die Zehnpfund, und farbige vergl. von 6L.— 74 Rthlr. 
Die Leiftungen dieſes Haufes in Näh- und Striefgarnen gehören zu den 
allervorzüglichiten, das Fabrikat ift auögezeichnet, egal gefponnen, von gleicher 
Drebung und in fchönen lebhaften Farben, und kann preißwürbig den 
beften Englifchen Leiftungen zur Seite gefeßt werden. Es iſt daran erficht- 
lich, daß die Spinnerei dieſes Etabliſſements mit den allerbeften Maſchi⸗ 
nen arbeitet, wovon die Vollfommenheit des Fabrikats zeuget, und es ift 
und in ven Zollvereinäftaaten Feine Anlage bekannt, welche fo vollfomnenen 
Nähzwirn liefert. 

7. Der vorerwähnte Spinnereibeflger Swierfen zu Münfter lifert 
Strickgarne Prima weiß, einfarbig blau und blau melirt, Nr. 12 bis 
40 zu den Preiſen von 3 bis 44 Rthlr. für den Fünfpfundbündel; Se- 
cunda in venfelben Barben, Nr. 10 bis 16 zu den Preifen von 24 bie 
23 Rthlr.; Tertia blau, Nr. 10 zu 2 Rthlr. 124 Sgr. Mit Ausnahme 
der feinern Nummern über 28, welche aus einfachen Englijchen Prina- 
Sarnen angefertigt, find alle dieſe Garne aus eigenem Geſpinnſt, Prime 
und Serunda von Georgia⸗Baumwolle. Die blauen Stridgarne waren Acht 
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1. Die Fabrikanten Duckworth und Vogt haben zu Gispersleben 
Kiliani, einem. nahe bei Erfurt belegenen Dorfe, ine Iahre 1843 eine Baum⸗ 
wollen- und Leinen-Smwirnfabrif errichtet. Zum Betriebe der Mafchinen wird 
ein Wafferrad benupt und in der Fabrik werden zur Zeit 9 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigt. Zu dem Fabrikat wird, infofern Deutfche Garne nicht genügen, Eng« 
liſches Rohgarn als Halbfabrifat verwendet. Es waren verfchliedene Mufter 
gezwirnter Baummollengarne ausgeftellt: gute Waare. 

2. 3. G. Schönleben, Striegarnfabrifant in Berlin, Hatte in Deuts 
fher Packung ungebleichte vier- bis zwölffache Strickbaumwolle prima in 
verfchievenen Nummern, und gebleichte drei= bis zehnfache Prima und Beft- 
prima Strick⸗, auch dreifache Prima Stidbaummolle, veögleichen diverſe 
blaue, ſchwarze, graue und doppelt melirte Stidbaummwolle, verſchiedene 
Mufter von Melirungen und rothe Zeichengarne; in Englifcher Padung 
Schottifchen Nähzwirn in verfchledenen Nummern, weiße und kouleurte Ser 
wings, weiße, diverſe blaue, ungebleichte, blaue und fchwarze Knittings 
auögeftelt. Der eingefandte Zwirn ift von Englifchen Garnen und gut ges 
arbeitet. Der Preis gleicht dem ver gewöhnlich gangbaren baumwollenen 
Zwirne und Nähgarne. 

3. Der ſchon vorerwähnte Kaufmann Robert Herber zu Neiße hatte 
ungebleichte brei= und vierfache Stridigarne zum SPreife von 9 und 83 Egr. 
das Pfund; gebleichte dreifache zu 11 und 114; ächtblaue, Ächtbraune, Acht 
graue und ächtſchwarze, grau und fchwarze, blau und rothe, weiß und rothe, 
blau und rothe, blauroth und weiße, ſchwarz und rothe, blau und weiße, 
dunfel= und hellblaue, hellblau ſchwarz und weiße, rofa und weiße, hellblau 
und weiße, braun und weiße, braun ſchwarz und weiße, ſchwarz und graue, 
neugraue, neubraune, neublaue und neurothe Stridgarne zu den Preiſen 
von 12 bis 20 Sgr. für das Pfund eingefendet, welche guten Erzeugniffe 
von dem Urftoff aus durch ihn angefertigt waren. 

4. Der Kaufmann und Baunmvollwaarenfabrifant E. H. Kamke zu 
Königsberg Hatte außer den Geweben roth und mweiß, blau und roth, blau 
und weiß melirtes, auch gebleichtes Strickgarn zu den Preifen von 104 bis 
21 Sgr. für das Pfund eingefendet, recht egal und gut gezwirntes Strick⸗ 
garn, befonders ift dad melirte, blau und weiß, blau und roth, fo wie roth 
und weiß, ſchön und preiöwürbig; dahingegen bürfte das gebleichte Strid- 
garn von 17 Sgr. den Anforderungen weniger enifprechen. 

5. 4. Zöllner, Strickgarnfabrikant in Stralfund. Der gebleichte 
Zwirn, die I Pfo. zu 70 Sgr., ift von Englifchem Garne und in brauch. 
barer Drehung, zu angemefienen Preifen. Es werden 61 Arbeiter in viefer 
Fabrik befchäftigt. 

6. Die Birma Ermen und Engels zu Barmen hatte ſchon feit dem 
Jahre 1837 zu Mancheſter eine Baumwollen⸗, Näh⸗ und Stridgarnfabrif 
errichtet. Durch Sachkenntniß und angeftrengte Aufmerkjamfeit erwarben vie 
Unternehmer einen Ruf, der ihre Erzeugniffe denen des bedeutendſten und 
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befannteften Fabrikanten in dieſem Zweige, Strutt in Derby, an die Seite 
feßte, und ihnen befonver8 in Deutfchland einen beveutenden Abfaß verfchaffte. 
Bei ver größeren Ausdehnung des Zollvereins beſchloſſen fle ein ähnliches 
Etabliffement mit eigener Spinnerei in ber Heimath zu begründen und Taufe 
ten zu dieſem Ende ein beveutended Waflergefälle zu Engelskirchen im Kreife 
MWipperführt. Die Gebäude wurden 1840 und der Betrieb 1843 begonnen. 
Die ſämmtlichen Spinn= und Dublirmafchinen find in England nach den neue- 
ſten und beften Prinzipien gebaut. Die Mafchinerie wird durch ein eifernes 
rückenſchlächtiges Waſſerrad von 21 Fuß Durchmeſſer und 15 Fuß Breite, aus 
der Werkftätte von Züft u. Eomp. in Barmen, bewegt. Mit der Fabrik ift 
eine Eleine mechanische Werkftätte, fo wie eigne Färberei und Bleicherei nach 
Englifcher -Art verbunden; letztere Tiefert eine vollfommen fo gute Bleiche 
wie die befte Englifhe. Die Fabrik wird durch Kohlengas erleuchtet. 
Das Wafler feßt zwei doppeltwirkende Saug⸗ und Drudpumpen in Bes 
wegung, weldye mit der Gewalt von vier gewöhnlichen Branvfprigen fänmt« 
liche Räume und Gebäude beftreichen Eönnen. Das Etablifjement Liefert, vom 
Rohftoff aus, Geipinnfte und Zwirne bis zu den beften Qualitäten ber 
Näh- und Gtridgarne, beſonders diejenigen, welche bisher aus England 
bezogen wurden: Außere Ausftattung, Stempel, Umfchläge und Etiketten 
werden wie in dem Engliſchen Gefchäfte verfelben Unternehmer gegeben. 
Es ift wohl dad ausgedehnteſte Unternehmen für viefen Zweig im gan 
zen Bollverein. Es werben nur gute Baumwollforten zum Preiſe von 
5—7 Sgr. für das Pfund verarbeitet. Das Gefchäft befteht noch nicht 
in feiner völligen Ausvehnung: jedoch werben ſchon 100 Arbeiter befchäf- 
tigt. Ausgeſtellt waren weiße vierbräthige Strielgarne (Knittings), von 
54 bis 9 Rthlr. die Zehnpfund; weiße zweidrähtige Nähzwirne (sewings) 
von 64 — 94 Rthlr. die Zehnpfund, und farbige vergl. von 6. — 74 Rthlr. 
Die Leiftungen dieſes Hauſes in Näh⸗ und Strickgarnen gehören zu ben 
allervorzüglichſten, das Fabrikat ift ausgezeichnet, egal geiponnen, von gleicher 
Drebung und in fihönen Iebhaften Farben, und kann preißiwärbig ben 
beften Englifchen Leiftungen zur Seite gefeßt werden. Es iſt daran erflcht- 
lich, Daß Die Spinnerei dieſes Stabliffements mit den allerbeflen Mafchi- 
nen arbeitet, wovon die Volllommenheit des Fabrikats zeuget, und es ift 
und in ben Zollvereindftanten Feine Anlage bekannt, melche fo vollkommenen 
Nähzwirn Liefert. 

7. Der vorerwähnte Spinnereibefiger Swierfen zu Münfter Tiefert 
Strilgarne Prima weiß, einfarbig blau und blau melirt, Nr. 12 bis 
40 zu den Preifen von 3 bis 44 Rthlr. für den Fünfpfundbündel; Se» 
cunda in dvenfelben Farben, Nr. 10 bis 16 zu den Preifen von 24 bis 
23 Rthlr.; Zertia blau, Nr. 10 zu 2 Rthlr. 124 Sgr. Mit Ausnahme 
der feinern Nummern über 28, welche aus einfachen Englifchen Prima⸗ 
Garnen angefertigt, find alle dieſe Garne aus eigenem Gefpinnft, Prima 
und Secunda von Georgia⸗Baumwolle. Die blauen Strickgarne waren Acht 
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8. 37. 
Baummwollene Gewebe, insbeiondere rohweiße, weiße und 
einfarbige. 


Tas Baumwollgarn giebt sen allen Webſtoffen das billigfte und das 
am leichteften zu verarkeitende Material ab. Tie Baummolle geflattet, be⸗ 
ſonders wegen der Möglichkeit, die Erzeugung des Rohſtoffs in den dazu 
geeigneten Ländern leicht und wohlfeil auszudehnen, und wegen ihrer vor- 
zuglihen Gigenichaften für die Verſpinnung auf Maſchinen eine unbegrenzte 
Ausdehnung des Verbrauchs und eine unendliche Mannigfaltigkeit der An- 
wendung. Ihre weitere Verarbeitung bat fh im ver kurzen Zeit eined 
Menicenulterd zu einer grogen Mannigfaltigfeit entwidelt, und zugleich auf 
die Verwebung ver übrigen Geipinnfte, welche vorzugsweiſe mit der Baum⸗ 
wolle vermifcht verarkeitet zu werden pflegen, einen grogen Einfluß geäußert. 
Abgeieben ven dieſer Veribiedenbeit ver Mebitorfe bat man 

1. mit alleiniger Rüdiihr auf die Fädenverſchlingung, glatte, ge 
föperte und gemufterte Baumwollgewebe; 

2. mit Rüdfiht auf die Oberfläche des Gewebes glatte im weitern Sinne, 
geraubete und fammetartige:; 

3. in Hinfiht auf tie verarbeiteten Garne Die Gewebe von rohweißen und 
bereits gebleichten eder gefärbten Gurnen, die Erzeugniffe ver Weiß— 
und Bunmmekerei; 

4. in SHSinfiht auf das Nebeneinanterliegen der Fäden: dichte, loſe ge 
webte und netzförmige, auch ſchwere und leichte; 

5. in Hinficht auf ten Verbrauch Stapel» und Mode - Artikel 

zu nntericheiten. 

Werfen wir zunächſt einen Blick auf vie geichichtlihe Gntridelung ver 
Baummollenmeberei in Teutihland, auf tie neuen dortichritte in ter Ach- 
nif und in den Erzeugniften verielben und auf ihren gegenwärtigen Stand⸗ 
punkt in Deutſchland und den mit ihm kenkurrirenden Lüntern. 

In den Deutſchen Läudern, in welchen die Leinenweberei einen bereuten- 
den Induftriezmeig Eildete, ging man, als zu Ente des fiebenzehnten Jabr-⸗ 
hunderts die Baummellzeuge von Holland ber auffamen, auch theilweiſe zu 
dieſen über. Echen damals begann man in der Schweiz in Schwaben und 
im Bergiihen Baummellenzeuge zu weben. Im Kurfürfentfum Sachſen 
wurde Dad baummollene Garn damals ſchon mit dem leinenen vermijcht ge- 
webt, und zur Zeit des fiebeniührigen Kriege in ter Chemniger Gegend 
[hen viel Baumwolle verarbeitet. Augsburgs Trudereiem, welche im 
achtzehnten Jahrhundert im böchſten Anſehen flanven, brachten Teutiche 
Baummrollgemebe weiter in ten Gandel. Auch in Wien, Salzburg un 
Böhmen ging man dazu über. 

In ter Kurmark wurden einige um jene Zeit ins Sand gekeamene Böt- 
miihe, Salzburgiihe und Sächſiſche Weber feit 1744 zur Paumollennve 
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berei für die damals errichtete Duplantierfche Druderei befchäftigt, und bier 
fer Zweig nachher durch Franzoſen und Schweizer vervollfommne. Schon 
1750 zählte Berlin 29 Kattunfabrifanten und 1801: 1047 SKattunweber. 
Die Regierung fuchte durch Einfuhrverbote fremder Kattune und durch Prä- 
mien auf diefen Zweig zu wirken; mehr noch gewann er durch dad Ben 
dürfniß und den fleigenden Luxus der Moden. 

In Schlefien wurde die Leinenweberei in den 1799 Jahren die Grund⸗ 
lage der Baumwollmanufakturen, welche gleichzeitig mit den daſelbſt errich⸗ 
teten Maſchinenſpinnereien für den Bedarf der Druckereien in Breslau und 
Reichenbach arbeiteten. 

Die Deutſchen Manufakturen fertigten Kattune und Zitze, zum Theil 
von vorzüglicher Güte, Mancheſter, Neſſeltuch (Muſſelin), Kannevas, Nan⸗ 
king, Barchent, Jaconettes, und andere damals übliche Zeuge und Tücher aus 
weißem und gefärbtem Baumwollengarn, hatten indeſſen damals in den meiſten 
Deutſchen Ländern einen ſchwierigen Kampf mit der Brittiſchen Konkurrenz 
zu beſtehen, und gewannen deshalb im Ganzen, als die Kontinentalſperre 
dieſer entgegentrat, und den Deutſchen Manufakturen nicht allein den innern 
Markt ſicherte, ſondern ihnen auch günſtige Abfagverhältniffe nach Frankreich 
und Oeſterreich eröffnete. Auch wurden Baumwollbänder und andere baumwol⸗ 
lene Artikel, beſonders aus dem weftlichen Deutfchland, damals flarf erportirt. 

Nah Aufhebung der Kontinentalfperre erfchienen zwar anfänglich vie 
Brittifchen Erzeugnifje überwiegend auf dem Deutfchen Markte. Jedoch uns 
terwarfen fowohl der Deflerreichifche als auch feit 1818 der Preußifche, 
nachmals vereinsländifche Zolltarif die fremden Baummollmaaren ſtarken 
Singangdabgaben. Da nun aud die Webereien, Bärbereien und Drucereien 
den Anforderungen der Zeit entfprechend voranfchritten, jo haben fie in beis 
den Hanvelögebieten nicht allein auf dem innern Markt die Oberhand erhal- 
ten, fondern auch flarfe Ausfuhren bis zu entfernteften Ländern eröffnet 
und erhalten. 

Was zunähft den Stanbpunft ver Weberei betrifft, ſo wurde die vor 
etwa hundert Jahren durch den Engländer J. Nay gemachte Erfindung des 
Schnellſchützens (fly-shuttle, navette volante), vermöge deſſen das Weber- 
fhifflein nicht. mehr durch die Hand ded Arbeiter felbft, ſondern mit einer 
mechanifchen Vorrichtung durchgeiworfen wird, mithin das breitefle Tuch durch 
einen einzigen Arbeiter gewebt werben Tann und das Wehen überhaupt un- 
gemein befchleunigt wird, feit ohngefähr dreißig Jahren fehr verbreitet. Na⸗ 
mentlich bei den in unferen Landfchaften unter den Lanbleuten verbreiteten 
Neſſelwebereien, iſt diefe Verbeſſerung jetzt auch mit wenigen Ausnahmen 
eingeführt. 

Eine zweite, ſehr weſentliche Vervollkommnung ward der Baumwollen⸗ 
weberei durch die Erfindung von Maſchinen zu Theil, welche die Kette ſo 
vollkommen ſchlichten, daß alles nachherige Schlichten auf dem Stuhle 
entbehrlich wird. Dieſe in den Spinnereien geſchlichteten Ketten. werden da⸗ 
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Indigoblau aus der Färberei des Einfenvders, die weißen auf ver Bleiche und 
Appreturanftalt zu Warendorf gebleicht. Es werben vier» bis achtprähtige 
Stridgarne und jede Farbe und Melirung auf Verlangen geliefert. _ Greife 
oder angebleichte Strickgarne zu 10 Sgr. per Bündel wohlfeiler als gebleichte. 
Es werden wöchentlich gegen 300 Pfund geliefert. Diefe gezwirnten Garne 
waren gut und preiswürdig. 

8. Aus dem Königreih Sacfen. lieferten die Spinnereibefiker 
& U. Tetzner u. Sohn in Burgftänt bei Chemnitz bereitd vor mehreren 
Jahren gute Kettengarne und wurden dafür von der dortigen Stagtöregier 
rung durch Belobungdbefrete und durch eine Pramie aufgemuntert. Sie 
fandten .jebt aus ihrer Spinnerei und Zwirnfabrit baumwollenes Strick⸗ 


garn Nr. 3 und 4; deögleichen gebleicht Nr.d, 8 und 10; auf eine an«. 


dere Art gezwirnt 6 und 7, baummollenes Stridgarn nach Englifcher 
Meife verpadt Nr. 24 bis 60, in der Wolle gefärbtes Stridgarn nach Frans 
zöftfcher Art gezwirnt und graugefärbtes fechöprähtiges Garn: im Ganzen 
ſchöner Zwirn, der gut und preiswürdig ift; das Sortimnet, welches In ver 
Baumwolle gefärbt war, wurde etwas Fnöchricht befunden, und es wird beforgt, 
daß fich die gefärbte Baumwolle nicht gut verfpinnen werde. Ausſteller bes 
ſchäftigen in ihren Babrifen zu Falkenau, Steinmarfersporf und Burgfläpt 
gegen 400 Menfchen. 

9. Die vorermähnte Spinnerei von Heymann zu Guckelsberg fandte 
auch ſechsdräthige Strickgarne Sekunda Nr. 2 bis 8 zu 9 Ngr. 6 Pf. bis 
10 Ngr. 8 Pf. und Prima, auch Beftprima von Nr. 6 bis 24, endlich auch 
zweifäbige Zwirne; gebleicht ftehen viefelben 12 Pf. pro Pfund theurer. 

Der Baunmwollenzwirn wird zum größeren Theile weiß in ven Handel ges 
bracht; jedoch werden dieſe Zwirne auch wohl gefärbt und zwar gegenwärtig 
in der Negel nach ver Zwirnung. Insbeſondere werben die Näh⸗ und Zeichen- 
garne nach dem Dubliren in den ZTürfifchrothfärbereien bearbeitet, weil, wenn 
dad Garn nach ver Färbung dublirt wird, die Farbe an ihrem Glanz Teivet. 


$. 36, 
Matten und Dochte. 


Die Watten, welche ald wärmendes Unterfutter in Mänteln, Nöcken 
und Deren gebraucht werden, beftehen aus Baumwolle, welche durch eine 
zweckdienlich Eonftruirte Mafchine zu einem weichen und lockern Pelze oder 
Vließe verarbeitet iſt. Ste erhält äußerlich einen Anftrih von dünnem mit 
etwas Alaun verfeßtem Leimmafler oder wird auf feines weiße Seiden⸗ 
papier aufgeklebt. 

Die Dochte für Lichte und Rampen Tann man füglich eintheilen in 
Schnur⸗, Band» und Cylinder⸗Dochte. Die Erfteren werden gewöhnlich aus 
Iofe verfponnenen baumwollenen Fäden leicht zufammengebreht (zu Wachs⸗ 
und Talglichten) over geflochten (zu Stearinlichten), damit dad zur Ernähs 
zung der Flamme erforberliche Del oder das geſchmolzene Wett, in Folge ver 
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Capillarität, ungehindert darin auffteigen fann. Die Xebtern, die Band⸗ und 
Eylinverbochte, werden nach Art der Bandmühlen auf Eonftruirten Webes 
fühlen aus dicken Kett- und feinen Schußfänen gemwebt und entweder ala 
Bänder oder hohle Eylinder (Schläuche) vargeftellt. Die Dochte in Band⸗ 
form befommen gewöhnlich einen Ueberzug von Wachs, die in Cylinderform 
bleiben weich. Die Breite der Banddochte und der Umfang der Cylinderdochte 
wird verfchledenartig gemacht und nach Nummern beflimmt. Die Baum 
wollenwatten werden im Zollverein zum Zollſatze des ungebleichten ein- und 
zweivrähtigen Baummollengarned von 2 Rthlr. für ven entner, die baum⸗ 
wollenen ungewebten Dochte zum Zollſatze des reis und mehrbrähtigen 
Barnes von 8 Rthlr., die gewebten, gewichften und ungewichften baummol« 
lenen oder halbbaummollenen Dochte zum Zollfage der Gewebe zu 50 Rthlr. 
int Zollvereine eingelafien. Es findet Immer noch Einfuhr an dieſen Ar- 
tifeln, befonver8 von England ftatt. Der Verbrauch von feidenen und wol- 
lenen Watten, fo wie an balbfeivenen und leinenen Dochten in unbedeutend. 
Bei diefen Zweigen find 4 Ausfteller aufgetreten. 

1. Der Wattenfabrifant 3. Schü in Berlin, welcher 6 Arbeiter mit 
piefem Erzeugniß befchäftigt, Hatte zwei Sorten Watten ausgeftellt, die eine 
,„ nad) Art der Sranzöflfchen gebleicht und bearbeitet, wodurch fie die gemöhn- 
liche Barbe des Rohftoffs verlieren, dad Dugend zu 35 Sgr.; die andere 
gleichfalls nach Sranzöfticher Art gearbeitet, jedoch ungebleicht, dad Dutzend zu 
4 Rthlr.; ſodann loſe Baummolle, auch nach Sranzöflfcher Art gearbeitet, ges 
bleicht und ungebleicht, dad Pfund zu 1 Rthlr. An diefen zum Gebraud) für 
Gold- und Silbermanufakturen und Tapiſſerien beftimmten Watten wurde die 
gute Befchaffenheit der verwendeten Amerifanifchen Baumwolle, zu 30 Rthlr. 
der Zentner anerfannt, jedoch für manche Verwendungen mehr Glafur gewünfcht. 

2. Das vorerwähnte Haus Kodbrede u. Comp. zu Varel hatte auch 
zwei Stüde Dampfwatten, dad eine 24 Loth, dad Dubend zu 70 Sgr.; 
das andere 16 Loth, dad Dutzend zu 45 Sgr. auögeftellt. 

3. M. C. Mofing, Lanıpendochtfabrifant zu Berlin, Hatte eine Muſter⸗ 
farte und mehrere Mufterpadete von baummollenen und auch mit Seide 
vermebten Cylinder⸗, Band» und Wachsdochten zu Sinumbra=- und Aftral- 
Lampen, ferner Bürften zum Reinigen der Glaschylinder, Nachtlichte u. |. w. 
ausgeftellt. Die Dochte, welche auf Mafchinen dargeftelt find, zeigen ein 
fehr egales Gewebe und die dazu verwebten Gefpinnfte find von fo guter 
Beichaffenheit, daß dad Erzeugniß dem Franzöflichen in Feiner Hinficht nach⸗ 
ſteht. Auch die Bürften find zweckmäßig und gut gearbeitet. 

4. Der mehrerwähnte Baumwollwaarenfabrikant Swierfen zu Münſter, 
hatte weiß Lichtergarn prima das Pfund zu 124, Desgleichen greifed zu 
104 Sgr.; weiß Lichtergamn secunda zu 11 Sgr., veögleichen greifed zu 
9 Sgr. dad Pfund ausgeſtellt. Diefe Lichtergarne find aus einer beſonders 
dazu ausgewählten gut brennenden Baumwolle gefponnen und drei⸗, vier-, 
fünf- und ſechsfach aufgewidelt; die Waare war gut und preißwürbig. 
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§. 37. 


Baumwollene Gewebe, insbeſondere rohweiße, weiße und 

einfarbige. 

Das Baumwollgarn giebt von allen Webſtoffen dad billigſte und das 
am leichteſten zu verarbeitende Material ab. Die Baumwolle geſtattet, bes 
fonder® wegen ber Möglichkeit, die Erzeugung bed Rohſtoffs in den dazu 
geeigneten Rändern leicht und wohlfeil auszudehnen, und wegen ihrer vor⸗ 
zuͤglichen Eigenſchaften für die Verſpinnung auf Maſchinen eine unbegrenzte 
Ausdehnung des Verbrauchs und eine. unendliche Mannigfaltigkeit der An⸗ 
wendung. Ihre weitere Verarbeitung hat ſich in der kurzen Zeit eines 
Menſchenalters zu einer großen Mannigfaltigkeit entwidelt, und zugleich auf 
pie Verwebung ber übrigen Gefpinnfte, welche vorzugäweife mit der Baum⸗ 
wolle vermifcht verarbeitet zu werben pflegen, einen großen Einfluß geäußert. 
Abgeſehen von diefer Verſchiedenheit der Webftoffe hat man 
4. mit alleiniger Rüdficht auf die Fädenverſchlingung, glatte, ges 

eöperte und gemufterte Baummollgemwebe; 

2. mit Rüdficht auf die Oberfläche des Gewebes glatte im meitern Sinne, 
geraubete und fanımetartige; 

3. in Hinflcht auf die verarbeiteten Garne die Gewebe von rohweißen und 
hereitö gebleichten over gefärbten Sarnen, die Erzeugniffe der Weiß⸗ 
und Buntweberei; 

4. in Hinficht auf das Nebeneinanderliegen der Fäden: dichte, loſe ges 
webte und nebfürmige, auch ſchwere und Leichte; 

5. in Hinficht auf ven Verbrauch Stapel- und Mode- Artikel - 

zu unterfheiden. 

Werfen wir zunächft einen Blick auf die gefchichtliche Entwickelung ver 
Baummollenweberei in Deutfchland, auf die neuen Bortfchritte in der Tech⸗ 

nit und in den Erzeugniffen verfelben und auf ihren gegenwärtigen Stand» 
punkt in Deutfchland und den mit ihm. Eonfurrirenden Ländern. 

In den Deutfchen Ländern, in welchen die Leinenweberei einen bebeuten- 
den Induſtriezweig bildete, ging man, als zu Ende des ftebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts die Baummollzeuge von Holland her auffamen, auch theilweife zu 
diefen über. Schon damals begann man in der Schweiz, in Schmaben und 
im Bergifchen Baummwollenzeuge zu weben. Im Kurfürftentfum Sachſen 
wurde das baummollene Garn damals fchon mit dem Teinenen vermifcht ge⸗ 
webt, und zur Zeit des flebenjährigen Krieges in der Chemniger Gegend 
fhon viel Baumwolle verarbeitet. Augsburgs Drudkereien, welche im 
achtzehnten Jahrhundert im Höchften Anfehen ſtanden, brachten Deutfche 
Baumwollgewebe weiter in den Handel. Auh in Wien, Salzburg und 
Böhmen ging man dazu über. | 

In der Kurmark wurden einige um jene Zeit ins Land gefommene Boͤh⸗ 
mifche, Salzburgiſche und Sächſiſche Weber feit 1744 zur Baummwollenwes 


6. 37. Gefchichtliche Entwidelung. 275 


berei für die damals errichtete Duplantierfche Druderei befchäftigt, und die⸗ 
fer Zweig nachher durch Franzoſen und Schweizer vervollfommnet. Schon 
1750 zählte Berlin 29 Kattunfabrifanten und 1801: 1047 Kattunmeber. 
Die Regierung fuchte durch Einfuhrverbote fremder Kattune und durch Prä- 
mien auf dieſen Zweig zu wirken; mehr noch gewann er durch das Bes 
dürfniß und den fleigenden Lurus der Moden. 

In Schlefien wurde die Leinenmweberei in den 1799 Jahren bie Grund- 
lage ver Baumwollmanufakturen, welche gleichzeitig mit den daſelbſt errid)- 
teten Mafchinenfpinnereien für den Bedarf der Druckereien in Breslau und 
Reichenbach arbeiteten. 

Die Deutſchen Manufakturen fertigten Kattune und Zitze, zum Theil 
von vorzüglicher Güte, Mancheſter, Neſſeltuch (Muſſelin), Kannevas, Nan⸗ 
king, Barchent, Jaconettes, und andere damals übliche Zeuge und Tücher aus 
weißem und gefärbtem Baumwollengarn, hatten indeſſen damals in den meiſten 
Deutſchen Ländern einen ſchwierigen Kampf mit der Brittiſchen Konkurrenz 
zu beſtehen, und gewannen deshalb im Ganzen, als die Kontinentalſperre 
dieſer entgegentrat, und den Deutſchen Manufakturen nicht allein den innern 
Markt ficherte, ſondern ihnen auch günftige Abſatzverhältniſſe nach Frankreich 
und Defterreich eröffnete. Auch wurden Baummollbänder und andere baummols 
Iene Artikel, beſonders aus dem weftlichen Deutfchland, damals flarf erportirt. 

Nah Aufhebung der Kontinentalfperre erfchienen zwar anfänglich die 
Brittifchen Erzeugniffe überwiegend auf dem Deutichen Markte. Jedoch un» 
terwarfen ſowohl der Defterreichifche ald auch feit 1818 ver Preußiſche, 
nachmals vereinsländifche Zolltarif die fremden Baummwollwaaren ftarfen 
Eingangsabgaben. Da nun auch die Webereien, Bärbereien und Drudereien 
den Anforberungen der Zeit entſprechend voranfchritten, fo haben fie in beis 
den Handelsgebieten nicht allein auf dem Innern Markt vie Oberhand erhal- 
ten, fondern auch flarfe Ausfuhren bis zu entfernteften Ländern eröffnet 
und erhalten. 

Was zunächft den Stanbpunft ver Weberei betrifft, ſo wurde die vor 
etwa hundert Jahren durch den Engländer I. Nay gemachte Erfindung des 
Schnellſchützens (fly-shuttle, navette volante), vermöge deſſen dad Weber- 
fhifflein nicht. mehr durd) die Hand des Arbeiters felbft, ſondern mit einer 
mechanifchen Vorrichtung durchgeworfen wird, mithin das breitefte Tuch durch 
einen einzigen Arbeiter gewwebt werben kann und das Weben überhaupt un- 
gemein befchleunigt wird, feit ohngefähr vreißig Jahren fehr verbreitet. Na- 
mentlich bei den in unferen Landfchaften unter den Landleuten verbreiteten 
Neſſelwebereien, iſt dieſe Verbeſſerung jetzt auch mit wenigen Auönahmen 
eingeführt. 

Eine zweite, ſehr weſentliche Vervollkommnung ward der Vaumwollen⸗ 
weberei durch die Erfindung von Maſchinen zu Theil, welche die Kette ſo 
vollkommen ſchlichten, daß alles nachherige Schlichten auf dem Stuhle 
entbehrlich wird. Dieſe in den Spinnereien geſchlichteten Ketten. werden da⸗ 
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ſelbſt auch vorher gefchoren, fo daß für den Weber das ihm früher oblie— 
gende Spulen, Scheren und Schlichten der Ketten fortfällt. 

Ferner erhielt ver Babrifant bisher dad Schufgarn von dem Spinner 
in verpadten Bündeln, nachdem daſſelbe vorher gegen einen nicht unbedeu⸗ 
tenden Haſpellohn (bei Nr. 30 bis 40: 6 bis 8 Pf. pro Pf.) gehafpelt, 
in Doden und Bündel gebracht, eingeſchnürt und in Ballen eingepacdt war, 
worauf er daſſelbe auspacken, die einzelnen Stränge und Docken über die 
Winde legen, durch das Spulrad auf Spulen aufziehen und fo zum Ein⸗ 
ſchuß vorbereiten muß; in neuefter Zeit begann man aber, Seitens der grö« 
Beren Webereien die von den Spinnftühlen fommenden Garne auf Papiere 
aufzumwideln, ald Pinkops zu beziehen, woburd der Hafpellohn und bie 
Aufmadhungdfoften vermindert werden. Dieſe Pinkops pflegen in Körben 
verfandt zu werben und verarbeiten fich in ver Weberei eben fo Leicht, felbft 
bedeutend Feichter, wenn fie gleich in die Webfchügen gelegt werden können. 
Beſonders in England übernahmen auf diefe Weife die Spinner oder Bes 
figer von Schlichtmafchinen mehrere von den DVerrichtungen, welche bis da⸗ 
hin Vorarbeiten der Weberei gewefen waren. So wurden die gefchlichteten 
Ketten (Warp8) und die auf Papierhülfen befindlichen Einfchußgarne (Pin- 
fop8) wichtige Sanvelögegenftände. Das Weben mit diefen vollftändigen 
vorgearbeiteten Materialien und mit dem Schnellfhüten, ift in der Erler- 
nung und Ausübung fehr erleichtert. Auch vermag der Weber das Schlich- 
ten nicht fo vollfommen und nicht jo wohlfeil zu verrichten, wie Died mit der 
Mafchine der Kal if. Es find deshalb in einigen Gegenden, mie zu En⸗ 
fheda in Ober-Dffel Mafchinen- Schlichtereien zum gemeinfchaftlichen Ges 
brauch der Pabrifanten eingerichtet worden. Die Weberei verbreitete fich 
namentlich unter den Landleuten im weftlichen Deutſchland außerorbentlid. 
Beifpielsweife wurden im Regierungsbezirk Münfter, in welchem dies Weben 
von Drudneffeln mit gefchlichteten Ketten auf dem platten Lande fich rafch 
verbreitete, 1834 erft 904, 1843 fchon 3679 Wehftühle für Baunmvolle 
gezählt. Mit dem DVereinszolltarif für 1843 unterwarf man dieſes zu Zet- 
teln angelegte, gefchlichtet oder ungefchlüchtet eingehende Baummollengarn 
einer geringen Zollerhöhung, nämlich 3 Rthlr. für ven Zentner. Die ganze 
Einfuhr von Warp war im Jahr 1843: 23,540; 1844: 31,522 Bentner. 
Bon der Einfuhr des erften Jahres fällt auf vie Provinz Weftfalen 7503, 
auf die Rheinprovinz 7127, auf die Provinz Sachſen 6030, im Ganzen 
auf den Preußiſchen Staat 21,559 Zentner. Die Einfuhr von gefchlichtes 
ten Ketten betrug demnach ein Zwanzigtheil der gefammten Twiſteinfuhr, und 
diefe Eingangsftellen flimmen damit überein, daß die Hauptſitze dieſes Zwei⸗ 
ged der Baummollenweberei im Münfterlanve, im Eichöfelde und in Sach—⸗ 
fen find. Bei den Nefjelmebereien Schleſiens und der Raufig, bedient man 
ſich der Engliſchen gefchlichteten Ketten noch wenig, wird aber auch wohl 
dazu übergehen um den Enappen Weberlohn (2 bis 6 Pfennig für die Ele) 
durch größeres Arbeitsprodukt einigermaßen zu ergänzen. 
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Bis zum Jahr 1843 Hatten in England die Warps bei gleicher Qua⸗ 
Ittät und Beine gleichen Preis mit Twift, weil man das Zetteln derſelben 
mit dem Hafpeln, Bündeln und Eoftfpieligeren Verpacken der Twifte kompen⸗ 
firte; e8 wurden nur 3 d. oder F Sgr. für das Pfund für Schlichten beredy- 
net. Seit jener Zeit wird jedoch für Schlichten etwas weniger, der Preis der 
Warps, welche in England feldft flarf verbraucht werben, aber höher notirt, wie 
aus den nachſtehenden Preifen zu Mancheſter am 15. April 1845 hervorgeht: 
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In Deutfchland werden diefe Warps in Mafchinenfpinnereien, mit wels 
hen Webereien verbunden find, wie in Eilenburg und Cromford, zum eignen 
Gebrauch dieſer Mafchinenmebereien, bis jett aber nicht zum Verkauf ge- 
macht, fo daß die Handwebereien mit ihren Bebarf an die Brittifchen Erzeugniffe 
gewiefen find; dagegen haben fich bereits mehrere Deutfche Spinnereien zur Lie⸗ 
ferung ver aufgewicelten Einfchußgarne (Pincops) eingerichtet. Die gefchlich- 
teten Zettel enthalten etwa 10 bis 15 Prozent ihres Gewichtd an Stärke. 

Der Verbrauch der gefchlichteten Ketten erftredt fih nur auf das Weben 
der rohweißen Neffel. Bei der Buntmweberei werden die Vorarbeiten von ben 
Webern felbft verrichtet; bei diefen ftehet Der Lohn immer noch etwas hö⸗ 
her; jedoch Hat die Konkurrenz der Mafchinen bei der Neſſelweberei einen 
großen Andrang der Neffelmeber zur Buntweberei, und dadurch auch ein 
Herabgehen ver Webelöhne bei diefer herbeigeführt. 

Zur Erleichterung des Auffpulend der Schußgarne hat man befonders 
in den Mafchinenwebereien, nah dem Mufter ver feit alter Zeit bei den 
Seidenmanufafturen üblichen Widelmafchine, auch für Baumwollgarne grö- 
Bere Spulmafchinen eingeführt. Die gewöhnlichen Handſpulmaſchinen lie⸗ 
fern nur etwa 10 518 30 zum Einlegen in die Weberfchiffchen geeignete 
‚Heine Spulen. Wohlfeiler wird deshalb in jenen Mafchinenfpinnereien bad 
Garn gleich in der zum Einlegen in die Schügen geeigneten Form auf 
gewidelt. 

Die bedeutendſte Erfindung im Gebiete der Baummollmeberei iſt aber 
die der mehanifhen Webftühle (Power-looms), d. h. folcher, welche 
durch Elementarkraft, Waffer- oder Dampffraft, in Thätigkeit gefegt werben. 
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Verwandt damit find die verbefferten und meniger Platz einnehmenden 
Handſtühle (Dandy-looms), auf welchen beſonders gefchlichtete Ketten mit gro- 
ßem Vortheil verarbeitet werden; nach jedem Schlag mit der Lade ruft das 
fertige Gewebe vor und wickelt fich durch eine ähnliche Vorrichtung wie bei 
den Kraftftühlen von felbft auf. Nachdem fehon gegen Ende des vorigen Jahre 
hunderts Entwürfe zu folchen Mafchinen angegeben waren, kamen fie beſonders 
feit ver Zeit, daß die mechanifche Schlichtung der Ketten gelungen war, in 
Anwendung. Großbritanien enthielt 1814 etwa 3000, 1829 ſchon 55000, 
1835 über 100000 folcher Stühle. 

Diefe Erfindung zeichnet ſich ſowohl durch Erſparung an menfchlicher Ar- 
beitöfraft, ald auch durch ein regelmaͤßigeres Arbeiten und gleichmäßigere Be⸗ 
ſchaffenheit des Gewebes aus. 

Die erſten Maſchinenſtühle in Deutſchland wurden 1818 von dem 
Kaufmann Abeking in Berlin, jedoch noch in unvollkommener Vauart 
ausgeführt. Der Druckereibeſitzer Dannenberger ließ 1819 einen voll- 
fommnern Mafchinenftuhl nach Englifhen Muftern von Eifen bauen, und 
venfelben durch die Dampfmafchine feiner Druderei in Bewegung feßen. Der- 
ſelbe führte 1822 eine Schlichtmafchine und einen in England gebauten Ma- 
fhinenftuhl ein; beide Stühle und die Schlichtmafchine wurden vom König- 
lichen Gewerbes Departement übernommen und zur Öffentlichen Anficht aufge- 
ftelt. Die Dandylooms wurden 1826 durch das Königliche Gewerbe -De- 
partement und Durch Herrn Dannenberger eingeführt und bald darauf 
die Weberei mit denfelben in der Oberlaufig eröffnet. Schon 1827 murde 
von Köhlin und Singer zu Junge Bunzlau in Böhmen eine Weberei 
mit 200 Dandylooms und Englifchen Schlichtmafchinen eröffnet. Seit den 
1830er Jahren verbreiteten fich die Pomerloomd in Sachen und am Rhein. 

Die Mafchinenftühle find bis jetzt Hauptfächlich auf Drudkattune, auf 
einfarbige und nur in der Kette geftreifte Zeuge angewendet; jedoch hat man 
auch fihon gemufterte Gewebe unter Anwendung von Jacquards auf Mafchis 
nenftühfen wie in England fo auch in Deutfchland, zu Augsburg und Ett⸗ 
Tingen zu weben begonnen. Die Handweber haben jenoch in Deutfchland 
die Weberei der gemufterten Zeuge, und auch den größeren Theil der übri⸗ 
gen Zeuge noch inne. Bei Druckneſſeln tft jedoch die Mafchinenmeberei in 
einem unaudgefegten, in Deutfchland nur durch die außerordentliche Niebrig- 
feit der Handwebeloͤhne befchränkten Kortfchreiten begriffen. Es fcheint in 
der Notwendigkeit zu liegen, daß die Mafchinenmeberei mit Spinnerei ver⸗ 
bunden, welche Verbindung miederum erhebliche Erfparniffe und Vortheile 
mit fich bringt, die Handweber von der Neffelfabrifation nad) und nach ver⸗ 
drängen wird, was wegen ber mwohlfeilern und befleren Produktion diefer eine 
fachen Gemebe vielleicht der Gemwerbthätigfeit, dem Handel und den Konſu⸗ 
menten nüßen, für die ſchon in fehr Fünmerlichen DVerhäftniffen befinpfichen 
Handweber aber während diefer Umbildungszeit allerdings eine traurige Mens 
dung der Dinge ift. 
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Die Bortheile der Verbindung von Mafchinenweberei mit Spinnerei, die 
Eriparniffe der beveutenden Manipulationen, Koften und Derlufte beim Ber: 
packen, Verſenden und Wiederzurichten der Garne, find befonderd in den Län⸗ 
dern wichtig, in welchen, wie int Zollverein, die Twiſte für Handweber aus 
weiter Berne bezogen und verzollt werden müffen. Sie find weſentlich ge- 
fteigert durch die mechanische Zurichtung ver Ketten und aufgemwidelten Garne. 
Es find deshalb, nachdem ſchon feit 1832 in Eronford und Vierſen und 
ungefähr. un diefelbe Zeit in Eilenburg mit Kraftftühlen gearbeitet wurde, 
namentlidy in neuefter Zeit einige größere, dem gegenwärtigen Stanvpunfte 
- der Technik entfprechende Etabliffements, wie diejenigen zu Augsburg, Ettlingen, 
Chemnitz, Markliffa und Eiſersdorf für beide vereinigte Zmeige eingerichtet. 

Die Fortſchritte der Technik bei Zurichtung der Webegarne kommen auch 
in Deutjchland der Mafchinenmweberei mehr zu Hülfe, wie der Handweberei. 
Indeffen Eönnen durch die legtere allerdings noch ſchwache mangelhafte Garne, 
welche die Mafchinenarbeit nicht auöhalten würden, zu geringen Zeugen ver- 
webt werben. | | 

Was nun die Weberei der gemufterten Zeuge betrifft, fo find bie 
hierbei in der neueren Zeit flattgefundenen technifchen Fortſchritte, ins⸗ 
befondere die Erfindung der Jacquards, der Baummollenmanufaftur in 
eben jo bebeutendem Umfange nüglich geworben, wie der Seiden- und Wol⸗ 
lenmanufaktur. Es Hat feit der Zeit die Mannigfaltigkeit der Bekleidungs⸗ 
und Möbelftoffe von Baummolle und mit Baummolle gemifcht unendlich zu- 


genommen. 


Hinſichtlich der Bleiche, ſo wandte man früher das Bleichen an freier 
Luft und bei Sonnenſchein, wie es ſeit Jahrtauſenden bei der Leinwand in 
den Europäiſchen Ländern üblich war, auch auf die Baumwolle an. Dieſe 
Raſenbleiche iſt aber für die jetzigen Zwecke der Kattunmanufaktur viel zu 
langwierig und bei Feſthaltung derſelben hätten ſie nie ihre gegenwärtige 
Ausdehnung erlangen konnen. | 

Die Baummolle ift mit einer Harzigen Subftanz überzogen, die das Ein- 
dringen des Waffers, mithin auch der Beizen und Barbebrühen hindert, und 
außer diefer mit einem gelben Pigment, welches fich bei der weitern Verar⸗ 
beitung noch mehr verunreinigt, mithin, felbft wenn die Baumwolle in dun⸗ 
feln Barben gefärbt merden fol, durch Auskochen entfernt werden muß. 
Die Chemie unferer Zeit hat nun zum großen Glück für die Baummwoll- 
induftrie in dem Chlor ein Bleichmittel entdeckt, welches in Schnelligkeit, 
Wohlfeilheit und Vollkommenheit des Bleichens erſtaunenswürdige Ergebniſſe 
liefert. Unter Einführung deſſelben in die Praxis find zugleich in den ein⸗ 
zelnen Stufen des Sengend und Scheerend, des AbEochend (in Kalkmilch) 
und Brühend (in Natron), ver Chlorfalf- und Sauerbäver, fo wie der zwifchen 
biefen Operationen eintretenden Reinigungen in Wafchrade oder unter den 
Waſchhämmern große Veränderungen und Vervollkommnungen, eben fo wie 
in der Zärberei eingeführt, Seit die Chemie fich Eingang in die Gewerbe 
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verichaffte, Hat ſich die Mehrzahl der Färber mit ven chemifchen Prinzipien 
ihres Fachs vertraut gemacht und in der neueften Zeit ift vie Farbenchemie 
bedeutend fortgefchritten.. Man Tennt jebt die Grundſtoffe ver zu fürbenden 
Gewebe, der Beizmittel und Barbftoffe, fo wie die Einwirkung des Lichts und 
der Wärme und der Atmofphäre auf die Entwidelung der Farben, ziemlich 
genau. Man hat neue Beizmittel und Sarbftoffe eingeführt und ältere fchon 
befannte werden theild reiner, theil in verfchiedenen Grundmiſchungen ange⸗ 
wendet: die Prozeffe find vereinfacht und abgekürzt und ed werben mithin, 
mit geringerem Aufwand an Materialien und Zeit und mit früher nicht ges 
fannter Sicherheit, die Karben in größerer Reinheit und Mannigfaltigkeit her⸗ 
geſtellt. Auch die Mechanik hat ihren Antheil an den großen Bortfchritten 
diefer Fabrikationsſtufe. Die Baummollenftücfärberei wurde zwar ſchon ſeit 
vielen Jahren mit beiten Erfolge, jedoch meift nur in vereinzelten Fleinen 
Färbereien betrieben. Erft in neuern Jahren verpflanzte man, namentlich in 
Berlin, die in den großartigen Druderei- Etabliffement gemachten Erfahruns 
gen, auch auf dieſen Zweig ber Baummollenfabrifation duch Zufammen- 
faffung ver bis dahin vereinzelt betriebenen Unterabtheilungen verfelben in 
ein mit den beften mechanifchen Hüffsmitteln verfehenes Etabliffement. Don 
den rohweißen Neffeln geht der bei meiten größere Theil zu den Druckereien 
und Bleichen über, nur ein Eleinerer Theil derſelben, jo wie einzelne Arten 
von Kammertuch, unechtem Nanking, Rips, TUN, Eroife, Barchent, Pique 
und Manchefter befchäftigen die Färberei. 

Was endlih die Uppretur oder Zurichtung der Baumwollenzeuge bes 
trifft, fo werden an diefer Verarbeitungsftufe in neuerer Zeit ebenfalld viel 
größere Anforderungen gemadht und find mitunter eigene ausgedehnte An⸗ 
ftalten für dieſelbe errichtet. Um die fertigen Zeuge von den rauhen her- 
vorftehenden Bafern und Haaren durch Sengen oder Brennen zu befreien, 
werden bdiefelben über ſtark erhitte Cylinder oder über eine rauch⸗ und 
rußfreie Gasflamme weggeführt. Um denſelben fodann die nöthige Steifig- 
feit, Glanz und glatte Anfehen zu geben, werben fie außer den feit äftefter 
Zeit üblichen Mangeln zum Theil dem Drud glatter Walzen in ven foges 
nannten Kalandern (Walzennangeln) unterworfen. Endlich wird auf das 
Preſſen, Zufammenpaden, Umhüllen und Etikettiren eine befondere Sorgfalt 
verwendet. 

Was nun den gegenwärtigen Umfang der Deutfchen Baummwoll« 
manufaftur betrifft, fo bezieht 

I. der Defterreichifche SKaiferftant feinen Bedarf an Baumwollenwaaren 
hauptfächlich aus dem Erzherzogtfum unter der Ens, Böhmen und Mähren, 
Benedig und Mailand. Die Zahl ver größeren Böhmifchen Manufakturen 
fteigt auf 60, worunter Einige mit 2000 Stühlen. Die Gefammtzahl der 
mit baummollenen Stoffen befchäftigten MWebeftühle überfleigt in Böhmen 
75000, bejonderd in ber Neichenberger Babrifgegend, der Umgegeud von 
Sriedland, im Ellbogener, Taborer und Leitmeriger Kreiſe. In Mähren 
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find die Baummollenmanufakturen zu Sternberg, Proßnig, Oehls, Trebitſch, 
Lettowitz (Heinrichsſthal) und Schönberg bemerfenswerth. Das Erzherzog⸗ 
thum enthält bedeutende Handwebereien für Ohinghan, Perkal, Battifl, Nan⸗ 
king, Möbelzeuge, Piqué, Barchent, Muſſelin, Mull, Organdin, Rips, Eng⸗ 
liſch Leder, Toilenet u. ſ. w. zu Wien, Marienthal, Gaudenzdorf, Peilſtein, 
Neulerchenfeld u. a. O., fo wie Maſchinenweberei zu Schwadorf und Mar⸗ 
garethen. Vorarlberg enthält Hand- und Maſchinenwebereien zu Dorn⸗ 
birn, Lerchenau und der Umgegend von Hardt. In den Italieniſchen Pros 
vinzen befinden fich ebenfalls bedeutende Baummollenmanufakturen. 


Der Gefanmtwerth der aus Baumwolle fahrizirten Waaren wird für 
1841 auf 45 Millionen Gulden angegeben, wovon nad) Abzug der Koften 
de8 eingeführten Rohftoffes und Garned noch 37 Mil. Gulden (25,900000 
Rthlr.) ald Arbeitslohn und Induſtriegewinn übrig bleiben mag. Diefes 
Erzeugniß foll nicht allein hinreichen, den eignen Bedarf an Baummoll- 
waaren bis auf einige unbeveutende Einfuhren nad ven Eingangsverzeich⸗ 
niffen (etwa für 160000 Gulden) zu deden, ſondern ed follen davon noch 
für etwa 6 Millionen Gulden Waaren außgeführt werden. Bei der Ge 
werbe-Ausftellung haben fi die Defterreichifehen Baummollmanufafturen 
bis auf die unten zu ermähnenden beiden Druckereien nicht betheiligt. 


U. Im Deutfchen Zollverein ift bie Baumwollenmanufaktur durch 
alle groͤßeren Staaten verbreitet. 


a. Im Preußiſchen Staate ſind in Schleſien, der Mittelmark, 
Sachſen, am Niederrhein und Weftfalen die Hauptfite der Baum⸗ 
wollenweberei, wie die nachſtehende Tabelle näher erfehen läßt. 


Spinnmafcht: Gewerbsweiſe ge: Webe⸗ Kattun⸗ 
ende Webeſtühle. u. andere Zeug⸗ 
nen auf Baum⸗ſhende Webeſtüh fü Bu] seudereien. 
Band⸗ Im Sehül- 
ſtühle. ser ” anteißter fe fe Beh 
R. a. P. fin 





Regierungsbezirk. wolle. zut zu Tüdhern 


—— fund Zeugen 
Zahl ber|Zahl der In  Bauımm. 
Anftal» | Spin» | und Halb» 
ten. deln. Ibaummolle. 





a. Baummollgewebe 
der Marken, Preußens 
. and Bommerns,. 






1. Königsberg .............. 4 23 2 2 
2. Sumbinnen............- 2 — 12 20 
3. Danzig .P............. 2 1 9 17 
4. Marienwerber...........- — 26 9 10 
5. Stadt Berlin...........- 139 I. 21 16 | 1438 
6. Potsdam .P............... 14 49 33 10 
1. Srankfurt................ 4 564 2 3 
8. Stettin. ..cceccecccecoree- — — 11 14 
9. Köslin ............... 4 38 4 4 
10. Stralfund........0....0.. 1 1 4 4- 
Zuf. Mark, Preuß. Pom. 170 | 720 |102 | 158 
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Spinnmafchi- Gewerbsweiſe ge: 
nen auf Baum⸗hende Webeftühle. 


Regierungsbezirk. wolle. [du Züdrern 


‚ Kattun: 
Rüie zu . andere Zeug- 












druckereien. 

dZeugen| Band⸗ m. | Sehüle 

Zahl ber| Zahl ber in 1 Baunm. fühle. —* meifter fen und 
Fee | Spin mn „Sat Me] gung. es] "Eene 

b. Schlefifde Baum: 
wollmanufattur. 

11. Breslau ....cecereseceo. 165 | 4305 44 \ 507 
12. Poſen ... 4 1 11 11 
13. Bromberg................ — 3 2 3 
14. Oppeln....P.. 33 24 3 5 
15. Liegnitz ................... 124 803 29 51 





Zuf. Schlefien und Pofen 1 7 | 36041] 21606 | 326 1 5136 | 89] 51T 


ec. Baumwollmanufal: 
tur des Preuß. Sad: 
fensund Thüringens. 


16. Magdeburg .............. 2 15601 392 321 8 29 54 
11. Merfeburg ............... — —]| 1359 47 27 37 | 1133 
18. Erfurt ................. — —| 2192 491 886 41 471 


Suf. Sachfen |] 2 | 1560| asa3 | 317] 921 | 113 | 1934 
d. Weſtfäliſche Baum: 


wollmanufaftır. 
19. Münſter .PP.PP............. 35 | 1420 132 | 187 
. Minden. .ccsecserseeece: — 31 50 70 
21. Arnsberg................ 925 24 11122 185 


Zuf. Weftfalen 
e. Niederrheintfche 


Baumwollmanufaltur. 

22. Koln PPP................. 29 9 14 | 228 
23. Düffelvorf..... 2102 943 206 | 515 
2A. Koblenz................ 4 87 76 | 122 
25. Trieteccesssesenensnnnanune — 1 39 43 
26. Hachen...eneneneesenenere. 10 137 48 83 





Zuf. Rheinprovinz | 36 | 92753] 10975 | 2145 | 1176 443 | 991 
Sunma 1843 | 136 |150334| 47747 | 3918 | 9437 | 1051 | 48% 
1840 war | 158 11504371 48540 | 4212 | 5558 I 1115 | 5656 

our [mer | — — - I - su] —| — 
\ weniger | 2 ı03| 1793 | 2al — | 64| 80 


Vergleichen wir nach derſelben diefe fünf Hauptlandfchaften, fo ergiebt 
fich, daß die Schlefifche Weberei. bei weitem bie umfangreichfie ift, indem 
diefe Provinz beinahe die Hälfte aller Baumwollſtühle des Preußifchen 
Staats umfaßt. Die Nheinifchen Baummollmebereien befchäftigen etwas 
mehr als die Hälfte ver in Schleften gehenden Stühle. Hierauf folgen 
dem Umfange nach bie Märkifchen, dann bie Sächſiſchen and endlich die 
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MWeftfälifchen. Die Provinz Preußen enthält nur wenige, hauptfächlich mit 
Buntweberei befchäftigte Baummollftühle. _ 

Im Ganzen bat fi die Baummollmanufaktur des Preußifchen Staats 
in folgenden Zahlenverhältniſſen entwicdfelt 








Gewerbsweiſe gehende Webttühle | Webeftühle Drudereien. 
Sahrgang. Banpftuhl, | zur Nebenbe⸗ - 

und Zeuge. | Strümpfe. | gänge fit | fchäftigung. [Ey Aneiker.] Gehäfken" 
1819 14276 1569 187183 592 nicht 
1825 22139 2147 45406 17191 befonders 
1831 25464 2110 32642 3708 gezählt. 
1837 1 39324 23118 4340 5689 971 4202 
1840 1 48540 2398 42123 5558 1115 |: 5656 
1843 4717147 2272 3918 9431 1051 4826 


Es Hat ſich demnach bis zum Jahr 1840 die Zahl der Baumwollſtühle 
fortwährend und bedeutend vermehrt: im letzten Triennium zwar nicht die 
Zahl der gewerbsweiſe, deſto mehr aber bie Zahl der zur Nebenhefchäftigung 
auf Baumwolle betriebenen Stühle Da nun auch gleichzeitig unter den 
letztgezählten fich eine nicht unbedeutende Zahl von Mafchinenftühlen befin- 
ben, und da, wie vorerwähnt, auch bei ber Handweberei mehrere wichtige 
- Berbefferungen allgemeine Einführung gefunden Haben, fo kann mit ziem- 
licher Sicherheit auf eine fleigende Thätigkeit der Preußifchen Baumwoll- 
manufakturen gefchloffen werden. Indeſſen fteht die Baummollweberei im 
Preußiihen Staat verhältnigmäßig der Bedeutung dieſes Zweiges in andern 
Staaten, namentlich in Sachſen nod; erheblich nad. 

Das Königreih Sachſen enthielt ſchon bei der Vereinigung mit 
dem Zollverein die ausgebehntefte Weberei von Druckkattunen, glatten, ges 
föperten, gemufterten und bunten Baummollwaaren und Strümpfen; es bes 
fohäftigte 1843 auf reine Baumwollgewebe über 30000 Stühle Man 
fhritt in der Verbeſſerung der Mechanik und Technif voran. Die 1836 
begründete Aktien» Unternehmung für Mafchinenmweberei in Aue bei Schnee 
berg fürberte diefen wichtigen Gemerbzweig, fie Tiefert Kattune und Kam⸗ 
briks; außerdem beftehen noch mehrere Kleinere Kraftftuhlmebereien. Die feit . 
jener Zeit zunehmende Verbreitung der Schönherrfichen Webemafchine fol 
dazu beigetragen haben, der Weberei Aufſchwung zu geben und insbeſondere 
dem Bedürfniß in den, zum Bedrucken beftimmten baummwollenen Geweben, 
in deren Tüchtigfeit und Wohlfeilheit die Sächfifchen fich vortheilhaft aus- 
zeichnen, nachhaltig zu genügen. Bereits 1838 befanden in Sachſen fünf 
Mafchinenwebereien mit Schönherrfhen Stühlen, welche theild Baumwollen⸗ 
waaren, theils Merinos und Thibets Tieferten.. 

Die Webereien der Druckkattune und weißen Waaren, fo wie bie Drude- 
reien, auch die Strumpfwirkerei und die Pofamentirwaarenmanufaktur find 
meift in den Händen von großen Häufern. Die Zahl der fämmtlichen mit 
Baumwolle befhäftigten Webeſtühle, mit Einfchluß jedoch der Strumpfſtühle 
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wird zu 60000 angegeben, von denen die Mehrzahl mit Drudfatiunen, 
glatten, geföperten und gemufterten Waaren fich befchäftigt; mit ver eigent⸗ 
lichen Buntweberei follen 1836: 9000 Stühle befchäftigt gemwefen fein. 
Die Anzahl der in den Thüringifchen Vereinsſtaaten auf Baummolle 
und Halbbaummolle befhäftigten Stühle wird von Dieterici auf 6000, im 
Anhaltinifhen auf 200, in den beiden Heffen, Naffau und Lurem- 
burg auf 1240 angenommen, fo daß die zollvereinten Staaten des mitt- 
Iren Deutſchlands 67440 Stühle befchäftigen würden. 

Für Baiern find zunähft die halbbaummollenen und bunten Gewebe 
Ginghams, Drills, Möbel-, Mantel-, Hoſen-, Weften- und Schuhzeuge, auch 
Tücher wichtig, welche in Baireuth, Wunftedel, Hof, Münchberg und andern 
Orten Oberfranfens, unter Benugung von Englifhem Twiſt, Eiberfelver 
Rothgarn und Schleflfchem Leinengarn gefertigt werden. Die Verleger oder 
Babrifherren halten meift nur ein Paar Stühle in ihren eigenen: Häufern, 
um darauf Mufterftücde anfertigen und von den Landwebern für ihre Rech⸗ 
nung nacharbeiten zu laſſen. Im Landgericht Müncheberg allein find 4000 
Stühle fat unausgefegt in Thätigkeit. Der Abfay geht nach allen DVer- 
einsländern, deren feines dieſe gemeinnügigen Erzeugniffe wohlfeiler Iiefert. 
Was Schwaben betrifft, fo übertrifft feine Baumwollweberei nod) die 
jenige Oberfranfensd an Ausdehnung. Die Weberei in Gral, Bardhent, 
Bettzeug, Cannefas, Sarfenets, rohen Baummolltühern und Kattunen in 
Augsburg, Kaufbeuern, Kempten, Ihannhaufen, Lindau und deren Um⸗ 
gegend iſt von großer Bedeutung und dehnt ihren Abfab außer Deutfchland 
bis Italien und Spanien aus. Orofartige neue, den Fortſchritten der Ted) 
nik entfprechende Mafchinenmwebereien, Bärbereien, Bleichen und Appretur- 
anftalten zu Augsburg, Kaufbeuern und SHaunftetten bei Augsburg, haben 
diefen Zweig bedeutend gehoben. Auch in München Hat in neuerer Zeit bie 
Baummollmanufaltur in weißen feinen, glatten, faconnirten Jaconneis, 
Mulls und Möbelzeugen Play gegriffen; im Ganzen werden in Baiern nicht 
unter 18000 Stühle in Baumwolle beihäftigt fein. 

Was Württemberg betrifft, fo find fchon feit älterer Zeit die Druck⸗ 
tuche, Barchente und buntgemürfelten over geftreiften Gewebe Siamoifen und 
Ginghams, dort Zeuglein genannt, allerwärts von zünftigen Zeugmachern 
und Leinenwebern auf Beitellung und für den Verkauf auf Jahr» und 
MWochenmärkten, fowie zum Ausfchnitt im Haufe geliefert. In neuerer Zeit 
haben einige größere Taufmännifche Unternehmer in Stuttgart, Ludwigsburg 
und Ellwangen fih an die Spige dieſes Gewerbzweiges geftellt und find 
in der Verfertigung der feinern weißen Zeuge, fo wie gemifchter Gewebe 
vorangegangen. 

In Baden hat in neuefter Zeit die Mafchinenmweberet neben der Hands 
weberei in nicht unbeveutendem Umfange Play gegriffen. Im Ganzen mögen 
für die Süddeutſchen Vereinsſtaaten 34000, mithin für den ganzen Zollverein 
150000 gewerbömäßig auf Baummolle gehende Webftühle, unter Hinzurech⸗ 
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nung der zur Nebenbefchäftigung betriebenen aber, eine viel höhere Zahl an⸗ 
zunehmen fein. 

Die Zahl der jegt mit Handweberei in Baumwolle und gemifchten 
Waaren, zuzüglich des Spulens, im Ganzen befchäftigten Perfonen ift auf 
nahe eine Million, und der jährliche Verdienſt derſelben auf 25 Millionen 
Thaler berechnet worden. Ein Theil verfelben ift ohne Zweifel von der 
Zeinenweberei zur Baummollweberei herübergeflommen. In neuefter Zeit find 
mehr von Baummolle mit Wolle und Leinen gemifchte Gewebe aufgekom⸗ 
men. Insbeſondere hat fich die Kunftmeberei für geköperte, gemufterte und 
brodhirte Kleider» und Möbelzeuge diefen gemifchten Waaren zugemendet, 
woburdy der Verbrauch von Baummollgarn in den zu den Baumwollmanu« 
fakturen gezählten Gewerbsanftalten abgenommen hat. Auch hat man bei 
der reinen Baummollmeberei angefangen, mehr feine Waare zu arbeiten 
und deshalb feinere, leichtere Englifche Garne zu verbrauchen, fo daß die 
Zunahme der Thätigkeit in den Baummwollmanufakturen muthmaßlic noch 
größer if, ald die Zunahme an verbrauchten Baumwollgarnen vermuthen läßt. 
Sehen wir nunmehr, wie fich dem Auslande gegenüber ver Handel mit Baums | 
wolls und Halbbaumwollwaaren geftaltet hat. 

Geringe Quantitäten baumwollener Waaren gehen theild frei, theils zu 
ermäßigten Zolfägen ein; der größte Theil der Iektern wird aus Neuen⸗ 
burg und Valentin zu 20 Rthlrn. Zoll für den Zentner eingeführt: 


Gingang 


Sahrgang. zum vollen Zoll⸗ zu ermäßigtem, | Ausgang. 
fage. ‚oder ganz frei. 
Zentner. Zentner. Zentner. 





Der Eingang der fremden Baummollenmaaren bat in den letzten Jahren 
bedeutend abgenommen, was ſich beſonders bei dem Verkehr auf den Meſſen 
zu Leipzig, Frankfurt a. O. und Frankfurt a. M. herausſtellt. Er vertheilte 
ſich auf die verſchiedenen Grenzen des Zollvereins 1843 fo, daß im König—⸗ 
reich Sachſen 2794, Baiern 692, Württemberg 659, Baden 237, Frank⸗ 
furt a. M. 1944 und Preußen 2508 Zentner zum Gingang verzollt wurs 
den. Der Ausgang Hat ſich aber auch feit dem Jahre 1839 fehr beträcht⸗ 
lich vermindert. Er war im: 
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Jahr 1835 1839 1841 1843 
Koͤnigreich Sadıfen......... 18625 3tr. 19930 It. 14551 Str. 15734 Str. 
Baiern ......... 2380 „ 8804 „ 2885 „ 3586 „ 
Württemberg ............. 2141 „ 1312 „ 1383 „ 2268 „ 
BADEN ...... — „1879 „ 14819 „ 168 „ 
Braunſchweig ................. — ,„ — „ — „ 3613, 
Preußen .P....... 55200 „ 68457 „ 65856 „ 47482 „ 


Beſonders Hat die Ausfuhr nach Defterreich und Böhmen abgenommen. 

Da ungeachtet ver Abnahme der Ausfuhr baunmollener Waaren die Ein- 
fuhr von roher Baumwolle und Garn beſtändig geftiegen ift, fo zeigt dies 
einen um fo größern innern Verbrauch der im Zollverein fabrizirten Baum⸗ 
wollenwaaren. Die Mehrausfuhr verfelben war 1826: 2590 Ztr.; 1836: 
70665 Ztr.; 1839, als dem Zeitpunkt ver höchften bisher vorgefonmenen 
Ausfuhren: 84672; 1843: 64295 Ztr. 

Zur Beurtheilung, wie viel von den vereinsländifchen Webereien nach 
ihrem Umfange und ihrer Ihätigfeit geleiftet wird, reichen die bisherigen 
ftatiftifchen Aufnahmen nicht hin. Der gewöhnliche Kattunmeber, wenn er 
ſelbſt fchlichtet, wie Died noch meiftend der Fall ift, mebt bei 38er Ketten 
und 40er Schußgarn im Durchſchnitt 50 bis 60 Berliner Ellen möchents 
lich. Der auf einem Dandy-loom arbeitende Weber Liefert unter gleichen 
Berhältniffen bei, auf der Mafchine gefchlichteter Kette in derſelben Arbeits⸗ 
zeit mindeſtens 120 Ellen, ein Kraftſtuhl (Power-loom) 160 bis 180 
Ellen und da ein Mädchen zwei Kraftftühle bedient, fo Tiefert fie 320 bis 
360 Ellen, wo ver Handweber 50 bis 60 liefert. In den beffern Enge 
liſchen Mafchinenmebereien liefert ein Kraftftuhl von derſelben Gattung Waare 
200 bis 240 Ellen wöchentlih, wobei die Lade 130 Schläge in der Mi- 
nute macht; es kommt dort nicht felten vor, daß ſechszehnjãhrige Knaben, 
auch Mävdchen drei und ſelbſt vier Kraftſtühle bedienen. Auch in Deutſchen 
Maſchinenwebereien kommen ſchon einzelne, wenn gleich ſeltene Fälle ſo ver⸗ 
vollkommneter Maſchinerie und ſo geſchickter Arbeiter und Arbeiterinnen vor. 
Zur Beurtheilung des Garnverbrauchs und Waarenerzeugniſſes mußte alſo, 
was noch nicht geſchehen, die Zahl und Beſchaffenheit der Sand. und Mas 
fehinenftühle ermittelt werben. 

Indeflen laßt fich aus der Einfuhr von Baumwolle und Garn, im Bers 
gleich mit dem innern Verbrauch und der Mehrausfuhr, auf den Umfang 
des Waarenerzeugniſſes ſchließen. 

Im Jahre 1826 wurden im Preußiſchen Staat 118777 Zentner Garn 
verbraucht, davon 5113 Ztr. gefärbt oder gezwirnt wieder ausgeführt, alſo 
blieben 114664 Ztr. zur weitern Verarbeitung. Da die Mehrausfuhr an 
Baummwollenwaaren 2590 Ztr. oder 2,28 Prozent jened Erzeugnifies bes 
trug, fo blieben 111074 Btr. ober 97,72 Prozent derſelben zum innern 
Verbrauch. 
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Im Sahr 1836 war im Zollverein der Garnverbraud).......385000 3tr. 


Mehraudfuhr von gefärbten und gezwirntem Garne... 2879 „ 
Mithin blieben zus Berarbeitung..... zercmeeneenmenennnenssenennnsenne nen 82121 5, 
Die Mehrausfuhr baummollener Waaren betrug 184 % ober... 70665 „ 
Mithin blieben zum innern Verbrauch 814%, Ober... 311456 tr. 
Im Durchſchnitt ver Jahre 1837 war der Garnverbraudh...440567 Zir. 
Mehrausfuhr von gefärbtem und gezwirntem Garne... 14430 „ 
Blieben zur Verarbeitung... ... 426137 „ 
Mebrausfuhr baummollener Waaren 18 8 oder 71813 „ 
Mithin blieben zum innern Verbrauh 82%, oder ..... 354324 Bir. 
Im Sahre 1843 wurde Garn verbraucht... 632330 tr, 
Mehrausfuhr von gefärbtem und gezwirntem Game... 20268 „ 
Blieben zur Verarbeitung .P 612062 „, 
Mehrausfuhr baummpollener Waaren............ bensssessnensossessssnnnn 64296 „ 
Blieben für ven innern Verbrauch... 1.947767 Bir. 


oder 894 Prozent des Ganzen. Demnach ergiebt ſich bei Vergleichung des 

Jahrs 1843 mit 1836 

1. eine Vermehrung des Geſammtverbrauchs von Twiſt um 64 0%; ; 

2. der Mehrausfuhr von gefärbtem und gegwirntem Garn um 604 %; 

3. des im Zollverein weiter verarbeiteten Garnd ober ver Baumwollen⸗ 
waarenmanufaftur überhaupt von 60 9%; | 

4. eine Verminderung der Mehrausfuhr baummollener Waaren um 9 %; 

5. eine Vermehrung dagegen der für den innern Verbrauch im Sollverein 
fabrizirten Baummollenwaaren um 76 %. 

Der Ausfuhrhandel baummollener Waaren Deutſchlands erſtreckt fich 
hauptſächlich auf Sächftfehe Strumpfwaaren, gemufterte und bedruckte Wan 
ren, bei welchen der Werth vornehmlich durch Mufter und Druck bevingt 
ift; neuerdings werden auch baummollene Biber und Kalmucks ausgeführt. 
Derfelbe bewegt fich theild über die Hanſeeſtädte und die Niederlande theils in 
öftlicher und fünlicher Richtung. Der Gewerbfleiß des Zollvereins hat dabei 
hauptfächlich mit Englifchen, Franzöſiſchen, Schweizer und Amerikanifchen 
Baummollenwaaren zu fonfurriren. Bei mehreren gemufterten, rauhen und 
Strumpfmwaaren haben die Deutfchen Erzeugniffe außer der wohlfeilen Her⸗ 
ftelung auch eigenthümliche, von ven auslänvifchen Gewerbsgenoſſen bis jetzt 
unerteichte Vorzüge, und möchte diefer Theil des Exports auch vielleicht loh⸗ 
nend fein. Was dagegen die bedruckten Waaren betrifft, fo möchten, da in 
den feineren Gattungen die fremden Drudwaaren felbft auf den vereindlän- 
difchen Märkten ihren Stand behaupten, darunter meift orbinaire, durch über 
wiegende Wohlfeilheit auswärts angebrachte Artikel zu verftehen fein. 

IE. Für den Hannoverſchen Steuerverein werben zwei mechanifche 
Webereien und 1100 Sandwebeftühle für Baummolle angegeben. Das Her⸗ 
zogthum Limburg enthält außer feiner ſchon vorerwähnten Seidenmanufaftur, 
fo wie verfchledenen Lever-, Papier-, Moͤbel⸗, Wagen- und Töpferwwaaren- 
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fabrifen auch Baumwollenınanufaftur, welche fich verfchienene Zweige der be⸗ 
nachbarten Preußifchen Rheinprovinz angeeignet hat. 

Werfen wir nun einen Blick auf die mit Deutfchland Eonkurrirenven 
fremden Banmwollmanufakturen, fo waren in England 1835: 109626 
mechanifche und 250000 Handwebeſtühle im Baummollfach befchäftigt. Die 
Mafchinenweberei hat feit der Zeit flark zugenommen, indem insbeſondere mit 
den neuangelegten Spinnereien häufig verbefferte Maſchinenwebereien verbunden 
find: ſie Tiefern bauptfächlid den Bedarf an mittelfeiner, fehmaler, einfacher 
Waare, wie Dructüchern und gemöhnlicher weißer Waaren. Auch die Hand 
weberei ift nicht in ver Abnahme begriffen: ihr find einerfeitd alle breiten 
und eines feften Schlag8 bedürftigen Gemebe, und andererfeitd alle gemufterte 
und feine Waare (fancy goods or fine cloths) geblieben, deren Weberet 
auch ſehr lebhaft ift. 

Die Ausfuhren der Brittifchen Manufakturen find jeßt am ausgedehnteſten 
in den Zmeigen ver weißen und beprudten Kattune, der Spiten und Tüll- 
maaren, der Shawls und Halstücher. Die Menge der ausgeführten Waaren 
bat in den lebten zehn Iahren außerorventlich zugenommen, ohne daß jenoch 
der Werth in gleichem Verhältniffe geftiegen wäre. Diefe Mengen und Werthe 
betrugen nach Burn’s commercial glance, einfchließlich der Gewichte und 
Werthe von gefponnenen und gezwirnten Garnen: 
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Berbrauchte Gefammt- | 
Jahr⸗ . hund verbrannte Erportirte Erportirte [gewicht der ex⸗ Geſammtwert 
Garne. Zwirne  Hportirten®arnel derfelben in 
gang. I Baumwolle. und Waaren in 
Ballen. Pfund. Pfund. Pfund. Pfd. Sterling. 
1835 937616 82451888) — 182,1227311 18,506575 
1836 1,031904 85,195702 — 198,860910 | 20,656408 
1837 1,064931 1 .105,106529 — 207,516839 | 16,153850 
1838 1255116 | 113,753197 — 236,900809 | 17,966837 
1839 1,043511 99,043639 — 230,053673 | 17,462286 
1840 1,274129 | 107,456575 | 2,876709 | 229,779422 | 16,578040 
1841 1,118717 115,665488 | 4,915109 1 258,871745 | 17,247084 
1842 1,221693 | 136,537162 | 1,972632 | 268,352474 I 15.068586 
1843 1,357662 149,214437 | 2,594783 | 323,841410 } 18,668257 
1834 1,421482 |: 130,101913 | 2,731039 | 323,362810 I 20,500949 


Der Export des letzten Jahres verteilte ſich folgendermaßen auf bie ein. 
zelnen Waarengattungen:. 
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Durch⸗ Totalwerth 


















der aus⸗ 

I der lde itts⸗ 
Gattung der Waare. Sr ds. ya & Wi on geführten 
Waaren. 


ef. 












Kaliko gebrudt, gefärbt...... 323,111455 6 | 5.322712 

„roh und gebleicht...... 569,677792 | 2 6 I 7,114386 
Cambrik und Muflelin........ 3.180554 I 20 9 53672 
Baumwolle u. Leinen gemifht| 1,590389 | 40 9 19383 
Dimity (Barkhent)............. 34132 | 60 — 608 
Damaſt und Gebild........... 3135 I 36 11 86 
Ginghams und Gewürfeltes.. 509378 | 0 10 11249 
Lawns ıc. (gemuftert)........ 16271 5 20 8 393 
Spigengrund, Tüll............ 90,901921 | 50 9 195392 
Nankings (gelbe)............... 91628 | 50 — 1466 
Piqués und Ribs.PP....... 94149 | 60 11 3132 
Tide, Cheds (Betizeuge).... 131176 | 50 3 2525 
Baummwollfammete........... 1,804518 | 60 11 69025 
Counterpaines (gewäürfelt).. 80790 |Nr. 211 18263 
Strumpfwaaren .PP............. 379902 Dzd. 1 172538 
Shawls und Frauentüdher... 596200 I — 7 106819 
Tapes, Bobbins (Spiten).| 19850 | — 19850 11 1902 
Unbenannt....eeercsoneeeeneen- — I — _ — 82325 
Zuf. Baumwollwaaren........ 982,229840 | — | 38,071741 | 184] — | 14,355876 
Deren Gewicht in Pf. Engl. — — 120,529558 1 — | — — 
Ausgef. Geſpinnſte Gewicht 

in Pfund..................... — — 1 130,101913 | 11 | — ] 5,963069 
Gezwirnte Garne ....ccnen- — — 2,131039 | 16 | — 182069 
1 9) €: | BORRRPPRRRRERERERPERFERPRRRRE — — 1 323,36%8310 I — | — 120,500949 
Diefer Geldwerth ſtellt fih in Preußifchem Gelbe, das 

Pfund Sterl. zu 2074 Sgr. gerechnet, auf... 141,798230 Rthlr. 
Wird dem obigen Gewicht der Waaren und Twiſte 10 Pro- 

zent als Verluſt in der Spinnerei zugefegt (255,699091 

Pfund) und die Baummolle zu 5 Sgr. für das Pfund 

berechnet, fo koſtete die Baumwolle ....... 59,283182 Rthlr. 
Mithin blieben für Betriebskoſten, Arbeitslohn und Ge⸗ 

werbsgewinn ........ 82,515048 Rthlr. 


Frankreichs Baumwollmanufaktur hat ihre Hauptſitze im Elſaß und 
in der Normandie. Seit 1834 hat die Maſchinenweberei große Fortſchritte 
gemacht: man hat angefangen, ſie auf die feinſten Gewebe anzuwenden, und 
es hat fich dabei eine Erſparniß bei ven Fabrikationskoſten ergeben. Der 
Gebrauch der Jacquardmaſchinen verbreitet fich auch in viefem Zweige und 
erleichtert die Abwechfelung in ven Erzeugniffen, welche dort zur Bufrieden- 
ſtellung des Publikums befonders nöthig ift. 

Diefe Vermehrung der Mafchinenftühle hat eine Beſchränkung der Hand⸗ 


weberei nach fich gezogen. Im mehreren Gegenden, namentlich im Elfaß, find 
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die Handwebeloͤhne fo gefunfen, daß die damit noch befchäftigten Perfonen 
unmöglich beftehen fünnten, wenn fie nicht durch ven Aderbau, oder fonft 
Nebenverdienſt hätten. Auch dort find indeſſen einige Hauptzweige der Baum⸗ 
wollweberei den Handſtühlen geblieben. 

Im Allgemeinen wird feit 1840 über einen leivenven Zuftand der Baum⸗ 

wollinvuftrie, ver Weißwaaren und Drudtuche geklagt, und derſelbe theild dem 
zunehmenden Berbrauch der Wollmuffeline und Leinenwaaren beim innern 
Verbrauch, theild der Abnahme ver Ausfuhren nah Amerifa zugejchrieben. 
Die Buntweberei (cotonnades) wird befonverd in der Normandie und im 
Elſaß betrieben. In beiden bier hervorgehobenen Hauptzweigen, wie auch in 
den Muffelinen, Organdis, Percald, Jaconnets und Tülls ſteht Frankreichs 
Induſtrie in mancher Beziehung vielleicht der Deutſchen noch vor, führt we— 
nigftend bieher nicht unbedeutend aus. 

Die Schweiger widmeten fich vielleicht von allen Völkern des Konti⸗ 
nents zuerft mit Energie und Ausdauer der Baummollmanufaftur, welche fih | 
namentlich während des Kontinentalſyſtems fehr ausdehnte und in beveuten- 
den Etabliffements feft begründete. Faſt in allen proteftantifchen Kantonen, 
namentlich aber in Zürich, Thurgau, Yargau, Bafel, Appenzell und St. Gal⸗ 
Ien ift fie fehr verbreitet und Liefert fomohl bei den Kattunen, wie bei ven 
Muflelinen, außer dem innern Bedarf, bedeutende Ausfuhren auch nach dem 
Zollverein. Die Berfendungen an Schweizer Mufjelinen durch Frankreich 
nah Belgien, Amerifa, Spanien und dem Mittelmeer find von 1831 bis 
1836 von 1,756130 Francs an Werth auf 8,187000 Francs geftiegen. 
Die Schweiz Tiefert auch viele feinere geftreifte und gemwürfelte, ganz baum⸗ 
wollene oder halbfeivene Gewebe und bedruckte Waaren, weiße Waare na= 
mentlich nach Deutfchland und den Niederlanden. 


Die Niederlande haben einen farfen Verbrauch von Baummwollwaaren, 
ſowohl im Mutterlande als in den Kolonien, welche feit ver Losreißung 
Belgiens zum Theil durch bie vereinsländifchen Manufafturen , beſonders der 
weftlichen Provinzen Preußens gedeckt wurde. Sie befigen aber auch eigene 
Manufakturen in Obergffel (Enfcheve, Almelo, Hengelo, Oldenzaal), Groͤ⸗ 
ningen, Drenthe, Geldern, Nordbrabant und Nordholland, welche durch Ein- 
gangszoͤlle und Zollbegünſtigungen beim Abſatz nach ven Kolonien unter- 
ftügt, ihre Thätigfett fehr ausgedehnt, und durch Mafchinenftühle und Ma⸗ 
fehinenfchlichtereien gefteigert haben. 

Belgien enthält in Gent, Brügge, Kortryk und andern Flandriſchen 
Städten, auch zu Brüffel und im Hennegau bedeutende Mafchinen- und 
Handwebereien und Druckereien. 


Von den Norbifchen Staaten hat befonders in Schweden die Baumipoll- 
weberei Auffchwung genommen. 

Bei der nachfolgenden Darftellung ver ausgeftellten Baumwollgewebe 
werden wir der Haupteintheilung nach den vermebten Stoffen folgen und 
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1. die rohweißen, weißen und einfarbigen Gewebe, Erzeugniffe ver 
Webereien, Färbereien, Bleichen und Appreturanftalten; 
2. die nesförmigen Gewebe, Straimin und Gaze; 
3. die Erzeugnifie ver Buntweberei; 
4. die bedruckten Waaren von Baumwolle und Kammwolle, 
abhandeln. 
Rohweiße, weiße und einfarbige Gewebe. 

Faſt alle hieher gehörige Gewebe werden aus rohen (ungebleichten und 
ungefärbten) Sarnen vargeftellt und die fertigen Gewebe gebleicht, gefürbt 
und in mannigfacher Weile appretirt. Wir unterfcheiven nach ver Fädenver⸗ 
fhlingung und Oberfläche viefer Gewebe die glatten, geföperten, ſam⸗ 
metartigen, gerauheten und gemufterten. 

a. Die glatten Gewebe find, da von denfelben in ihren rohmeißen 
Zuftande nur. ein ſehr befchränkter Gebrauch gemacht werden kann, in ber 
Negel entweder zur weitern Veredelung in den Drudereien und Färbe 
reien, ober zum Verbrauch im gebleichten Zuftande beflimmt; von jenen 
unfertigen Geweben find demnach die weißen und einfarbigen Waaren, 
und binfichtlich der Weberei die Dicht und loſe gemebten ſo wie die aus 
ſtarkem und feinem Geſpinnſt zu unterſcheiden. 

Die für die Druckereien beſtimmten dichten Gewebe, im Handel gewöhn⸗ 
. Ih als Drudfattune (printers, calico’s) bezeichnet, bilden in Deutſchland 
das am meiften verbreitete, zu den Stapelartikeln zu zählende leinwandartige 
Baumwollgewebe. Wir nennen dieſelben Neffel oder Drudnefiel, wenn fie 
aus flärfern Nummern, gemöhnlih Nr. 16 bis 30 Water zur Kette und 20 
bis 23 zum Schuß gewebt, Kaliko's dagegen, wenn fie Nr. 30 bis 40 zur 
Kette und 40 bis 50 zum Schuß Haben. 

Die rohweißen Kaliko's befchäftigen gewöhnlich die großen Druckereien, 
insbeſondere zu den Modeartikeln; vie Nefjel zu ven geringeren Artikeln be⸗ 
ſtimmt, gehen außerben viel zu ben Eleinen Druckereien und Bärbereien für 
den Gebrauch des gemeinen Mannes. Als rohe Waare bilden vie Nefiel 
einen nicht unbeveutenden Meßartikel, momit die Kleinen Bärbereien fich port 
verforgen. Die Kaliko's pflegen nicht roh in offenen Lägern auf den Mefs 
fen ausgelegt zu werben, fondern gehen aus den Webereien durch Zwiſchen⸗ 
händler an die großen Drucdereien und Beſitzer oder Verleger ver Bleichen, 
welche große Voften brauchen, und biefelben gebleicht oder gedruckt weiter ab⸗ 
feßen. Die größeren und Fleineren Bärber beziehen nach ihrem verfchiedenen 
Gefchäftsumfange; endlich Faufen auch Kleinhaͤndler wohl ihren Fleinen Aus- 
ſchnittsbedarf unmittelbar von ven Webereibeflgern. 

Im Allgemeinen Tann man zu den dichtgewebten, aus flärferen und mitt« 
Ieren Gefpinnften beftehenden Geweben auch die Hemdenkattune (Shirtings) 
fo wie die Futterkattune (Sarsenets) rechnen, welche letztere, wenn fie ge⸗ 
färbt find, in Schleſien und Sachfen unter dem Namen Kittay’8 in ben 
Handel fommen. Loſe gewebte Stoffe, nämlich folche, bel welchen die 
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Keit⸗ und Schußfäden mehr oder meniger bemerkbare Zwiſchenräume bil 
dete, die Gewebe mithin durchfichtig find, werden aus ſtarkem Gefpinnft we⸗ 
nig bereitet. 

Dagegen werden aus feinem und ganz feinem Gefpinnft ſowohl dichte als 
Iofe Gewebe geliefert. Zu den dichten gehören Kammertuch, Kambrat 
oder Kambrif, ein weißes, glatted Gewebe, welches fich durch mehr Derbheit 
und Peftigkeit von den verwandten Indiennes unterfcheidet; Perkal, ein von 
Oftindien Herübergefommenes glatted Baumwollzeug, welches fowohl im weis 
fen — die ganz feinen weniger Dichten Sorten Tommen auch als Batift- 
Muffelin vor — als im bedruckten Zuftande, ſowohl in Zeugen als in Tits 
chern gebraucht wird; Jacconet, ein feines, baummollenes Zeug, welches 
zwifchen Kambrik und Muſſelin die Mitte hält, daher au) häufig vornehm⸗ 
lich in Berlin unter dem Namen Baftard und zwar einfach weiß, weißge⸗ 
würfelt und weißgeftreift (Glanziacconet) vorkommt; Zige, im weitern Sinne 
Kattun Überhaupt, im engern Sinne ein früher auch Perfe genanntes, dich⸗ 
te8 leinwandartiges feines Zeug; Ribs oder Rips und Kords, dichte und 
ftreifig geribbte, fefte und bauerhafte Zeuge mit doppelten, drei⸗ und vierfa⸗ 
chen Kettenfäden, welche ſowohl aus Baumwolle als mit Wolle und Leinen 
gemiſcht, verfertigt und als Weſten und Beinkleiderzeuge gebraucht werden; 
Nanking iſt ein aus der natürlichen gelben Baumwolle verfertigtes oder 
durch Färben fo nachgeahmtes Zeug; Battiſt kommt der Hauptſache nach 
gebleicht als Weißwaare, jedoch mitunter auch farbig, ſtreifig und bunt, 
in den Handel; Hamans oder Hamas iſt ein feines, weißes, leinwandarti⸗ 
ges Baumwollzeug zu Frauenkleidern, welches auch die Sächfiichen Manu⸗ 
fafturen zu liefern begonnen haben. Die Iofen Gewebe umfafjen die ver- 
fohiedenen Arten der Mufleline, Organdi's, Linons, feinen Gardinen und 
Butterzeuge; auch einige Sorten der Jacconets. Dieſe glatten, jo mie einige 
geköperte Zeuge, Bazins und Piquées, bilden, nachdem fie dem Bleichprozeß 
unterworfen find, die weißen Waaren, deren Berbrauch in allen Ländern 
der Welt unermeßlih und in fortwährennem Zunehmen ift. Im beißen Län- 
dern werben die weißen SKattune und Schirtings ftarf zu Hemden verbraudht; 
dieſelben ſollen bei eingetretener Transpiration nicht fo Teicht Hauterfältungen 
eintreten laſſen und zeichnen fich jedenfalls durch Wohlfeilheit aus, was ih⸗ 
ren zunehmenden Verbrauch in den untern Ständen in Frankreich und Deutſch⸗ 
land herbeiführt, wenn gleich in unferem Klima vie reinlichere Leinwand ge= 
wiß für diefen Zweck vorzuziehen if. Sodann wird die weiße Waare flarf 
verbraucht zu Bett⸗ und Tiſch⸗Weißzeug, zu Venftervorhängen, zur Brauen- 
und Kinderkleidung. Namentlich in ven feineren Gattungen ber Muſſeline, 
Battifte und Perkals, bewegt fich ein ſehr bedeutendes Kapital, und iſt bie 
Betheiligung bei demſelben um jo wünfchenswerther, da die Weberei fich zur 
Nebenbefchäftigung für den Landmann, für Frauen und Mädchen mohlgeeige 
net und vortheilhafter ift ald Die gewöhnliche Neſſelweberei, wenngleich dieſe 
Zeuge auch mit Mafchinen gemebt werben. 


— — 
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Großbritanien und die Schweiz (St. Gallen und Appenzell) beſaßen die⸗ 
fen Gemwerbzweig lange Zeit faft ausfchließlih. Von den 569,677792 Yards 
glatter, rohweißer und weißer Kaliko's, welche Großbritanien 1844 ausführte 
— fowohl dem Umfange. ald nem Werthe nach die wichtigfle Baumwoll⸗ 
waare deſſelben — gingen 19,241510 9. nad den Hanfeftänten, 13,890634 
nach Holland, 4,253495 nach Belgien, 7,857569 nach Trieft und Vene⸗ 
dig, fo daß Deutichland auch hierin ein Hauptabnehmer if. In Frankreich 
hat man denſelben mit großen Anftrengungen hervorgerufen und durch Ein- 
fuhrverbote gefchügt. Die Hauptfige veffelden find St. Quentin im Norven 
und Tarare in der Mitte Frankreichs. Erſterer befchäftigte theils hierfür, 
theild für feine bunte Waare 1834, außer vielen Spinnereien, 5 Mafchi- 
nenwebereien, 50000 Sanpwebftühle, viele Bleichereien, Sengereien und Ups 
preturanftalten, und lieferte an Perkals, Jakonets, Schottifchen Battiften, 
einfachen und gemufterten Muffelinen zu Vorhängen und Kleidern, geſtreif⸗ 
ten, gewärfelten und brillantirten Jaconets, auch Drudtuchen, Ginghams, 
Zafelzeug, Piquées, Tüll und gefticttem Weißzeug 800 bi8 850000 Stüd 
Gewebe im Werth von 38 bis 40 Millionen Fr. Die Muſſelin⸗Or⸗ 
gandi=s und Battift- Manufaktur von Tarare, wo feine bunte Waare gemacht 
wird, fol jährlich 10 His 11 Millionen Br. betragen. Auch von biefen 
Zeugen kommt nach Deutfchland. Indeſſen beflgen doch auch wir fchon im 
Sächſiſchen Voigtlande und Württemberg zwei Länder, in welchen viefer 
Zweig zu einer beachtenswerthen Bedeutung gekommen ift. 

b. Unter ven geföperten weißen und einfarbigen Waaren gehören 
Drill, Barchent und bunter Köper zu Bett⸗ und Beinfleiverzeugen aus Baumes 
wolle und Halbleinen zu den wichtigften. In England Hat die Ausfuhr der 
Nankings, Piquées, Ripſe, Dimitti's und Beltzeuge zu den ſich nad den 
Europäifchen Moden richtenden Ländern In den legten Jahren abgenommen; 
indeſſen ift die Manufaktur diefer für ven innern Verbrauch noch erheblich. 
Auch in Frankreich ift viefe Fabrikation von großer Bedeutung; in halbwol⸗ 
Ienen und hHalbleinenen Barchenten für Damenfchnürleibchen, fo wie auch in 
halbbaummollenen, geftreift gewebten und bebrudten Beinfleiverbarchenten fin 
det auch nicht unbeveutende Ausfuhr flatt; feit einigen Jahren nimmt aud) 
die Manufaktur ganz Teinener bunter Barchente für Sommerbeinfleider aus 
Mafchinengarn daſelbſt Auffchwung. Die Sranzöftichen Manufakturen dieſes 
Zweiges zeichnen fich durch neue und geſchmackvolle Wahl von Barbenfchat- 
tirungen vortheilhaft aus. 

In Deutfchland ift feit alter Zeit die Manufaktur von Barchent und 
Drillich, welche fich mit zuerft in ver Baumwollweberei entwidelte, fehr ver» 
breitet. Man unterfcheivet Bühren« over Bettbarchent, Futter⸗, Kleider⸗ 
Pelze Barchent und Feberleinwand, in verſchiedenen Dimenfionen. Letztere 
feine Sorten wurden beſonders in der Sächflfchen Lauſitz ſchon früh geliefert 
und führen deshalb ven Namen Bauzener Barchent. Im Mürttembergiichen 
wird im Göppingen Barchentweberei in ziemlichem Umfange betrieben. Die 
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Goͤppinger Barchente follen in allen Beichaffenheiten für Betten von dem 
geringfügigften bis zu den beiten geliefert werben, find als Gegenſtand eined 
allgemeinen häuslichen Bedürfniſſes ein fehr verbreiteter Artikel und follen 
mit den Englifchen Preis halten. 

Im Preußischen Staat wurden die an Stelle der bis dahin gebrauchten 
Leinen Zwillihe und Drilliche tretenden gefüperten Baummollenzeuge zu In⸗ 
Ietten, Bettüberzügen und Yutter ſchon in den 1770er Jahren in Berlin, 
Brandenburg und Havelberg gewebt und wurden fpäterhin felbft nach Schle⸗ 
fien, dem Mutterlanve ver Leinenzeuge, in ziemlicher Menge abgeſetzt. Spä- 
terhin wurde dieſelbe faft in allen Flachsländern heimiſch. Einſendungen 
von Schlefifchen, Anbaltinifchen, Thüringifhen und Rheiniſchen Drillen und 
Barchenten zur Gewerbe-Ausftellung werden unten aufgeführt werben. 

In Hinfiht auf die Appretur der glatten und geföperten Gewebe unter- 
fheidet man die weiche und fleife (harte), matte und glänzende Appretur; 
manchen Artikeln werden aud auf diefem Wege — durch Gauffrirung, Moi- 
rirung — Mufter eingepreßt. 

c. Seit dem Jahre 1763 wurden in England die Baummollenfam- 
mete (Mancefter) Velverets oder Velvets, fpäter auch die Velveteers, ſchma⸗ 
Iere, meift buntbebrudte Sorte, verfertig. Schon 1769 wurde durch die 
Kaufleute Richter u. Comp. in Berlin diefe ſchwere Waare gefertigt und 
1775 wurde unter der Direktion des verbienftvollen Kaufmanns Hotho, 
welcher anfänglich mit der Königlichen Seehandlung, fpäter mit K. Wel- 
per aud der Schweiz in Manchefter, Thikſets und andern ſchweren und 
leichten Baummollwaaren ein außgebehntes Etabliffement für dieſen Zweig 
begründet. Er bat ſich auch in dieſer Dertlichkeit erhalten und ausgedehnt, 
war jedoch von bier nur im beorudten Zuftande in ver Ausftellung vertreten. 

Im Königreih Württemberg ift die Manufaktur von DVelveteerd und 
Belvetd durch E. G. Schüle in Kornthal in ven 1830er Jahren mit Er⸗ 
folg eingeführt und demnächſt au von %. C. Bauer in Elbingen betrie- 
ben. Auch diefe hatten fich nicht betheiligt, fondern lagen, abgefehen von 
den durch Druckereien vorgelegten bereitö weiter bearbeiteten Erzeugniffen, 
nur Badiſche Baummwollfammete vor. In Sachſen bat das Haus C. 8. 
Berndt fel. Erben zu Seifhennersdorf demnächſt diefen Induſtriezweig ein⸗ 
geführt, Die in andern Staaten dafür gefammelten Erfahrungen und tech⸗ 
nifhen Vortheile mit beftem Erfolge benußt und feit 1840 einen fleigenpen 
Beifall im Handel damit gefunden. 

Diefe fanmetartigen Gewebe werben in der Weile vargeftellt, daß ein 
Theil der Schlußfäden über eine beftimmte Anzahl neben einander Tiegender 
Kettfäden, gewöhnlich 3 over 5, frei liegt, dann nach beftimmten Regeln 
abbindet, und wiederum über viefelbe Anzahl Kettfäden flott liegt, wiederum 
abbindet u. ſ. w. Dieſe Schlußfaden (Florſchuß) wechſeln nun im beſtimm⸗ 
ten Verhältniſſe mit andern Eintragsfäden (Grundſchuſſen), die das Gewebe 
leinwandartig ober Eöperartig abbinden und die Feſtigkeit deſſelben bilden. 


6. 37. Sammetartige und geraubte Gewebe. 295 


Das fertige Gewebe wird nun auf eine eigends Tonfteuirte Tafel ausge⸗ 
fpannt und in ihm die flottliegenvden Theile der Florſchuſſe mit einem eigen- 
thümlichen Mefjer aufgefchnitten, oder eigentlich aufgeriſſen. Durch Bürften 
(Rauhen) werden die aufgefchnittenen Spigen aufgelodert, wodurch die haa⸗ 
rige Dede (ver Flor) voller erfcheint. Die Appretur, wozu man das Sen- 
gen, Sceeren u. f. m. zählt, giebt dem Gewebe zulegt das gleichmäßigere 
verfäufliche Anfehen. Noch immer werden die Englifchen Velvets und Cords 
— ein neuerer geftreifter over geimufterter Baummollfammet — in Deutfch« 
land in großen Maſſen verbraudt. Die wenigen, auf der Ausftelung bes 
findlihen inländifchen Erzeugniffe geben uns jedoch einen erfreulichen Be⸗ 
weis über unfere Fortfchritte in dieſem Babrifationdzweige. 

d. Zu den Geweben mit einer haarartigen Dede, welche durch Auf« 
rauhen, Aufkarden u. ſ. w. gebildet wird, gehören außer ver mannigfachen 
Sorte von Barchend, Schwanenboy, baummollenen Biber, Kalmuk u. f. w. 
welche je nachdem fie, eine rauhe Dede nur auf einer Seite ober auf beis 
den Seiten haben, entweber in einem dreibändigen ober vierbändigen 
(auf beiden Seiten rechten) Köper gebildet find. Das Aufrauhen gefhieht 
mit fogenannten Karden oder Kragen. Barchende werden auch jetzt vielfäl⸗ 
tig mit Muftern dargeftellt. 

e; Unter den mit Dluftern verfehenen Geweben wird befonderd der Pi⸗ 
qu&e, meift weiß oder einfarbig dargeſtellt und ift deshalb Hier zu erwähnen. 
Man unterfcheivet Ganz-Piquse und Halb⸗Piquée (Sanspeine). Erfierer 
auch unter der Benennung gefteppter oder Doppel» Piquee, wird mit einer 
doppelten Kette dargeftellt, wovon die obere Kette, in Verbindung mit fei- 
nen Schußfäden die Figuren, die untere in Verbindung mit flärferen Schup- 
fäden das Butter bildet. Der einfache Piquée wird mit einer feinen Kette 
und flarfem Schuß, nach beflimmten DVerbindungs- Regeln gebildet. So⸗ 
wohl die Mancheſter⸗, als auch die Barchend- und Piquee- Gewebe, werben 
nicht allein mit ihrer haarigen Dede, ſondern auch glatt (ungerifien, uns 
gerauht) zu verfchiedenartigen Zwecken verwendet, und man unterjcheidet hier⸗ 
nach die erwähnten Stoffe in glatte (Fustian, Fuſtein an einer Seite ge- 
ribht) und in raube. 

Wir Iaffen nun die Landfchaften und einzelnen Ausfteller folgen. 


I. Märtifhe Manufafturen. 


In früherer Zeit ift die Weberei roher, beſonders geköperter zu Weißzeug und 
Druckwaaren beftinnmter Gewebe in Berlin von ziemlihem Umfang gemweien, 
aber fie verlor ihre Bedeutſamkeit feit der Verbrauch dieſer Stoffe abgenom⸗ 
men bat. Namentlich wurden dieſe Zweige zu ben bedruckten Shawls und 
Tüchern, in welchen Berlin vor ungefähr 12 Jahren einen beträchtlichen in⸗ 
und ausländifchen Abfag Hatte, in Berlin und deſſen Umgegend im großer 
Maffe angefertigt. Uber feit die billiger gewebten Tücher bie bebrudten 
som Markte verbrängten und ſich die Weberei für Drudmwaaren nur auf 
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glatte Kattune befchränkt ſah, Hat viefe Weberei in Berlin nicht mehr mit 
dem billigen Weberlohn anderer Städte Tonkurriren Tönnen. Die zum Drud 
nöthigen Kattune werden aus ver Laufig, Herzogthum Sachen, Schleſien 
und Sachſen bezogen, nur die Köper und Neffel werben noch theilweife in 
Klofterzinnen und Nowaves fabrizirt. — 

In Berlin felbft und der Umgegend wird zwar noch eben fo viel gemebt 
wie früher, aber die Stoffe haben fich verändert nnd ed werben flatt ber 
frühern Zeuge jebt Kammlotts, Ginghams, Hofenzeuge, Tücher und andere 
gemifchte Zeuge angefertigt, in welchen die Fabrikation nicht unbedeutend zu 
nennen if. — Die Weberei der Gaze und Muffeline, in welche exfter Ar⸗ 
tifel Berlin fogar einen gemiffen Ruf erlangt Hatte, bat ganz aufgehört. 

Bedeutende Berliner Käufer befchäftigen fich mit der Kattunmeberei in 
jenen entfernteren Landſchaften, theils in Verbindung mit der meiteren Ver⸗ 
arbeitung der Gewebe, theild um fie an die Bleichen und Druckereien abzu= 
liefern. Ausgeſtellt haben: 

1. Der Kommerzienrath Tamnau in Berlin war einer der erſten, wel⸗ 
her die Kattun⸗ und Neffelmeberei fhon in den 1820er Jahren zu einem 
achtungsgebietenden, auf die vaterländifche Induſtrie namhaft einwirkenden 
Umfang von 50000 Stüd jährlich ausdehnte. Die früher in Berlin und deſſen 
Umgegend betriebene Weberei hat derfelbe fpäterhin nad Bellmannsborf und 
den umliegenden Dörfern unweit Odrlik in der Oberlauſitz, wo man bereits 
begonnen hatte die unbefchäftigten Leinweber zum Kattun hinüberzuführen, 
ausgedehnt. Es werben daſelbſt mit dem Verweben Englifcher Gefpinnfte 
durch Handweberei von dem Ausfteller 1000 bis 1200 Stühle und 1500 
bis 1800 Arbeiter beichäftigt. Die rohe Waare wird in Berlin gebleicht 
und bier zum Bedrucken in den Berliner Kattundruckereien verfauft. Ausge⸗ 
ftellt waren zwei Stüde 4 breiter, roher Kattun 444 Elfe lang zu 2 Rihlr. 
19 Sgr. und 2 Rthlr. 25 Sgr.; zwei Stüde vesgleichen 132 Ellen lang zu 
6 Rthle. 22, Sgr. und 7 Rthle. 74 Sgr.; ein Stück 2 breiter roher Kat⸗ 
tun 50 Ellen lang zu 3 Rthlr. 27% Sgr.; zwei Stüde gebleichter Kattun 
3 breit, die Elle zu 4% und 5 Sgr.; zwei Stüd roher und gebleichter Nefs 
fel Sbreit 115 und 113 Een lang zu 74 und 8} Rthlr. Diefe wurben 
als gut erfannt und der alte Ruf des Einſenders, daß er auf folive Arbeit 
Hält, bewährte fich dadurch aufs Neue, 

2. Nauen, Löwe u. Comp. zu Berlin, vie Kaufleute ©. 3. Nauen, 
H. M. Wallah und G. I. Löwe und ver Kattundruckereibeſitzer 3. 8. 
Dannenberger, vereinigten fich im Sahr 1816 zur Anlegung einer Wal 
zendruckerei, der erften in Preußen, die im Jahre 1817, ungefähr um vie 
felbe Zeit wie auch die Börracher Walzendruckerei, vollendet wurde. 

Es wurde damit 1824 eine Weberei für die rohen Kattune und Druck⸗ 
neffel zu Schönberg in der Oberlaufig verbunden und feit 1826 vie Ein« 
führung von Dandylooms daſelbſt begonnen, außerdem aber auch von den 
Landwebern der Schleflfchen Umgegend vie rohweißen Waaren bezogen, -und 
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diefe weſentliche Bervollfländigung des Unternehnens, welches demſelben feine 
größere Bedeutung für die vaterländifche Gewerbthätigkeit ficherte, durch 
Herrn Löwe umfichtig ind Leben geführt. Don 1831 ab übernahm Herr 
3.8. Dannenberger gedachte Druderei und Bleiche für alleinige Rech⸗ 
nung und trat zu den auögefchlevenen Theilnehmern in das Verhältniß 
eined Lohndruckers. — Diefes Bündniß währte bis zu Ende 1838, 
wo Herr Dannenberger, wegen geichwächter Gejunpheit fi von ven 
Geſchäften zurücziehend, die Druderei an die Gerren 5. 3. Löwe, bie 
Nauenfhen Erben Ih. H. Wallach jun. und Herrmann Eſchwe Fäuf 
Ih abtrat, die bis zum heutigen Tage noch alleinige Inhaber verjelben 
find, obgleich ver Gefchäftsbetrieb von der Uebernahme an unter der un» 
veränderten Birma: „Dannenbergeriche Kattunfabrit" geleitet und forte 
geſetzt wird. 

Außer diefem Drucereigefchäft für baumwollene, wollene und halbwol⸗ 
Iene Stoffe gehören den obengenannten Theilnehmern zwei andere damit in 
Verbindung ſtehende Etabliffements. 

Es find die beiden Webereien zu Markliffa und Beerberg in ver Ober- 
lauſitz, erftere flatt verjenigen zu Schönberg 1833 und letztere 1838 gegrün- 
det zur Anfertigung der rohen Stoffe. In diefen Weberei - Etabliffement 
find gegenwärtig 470 Mafchinenwebeftühle (Powerlooms) im Betriebe und 
diefe Tiefern im Verein mit den für Rechnung ver Gebachten In den Straf- 
anftalten Sauer und Sagan feit längerer Zeit aufgeftellten 350 Danpyftühle 
das erforderlihe Quantum des rohen Stoffes; zu den. 350 Dandylooms 
werden vom Beerberger Etablifjement die gefchlichteten Ketten hergerichtet; 
enplich werden 200 Handwebeſtühle für diverſe Waaren beichäftigt. 

Diefes in allen Geftalten ein Ganzes bildende Weberei Geichäft wird 
unter der Firma des Dirigenten veffelben Carl Ludwig Neuburger in 
Marklifia geführt. 

Was nun den Debit der gedachten Fabrikate betrifft, fo wird derſelbe 

im Wege ded gewöhnlichen Eaufmännifchen Verkehrs en gros von den 3 In⸗ 
babern der genannten Etabliſſements felbft betrieben und zwar in zwei von 
einander getrennten Gefchäfts- Comptoird. Der Wirkungskreis des einen 
Comptoirs unter der Firma: „Nauen, Löwe u. Comp.” umfaßt den Ber- 
fauf der bedruckten Kalikos, weißer und gefärbter Stoffe, während dad an⸗ 
dere Eomptoir „Wallach und Nauen” firmirt, und fi ausſchließlich mit 
dem Verkauf der wollenen und halbwollenen Stoffe beichäftigt. 
Aus vorſtehender Darlegung erhellt, daß genannte 4 Babrifinhaber die 
rohen Stoffe felbft fabriziren, ſelbſt bleichen und bedrucken, und 
felöft zum Verkauf bringen. Hierdurch unterfcheiden ſich dieſelben mejentlich 
von den übrigen Berliner Kattunfabrifanten, die bie rohen Stoffe aus frem⸗ 
den Quellen beziehen, und noch weientlicher von folchen, die den Debit der 
bedruckten Waare nicht ſelbſt betreiben, fich von ihren Abnehmern die rohen 
Stoffe liefern laſſen und diefe für einen beftimmten Lohn bedrucken. 
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In der Weberei dieſer vereinigten Gefchäfte waren die Kattune zu den 
Druckwaaren auf Mafchinenftühlen, vie Möbelnefiel aber in ver Handweberei 
gemebt; fie wird auch unten bei Schleflen erwähnt werden. Bon ven aus 
dem Berliner Gtabliffement auch gefertigten weißen SKattunen, war Nichts 
ausgeftellt. 

3. S. Moßner u. Comp., Engrod=» Händler in Berlin. Schmarz be- 
druckte Köper auf grünen und rothem Grunde, zu Bett» und Tifchveden ıc. 
Ein durch Berliner Häufer Außerft weit verbreiteter Artikel. Die Weberei 
ift jedoch nicht von den Einfendern, fondern mahrfcheinlich entweder aus 
Önadenfrei oder Nowaves bei Potsdam. 

4. 3. & Sammer, Detailhändler in Berlin. Weißer Kattun von 
5 Ellen Breite. Durd die ungewöhnlich große Breite intereflant; fehr gut 
gearbeitet. Verſchiedene farbige Köper; gut, aber vom Einfender weder ge- 
färbt, noch gedruckt, ſondern nur für ihn gewebt. Ein Stüd rotber Köper 
ift aus Türfifchroth = Garn gemwebt. 

9. U. Stephan u. Comp. in Berlin (Rohnfärberel, Bleich⸗ und Ap⸗ 
pretur⸗Anſtalt) ſandten mehrere gebleichte und verſchieden gefärbte Kambriks 
und Köper. Färberei ohne Tadel, Appretur den Forderungen des Bedarfs 
angemeſſen. 

Ein Sortiment Stücke $ breiter Glanz⸗Kambriks (Glacés) in diverſen 
Barben. Die Farben find von ungemeiner Schönheit, Reinheit und Gleich- 
förmigfeit, fo daß ihre Vollkommenheit nicht übertroffen werben Ffann. Dies 
zeigt ſich namentlih in den zarteften hellen Karben. Die Bleicherei dieſer 
Stücke tft ſchon durch die Farben als vortrefflich nachgemwiefen, zeigt ſich aber 
ebenfo an den weißen Stüden; die Appretur fleht der Engliſchen völlig 
gleich, nur möchte man bemerken, daß die analoge Englifhe Waare bei 
gleichem Glanze oft noch etwas weicher im Griff ift, was indeffen mohl an 
der Befchaffenheit des den Engländern zu Gebote ftehenden egalen Mafchinen- 
Gewebes feinen Grund bat. Stephan hat dad Verdienſt, die Zubereitung 
der Glanz Kambrifs, welche früher in England ausſchließlich betrieben wurde, 
zuerft mit vollfommenem Erfolge nach Deutfchland verpflanzt zu haben. 

Verſchiedene gauffrirte (gepreßte) Glanz⸗Kambriks (gepreßtes Moiree): 
fehr gelungen, ſchöne Waare, die fich aber erft in größerem Umfange Ein- 
gang verfchaffen muß. 

Die Stephanfche Fabrik, welche gleich den größeren Kattundruckereien 
alle Branchen ver Babrifation von dem rohen Tuche an in fich begreift, bes 
ſteht ſeit 1840, bereitet jährlich circa 60000 Stück Yutterfattune in diverfen 
Sorten und 15000 Stück gefärbte Köper. 

HD. Das Schlefifche Gebirge: bildet die Heimath eines fehr ausgebehn- 
ten Webereibetriebes, welcher urfprünglich nur Flachs verarbeitete. Schon 
feit den 1790er Jahren hat ſich befonvers der füoliche, gegenwärtig dem Re⸗ 
gierungsbezirk Breslau angehörige Theil dieſer Gebirgslannfchaft, die Neichen- 
bacher, Glatzer, Greifenberger und Schweidniger Gegend, fpäterbin auch die 
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Oberlauflger der Baumwollmanufaktur zugewendet, viefer Fortfchriit hat we⸗ 
fentlich dazu beigetragen, vie betreffenden Gegenven vor der großen Noth zu 
bewahren, welche über die nur mit Leinenmanufaktur betreffenden Gegenden 
hereingebrochen ift. 

Die Schleflihe Baumwollweberei hat den Vorzug, eine im Zunehnen 
begriffene Baummollipinnerei neben fich zu haben: letztere vermag jedoch ven 
Bedarf der Weberei bei weiten nicht zu decken und werden noch bedeutende 
Mengen Englifchen Gefpinnftes verarbeitet. Den ftärfften Zweig dieſer Ma⸗ 
nufaftur bikven allerdings die Drudtuche für die Druckereien in Berlin, Bres⸗ 
lau und Sachen; insbeſondere wird die Landweberei in ver Oberlaufis für 
dieſen Zweig durch einheimifche und fremde Käufer, deren einige ſchon ander⸗ 
weit erwähnt find, befchäftigt. Als Fabrikarbeiter kann man dieſe Kattun= _ 
und Nefjelweber nicht betrachten, va fie ohne dauernde Verbindung heute für 
diefen, morgen für jenen arbeiten, ſich nur zu gemwiffen Getwebe- Gattungen 
melden, Stühle und Geräthfchaften auch in ver Negel ihr Eigentum find. 
Sie gehören nicht zu den Kunftwebern, ſondern arbeiten nur einfadye Stoffe 
und ihre Lage kann ſich deshalb ſchwer verbefiern, weil fie die Mafchinen- 
ftühle zu Konkurrenten haben, welche, ſobald die Handwebelöhne ſich zum 
Steigen neigten, vermehrt werden würden. Diefe freien Arbeiter find im einer 
pefuniär übleren Lage, wie diejenigen in den Fabriken, welche fich eines ge⸗ 
fiherten fortlaufenden Verdienſtes erfreuen. Indeſſen bat fi Schleften in 
neuerer Zeit mit Erfolg auch andern Zweigen von glatten und gemufterten 
Zeugen zugemwendet. 

6. Karl Traugott Sartmann zu Greiffenberg betreibt eine Baum⸗ 
mwoßlweberei von dem Umfange, daß er bei feiten Aufträgen jede beliebige 
Menge in fortlaufenden Lieferungen zu übernehmen im Stande iſt. Aus—⸗ 
geflelt war ein fehr praftifch auögeführtes Sortiment weißer Neſſel und 
Sarfenetd von Garn Nr. 39 bis $9, fo wie imitirt leinene Taſchentücher 
mit weißen Kanten. Die Artikel entfprechen fammt und ſonders den Be⸗ 
pürfniffen der Zeit, fomohl in Qualität als Preis, 

7. Der Webermeifter Brieprih Herrmann zu Sagan, welcher fein 
Gewerbe in mittlerem Umfange betreibt, hatte ein Stüd roh und buntftreifte 
gen Drillich, von Leinen und Baumwolle gemifcht, 30 Ellen lang zu 8 Rthlr. 
und ein beögleichen weiß⸗ und rothſtreifig zu 9 Rthlr. audgeſtelit ; ſaubere 
und fehlerfreie Arbeit. 

8. C. L. Neuburger in Markliſſa, Regbz. Liegnitz (als Filial⸗ ⸗Anſtalt 
des vorerwähnten Hauſes Nauen, Löwe u. Comp. in Berlin). Printers 
und leichte Futterkattune. Schöne, egale Weberei. Keine Preife angegeben. 
Arbeiten zum größten Theile für den Bedarf ihrer Berliner Druckerei. Ver⸗ 
arbeiten Englifche Cops. 

9. Lindheims Nachfolger, Lohnfärberei und Appreturanftalt in Rückers, 
Kreis Glatz, Regbz. Breslau. Farbige Föperartig gepreßte (gauffrirte) Katten; 
bie Gauffrirung fehr täuſchend und ber eigenthümliche Glanz (Silk finisch 
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der Engländer) fehr gut nachgeahmt; die Färberei in den dunkeln Farben 
gut gelungen, weniger in ven hellen. 

10. Eifersporfer Baummollen-Spinnerei und Mafchinen- 
Weberei (mie vorerwähnt zur Zeit unter der Königlichen Seehanblung 
ftehenn). In den eingelieferten rohen Printer war, abgefeben von dem 
etwas unreinen Schußgarne, die Weberei nicht zu tabeln. Diefelbe Waare 
gebleicht und appretirt (Schirting). Weber Bleiche noch Appretur ift eigene 
Arbeit; beides ohne Tadel. Durch materielle Hinverniffe in den Wafler- 
werfö- Anlagen kam das Ctabliffement jüngft in Stillftand und hat nun 
fürzlich erft wieder zu arbeiten begonnen, wonach die neu aufgenommenen 
Arbeiter noch nicht ganz eingeübt fein können. Mit Nüdkficht auf viefen fehr 
nachtheiligen Umſtand find die Leiftungen mit Nachſicht zu beurtheilen. 

11. Meyer Kaufmann in Schweinnig, Negbez. Breslau. Ein Stüd 
imitirt Leinen. Die Imitation ift fehr gelungen; 2 Stück Wallus- Bett 
beiten 1% breit; verfchievene Ganz« und Halb⸗Piquédecken in guter Arbeit, 
billigen Preifen, fowohl Bleiche als Appretur gelungen. 

II. Die Baummollmeberei der Breußifchen Provinz Sachfen hat ihren 
Sit Hauptfächli im Eichöfelde und den angrenzenden Tihüringifchen Kreifen, 
wo durch den ungemein niedrigen Webelohn viefer Gewerbzweig eine folche 
Ausdehnung erlangt hat, daß felbft Rheiniſche Fabriken dort weben Tafien. 
In den drei Eichsfelder Kreifen Worbis, Heiligenftabt und Mühlhaufen wird 
hauptfählid Baummwollens und Leinmweberei, in geringerem Umfange und 
mehr im SHeiligenftänter und Mühlhäuſer Kreiſe Wollenweberei betrieben. 
Durch die in der neueften Zeit für die Weberei im Allgemeinen ftattgefuns 
denen fehr ungünftigen Verhältnifie Hat folche auch im Eichöfelde gelitten, fo 
dag im Jahre 1844, um den Webern und Spinnern — denn Flachs und 
Wolle wird dort noch in großem Umfange mit ver Hand gefponnen — Ar⸗ 
beit zu verfchaffen, Subferiptionen auf Beftellungen ihres Fabrikats eröffnet 
wurden. Auf dem Preußifchen und dem angrenzenden Hannoverſchen Eichs⸗ 
felde follen 4 bis 5000 Baummollftühle befchäftigt werden. Das rohe 
Material, was dazu benugt wird, ift Englifchen Urfprungs, welches zur Er⸗ 
zeugung ber dortigen feflen Waare vorgezogen wird. Der Eichsfelder arbeitet 
gern, gut und billig, dennoch fehlt es dort mitunter fehr an irgend lohnen⸗ 
der Beichäftigung. Im Kreife Worbid wird Kattun= und Leinwandweberei 
in bebeutendem Umfange betrieben; es find jedoch von ben daſigen Fabri⸗ 
Tanten Feine Gegenſtände zur Ausftellung eingefandt worden. Die Baum⸗ 
wollmanufaftur des Kreifes Schleufingen beichäftigt fih mit rohem Kattun, 
den verfchievenen Arten von Drill und Veberleinen, auch ſchweren ganz⸗ und 
halbwollenen Hoſen⸗ und Weftenzeugen. Die ſchweren Bettorille und Beber- 
feinen werben nur dort und im Koburgifchen gefertigt: Am Niederrhein und 
in England follen mehrfache Eoftfpielige Verſuche ähnliche Bettartikel zu Tie- 
fern febhlgefchlagen fein. Der Abſatz gehet außer dem Zollverein bauptfächlich 
nach Samburg und über See. Es haben fich folgenve betheiligt: 
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12. Der Fabrikant 5. M. Bon jun. zu Mühlhaufen Yäpt feit 1829 
auf dem Eichöfelde Nefjel weben, welche fih durch Stärke, Dauerbaftigkeit 
und Billigfeit auszeichneten und felt 1830 in ver Gefchäftswelt befannt und 
anerkannt wurden. Diefe Gewebe werden theil® zu blauem Küpendruck, theils 
zu Kattunen (Walzendruck) verwandt und haben dieſe Waaren in den letzten 
Jahren zur Verforgung des, früherhin durch ausländiſche orbinäre Kattune 
gedeckten Bedarfs weientlich beigetragen. Zum rohen und gebleichten Neffel 
werden 450 bis 500 Stühle, auf blauen Küpendruck fortwährend 30 Drud 
tifche und 50 Küpen befchäftigt. Jährlich werden gegen 30000 Weben zu 
115 Berliner Ellen gefertigt und theils in der eigenen Druckerei bedruckt. 
Ausgeftellt war eine Webe rohen Neffel von 117 Berliner Een zu 84 Rihlr.; 
ein Stück gebleichten, von meißem Garn gewebten Nefiel von 58 Berliner 
Ellen, die Elle zu 3 Sgr., und drei Stüd blaugedruckten Küpen-Neffel von 
je 36 bis 38 Ellen, die Ele zu 4 Sgr.; gute ſchwere Waaren, für ben 
Gebrauch des Landmannes wohl geeignet und zu angemefjenen Preifen. 

13. Die Fabrikanten Gebrüder Karl und Iofeph Lucius zu Erfurt, 
welche unter der Firma I. C. Lucius u. Comp. wollene und balbmwollene 
Zeuge zur Ausftelung eingefandt Haben, befchäftigen 8 bis 900 Menfchen 
und ihre Babrifate haben megen der Soltvität und Schönheit der Mufter 
einen fehr guten Ruf. Diefelben betreiben unter eigener unmittelbarer Lei⸗ 
tung ein gefchlofienes Fabriketabliffement, in welchem Mafchinenflühle vermit- 
telft Dampffraft in Bewegung gejeßt werben. Bon ihren Gegenfländen ges 
hört hierher: 1 Stück weißgebleichten halbleinenen Köperprill von 30 Bers 
Iiner Eden, die Ele zu 10 Sgr., auf Mafchinenftühlen gemebt; ein Stück 
halbleinenen geflammten Bettorill, die EHe zu 16 Sgr., ebenfalld auf Ma⸗ 
fhinenftühlen gewebt, fehr fauber und ſolid gearbeitete, derbe Waare. 

14. Das Haus A. Rudolphi in Großbartloff, im Kreife Heiligenſtadt, 
befchäftigt 80 Stühle auf Baumwollen-, 30 auf Wollenweberet, im Ganzen 
250 bis 300 Menfchen, erftere mit Engliihem Gefpinnft auf Nefieln, melche 
von bemfelben Haufe gebleicht werden. Ausgeſtellt waren 1 Stüd rohen 
11 breiten, 116 Berliner Ellen Tangen Neffel zu 74 Rthlr.; zwei Stüd 
% und 1 breiten, 105 Leipziger Een Langen Neffel zu 84 und 7 Rthlr., 
ein Stück Halbleinen $ breit, 60 Leipziger Ellen Tang zu 74 Rthlr., wo⸗ 
von 2 Stück aus gebleichtem Garn gemwebt, 2 aber nach dem Weben gebleicht 
waren. Diefe Artikel unterliegen gegenwärtig einem fehr gedrückten Markt⸗ 
preife: mit Nücficht auf die bei der Abſendung beftandenen Preife iſt die 
Waare preiswürbig; jedenfalls ift das Fabrikat regelrecht und gut in Weberei 
und Zuthat; die Bleiche jeboch nicht ganz genügen. 

15. Daniel Schwarz zu Schleufingen treibt ein bedeutendes Gefchäft 
in Wollen», Baummollen- und Leineniwaaren, welche auf Ganpftühlen und 
Webemafchinen mit 291 Arbeitern geliefert werden. Ausgeftellt waren verſchie⸗ 
dene geftreifte Drifl in Salbleinen; baumwollene, halbleinene und halbwollene 
Hofenzeuge, ein Coupon Weftenzeug. Engliſch Baummollengarn zur Kette 
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und Englifh MafchinensLeinen- (Werg) Garn (Tow) zum Schuß, auch mit 
Deutſchem Streichichuß. Der halbwollene Weftenftoff ift fchön im Muſter, 
ſehr brav in der Arbeit. Die Bettorelle jehr verb, folid und jauber gear- 
beitet; die Powerloom⸗Kattune find gute Waare, aus Englifchen Warps 
und Mulegarn gewebt, rohweiß auögeftellt. 

16. Das Haus Bodemar u. Comp. in Eilenburg betreibt aufier ver 
bedeutenden Kattundruckerei und Mafchinenweberei an feinem Wohnorte eine’ 
Handweberei in und um Markliffa in ver Oberlauflg, in welcher gegen 1800 
Menfchen beichäftigt werden. ingefendet war von weißer Waare Iebiglich 
ein Stück mweißgebleichten Kattun als Unterlage für die feineren Stoffe; über 
dad Gedruckte unten. 

IV. Die Baunmollenmanufakturen der Preußifchen Rheinprovinz find 
vorzugsweiſe der Kunſtweberei, ‚ven gemufterten und gemifchten Stoffen zuge- 
wendet. Indeſſen bat neuerdings die Mafchinenweberei von Nefleln und 
Drudfattunen, fo wie die Verfertigung von ſchweren, glatten und geföperten 
Geweben wieder Bortfchritte gemacht. Die in der Gladbacher Gegend aus 
dickem, mit Handmaſchinen daſelbſt gefponnenen Garn gemwebten, einfarbigen 
Baunmwollenbiber und Kalmuds, find überaus wohlfeil, dauerhaft und feldft 
zu Winterfleivern für die Ärmeren Klaffen wohl geeignet: man hat deren, 
wo ein ganzer brauchbarer Ueberrock nur einen halben Thaler koſtet. Der 
inlänbifche und auswärtige Verbrauch ift fortwährenn im Zunehnen, und es 
wurden ſchon 1844 jährlidh 60000 Stüd zu 50 Ellen im Gladbacher Kreife 
gefertigt. Aus dieſen Zweigen der Nheinifchen Baummollenmanufaftur ift 
indeffen nur wenig zur Auöftelung eingefendet. 

17. Der fehon oben erwähnten Spinnerei und Mafchinenmweberei 3. I. Ber⸗ 
ger u. Comp. zu Vierßen iſt die Weberei des Bibers auf Kraftflühlen 
eigenthümlich, welche zuerft eingeführt zu Haben ein Verdienſt dieſer Aus» 
fteller if. Eingefendet waren roher Baummollen- und afchgrauer Futter⸗ 
Biber zu 39 und 40 Pf. die Elle, dunkelgrüner, ſchwarzgrüner, rehbrauner, 
mittels und dunfelbrauner, Hochbrauner und ſchwarzer Biber, die Elle zu 
48 Pf., Schirting. 13 Elle breit zu 26, afchgrauer Futterneſſel in derſelben 
Breite, ebenfalls zu 26 Pf.; roher Nefiel von 2 5i8 13 breit, Nr. 31 bis 
41 von 20 bis 224. die Elle beim Berfauf im Großen, alles aus jelbfi- 
geiponnenem Garn. Tüchtige preismürbige Waare eined bedeutenden Eta⸗ 
blifjements, deſſen Leiftungen alles Lob vervienen. | 

18. Die Gebrüder Croon zu Gladbach, ein Gandlungshaus erften 
Nanges, feit Tanger Zeit der Baummwollenmanufaftur in den unten zu er 
wähnenden Modeftoffen zugethan, Hat feit 1841 die Manufaktur der Baum⸗ 
wollen⸗Kalmuks und ſchweren Biberzeuge in jener gewerbthätigen Gegend 
einzuführen fich das Verdienſt erworben. Ausgeftellt war roher baumwol⸗ 
lener Biber, wie folcher vom Webftuhl kommt, zu 33 Sgr., gefärbter desgl. 
zu 42 Sgr., gebrudter zu 52 Sgr. die Elle; roher baummollener Kalmuf, 
wie berfelbe vom Webftuhl kommt, zu 5 Sgr.; derfelbe geraubt und dekatirt 
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zu 54 Sgr., verfelbe gefärbt zu 62 Sgr. die Elle, fo daß ein vollftändiger 
Ueberblick diefer nüglichen und foliden Manufaktur gewonnen werben Eonnte. 
Der eine der Ausfteller, ver Königliche Kommerzienratb Quirin Croon 
bat zugleich ald Hauptdirigent der Appretur-Anftalt zu Gladbach und Vice⸗ 
prafivent des Fabrikengerichts für die gewerblichen Zuftänve feiner Heimath 
fich vervient gemacht. 

19. Die Appretur-Anftalt des SKreifes Gladbach wurde im Jahre 1840 
durch) eine von dortigen Babrifanten gebildete Aktiengefellfchaft unter Bewil⸗ 
ligung eined Zufchuffes von 10000 Rthlr. aus Staatsmitteln begründet. 
Die Anftalt beſchäftigt ſich mit der DBleicherei und Appretur von Leinen, 
Baumwollen⸗, Wollen- und Salbjeivenwaaren nach der Englifchen und ges 
wöhnlichen Appretur= Art gegen Lohn. Sie hat weientlich dazu beigetragen, 
man kann vielleicht jagen, es herbeigeführt, daß der Baummollenmanufaftur 
des Kreiſes Gladbach das Beftehen auf dem ausländifchen Markt den Eng- 
lifchen Mitbewerbern gegenüber geflchert, daß die Manufaktur neuer, dort bis 
dahin unbekannter balbwollener und mwollener Gewebe in Aufnahme gebracht 
wurde. Geit 1843 iſt auch eine Stüdfärberei damit verbunden und find 
die Leiftungen der Anftalt auch auf die Erzeugniffe ver benachbarten Kreife 
Grevenbroich, Erkelenz und Kempen ausgedehnt. Die Konkurrenz diefer Ans 
ftalt hat auch den Privat-Appreturen ver Gegend größere Vervollkommnung, 
und wegen der gefteigerten Aufmerkſamkeit auf diefe Vorzüge eine gleiche 
Thätigkeit zugeführt. Im Iahre 1844 murten an 9000 Stüd gebleicht, ges 
färbt und appretirt, blos appretirt an 83000 Stück baummollene, an 2000 
Stück leinene, an 18000 Stück wollene und halbwollene und über 1800 
Stück feidene und halbfeidene, zufammen rund 114000 Stüd Gewebe. Eine 
Erweiterung der Anftalt ift im Werke. Sie hatte von hierher gehörigen 
Artikeln ausgeftellt: Koupons von halbleinenem Kittelzeug, wie .e8 vom Web⸗ 
ftuhl kommt, ſodann wie e8 in ver Anftalt gegen einen Arbeitslohn von 
15 Sgr. für die 50 Ellen von 2 Breite appretirt worben; ebenfo Koupons 
von Wollen-Lafting, wie er von Webftuhl kommt, und mie er in der An⸗ 
flalt gegen einen Färb⸗ und Appretirlohn von 1 Ser. für die Elle ges 
färbt und appretirt worden. Die Leiftungen diefer Anftalt, wenn auch 
nicht durchgängig die angefepten Bleichlöhne, fanden auch hier vollfonmene 
Anerkennung. 

20. Die Baummollen-, Halbleinens und Halbwollenwaarenmanufaktur 
Iohann Urban zu Burfcheid im Kreife-Solingen, das beveutendfte Ge⸗ 
fchäft diefer Art in ver Umgegend, Hatte außer den unten zu erwähnenden 
Modezeugen halbleinen Bettzwillich %P und £ Breit, die Elle zu 17 und 
9 Sgr., halbwollen Waterproof 4 breit, die Elle zu 84 Sgr., Barchent 
$ Greit, die Elle zu 64 Sgr., Schirmzeuge zu 4 bis 54 Sgr. die Eile, 
baummollene Servietten $ breit, das Duzend zu 1,5 Rthlr., halbleinene 
desgl., dad Dutzend zu 3 Rthlr., Baummwollen Satin ecossais desgl. 4 und 
13 breit zu 2% und 2% Rthlr. auögeftellt; preiswürdige Waare von guter 
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Arbeit. Der jebige Beflger der Manufaktur Karl Urban ift zugleich Chef 
ned Fabrikengerichts zu Burfcheid. 

V. Werfälifhe Baummollenmanufattur. In dem ſüdlichen 
Theile Weſtfalens in ver Grafſchaft Mark ift die Verarbeitung der Baum⸗ 
wolle feit alter Zeit heimiſch: auch nach dem weftlichen Theile des Muͤnſter⸗ 
landes zu Borkenhaus und deren Umgegend hatte fich, wahricheinlich von ven 
angrenzenden Nieberländifchen Gebietstheilen aus, die jogenannte Baumfelden- 
weberei ſchon feit älterer Zeit entwidelt. In ven legten Jahren, mo daß 
Leinengeihäft fo fchlecht ging, die Baummollweberei durch die Einführung ber 
gefchlichteten Ketten fo erleichtert wurde, hat fich diefelbe in Münfterlanve auf 
überrafchend fchnelle Weile ausgebreitet. Sie erftreckt fih bauptfächlich auf 
die rohmeißen Neffel für die Druckereien im Wupperthal, zu Mettmann und 
Düffelvorf. Diefe Münfterfche Nefielmeberei hängt fehr von ven Konjunk⸗ 
turen des Garn⸗ und Waarenbanveld ab: fie kann, da fie großentheils nur 
als Nebenbefchäftigung ver ländlichen Bevölkerung betrieben wird, mit gerin- 
geren Schwierigkeiten befchränft oder ausgedehnt werben. Hauptſitze verfelben 
find Rheine, Münfter und Bocholt. Im Anfange des Jahrs 1844 war das 
Gewerbe im Abnehmen und der Arbeitslohn ging Herunter: gegen die Mitte 
des Jahrs aber fingen die Baummollwaaren in England an ſich zu heben 
und ed entfland vermehrte Nachfrage nach dem Fabrikat. Die Produktion, 
die ſich fat um 2 vermindert hatte, erlangte wieder Aufſchwung, die Zahl 
der Arbeiter wurde beveutend vermehrt und der Arbeitslohn ging wieder in 
die Höhe. Dennoch, ift die Produktion 1844 nicht fehr ergiebig ausgefallen, 
da in Folge der vermehrten Nachfrage die Englifchen Twiſte — welche dies 
fer Gewerbzweig bei ver Unzulänglichkeit der einbeimifchen Spinnerei verar« 
beitet und welche theild auf der End über Rheina, theild auf dem heine 
über Emmerich bezogen werden — rar wurden und theild nicht genügend 
beichafft werden konnten, theils auf ver Verfendung in Ueberwinterung blie⸗ 
ben. Dagegen wurben die Vorräthe aufgeräumt, weßhalb bei ver gleich- 
zeitigen Ausficht auf fortvauernde Nachfrage, die Aussicht für jetzt als günftig 
gefchilvert wird. Auch dad Siegenland iſt einer ver älteſten Sige der 
Baummollenmanufaktur in den Weftlichen Provinzen: Baummwollenfpinnerei 
und Weberei gehörte eine Lange Reihe von Jahren zu feinen erſten Erwerbö- 
quellen: durch die Ungunft ver Zeit find fie augenblicklich fehr gefchmälert. 
Mangel an Export, das Sinfen der Leinwand» Ausfuhr, Uebergang ver Leis 
nenmweberei zur Baummollenfabrifation haben auch in vortiger Gegend ben 
Mebelohn auf eine Stufe herabgebrüdt, wobei der freie Arbeiter, welcher 
Familie zu ernähren bat, kaum beftehen kann, wenn gleich die Löhne noch 
nicht fo niedrig wie in Schleflen und Sachſen ftehen. 

21. Das Haus Adolf Albert Dresler feel. Söhne, eine alte Manu⸗ 
faftur baummollener und gemifchter Waaren zu Siegen, betreibt Handweberei, 
DBleiche und Appretur. Ausgeſtellt war: ein Sortiment größtentheild ganz 
baummollener Waaren, zum Theil aber auch mit Leinen und Wolle ges 
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mifht. Das Borliegende ift zum größten Theile eine fogenannte Stapel« 
waare von immer gangbaren Muftern, und zeichnet fi) durch fchöne und 
gute Arbeit aus. Die Preife befriedigen durchgehend. Die Ausfteller be 
fchäftigen eine eigene Weberwerkftätte zum Unterricht bei neueren Sorten, haupt⸗ 
fächlicd aber in dem eigenen und angrenzenden Kreife viele Weber- Familien. 

22. Kommerzienratd Swierfen in Münfter. Die Weberei des Aud« 
ſtellers beſchäftigt 30 Webftühle; vie Bleiche und Appretur werben auf der 
Predelichen Anftalt zu Warendorf gegeben. Ausgeftellt waren Shirtings 
3 breit, Nr. 10 bis 18 zu 2 Sgr. 7 Pf. bis 3 Sgr. 3 Pf. vie Elle, und 
Dimitty's 2= bis Aftreifig zu 44 bis 44 Rthlr. das Stück von 30 Bra« 
banter Ellen von Englifhen Ketten= und eigenem Schußgarn. Außerdem 
waren biverfe Barchente, geftreifte und derartig gewebte Stoffe audgeftellt. 
Die Waaren find zwar fehmal, jedoch die Preife auch billig. 

23. Das Haus W. P. Willemfen zu Bocholt, im Kreife Borken, 
beſchäftigt mit feiner Baumwollenmanufaftur 450 Arbeiter und verarbeitet 
Deutfche Garne zum Schuß und Englifche Garne zu den Ketten. Audges 
ftellt war grüner Moltong, die Elle zu 44 Sgr., roth⸗ und braunbedruckte 
deögleichen zu 54 Sgr., weißer Piquee die Elle zu 4 Sgr. und weißer Di- 
mitty die Elle zu 33 Sgr.; alles von guter und folider Arbeit. Die Mol- 
tongs geben in Beziehung auf Preis und Solivität einen billigen Winter 
befleidungsftoff für die ärmeren Volksklaſſen, in welcher Hinficht fie ganz 
beſonders zu empfehlen find. 

24. Ludwig Schwarz in Bocholt befchäftigt mit feiner Baumwollen⸗ 
manufaktur 300 Arbeiter. Zu den Ketten wird Englifches, zum Einfchlag 
Englifches und einheimifches Gefpinnft verwebt. Ausgeſtellt war: weißer 
Doppelköper 3 breit, die Elle zu 32 Sgr.; weiße Marfeille 2 breit zu 
Iyz Sgr.; weißer feiner Piqude 2 breit zu A Sgr.; weißer geblümter Pi⸗ 
qu6e 3 breit zu AL Sgr.; weißer Dimitty 3⸗ und 2fädig, 2 breit zu 34 
und 32 Sgr.; fauber und gute Weberei, gute Bleiche und fchöne Zurichtung. 

25. Die Gebrüder Gießing zu Bocholt befchäftigen mit ihrer Halb- 
feinen=- und Baumwollenmanufattur 270 Arbeiter. Ausgeftellt war: weiß 
halbleinen prima feiner Dimitty 2 breit die Elle zu 6% Sgr.; deögleichen 
befte zu 64 Sgr.: weiß halbleinen Satin-Streifchen 2 breit zu 65%; Sgr.; 
deögleichen befte Streifchen zu 54 Sgr. die Elle. Kette iſt Leinen, Einſchlag 
Deutfches oder Englifches Baummollgarn; gute Arbeit und gute Appretur; 
jährliches Erzeugniß 8500 Stück, wovon etwa drei Viertheile aus dem Zoll⸗ 
verein erportirt werden. 

VI Im Königreih Sachſen und Thüringen bat die Weberet 
weißer Waaren fchon zu älterer Zeit im Vogtlande Buß gefaßt. Dafe 
ſelbe liefert glatte und gemufterte, dichte und Yofe, ſchwere und leichte Zeuge 
diefer Art in ziemlicher Mamnigfaltigkeit. Den Englifhen und Schweizer 
Konkurrenten gegenüber wird den Vogtländern eine zu große Vereinigung 
verfchiebenartiger Beichäftigungen in einer Sand, und der Umſtand vorge 
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worfen, daß fait ohne Ausnahme alle, vornehmlich aber die größeren Fa⸗ 
brikanten, den Vertrieb ihrer Erzeugniſſe im Handel ſelbſt bewirken und 
deshalb mehr oder weniger in allen ihrem Fach angehörenden Artikeln ſor⸗ 
tirt ſein müffen, was dann zur Folge hat, daß die Arbeiter, je nah Maaß⸗ 
gabe des Bedarfs von einem Artikel zum andern übergeben müſſen, - ohne 
in einem einzigen bie durch ununterbrochene Uebung erreichbare Vollkom⸗ 
menbeit zu erwerben, fo wie auch dieſe Mannigfaltigkeit der Bollendung in 
Hinſicht auf Bleiche und Appretur Eintrag thut, da jeder Stoff feine eigne 
Behandlung erfordert, diefe Rüdfichtnahme aber erfchwert wird, wenn fehr 
verfehienenartige Artikel gleichzeitig ald Stücke behandelt werden follen. In⸗ 
deſſen haben feit Sachſens Beitritt zum Zollverein aud hierin Fortſchritte 
flattgefunden und haben befonders die Anwendung der Mafchinenmeberei auf 
weiße Waare, fo wie bie vervollfomnmneten Appreturs Anftalten zu Plauen, 
Auerbad und Aue, den Sächſiſchen Weißzeugen mefentlich genußt. 

Im Königreich Sachſen beftanden 1843 größere Fabrifgefchäfte für Kat⸗ 
tune und leichte baummollene Zeuge 39, für Piquées, Barchente und ſchwere 
Baummollgemebe 22. 

Aus Sachen, diefem SHauptlande der Deutfhen Baummollmanufaktur 
fo mie aus Anhalt, Haben fich für weiße und einfarbige Waaren nur 6 Aus⸗ 
ſteller eingefunden. | 

26. Der Fabrikant Ernft Karl Luther in Plauen, führte zuerfi eine 
beffere Appretur bei den leichten baummollenen Waaren in Plauen ein; feit« 
dem find in diefem Zweige noch mehrere wichtige Etabliffementd daſelbſt 
entftanden. Ausgeftelt war eine Sammlung geſtickte Tafchentücher, Kragen 
und Spenzer von Linon, die Stiderei von Bauernmädchen des Vogtlandes; 
die Waare. fand bei billigen Preifen vielen Beifall und wurde größtentheils 
in Berlin verkauft. 

27. Lang und Bacilider, Babrik weißer baummollener Waaren, eines 
der jüngeren Etabliffements daſelbſt, welches mit günftigem Erfolge ſich dies 
fem Zweige widmet, ſandte ein Sortiment ihrer Kleiver-, Negligdes und 
Sarvinenftoffe aus Engliſchen Baummwollengarn, nämlih an Kleiderzeu⸗ 
gen: Mul weiß, chinirt und genabelt- mit bunten Streifen, auch brochirt 
mit Ranfen, Streifen und genadelt; an Hutzeug: Zugbattift mit durchbro⸗ 
henen Streifen; an Negligdezeug: brocdirte. Kambrifd und Damafle; an 
Borhamgzeug: brodirte, ftreifige und geflickte Muffeline. Die Waaren 
zeigten ausgezeichnete Arbeit und Appretur, fo wie höchſt geſchmackvolle 
Ausführung. 

28. Die Gebrüder Lairig, privilegirte Baumwollenzeug- und Flanell⸗ 
Fabrikanten zu Remda in Sadjfers Weimar, haben durch Gründung ihrer, 
durchfchnittlich mit einer nicht unbeträchtlichen Arbeiterzahl betriebenen Ma⸗ 
nufaltur um den gedachten, fonft wenig Ermwerbömittel darbietenden Ort fich 
verbient gemacht. Bon Hieher gehörigen Artikeln war ausgeftellt: 1 Stüd 
blauer Barchent 2% breit, die Elle zu 34 Sgr., zu Unterfutter in Mäntel 
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bienend; gebleichter Domeftic ;- breit, extra prima die Elle zu 3 Sgr. mit 
und ohne Appretur, dergleichen secunda zu 23 Sgr., zu Rouleaur, Bett 
und Kinderwäfche befonderd gut geeignet, da lauter gute baummollene Ket⸗ 
tengarne dazu verwendet werben; ifabellfarbige Neſſel $ breit zu 23 Sgr., 
welche zu Umfchlägen von Tuchen (Tuchfappen) fo wie zu Staubmänteln 
u. ſ. mw. gern gekauft werben; gebrudter Domeftic breit und zwar hell« 
blauer zu 33, grüngelb und hellblauer, fo wie grün, weiß und blauer zu 
35 Sgr. die Elle, zu Prauenkleivern und Schürzen Dienend, und fich durch 
Haltbarkeit und Wohlfeilheit empfehlend. Solive, derbe gut gearbeitete Waare, 
die jedoch auf ſchöne Appretur Feine Anfprüche macht; Preiſe angemeffen. 

29. Dietrich Leitſchuh zu Wellan in Sahfen- Weimar, Amtöbezirk 
Lengsſeld, Kreifes Eifenach, fandte Barchent von leinener Kette mit baum⸗ 
wollenem Schuß, in Weiß die Elle zu 44 Sgr., in blau und weiß geflreift 
zu 54 Spr., roth. und weiß geftreift 6 Sgr; eine fehr ſchwere Waare. 

30. Der 2einwebermeifter Heinrich Vielſpuhl, zu Alikendorf in 
Anhalt Deffau, fandte ein Stud aus Garn zu 12 Sgr. dad Sechszig ges 
mwebten baumwollenen blauen Drell, 30 Berl. Ellen lang zu 44 Rthlr.; ein 
Stück veögleichen von greisbaummollenem (zu 10 Sgr. das Sechszig) Aufzug 
und weiß leinenen Einfchlag zu 44 Rthlr.; gut gearbeitet, zu angemeſſe⸗ 
nem Preiſe. Ä 

31. Der Leinwebermeifter Chriftian Vielſpuhl vajeldft, fandte ein’ 
Stück Korfetorell, baumwollenes weißgebleichtes® Garn (wovon dad Sechszig 
104 Sgr. Eoftet) zum Aufzug, und Schleſiſch-leinenes weißgebleichtes (das 
Sechzig zu 16 Ser.) zum Einfchlag; gut und folide gearbeitet. 

Sachfend ſchon errungene Ueberlegenheit in ver Manufaktur ver Weiß- 
zeuge war. nicht völlig vertreten; feine verbefierien Webftühle, Appretur⸗ und 
Bleih-Anftalten, geſchickte Arbeiter bei niedrigen Lohnfägen und bedeutenden 
Kapitalien, feheinen ihm bie. Feithaltung der erſten Stelle in dieſem vereins⸗ 
ländifchen Gewerbzweige zu erleichtern. 


VI. Königreich Baiern. 


32. Der Weberwaarenfabrifant I. Löwenftein zu Schwabach, im 
Kreife Mittelfranken, arbeitet mit bunvert Stühlen in baummollenen und ges 
mifchten Waaren. Die Baumwollgarne werden aus England bezogen; vie 
Färberei und Weberei find in Schwabach und der Umgegend. Es werben 
verfchievenartige Tifche, Kleider», Betizeuge und fonftige Artikel von Baum⸗ 
wolle und Wolle, ganz= und halbleinene, baummolleue mit Seide gemifchte 
Gewebe ‚gefertigt. Auögeftellt war 55 Elle Mantelzeug Z breit, halb Baum⸗ 
wolle. und halb Schaafwolle, die Elle zu & Gulden. Gegen die gute Bes 
fhaffenheit der Waare wurde Nichtd erinnert. 

33. Bon Frölich u. Comp. zu Augsburg befigen außer ihrer Kat 
tunfabrit auch feit. neuerer Zeit eine Bleich-⸗ und Appretur- Anftalt, in wel⸗ 


cher gegen 30 Perfonen befchäftigt werben. . 
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33. Die Herren v. Froͤlich u. Comp. hatten die audgeftellten Percale 
glaces in der Augsburger Mafchinenweberei gefertigt; deren Gewebe aber 
tft nicht fein genug, um den Namen Glanz» Percal zu rechtfertigen, vielmehr 
muß man biefelben ald extra prima Glanz- Kambrif bezeichnen. Die Ap⸗ 
pretur ziemlich gut, jedoch zu fteif und nicht glänzend genug. 

Shirtings, Domefticd und Madagolams, Bleiche und Appretur jehr vors 
züglich im jever Beziehung. Iaconnet (Hamans) mit fehr lobenswerther Ap⸗ 
pretur, nur zu ſteif. Shirting glacée hat nicht Glanz genug, übrigens 
fchöne Appretur. Imitirt Keinen (Shirting facon Bielefeld): ver leinwand⸗ 
artige Appret fehr gut gelungen. 

34. Mechaniſche Spinnerei und Weberei in Augsburg. Die 
Fabrik läßt ihre DBleiche und Appretur durch von Brölih u. Comp. in 
Augsburg beforgen; daher find die Produkte nur Hinfichtlich der Weberei zu 
beurteilen. Dies Etabliffement mit 800 mechanifchen Webeftühlen, 1200 Ar⸗ 
beitern, Hatte ausgeftellt: 4 Stüd weiße Shirtings, 2 Stück Chiffon, 1 Stüd 
weiß Mavagolam und 1 Stück weiß Köper oder Groifee. In Gefpinnft und 
Weberei von der größten Vollkommenheit; Preife, mit Rückſicht auf diefe vors 
zügliche Qualität, angemefien, obwohl Hoch. 1 Stück filbergranen Futterkat⸗ 
tun, von den Ausſtellern als Shirting bezeichnet; gleiched Urtheil. Sieben 
Stüd gefärbte Façonnés, auf mechanifchen, felbft erfundenen und Eonftruirs 
ten Iaquarpftühlen gemebt. An ver Weberei ift bei einigen Stücken zu tas 
deln, daß fle zu niedrig im Blatte geftellt und aus groben Garn» Nummern 
fabrizirt find, daher fie in der Appretur nicht fo behandelt werden Tonnten, 
wie ed nöthig gewefen wäre, um die wünſchenswerthe feivenartige, weiche und 
glänzende Beichaffenheit zu erzeugen; die Preife fcheinen aber wegen dieſes 
Umftandes etwas hoch. A Stück weiße Façonnés; gleiches Urtheil. 1 Stüd 
Jaconets: gute Waare und preiswürdig. 1 Stüd halbwollenen Muffelin: 
fehr gut, beſonders verbienftlich dadurch, Daß dieſe Art Waare noch viel zu 
wenig für den Bedarf ver Druckereien in Deutfchland verfertigt wird. Zu 
mwünfchen wäre, daß die Fabrik dieſen Betriebözmeig, in welchem fie laut vor⸗ 
liegender Probe ſchon fo Treffliches Teiftet, recht bedeutend erweitern möchte. 
Das Kammwollgarn zu diefem Muffelin ift aus der Kammmollfpinnerei von 
Merz u. Eomp. in Augsburg. Die Färberei ver gefärbten Stücke iſt gut 
aus der Färberei, Bleiche und Uppretur- Anftalt von- Klemens Martini 
in Haunftetten bei Augsburg. 

VIII. Im Königreich Württemberg ift die Manufaktur der feineren 
Weißwaaren feit 1830 zuerft durch die Großhändler Springer und Schle 
gel zu Isny begründet worden, indem fie die dazu erforberlichen Webeſtühle 
und Weberfimme ald Mufter aus ver Schweiz bezogen, Weberfchulen zu 
Isny mit Hülfe von Schweizer Webern anlegten, die Mädchen ber umlie⸗ 
genten Ortfchaften dad Weben von Muffelinen und andern feinen Weißwaa⸗ 
ven lernen Tiegen und diefe Manufaktur bald auf 300 Stühle auspehnten. 
Behufs der bis dahin in der Schweiz beforgten Bleiche und Ausrüftung er- 
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richtete der Graf von Quadt eine Bleich- und Ausrüftungsanftalt zu Isny 
für feine Rechnung. In der Verfertigung gemufterter Weißwaaren, nament« 
lich ver Jacquardweberei, geblümter Senftervorhänge, welcher Gegenftand durch 
die Move begünftigt, jetzt ſtarken Abfag hat und in Frankreich und ver 
Schweiz in großer Ausdehnung gefertigt wird, wurden von H. Rapp zu 
Stuttgart die erften glüdlichen Verſuche in Württemberg gemacht. Diefen 
Vorgängen find verſchiedene größere Unternehmungen für die Sand» und Mar 
fehinenweberei glatter und gemufterter Weißwaaren in Heidenheim, Hall, Ras 
vensburg, Vaihingen, Buchau und Iöny gefolgt. Diefe Unternehmer erhiel⸗ 
ten anfänglich von der Königlichen Regierung die Erlaubniß, ihre Waaren 
zur DBleiche und Appretur in die Schweiz auszuführen. Da dies im Inter 
eſſe der Zollverwaltung nicht fortvauern Eonnte, mithin das Bedürfniß einer 
eignen Uppretur- Anftalt auch für diefe Artifel und Gegend eintrat, unters 
ftügte die Württembergifche Regierung zu diefem Zweck ven G. 6. Erpf 
aus St. Ballen durch mohlfeile Ueberlaffung eines Kloſtergebäudes zu 
Weißenau bei Ravensburg, wo verfelbe mit Errichtung einer vorzüglichen, 
mit allen Hülfsmitteln ausgeftatteten Anftalt zur Bleiche und Ausrüftung 
baumivollener und Teinener Waaren, nach dem Vorbilde ver zu St. Gallen 
voranfchritt. Die Einleitung des Betriebs dieſer Anſtalt wurde durch die 
Sachkunde des um die Deutiche Flachs-Kultur und Bleicherei hochvervienten 
Herrn Bräunlin Eräftigft befördert und unterflügt, fo daß. für diefen wich⸗ 
tigen Gewerbzmeig dort ein fehr erfreulicher Grund gelegt tft. 

35. Die Baummollmeberei von Merz und Seher wurde 1834 in 
Baihingen bei Stuttgart, wo es einem großen Theil der Einwohner an Are 
beit fehlte, begründet. Don leichten, einfachen Zeugen anfangend, wurde zu 
den ſchwierigeren Muffelinen, Piquées, übergegangen, jo daß jebt ſchon 
über 80 Stühle befchaftigt find. Ausgeſtellt waren von weißer Waare 
glatte Muſſelin⸗-Reifröcke, Shirting-, Kambrit-, Iaconet- und Battiſttü⸗ 
her, Bettüberwürfe, Trikots, überhaupt ein ziemlich volftändiges Aſſor⸗ 
timent, vollfommen den einzelnen Zwecken entjprechenn; von ben bunten 
Waaren unten. 

36. Die Mafchinenweberei von Wocher und Kiefer in Idny, hat in 
den wenigen Jahren feit ihrer Gründung bereits eine beträchtliche Ausdeh⸗ 
nung erlangt, fo daß fie 100 Arbeiter befchäftigen, und jährlih 7 bis 8000 
Stück machen. Ausgeftellt war ein Sortiment Futter- Kattune (Sarjenets), 
welche in Anbetracht der Weberei allen Anfprüchen genügen, meniger in 
Rückſicht der Barben, Appretur und Behandlung der Waare, welche Feine 
genügend glatte Oberfläche, eine Haupteigenfchaft der Yutterftoffe, zeigten. 
Ausgeftellt war ferner Nanking, Köper, weiß, naturell, gran und fchwarz 
Doppeltuch von 44 bis 5 Rthlr. dad Stück von 204 Stab. Der Doppels 
fattun hat die beſte Appretur, und eine recht fchöne Mange mit Moiree. 
Die Preife find nicht niedrig. Das Gefchäft fol fich eines fehr günftigen 
Bortganges erfreuen. 
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37. Mafchinenweberei von Hirfh Neuburger Söhne in Bus 
hau und Dieterheim: 100 Arbeiter; jährliches Erzeugnig 4000 Stud Mufs 
felin und Organdin. Schön von Gewebe, befriedigende Appretur; gute 
Waare. Schottifcher Battift: das Stück von 8 Ellen 7? breit zu 4 Rihlr. 
Geftreifter Iaconet: Weberei nicht fo vorzüglich, Preis angemefjen. Jaconet 
Halstücher: Weberei ift fehlerfrei, Preife angemeflen. Geſtickte abgepaßte Gars 
dinen: gute Arbeit, gefchmadvolle Mufter, billige SPreife. Damaft (brochir⸗ 
ter Gardinen⸗-Muſſelin im Stu): gut gearbeitet, von billigem Preiſe. 

38. von Zwergern und Deffner in Ravensburg beichäftigen 300 
Arbeiter; fämmtliche Stoffe find Handweberei. Die Bleihe und Appretur 
it von Erpf in Weißenau. Weiße Mouffeline, aus Englifhen Garen, 
völlig egale und reine Weberei, fihöne Appretur. Iaconetd, feine Quali⸗ 
tät; verzüglih am Gewebe und an Appretur. Schottifche Battifte: Hochfein, 
gleihfals von ebenmäßigem, durchaus befriedigendem Gewebe, mit fehöner, 
diefer Waare eigenthümlicher Appretur. Kambriks in verfchievenen Feinhei⸗ 
ten: von dichtem, gleichem Gewebe, mit dem für dieſen Artikel charafterifti- 
{hen Moire. Appretur in vollfommener Schönheit. Vorhänge (Rideaux) 
— ſowohl abgepaßte Vorhänge, als Vorhangzeuge in Stüden — theils 
weiß, theils farbig geftickt mit Baumwolle und Wolle. Don guter Zeich⸗ 
nung, jedoch zum Theil in bizarrem Gefchmad, der nicht überall den For« 
derungen ber Abnehmer entfprechen würde; die Stickerei zweckmäßig und 
gut audgeführt, ven Sächſiſchen (ven einzigen erheblichen in Deutfchland) 
gleichftehenv. J 

Meiſt brochirte und ausgeſchnittene Vorhangzeuge (ſogenannte Jacquard⸗ 
Ramage), wovon mehrere mit vorzüglich ſchöner, geſchmackvoller Zeichnung, 
alle aber in Anſehung der Weberei und Appretur die Vergleichung mit den 
beſten des Auslandes zulaffend. Türkiſchroth geſtreifter, ſatinirter Gardinen⸗ 
Mouſſelin. Die Preiſe ſind bei allen Artikeln angemeſſen. 

Das Zwergern⸗Deffnerſche Etabliffement tft etwa 10 Jahr alt. Durch 
Heranziehung von Schweizerifchen Werkführern und Arbeitern gegründet. 
Die Leiter defielben begannen mit ausgezeichneter Intelligenz die Manufafs 
tur der ſchwereren Artikel (Kambrits, Shirtingd sc.) und gingen zum fei⸗ 
neren über. 

Durch die vorermähnte Bleich⸗ und Appretur-Anſtalt zu Weißenau tft 
die Entwidelung der Zmergen- Deffnerfchen Fabrik hoͤchlich gefördert 
worden, und ed gelang diefelbe fo ausgezeichnet, daß ihre Erzeugniffe in 
jedem Betracht denen von St. Gallen und Appenzell an die Seite geftellt 
werden können. 

39. 3. F. Chur und Söhne in Hal. Weiße und farbige Chir 
tings, weiß, froife und fehmarz, Perkals. Im Allgemeinen betrachtet ift 
die Waare fehr löblich gearbeitet und gut gebleicht. Weniger tadelfrei find 
die gefärbten. Dad gute Sengen oder Scheeren vermißte man noch an den 
audgeftellten Artikeln. 
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40. A. Fürnkorn in Weingarten, in deſſen Weberei 40 Weber, und 
®. H. Erpf in. Weißenau, in deſſen Anftalt 80 Bleicher und Appretur« 
Arbeiter befchäftigt werden: Weiße baummollene Waaren, ala: Mi-doubles 
ober Jaconets, glatte Muffeline, . Tafchentücher, karirte Gardinen» Muf- 
feline, Kambriks, Bazins, Baummolltüher und Sadtüher; Weberei und 
Appretur ehr gut; fchliegen fich den vorermähnten Erzeugniffen von Zw ers 
gern und Deffner, was Güte fowohl als Ausflattung betrifft, in jever 
Hinfiht an. 

41. Georg Keihenbad in Urfpring, befchäftigt in feiner mechanifchen 
Weberei und chemiſchen Bleiche für Baummoll- und Leinenftoffe 150 Ar 
beiter und Liefert jährlich 8000 Stück Baummwollentud und Shirtings, auch 
gefärbte Perkals und Kambriks. Ausgeftelt war: ein Stück Domeftic; fehr 
gut in Garn, Weberei, Bleiche und Appretur für den Bedarf ganz pafs 
ſend, auch wohlfell. 1 Stud Shirting: Weberei gut, Bleiche und Appres 
tur weniger gelungen, Preis ziemlich theuer. 4 Stüd Türkiſchroth gefärb⸗ 
ter Kattun: ebenfo gelungen wie Schweizer Roth, jevod höher im Preiſe 
als dieſes. 1 Stück rohes Baummwolltuh, Printer: Gut, aber im Berhälte 
niß etwas theuer: 

IX. Großherzogthum Baden. 

42. Geſellſchaft für Spinnerei und Weberei in Ettlingen. Von 
den Auslegungen ihrer mechaniſchen Weberei war das mit Leinwand Appretur 
verſehene Stück Kattun in Geſpinnſt, Weberei und Bleiche gut; die Wahl eines 
feineren Materials, als man ſonſt zu imitirten Leinen zu nehmen pflegt, 
rechtfertigt fi wohl durch den dortigen Begehr; Preid angemefjen (44 Rthlr. 
pro 40 Yards). 1 Stück veögleichen feinere Sorte (4 Rthlr. pro 40 Yards). 
1 Stück deögleichen (6 Rthlr. pro 40 Yards). 1 Stück veögleichen noch 
feiner; Spinnerei und Weberei fehr gut; die Waare ift von der feinften 
Sorte Shirting, welche in Deutfchland fabrizirt wird; nicht ganz befriedi- 
gend iſt die Appretur, indem ſich darin einige Ungleichheiten finden, die 
Kanten nicht glatt find, und die Waare zu wenig gefengt oder gefchoren ift. 
(8 Rthlr. pro 40 HYards). 1 Stud Baummwolltuh mit -Englifcher Appre⸗ 
tur; beflgt in der Appretur die Fehler des vorigen Stud, hat übrigens 
auch nicht den Charakter des Englifchen Apprets; jonft ift an ber Waare 
nichtö zu tabeln. Der Preis (54 Rthlr. pro 40 Yard8) würde annehmlid 
fein, wenn die Appretur fehlerfrei wäre. 1 Stud Chiffon (6 Rthlr. pro 
40 Yards). Gut und ſchön im Gefpinnft, Weberei und Bleiche; allein 
dad Ausfehen ift nicht fehlerfrei, indem zwar die Natürlichkeit in Anfehung 
des Fadens, aber nicht die geforderte faltenfreie Fläche erreicht ift, übrigens 
preiswürbig. 1 Stück % breiter, weißer Köper (10 Rihlr. pro 40 Yards). 
Höchſt lobenswürdig; .eine gleichfchöne Waare möchte felten anderswo in 
Deutſchland fabrizirt werben, Preis fehr billig. 

Berfchiedene Stüde $ breite, gemufterte, weiße Baummollzeuge (Dimir 
tins c.), zum Theil Iacquarde Weberei, und dadurch hervorzuheben, daß 
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es Arbeit von Kraftftühlen if. Im Ganzen gut und ſchön; den Dimiti's 
nur fehlt die richtige Behandlung bei der Appretur; preiswürdig (24 Rthlr. 
pro 12 Yards oder 16 Ellen). 6 Stüd vergleichen 2 breit (pro 12 Yards 
3 Rthlr.) Bervienftlich ift Diefe breite Waare in Mafchinenweberei; preis⸗ 
würdig. — Als ausgezeichnet ſchön in Zuthat, Weberei sc. müſſen hervor⸗ 
gehoben werden die 3 Stüd farbige Köper und Serges; umfichtige Auswahl 
der geeignetften Garn» Nummern; treffliche Appretur; Eurz in jeder Hinficht 
vorzüglich und preiswürdig. (7 Rihlr. pro 40 Yards). 1 Stüd desglei⸗ 
hen (6 Rthlr. pr. 40 Yards) wie vorſtehende. 

13 Stück verfchiedenfarbige Baummoll- Sammete, fowohl glatt ald far 
connirt: nämlich Velveteers ſchwarz und dunkelgrün, Kords geftreift 
und violett gemuftert; Velvets blau, ſchwarz, rofa, violett, orange, auch 
glatte und Türkifchrothe. In Beichaffenheit des Stoff und der Bärberel 
volllommen den beften Englifchen Produkten der Art gleich; beſonders her« 
vorzuheben als Arbeit von Kraftftühlen. Das brapfarbene Stück Korb 
bat einen Gran von Natürlichkeit und Weichheit, der felbft an den Enge 
liſchen Fabrikaten felten gefunden werden mag; die Preife (10 bis 18 Ser. 
pro Dard) können in Bolge des Schußzolled ganz gut mit den Englifchen 
Eonfurriren. 

Die Ettlinger Babrit hat 1200 Arbeiter, außerdem an 28 Mille Fein⸗ 
fpindeln, 840 Kraftflühle, 26 Schlichtmafchinen; arbeitet auch flark in Prin« 
terö, wovon aber nichts eingefandt. Ihre Gründung und Befeitigung Hat 
große Opfer gefoftet, um den ehrenvollen jegigen Standpunkt zu erreichen; 
fie kann als eine Mufteranftalt betrachtet werden, und ald ein würdiges 
Borbild ähnlicher Etabliffemente. 

X. Die Norbdeutfchen Bundesftaaten liefern auch an weißen und ein» 
farbigen Waaren wenig und war nur ein Ausfteller aufgetreten. 

43. Der Bärbermeifter ©. 8%. Gieſecke in Klausthal. Eine bedruckte 
Schwaneboydecke A 24 Rthlr.; ein Stück baumwollenes Kleiverzeug; gute 
Waaren, die im eigenenen Haufe gewebt, gefärbt und bedruckt find, zu an« 
gemeſſenen Preifen. 

Im Allgemeinen können die Fortfchritte, welche die Manufaktur der roh⸗ 
weißen, weißen und einfarbigen Baummwollwaaren feit dem Beftehen des gro- 
Ben Deutfchen Zollvereind gemacht hat, mit Freude betrachtet werben; indeſ⸗ 
fen ftehen darin gewiß noch erhebliche Veränderungen bevor und weſentliche 
Gortfchritte find noch zu machen. Die Weberei der gewöhnlichen Druckneſſel 
fcheint bei den Vortfchritten der Mechanik naturgemäß den Kraftflühlen ans 
heimzufallen, deren Vermehrung und Vervollkommnung an den zahlreichen 
Waffergefällen unſeres Vaterlandes und in der Nähe der Kohlenbergwerfe 
nur gewünfcht werden kann. Wür die jet noch zahlreich damit befchäftigten 
Sandweber iſt der Uebergang zur feinen Weiß⸗, Bunte, und Kunftweberet 
ber gemufterten Zeuge, wobei ihnen auch günftigere Webelöhne zu Theil 
werden, zu wünfchen, und kann die Beförverung dieſes Ueberganges gewiß 
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allen Freunden dieſer leidenden Arbeitsklaſſe und bes vaterländiſchen Gewerb⸗ 
fleißes nur empfohlen werden. 

Was die Weißwaaren betrifft, fo müſſen wir die Gandweberei ber fei- 
nen Muffeline. und anderer Tünftliher Gewebe dieſer Art, der geküperten, 
gerippten, geflreiften, gemufterten Weißzeuge und Tücher für Damen- und 
Kinderkleidung; der geftreiften, gemürfelten over brochirten weißen und bun⸗ 
ten Muffeline für Vorhänge, Möbelbezüge und Behänge ꝛc. auszudehnen 
fuhen. Der VBerbraud der weißen Baummollmaaren ift ficherer ald der ver 
meiften übrigen Gewebe vor den Launen der Mode, welche ihn wohl in eins 
zelnen Oattungen zeitlich und örtlich einſchränken, ihm aber jeberzeit ein un⸗ 
ermepliches Abſatzfeld ſowohl im Inlande als. in den fremden Europäifchen 
und überfeeifchen Ländern lafien. Das mit der Auspehnung der Baummwol- 
Ienergeugung eintretende Sinken der Baummollpreife, die den Portfchritten 
der Technif entiprechende Verminderung der Spinnerei» und Webereikoften, 
werden e3 geftatten, immer mehr und mohlfeilere Weißwaaren zu liefern und 
dadurch ihren Gebrauch aud) in den minder vermöglichen Klaffen auszudehnen. 

Auch Hinfichtlich der einfarbigen Gewebe Tiegt noch ein weites Feld vor 
und. Wir machen in diefer Beziehung nur auf einen Artikel, auf die in 
zunehmende Menge zu Buchbinder- und Galanteriearbeiten, aber auch zu 
manchen andern Zweden verbrauchten gepreßten Kambriks aufmerkfam, welche 
bis jetzt faſt ausfchließlich aus England bezogen werden und. welchen ſich 
Herſt neuerdingd wenige vaterlänpifche Etabliffementd von Bedeutung zuzu« 
menden beginnen. 

1. Exposition des produits de Pindustrie francaise le 1839. Rap- 
port officiell Paris 1839. I. p. 256. 

2. Mohl, gemerböwifjenichaftliche Ergebniffe einer Reife in drankreich 
Stuttgart 1845. S. 542. 


$. 38. 
Bunte und farbig gemufterte Gewebe aus Baumwolle und aus 
Mifchungen von Baumwolle mit Leinen, Wolle und Seide. 


Die Buntweberei war in Deutichland ſchon vor Einführung der Baumes 
wollwaaren heimiſch; man fertigte geftreifte und Tarirte Leinentücher, Bett 
büren, Zwillich und Drillih. Die Baummolle, welche eine leichtere und wohl⸗ 
feilere Garnfürberei geftattete, hat eine weit größere Ausdehnung dieſes Ma⸗ 
nufakturzweiges herbeigeführt, indem baummollene bunte Waaren zu viel ge= 
ringeren Preifen und in einer Schönheit und Mannigfaltigkeit, wie fie dem 
Bebürfniffe des großen Publikums entfpricht, hergeſtellt werben konnten. 
Wir haben auch hier glatte, geköperte und gemufterte Waaren zu unterfcheiden. 

Die glatte Waare, bei welcher durch den Wechfel ver weißen und fars 
bigen oder verfchiedenfarbigen Fäden in Kette und Einfchlag flreifige und 
farirte Gewebe hervorgebracht werden, kommt in den geringeren dichten Gat⸗ 
tungen ald Siamoiſen, Zeuglein, Rouenmerie, Cottonaded, in den feinen 
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Sattungen als Ginghams, Iaconets, Indiennen und Battifte in den Hans 
del. Beſonders find ed Kleiverzeuge, Möbelbezüge, Sqhnupftüũcher, zu wel⸗ 
chen‘ dieſe glatten Waaren verbraucht werben. 

Bon der geköperten Waare find es beſonders die Bett⸗ und Hofen- 
drille, Bettbüren, Barchente, Nankings, Buckſtins und verwandte Hoſen⸗ 
und Rockſtoffe, welche aus Baumwolle, oder aus Baumwolle mit Leinen 
oder Wolle gemiſcht vorkommen. 

Die Buntweberei mit Muſtern, welche gewöhnlich als Kunſtweberei 
unterſchieden zu werden pflegt, hat beſonders in neueſter Zeit einen großen 
Aufſchwung genommen. Der Geſchmack des Publikums begnügte ſich nicht 
mehr mit den einförmigen geſtreiften und karirten Formen, man verlangte 
figürliche und dekorative Darſtellungen, welche in ihrer Mannigfaltigkeit und 
Abwechſelung dem Auge eine angenehmere Beſchäftigung, der Kleidung und 
dem Hausgeräth ein bedeutungsvolleres Anſehen geben. Die Kattundruckerei 
kam zuerſt dieſem Bedürfniſſe auf das Bereitwilligſte nach, und lieferte durch 
tiefgreifende techniſche Fortſchritte unterſtützt, die mannigfaltigſten und far⸗ 
benreichſten Darſtellungen in einer Menge und Wohlfeilheit, welche alle 
Wünfche zu überbieten fchien. Die Darftellung der ächten Farben im Garne 
ift Eoftfpieliger ald am Stüde. Die von gefärbtem Rothgarn gewebten glat- 
ten Cotamaden zu Kleiverftoffen, welche nod. vor 12 Jahren fo flarf be⸗ 
gehrt wurden, wurden durch die rothen gebrudten Kattune verbrängt. Alle 
Läden füllten fih mit Druckwaaren. Inzwiſchen hat die Darftellung gemu⸗ 
fterter Waare durch die Weberei unleugbar auch ihre eigenthümlichen Vor⸗ 
zuge vor der bloßen Aufdrückung von Muftern auf bereits fertige Gewebe. 
Zwar wird noch darüber geftritten, ob ver Farbſtoff bei der Garnfärberei 
die Subftang der Bafer und den Baden des Gefpinnfted nachhaltiger ald 
bei der Stüdfärberei und Druckerei durchdringen, und ob Gewebe von 
ächtgefärbtem Garn die Farben in der Negel länger bewahren als Drud- 
waaren. Indefien wird dad Auge des Freundes figurlicher Darftellungen, 
bei aller Freude an bedruckter Waare, doc mit noch größerem Beifall 
bei der vollendeten Darftellung eines guten Muſters im Gewebe felbft ver- 
weilen. Die Aufmerkfamkeit wandte fid) deshalb, ungeachtet die Druckerei 
weſentliche Bortfchritte gemacht und die vom Zeitgeſchmack geftellte Aufgabe 
in ihrer Weife gut gelöfet hatte und fich zur Darftellung alles deſſen, was 
der Zeitgefchmad oder dad Genie des Deffinateurd nur erfinden konnte, fä- 
‚big zeigte, Doch wieder ver ebenfalld zu einer Höhern Ausbildung gelangten 
Buntweberei in Muftern zu. 

Die Fortſchritte in der Konftruftion der x Webetühle, wodurch Damafte 
und andere gemufterte Gewebe erzeugt wurden, befonderd aber Jacquard's 
unfterbliche Erfindung bat die Buntmweberei unferer Zeit in den Stand ge 
feßt, vdiefe Schwierige Aufgabe ebenfalls auf das Befriedigendſte zu Löfen, 
und in der Verwebung farbiger Fäden Aehnliches zu Teiften, wie es bis da» 
Hin allein durch die Drudformen, Platten und Walzen möglich geworben 
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war. Wenn gleich Frankreich uns auch In dieſem Zweige vorausgegangen 
ift, fo Hat doch der Deutfche Gewerbfleiß ebenfalld einen achtunggebietenben 
Standpunft in dieſem Felde einzunehmen begonnen, und fteht in der Kunſt⸗ 
weberei gegen England wohl nicht zurüd. 

Die Deutſchen Länder, welche dabei hauptfählich in Betracht fommen, 
find Thüringen, das Königreih Sachſen und Oberfranken namentlich 
für die bunten glatten Gewebe, die Gladbacher Gegend und Sachſen für 
Drele und Hofenzeuge, Elberfeld, Berlin, das Schlefifche Gebirge 
und Württemberg befonvers für gemufterte und Modewaaren. 

In England und Schottland tft die Weberei bunter, geftreifter und ger 
würfelter Zeuge, ald Barchente, Siamoifen, Ginghams, Iaconet8 und bun- 
ter Muffeline, befonder8 in und um Mancheſter und Glasgow für den in⸗ 
nern DBerbrauch beveutend. Was die Ausfuhr betrifft, fo bilden die am 
Stück ‚gefärbten uni und melirten balbwollenen Hofen- und Nodzeuge: 
Beaverteend (ein fehr feſtes geföpertes Zeug dieſer Art), Laflingd (ein meift 
melirted Rod», Schub- und Knopfzeug), Cord und andere Baummollfam- 
mete, welche dort in großen Gtabliffements, verbunden mit Spinnerei und 
Appretur vortheilhafter gemacht werben, als dies noch in Deutfchland mög- 
lich if, wichtige Ausfuhr-Artifel, namentlich nad) Deutfchland. Der wich⸗ 
tigfte hierher gehörige Ausfuhrartifel Großbritaniend ift aber, wie Die obige 
($. 37) Nachweiſung ergiebt, gegenwärtig die Shawls und Tücher (shawls 
and handkerchfs), deren Export ſich in ven letzten 5 Jahren immer zwi⸗ 
fehen 445000 und 956000 Dutzend, im Werth von 80 bis 107000 Pfo. St. 
jahrlicd, gehalten Hat. Die Ausfuhr verfelben nad) den Hanfeeftänten, Han⸗ 
nover und Holland, welche immer unbedeutend war, hat fid, in biefer Pe⸗ 
riode noch vermindert; die Hauptausfuhr geht in fleigendem Maaße nad; 
Nord- und Sübamerifa. Dagegen war in den frühern Jahren die Ausfuhr 
von geftreifter und farirter Buntweberei (Ginghams and checks) bedeu⸗ 
tend und wurden auch nach den Hanſeeſtädten noch 1843: 618283 Yards, 
im Werth von etwa 14000 Pfo. St. ausgeführt; viefelbe ift aber von dem 
frübern Betrage zu 14 bis 24 Millionen Yards im lebten Iahre auf eine 
halbe Million berabgefunfen. 

Auffallend trat im Jahre 1844 der Beweis hervor, wie wenig Denifch- 
lands Gewerbfleiß von England zu befürdten habe, wenn verfelbe fich auf 
Produktionen wirft, die eine allgemeine Verbreitung zulaffen, in dem Um⸗ 
ftande, daß ſobald die Fabrikation ver damals fo beliebten Poil de Chövre, 
ein karirter glatter „Stoff von baummollener gezwirnter Kette und Kamm 
garn- Schuß, alle Vortheile, die der billige Lohn und ein billiges Babrifat 
boten, benugt hatte, dieſer Artikel den Englifchen fofort von allen Deutichen 
Märkten verdrängte, ja ſelbſt auf den Märkten außerhalb des Zollvereind 
dem Englifchen Fabrikat vorgezogen wurde; er wurde hauptfädhlid in Sadı- 
fen und Berlin in großem Umfange gemacht; iſt aber durd) veränderte Mode 
wieder im Abnehmen. 
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In Frankreich ift Rouen ſchon feit 200 Jahren der Hauptſitz der nad 
ihm benannten Buntweberei. Die Manufakturen des Elfafjes fuchten ſpäter | 
die feinen Artikel an fich zu ziehen. Die Gegenftände ber großen Konſum⸗ 
tion, die wohlfeilen Tifchdeden, dad Bauern-Rodzeug, die Bekleivungen der 
Armee, die geringen Schnupftücher, blieben den Dianufakturen der Norman 
die: fie ift fohmer in der Wohlfeilheit zu überwinden, wie beifpielömweife bei 
der Gewerbe- Ausftellung von 1839 folche bunte Schnupftücher für Kinder, 
von genügender Beichaffenheit und Größe, für SO Gent. oder 6 Sgr. das 
Dugend audgeftellt waren. In Frankreich Hat ſich übrigens der Verbrauch 
der Siamoiſen und Ginghams auch fehr vermindert. Die Neigung bed Ge⸗ 
fchmades für Form und PBarbe hat den Geweben, welche nur in Karo's 
oder mit Streifen dargeftellt werben können, beim Gebrauche für Bekleidun⸗ 
gen meift gegen die Druckkattune (indiennes) vertaufchen laſſen, deren Deſ—⸗ 
fing und Nüancen dad Auge durch Glanz und Abwechfelung verführen und 
welche weit niedriger im Preife ſtehen. Madras und Gingad geben befler, 
jedoch hauptſächlich zur Ausfuhr, Tegtere befonverd nach den Kolonien und 
ven Afrikanifchen Küften. Die feinen Kotonnaden, von 70 bis 140 Zenti⸗ 
metern Breite mit eingewebten Karben, werden fortwährend in den Manu⸗ 
fafturen des Elſaſſes, St. Marie, Ribeauville, Mühlhaufen gemacht und ſie 
finden noch Abfab im Inlande. inige neue Verſuche find gemacht, in 
Baummolle und Seide, befonderd Florett⸗ oder Phantafiefeive, jo wie mit 
brochirten farbigen Muſtern. Namentlich aber machte der Branzöfliche Ges 
werbfleiß erhebliche Fortſchritte in ven Ieichten und durchfichtigen bunten Waa⸗ 
sen, wie in ven gefticten Muffelinen zur Zimmer und Möbele Verzierung, 
welche früher nur aus der Schweiz bezogen wurden und deren Manufaktur 
feit einigen Jahren nach ver Gebirgsgegend von Farare verpflanzt ift und 
dort fehr geveihet. Die brochirten Muffeline mit Jacquardmaſchinen verfer- 
tigt, bilden einen Sauptzweig in St. Quentin. Die Babrifation der Per⸗ 
kals und Jaconets mit Muftern, ift viel mannigfaltiger und vollkommener 
geworden; fie kommen buntgewürfelt, buntgeftreift und gemuftert, auch ges 
fteift und geglättet (al8 Glanz-Jaconets) in den Handel. Sehr wichtig 
war beſonders im vorigen und vorhergehenden Jahre die Babrifation von 
Barege- Artikeln für Frankreich, melche mit feidener oder auch baumwollener 
Kette und Kammgarnfchuß in verfchievenen Nüancen gewebt werden. Man 
erftaunt über die Summen die diefer Fabrikzweig jenem Lande zuführte, und 
da er in großer Mannigfaltigkeit Hergeftellt werden Tann, fo wird er noch 
lange in einer oder der andern Geftalt Käufer anziehn und befriedigen. Erft 
feit diefem SIahre 1845 ift er in Deutfchland in größerem Umfange nad) 
zuahmen verfucht worden; 1844 hatte unferd Wiſſens nur eine Berliner Fa⸗ 
brik darin Einigeö geliefert. Er verfpricht, feiner eigenthümlichen Form mes 
gen, ald Sommertracht für das feine weibliche Publikum, in Kleidern und 
Tüchern einige Zeit halten zu Fönnen. 

Die Schweizer« Induftrie befchäftigt fich befonvers in den Kantonen Aar⸗ 
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gau, mo einzelne Babrifanten an 1200 auf dem Lande zerfireute Weber in 
feineren geftreiften und gemwürfelten ganz baummollenen oder halbfeivenen Ges 
weben für ven Abfat nach Deutfchland, Italien, Amerika sc. in Thätigkeit 
fegen, und im Kanton Züri, wo die Türfifchrothfärbereien dafür eine 
Grundlage gewähren, mit dieſen Artikeln. 

' I. Märkiſche Ausfteller. 

Die Weberei von Ginghams, bunten Zeugen zu Inletten und Bettüber 
zügen, Piquée's, Piquéedecken und brochirten Kleivern, war ſchon 1818 in 
Berlin nicht unbedeutend. Die Ginghams mehrerer Berliner Manufakturen 
fanden damals erheblichen Abſatz in ganz Deutfchland und in Rußland. In 
neuerer Zeit bat ſich zwar Die Weberei ver glatten ganzbaumwollenen bun⸗ 
ten Stoffe von Berlin größtentheild verzogen, dagegen if aber Die der ge⸗ 
föperten, gemufterten und mit Wolle oder Seide gemifchten, vefto bebeuten« 
der geworden. Diefelbe wird mit Benutzung verbefierter Weber Einrichtuns 
gen, beſonders der Jacquards betrieben, und erſtreckt ſich auf Drill, Damaft, 
Inlett, Hofen«, Kleider» und Mantelzeuge, Roben, Decken, Gardinen» und 
Möbelzeuge, Kravatten, Shawls und Tücher au Baumwolle und mit an⸗ 
dern Spinnftoffen gemifht. Schon vor der Begründung des Zollvereind 
wurden damit die Meſſen zu Sranffurt a. D., Leipzig, Braunfchweig, Naum⸗ 
burg und Frankfurt a. M. bezogen und viele diefer Oattungen nach Hol- 
land, Frankreich, der Schweiz und Nordamerika abgefegt. 

Der Abſchluß des Zollvereind war ein großer fürdernder Wenpepunft in 
der Thätigkeit diefer Manufafturen. Sie benußten ihn, um ihren Wirfungs- 
freiß zu erweitern und das Velo, welches bis vahin bier noch fo wenig an⸗ 
gebaut war, bie Babrifation mwollener und aus Baunmolle und Wolle ges 
mifchter Stoffe thätiger zu bearbeiten. Einige der bis dahin der Fabrikation 
bedruckter baummollener und halbwollener Tücher und Stüde zugemendeten 
Kräfte, gingen zur Manufaktur der gemifchten Modeartikel in Stoffen und 
Tüchern mit Erfolg über. Zwar wirft pie Uebermacht Sranzöftfcher und 
Englifcher Modeartifel, die bis jebt bei und noch immer tonangebend blies 
ben, bei der Vorliebe der Deutfchen und ver Berliner insbefondere für das 
Fremde auf ihre Thätigkeit zumeilen befchränfenn ein. Indeſſen ift die Aus⸗ 
dehnung dieſes Zweiges doch noch immer in zeitweifem Zunehmen, jo daß 
in den lebhaften Perioden mehrere Taufend Menfchen darin beſchäftigt wer⸗ 
den. Anerkennung verbient es dabei, daß man fich der neueften und beften 
technifchen Einrichtungen des Auslandes zu bemächtigen gefucht bat. Es 
werden Wehftühle in den größten Dimenflonen bis zu Zwanzig Viertel 
breit mit Jacquardmaſchinen betrieben. Behufs vollfommener Appretur hat 
man die beiten Scheermafchinen und Prefien eingeführt und in der Erfindung 
neuer Mufter iſt man bemühet fich auf feflen Fuß zu ftellen. Aus Ber 
lin find 12, und aus ber Laufig 1 Ausfteller in viefem Wache aufgetreten. 

1. Ehriftian Heinrich Schwendy, ein älteres, in ziemlich erheblichem 
Umfange arbeitendes Haus, Hatte ausgeftellt: 6 Stüd aus Wolle und Baum⸗ 
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wolle gemifchte Seuse, genannt Neapolitaine's, 6 Stück desgleichen jaspirte 
Neapolitaine's 4 breit von 10 bis 12 Sgr. die Elle; 6 Stück gang wollene 
gemuſterte Mäntelzeuge, genannt Lama, zu 1 Rthlr. die Elle; 1 Stück 
Wolle, Baumwolle. und Seide gemijcht, genannt Lady; verfchiedene ganz wol⸗ 
lene Zephyr⸗, Tapid- und brochirte Tücher; balbwollene, mit Baummolle ge= 
mifchte Farrirte Tücher zu 36 bis 38 Rthle. für dad Dugend. Die Kleider⸗ 
und Diantelzeuge find recht geſchmackvoll im Mufter, gut. in ver Arbeit und 
preiswürdig; die Tücher insbefondere ſchöne und gute Qualität. 

2. Die Kaufleute Sußmann und Wiefentbal unternahmen 1825 
ein Gefchäft in baumtollenen und gemifchten Waaren. Ihr Beftreben ging 
von Anfang an dahin, den inländifchen Fabrikerzeugniffen Geltung und Ab⸗ 
fa im Auslande zu verfchaffen; fie bezogen daher die damals ausmärtigen 
Mefien, Braunfchiweig und Franffurt a. M., und Fnüpften durch ihre Rei⸗ 
fenden Verbindungen mit dem ferneren Auslanke Holland, Frankreich, ver 
Schweiz, an. 

Nach Abſchluß des Zollvereins wandten fie ſich mit Befchränfung der 
Manufaktur bedrudter Tücher, deren Bedeutung damals ſchon vorüber war, 
ber Fabrikation gewirfter wollener Tücher, wollener und aus Baumwolle 
und Wolle gemifchter Stoffe thätig und mit gutem Erfolge zu. Seit dem 
Jahre 1838 befchäftigten fie ſich faft ausfchließlich mit der Fabrikation wol« 
Iener Stoffe und Tücher, fo wie Halbmwollener Stoffe, und benugen dazu 
größtentheils inländifhe Wollen. Ihr Gefchäft blieb immer im Zunehmen, 
fo daß es ihnen möglich ward, in den lebhaften Perioden 456 Stühle und 
einichließlich der Nebenarheiten über 1000 Menſchen zu befchäftigen. 

Zur Erzielung einer gleichmäßigen Qualität der Waare ſowohl, als 
auh um die Mufter ihrer Erfindung fich eine Tängere Zeit zu bewahren, 
wurde ein neues Fabrikgebäude Auguftfiraße Nr. 69, in welchen fowohl bie 
Wolle fortirt, als eine bedeutende. Anzahl Webeftühle von den größten Dis 
menfionen (bid 3 breit) mit Jacquardmaſchinen verfehen, in Thätigkeit er- 
balten, und die Waaren mittelft Longitudinal- Scheermafcdhinen und einer 
hydrauliſchen Preſſe appretirt werben, fo daß die rohe Schaafwolle in dies 
fen Räumen mit Ausnahme der Spinnerei, welche von mehreren inländi- 
fhen Lohnfpinnereien beforgt wird, von ihrer erften Stufe bis zur Verfei⸗ 
nerung in dem eleganten Shaml ihre Verarbeitung erhält. Bekannt ift ber 
große Abfag ihrer Fabrikate im Zollvereine und in den angrenzenden nidjt 
zu diefem gehörigen Ländern. Aber auch nad den großen Märkten Nords 
und Süd-Amerifas fo wie des Orients, find in neuerer Zeit Verſendungen 
derſelben mit Erfolg gemacht worden. 

Ausgeſtellt war ein Sortiment von Tüchern und Shawls in verſchiede⸗ 
nen Größen und Zuſammenſetzungen, von 34 Rthlr. bis 48 Rthlr. pr. Deb.; 
ein deögl. von Chenille zu Kravatten und Shawls A 14 Rthlr. bis 28 Rthlr. 
pr. Dtzd.; verfchienene Kleiverftoffe 74 Sgr. pr. Ele; Mäntelftoffe in Wolle 
(Tartan—-Plaids) zu 25 Sgr. bis 1 Rihlr. pr. Elle; farbige Köper und 
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Kattune 3. Sgr. bis 74 Sgr. pr. Elle. Die Baummwollen- und Kammgarne 
find Englifchen Urfprungs, die Streich⸗ und Zephyrgarne aus Deutfcher 
Wolle und inländiſcher Spinnerei. Die Darftellung ‚ift theilweiſe auf Tritt» 
ſtühlen, theilweife auf Iacquard-» Mafchinen. Auöfteller haben das reichhal« 
tigfte Sortiment in ähnlichen Erzeugniflen vorgelegt und ihren guten Ges 
ſchmack in der foliveften Ausführung bewiefen. Bei einzelnen Babrifaten ift 
beſonders viel Fleiß und Gefhmad zu bemerken. Wir erwähnen unter dies 
fen Bauptfählih die Chenille- Shawls, mit bunten Palmen, welche eine 
vorzügliche Geduld und Sorgfalt zur Anfertigung erfordern und welche den 
Englifhen und Franzoͤſiſchen Erzeugniffen würdig an die Seite geftellt wer⸗ 
den Eönnen. Sämmtliche Preife find entiprechend, was das bedeutende Ges 
Ihäft der Ausfteller am Beſten befundett. 

3. Guſtav Krahmer in Berlin Hat ausgeftellt: geftreifte Gardinen» 
Baſtard & 9 und 10 Sgr., Damafte in Baumwolle Z breit A 20 Sgr., 
in Salbwolle 2 breit à 14 Rthlr.; mit Manila a 20 Sgr., halbleinen 
a 124 6i8 14 Sgr., Roßhanrftoff zu Unterröden, verfchiedene Drill= Ins 
lett mit Baummolle, Leinen und Seide A 15 Sgr. bis 2 Rthlr. Alle 
baummollene und mwollene Kammgarne fcheinen Englifchen Urfprungs zu fein 
und find in biefiger Bärberei gefärbt: Die Darftelung der Damafte mit 
Iarquard-Mafchinen, die der anderen Stoffe mit gewöhnlicher Trittvorrich- 
tung. Sämmtliche Oegenftände zeichnen ſich ſowohl in Güte ald auch in 
den geſchmackvollen ſchönen Muftern fehr aus und find mehr für den Des 
tails als für ven Engros⸗-Verkauf beftimmt. Die Preife find zur Quali⸗ 
tät zufriedenſtellend. | 

4. Salomon Simon, in deflen Geſchäft 200 5i8 250 Arbeiter bes 
fchäftigt werden, fandte: halbwollene Hofenzeuge A 124 Sgr., verfchiedene 
halbwollene Kleiverfioffe a 74, 10 und 12 Sgr., 2 halbwollene Mäntel« 
zeuge à 20 Sgr. DBaummolle und Kammgarne find Englifchen Urfprungs, 
das Streichgarn inländifches Gefpinnft, in biefigen Färbereien gefärbt, ges 
ſchmackvolle Dufter in guter und foliver Waare. Meift auf gewöhnlichen 
Trittftuhle und nur der Manteljtoff auf der Jacquard-Maſchine vargeftellt. 
Die Gegenftände find für den Engros- Verkauf beftimmt und find deren 
Preife billig, zum Theil aud) von anderen Konkurrenten höher notirt, wie 
dies insbefondere bei ven Hoſenzeugen der Fall ift. 

5. Joſ. Kriſchke in Berlin. Wollene Umfchlagetüher A 34 Rthlr. 
44 Rthle. p. St. aus Englifhem, baummollenen, Kettengarn und Deutfchen 
Streihfhuß, auf der Jacquard⸗Maſchine mit mehreren Barben Laneirt, in 
neueren guten Muftern, folid und gut dargeſtellt und für den Engros⸗Ver⸗ 
fauf beftimmt. Die Preiſe angemeffen, wobei die zu 44 zu denen zu 34 Rthlr. 
p. St. mehr auf den Werth des Mufters als des. Stoffes berechnet find. 

6. S. Moßner u. Comp. in Berlin. Kleiverftoffe in Baunmolle 
a A und 44 Sgr., in Halbwolle a 8 Sgr., dgl. in Tſchuſan⸗Roben 
a 4 Rthlr. p. Robe, Gardinen⸗Baſtard A 6 Sgr., bedruckte Stoffe zu Mö⸗ 
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bel a 6 Sgr. p. Elle, als Deden 175 Sgr. p. St., melirte Manchefter 
a 52 Ser. p. E., beſtehen durchgehend aus Engliſchen Gefpinnften, in 
gewöhnlichen aber guten Deffins und guter Arbeit. Die Tfchufan-Roben 
find fomohl im Kettdruck als in ver Arbeit ald gelungen anzufehen, jedoch 
jet auß der Mode gekommen. Die Preife im Allgemeinen billig. 

7. 3. C. Hammer, beffen Manufaktur 10 bis 15 Stühle befchäftigt: 
Karirte Möbel-Zwillide p. 50 €. 114 Rihlr., J weißen Rouleau- Kattun 
p. 50 €. 94 Rthlr., 5 €. breite dgl. ohne Preis, diverſe Touleurte Köper 
a 84 bis 15 Rthlr. p. 50 E. Englifche Gefpinnfte, hieſige Bärberei und 
DBleicherei; Alles ift in guter Qualität und gangbaren Sorten. Der 5 El⸗ 
Ien breite Kattun verdient Aufmerffamfeit, pa wohl wenige Arbeiter ein fo 
gutes Fabrikat zu liefern im Stande ſind. Der Auöfteller, ver die vorges 
legten Gegenftände in feinem Detail-Geichäft verbraudt, giebt und einen 
Beweis, wie er auf ein gutes preismürbiges Fabrikat fein Augenmerf bat. 

8. Julius Wolff in Berlin, Baummwollene Möbel- Damafte, nad 
Barbe à 9—10 Sgr.; baummollene Bettdecken a 18 — 25 Rthlr. pr. Dizd., 
aus Englifhem Gefpinnfte, guten Muſtern, foliver Arbeit und preiswürdig. 

9. Marr und Weigert in Berlin. Baummollene Hofenzeuge & 5 - 
bis 64 Sgr.; halbwollene Schubzeuge à 8— 10 Sgr.; Kamlot und Kaſch⸗ 
mir in 3 Sorten a 8—10 Sgr.; Proben in Drap d'or und Drap bare 
gent à 16— 20 Sgr. Englifhe Baumwolle und Kammgarne, inländifche 
Goldlahne und Gefpinnfte, durchgehende auf Trittvorrichtungen bargeftellt. 
Die Hofenzeuge find größtentheild eigne Kompofition, nad) Ideen aus Nhein- 
ländiſchen, Branzöflfchen und Englifchen Muftern, und find im Iegteren Fruüͤh⸗ 
jahr mit Beifall gekauft worden. Die Kamlotd find mehr verfuchämeife 
dargeftellt, erreichen jedoch die Englifchen wohl nicht ganz, obwohl die We⸗ 
berei gut iſt; nur die Färberei und Appretur laffen zu wünfchen übrig. Die 
Drap dor und Drap b’argent find Lieberrefte eines vor Kurzem nach Ruß⸗ 
land ausgeführten Auftrags und zeichnen ſich wegen ihrer Billigfeit auß. 
Die Schubzeuge find gut gearbeitet, jedoch ſchon alt, und iſt fein großer Ab⸗ 
fa darin zu erwarten. Die Preife find angemeflen und billiger, als bei an⸗ 
deren Konkurrenten. Die Außfteller betrachten die Babrifation dieſer Stoffe 
mehr als Nebengefhäft, um in einer Zeit, wo die Fabrikation der Plü⸗ 
fhe im Großen nicht Tohnt, ihre Arbeiter zu bejchäftigen. 

10. ©. F. Schildknecht, welcher an 60 Arbeiter befchäftigt: Tiſch⸗ 
decken in verfchienenen Zufammenfegungen; einen lancirten Schlafrod a 8 Rthlr., 
haldfeidene Möbel- Damafte, Baummollengarn, Englifchen Urfprungs, Seide, 
gewöhnliche Landſeide. Die Stoffe find zum größten Theil in geſchmackvol⸗ 
len Muftern. Die Tiſchdecke Eönnte beffer fein. 

11. D. Müller in Berlin. Sechs Stück verſchiedene Möbel» Damafte 
aus Engliſchem baummollenen Garn in verfchienenen Barbenftellungen und 
Muftern. Letztere find nicht ganz neu, gehören aber noch immer zu ben 
gangbaren. Die Preiſe find fo, wie fie Hier gewöhnlich geftellt werben. 
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Die Preife find fo, wie fie bier gewöhnlich geflellt wernen. Die Weberei 
in den Stüden iſt gut. Die noch vorgelegte Mufterfarte enthält pas Neuefte 
von den gewöhnlichen gangbaren Muftern. 

. 42. Der Baumwollwaarenfabrifant: ©. Löffler in ver Köpniderfir. 118 
hatte ein Stück gedruckter nanfinggelben Baftard mit geflammten Streifen 
(in baummollen und leinener ftreifiger Kette) in guter Ausführung eingefenvet. 

13. &. F. Schönborn, Garnmebermeifter in Lübben. Ein Stüd 
Halbleinens Bettorilih A 15 Sgr. Schöne und gute Arbeit, im Vergleich 
zu ähnlichen Erzeugnifien etwas hoch im “Preife. ' 


H. Erfreulich ift e8, daß auch in der Provinz Preußen, welche bis⸗ 
her in der Gewerbthätigfeit den mittlern und weftlichen Gebieten des Preu⸗ 
ßiſchen Staats nicht folgen Fonnte, ſich die Anfänge der Buntweberei nicht 
ganz ohne Erfolg Heimifch gemacht haben. Auf ver Ausftelung find davon 
folgenve erfreuliche Proben zu Gefichte gekommen. 

14. Der Leinen» und Baummwollenwaarenfabrifant Joh. Fr. Haar⸗ 
brüder, zu Elbing, beſchäftigt in feiner feit dreißig Jahren betriebenen 
Manufaktur fortwährend in Elbing 50, in Marienburg 30 Stühle mit 
bunter Arbeit und 25 in der Umgegend von Elhing mit roher Leinwand. 
Das Ieinene Garn wird theild in Elbing felbft, theils in deſſen Umgegend 
auf Handrädern gefponnen, in der Bleichanftalt des Fabrikanten durch Gras⸗ 
bleiche weiß gemacht und auch dort Acht gefärbt. Weiß und blau bunte 
Beitleinwand Tiefert Auöfteller feit zwanzig Jahren zu Bettbezügen, fo wie 
eine Gattung weißen und eine Oattung geftreiften Drillich zu Handtüchern 
und Lazarethröden für die in der Provinz garnifonirenden Truppen. Aus- 
geftelt war 1 Stück roth⸗ und weißgeftreifte Federleinwand, die Elle zu 
93 Sgr.; dergleichen grau und bunt zu 9 Sgr.; 1 Stück weiß- und roth- 
bunte Bettleinwand, die Elle zu 53 Sgr.; dergleichen weiß und blau zu 
44 Sgr.; 2 Stück grau⸗ und buntgeftreiften Bettorillih zu 124 Sgr.; 
ein vergleichen meiß und blau zu 8 Sgr.; 1 Stück Baummwollenzeug zu 
5 Sgr.; 2 Stüd geftreifte Ginghams zu 9 Sgr. Diefe Waaren beflanden 
theil8 aus reinem Keinen, theild aus reiner Baummolle, theild aus beiden 
gemifcht. Bettzeuge und Ginghams von Halbleinen und Baumwolle von fehr 
guter Arbeit und gangbaren Muftern. Die Preife der Bettzeuge find bei ihrer 
befonders guten Qualität angemeflen; von den Ginghams wohl nicht niedrig. 

15. Auguft Konopadi u. Comp., Baummwoll- und Leinen-Manı- 
faktur nebft Bleiche und Färberei zu Englifch-Brunn bei Elbing, in welcher 
zu Seiten 120, aber fortwährend AO Menſchen befchäftigt werben, ſandten 
zwei Stüd ausgezeichnet gearbeitete fogenannte Federleinen aus Baumwolle, 
fo wie ein fehr gut gelungenes Stück Bettdrill. Beide preismürbig. Fer⸗ 
ner Tiegen vor: 2 Stück Parchend, wovon dad eine roh, das andere ger . 
bleicht ift, ebenfalls in der Arbeit vollkommen gelungen und nur im Preife 
etwas hoch. 

21 


320 1. D. Baummollene und gemifchte Waaren. 


bel a 6 Sgr. p. Elle, als Deden 174 Sgr. p. St., melirte Mandhefter 
a 52 Sgr. p. €., beſtehen durchgehend aus Engliſchen Gefpinnften, in 
gewöhnlichen aber guten Deſſins und guter Arbeit. Die Tſchuſan⸗Roben 
find ſowohl im Kettdruck ald in der Arbeit ald gelungen anzufehen, jedoch 
jetzt aus der Mode gekommen. Die Preife im Allgemeinen billig. 

7. 3. C. Hammer, defien Manufaktur 10 bis 15 Stühle befchäftigt: 
Karirte Möbel Zwillihe p. 50 €. 114 Rthlr., 4 weißen Rouleau- Kattun 
p. 50 €. 94 Rthlr., 5 €. breite dgl. ohne Preis, diverfe Eouleurte Köper 
a 84 bis 15 Rthlr. p. 50 ©. Englifche Gefpinnfte, Hieflge Färberei und 
Bleicherei; Alles ift in guter Qualität und gangbaren Sorten. Der 5 El⸗ 
Ien breite Kattun verbient Aufmerkſamkeit, da wohl wenige Arbeiter ein fo 
guted Fabrikat zu liefern im Stande find. Der Auöfteller, ver die vorge» 
legten Gegenftände in feinem Detail«Gefchäft verbraucht, giebt und einen 
Beweis, wie er auf ein guted preiswürdiges Yabrifat fein Augenmerf bat. 

8. Julius Wolff in Berlin, Baummollene Möbel- Damafte, nad) 
Farbe à 9—10 Sgr.; baumwollene Bettdecken a 18 — 25 Rthlr. pr. Dip, 
aus Engliſchem Gefpinnfte, guten Wuftern, foliver Arbeit und preiswürdig. 

9. Marr und Weigert in Berlin. Baummollene Hofenzeuge a 5 - 
bi8 64 Sgr.; halbwollene Schubzeuge a 8— 10 Sgr.; Kamlot und Kaſch⸗ 
mir in 3 Sorten a 8—10 Sgr.; Proben in Drap d'or und Drap d'ar⸗ 
gent a 16— 20 Sgr. Englifche Baumwolle und Kammgarne, inländifche 
Goldlahne und Gefpinnfte, durchgehends auf Trittvorrichtungen dargeſtellt. 
Die Sofenzeuge find größtentheils eigne Kompofition, nad Ideen aus Rhein» 
ländiſchen, Sranzöftfchen und Englifchen Muftern, und find im legteren Brühe 
jahr mit Beifall gekauft worden. Die Kamlots find mehr verfuchömeife 
bargeftellt, erreichen jedoch die Englifchen wohl nicht ganz, obwohl die Wes 
bereit gut iſt; nur die Bärberei und Appretur laſſen zu wünfchen übrig. Die 
Drap d'or und Drap d’argent find Leberrefte eines vor Kurzem nad_Ruß- 
fand ausgeführten Auftragd und zeichnen ſich wegen ihrer Billigfeit aus. 
Die Schuhbzeuge find gut gearbeitet, jedoch ſchon alt, und iſt fein großer Ab⸗ 
fag darin zu erwarten. Die Preife find angemefien und billiger, als bei an⸗ 
deren Konkurrenten. Die Ausfteller betrachten die Fabrikation diefer Stoffe 
mehr als Nebengefchäft, um in einer Zeit, wo die Fabrikation der Plüs 
che im Großen nicht lohnt, ihre Arbeiter zu befchäftigen. 

10. C. F. Schildknecht, welcher an 60 Arbeiter befchäftigt: Tiſch⸗ 
decken in verſchiedenen Zufammenfeßungen; einen lancirten Schlafrod A 8 Rthlr., 
halbfeidene Möbel-Damafte, Baummollengarn, Englifhen Urfprungs, Seide, 
gewöhnliche Landſeide. Die Stoffe find zum größten Theil in geſchmackvol⸗ 
Ien Muftern. Die Tifchdedfe könnte beſſer fein. 

11. D. Müller in Berlin. Sechs Stück verfchienene Möbel» Damafte 
aus Englifhem baummollenen Garn in verfchievenen Barbenftellungen und 
Muftern. Letztere find nicht ganz neu, gehören aber noch immer zu den 
gangbaren. Die Preife find fo, wie fie Hier gewöhnlich geftellt werben. 
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Die Preife find fo, wie fie Hier gewöhnlich geftellt werden. Die Weberei 
in den Stüden ift gut. Die noch vorgelegte Mufterfarte enthält das Neuefte 
- von den gewöhnlichen gangbaren Muftern. 

. 12. Der Baummwollwanrenfabrifant ©. Löffler in der Köpniderfir. 118 
hatte ein Stück gedruckter nankinggelben Baftard mit geflammten Streifen 
(in baumwollen und leinener ftreifiger Kette) in guter Ausführung eingefenvet. 

13. C. 8. Schönborn, Oarnwebermeifter in Lübben. Ein Stück 
Halbleinen= Bettorillih A 15 Sgr. Schöne und gute Arbeit, im Vergleich 
zu ähnlichen Erzeugnifien etwas hoch im “Preife. " 


II. Erfreulich ift e8, daß auch in der Provinz Preußen, welche bis 
ber in der Gewerbthätigfeit den mittlern und weftlichen Gebieten des Preu⸗ 
Bifchen Staats nicht folgen konnte, ſich die Anfänge der Buntiweberei nicht 
ganz ohne Erfolg heimiſch gemacht haben. Auf der Ausftelung find davon 
folgende erfreuliche Proben zu Geflchte gefommen. 

14. Der Leinen- und Baummwollenwaarenfabrifant Joh. Fr. Haar⸗ 
brüder, zu Elbing, beihäftigt in feiner feit vreißig Jahren betriebenen 
Manufaktur fortwährend in Clbing 50, in Marienburg 30 Stühle mit 
bunter Arbeit und 25 in der Umgegend von Elbing mit roher Leinwand. 
Das leinene Garn wird theild in Elbing felbft, theils im deſſen Umgegend 
auf Handrädern gefponnen, in der Bleichanftalt des Fabrikanten durch Gras⸗ 
bleiche weiß gemacht und auch dort ächt gefärbt. Weiß und blau bunte 
Bettleinwand Yiefert Ausfteller feit zwanzig Jahren zu Bettbezügen, fo wie 
eine Gattung weißen und eine Gattung geftreiften Drillich zu Handtüchern 
und Lazarethröden für die in der Provinz garnifonirenden Truppen. Aus- 
geftellt war 1 Stück roth⸗ und weißgeftreifte Weberleinwand, die Elle zu 
93 Sgr.; dergleichen grau und bunt zu 9 Sgr.; 1 Stüd weiß» und roth⸗ 
bunte Bettleinwand, die Elle zu 53 Sgr.; dergleichen weiß und blau zu 
44 Sgr.; 2 Stück graus und buntgeftreiften Bettorilih zu 124 Sgr.; 
ein dergleichen weiß und blau zu 8 Sgr.; 1 Stück Baummollenzeug zu 
5 Sgr.; 2 Stück geftreifte Ginghamd zu 9 Sgr. Diefe Waaren beftanven 
theil8 aus reinem Leinen, theild aus reiner Baumwolle, theils aus beiden 
gemifcht. Bettzeuge und Ginghams von Halbleinen und Baumwolle von fehr 
guter Arbeit und gangbaren Muftern. „Die Preife ver Bettzeuge find bei ihrer 
befonderd guten Qualität angemefien; von den Ginghams wohl nicht nievrig. 

15. Auguft Konopacki u. Comp., Baumwoll⸗ und Leinen⸗Manu⸗ 
faftur nebft Bleiche und Färberei zu Englifch-Brunn bei Elbing, in melcher 
zu Zeiten 120, aber fortwährend 40 Menfchen beichäftigt werden, fandten 
zwei Stück audgezeichnet gearbeitete fogenannte Beverleinen aus Baumwolle, 
fo wie ein fehr gut gelungened Stüd Bettdrill. Beide preiswürbig. Fer⸗ 
ner liegen vor: 2 Stud Parchend, wovon das eine roh, das andere ger . 
bleicht ift, ebenfalls in der Arbeit vollkommen gelungen und nur im Preife 
etwas hoch. 
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16. Der Kaufmann und Baummwollenwaarenfabrilant E. 8. Kamke, zu 
Koͤnigsberg, fandte 8 Stück karirtes und geftreifted Baummollenzeug von 4 bis 
6 Sgr. die Elle, baummollene Shawls und baummollene Stridigarne aus 
Englifchen Baumwollen-Garn, gut gearbeitet, in Eurrenten, wenn auch nicht 
neuen Muftern. Die Fabrikate fcheinen mehr für des Ausftellers Abſatz im 
Kleinen beftimmt zu fein, und ift es nicht zu verfennen, daß der Aussteller 
mit Mühe und Fleiß arbeitet. Die Breife angemefien, obwohl folde von 
größeren Fabrikanten vielleicht billiger geftellt werden können. 


DI. Schleſiens Gewerbfleiß bat fi im füplichen Theile des Ge⸗ 
birges in den großen Fabrikdörfern Langenbielau und Wüftegieröporf, in 
der Stadt Reichenbady und Umgegend mit Energie und glüdlihen Erfolge 
der Bunt» und Kunftweberei in baummollenen und gemifchten Waaren zus 
gewendet. Es find in diefem Artikel 8 Ausfteller von Langenbielau, Reichen⸗ 
bach, Sagan und Gnadenberg aufgetreten: 

17. Gebrüder Hilbert in Langenbielau. Verſchiedene Damaſte, Drell 
und Kanevas, mit Baumwolle, Leinen und Seide gemiſcht, in ſchoͤnen ges 
ſchmackvollen Muftern und Ausführung in grau und braun. Die Preife 
zwar etwas hoch, jedoch den Stoffen entfprechend, zumal folche neu und ber 
Mode unterworfen, auch nicht Konfumtiond-Gegenftände für Ievermann find. 
Der DamaftsDrel (eigentlich wirklicher Damaft) tft eine ſchöne Waare, nur 
fönnte man dem Mufter nachfagen, daß e8 in einzelnen Stellen nit Schwung 
genug Hat. Auöfteller geben einen erfreulichen Beweis der Bortfchritte in den 
Reiftungen von Langenbielau. 

18. Die Leinen= und Baummwollmaarenfabrifanten Wilhelm und Frie- 
drich Dierig, Birma Chriftian Dierig, zu Langenbielau, haben in jener 
Gegend zuerft vie Manufaktur der Iacquard- Drill, fo wie der von Keinen 
und Seide geftreiften Möbelftoffe und Bettorille eingeführt. Die für die 
Ausftelung beftimmten Zeuge waren zum Glück fchon ausgeführt, als bie 
traurigen Vorfälle im Frühjahr 1844 die Zertrümmerung der Jacquardſtühle 
der Ausfteller herbeiführten. Ausgeſtellt waren Jacquard⸗Drills grau und 
weiß mit Leinen geftreift, lila und grau geftreift; Iacquard- Drill aus Seide 
mit Leinen für Möbelbezüge; Möbelftoff a la Amiens von Seide mit ges 
zwirnter Baumwolle faconnirt und geftreift; Acht Earmoifin ſeidener und rein 
leinener Drill zu Bettzeug; Acht Farmoifin feinener und rein Teinener Inlett 
mit Atlas Streifen; Acht Farmoifin feidener und rein leinener Drillih. Im 
den halbſeidenen Möbel-Damaften find die Mufter ausgezeichnet an geſchmack⸗ 
voller Erfindung, die Ausführung in jeder Beziehung vollfommen. Die Bet 
drille mit feidenen Streifen find fehr fchöne Waare. Dieſe Ausftelung ift 
die vorzüglichite aus Langenbielau. Das bei dem obenftehennen Ausſteller 
Befagte ift mit dem Beifügen zu wieberholen, daß dieſe Erzeugniffe noch 
mannichfaltiger fich varftellten. Ausſteller wurden durch die Beftellungen 
Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzefiin von Preußen und Ihro Durch⸗ 
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laucht der Frau Fürſtin von Liegnitz, ſo wie durch die Ankäufe der Fran⸗ 
zöſiſchen Regierungskommiſſarien erfreut. 

19. Hilbert u. Andritzki in Langenbielau. Verſchiedene Kleiderſtoffe 
zu 44 bis 54 Sgr. Verſchiedene baumwollene Hoſenzeuge zu 54 bis 74 Sgr., 
aus Engliſchem baumwollenen Geſpinnſt und guter ſolider Arbeit, auch voll⸗ 
kommen preiswürdig. 

20. J. G. Bölfel in Langenbielau, halbleinene Drilliche zu 8 Sgr., 
Schachwitzzeug zu 44 Sgr., Ginghams zu 34 bis 32 Sgr., Bettdecken, 
Ay'z Rthlr. pr. Stück, Damaſt-Tücher, 82 Sgr. bis 14 Rthlr. pr. Tuch 
zeichnen ſich in Qualität und Muſter aus und ſind vollkommen preiswürdig. 
Die Ginghams ſind insbeſondere ein gelungenes Fabrikat und von einer 
Qualität, die man bisher in der Regel unter den Langenbielauer Fabrikaten 
nicht fand. 

21. Franz Auſt, in Langenbielau, einige baumwollene Stoffe zu 5 bis 
6 Sgr. von kurrenten, gut gearbeiteten Muſtern und angemeſſenen Preiſen. 

22. P. S. Vokorny in Reichenbach. Verſchiedene baumwollene und 
halbleinene Inlette und Züchenzeuge zu 5 bis 12 Sgr. Baumwollene Fran⸗ 
gentücher zu 24 Rthlr. bis 44 Rthlr., aus Engliſchem Baumwollen⸗ und 
Schleſiſchem Leinen= Garn vargeftellt, in folivder Arbeit und gewöhnlichen 
Muftern; vollkommen preiswürbig. 

23. Der Fabrikant H. E. Bartram zu Gnadenberg im Reg. Bez. Lieg⸗ 
nig, deſſen Geſchäft, wiewohl die Neigung des Publikums zu Teichterer Waare 
den fchweren Bettzeugen ungünftig ift, immer mit mehreren Stühlen arbeitet, 
hat 2 Sorten Bettorillich die Elle zu 18 und 17 Sgr. und 53 Ellen Inlett- 
leinewand, aus Elberfelder Rothgarn und Schlefifchem Leinengarn gemebt, 
eingefendet. Die Sachen find fehön und dem Preife angemeflen. 

24. Friedr. Herrmann in Sagan, ein Stück bunt geftreifter Bettorill 
zu 8 Ser. In zwar nicht ganz ſchwerer, aber doch recht guter Arbeit und 
fehr billigen Preifen. 

Gewiß kann es nur gewünfcht werden, daß in diefer fo gewerbfleißigen: 
Provinz, wo die Leineninvuftrie alle ihr bisher gewidmeten Kräfte nicht 
mehr lohnend zu befchäftigen vermag, die in Langenbielau und Reichenbach 
fo erfreulich begonnenen Zweige ſich weiter verarbeiten. 


IV. Aus der Provinz Sachſen find Erzeugniffe der Buntweberei von 
Mühlhauſen, Erfurt und Nauenburg eingeſendet. 

25. Die Baumwollwaarenfabrikanten Reichen bach und Bader zu 
Mühlhauſen arbeiten mit 18 Stühlen, darunter 3 Jacquards, 3 Grund⸗ 
mafchinen und 4 Kontre-Märfche; auf den übrigen werden Ginghams und 
Bettzeuge gewebt. Ausgeftellt waren Jacquard⸗-Kleiderzeuge à 64 Sgr. die 
Elle, aus Englifchem Baummollengarn, im gewöhnlichen Gefchmad; zum Ab⸗ 
fat für das geringere Publiftum und Hinfichtlich der Mufter diefem Zwecke 
entiprechend. 

21* 
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26. Die fchon oben erwähnten Lucius und Eomp., in Erfurt. Halb⸗ 
wollene, halbleinene und ganzleinene Hofenzeuge A 10 bis 16 Sgr., Serge 
de Berry A 32 Sgr., halbwollene Kleiverftoffe a 11 und 12 Sgr., halb- 
feivene, balbwollene Möbel» Damafle a 15 bis 30 Sgr., Schubzeuge à 13 
bi8 15 Sgr., wollene Mäntelftoffe für Damen à 16 bi 25 Sgr., halb- 
leinene Bettoril A 16 Sgr. Theilweiſe aus Engliſchem, theilweife aus 
Deutfchem Geſpinnſt. Die Hofenzeuge ausgezeichnet ſchön, gut gearbeitet und 
preiswürbig. Die Kleiverzeuge bieten ganz befonvers gefchmadvolle Mufter 
und vortrefflich gewählte Zufammenftellungen ver Farben dar. Bei den 
Möbelvamaften find die Mufler im neueren, guten Gefchmad; die Farben 
gut, mit Ausnahme des Hellblau, dem es an euer fehlt; die Weberei bei 
den theueren Stüden ohne Tadel, bei einigen geringeren ift duch Anwendung 
von unreinem Wollenfchußgarn dem Anſehen etwas geſchadet. Die Schuhe 
zeuge nicht hervorragend; die Mantelſtoffe enthalten recht geſchmackvolle Muſter; 
balbleinene Köper und leinene Atlasdrell find zwei fchöne Stüde Waare. 
Ein Theil der Stoffe ift mit Jacquard⸗Maſchinen, ein anderer Theil mit 
Trittvorrichtungen, auch ein Theil mit mechanifchen Weheftühlen gewebt. 

27. C. Wiegand, in Erfurt, halbwollene Damafte A 12 Sgr., Kleider⸗ 
floffe in Halbwolle A 74 Sgr., verfchievene baummollene Tücher, eine Dop- 
pel-Damaft-Dede in guten und modernen Muſtern, foliver und preismürbiger 
Arbeit. Die Doppeldecke verbient eine befonvere Aufmerkfamkfeit, fie bietet 
auf jeder Seite andere Mufter in verfchienenen Farben und ift mit vielem 
Fleiß gearbeitet. 

28. Traugott Brifche, In Naumburg. Baummollenes Hofenzeug 
a 6 Sgr., halbleinened Handtücherzeug à 54 Sgr., von guten Muftern, fü« 
lider Arbeit und auch preidwürbig. 


V. In der Preußifchen Rheinprovinz find zwei Hauptlandfchaften für 
die Weberei bunter und gemufterter baummollener und halbwollener Waaren 
zu unterſcheiden. 

Im Bergifchen, befonvers in Elberfeld und Umgegend hatte fich feit 
alter Zeit, von den Leinen- und Bandmanufakturen ausgehend, vie Weberei 
glatter bunter Zeuge, ald Siamoifen und Ginghams auögebilvnet, welche in 
neuerer Zeit zu den gemufterten halbſeidenen und balbmwollenen Zeugen und 
Tüchern übergegangen if. Noch jebt werben glatte rothe Waaren jener Art 
Zeuge für Möbel, Schürzen, Halstücher, Schnupftücher, Bettüberzüge ıc. in 
der dortigen Gegend gewebt, welche indeſſen nur einen unbebeutenden Theil 
der dort in fo großer Menge gefärbten Rothgarne verbrauchen. Das eigents 
lich jetzt ſchwunghaft betriebene Geſchäft erſtreckt fich aber auf Modeartikel, 
bei welchen die Baumwolle kaum mehr als Hauptſtoff angeſehen werden 
kann; wenn auch zu den Ketten ver halbwollenen Stoffe gewöhnlich feine 
geziwirnte Baummollgarne (dem Gewichte nach ein geringed Quantum) ge« 
“nmen werden. Zu den halbfeivenen Sachen wird in der Regel Seide zur 
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Kette und Baumwolle — hauptſächlich in den fogenannten Mobefarben, 
braun, blau, grau, in den mannichfaltigften Nüancn — zum Einfchlag ges 
nonmen. Don halbwollenen Zeugen werden im Bergifchen bauptfächlich 
Damaft-Möbelzeuge, Weltenzeuge, Shawls, Tücher und weibliche Kleiverzeuge 
gemacht. Diefe Weberei wird vorherrfchenn mit Jacquarbflühlen bewirkt; 
Maſchinenweberei iſt auf dieſe Artikel noch nicht angewendet. Diefer Ger 
werbzmweig hat fi zwar vom Wupperthal aud nad) Mettmann und einigen 
Orten ver Umgegend verpflanzt, wird aber in feinem Umfange von der nun 
zu betrachtenden Manufaktur des Tinfen Aheinufers in bunten baummollenen 
und gemifchten Waaren übertroffen. . 

Seit Ältefter Zeit waren in der zu Jülich und Geldern gehörigen 
Gegend von Gladbach und Vierſen der Flachsbau und die Leinen⸗ 
weberei in den feineren und feinften Oattungen, fowie in Leinendamaften 
heimifch, deren Erzeugniffe meiſt nach den Niederlanden zur Bleiche gingen 
und unter dem Namen Harlemer Leinen in den Handel kamen; die Zahl 
der in der Umgegend jener beiden Städte damit befchäftigten Stühle fol 
10000 geweſen fein. Nachdem 1794 dieſe Landſchaft mit Sranfreich vereinigt 
und die Sranzöfifche Zollinie an den Rhein gelegt war, woburd der Abſatz 
von Baummollwaaren nad) Branfreich zu begünftigt war, legten 1798 einige 
Eiberfelder Häufer in Gladbach Baftoreien an, welche halbleinene mit Baum 
wolle gemifchte Waaren, befonders Friesborten, zu Matrofenhemden beftimmt, 
dann auch ganz baummollene, Siamoifen zu Kleider und Möbelbezügen weben 
ließen. Die bunten Garne wurden anfänglicd; von Elberfeld bezogen. Zu 
Anfang des Jahrhunderts entftanden eigene Bürbereien und gegen 1802 die 
erfte Spinnerei in Gladbach. Bon den Stamoifen ging man zu ben feinen 
Gattungen bunter Waaren, Ginghamd und Baumwollentüchern über und 
feit 1819 begann man auch geköperte Hofenzeuge, Nanfings, zuerſt einfarbig, 
nachher bunt zu meben. Eift gegen 1824 begann die Weberei der gemufter- 
ten und fihiweren Sofenzenge und feit 1840 ging man zu den mit Wolle 
gemifchten Hofenzeugen, den fogenannten Bukskins über; um biefelbe Zeit 
begann man auch die dicken gerauheten Zeuge, Biber und Kalmud zu weben. 
Die Barchendmanufaktur ift in der Gladbacher Gegend nicht nennendwerth, 
fie tft mehr bei Moͤrs zu Haufe. Jene baunmollenen, fo wie auch der bei 
weitem größere Theil der halbwollenen Hofenzeuge wird mit gemöhnlichen 
Stühlen, bei welchen die Mufter durch die Kammgeräthfchaften hervorgebracht 
werden, erzeugt; Jacquardſtühle find nur eima 700 meift auf halbwollene 
und halbfeidene Kleiverzeuge im Betriebe: Hofenzeuge werben dagegen aud) 
viel auf fogenannten Kamm Mafchinen hergeftellt. 

Bei weitem. die Hauptſache bilden die bloß baummollenen geköperten 
Waaren, Hofene und Rockzeuge, welche allein im Kreife Gladbach und beffen 
unmittelbare Umgebung 9600 Stühle befchäftigen; Ginghams, Siamoiſen 
und andere glatte Waaren 1500, nächſtdem folgen Biber und Kalmud mit 
800, endlich auf halbwollenen Buckskin 2000, und auf Halbfeivene Waare 
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750 Stühle; im Kreife Gladbach allein werden 80 nennendwerthe Bärbereien 
betrieben, welche weit mehr auf Baummollengarne — beſonders in den 
Modefarben — wie auf Wolle betrieben werben; nur die Biber und Kal⸗ 
mucks, auch einige Hofenzeuge, werden im Stüd gefärbt. 

Gladbach iſt vermöge feiner günftigen Lage in der Mitte des gefammten 
Induftriebezirked feit jeher der Zentralpunft des gewerblichen Verkehrs ver 
Gegend gemwefen. Außerdem daß alle Anftalten und Inftitute, welche ein 
gemeinfames Intereffe für ven Induſtriebezirk haben, vafelbft beftehen, als: 
Handelöfammer, Yabrifengericht, Steuerant, Poftamt, Appretiranftalt u. f. w. 
befinden fich daſelbſt auch die meiften Garnfpinnereien, Bärbereien und Roh⸗ 
ftofflager, welche die Babrifen der Gegend verfehen. Verzweigt bat fi 
diefe Induſtrie nach den benachbarten Kreifen Kempen, Grevenbroich und 
Eskelenz; in neuefter Zeit find felbft in Randerath im Kreiſe Geilenkirchen, 
in den Kreifen Heleöberg und Neuß, Babrifen für foldhe gemifchte Waaren 
entftanden. | 

29. 3. &. van der Beed, in Elberfeld. Ein Mufter- Sortiment von 
330 Stück Tühern, in Mifhungen aus Baumwolle, Seide und Wolle, 
geben eine fchöne Ueberficht der verſchiedenen Arten ihrer Fabrikat. Wenn 
wir ſchon nad den allgemeinen Rufe des Ausftellers, ver als einer der be⸗ 
deutendften Fabrikanten feines Gefchäftszweiges in ver merkantilifchen Welt 
befannt ift, Gutes voraudfehen Eorinten, fo Fönnen wir dad um fo mehr 
aus dem Eingefandten felbft befunden. Somohl Mufter ald Ausführung 
find gelungen und die Preife vollfommen zufriedenftelend. Der Ausfteller 
Hat nachträglich zur Austellung gebracht: Ein Sortiment Halbivollener 
Kleider» und Mäntelftoffe, in fehr fehönen Farben» Zufammenfegungen, von 
guter Arbeit und billigen Preiſen. Berner überlieferte derfelbe: Ein Sorti- 
ment halbwollener, theilmeife mit Seide brochirter Tücher, in ganz neuen, 
für das Frühjahr von 1845 beftimmten anfprechenden Deffins, und vie bei 
ihren billigen Preifen ein erfprießliche® Gefchäft erwarten laſſen. Diefe 
vorgelegten Tücher bat jedoch der Außfteller in feinem Intereffe gehalten 
nicht auögeftellt liegen zu laſſen, weil verfelbe feine neuen Mufter nicht der 
allgemeinen Nachahmung preisgeben wollte. — Der Ausfteller zeigt ferner 
ein Exemplar eined fogenannten Kaſchemir-Shawls, 134 Rthlr. pro Stud. 
Es ift erfreulich, daß inlandifche Fabrikanten, unter denen die Elberfelder 
an der Spige ftehen, es ſich zur Aufgabe gemacht haben, diefen fo fehr 
wichtigen Babrifationszmweig (die Babrikation der Kaſchemir-Shawls), mit 
dem Frankreich ein Weltgefchäft macht, einzuführen, und wir glauben, daß 
Ausdauer bald dahin führen wird, ein tadelfreied Fabrikat zu liefern. Der _ 
erwähnte Shawl aus reiner Wolle im Schuß iſt im “Preife niedrig, die 
Arbeit großentheild gelungen, indbefondere wenn man biefelbe als erfte Xeis 
ſtung betrachtet. 

30. C. Schorr und Mebus, in Straßerhoff, bei Burfcheid (Kreifes 
Solingen), 2 Stu Schürzgenzeuge, & 64 und 84 Sgr., 1 Stud Damaft 
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a 53 Sp. Aus Engliſchem baunmollenen Garn in guten, aber gewöhn- 
lien Muftern, von etwas leichter Arbeit, aber vollfommen preiswürdig. 

31. Gebr. Richartz, in Burſcheid. Verſchiedene baumwollene Gewebe 
zu Kleidern und Bettbezügen a 54 bis 52 Sgr.; baummollene Tücher von 
verfchiedenen Größen und Sorten, A 33 bi8 10 Sgr. pro Städ. Die 
Ginghams in den Muftern für den Bedarf des Landvolkes, wozu fie wohl 
einzig beftimmt, genügend. Die Taſchentücher in guten Muftern zu anges 
meſſenem Preiſe. 

32. Joh. Ur bahn, in Burſcheid. Baumwollene und halbleinene Ho⸗ 
ſenzeuge à 54 bis 6 Sgr.; baumwollene und halbwollene Weſtenſtoffe à 5 
bis 8 Sgr.; von guter Arbeit, wenn auch in älteren Muſtern (insbeſondere 
bei den Beinkleiderzeugen) und preiswürdig. 

33. Pferdmenges und Kleinjung, in Vierſen, ein ſeit etwa 
12 Jahren beſtehendes Haus, welches gegen 200 Stühle beſchäftigt. Ein 
Sortiment halbwollener, halbleinener und baumwollener Hoſenzeuge aus 
Engliſchem baumwollenen und leinenen Garn und Deutſchem Streichgarn in 
guten, groͤßtentheils neuen Muſtern, ſolider Arbeit und angemeſſenen, billigen 
Preiſen. Die Ausſteller ſind dafür bekannt, daß ſie in leinenen Hoſenzeugen 
beſonders Gelungenes liefern, eben ſo, daß ſie in Beziehung auf Muſter 
ſtets was Neues darbieten. 

34. Appretur⸗Anſtalt des Kreiſes Gladbach. Ein Sortiment roh—⸗ 
gearbeiteter und appretirter Stoffe in Baumwolle, Halbwolle und Halbſeide. 
Bei angemeſſenen, billigen Preiſen ausgezeichnete Leiſtungen. Dieſe mit 
kräftiger Beihülfe des Königlich Preußiſchen Gewerbe⸗Departements ind Leben 
gerufene Anſtalt hat ſchon viel dazu beigetragen, nicht nur den Ruf der 
Gladbacher Fabrikate zu erhöhen, ſondern auch ganz neue Fabrikzweige her⸗ 
vorzurufen. Es iſt deshalb ſehr wünſchenswerth, daß ähnliche Anſtalten ſich 
in allen Fabrikſtäadten, welche gleiche Erzeugniſſe liefern, bilden mögen. 

35. M. Lamberts und Pay, in Gladbach, beveutendes Haus, welches 
feit etwa 20 Jahren unter- der jegigen Birma in gemifchten Waaren arbeitet 
und gegen 350 Stühle beichäftigt, baummollene, Halbwollene und ganzwol« 
Vene Sofenzeuge à 34— 20 Sgr.; halbſeidene Kleiverzgeuge à 104 bis 12 Sgr. 
pro Ehe. Die Hofenzeuge find folide und gut, die Kleiverzeuge in gefchmads 
sollen Muftern, eine anfprechende und preiswürdige Waare. 

36. Bölling und Funke, in Gladbach, arbeiten feit 6 bis 8 Jahren, 
gegen 150 Stühle. Halbſeidene Kleiverftoffe und Battifte a 84 —23 Ser. 
pro Elle, Kafchenir-Weften à 28 — 30, baummollene und halbwollene Go⸗ 
fenzeuge a 54 bis 14 Sgr. Die Kleiverftoffe bieten geſchmackvolle, gefällige 
Mufter und faubere Arbeit dar. Weftenftoffe mit Geſchmack, gut gearbeitet, 
preiswürdig, im neueften Gefchmad; Hofenzeuge in gängigen Muftern und 
zu angemeffenen Preifen. . 

37. Gebr. Pferpmenges, in Gladbach, fahriziren unter der jegigen 
Firma gemifchte Waaren feit etwa 20 Jahren mit etwa 300 Stühlen. Halb⸗ 
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feidene Kleiverzeuge & 10— 134 Sgr., halbfeivene Satin noir A 34 Sgr., 
wollene Laſting, halbwollene und baumwollene Rod» und Hofenzeuge, find 
theilmeife mit Trittvorrichtungen, theilweife auf Jacquard⸗Maſchinen in neuen 
gefehmadvollen Muftern und guter Arbeit dargeſtellt. Die Preife ſtimmen 
mit denen der anderen Ausſteller dortiger Gegend. Die Hofenzeuge find 
zwar etwas theurer, jedoch wohl aud) etwas befier, was die befannten Lei⸗ 
flungen der Ausſteller gewiß rechtfertigen. 

38. Gebr. Eroon, in Gladbach, ein Sortiment verfchiedener baum⸗ 
wollener Goſenzeuge, fchön und folive gearbeitet und preiswürbig, beichäf- 
tigen auf diefen Artikel gegen 100 Stühle Das Gefchäft befteht etwa 25, 
die Zeugfabrifation 10 Jahr. j 

39. Wilh. Prinzen, in Gladbach, arbeitet feit etwa 25 Jahren in 
gemifchten Waaren mit etwa 350 Stühlen. Verſchiedene baummollene, 
halbſeidene und halbwollene Stoffe zu Tüchern und Kleidern, halbwollene 
und baummollene Hofenzeuge, baummollene Sofenzeuge mit Gummi elaftifum. 
Diefe Stoffe find im Muſter und Arbeit al3 gelungen zu betrachten. Die 
Hofenzenge mit Gummi elaftifum, die der Ausfteller zuerft einführte, haben 
bei ihrem Erfcheinen vor zwei Jahren ein fehr begehrted Fabrikat abgegeben. 
Jetzt ift dies meniger der Fall. 

40. Sehr. Stein, in Rheydt, jüngere Fabrikanten, welche feit 12 big 
15 Jahren in gemifchten Waaren über 120 Stühle befchäftigen. Halb⸗ 
leinene, halbwollene und ganz baumwollene Hofenzeuge a 64 — 15 Sgr. 
Aus Englifcher Baummolle und Deutfchem Streichgefpinnft, in guten, neuen 
Muftern und foliver Arbeit, auch preiswürbig. 

41.93 2. un %. DW. Camphauſen, in Rheydt, junge thätige Un⸗ 
ternehmer, welche gegen 350 Stühle befchäftigen. Baummollene und halb⸗ 
wollene Hofenzeuge à 32 — 15 Sgr. Dargeftellt aus baummwollenem Eng⸗ 
lifhen Garne und Deutfchem Streichgarne. Die audgelegten Stüde geben 
eined der ſchönften Sortimente unter den vorliegenden Hofenzeugen, und zeidj« 
nen fi durch geſchmackvolle Ausführung der Muſter, wie dur Solibität 
der Waare aus. Die Preife find billig und mohl geeignet, das umfangreiche 
Geſchäft zu unterhalten. 

42. Gebr. Mora, in Odenfirchen, die Firma befteht feit etwa 10 Jah⸗ 
ren; 250 Stühle. Halbwollene Hofenzeuge & 13 Sgr. pro Elle. In guten 
Muftern, von guter Arbeit und zufrievenftellenden Preifen. 

43. Gebr. Pungs, in Odenkirchen, beftehen auch feit etwa 15 Jahren, 
gegen 250 Stühle Halbwollene Hofenzeuge A 16—224 Sgr.; Kafchemir- 
Weſten 2 Rihle. pro Elle mit 25 pCt. Rabatt. Die Hofenzeuge find von 
guten Muftern und dauerhafter Arbeit; die Weftenzeuge gefällig in den 
Muftern, aus ſchönem Gefpinnft nnd fchöner Weberei; die Preife billig. 
Ausfteler haben überhaupt den Ruf tüchtiger Leiftungen. 

Im Allgemeinen gewährt dieſe Gladbacher Induſtrie einen erfreulichen 
Anblick: in einem Fräftigen, unermüdlichen Aufftreben begriffen, wendet fie 
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fih den Artikeln zu, welche das Bedürfniß ver Zeit erfordert und melde 
eine Zufunft verfprechen. Die alte Keinen» Inpuftrie ift faft ganz eingegan⸗ 
gen; als Vieberreft verfelben beftehen noch einige Damaftwebereien in Glad⸗ 


- bad und Burgwaloniel und eine Leinenwaarenfabrik mit etwa 50 Stühlen 


in Vierſen; der Flachsbau, welcher hauptjächlic in Kempen, Loblierid und 
Eskolenz feinen Sig hatte, nahm mit jenem einheimifchen Verbrauch des 
Spinnftoffes fehr ab. Der Verdienſt bei den neuen Zweigen iſt aber, bes 
ſonders für die in ven Modewaaren arbeitenden Weber, viel erheblicher wie 
er je in älterer Zeit geweſen iſt. 

Der Abfab der Gladbacher Hofenzeuge begann damit, an die Stelle der 
im Bollverein eingeführten Britifchen Hofenzeuge zu, treten; bieje letzteren 
haben zwar, befonderd in den feineren Sorten noch ſtarken Abſatz im Verein, 
jedoch find Die Gladbacher Erzeugniffe beſonders in den orbinären Sorten 
in flarfem Zunehmen. Seit einem Jahre bat man in der Gladbacher Ges 
gend auch mit Glück angefangen, die balbwollenen Budsfind nad Nords 
und Südamerifa zu erportiren. Wir Eünnen demnach nur wünfchen, daß 
diefer Gewerbfleiß auf dem betretenen Wege rüftig fortfchreiten möge. 


VI Auch in Weftfalen Hat fih die Weberei bunter baummwollener 
und halbleinener Waaren, geſtützt auf die feit alter Zeit dort heimifche Lei⸗ 
nenmweberei, erhalten und ausgedehnt. Diefelbe erſtreckt ſich Hauptfächlich auf 
Bettorille und Barchent, etwas Ginghammeberei und Goſendrille kommen 
hinzu. Der drei Manufalturen von Bochold, melde auch einige geftreifte 
und farbige Waare eingeliefert Hatten, haben wir ſchon unter den weißen 
Waaren erwähnt; außerden waren Warendorf, Stromberg und Beckum vers 
treten, wovon bie erfte Stadt bei weitem die wichtigfte für biefen Zweig 
und iInfofern als deſſen Mittelpunft betrachtet werden kann, weil vie bortige 
Precklſche Bleiche, Färberei und Appreturanftalt, wenngleich hauptfächlich 
für Leinenwaaren beftimmt, doch aucd den Baummollmaaren wichtige Dienfte 
Teiftet, Für die Fabrikation der Bettbühren hat Warendorf ein Schauamt, 
beftehend aus zwei vereideten Meiftern und einem Sekretär, welche jedes 
Stuͤck prüfen und nach fehlerlofem Befund richtiger Länge und Breite mit 
einem Stempel verfehen. Die Breite bei dieſer Waare iſt immer gleich; 
die Länge mechfelt bei einem ein» und zweifchläfrigen Bett: erfteres hält 
102 Berl. Ellen und letzteres 14 Berl. Ellen; die Kiffen immer 5 bis 6 
aus einer Bettbühre; zu den Ketten wird meift einheimifches Flachsgarn, zum 
Einſchuß Baummollgarn genommen: 

44. 3. G. Schwerbrod, Spinnereibefiger und Baummollmaarenfas 
brifant zu Warendorf, deſſen Mule⸗Spinnerei ſchon oben erwähnt ift, treibt 
mit 53 Stühlen Weberei; es werben außer dem eigenen Gefpinnft noch etwa 
150 Pfund Englifches Garn wöchentlich, und zur Hälfte des Ganzen eins 
heimifches Leinengarn verbraucht. Ausgeftellt waren 7 Stück Bettbüren 
3 Elle breit, 14 Elle lang mit indigoblauen und türfifchrothen Streifen. 
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von 24 6i8 53 Rthlr. das Stüd; 5 Coupons baumwollene Goſendrille 
mit ächt Blau, $ breit von 63 bis 73 Sgr. die Elle; 2 Coupons Bett 
drill mit Blau und Roth \ breit zu 8 und 10 Sgr. die Elle; 1 Stud 
Giampifen mit Roth 13 breit zu 54 Sgr.; 3 Stück Ginghamd $ breit, mit 
Dlau, Roth und Köper von 44 bis 54 Sgr. die Elle, 2 Stüd weiß dop⸗ 
pelt und Atla8-Barchent, 3 und $ breit, 314 und 114 Ele Tang zu 4% und 
33 Rthlr. dad Stüd. Gute und gängige Waare mit zufrienenftellenden Preiſen. 

45. Heinrih Nachtigalle, daſelbſt, welcher in feiner Manufaktur 
durchfchnittlich fortwährend 12 Arbeiter beichäftigt, fandte 1 Stück Atlas⸗ 
Barchent 100 Ellen lang zu 434 Rthlr. und 1 Stück halbleinen Bettbüh- 
ren ebenfo zu 363 Rthlr. Ausgezeichnet ſchwere und gute Arbeit. 

In Bedum, etwa 3 Meilen ſüdlich von Warendorf mird die Weberei 
von Bett⸗Matratzen⸗ und Beinkleiverbrill mit 20 Stühlen betrieben: Dies 
ſelbe gewährt dem Drt unter Anderen auch ven Vortheil, die Leinenfpinners 
Arbeit noch in einigem Abſatze zu erhalten. Ausgeftellt Hatten: 

46. Der Drellfabrifant Heinrich Kaifer daſelbſt: Bett und Matragen- 
drill zu 7 Sgr., Beinkleivervril aus Halbleinen (Baumwolle mit Leinen- 
Einfchlag) 7 Sgr. die Elle. 

47. Der Drillfabrifant Dieninghaus, in Vekum, welcher 5 Stühle 
befchäftigt, hatte ein Stück Bette und Matratzendrill, 14 Elle breit, vie Kette 
von Baummolle, ver Einfchuß von Keinengarn, weiß und blau geftreift, und 
ein Stück Beinkleiderdrill ganz Keinen blau in blau geftreift, beide zu 8 Sgr. 
die Elle ausgeftellt; gute Arbeit, gewöhnliche Deffind und preiswürdig. 


VI Das Königreih Sachſen enthält in ver Chemnitzer Gegend eine 
Buntweberei, welche nächſt der Nieverrheinifchen, und menn von dieſer das 
jebt fo bedeutende Gefchäft in Halbſeidenwaaren abgezogen wird, auch neben 
ihr die erfle des Zollvereind if. Erfindſamer Gewerbfleiß in Anwendung 
der Jacquards, Aufmerkfamfeit in der Ausmahl und Ausführung der Mufter 
haben fie in ven Stand gefeht, ven Anforderungen des Zeitgeſchmackes zu 
folgen und die bedeutende Zahl der ihr gewinmeten Stühle unausgefeßt zu 
befchäftigen. Mit großer Gefchicklichkeit haben die Chemniker Weber, die 
mühfame Ausführung vollendeter Damaftarbeiten verbreitend, lebendige und 
gefällige Darftelung mit Wohlfeilheit, welche dieſen Artikeln allein praktiſche 
Bedeutung zu gewähren vermag, zu verbinden gemußt und ihren Erzeugniffen 
den Abfap erhalten. Wenn auch in Folge ver AUmerifanifchen Krofis im 
überfeeifchen Abfab Veſchränkung eintrat, fo iſt dafür Erfag in dem zuneh⸗ 
nıenden Verbrauch von damaſſirten baummpollenen und balbbaummollenen 
Möbelftoffen, Poil de chevre und anderer verwandter Artikel für den innern 
Verbraud, des Zollvereind gefunden. Außer diefen Erzeugniffen der Kunfts 
weberei, wird aud) die Weberei glatter, buntfarixter und geftreifter Baum⸗ 
wollenzeuge für ven Export betrieben. Bon beiden Zweigen war die Aus« 
ſtellung beichiet. 


6. 38. Sächſiſche Ausfteller. 331 


Außer Chemnig find Slauhau und Merann, wo mehr die halbwolle⸗ 
nen und zu brudenden Stoffe gewebt werben, Hauptſitze diefer Induſtrie. 
Es werden dort namentlich wichtige Meßartikel geliefert. Die Gefammtzahl 
der größeren Fahrifgefchäfte für baummollene Buntweberei wird im Staatd« 
handbuch für das Königreih für 1845 auf 93 angegeben. In neuefter 
Zeit hat die Manufaktur der kammwollenen und gemifchten Modezeuge fehr 
zugenommen, auf welche denn zum Theil auch die Buntdruckerei Anwendung 
erhält. Die Zahl der mit der Weberei diefer Zeuge befchäftigten Stühle 
dürfte auf 3 bis A000 anzunehmen fein: größere Fabrikgeſchäfte in dieſen 
Artikeln beflanden 1843 etwa 66. 

48. Der Leinen» und Baummwollwaarenfabrifant Karl Thomaſchke, 
zu Bautzen, deſſen altbegründetes ſolides Gefchäft vorzugäweife auf die Aus⸗ 
fuhr der Oberlaufiger Erzeugniffe gerichtet ift, Hatte ein Stüc Matizados, 
72 Ellen Yang, mit Karod aus Baummollengarn mit Glanzappretur zu 
6 Rthlen.; ein Stück Halbleinen Battift 3 breit, 32 Ellen lang, klein Farirt 
zu 54 Rthlen., ein Stüd deögleichen weißbodig in verfchievdenen Barben Farirt 
zu demſelben Preife ausgeftelt; das Weiße in den Muftern aus gutem 
leinenen Mafchinengefpinnft, das buntfarbige befter Mediotwiſt Nr. 40. Diefe 
Waaren von gewöhnlichen guten Muſtern, foliver Arbeit und zufrienenftel- 
Ienden Preifen zählten zu ben vorzugsweiſe für den überfeeifchen Bedarf 
gemwebten Gattungen. Ausſteller gehört zu ven bemwährteften Veteranen ber 
Sächſiſchen Induftrie. 

49. Aus Krimmitfchau Hatten die Gebrüber Oehler, ein ſchon 
altes und beveutendes Haus, welches hauptſaͤchlich in Lamas, Mäntelftoffen 
und andern Serbftartifeln arbeitet und im Sahre 1835 zuerft die Lamaſtoffe 
auf die Leipziger Meſſe gebracht Hat, die oben bei der Wolle erwähnten 
Stoffe, und 

50. Kaufmann u. Sohn, in Krimmitſchau, halbwollene Kaflinet 
à 274 Sgr., Iarquard » Baletot à 1,2, Rthlr. eingefandt. Der Kaſſinet ifl 
ein ganz auögezeichneted Fabrikat und fehr zu Toben; der Baletotfloff (f. oben 
©. 167) wird als gut gearbeitet angeführt. Die Preife find angemeffen. 

51. Eduard Lohſe, in Chemnig. Möbel» und Bezüge» Damafte in 
Halbfeide, Halbwolle und Baummolle; Kleiverzeuge von Halbſeide, Halb⸗ 
wolle und Baummolle; Damenmäntel von Halbwolle nıit und ohne Seide; 
ein Sortiment Schürzen,, Tücher und Kravatten; Weftenzeuge und verfchie- 
dene Sorten Deden von Baumwolle, Wolle und Seide. In den genannten 
Sorten find in den feineren Englifche baummollene Gefpinnfte, in ven ordi⸗ 
näreren Sächfiſche verarbeitet. Das Kammgarn ift theild Englifches, theils 
Sächſiſches Gefpinnft; die Darftellung der Stoffe mit der gewöhnlichen 
Trittvorrichtung oder mit der Inequard - Mafchine bewirkt. Die audgeftellten 
Gegenftände bieten eine fehr reiche Sammlung der mannichfachen Babrifate 
der Auöfteller; fie zeichnen ſich im Allgemeinen durch faubere Arbeit, fchöne 
Appretur, geſchmackvolle Ausführung, fehöne und gute Mufter aus, Die 
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Damafe, und insbeſondere der Wagensezügefioff, finb mit Geſchmack, Ge 
ſchicllichleit und in reichen Duftern ausgeführt. Die Preife find angemefien 
und zum Theil billiger, als die der anderen Konkurrenten. 

52. Edarbt, aus Chemnig. Einige Dutzend Pathenbriefe A 15 Ser. 
in paſſender Form und mit der Inſchrift: „Am Tage der Weihe,” aus 
baunmvollenem Ketigarn mit ſeidenem Einſchlag gewebt, Ausführung gut, 
und bei dem beſchränkten Abſatz wohl angemefiene Breife. 

93. C. &. Wolf, in Ernſtthal. Ein Sortiment verſchiedener Weften- 
floffe A 224 bis 70 Sgr. aus Seide, Wolle und Baumwolle, in guter fo- 
liver Arbeit, ſchönen, größtentheild nad) Franzöſiſchen Muftern gemachten 
Kopieen und hört gefchmadvoller Ausführung. Die Preife erfcheinen zwar 
angemefien, nur läßt ſich der Ausfieller feine neuen Muſter etwas gut be- 
zahlen, was ihm eigentlich nicht verargt werben Tann, 

54. Eh. Dav. Bäntig u. Söhne, in Groß⸗Schönau, Beflger eige- 
ner Dleihe und Appretur- Anflalt. Probelarten von leinenem und halb- 
leinenem, fo wie baummwollenem Hofenzeuge 23 bis 124 NRthlr. enthalten 
eine Auswahl verſchiedener fchöner Mufter. Die Ausfteller find durch ihre 
ausgezeichneten Damafle, die anderweitig befprodyen werben, befannt. 

55. Backmann u. Comp., in Glauchau. Halbwollene und halbfeidene 
Kleiver- und Mäntelftoffe, aus Engliſchem Baumwollengarn, Deutfchen, 
theilweife Englifhem Kammgarne, in gefhmadvollen neuen Muftern, em- 
pfehlender Qualität und zu angemeflenen Preifen. Beſonders verbient ver 
Mantelfloff mit feidenen Streifen in Kette und Schuß als ein gelungenes 
Babrifat hervorgehoben zu werden, wenn auch der Preis etwas hoch ſchei⸗ 
nen Tönnte. 

Auh in dieſem Zweige der Baummollenmanufakturen des Zollverein 
wird Sachſen fletd eine der Hauptftellen einnehmen. - 


VII. Thüringen. 


In den Thlringifhen Staaten, insbefondere im Reußiſchen Bogtlande, 
wird bedeutende Buntmweberei betrieben. Ein wichtiger Zweig derſelben ift 
die für den Abſatz nah dem Drient, fie befindet fi in den Händen von 
wenigen großen Häuſern zu Gera, Greg, Hohenleuben und Weida. Ein⸗ 
fendungen waren eingegangen aus dem Reußiſchen von GHohenleuben und 
Schleig; aus dem Weimarifhen von Weida, Auma und Weilar; aus 
dem Meiningenfchen von Roinhild; aus Altenburg von Eifenberg 
und aus Koburg. 

56. Der Fabrikenkommiſſar C. ©. Köhler, in Hohenleuben, befchäfe 
tigt in feinem Manufakturgefhäaft am Orte und in beffen Umgebung, theils 
in dem angrenzenden Weimarifchen, fo wie im Sächfiſchen Vogtlande 700 
bis 800 Weber nebft deren Angehörigen. Die Garne werden theild aus 
England, theild aus Sächſfiſchen Spinnereien bezogen; die Färbung gefchieht 
in der eigenen Babrif. Aus dieſer Fabrik waren (durch Weisfen) ein« 
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geſandt: 2 Stück geflammte Demicotons 24 Zoll breit, die Leipziger Elle zu 
3 Sgr.; 1 Stück geflammter Cuttny 24 Zoll breit zu 4 Sgr. die Elle; 1 Stück 
fhmalftreifige Cuttny mouches zu 34 Sgr., 1 Stüd breitftreifige zu 
4 Sgr. die Ele; 1 Stüd doppelter Jacquard Cuttny 23 Zoll breit zu 
5 Sgr.; 1 Stück desgl. doppelt Ramage zu 54 Sgr.; 1 Stüd Jacquard 
Czekm& zu 44 Sgr.; 2 Stüd breitftreifige Jacquard Hakirs 22 Zoll breit 
zu 54 Sgr.; deögleichen fchmalftreifiger zu 5 Sgr., 1 Stück breitftreifiger 
Uso-Hakirs zu 4 bis 44 Sgr.; jevem diefer Stüde war eine Muſterkarte 
einiger der gleichartigen in der Manufaktur gefertigten Sorten beigegeben. 
Mit diefer Sendung fällt unter gleichen Geſichtspunkt 

57. die des Fabrikanten Ferdinand Roft, in Weida, welcher gegen 
1832 ein Berlagdgeihäft für Köperiwaaren gründete, bie wie bie damals 
bereitö in Gera, Geritz und Hohenleuben gelieferten, ausfchließlich für den 
Orient beftimmt find. Glückliche Wahl der für dieſen Handels⸗Artikel 
eigenthümlichen Mufter, Solivität der Arbeit und Pünktlichkeit der Lieferung 
hoben das Roftfche Geſchäft fo fehnell, daß vaflelbe gegenwärtig etwa 1100 
Menfchen Beichäftigung und Unterhalt gewährt. Ausgeſtellt waren verſchie⸗ 
dene baumwollene Kleiverftoffe, a 44 bis 7 Sgr. pr. Yard, aus Baummol- 
Iengarn, in ver Gegend des Ausſtellers gefponnen, in einem eigenthümlichen, 
nicht für den Verkehr Deutſchlands geeigneten Geſchmack ausgeführt, gute 
und ſolide Arbeit. 

58. Ebenfo bat Karl Landgrebe, in Weida, vor etwa neun Jahren 
ein dem Roſtſchen ganz ähnliches Gefchäft gegründet, in welchem die von ihm 
ausgegebenen Garne von feldftflännigen Webern und deren Gefellen in ihren 
eigenen Wohnungen nah ben für den Orientaliſchen Export geeigneten 
Muftern gearbeitet werben. Seiner Intelligenz und Ausdauer iſt ed ger 
lungen, daſſelbe fo zu heben, daß er gegenwärtig bereits gegen 700 Arbeiter 
befchäftigt. Ausgeftellt waren 6 Stüd bunte baummollene Gewebe mit er⸗ 
habenen Muftern zu 54 bi8 64 Sgr. die Elle. Die Stoffe dieſer drei 
Auöfteller, für die Ausfuhr nach dem Orient beftimmt, find höchſt wohlfeil 
und nur in Gegenden, wo ſehr billiger Lohn ift, Herzuftellen. Wir glau⸗ 
ben nicht, daß Frankreich und England gleiche Stoffe zu gleichen Preifen zu 
liefern im Stande find. 

59. ©. F. Timmid u. Sohn, in Schleiz. Verſchiedene gemufterte 
baummollene Kleiverftoffe von guter Arbeit, billigen Preifen und in Muftern 
für den Erport nad) dem Orient. Es kann dafielbe, was vorftehend ange⸗ 
führt wurbe, mwieberholt werden. Es werben noch andere Gefchäfte dieſer 
Art in Gera betrieben. 

60. 8. Wolff; 61... Kohler; 62. 8. Fiſcher; und 63. X. Oräf, 
zu Auma. Baummollene Kleiverftoffe, in für den Export beflimmten Muftern 
und zu fehr billigen Preifen. 

64. Berd. Wepel, in Auma, baummwollene Hofenzeuge, 45 Ser. 
pr. Elle, von guter Waare und angemefienen Preifen. 
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65. Karl Friedr. Ulitfh, in Auma, 1 Stud Hofenzeng, & 4 Sgr., 
von guter Arbeit, älterem Mufter und volllommen preiswürdig. 

66. Joh. Adam Wald, zu Weiler, verfchienene Bettzeuge, Hoſen⸗ 
zeuge, auch Barchend, A} bis 8 Sgr., von guter Arbeit, gewoͤhnlichen gang⸗ 
baren Muſtern und angemeſſenen Preiſen. 

67. Dietrich Leitſchuh, in Weilar, Halbwollen⸗Barchend in ganz 
weiß, auch bunt geſtreift, a AL — 6 Ser. Der hierzu verwendete Schuß 
ift Handgefpinnft. Die Ausfteller geben von den Gegenſtänden nur Proben. 

68. Ich. Michael Hoßfeld, zu Weilar im Weimarifchen, fandte 
ein: roth und weiß gewürfeltes I! Ellen breites Bettzeug zum Preife von 
43 Sgr. die Elle; vergleichen blau und weiß gemürfelt von 44 Sgr.; des⸗ 
gleichen braun und ſchwarzes Hofenzeug 3 Ellen breit zu 42 Sgr.; dergleichen 
ſchwarz und grau zu demfelben angemeflenen Preiſe. Die Weberei war zum 
Theil von weiblicher Hand. 

69. Joh. Adam Schulz, in Weiler, Kleider⸗ und Goſenzeuge, 
44—5 Ser. die Elle, aus baummwollenem Garne, von zwar älteren, aber 
gut gearbeiteten Muftern und zu angemeflenen Preifen. 

70. Marum Lindenftein, in Römbild. Baummollenes Weftenzeug 
a 6 Ser. 

71.95 8. Kretfhmann, in Eiſenberg. Golbwollene Schubzeuge 
mit angewebtem Gold und Silber, in recht lobenswerthen Muſtern und von 
guter Arbeit. 

72. Schraidt u. Comp., in Koburg. Berfchievene Halbwollene Kor- 
fet» und Bettdrell, & 84 bis 12 Sgr., # Rouleaurzeug, A 9 Sgr., eine 
gute und preiswürdige Waare, die allen Anforberungen zu entfprechen im 
Stande ifl. 


VII Das Königreih Batern enthält in Oberfranken und der Ober 
pfalz, aud in einigen andern Orten eine, ver Zahl der Stühle nach, der 
Sächſiſchen vielleicht wenig nachftehenve, jedoch mehr auf einfache Artikel 
gerichtete Buntweberei. Der Zollverein hat auf den vermehrten Abſatz dies 
fer Hauptfächlich zum Verbrauch der geringeren Volksklaſſen beftimmten Urs 
titel mohlthätig gemirkt. Die Verfendungen nach dem nördlichen Deutfch- 
land Haben einen größern Schwung erhalten und eine früher nicht gefannte 
Lebhaftigkeit des Verkehrs und gefleigerte Nachfrage nach diefen Artikeln 
herbeigeführt. Die oͤrtlichen Verhältniffe follen im Ganzen den Bortfchrit« 
ten dieſer Gewerbthätigkeit nicht günftig fein. Ein großer Theil ver Weber, 
felöft unvermögende, fol beſonders in den Städten, neben der eigenen Ma⸗ 
nufaktur, Handel mit fremden Erzeugniffen treiben. Ginghams, Brille, 
Stramine, Bett-, Hofen-, Mantel» und Möbelzeuge, auch Shawls und 
Tücher bilden die Gegenftände diefer Inpuftrie; beſonders Baireuth und «Hof, 
fo wie in Redwitz, Gefrees, Nails, Gattendorf, Neuhaus, fo wie ‚andere 
Feine Orte enthalten verartige Gefchäfte. Die Zahl der Baumwollweber 
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Oberfrankens ſoll 4000 überſteigen, von denen der bei weiten größere Theil 
für Rechnung ver Fabrifanten und nur wenige für eigene Rechnung arbeis 
ten. Ausgeſtellt Haben: 

73. Joh. Pohlmann u. Sohn, in Wunflevel. Halbwollen baum⸗ 
wollene Möbel» Damafte, a 11 618 14 Sgr., verſchiedene Tafchentücher, 
a 24 bis 8 Rthlr. p. Deo. Die Iancirten baummollenen Möbel-Damafte 
von guter Arbeit, jedoch wäre in Muftern mehr Schwung und Eleganz zu 
wünfchen. Dagegen find von dem halbwollenen Damafte die Mufter ges 
ſchmackvoll und ſchoͤn. Die Arbeit ift durchgehend gut. Die farirt geweb⸗ 
ten und die bedruckten Tafchentücher, theils Leinen, theild baummwollen, find 
lobenswerth; der Drud namentlich fehr brav. 

74. Leonh. Braun, in Wunflenel. Mehrere Stüde Möbel- Damafte 
mit Manillabanf, f. g. Satin d'Amerique von guter Arbeit. Unter ven 
Muftern find einige nicht mehr neu. 

75. Sophian Kolb, in Bayreuth. Halbleinen Mabragen- Drei, 
von einer in jeder Beziehung zufrievenftellenden Qualität. Der Ausfteller 
macht in ven audgelegten Babrikaten ein bedeutendes Geſchäft nach Holland, 
der Oſt- und Nordſee; befchäftigt 100 ſelbſtſtändige Familien. Die ver 
arbeiteten baummwollenen Garne find Englifchen Urfprungs, das Teinene Garn 
ift aus der Flachsſpinnerei zu Urach. 

76. Earl Gebhardt, in Hof. Gefchäft von 40 Arbeitern. Halbwol⸗ 
Iene Kleiverzeuge à 12 Sgr., Möbel-Damaft mit Manilla-Sanf A 17 Sgr., 
von guten neuen Muftern und ſchöner foliver Arbeit, auch zu billigen Preifen. 

77. Steinhäufer, in Hof. Geſchäft von circa 500 Arbeitern. Ein 
Sortiment verfchievener Tücher und Shawls A 1 Rthlr. 27 Sgr. bis 
114 Rthlr. pro Dutzend, in gewöhnlichen, aber verkäuflichen Muftern, zu 
billigen Preiſen. 

78. Johann Benfer, in Dürflas. Ein Sortiment verſchiedener Tücher 
aus Baumwolle, Halbwolle und Halbſeide, in Muſtern, die weniger dem 
hieſigen Geſchmacke entſprechen; aber gute Arbeit und angemeſſene Preiſe. 

79. J. J. Trendels Sohn, in Kulmbach. Baumwollene, halbwollene, 
halbleinene und ganzleinene Hoſenzeuge à 44 bis 13 Sgr. Die Muſter 
find ſchoͤn und gangbar, gehören aber nicht ganz dem neueren Geſchmack 
an; wogegen gute Appretur bei allen Stoffen bemerkbar wird und nament- 
lich den leichteren Sorten ein fehr verfäufliches Anfehen giebt. Die Preife 
find billig zu nennen, insbefondere ift dies bei den halbleinenen Waaren 
der Ball. 

80. 3. 5. Borger u. Sohn, In Schottenhammer. Eine Auswahl 
verfchievener Halbfeidener und baummollener Tücher, ein Stüd halbwollener 
Kleiverzeuge in guten Muftern und folivden Waaren, fo wie angemefjenen, 
bei einigen auch jehr billigen Preifen. 

81. ©. E. Schaller u. Sohn, in Selbitz. Cine Auswahl verfchies 
dener kaummollener und halbſeidener Tücher von guter Arbeit und gan 
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16. Der Kaufmann und Baummollenwaarenfabrifant E. H. Kamfe, zu 
Koͤnigsberg, fandte 8 Stück Farirtes und geftreifted Baumwollenzeug von 4 bis 
6 Sgr. die Elle, baummwollene Shawls und baummollene Stridgarne aus 
Englifhem Baummollen-Garn, gut gearbeitet, in Furrenten, wenn auch nicht 
neuen Muftern. Die Fabrikate fcheinen mehr für des Ausftellerd Abſatz im 
Kleinen beftimmt zu fein, und iſt e8 nicht zu verfennen, daß der Ausfteller 
mit Mühe und Fleiß arbeitet. Die Preife angemeflen, obwohl folde von 
größeren Babrifanten vielleicht billiger geftellt werven können. 


II. Schleſiens Gewerbfleig Hat ſich im fünlichen Theile des Ges 
birges in den großen Fabrikdörfern Langenbielau und Wüftegieräporf, in 
der Stadt Reichenbach und Umgegend mit Energie und glüdlichen Erfolge 
der Bunt» und Kunftweberei in baummollenen und gemifchten Waaren zus 
gewendet. Es find in dieſem Artikel 8 Ausfteller von Langenblelau, Reichen⸗ 
bach, Sagan und Gnadenberg aufgetreten: 

17. Gebrüder Hilbert in Langenbielau. Verſchiedene Damafte, Drell 
und Kanevas, mit Baumwolle, Leinen und Seide gemiſcht, in ſchoͤnen ge⸗ 
ſchmackvollen Muftern und Ausführung in grau und braun. Die Preife 
zwar etwas hoch, jedoch den Stoffen entfprechend, zumal folche neu und ber 
Mode unterworfen, auch nicht Konfumtiond-Begenftände für Jedermann find. 
Der DamaftsDrell (eigentlich wirklicher Damaft) ift eine fehöne Waare, nur 
fönnte man dem Mufter nachfagen, daß es in einzelnen Stellen nit Schwung 
genug bat. Außfteller geben einen erfreulichen Beweis der Fortfchritte in ven 
Leiſtungen von Langenbielau. 

18. Die Leinen= und Baummollwaarenfabrifanten Wilhelm und Frie⸗ 
drich Dierig, Firma Chriftian Dierig, zu Langenbielau, haben in fener 
Gegend zuerft die Manufaktur der Iacquard-Drils, fo wie der von Leinen 
und Seide geftreiften Möbelftoffe und Bettorille eingeführt. Die für die 
Ausftelung beftimmten Zeuge waren zum Glück ſchon ausgeführt, als vie 
traurigen Vorfälle im Frühjahr 1844 die Zertrümmerung der Jacquardſtühle 
der Außfteller Herbeiführten. Ausgeſtellt waren Iacquard» Dril3 grau und 
weig mit Leinen geftreift, Tila und grau geftreift; Jacquard⸗Drill aus Seide 
mit Leinen für Möbelbezüge; Möbelftoff à la Amiens von Seide mit ges 
zwirnter Baummwolle faconnirt und geftreift; Acht karmoifin feldener und rein 
leinener Drill zu Bettzeug; ächt Farmoifin feivener und rein leinener Inlett 
mit Atlas» Streifen; Acht Farmoifin feidener und rein Teinener Drillich. In 
den Halbfeivenen Möbels Damaften find die Mufter ausgezeichnet an geſchmack⸗ 
voller Erfindung, die Ausführung in jener Beziehung volllommen. Die Bett 
drille mit feidenen Streifen find fehr fehöne Waare. .Diefe Ausftellung if 
die vorzüglichfte aus Langenbielau. Das hei dem obenſtehenden Außfteller 
Sefagte ift mit dem Beifügen zu wiederholen, daß dieſe Erzeugniffe noch 
mannichfaltiger fich darſtellten. Ausfteller wurden durch die Beftellungen 
Ihrer Königlichen Hoheit ver Frau Prinzefjin von Preußen und Ihre Durch⸗ 
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laucht der Frau Fürſtin von Liegnitz, ſo wie durch die Ankäufe der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierungskommiſſarien erfreut. 

19. Hilbert u. Andritzki in Langenbielau. Verſchiedene Kleiderſtoffe 
zu 44 bis 54 Sgr. Verſchiedene baumwollene Hoſenzeuge zu 54 bis 74 Sgr., 
aus Engliſchem baumwollenen Geſpinnſt und guter ſolider Arbeit, auch voll⸗ 
kommen preiswürdig. 

20. J. G. Voͤlkel in Langenbielau, halbleinene Drilliche zu 8 Sgr., 
Schachwitzzeug zu 44 Sgr., Ginghams zu 34 bis 32 Sgr., Bettdecken, 
175 Rthlr. pr. Stück, Damaſt-Tücher, 84 Sgr. bis 14 Rthlr. pr. Tuch 
zeichnen ſich in Qualität und Muſter aus und find vollkommen preiswürdig. 
Die Ginghams find insbeſondere ein gelungenes Fabrikat und von einer 
Dualität, die man biäher in der Regel unter den Langenbielauer Fabrikaten 
nicht fand. 

21. Franz Auft, in Langenbielau, einige baummollene Stoffe zu 5 bis 
6 Sgr. von Furrenten, gut gearbeiteten Muftern und angemefienen PBreifen. 

22. P. S. Vokorny in Reichenbach. Verſchiedene baummollene und 
halbleinene Inlette und Züchenzeuge zu 5 bis 12 Sgr. Baumwollene Fran⸗ 
gentücher zu 24 Rthlr. bis 44 Rthlr., aus Engliſchem Baumwollen⸗ und 
Schleſiſchem Leinen⸗Garn dargeſtellt, in ſolider Arbeit und gemöhnlichen 
Muſtern; vollkommen preiswürdig. 

23. Der Fabrikant H. E. Bartram zu Gnadenberg im Reg.⸗Bez. Lieg⸗ 
nitz, deſſen Gefchäft, wiewohl die Neigung des Publikums zu leichterer Waare 
den ſchweren Bettzeugen ungünftig iſt, immer mit mehreren Stühlen arbeitet, 
hat 2 Sorten Bettdrillich die Elle zu 18 und 17 Sgr. und 53 Ellen Inlett⸗ 
leinewand, aus Elberfelder Rothgarn und Schleflfchem Leinengarn gemebt, 
eingeienvet. Die Sachen find ſchön und dem Preiſe angemeflen. 

24. Friedr. Herrmann in Sagan, ein Stück bunt geftreifter Bettorill 
zu 8 Sgr. In zwar nicht ganz ſchwerer, aber doch recht guter Arbeit und 
fehr billigen Preiſen. 

Gewiß kann es nur gewünfcht werben, daß in dieſer fo gewerbfleißigen: 
Provinz, wo die Leineninduftrie alle ihr bisher gewinmeten Kräfte nicht 
mehr lohnend zu befchäftigen vermag, die in Langenbielau und Reichenbach 
fo erfreulich begonnenen Zweige fich weiter verarbeiten. 


IV. Aus ver Provinz Sachfen find Erzeugniffe der Buntweberei von 
Mühlhauſen, Erfurt und Nauenburg eingefendet. 

25. Die Baummollwaarenfabrifanten Reichenbach und Bader zu 
Mühlhaufen arbeiten mit 18 Stühlen, darunter 3 Jacquards, 3 Grund« 
mafchinen und 4 Kontre-Märfche; auf den übrigen werden Ginghams und 
Bettzeuge gewebt. Ausgeſtellt waren Jacquard⸗Kleiderzeuge à 63 Sgr. bie 
Elle, aus Engliſchem Baumwollengarn, im gewöhnlichen Geſchmack; zum Ab⸗ 
fat für das geringere Publikum und Hinfichtlich der Mufter viefem Zwecke 
entiprechend. 
| 21* 
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26. Die fchon oben erwähnten Lucius und Eomp., in Erfurt. Halb- 
wollene, balbleinene und ganzleinene Hofenzeuge A 10 bis 16 Sgr., Serge 
de Berry A 32 Sgr., halbwollene Kleiverftoffe & 11 und 12 Ser., halb- 
feidene, halbwollene Möbel» Damafte A 15 bis 30 Sgr., Schubzeuge A 13 
bis 15 Sgr., mwollene Mäntelftoffe für Damen a 16 bis 25 Sgr., halb⸗ 
leinene Bettdrill 16 Sgr. Theilweiſe aus Engliſchem, theilwelfe aus 
Deutſchem Geſpinnſt. Die Hoſenzeuge ausgezeichnet ſchoͤn, gut gearbeitet und 
preiswürbig. Die Kleiverzeuge bieten ganz beſonders geſchmackvolle Mufter 


und vortrefflih gewählte Zufammenftellungen ver Farben dar. Bei ven 


Möbelvamaften find die Mufter im neueren, guten Gefchmad; die Barben 
gut, mit Ausnahme des Hellblau, dem es an Zeuer fehlt; die Weberei bei 
den theueren Stüden ohne Zabel, bei einigen geringeren tft durch Anwendung 
von unreinen Wollenfchußgarn dem Unfehen etwas geſchadet. Die Schuh- 
zeuge nicht hervorragend; die Mantelftoffe enthalten recht geſchmackvolle Mufter; 
halbleinene Köper und Teinene Atlasorel find zwei fchöne Stüde Waare. 
Ein Theil der Stoffe iſt mit Iacquard- Mafchinen, ein anderer Theil mit 
Trittvorrichtungen, auch ein Theil mit mechanischen Webeftühlen gemwebt. 

27. &. Wiegand, in Erfurt, halbwollene Damafte A 12 Sgr., Kleider⸗ 
ftoffe in Salbwolle à 74 Sgr., verfchlevene baummwollene Tücher, eine Dop⸗ 
pel-Damaft-Dede in guten und modernen Muftern, foliver und preiswürbiger 
Arbeit. Die Doppeldecke verbient eine beſondere Aufmerkfamfeit, fie bietet 
auf jeder Seite andere Mufter in verfchievenen Farben und ift mit vielen 
Fleiß gearbeitet. 

28. Traugott Friſche, in Naumburg. Baummollenes Hoſenzeug 
a 6 Sgr., halbleinenes Handtücherzeug a 54 Sgr., von guten Muftern, ſo⸗ 
lider Arbeit und auch preiswürbig. 


V. In der Preußifchen Rheinprovinz find zwei Hauptlanpfchaften für 
die Weberei bunter und gemufterter baummollener und halbwollener Waaren 
zu unterjcheiden. 

Im Bergifihen, befonderd in Elberfeld und Umgegend hatte fich feit 
alter Zeit, von den Leinen= und Bandmanufakturen ausgehend, die Weberei 
glatter bunter Zeuge, als Siamoifen und Ginghams auögebilvet, welche in 
neuerer Zeit zu den gemufterten halbfeivenen und Halbwollenen Zeugen und 
Tüchern übergegangen iſt. Noch jetzt werden glatte rothe Waaren jener Art 
Zeuge für Möbel, Schürzen, Halstücher, Schnupftücher, Bettüberzüge ꝛc. in 
der dortigen Gegend gewebt, welche. indeſſen nur einen unbebeutenden Theil 
der dort in ſo großer Menge gefärbten Rothgarne verbrauchen. Das eigent« 
lich jest fchmunghaft betriebene Gefchäft erſtreckt fich aber auf Modeartikel, 
bei welchen die Baummolle kaum mehr als Hauptftoff angefehen werben 
Tann; wenn auch zu den Ketten der halbwollenen Stoffe gewöhnlich feine 
gezwirnte Baummollgarne (dem Gewichte nach ein geringes Quantum) ges 
nommen werben. Zu den halbfeivenen Sachen wird in der Regel Seide zur 
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Kette und Baumwolle — Hauptfächlich in den fogenannten Mobefarben, 
braun, blau, grau, in den mannichfaltigftien Nüancn — zum Einfchlag ges 
nonmen. Bon halbwollenen Zeugen werden im Bergtfchen hauptfächlich 
Damaft-Möbelzenge, Weftenzeuge, Shawls, Tücher und meibliche Kleiderzeuge 
gemacht. Diefe Weberei wird vorherrſchend mit Sacquarbflühlen bewirkt; 
Mafchinenmweberei iſt auf dieſe Artikel noch nicht angewendet. Diefer Ge⸗ 
werbzweig bat fi zwar vom Wupperthal auch nad) Mettmann und einigen 
Orten der Umgegend verpflanzt, wird aber in feinem Umfange von ber nun 
zu betrachtenden Manufaktur des Linken Rheinuferd in bunten baummollenen 
und gemifchten Waaren übertroffen. | 

Seit ältefter Zeit waren in der zu Jülich und Geldern gehörigen 
Segend von Gladbach und Vierſen ver Flachsbau und die Leinen- 
weberei in den feineren und feinften Gattungen, ſowie in Leinendamaften 
heimifch, deren Erzeugniffe meiſt nach den Niederlanden zur Bleiche gingen 
und unter dem Namen Harlemer Leinen in den Handel kamen; die Zahl 
der in der Umgegend jener beiden Städte damit befchäftigten Stühle fol 
10000 gewefen fein. Nachdem 1794 dieſe Landſchaft mit Frankreich vereinigt 
und die Sranzöfifche Zollinie an den Rhein gelegt war, wohurd der Abſatz 
von Baummollwaaren nach Frankreich zu begünftigt war, Iegten 1798 einige 
Elberfelder Käufer in Gladbach Faktoreien an, welche halbleinene mit Baum« 
wolle gemifchte Waaren, beſonders Friesborten, zu Matroſenhemden beftimmt, 
dann auch ganz baummollene, Siamoifen zu Kleider und Möbelbezügen weben 
ließen. Die bunten Garne wurden anfänglich von Elberfeld bezogen. Zu 
Anfang ded Jahrhunderts entflanden eigene Färbereien und gegen 1802 die 
erfte Spinnerei in Gladbach. Bon den Siamoifen ging man zu ben feinen 
Gattungen bunter Waaren, Ginghams und Baummollentüchern über und 
feit 1819 begann man auch geföperte Hofenzeuge, Nankings, zuerft einfarbig, 
nachher bunt zu weben. Erft gegen 1824 begann die Weberei der gemufter« 
ten und ſchweren Hoſenzeuge und feit 1840 ging man zu den mit Wolle 
gemifchten Hofenzeugen, ven fogenannten Bukskins über; um diefelbe Zeit 
begann man auch die dicken gerauheten Zeuge, Biber und Kalmud zu weben. 
Die Barchendmanufaktur iſt in der Gladbacher Gegend nicht nennendwerth, 
fie ift mehr bei Moͤrs zu Haufe. Jene baummollenen, fo wie auch der bei 
weiten größere Theil der Halbwollenen Hofenzeuge wird mit gewöhnlichen 
Stühlen, bei welchen die Mufter durch die Kammgeräthfchaften hervorgebracht 
werden, erzeugt; Jacquardſtühle find nur eima 700 meift auf halbmollene 
und Halbfeivene Kleiderzeuge im Betriebe: Hoſenzeuge werben dagegen aud) 
viel auf fogenannten Kamm Mafchinen hergeftellt. 

Bei weiten. die Hauptfache bilden die bloß baumwollenen gekoͤperten 
Waaren, Hofene und Rochkzeuge, welche allein im Kreife Gladbach und deſſen 
unmittelbare Umgebung 9600 Stühle befchäftigen; Ginghams, Siamoifen 
und andere glatte Waaren 1500, nächſtdem folgen Biber und Kalmuck mit 
800, endlich auf halbwollenen Buckskin 2000, und auf halbfeivene Waarer 
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750 Stühle; im Kreife Gladbach allein werden 80 nennenswerthe Färbereien 
betrieben, welche weit mehr auf Baummollengarne — befonderd in den 
Modefarben — mie auf Wolle betrieben werben; nur die Biber und Kal⸗ 
mucks, auch einige «Hofenzeuge, werden im Stüd gefärbt. 

Gladbach ift vermöge feiner günftigen Lage in der Mitte des gefammten 
Induſtriebezirkes feit jeher der Zentralpunkt des gewerblichen Verkehrs ver 
Gegend gewefen. Außerdem daß alle Anftalten und Inſtitute, welche ein 
gemeinfames Interefle für den Induſtriebezirk haben, bafeldft beftehen, als: 
Handelöfammer, Fabrikengericht, Steueramt, Poftamt, Appretiranftalt u. f. w. 
befinden fich daſelbſt auch die meiften Garnfpinnereien, Färbereien und Roh⸗ 
ftofflager, welche die Babrifen der Gegend verfehen. Verzweigt hat ſich 
diefe Induſtrie nad den benachbarten Kreifen Kempen, Grevenbroih und 
Esfelenz; in neuefter Zeit find felbft in Randerath im Kreife Geilenkirchen, 
in den Kreifen Heiesberg und Neuß, Fabriken für folche gemifchte Waaren 
entftanden. 

29. 3. &. van der Beed, in Elberfeld. Ein Mufter- Sortiment von 
330 Stück Tühern, in Mifhungen aus Baumwolle, Seide und Wolle, 
geben eine fchöne Meberficht der verfchievenen Arten ihrer Fabrikat. Wenn 
wir ſchon nach dem allgemeinen Rufe des Außftellers, der als einer der be= 
deutendften Fabrikanten feines Geſchäftszweiges in der merkantilifchen Welt 
befannt ift, Gutes vorausfehen konnten, fo Eönnen wir das um fo mehr 
aus dem Cingefandten felbft befunden. Somohl Mufter ald Ausführung 
find gelungen und die Preife vollfommen zufrienenftellend. Der Ausfteller 
Hat nachträglich zur Ausſtellung gebradit: in Sortiment halbiwollener 
Kleider» und Mäntelftoffe, in fehr fchönen Barben- Zufammenfegungen, von 
guter Arbeit und billigen Preiſen. Ferner überlieferte verfelbe: Ein Sorti⸗ 
ment halbwollener, theilmeife mit Seide brochirter Tücher, in ganz neuen, 
für das Frühjahr von 1845 beftimmten anfprechenden Deffins, und die bei 
ihren billigen Preifen ein erfprießliches Gefchäft erwarten laſſen. Diefe 
vorgelegten Tücher bat jedoch der Außfteller in feinem Intereſſe gehalten 
nicht audgeftellt Tiegen zu laſſen, weil verfelbe feine neuen Mufter nicht der 
allgemeinen Nahahınung preisgeben wollte. — Der Ausfteller zeigt ferner 
ein Exemplar eined fogenannten Kafıhemir- Shawls, 134 Rthlr. pro Stüd. 
Es ift erfreulich, daß inländifche Fabrikanten, unter denen die Elberfelder 
an der Spige ftehen, es fi zur Aufgabe gemacht haben, diefen fo fehr 
wichtigen Fabrikationszweig (die Fabrikation der Kaſchemir-Shawls), mit 
dem Frankreich ein Weltgefchäft macht, einzuführen, und wir glauben, daß 
Ausdauer bald dahin führen wird, ein tabdelfreied Fabrikat zu Tiefern. Der 
erwähnte Shawl aus reiner Wolle im Schuß ift im Preiſe niebrig, die 
Arbeit großentheild gelungen, insbeſondere wenn man dieſelbe als erfle Lei⸗ 
ftung betrachtet. 

30. €. Schorr und Mebus, in Straßerhoff, bei Burſcheid (Kreifes 
Solingen), 2 Stück Schürzenzeuge, & 64 und 84 Sgr., 1 Stück Damaft 
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a 53 Sp. Aus Englifchen baummollenen Garn in guten, aber gewöhn- 
lichen Muftern, von etwas Leichter Arbeit, aber vollfommen preiswürdig. 

31. Gebr. Richartz, in Burſcheid. Derfchievene baumwollene Gewebe 
zu Kleidern und Bettbezügen a 54 bis 52 Sgr.; baummollene Tücher von 
verfchiedenen Größen und Sorten, A 33 bis 10 Sgr. pro Stück. Die 
Ginghams in den Muftern für ven Bedarf des Landvolkes, wozu fie wohl 
einzig beftimmt, genügend. Die Tafchentücher in guten Muftern zu anges 
meffenem Preiſe. 

32. Joh. Urbahn, in Burſcheid. Baummollene und Halbleinene Ho⸗ 
fenzeuge à 54 bis 6 Sgr.; baummollene und halbmollene Weftenftoffe & 5 
bi8 8 Sgr.; von guter Arbeit, wenn auch in älteren Muftern (indbefondere 
bei den DBeinkleiverzeugen) und preiswürbig. 

33. Pferd menge und Kleinjung, in Bierfen, ein feit etma 
12 Iahren beſtehendes Haus, welches gegen 200 Stühle beichäftigt. Ein 
Sortiment halbwollener, Halbleinener und baummollener Hoſenzeuge aus 
Englifchen baummollenen und leinenen Garn und Deutfchem Streichgarn in 
guten, größtentheild neuen Muftern, foliver Arbeit und angemefienen, billigen 
Preifen. Die Ausfteller find dafür befannt, daß fie in leinenen Hofenzeugen 
befonder8 Gelungenes Tiefern, eben fo, daß fie in Beziehung auf Muſter 
ftets was Neues darbieten. 

34. AppretursAnftalt des Kreifes Gladbach. Ein Sortiment rohe 
gearbeiteter und appretirter Stoffe in Baumwolle, Salbwolle und Halbſeide. 
Bei angemefjenen, billigen Preifen ausgezeichnete Leiftungen. Diefe mit 
. Träftiger Beihülfe des Königlich Preußifchen Gemwerbe-Departementd ind Leben 
gerufene Anftalt Hat ſchon viel dazu beigetragen, nicht nur den Ruf der 
Gladbacher Babrifate zu erhöhen, fondern auch ganz neue Fabrikzweige her 
vorzurufen. Es ift deshalb fehr wünfchensmerth, daß ähnliche Anftalten fich 
in allen Fabrikſtädten, welche gleiche Erzeugniffe liefern, bilden mögen. 

35. M. Lamberts und May, in Gladbach, bedeutendes Haus, welches 
ſeit etwa 20 Jahren unter ver jegigen Firma in gemifchten Waaren arbeitet 
und gegen 350 Stühle befchäftigt, baummollene, Halbwollene und ganzwol⸗ 
Iene Hofenzeuge à 34— 20 Sgr.; halbfeivene Kleiverzeuge a 104 bis 12 Sgr. 
pro Elle. Die Hofenzeuge ſind folide und gut, die Kleiverzeuge in geſchmack⸗ 
sollen Muftern, eine anfprechende und preiswürdige Waare. 

36. Bölling und Funke, in Gladbach, arbeiten feit 6 bis 8 Jahren, 
gegen 150 Stühle. Halbſeidene Kleiverftoffe und Battifte a 8L—23 Sgr. 
pro Elle, Kafıhemir-Weften a 28— 30, baummollene und halbwollene Ho⸗ 
fenzeuge à 54 bis 14 Sgr. Die Kleiverftoffe bieten geſchmackvolle, gefällige 
Mufter und faubere Arbeit dar. Weftenftoffe mit Geſchmack, gut gearbeitet, 
preiswürdig, im neueften Gefchmad; Hofenzeuge in gängigen Muftern und 
zu angemefjenen SPreifen. . 

37. Gebr. Pferdmenges, in Gladbach, fabriziren unter der jegigen 
Firma gemifchte Waaren feit etwa 20 Jahren mit etwa 300 Stühlen. Halb⸗ 
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feidene Kleiverzeuge 4 10— 134 Sgr., halbfeivene Satin noir A 34 Sgr., 
wollene Laſting, halbwollene und baumwollene Rod und Hofenzeuge, find 
theilmeife mit Zrittvorridgtungen, theilmweije auf Jacquard⸗Maſchinen in neuen 
geſchmackvollen Muſtern und guter Arbeit dargeſtellt Die Preife flimmen 
mit denen der anderen Ausſteller vortiger Gegend. Die Hojenzgeuge find 
zwar etwas theurer, jevody wohl auch etwas befler, was die befannten Lei⸗ 
lungen der Ausfteller gewiß rechifertigen. 

38. Gebr. Eroon, in Gladbach, ein Sortiment verſchiedener baum⸗ 
wollener Hofenzeuge, ſchön und folive gearbeitet und preiswürdig, beſchäf⸗ 
tigen auf diefen Artikel gegen 100 Stühle. Das Gefchäft beſteht etwa 25, 
die Zeugfabrifation 10 Jahr. j 

39. Wilh. Prinzen, in Gladbach, arbeitet feit etwa 25 Jahren in 
gemiichten Waaren mit etwa 350 Stühlen. Verſchiedene baumwollene, 
halbjeidene und halbwollene Stoffe zu Tüchern und Kleivern, halbwollene 
und baumwollene Sofenzeuge, baummollene Hofenzeuge mit Gummi elaftifum. 
Diefe Stoffe find im Muſter und Arbeit als gelungen zu betraditen. Die 
Hofenzeuge mit Gummi elaftiftum, die der Ausſteller zuerft einführte, haben 
bei ihrem Erfcheinen vor zwei Jahren ein fehr begehrtes Fabrikat abgegeben. 
Jetzt iſt Died weniger der Fall. 

40. Gebr. Stein, in Rheydt, jüngere Babrifanten, welche feit 12 bis 
15 Fahren in gemifchten Waaren über 120 Stühle befchäftigen. Halb⸗ 
leinene, halbwollene und ganz baummollene Kofenzeuge a 64 —15 Ser. 
Aus Englifher Baumwolle und Deutfchem Streicdhgefpinnft, in guten, neuen 
Muftern und ſolider Arbeit, auch preiswürbig. 

41.3.2. und 5. DW. Eamphaufen, in Rheydt, junge thätige Un⸗ 
ternehmer, welche gegen 350 Stühle beichäftigen. Baumwollene und halb⸗ 
wollene Sofenzeuge a 32 — 15 Ser. Dargeftellt aus baummollenem Eng- 
lifhen Garne und Deutſchem Streichgarne. Die auögelegten Stüde geben 
eines der fchönften Sortimente unter den vorliegenden Hofenzeugen, und zeich⸗ 
nen fich durch geſchmackvolle Ausführung der Mufter, wie durch Solibität 
der Waare aus. Die Preife find billig und wohl geeignet, das umfangreiche 
Geſchäft zu unterhalten. 

42. Sehr. Mora, in Odenkirchen, die Firma befteht feit etwa 10 Jah⸗ 
ren; 250 Stühle. Halbwollene Hofenzeuge à 13 Sgr. pro Elle. In guten 
Muftern, von guter Arbeit und zufrievenftellenden Breifen. 

43, Gebr. Pungs, in Odenkirchen, beſtehen auch feit etwa 15 Jahren, 
gegen 250 Stühle Halbwollene Sofenzeuge à 16—224 Sgr.; Kafchemir- 
Welten 2 Rthlr. pro Elle mit 25 pCt. Rabatt. Die Hofenzeuge find von 
guten Muftern und bauerhafter Arbeit; die Weftenzeuge gefällig in den 
Muftern, aus fchönem Gefpinnft nnd ſchöner Weberei; die Preife billig. 
Ausfteller haben überhaupt den Ruf tüchtiger Leiftungen. 

Im Allgemeinen gewährt dieſe Gladbacher Induſtrie einen erfreulichen 
Anblick: in einem Fräftigen, unermüblichen Aufftreben begriffen, wenbet fie 
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fich ven Artikeln zu, welche das Bedürfniß ver Zeit erforbert und melde 
eine Zukunft verfprechden. Die alte Leinen⸗Induſtrie ift faſt ganz eingegan« 
gen; als Ueberreſt verfelben beftehen nod einige Damaftmwebereien in Glad⸗ 


- bad) und Burgmwaloniel und eine Reinenwaarenfabrif mit etwa 50 Stühlen 


in Bierfen; der Flachsbau, welcher hauptjächlich in Kempen, Loblierich und 
Eskolenz feinen Sit Hatte, nahm mit jenem einheimifchen Verbraud bes 
Spinnfloffes ſehr ab. Der Verdienſt bei den. neuen Zweigen tft aber, bes 
fonder8 für die in den Modewaaren arbeitenden Weber, viel erheblicher wie 
er je in Älterer Zeit geweſen tft. 

Der Abſatz der Gladbacher Hoſenzeuge begann damit, an die Stelle der 
im Bollverein eingeführten Britifchen Hoſenzeuge zu, treten; dieſe letzteren 
haben zwar, befonderd in ben feineren Sorten noch flarfen Abfag im Berein, 
jedoch find die Gladbacher Erzeugniſſe beſonders in den orbinären Sorten 
in flarfem Zunehmen. Seit einem Jahre hat man in der Glabbacher Ge⸗ 
gend auch mit Glü angefangen, die halbwollenen Buckskins nah Nord⸗ 
und Südamerika zu erportiren. Wir Fönnen demnach nur wünfdhen, daß 
diefer Gewerbfleig auf dem betretenen Wege rüftig fortfchreiten möge. 


VL Auch in Weftfalen Hat fi die Weberei bunter baummwollener 
und halbleinener Waaren, geftügt auf vie feit alter Zeit dort heimifche Leis 
nenweberei, erhalten und ausgedehnt. Diefelbe erſtreckt ſich hauptſächlich auf 
Betidrille und Barchent, etwas Ginghamweberei und Goſendrille kommen 
hinzu. Der drei Manufakturen von Bochold, welche auch einige geſtreifte 
und farbige Waare eingeliefert hatten, haben wir ſchon unter den weißen 
Waaren erwähnt; außerdem waren Warendorf, Stromberg und Beckum ver⸗ 
treten, wovon die erſte Stadt bei weitem die wichtigſte für dieſen Zweig 
und infofern als deſſen Mittelpunkt betrachtet werden kann, weil bie dortige 
Precklſche Bleiche, Färberei und Appreturanſtalt, wenngleich hauptſächlich 
für Leinenwaaren beſtimmt, doch auch den Baumwollwaaren wichtige Dienſte 
leiſtet, Für die Fabrikation der Bettbühren hat Warendorf ein Schauamt, 
beſtehend aus zwei vereideten Meiſtern und einem Sekretär, welche jedes 
Stuͤck prüfen und nach fehlerloſem Befund richtiger Länge und Breite mit 
einem Stempel verſehen. Die Breite bei dieſer Waare iſt immer gleich; 
die Länge wechſelt bei einem eins und zweifchläfrigen Bett: erſteres hält 
102 Berl. Ellen und letzteres 14 Berl. Een; die Kiffen immer 5 bis 6 
aus einer Betibühre; zu den Ketten wirb meiſt einheimifches Flachsgarn, zum 
Einſchuß Baummollgarn genommen: 

44. 3. 5. Schwerbrod, Spinnereibefiger und Baummollmaarenfa- 
brifant zu Warendorf, deſſen Mule-Spinnerei ſchon oben erwähnt tft, treibt 
mit 53 Stühlen Weberei; ed werden außer dem eigenen Gefpinnft nod etwa 
150 Pfund Englifhes Garn wöchentlich, und zur Hälfte des Ganzen eine 
heimifches Leinengarn verbraucht. Ausgeftellt waren 7 Stück Bettbüren 
3. Elle breit, 14 Elle lang mit indigoblauen und türfifchrothen Streifen 
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von 24 bis 52 Rthlr. das Stud; 5 Coupons baumwollene Hofenbrille 
mit ächt Blau, $ breit von 63 bis 73 Sgr. die Elle; 2 Coupons Bett- 
drill mit Blau und Noth breit zu 8 und 10 Sgr. die Elle; 1 Stüd 
Siamoifen mit Roth 13 breit zu 54 Sgr.; 3 Stüd Ginghamd $ breit, mit 
Dlau, Roth und Köper von 44 bis 54 Sgr. die Elle, 2 Stück weiß dop⸗ 
pelt und Atlas-Barchent, 3 und $ breit, 314 und 114 Elle Tang zu 43 und 
34 Rtihlr. das Stüd. Gute und gängige Waare mit zufriedenftellenven Preiſen. 

45. Heinrih Nachtigalle, daſelbſt, welcher in feiner Manufaktur 
durdhichnittlich fortwährend 12 Arbeiter beichaftigt, ſandte 1 Stück Atlas⸗ 
Barchent 100 Ellen Iang zu 434 Rthlr. und 1 Stüd halbleinen Bettbüh- 
ren ebenſo zu 363 Rthlr. Ausgezeichnet ſchwere und gute Arbeit. 

In Beckum, etwa 3 Meilen ſüdlich von Warendorf wird die Weberei 
von Beit- Matrapen= und Beinkleivervrill mit 20 Stühlen betrieben: Die⸗ 
felbe gewährt dem Ort unter Anderen auch den Vortheil, die Leinenfpinner- 
Arbeit noch in einigem Abſatze zu erhalten. Audgeftellt Hatten: 

46. Der Drellfabrifant Heinrich Kaifer daſelbſt: Bett und Matratzen⸗ 
drill zu 7 Sgr., Beinkleiderdrill aus Halbleinen (Baunmolle mit Leinen- 
Einihlag) 7 Sgr. die Elle. 

47. Der Drillfabrikant Dieninghaus, in Bekum, welcher 5 Stühle 
befchäftigt, Hatte ein Stüd Bette und Matragendrill, 14 Elle breit, vie Kette 
von Baummolle, der Einfchuß von Keinengarn, weiß und blau geftreift, und 
ein Stüf Beinkleiderdrill ganz Keinen blau in blau geftreift, beide zu 8 Ser. 
die Elle auögeftellt; gute Arbeit, gemöhnliche Deffins und preiswürdig. 


VL Das Königreih Sachſen enthält in ver Chemniger Gegend eine 
Buntmeberet, welche naͤchſt der Niederrheinifchen, und wenn von dieſer das 
jegt fo bedeutende Gefchäft in Halbſeidenwaaren abgezogen wird, auch neben 
ihr die erfte des Zollvereins iſt. Erfindſamer Gewerbfleiß in Anwendung 
der Jacquards, Aufmerkfamfeit in ver Auswahl und Ausführung der Mufter 
haben fie in den Stand gefeht, den Anforderungen des Zeitgefchmades zu 
folgen und die bebeutende Zahl der ihr gewidmeten Stühle unaudgefebt zu 
beſchäftigen. Mit großer Gefchidlichkeit haben die Chemniger Weber, die 
mühfame Ausführung vollendeter Damaftarbeiten verbreitend, Tebenvige und 
gefällige Darftellung mit Wohlfeilheit, welche dieſen Artikeln allein praftifche 
Bedeutung zu gewähren vermag, zu verbinden gemußt und ihren Erzeugniffen 
ven Abſatz erhalten. Wenn auch in Bolge der Amerikanifchen Kryfis im 
überfeeifchen Abfag Veſchränkung eintrat, fo iſt dafür Erfag in dem zuneh« 
menden Verbrauch von damaſſirten baumwollenen und Halbbaunmollenen 
Möbelftoffen, Poil de chevre und anderer verwandter Artikel für ven Innern 
Verbrauch, des Zollvereind gefunden. Außer diefen Erzeugniflen ver Kunft- 
weberei, wird auch die Weberei glatter, buntkarirter und geftreifter Baums 
wollenzeuge für ven Export betrieben. Von beiden Zweigen war die Aus« 
ftelung beſchickt. 
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Außer Chemnit find Slauhau und Merann, wo mehr die halbwolle⸗ 
nen und zu druckenden Stoffe gewebt werben, Hauptſitze dieſer Induſtrie. 
Es werden dort namentlich wichtige Meßartikel geliefert. Die Gefammtzahl 
der größeren Fabrifgefchäfte für baummollene Buntweberei wird im Staatd« 
handbuch für das Königreihh für 1845 auf 93 angegeben. In neuefter 
Zeit bat die Manufaktur der kammwollenen und gemifchten Modezeuge fehr 
zugenommen, auf welche denn zum Theil auch die Buntoruckerei Anwendung 
erhält. Die Zahl ver mit der Weberei diefer Zeuge befchäftigten Stühle 
bürfte auf 3 bis 4000 anzunehmen fein: größere Fabrikgeſchäfte in dieſen 
Artikeln beftanden 1843 etwa 66. 

48. Der Leinen» und Baummollmaarenfabrifant Karl Thomaſchke, 
zu Baugen, deſſen altbegrünvetes ſolides Gefchäft vorzugäweife auf die Aus⸗ 
fuhr der Oberlaufiger Erzeugniffe gerichtet ift, Hatte ein Stück Matizados, 
72 Ellen lang, mit Karos aus Baummollengarn mit Glanzappretur zu 
6 Rthlrn.; ein Stück Halbleinen Battift 3 breit, 32 Ellen lang, klein Earirt 
zu 55 Rthlrn. ein Stück desgleichen weißbodig in verſchiedenen Farben Farirt 
zu demſelben Preiſe ausgeftellt; das Weiße in den Muftern aus gutem 
leinenen Mafchinengefpinnft, das buntfarbige befter Mediotwiſt Nr. 40. Diefe 
Waaren von gewöhnlichen guten Muftern, foliver Arbeit und zufriebenftel- 
lenden SPreifen zählten zu den vorzugsweife für den überfeeifchen Bedarf 
gewebten Gattungen. Ausſteller gehört zu den bemährteften Veteranen ber 
Sächfiſchen Induſtrie. 

49. Aus Krimmitſchau hatten die Gebrüder Oehler, ein ſchon 
altes und bedeutendes Haus, welches hauptſächlich in Lamas, Mäntelftoffen 
und andern Herbftartifeln arbeitet und im Jahre 1835 zuerft die Lamajloffe 
auf die Leipziger Meffe gebracht hat, die oben bei der Wolle erwähnten 
Stoffe, und 

50. Kaufmann u. Sohn, in Krimmitfhau, halbwollene Kaffinet 
à 274 Sgr., Jacquard⸗Paletot A 1%; Rthlr. eingefandt. Der Kafjinet ift 
ein ganz ausgezeichnetes Fabrikat und fehr zu loben; ver Paletotftoff (f. oben 
©. 167) wird ald gut gearbeitet angeführt. Die Preife find angemefjen. 

51. Eduard Lohſe, in Chemnig. Möbel» und Bezüge-Damafte in 
Halbſeide, Halbwolle und Baummolle; Kleiderzeuge von Halbſeide, Halb⸗ 
wolle und Baummolle; Damenmäntel von Halbwolle mit und ohne Selbe; 
ein Sortiment Schürzen, Tücher und Kravatten; Weftenzeuge und verſchie⸗ 
dene Sorten Deden von Baumwolle, Wolle und Seide. In den genannten 
Sorten find in den feineren Englifche baummollene Gefpinnfte, in den ordi⸗ 
näreren Sächfifche verarbeitet. Das Kammgarn ift theils Englifches, theils 
Sächftfches Gefpinnft; die Darftellung der Stoffe mit der gewöhnlichen 
Trittvorrichtung oder mit der Iaequard-Mafchine bewirkt. Die ausgeftellten 
Gegenftände bieten eine fehr reiche Sammlung der mannichfachen Babrifate 
der Ausfteller; fie zeichnen ſich im Allgemeinen durch faubere Urbeit, ſchoͤne 
Appretur, gefchmadvolle Ausführung, ſchoͤne und gute Mufter aus, Die 
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Damaſte, und insbeſondere der Wagenbezügeſtoff, find mit Geſchmack, Ge⸗ 
ſchicklichkeit und in reichen Muſtern ausgeführt. Die Preiſe ſind angemeſſen 
und zum Theil billiger, als die der anderen Konkurrenten. 

52. Edardt, aus Chemnis. Einige Dutzend Pathenbriefe A 15 Ser. 
in pafiender Form und mit der Infchrift: „Am Tage ver Weihe,“ aus 
baummollenem Ketigarn mit feidenem Einfhlag gewebt, Ausführung gut, 
und bei dem befchränkten Abſatz wohl angemefjene Preife. 

53. C. ©. Wolf, in Ernfttgal. Ein Sortiment verfchledener Weften- 
floffe A 224 bis 70 Sgr. aus Seide, Wolle und Baumwolle, in guter fo- 
lider Arbeit, fchönen, größtentheild nad Branzöflfchen Muftern gemachten 
Kopieen und höchſt geſchmackvoller Ausführung. Die Preife erfcheinen zwar 
‚angemefien, nur läßt fich der Ausfteller feine neuen Mufter etwas gut be- 
zahlen, was ihm eigentlich nicht verargt werben Tann, 

54. Ch. Dav. Wäntig u. Söhne, in Groß- Schönau, Beſitzer eige⸗ 
ner Bleiche und Appretur- Anftalt. Probekarten von leinenem und halb⸗ 
leinenem, fo wie baummollenem Hofenzeuge 23 bis 124 Rthlr. enthalten 
eine Auswahl verfchievener ſchöner Mufter. Die Ausfteller find durch ihre 
ausgezeichneten Damafte, die anderweitig befprochen werden, befannt. 

55. Backmann u. Comp., in Slauhau. Halbwollene und halbfeidene 
Kleiver- und Mäntelftoffe, aus Engliſchem Baummwollengarn, Deutfchen, 
theilweiſe Englifhem Kammgarne, in gefchmadvollen neuen Muſtern, em⸗ 
pfehlender Qualität und zu angemeflenen Preifen. Beſonders verbient der 
Mantelftoff mit feidenen Streifen in Kette und Schuß ald ein gelungenes 
Babrifat hervorgehoben zu werben, wenn auch ber Preis etwas hoch fchei- 
nen koͤnnte. 

Auch in diefem Zweige der Baummollenmanufafturen des Zollvereind 
wird Sachfen ftet eine der Hauptſtellen einnehmen. - 


VI Thüringen. 


In den Thüringifchen Staaten, indbefondere im Reupifchen Vogtlande, 
wird bedeutende Buntweberei betrieben. in wichtiger Zweig berfelben iſt 
die für den Abſatz nad dem Orient, fle befindet fi in den Händen von 
wenigen großen Häufern zu Gera, Greit, Hohenleuben und Weida. Ein⸗ 
fendungen waren eingegangen aus dem Reußiſchen von Hohenleuben und 
Schleis; aus dem Weimarifhen von Weida, Auma und Weilar; aus 
dem Meiningenfchen von Roinhild; aus Altenburg von Eifenberg 
und aus Koburg. 

56. Der Fabrikenkommiſſar €. ©. Köhler, in Hohenleuben, beichäfe 
tigt in feinem Manufakturgefhäft am Orte und in deſſen Umgebung, theils 
in dem angrenzenden Weimarifchen, fo wie im Sächflihen Vogtlande 700 
bis 800 Weber nebft deren Angehörigen. Die Garne werben theild aus 
England, theild aus Sächftfchen Spinnereien bezogen; die Färbung geſchieht 
in der eigenen Babrif. Aus diefer Fabrik waren (durch Weisken) ein« 
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gefandt: 2 Stück geflammte Demicotons 24 Zoll breit, die Leipziger Elle zu 
3 Sgr.; 1 Stück geflammter Cuttny 24 Zoll breit zu 4 Sgr. die Elle; 1 Stüd 
fhmalftreifige Cuttny mouches zu 34 Sgr., 1 Stüd breitftreifige zu 
4 Sgr. die Ele; 1 Stüd doppelter Jacquard Cuttny 23 Zoll breit zu 
5 Sgr.; 1 Stüd veögl. doppelt Ramage zu 54 Sgr.; 1 Stüd Jacquard 
Czekm& zu 44 Sgr.; 2 Stüd breitftreifige Jacquard Hakirs 22 Zoll breit 
zu 54 Sgr.; deögleichen fehmalftreifiger zu I Sgr., 1 Stüd breitftreifiger 
Uso - Hakirs zu 4 bis 44 Sgr.; jedem diefer Stüde war eine Dufterfarte 
einiger der gleichartigen in der Manufaktur gefertigten Sorten beigegeben. 
Mit diefer Sendung fällt unter gleichen Geflchtspunft 

57. die des Babrifanten Ferdinand Roſt, in Weida, melcher gegen 
1832 ein DBerlagdgefhäft für Köperiwaaren gründete, bie wie Die Damals 
bereitö in Gera, Gerik und Hohenleuben gelieferten, ausſchließlich für den 
Orient beftimmt find. Glüdliche Wahl der für dieſen Handels - Artikel 
eigenthümlichen Mufter, Solivität der Arbeit und Pünktlichkeit der Lieferung 
hoben das Roſtſche Gefchäft fo fehnell, daß daſſelbe gegenwärtig etwa 1100 
Menfchen Beichäftigung und Unterhalt gemährt. Audgeftellt waren verfchies 
dene baummollene Kleiverftoffe, A AL bis 7 Sgr. pr. Yard, aud Baummol- 
Iengarn, in der Gegend des Ausftellerd gefponnen, in einem eigenthümlichen, 
nit für den Verkehr Deutſchlands geeigneten Geſchmack ausgeführt, gute 
und ſolide Arbeit. 

58. Ebenſo hat Karl Landgrebe, in Weida, vor etwa neun Jahren 
ein dem Roſtſchen ganz Ähnliches Geſchäft gegründet, in welchem die von ihm 
ausgegebenen Garne von ſelbſtſtändigen Webern und deren Gefellen in ihren 
eigenen Wohnungen nah den für den Orientalifchen Export geeigneten 
Muftern gearbeitet werden. Seiner Intelligenz und Ausdauer iſt es ges 
lungen, vaflelbe fo zu heben, daß er gegenwärtig bereitö gegen 700 Arbeiter 
befhäftigt. Audgeftellt waren 6 Stüd Bunte baummollene Gewebe mit er- 
babenen Muftern zu 54 bis 64 Sgr. die Elle. Die Stoffe dieſer drei 
Ausfteller, für die Ausfuhr nach dem Orient beftimmt, find Höchft wohlfeil 
und nur in Gegenden, mo fehr billiger Lohn ift, herzuftellen. Wir glaus 
ben nicht, daß Frankreich und England gleiche Stoffe zu gleichen Preifen zu 
liefern im Stande find. 

59. ©. F. Timmid u. Sohn, in Schleiz. Verſchiedene gemufterte 
baummollene Kleiverftoffe von guter Arbeit, billigen Preifen und in Muftern 
für den Erport nah dem Orient. Es kann dafielbe, mas vorſtehend ange⸗ 
führt wurde, wieberholt werden. Es werben noch andere Gefchäfte dieſer 
Art in Gera betrieben. | 

60. 8. Wolff; 61. C. A. Kohler; 62. 8. Fiſcher; und 63. N. Oräf, 
zu Auma. Baummollene Kleiverftoffe, in für den Export beftimmten Muftern 
und zu fehr billigen Preiſen. 

64. Berd. Wesel, in Auma, baummollene Hofenzeuge, 4—5 Sgr. 
pr. Elle, von guter Waare und angemeſſenen Preiſen. 
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65. Karl Friedr. Ulitſch, in Auma, 1 Stück Hofenzeug, A 4 Ser., 
von guter Arbeit, Alterem Mufter und vollkommen preiswürdig. 

66. Ioh. Adam Wald, zu Weilar, verfchiedene Bettzeuge, Goſen⸗ 
zeuge, auch Barchend, 42 bis 8 Sgr., von guter Arbeit, Bewdohnlichen gang⸗ 
baren Muſtern und angemeſſenen Preiſen. 

67. Dietrich Leitſchuh, in Weilar, Halbwollen⸗ Barchend in ganz 
weiß, auch bunt geſtreift, à 4L—6 Ser. Der hierzu verwendete Schuß 
iſt Handgeſpinnſt. Die Ausſteller geben von den Gegenftänven nur Proben. 

68. Ich. Michael Hoßfeld, zu Weilar im Weimarifchen, fandte 
ein: roth und weiß gemürfeltes 1! Ellen breites Beitzeug zum Preiſe von 
43 Sgr. die Elle; vergleichen blau und weiß gemürfelt von 44 Sgr.; des⸗ 
gleichen braun und ſchwarzes Hofenzeug 3 Ellen breit zu 42 Sgr.; vergleichen 
ſchwarz und grau zu demfelben angemeflenen Preiſe. Die Weberei war zum 
Theil von weiblicher Hand. 

69. Joh. Adam Schulz, in Weilar, Kleider⸗ und Hoſenzeuge, 
43—5 Sgr. die Ele, aus baumwollenem Garne, von zwar älteren, aber 
gut genrbeiteten Muftern und zu angemeffenen Preiſen. 

70. Marum Lindenftein, in Roͤmhild. Baumwollenes Weftenzeug 
a 6 Sgr. 

711.98. Kretfhmann, in Eiſenberg. SHolbwollene Schuhzeuge 
mit angewebtem Gold und Silber, in recht lobenswerthen Muftern und von 
guter Arbeit. 

72. Schraidt u. Eomp., in Koburg. Verſchiedene halbwollene Kor⸗ 
fet- und Bettorell, à 84 bis 12 Sgr., 4 Rouleaurzeug, A 9 Sgr., eine 
gute und preiswürdige Waare, die allen Anforverungen zu entjprechen im 
Stande ifl. | 


VII. Das Königreih Baiern enthält in Oberfranken und ber Ober- 
pfalz, aud in einigen andern Orten eine, ber Zahl der Stühle nach, ber 
Sächſiſchen vielleicht wenig nachftehende, jedoch mehr auf einfache Artikel 
gerichtete Buntweberei. Der Zollverein hat auf den vermehrten Abſatz die⸗ 
fer hauptſächlich zum Verbrauch der geringeren Volksklaſſen beflimmten Ar- 
tifel wohlthätig gewirkt. Die Verſendungen nad dem nördlichen Deutfch- 
land Haben einen größern Schwung erhalten und eine früher nicht gefannte 
Lebhaftigkeit de8 Verkehrs und gefteigerte Nachfrage nach diefen Artikeln 
herbeigeführt. Die örtlichen Verhältniffe follen im Ganzen den Fortſchrit⸗ 
ten dieſer Gewerbthätigkeit nicht günftig fein. Ein großer Theil ver Weber, 
felöft unvermögenve, fol beſonders in den Städten, neben der eigenen Ma- 
nufaktur, Handel mit fremden Erzeugniffen treiben. Ginghams, Drills, 
Stramine, Bett», Hofen-, Mantele und Möbelzeuge, auch Shawls und 
Tücher bilden die Gegenftände diefer Induſtrie; beſonders Baireuth und Hof, 
fo wie in Redwitz, Gefreed, Naila, Gattenvorf, Neuhaus, fo wie ‚andere 
Heine Orte enthalten derartige Geſchäfte. Die Zahl der Baummollweber 
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Dberfranfens foll 4000 überfteigen, von denen der bei weitem größere Theil 
- für Rechnung der Sabrifanten und nur wenige für eigene Rechnung arbei- 
ten. Ausgeſtellt haben: 

73. Joh. Pöhlmann u. Sohn, in Wunftevel. Halbwollen baum⸗ 
wollene Möbel- Damafte, A 11 518 14 Sgr., verfchiedene Tafchentücher, 
a 25 bis 8 Rthlr. p. Dtzd. Die lancirten baummwollenen Möhel- Damafte 
von guter Arbeit, jedoch wäre in Muftern mehr Schwung und Eleganz zu 
wünſchen. Dagegen find von dem halbwollenen Damafte die Mufter ge 
ſchmackvoll und fchön. Die Arbeit ift durchgehend gut. Die farirt geweb⸗ 
ten und die bedruckten Tafchentücher, theils Teinen, theils baumwollen, find 
lobenswerth; der Drud namentlich fehr brav. 

74. Leonh. Braun, in Wunflenel. Mehrere Stüde Möbel- Damafte 
mit Mantllabanf, f. g. Satin »’Amerique von guter Arbeit. Unter den 
Muftern find einige nicht mehr neu. 

. 75. Sophian Kolb, in Bayreuth. Halbleinen Mabragen - Drell, 
von einer in jeder Beziehung zufrievenftellenden Qualität. Der Ausfteller 
macht in den ausgelegten Sabrifaten ein beveutendes Gefchäft nach Holland, 
der Oſt- und Nordſee; befhäftigt 100 felbftfländige Familien. Die ver 
arbeiteten baummollenen Garne find Englifchen Urfprungs, das Teinene Garn 
ift aus der Flachsſpinnerei zu Urach. 

76. Carl Gebhardt, in Hof. Gefchäft von 40 Arbeitern. Halbiwol- 
Iene Kleiverzeuge A 12 Sgr., Möbel-Damaft mit Manilla-Hanf A 17 Sgr., 
von guten neuen Muftern und ſchöner foliver Arbeit, auch zu billigen Preifen. 

77. Steinhäufer, in Hof. Geſchäft von circa 500 Arbeitern. Ein 
Sortiment verfchiedener Tücher und Shawls a 1 Rthlr. 27 Sgr. bis 
114 Rthlr. pro Dugend, in gewöhnlichen, aber verkäuflichen Muftern, zu 
billigen Preiſen. 

75. Johann Benker, in Dörflas. Ein Sortiment verſchiedener Tücher 
aus Baumwolle, Halbwolle und Halbſeide, in Muſtern, die weniger dem 
hieſigen Geſchmacke entſprechen; aber gute Arbeit und angemeſſene Preiſe. 

79. J. J. Trendels Sohn, in Kulmbach. Baumwollene, halbwollene, 
halbleinene und ganzleinene Hoſenzeuge A 44 bis 13 Sgr. Die Muſter 
find ſchön und gangbar, gehören aber nicht ganz dem neueren Geſchmack 
an; wogegen gute Appretur bei allen Stoffen bemerkbar wird und nament- 
lich den Yeichteren Sorten ein fehr verfäufliches Anſehen giebt. Die Preife 
find billig zu nennen, insbefondere ift dies bei den halbleinenen Waaren 
der Fall. 

80. 3. GH. Borger u. Sohn, in Schottenhammer. Cine Auswahl 
verfchledener halbfeidener und baummollener Tücher, ein Stud halbwollener 
Kleiderzeuge in guten Muftern und foliven Waaren, fo wie angemefjenen, 
bei einigen auch fehr billigen Preiſen. 

81. ©. E. Schaller u. Sohn, in Selbig. Eine Auswahl verfchies 
dener haummwollener und Halbfeidener Tücher von guter Arbeit und gar 
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baren Muftern, zu angemefienen Preifen. Die angewandten Gefpinnfte find | 
aus der Schweiz, von wo in den feineren Nummern eine glüdliche Konz 
kurrenz mit England zu beginnen fcheint, 


IX. Im Koͤnigreich Württemberg wird die Weberei von buntge⸗ 
würfelten und geftreiften Geweben, Siamoifen, dort Zeuglein genannt, um 
Göppingen, Heidenheim, Sinvelfingen sc. ſchon feit älterer Zeit betrieben. 
Der Kaufmann Barrier, zu Stuttgart, gründete in ven 1820er Iahren die 
Manufaktur feiner gemwürfelter und geftreifter Baummollzeuge, Jaconnets, zu⸗ 
erft zu Plieningen, wo er gegen 100 Weber damit befchäftigte und neuer 
dings in ähnlicher Ausdehnung zu Sinbelfingen, nachdem die Plieninger 
Weber die von ihm erlernte Manufaktur für eigene Rechnung ergriffen und 
mit Hülfe ifraelitifcher Händler im In= und Auslande abfehten. Das 
Barrierfche Unternehmen ift aber dur Ausdehnung auf Barchente und an- 
dere Gewebe, und durch die Errichtung einer Kalanvermafchine erweitert, 
welche zugleich, indem fie für Lohn appretirt, andere Anftalten nübt. Bar⸗ 
hente und andere baummollene oder leinene Zeuge für Sommterbeinfleiver 
nad den neueſten Englifchen Muftern werden ebenfalls dort fabrizirt. Ja⸗ 
konnets werben zu Buchau, Dietenheim, Vaihingen, Ravensburg und Ell⸗ 
wangen, welcher Ießtern Gegend dieſer Zweig bis dahin unbefannt war, ven 
Anforderungen des jeßigen Handels entfprechend angefertigt. 

Die ſchon oben erwähnte, dort fo erfreulich aufblühende Manufaktur in 
feiner weißer Waare, Batifte, Mufielin, Kambriks ꝛc. bat fich, was nur mit 
Freude begrüßt werben Tann, aud den buntgeftreiften Earirten gemufterten 
und farbig geftidten Artifeln zugewendet. 

8. ©. 8. Barrier, in Stuttgart. Gin Sortiment Damafte zu Moͤ⸗ 
belbezügen und Vorhängen aus Englifhem Baummwollgarn, inlänvifchen 
Wollgarn und Seide aus der Schweiz bezogen. Die vorgelegten Stoffe 
zeichnen fich durch gefchmadvolle, faubere Ausführung aus und find ale 
ein gelungenes Fabrikat anzufehen. Die Preiſe angemeffen und zufrieden- 
ſtellend. Ausſteller bat die Hälfte des Werthertrages feiner ausgeftellten 
Waaren ven Ueberſchwemmten in Preußen zufließen laſſen. 

83. Hirſch Neuburger’8 Söhne, in Buchau und Dietenheim, hats 
ten auch geftreifte und damaszirte Sorten und Tücher unter ihrem Sortiment 
von Muffelinen, Batiften und Iaconett; fie zeichnen fi, in Beziehung auf 
Bleihe, Appretur und Weberei, ganz vorzüglih aus. So weit Muflter 
durch Weberei und Stickerei vorliegen, find folche geſchmackvoll ausgeführt. 
Die Preife angemeffen, jedoch nicht zu billig. Die Babrikate find durch 
Mafchinenmweberet dargeftellt. 

84. Merz u. Seher, in Vaihingen und Stuttgart. Verſchiedene meiße 
und glatt fagonnirte baummollene Stoffe, Bettüberwürfe von Orleans, Bri« 
tania, Freinch, geftreiften, Earirten und gemufterten Trifot, auch in gemufler- 
ten Damaft mit und ohne Borbüren; gemufterte Trikotroͤcke mit Bordüren, 
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glatte und farirte Muffelin-Neifröce, vergleichen Saxon Bassin, Victoria 
und Orleans. gemufterte und geftreifte Trifots, brillantirten Piqu6, facons 
nirten Batift und glatten Iaconet, Perkal, Shirting-, Kambrik⸗, Iaconets 
und Batift- Tücher. Die Ausfteller legen und. ein reiches Sortiment ihrer 
Babrifate in weißen und bunten Waaren vor, deren Arbeit und Appretur 
wohl vollkommen den einzelnen Zweden entfprehen. Die Bettüberwürfe 
(Bettdecken) find in vielen neuen eigenthümlichen Muftern und billig; die 
Trikots und Reifröde, Pique, Iaconet u. f. w. preiswürbig und von guter 
Arbeit, wenn auch nicht überall mit vollfommen zufrievenftellender Bleiche. 

84. von Zwergern u, Deffner, in Ravendburg, haben unter ihrem 
Sortiment von Muffelinen, Jaconet, Batift, Kambriks aud bunte Waaren 
gefandt; ihre Erzeugniffe Iaffen nichts zu wünfchen übrig und find voll 
fommen preiswürdig. Die Appretur ift bei den verſchiedenen Sorten und 
im Berhältnifje zum Zwecke angemefien, obwohl bei einigen noch mehr 
Steife wünfchenswerth wäre. Diefed Haus ift für feine und geſtickte Ar⸗ 
tifel eined der beveutenpften und Eonkurrirt darin rühmlichſt mit Franzöfls 
hen und Schweizer Häufern. 

85. Das fchon unter den Halbfeidenwaaren erwähnte unter der Firma ' 
I. 3: Weigle, zu Ludwigsburg, beſtehende Gefchäft iſt eine der älteften 
Buntwebereien in Süddeutſchland. Schon in den lebten Jahrzehenten des 
vorigen Jahrhundert? Tieferte es Siamoifen und Barchente: jegt war von 
hierher gehörigen Artikeln Kafchmir-» Schlafröde in Baumwolle ausgeftellt, 
über welche daſſelbe günftige Urtheil, wie oben über die Halbſeidenwaaren 
ausgeſprochen mwurbe. 


X. Aus den Norddeutſchen Bundesſtaaten waren von einem Etablifjes 
ment bunte und gemifchte Waaren eingefandt: 

86. Philipp Claus, in Rörmonde, Herzogtum Limburg. Verſchie⸗ 
dene Kleiverzeuge, verſchiedene Hofenzeuge, Düffel, Boy, Blanelle, Proben 
von MWollengarn: Die Kleiverftoffe find meift in gefchmadvollen guten 
Muftern und vollflommen preiswürdig. Die baummollenen Hofenzeuge von 
guter Arbeit und angemefjenen Breifen. Die halbwollenen Hofenzeuge etwas 
gering in der Wolle; der Düffel und Boye find in der Qualität gut und 
die Preife wohl angemefien. Die Probe Wollgarn ift äußerſt billig, aber 
auch nicht beſonders in der Güte. 

Im Ganzen kann der Zuftand der Bunt- und Kunftweberei im Deut⸗ 
hen Zollverein gewiß mit vieler Befrievigung betrachtet werben. 

Dasjenige, woran es Deutſchland hierin hauptfächlich fehlt, tft die Ori⸗ 
ginalität, die Gefchieklichkeit der Deffinateure: in Frankreich widmen ſich 
Künftler erften Ranges vorherrſchend oder doch theilnehmend der Darftellung 
geſchmackvoller Waarenmufter, während man ſich in Deutfchland fehr Häufig 
auf die Nachahmung des Vorhandenen befchränkt. Im der Weberei ver» 
mögen bie Deutfchen Manufakturen ebenfo wie in der Bärberei allen An⸗ 
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forderungen zu genügen: in ter Appretur fichen fie den Aranzöftichen beffe- 
ren Etabliſſements wohl noch nad). 

1) Weber, Eegrreiier tur tie tehniihen Werknätte. Berlin. 1819. L =. 244 
2) Rehl, S. 06. Rizler, S. 40. 


6. 39. 

Kebförmige Gewebe, Gaze und Kanevad over Stramin. 

Wir Iaffen viefen Zweig ven Weißzeugen folgen, weil feine feineren Gat- 
tungen. mit den Weißwaaren im nächſten Zufammenhange fliehen, wenn gleich 
die gröberen Gattungen in ganz andere Felder übergehen. 

Pas zunächſt jene feinern Nebgemebe betrifft, fo if die Zufammen- 
fegung der Gaze und Tüllgewebe eine von den gewöhnlichen Gewebearten 
ganz abweichende: wenn bei Ichteren ſämmtliche Kettfäven eine durchgehends 
parallele Lage zu einander haben, fo iſt dies bei den erfleren nicht der Fall, 
indem bei ihnen durch eine befontere Vorrichtung, den Perlkopf, ein Theil 
der KRettfäpen um den andern eine eigenthümliche Verfchlingung beim Ein 
tragen eines jeven Schuſſes macht, wodurch die Verfchiebung der Kettfäden 
verhindert wird und dad Gewebe die regelmäßigen Deffnungen erhält. Die 
Babrifation der eigentlichen Gaze hat feit ver Erfindung und Einführung des 
Bobbinets — Englifcher Tu, Spigengrund — fehr abgenommen und gegen= 
wärtig werben hauptſächlich Gewebe mit abwechfelnden Gaze⸗ und Muflelin- 
ftreifen für den Drud als feine Kleiverfloffe vielfach dargeſtellt, wie denn 
auch in weiß mannigfadhe Anwendung davon zu Gardinen und Kleiverftoffen 
gemacht wird. 

Die Manufaktur des Englifchen Tülls oder Spigengrundes ifl von großer 
Wichtigkeit geworden, feitvem 1809 durch Heatheoat an Stelle der Strumpf- 
fühle, durch welche früherhin mit oder ohne Kette ver Pettinet gewirkt 
wurde, die Bobbinetmafchine, welche hinſichtlich der Eunftvollen und ſcharf⸗ 
finnigen Leitung der mechanifchen Kraft von Feiner andern übertroffen wird, 
erfunden, und, nach und nach vervollkommnet für den Betrieb durch Dampf- 
oder Waſſerkraft eingerichtet wurde, fo daß fle jebt in ver gleichen Zeit 
zwölfmal fo viel Waare als anfänglich Tiefert, und die Waare ungemein 
wohlfeit gemacht und weit verbreitet bat. In England foll dieſer einzige 
Artitel 1836 35 Baummollfpinnereien mit 724000 Spinveln, 24 Zwirn⸗ 
mühlen mit 296700 Spindeln und 3547 Bobbinetmafchinen befchäftigen, 
auf Tegtern 1,160000 Pfund Garn jährlich zu 27,919063 Quadrat⸗Nards 
Spigengrund im Werth von 1,376850 Pfund Sterling gewebt werden und 
diefer fich Durch Zuſammenſetzen der Streifen, Ausbeſſern, Sengen, Bleichen, 
Ausrüften und (zu 4 de8 Ganzen) auf 1,797850 Bfo. oder 124 MIN. 
Thaler erhöhen; es follen 150000 Berfonen damit befchäftigt fein. Nächft 
den Drudtüchern und Drudwaaren find TUN und Spitengrund (Cace- 
Nett) ꝛc. gegenwärtig unter allen Baumwollwaaren ver wichtigfte Export 
artifel Großbrittanniens: «8 wurden ausgeführt in Yards: 
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re Es na en 
1840 1841 1842 3 1844 


Nach Belgien.ccencrsonenserene 





9878556] 10173955) 12680178] 8519086 

»  Holland..enessereresernee- 164971446| 15215760| 15482999! 18317068 
„ den Hanfeeftädten ....... 54384840| 38538772) 51532775) 37789312 
„Hannover...PPPP...P....... — — — 14604 
„Trieſt und Venedig..... 71167 45848| 106646 22000 
Zufammen..eesesssosenenenernenn 81516364) 80832009] 639714335] 79802598| 64662070 
Frankreich ...................... 13042494| 14053720| 14694067) 12943039) 13610889 
Nordamerifa zeesasssnenesesenene 5245317| 10500392| 2612137) 4237088) 6275285 
Totalessensnensosssncensenonere ...1107531221|111138021| 86586053|1105417115) 90901921 


Diefe Hards machten das Stück zu 50 Yard 1,818,038 Stüd und jebes 
Stück zu 8 Sh, 9 Di. Werth, einen Ausführwerth von 795392 Lſt. ober 
5,435,179 Rtble. aus. . Nach Preußifchen Häfen wurde von biefem Artifel 
Nichts eingeführt. Bei dem fehr Teichten Gewicht dieſes Artikels ftellt ſich 
zwar der nach dem Gewicht zu entrichtende Zoll niebrig; indeſſen ift doch zu 
verwundern, daß bei einen Artikel von fo bedeutender Konjumtion, Deutjch- 
land nur einen fo geringen Theil feines Bedarfs Liefert. 

In Frankreich maren 1834 auf Spigengrund Englifcher Art 1500 Stühle 
im Gange und e3 follen mit der Tüllweberei und Stiderei 50000 Perjonen - 
beichäftigt fein. 

Sachſen fol bis vor einigen Jahren nur 50, die Schweiz nur 70 Tüll⸗ 
webemaſchinen beſeſſen haben, überdies meiſt von älterer Art, welche mit der 
Sand betrieben werden. Württemberg hat die Einführung einer Anzahl fol- 
cher Mafchinen dem Kommerzienrath Meebold, in Heidenheim, zu verdanfen. 
Wir bedauern, daß von den Manufakturen dieſes Zweiges, in welchem für 
Deutfchland noch fo viel zu thun übrig bleibt, nur eine Probe unmittelbar 
eingefenvet war; indeſſen waren. die Erzeugniffe ber Sächſiſchen Tüllmanu⸗ 
fakturen an dem unten zu erwähnenden aus dieſem Lande eingeſandten ge⸗ 
ſtickten Weißzeug zu erſehen. 

Was die ſtärkeren Gewebe dieſer Art betrifft, ſo wird die Bezeichnung 
Kanevas einerſeits einem dicht gewebten ſtreifigen, gerippten auch hin und 
wieder gemuſterten Gewebe beigelegt, welches gewöhnlich in halbleinen, aber 
auch ganz baumwollen dargeſtellt wird, andererſeits auch einem loſe gewebten 
Stoffe, zwiſchen deſſen Fäden regelmäßige viereckige Zwiſchenräume ſich befin⸗ 
den, und daſſelbe ebenfalls als ein Netz erſcheinen laſſen. Von dieſer letzten 
Art ſoll nun hier die Rede ſein und wir wollen zuerſt über deſſen Dar⸗ 
ſtellung und dann über deſſen Anwendung einige allgemeine Bemerkungen 
voranſchicken. 

Der Kanevas wird theilweiſe aus leinenem gezwirnten und ungezwirnten 
Garn, theilweiſe aus baumwollenem, wollenem und ſeidenem Zwirn darge⸗ 
ſtellt, und je nach dem Zwecke ſeiner Anwendung ſtreifig, karirt einfach weiß 
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und in verfchlevenen Barben vargeftellt. Die Zwiſchenräume der Löcher find 
fo wie die Breiten fehr werfchleven, welches ebenfalls von dem Zwecke feiner 
Berwendung bevingt wird. — Die regelmäßige und gleichförmige Größe ver 
Löcher ift das Haupterforderniß eines guten Fabrikats, und die Darftellung 
erfordert troß der feheinbaren Einfachheit eine befondere Uebung und Auf—⸗ 
merkfamkeit. In neuer Zeit Hat man den Negulator bei ver Kanevas-Fa⸗ 
brifation mit gutem Erfolge eingeführt, und ver Weber ift jehr im Stande, 
ohne größere Aufmerkfamkeit auf das Anfchlagen der Einſchußfäden zu ver- 
wenden, ein egaled Fabrikat zu liefern. — 

Die Anwendung der Kanevas ift als Teichted Unterfutter In Kleivern, zu 
fogenannten Fliegen⸗ und Luftfenftern, fo wie insbeſondere zur Stiderei und 
zu Tapifferie» Arbeiten. Die Sorten zu dem leßtern Zmede nennt man vors 
zugsweiſe Stramin. — In eben dem Maafftabe, wie ſich das Stiemufter- 
geichäft, überhaupt die Tapifjerie-Manufaftur auögebreitet und erweitert bat, 
bat auch die Fabrikation ver Kanevad und GStramine zugenommen, und es 
werben zu dieſem Zwecke die mannichfachiten Sorten angefertigt, welche größ- 
tentheil8 zum Teichtern und bequemeren Abzählen des Fadens in Dezennien 
eingetheilt find. Diefe Eintheilung befteht darin, daß der je zehnte Baden 
in der Breite und Länge einen farbigen Faden, mährenn die andern entweber 
aus rohem oder gebleichtem Garn beftehen. Diefelbe Eintheilung findet man 
gewöhnlich auch auf den Stickmuſtern, wo die je zehnte Linie ftärker marfirt 
ift. Je nach der Art der Stickerei, ob folche in flärferen oder feineren Wol⸗ 
len oder Seide, in Kreuz⸗ oder Plattftich, mit flärkeren oder feineren Perlen 
außgeführt werben fol, find auch die Zmifchenräume ver Löcher größer oder 
Heiner, und je nach dem Zwecke der Stickerei, wird auch eine verfchienene 
Breite des Stramins erforderlich. — Zu geftidten Bändern werben Breiten 
von 1 bis 6 Zoll, zu Tableaux Breiten bis 2 und 3 Ellen angewandt 
und zu biefem Behufe dargeſtellt. — PBarbige Kanevas, welche meift aus 
Wolle und Seide dargeftellt werven, werben zu folchen Stickereien genom⸗ 
men, bei denen der Grund nicht audgefüllt wird, fondern nur die Figur ges 
ftift wird. Nach dem ‘Prinzipe ver Kanevas und Stramine werben aud) 
für die Stiderei in neuerer Zeit durchlöchertes Papier, Leder und Blech dar⸗ 
geftellt, in welchen jedoch die Löcher nicht vieredig, fondern rund ausgepreßt 
find. — Auch von diefen Sorten wird in der Tapifferie- Manufaktur eine 
mannichfache Anwendung gemacht. Die Tapifferie- Manufakturen, vie ins⸗ 
befondere in Berlin eine großartige Entwidelung begonnen haben, find auch 
diejenigen, die fh das Kanevas⸗Geſchäft hier zugeeignet haben, und bie mit 
dieſem Artikel ein namhaftes Gefchäft machen. Diefe befchäftigen meift Eleis 
nere Sabrifanten ganz allein, aus welchem Grunde auch der Kanevas, für 
welchen in Berlin 12 Manufakturen betrieben werden, auf der Ausftellung 
im Ganzen nur von wenigen größeren Babrifen vertreten war. Außerdem 
wird dieſer Zweig auch zu Wien, am Nhein, in Sachen, Schleflen und 
Baiern betrieben. | 


6. 39. Kanevas oder Stramin. 341 


In Frankreich bebiente man fich fehon in früheren Zeiten zu genähten 
Teppichen dieſes Gewebes als Grundftoff. — Es wurde dafeldft zuerft aus Hanf, 
Flachs oder Seide angefertigt. Im neuerer Zeit wird auch dort das größte 
Duantum aus Baummollengefpinnft oder auch mit Seide gemifcht bereitet. — 
Es Hatten nur wenige Fabrikanten davon zur Ausftellung gebracht. — 

1. 3. F. Friſchmann, in Berlin, Tieferte eine ganz vollftändige Aus- 
wahl von ganz feidenen, halbfeivenen und baummpollenen Kanevas. Der 
ganz feidene zeichnet fich beſonders durch eine fehr zweckmäßige neßartige 
Weberei aus, wodurch das DVerfchieben der Fäden vermieden wird. — Der 
halbſeidene, deſſen Einfchußfäden gimpenartig mit Seide umfchlungen find, 
war gleichmäßig und gut gearbeitet. — Bei dem baummollenen Tieß die: 
Appretur noch etwas zu mwünfchen übrig, jedoch mar die Arbeit fonft eben- 
fal8 wohl gelungen zu nennen. Die Preife waren billig geftelt und Tieß 
fh aus dem vorliegenden Sortiment der Schluß ziehen, daß der Ausfteller 
in dieſem Fabrikationszweige Vorzügliches geleiftet hat. 

2. Der Kanevagfabrifant C. F. Küttner, in Berlin, Tieferte 30 ver⸗ 
ſchiedene Sorten gemöhnliche Berliner, Royal, Moſaik und imitirt feidene 
Kanevas, vorzüglich fchöne Waare, welche fich Hinfichtlich einer vortrefflichen 
Appretur und großer Oleichmäßigkeit der Karos auszeichnete. 

3. W. Bornefeld, in Gladbach, laßt den Stramin auf einem fehr 
fünftlich eingerichteten mechanifchen Webſtuhl fertigen. Cr hatte faft eine 
eben fo große Auswahl wie Friſchmann geliefert und außerdem noch kou⸗ 
leurte mit Seide befponnene Drahtbänder und Karkaſſen hinzugefügt, melche 
Veßtere beide Artikel vorzüglich gut gearbeitet waren. — Auch auf die ver⸗ 
fhledenen Sorten von Kanevas, welcher durchgängig fehr gleichmäßig gewebt 
ift, hat der Ausfteller allen Fleiß verwandt und waren die Preife den guten 
Dualitäten angemefjen, wenngleich fie im Durchſchnitt nicht fo billig, wie 
die von Friſchmann maren. 

4. Chriftian Mengen, in DBierfen, Tieferte eine für die Preife recht 
gute baummollene Waare und zwar noch billiger wie bie früher angeführten, 
jedoch hielten die Qualitäten den Vergleich mit den erfteren nicht aus, denn 
das dazu verbrauchte Garn war nicht fo gut gebreht und die Appretur fiel 
zu weich aus. — | 

5. Außerdem Hat noch P. Trübe, in Berlin, Kanevad in Leder und 
Papier ausgeitellt. 

Erfreulich ift e8 übrigens, daß auch dieſer Artikel ſich bei und einhei⸗ 
mifch gemacht Hat, und davon wenig oder gar nichts mehr vom Auslande 
bezogen, fondern ganz erheblich davon namentlich nach den Norddeutſchen 
Staaten, England, Holland, Amerika, felbft dem Orient erportirt wird. — 

Der Detailverfauf dieſes Artikels im Inlande gefchieht gemöhnlich in 
denjenigen Gefchäften, welche Stickmuſter, Stiägarne und Tapifferie= Gegen 
ftände führen. — 
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6. Verſchieden von den voraufgeführten Stramin⸗Arten iſt das gleich- 
namige Schubzeug. Das vorermähnte Haus I. C. Lucius u. Comp., in 
Erfurt, Hatte ausgeftellt ein Stud Stramin Cords, wozu baummwollen double 
Kette und doublirtes Wollengarn, zum Schuß ebenfall3 Baumwolle ver- 
wendet wird, von 304 Ellen die Elle zu 13 Ser. und eine vergleichen mit 
Zahn die Ele zu 15 Sgr. ausgeftellt. 

7. Bon andern nepförmigen Baummollgeweben hatte die Weißwaaren⸗ 
manufaktur Lang und Facilides in Plauen eingefendet: ein Stück Schot- 
tengaze 13 Ellen Iang zu 4 Rthlr. 12 Sgr., ein beögleichen brochirt mit 
Streifen zu 34 Rthlr., den deögleichen bunt geftreift zu 3 Rthlr. 22 Ser. 
Diefe Kleiverzeuge ebenſowohl, wie eine zu Vorhängen beftimmte Tarirte Gaze 
mit Muftern die 40 Ellen zu 9 Rthlr. zeugten in Geſchmack, Arbeit und 
Appretur von dem guten Geſchick und Erfolge dieſer tüchtigen Fabrikanten, 
welche fich auch hierin einen vortheilhaften Ruf ermorben haben. 


g. 40. 
Bedruckte Stoffe von Baumwolle und Wolle. 


Die Druckerei ver Geiwebe von Baumwollenzeugen wurbe von ben Hollän« 
dern, nachdem fie 1660 die Portugiefiichen Beflgungen in Oftindien erobert 
hatten, gegen Ende des 17. Jahrhunderts nach Europa verpflanzt und vers 
breitete fih bald von dort nah Hamburg, Augsburg und Genf. Sie ift 
gegenwärtig durch alle Länder Deutfchlands verbreitet. Auch haben fich, feit 
die Bortfchritte der Technik den größeren Anftalten fo überwiegende Vorzüge 
bei diefem Zweige einräunten, feit dem Anfange der 1820er Iahre große 
Mafchinenprudereien in den Hauptfabrikftänten Oeſterreichs und des Zollvers 
eins entwickelt. Die Zolltarife beider Gebiete kamen dabei durch einen flarfen 
Schu der Baunwollwaaren den fich diefem Zweige minmenden Anftalten 
bei ihren Kortfchritten auf dem innern Markte zu Hülfe. 


1. Was zuvoͤrderſt ven Defterreichifchen Kaiferftant betrifft, fo were - 
den aus den großen Zitz⸗ und Kattunfabrifen und aus ven vielen Fleinen 
Drudereien veffelben, welche. hauptfächlich In Böhnen, Mähren, Oefterreich 
unter der End und Voralberg ihren Sig haben, und welche einen audges 
zeichneten Rang unter den beften Anftalten diefer Art einnehmen, die Ver⸗ 
brauchsbedürfniſſe dieſes ausgevehnten Staats ziemlich vollftändig befriedigt 
und felbft noch Ausfuhren bewirkt. Was insbeſondere Böhmen betrifft, fo 
gehören bie Drudereien und Bleichereten von Ignatz, jetzt Eduard Reis 
tenberger, zu Reichſtadt, 1788 begründet, ber Gebrüder Errleben und 
Comp. zu Landskron im Chrudiner Kreife, von Franz Keitenberger zu 
Kosmanos, Bunzlauer Kreifed, Karl Köhlin Söhne, zu Iung-Bunzlau, 
Sofeph Winter, zu Tuppabl; Ezaslauer Kreifes, Gebrüder Porges zu 
Prag, zu den ausgebehnteften und vollfommenern Anftalten. Die Drudlereien 
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zu Neunkirchen, Kettenhof, Penzing und anderer Orte von Nieveröfterreich 
jo wie in Voralberg liefern Kattune, Battifte, Chali's, Tüchel, Wol- und 
Baummollnuffeline, Möbel- und Kleiverzeuge der mannichfachften Art und 
find den gegenwärtigen Standpunfte der Technik gemäß, mit ven neueflen 


Mafchinen ausgeſtattet. Insbeſondere gehören die Boͤhmiſchen Druckereien 
ihrer inrichtung, wie ihrer Ausdehnung nach mit zu den bebeutendften 


Etabliſſements dieſes Zweiges auf dem Kontinent. 


DI. In ven zum Zollverein gehörigen Rändern erlangten namentlich 
bie Augöburger, Berliner und Chemniger Drudereien ſchon während ber 
Kontinentaljperre eine große Austehnung. In Berlin, Elberfeld, Bres⸗ 
lau, Eilenburg entwidelten ſich viefelben bald nach Errichtung des jetzi⸗ 
gen Zollſyſtems und waren bei der Iekten im Sabre 1827 abgehaltenen 
allgemeinen PBreußifchen Gewerbe - Ausftellung ſchon zu ziemlicher Bedeu⸗ 
tung gelangt. Im DBergleich mit diefem Zeitpunkt, möchte e8 wohl eine 
mäßige SC chäbung fein, wenn man annimmt, daß in Preußen, und wohl in 
gleichem Berhältniß in fämmtlichen Zollvereins-Staaten, jetzt fünfmal fo viel 
bedruckte Kattune gefertigt werben, ald damals. Diele vermehrte Produktion 
verdanken wir wefentlich dem feitven ind Leben getretenen Zollverbande, ver, 
die Ausfiht auf vermehrten Abfag eröffnend, die Fabrik⸗Unternehmer zur 
Erweiterung ihrer Anftalten veranlaßte, ein reged Streben nach Bervoll- 
fommnung und einen rühmlichen Wetteifer Hervorrief, der die erfreulichften 
Folgen hatte; indeſſen haben an dem Aufſchwung, den diefer Gewerbszweig 
feit jener Zeit genommen, auch die bedeutenden Wortfchritte, die in der Tech⸗ 
nie gemacht worden, ihren Antheil. 

Während man fich früher nur in wenigen Deutfchen Yabrifen ein= und 
zweifarbiger Walzen-Drucd-Mafchinen beviente, iſt deren jegt eine große Anzahl 
in den verfchievenen Kattundruckereien Deutfchlands verbreitet, die 4 und 5 
Barben zugleich vruden, und zwar mit einer folchen Genauigkeit der Aus⸗ 
führung, daß fle den beſten ausländifchen an die Seite zu fegen find. So 
find denn auch die Perrotinen (Mafchinen, welche mehrere Farben zugleich 
mit Formen drucken, 1834 vom Ingenieur Perrot in Rouen erfunden) 
feitvem bei und eingeführt und ebenfalld in den meiften, irgend beveutenven 
Drudereien Deutfchlands in Anwendung. Die Deutfchen Drud-Babrifen bes 
figen ferner die großartigften Mafchinen= Einrichtungen für ihre Bleich- An« 
falten, Dampf Färbereien und Troden- Anftalten, in ihren Werfftätten zum 
Graviren der Kupferwalzen, Stechen und Gießen ver Formen, zum Mangeln 
und Appretiren u. f. w., fo daß fie auch darin gegen die beften ausländifchen 
nicht zurückſtehen. 

Der Maſchinendruck Hat nicht allein wegen feiner wohlfeilen Herſtellung 
der Menge, fonvern auch wegen feiner, durch Handarbeit nicht zu erreichennen 
Schönheit und Vollkommenheit die Oberhand über die legiere gemonnen. 
Indeſſen Eönnen mit der Walzendruckmaſchine nur ſolche Barben zugleich ges 
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druckt werben, melche nach. ihrer chemiſchen Befchaffenheit nebeneinander be⸗ 
ſtehen können. Andere Farben müffen mittelft Handdrucks hineingepaßt werben 
und fo finden bei den großen Duantitäten, die durch Majchinenprud erzeugt 
werben, die Handdrucker hierdurch, fo wie bei gewiſſen Gattungen und Tüchern 
immer noch eine, wenn auch mitunter unterbrochene Befchäftigung. 


Mas nun die Abfatverhältniffe betrifft, fo maren die Augsburger wegen 
ihrer folivden und Achten Arbeit, die Sächlifchen Fabriken wegen ihrer ſchönen 
und billigen Kattuntücher der verfchiedenften Gattungen ſchon vor dem Ab⸗ 
fchluß des Zollvereind bekannt. Die Berliner gedruckten Baummollenföper 
und SKattuntücher und Shamld von Gebr. Sparkäſe, R. Goldſchmidt 
und Söhnen, ver Dannenbergerfchen Druderei u. A. fanden nicht allein 
in Deutfchland, fondern auch auf den Märkten Italiens, Belgiens und Hol⸗ 
lands, fogar in England beveutenven Abſatz. Diefer Artikel, ver ſowohl in 
eigenthümlich fchöner Ausführung als in ven Preifen fich eines Vorranges 
por fremdländiſchen Erzeugniffen erfreute, wurde fpäter auch noch nach außers 
europäifchen Plägen audgeführt, wo er hauptfächlid) auf den Nord⸗ und 
Südamerikaniſchen Märkten einen nicht unbeveutenden Handelsartilel bildete 
und unter dem Namen Prussian Shawls aufgeführt fand. Selbft Kattune, 
3. B. Acht Krapp- Rofa in Fleinen Muftern gingen 1826 und fpäter über 
Hamburg nad) England: fie waren fo gut, wie nur wenige Franzoſiſche 
. Drudereien fie lieferten und billiger; Englands Druckereien Tieferten fie da⸗ 
mals noch garnicht und machen fie noch immer nicht aufs Schönfte. ine 
Reihe von Jahren blühte dieſes Tücher Gefchäft, aber dann fing der Abſatz 
an, fich bedeutend zu vermindern; theilmeife wurben file durch billige Gattun« 
gen gewirkter Tücher verbrängt ; theilweile ſchadeten SZolleinrichtungen, das 
Streben nach allzugroßer Wohlfeilheit auf Koften der Qualität, Veränderun⸗ 
gen des Zeitgeſchmacks und die Unficherheiten des Handels mit Amerifa. 
Bald war nun die Fabrifation wieder allein auf die bedruckten Kattune Hin- 
gewiefen, in welchen jedoch Fein jo bedeutender Abfag gefichert war, daß er 
zu den durch die Fortfchritte der Technik erforderlich gewordenen Eoftfpieligen 
Einrichtungen im richtigen Verhaltniß fand. 


Wie die technifchen Zuftände Haben auch die Abfagverhäftniffe fich we⸗ 
jentlich geändert. Vor etwa funfzehn Jahren hatten gedruckte Kattune einen 
auch bei gleicher Qualität mindeſtens um die Hälfte höhern Preis als den 
gegenwärtigen. In jener und der zunachft darauf folgenden Zeit waren bie 
Fabrikanten und befonderd die ausgezeichneten Anftalten des Elſaſſes, welche 
damals einen großen Theil des Deutfchen Bedürfniſſes befrienigten, beftrebt, 
nicht allein feine und gute Tücher zu ihren Kattunen zu nehmen, ſondern 
ihnen auch burchgängig folive Farben zu geben, wie denn damals die An⸗ 
wendung von Dampffarben zu den Einprüden als Zeichen einer fehr unters 
georoneten Manufaktur galt. Im dieſem Löblichen Beftreben fahen ſich aber 
auch die ausdauerndern Deutfchen Drudereien bald dadurch gehemmt, daß, 
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gelockt durch die glänzenden Ergebniſſe manches Unternehmens, deren immer 
neue entſtanden und die Zahl derſelben ſich ſehr vermehrte, und nun ſchon 
die Konkurrenz die Preiſe herabdrückte. 


Sp flanden die Dinge zur Zeit, ald der große Deutfche Zollverein ab- 
gefehloffen wurde. Mehrere Deutfche Kattunfabriken, welche in jenem Zeit 
punfte gerüftet zu feiner Benugung daftanden, ernteten davon wahrhaft 
glänzende Erfolg. Da aber die damals beftehenden Anftalten nicht im 
Stande waren, dem großen vereindländifchen Benürfniffe zu genügen, fo wurde 
in der nächften Zeit nach Abfchluß des Vertrags noch eine Mafle Franzö⸗ 
ſiſcher und Englifcher Kattune in den Zollverein eingeführt. Diefer reichliche 
Abſatz und ver reichliche Zollfchuß der ven Kattunen gewährt war, veran⸗ 
Taßte natürlich die beſtehenden Anftalten, fich zu vergrößern, und rief neue 
Babrikanten hervor. Alſo vermehrte fich die Konkurrenz der vereinsländifchen 
Anftalten im Laufe der Jahre mächtig; die des Auslandes, obgleich allmäh- 
lich fi) mindernd, eriftirte noch immer und ward Durch alte Gewohnheiten 
und Vorurtheile Über die Gebühr feflgehalten. 


Die Deutfchen Kattunfabrifanten hatten alfo nicht allein den Wettbewerb 
unter fich, fondern auch den des Auslandes zu befämpfen, wodurch allmählich 
bie Erfcheinung bervortrat, daß die Preife der Deutfchen Kattune in einzelnen 
Bällen niedriger waren, ald die des Auslanved und daß ungünftige Kon- 
junfturen mit doppelter Schwere auf den Deutichen Marft drückten. 


Hierdurch) entitand die Nothwendigkeit wohlfeller zu fabriziren. Die Per⸗ 
rotinen und der Walzendrud wurden in immer andgevehnterem Maaße anges 
wendet und der Handdruck immer mehr verdrängt Es war auf die Fabri⸗ 
kation in Maflen abgefehen: die Menge follte ven am Einzelnen immer Eleiner 
werdenden Gewinn erfegen. Nun aber trat ein anderer Unftern für die Kat⸗ 


tun⸗Manufaktur hervor. Die leichten Wollitoffe, Wollmuffeline, zuerft ganz 
Wolle, dann mit baumwollener Kette kamen zu Markt, und gewannen bald 


in immer wechfelnder Auspehnung jo fehr die Meinung der Konfumenten, 
daß dadurch der Verbrauch der Kattune beveutend gefchmälert wurde. Nas 
mentlich waren es die feinern, beſſern und eleganteren Kattune , welche ver 
Herrſchaft der Wollmuſſeline weichen mußten. 


Ob diefe Vorliebe des Publikums begründet oder eine Laune ſei, darüber 
find die Anfichten getheilt. Es ſteht feft, daß ein wollenes Kleid fich beſſer 
drappirt, daß es nach einer Verpadung von den Falten nicht fo fehr Yeibet, 
daß es auch nicht fo bald wie ein Eattunenes ver Wäfche bedarf. Dagegen 
fol, nach ven Freunden des Kattund, jede ehrliche Hausfrau befennen, daß 
ein ächtes glatted Kattunkleid nicht jo leicht ſchmutzt, daß es nach dem Wa- 
ſchen, ftatt fchlechter, immer fchöner wird, daß bei gleicher Schönheit das 
Baumwollzeug wohlfeiler ift, daß die Farbenſchönheit und beſonders die Dauer- 
baftigfeit der guten Ächten mit Krapp und andern Ächten Tarben fabrizirten . 
Kattune durch die bedrucken Wollmuſſeline nicht erreicht werde. 
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65. Karl Friedr. Ulitfh, in Auma, 1 Stud Hoſenzeug, A 4 Ser., 
von guter Arbeit, älterem Mufter und vollkommen preiswürdig. 

66. Ioh. Adam Wald, zu Weilar, verfchiedene Bettzeuge, Goſen⸗ 
zeuge, auch Barchend, 43 bis 8 Sgr., von guter Arbeit, ‚gewdgnticen gang 
"baren Muftern und angemefjenen Preifen. 

67. Dietrich Leitfhuh, in Weilar, Halbwollen⸗ Barchend in ganz 
weiß, auch bunt geſtreift, à 44 — 6 Sgr. Der hierzu verwendete Schuß 
iſt Handgeſpinnſt. Die Ausſteller geben von den Gegenſtänden nur Proben. 

68. Ioh. Michael Hoßfeld, zu Weilar im Welmarifchen, fandte 
ein: roth und meiß gemwürfeltes I Ellen breites Bettzeug zum Breife von 
43 Sgr. die Elle; vergleichen blau und weiß gemürfelti von 44 Spr.; des⸗ 
gleichen braun und ſchwarzes Hofenzeug $ Ellen breit zu 42 Sgr.; dergleichen 
ſchwarz und grau zu demfelben angemeffenen Preiſe. Die Weberei war zum 
Theil von weiblicher Hand. 

69. Joh. Adam Schulz, in Weilar, Kleider⸗ und Hoſenzeuge, 
45-5 Sgr. die Elle, aus baumwollenem Garne, von zwar älteren, aber 
gut genrbeiteten Muftern und zu angemeffenen Preifen. 

70. Marum Linvdenftein, in Römbild. Baumwollenes Weftenzeug 
a 6 Sgr. 

71.98. Kretſchmann, in Eifenberg. Holbwollene Schubzeuge 
mit angewebtem Gold und Silber, in recht lobenswerthen Muftern und von 
guter Arbeit. 

72. Schraidt u. Comp., in Koburg. Verſchiedene halbwollene Kors 
fet= und Bettorell, A 84 bis 12 Sgr., J Rouleaurzeug, & 9 Sgr., eine 
gute und preiswürdige Waare, die allen Anforderungen zu entfprechen im 
Stande ifl. | 


VII. Das Königreih Baiern enthält in Oberfranken und ver Ober- 
pfalz, auch in einigen andern Orten eine, der Zahl der Stühle nach, ber 
Sächſiſchen vielleicht wenig nachflehende, jedoch mehr auf einfache Artikel 
gerichtete Buntweberei. Der Zollverein hat auf den vermehrten Abſatz Dies 
fer bauptfählih zum Verbraud der geringeren Volksklaſſen beflimmten Ar⸗ 
titel wohlthätig gewirkt. Die Berfendungen nad dem nörblichen Deutich- 
land haben einen größern Schwung erhalten und eine früher nicht gefannte 
Lebhaftigkeit des Verkehrs und gefteigerte Nachfrage nad) diefen Artikeln 
herbeigeführt. Die örtlichen Verhältniſſe follen im Ganzen den Fortſchrit⸗ 
ten dieſer Gewerbthätigfeit nicht günftig fein. Ein großer Theil der Weber, 
felöft unvermögenve, fol befonverd in den Stänten, neben der eigenen Ma- 
nufaftur, Handel mit fremden Erzeugniffen treiben. Ginghams, Drills, 
Stramine, Bett», Hofen-, Mantel» und Möbelzeuge, auch Shawls und 
Tücher bilden die Gegenſtände dieſer Induſtrie; befonders Baireuth und Hof, 
fo wie in Redwitz, Gefreed, Naila, Gattendorf, Neuhaus, fo wie andere 
Feine Orte enthalten derartige Gefchäfte. Die Zahl der Baummollmeber 


6. 38. Baterifche -Ausfteller. 335 _ 


Oberfranfens foll 4000 überfteigen, von denen ver bei weitem größere Theil 
für Rechnung der Fabrifanten und nur wenige für eigene Rechnung arbeie 
ten. Ausgeſtellt Haben: 

73. Joh. Böhlmann u. Sohn, in Wunftenel. Halbwollen baum⸗ 
wollene Möbels Damafte, A 11 bis 14 Sgr., verfchlevene Tafchentücher, 
a 24 bis 8 Rihle. p. Did. Die Ianeirten baummwollenen Möbel-Damafte 
von guter Arbeit, jedoch wäre in Muftern mehr Schwung und Eleganz zu 
wünfhen. Dagegen find von dem halbwollenen Damafte die Mufter ges 
ſchmackvoll und ſchön. Die Arbeit ift durchgehend gut. Die farirt gemeb- 
ten und die bedruckten Tafchentücher, theils Leinen, theils baumwollen, find 
lobenswerth; der Drud namentlich fehr brav. 

74. Leonh. Braun, in Wunflevel. Mehrere Stüde Möbel» Damafte 
mit Manillahanf, f. g. Satin v’Amerique von guter Arbeit. Unter den 
Muftern find einige nicht mehr neu. 

75. Sophian Kolb, in Bayreuth. Halbleinen Mabragen- Drei, 
von einer in jeder Beziehung zufriedenftellenden Qualität. Der Auöfteller 
macht in den auögelegten Fabrikaten ein bebeutendes Geſchäft nach Holland, 
der Oft- und Nordſee; befchäftigt 100 felbftftändige Yamilien. Die vers 
arbeiteten baummollenen Garne find Englifchen Urfprungs, das leinene Garn 
ift aus der Flachsſpinnerei zu Urach. 

76. Earl Gebhardt, in Hof. Gefchäft von AO Arbeitern. Halbwol⸗ 
Iene Kleiverzeuge a 12 Sgr., Möbel Damaft mit Manilla⸗Hanf A 17 Sgr., 
von guten neuen Muftern und fchöner ſolider Arbeit, auch zu billigen Preifen. 

77. Steinhbäufer, in Hof. Geſchäft von circa 500 Arbeitern. Ein 
Sortiment verfehiedener Tücher und Shawls a 1 Rthlr. 27 Ser. bis 
114 Rthle. pro Dugend, in gewöhnlichen, aber verkäuflichen Muftern, zu 
billigen Preiſen. 

78. Sohann Benfer, in Dörflas. Ein Sortiment verſchiedener Tücher 
aus Baumwolle, Halbwolle und Halbſeide, in Muſtern, die weniger dem 
hiefigen Geſchmacke entſprechen; aber gute Arbeit und angemeſſene Preiſe. 

79. J. J. Trendels Sohn, in Kulmbach. Baumwollene, halbwollene, 
halbleinene und ganzleinene Hoſenzeuge a 44 bis 13 Sgr. Die Muſter 
find ſchön und gangbar, gehören aber nicht ganz dem neueren Geſchmack 
an; wogegen gute Appretur bei allen Stoffen bemerkbar wird und nament- 
lich den leichteren Sorten ein fehr verfäufliches Anſehen giebt. Die Preife 
find billig zu nennen, insbeſondere ift dies bei den Halbleinenen Waaren 
der Ball. 

80. 3%. 5. Borger u. Sohn, In Schottenhammer. Eine Auswahl 
verfchtedener halbfeivener und baummollener Tücher, ein Stüd halbiwollener 
Kleiverzeuge in guten Muftern und foliven Waaren, fo wie angemeffenen, 
bei einigen auch ſehr billigen Preiſen. 

81. ©. E. Schaller u. Sohn, in Selbig. Eine Auswahl verfchies 
dener Kaummwollener und halbſeidener Tücher von guter Arbeit und gangs 
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baren Muftern, zu angemeffenen Preifen. Die angewandten Gefpinnfte find | 
aus der Schweiz, von wo in ben feineren Nummern eine glüdliche Kon- 
kurrenz mit England zu beginnen fcheint, 


IX. Im Königreid Württemberg wird die Weberei von buntge 
würfelten und geftreiften Geweben, Siamoiſen, dort Zeuglein genannt, um 
Göppingen, Heidenheim, Sindelfingen sc. fchon feit älterer Zeit betrieben. 
Der Kaufmann Barrier, zu Stuttgart, gründete in den 1820er Jahren die 
Manufaktur feiner gewürfelter und geftreifter Baummvollzeuge, Jaconnets, zu⸗ 
erft zu Plieningen, wo er gegen 100 Weber damit befchäftigte und neuer 
dings in Ahnlicher Ausdehnung zu Sindelfingen, nachdem die Plieninger 
Weber die von ihm erlernte Manufaktur für eigene Rechnung ergriffen und 
mit Hülfe ifraelitifcher Händler im In= und Auslande abfebten. Das 
Barrierfche Unternehmen ift aber durch Auspehnung auf Barchente und an- 
dere Gewebe, und durch die Errichtung einer Kalandermafchine erweitert, 
welche zugleich, indem fie für Lohn appretirt, andere Anftalten nützt. Bar⸗ 
hente und andere baummollene oder leinene Zeuge für Sommerbeinkleiver 
nach den neueften Engliſchen Muftern werden ebenfalls dort fahrizirt. Ja⸗ 
fonnet3 werben zu Buchau, Dietenheim, Vaihingen, Navendburg und Ell⸗ 
wangen, welcher letztern Gegend dieſer Zweig bis dahin unbekannt war, den 
Anforderungen des jebigen Handels entfprechend angefertigt. 

Die Schon oben erwähnte, dort fo erfreulich aufblühende Manufaktur in 
feiner weißer Waare, Batifte, Muſſelin, Kambrits sc. hat fich, was nur mit 
&reude begrüßt werben Tann, auch den buntgeftreiften Tarirten gemufterten 
und farbig geftichten Artikeln zugemenbet. 

82. ©. F. Barrier, in Stuttgart. Ein Sortiment Damafte zu Mö- 
beibezügen und Vorhängen aus Englifhem Baumwollgarn, inländiſchem 
Wollgarn und Seide aus der Schweiz bezogen. Die vorgelegten Stoffe 
zeichnen fid) durch gefchmadvolle, faubere Ausführung aus und find als 
ein gelungenes Babrifat anzufehen. Die Preife angemefien und zufrieden- 
ſtellend. Ausſteller bat die Hälfte des Wertbertrages feiner ausgeftellten 
Waaren den Ueberſchwemmten in Preußen zufließen laſſen. 

83. Hirfh Neuburger’8 Söhne, in Buchau und Dietenheim, hats 
ten auch geflreifte und damaszirte Sorten und Tücher unter ihrem Sortiment 
von Muffelinen, Batiften und Iaconett; fie zeichnen fi, in Beziehung auf 
Bleihe, Appretur und Weberei, ganz vorzüglih aus. So weit Mufter 
durch Weberei und Stickerei vorliegen, find folche geſchmackvoll ausgeführt. 
Die Preife angemeffen, jedoch nicht zu billig, Die Fabrikate find durch 
Maſchinenweberei dargeftellt. 

84. Merz u. Seher, in Vaihingen und Stuttgart. Verſchiedene weiße 
und glatt faconnirte baummollene Stoffe, Bettübermwürfe von Orleans, Bri⸗ 
tanta, Freinch, geftreiften, Tarirten und gemufterten Trikot, auch in gemufter- 
ten Damaft mit und ohne Borbüren; gemufterte Trikotröcke mit Borbüren, 
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glatte und farirte Muſſelin⸗-Reifröcke, vergleichen Saxon Bassin, Victoria 
und Orleans. gemufterte und geftreifte Trikots, brillantirten Piqu6, facons 
nirten Batift und glatten Iaconet, Perfal, Shirting-, Kambrik⸗, Jaconet⸗ 
und Batift- Tücher. Die Ausfteller legen und. ein reiches Sortiment ihrer 
Babrikate in weißen und bunten Waaren vor, deren Arbeit und Appretur 
wohl vollfommen den einzelnen Zweden entſprechen. Die Bettüberwürfe 
(Bettdecken) find in vielen neuen eigenthbümlichen Muftern und billig; die 
Trikots und Reifröde, Pique, Iaconet u. |. w. preiswürdig und von guter 
Arbeit, wenn auch nicht überall mit vollfommen zufrienenftellenver Bleiche. 

84. von Zwergern u. Deffner, in Ravensburg, haben unter ihrem 
Sortiment von WMuffelinen, Iaconet, Batift, Kambriks auch bunte Waaren 
gefanbt; ihre Erzeugniſſe laſſen nichts zu wünſchen übrig und find voll- 
fommen preiswürdig. Die Appretur ift bei ven verfchiedenen Sorten und 
im Verhältniſſe zum Zwecke angemeffen, obwohl bei einigen noch mehr 
Steife wünfchenswerth wäre. Diefes Haus iſt für feine und gefticdte Ar⸗ 
tifel eines ber beveutendften und konkurrirt darin rühmlichft mit Franzöfi⸗ 
fen und Schweizer Häufern. | 

85. Das fchon unter den Halbfeivenwaaren erwähnte unter der Firma 
3. I Weigle, zu Ludwigsburg, beſtehende Gefchäft ift eine ber älteften 
Buntwebereien in Süddeutſchland. Schon in den legten Jahrzehenten des 
vorigen Jahrhunderts Tieferte e8 Siamoiſen und Barchente: jet war von 
hierher gehörigen Artikeln Kafchmir- Schlafröde in Baumwolle audgeftellt, 
über welche daſſelbe günftige Urtheil, wie oben über die Halbſeidenwaaren 
ausgeſprochen wurde. 


X. Aus den Norddeutſchen Bundesſtaaten waren von einem Etabliſſe⸗ 
ment bunte und gemifchte Waaren eingefandt: 

86. Philipp Claus, in Rörmonde, Herzogthum Limburg. Verſchie⸗ 
dene Kleiverzeuge, verſchiedene Hofenzeuge, Düffel, Boy, Blanelle, Proben 
von Wollengarn. Die Kleiverftoffe find meift in geſchmackvollen guten 
Muftern und vollfommen preismwürdig. Die baummollenen Hofenzeuge von 
guter Arbeit und angemeflenen Preifen. Die halbwollenen Hofenzeuge etwas 
gering in der Wolle; der Düffel und Boye find in der Qualität gut und 
die Preife wohl angemefien. Die Probe Wollgarn tft äußerft billig, aber 
aud nicht beſonders in der Güte. 

Im Ganzen Tann der Zufland der Bunt» und Kunftweberei im Deuts. 
fen Zollverein gewiß mit vieler Befriedigung betrachtet werben. 

Dasjenige, woran es Deutſchland hierin hauptfächlich fehlt, ift die Ori⸗ 
ginalität, die Gefchieklichkeit der Deſſinateure: in Frankreich widmen ſich 
Künftler erften Ranges vorherrſchend oder doch theilnehmend der Darftellung 
geſchmackvoller Waarenmufter, während man ſich in Deutfchland fehr Häufig 
auf die Nahahmung des Vorhandenen beichränkt. In der Weberei ver» 
mögen die Deutfchen Manufakturen ebenfo wie in ber Bärberei allen An- 
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forderungen zu genügen: in ver Appretur flehen fie den Sranzöftfchen beſſe⸗ 
ren Etabliſſements wohl noch nach. 


1) Weber, Wegweiſer durch die techniſchen Werkſtätte. Berlin. 1819. I. ©. 244. 
2) Mohl, ©. 506. Rösler, ©. 49. 


§. 39. 
Netzförmige Gewebe, Gaze und Kanevas over Stramin. 


Wir Iaffen viefen Zweig den Weißzeugen folgen, weil feine feineren Gat- 
tungen, mit den Weißwaaren im nächiten Zufammenhange fliehen, wenn gleich 
vie gröberen Gattungen in ganz andere Felder übergehen. 

Was zunächft jene feinern Nebgemebe betrifft, fo ift die Zuſammen⸗ 
feßung der Gaze und Tülfgemwebe eine von den gewöhnlichen Gewebearten 
ganz abweichende: wenn bei Ieteren fämmtliche Kettfäden eine durchgehende 
parallele Lage zu einander Haben, fo ift die bei den erfteren nicht ber Ball, 
indem bei ihnen durch eine befonvere Vorrichtung, den Perlfopf, ein Theil 
der Kettfäden um den andern eine eigenthümliche Berfehlingung beim Ein- 
tragen eines jeden Schuffes macht, wodurch die Verfchiebung der Kettfüpen 
verhindert wird und das Gewebe bie regelmäßigen Deffnungen erhält. Die 
Fabrikation der eigentlichen Gaze hat feit der Erfindung und Einführung des 
Bobbinets — Englifcher TUN, Spitengrund — fehr abgenommen und gegens 
wärtig werben bauptfächlich Gewebe mit abwechfelnden Gaze- und Muffelin- 
fireifen für den Drud als feine Kleiverfioffe vielfach dargeſtellt, wie denn 
auch in weiß mannigfache Anwendung davon zu Garvinen und Kleiverftoffen 
gemacht wird. 

Die Manufaktur des Englifchen Tülls oder Spigengrundes tft von großer 
Michtigkeit geworben, feitvem 1809 durch Heathcoat an Stelle der Strumpfs 
ftühle, durch welche früherhin mit oder ohne Kette ver Pettinet gewirkt 
wurde, die Bobbinetmafchine, welche binfichtlich der Eunftvollen und fcharfs 
finnigen Leitung der mechanifchen Kraft von Feiner andern übertroffen wird, 
erfunden, und, nach und nach vervollfommnet für den Betrieb durch Dampf⸗ 
oder Wafferfraft eingerichtet wurde, fo daß fie jest in ver gleichen Belt 
zwölfmal fo viel Waare als anfänglich Tiefert, und die Waare ungemein 
wohlfeil gemacht und weit verbreitet hat. In England fol viefer einzige 
Artikel 1836 35 Baummollfpinnereien mit 724000 Spinveln, 24 Zmirn- 
mühlen mit 296700 Spindeln und 3547 Bobbinetmafchinen befchäftigen, 
auf letztern 1,160000 Pfund Garn jährlich zu 27,919063 DuadratsMarbs 
Spigengrund im Werth von 1,376850 Pfund Sterling gewebt werden und 
diefer fih durch Zuſammenſetzen der Streifen, Ausbeſſern, Sengen, Bleichen, 
Ausrüften und (zu 4 des Ganzen) auf 1,797850 Pfo. oder 124 MIN. 
Thaler erhöhen; es follen 150000 Perfonen damit befchäftigt fein. Nächft 
den Drudtüchern und Drudwaaren find TUN und Spitengrund (Cace- 
Nett) ze. gegenwärtig unter allen Baumwollwaaren der wichtigfte Erports 
artifel Großbrittannieng: «8 wurden ausgeführt in Yards: 
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me [u | me | mo | mom 


Nach Belgien .PP........... 9878556| 10173955| 12680178] 8519086 





v». Holland... 16497446| 15215760] 15482999] 18317068 
„ ben Hanfeeftädten ....... 54384840| 38538772] 51532775] 37789312 
„Hannover..P...P......... — — — 14604 
„Trieſt und Venedig 71167 45848) 106646) 22000 
Zuſammen P................ 81516364) 80832009) 63974335| 79802598 64662070 
Frankreich .P..................... 13042494| 14053720| 14694067) 12943039| 13610889 
Nordamerika .P................ 5245317| 10500392) 2612137] 4237088 6275285 
Tolalecesessnsnsnanensnenunen ...1107531221}111138021| 86586053|105417115| 90901921 


Diefe Yards machten das Stück zu 50 Darp 1,818,038 Stück und jedes 
Stüf zu 8 Sh, 9 Di. Werth, einen Ausführmertd von 795392 fl. oder 
5,435,179 Rible. aus. Nach Preupifchen Häfen wurde von biefen Artikel 
Nichts eingeführt. Bel dem fehr Teichten Gewicht dieſes Artikels ftellt ſich 
zwar der nach dem Gewicht zu entrichtende Zoll niedrig; indeſſen ift Doch zu 
verwundern, daß bei einem Artikel von fo bedeutender Konfumtion, Deutfch- 
fand nur einen fo geringen Theil feines Bedarfs liefert. 

In Frankreich maren 1834 auf Spigengrund Englifcher Art 1500 Stühle 
im Gange und es follen mit der Tüllmeberei und Stickerei I0000 Perſonen 
befchäftigt fein. 

Sadıfen fol bis vor einigen Iahren nur 50, die Schweiz nur 70 Tüll⸗ 


webemaſchinen beſeſſen haben, überdies meift. von älterer Art, welche mit ber 


Hand betrieben werven. Württemberg hat die Einführung einer Anzahl fol- 
cher Mafchinen dem Kommerzienrath Meebold, in Heidenheim, zu verdanken. 
Wir bedauern, daß von ven Manufakturen dieſes Zweiged, in welchem für 
Deutſchland noch fo viel zu thun übrig bleibt, nur eine Probe unmittelbar 
eingefendet war; indeſſen waren, bie Erzeugniſſe der Sächſiſchen Tüllmanu⸗ 
fakturen an dem unten zu erwähnenden aus dieſem Lande eingeſandten ge⸗ 
ſtickten Weißzeug zu erſehen. 

Was die ſtärkeren Gewebe dieſer Art betrifft, ſo wird die Bezeichnung 
Kanevas einerſeits einem dicht gewebten ſtreifigen, gerippten auch hin und 
wieder gemuſterten Gewebe beigelegt, welches gewoͤhnlich in halbleinen, aber 
auch ganz baumwollen dargeſtellt wird, andererſeits auch einem loſe gewebten 
Stoffe, zwiſchen deſſen Fäden regelmäßige viereckige Zwiſchenräume ſich befin⸗ 
den, und daſſelbe ebenfalls als ein Netz erſcheinen laſſen. Von dieſer letzten 
Art ſoll nun bier die Rede fein und wir wollen zuerſt über deſſen Dar- 
ftelung und dann über deſſen Anwendung einige allgemeine Bemerkungen 
voranfihiden. 

Der Kanevas wird theilmeife aus Teinenem gezwirnten und ungezwirnten 
Garn, theilweife aus baummollenem, wollenem und ſeidenem Zwirn darge⸗ 
ſtellt, und je nach dem Zwecke ſeiner Anwendung ſtreifig, Ka einfach weiß 
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und in verfchlevdenen Farben vargeftellt. Die Zwifchenräume der Löcher find 
fo wie die Breiten fehr verfchieven, welches ebenfall8 von dem Zwecke feiner 
Verwendung bedingt wird. — Die regelmäßige und gleichförmige Größe der 
Löcher ift das Haupterforderniß eines guten Fabrikats, und die Darftellung 
erforbert troß der fiheinbaren Einfachheit eine befonvere Uebung und Aufs 
merkſamkeit. In neuer Zeit bat man ven Negulator bei ver Kanevad = Las 
brifation mit gutem Grfolge eingeführt, und der Weber ift fehr im Stande, 
ohne größere Aufmerkfamfeit auf das Anfchlagen ver Einſchußfäden zu ver- 
wenden, ein egales Babrifat zu liefern. — 

Die Anwendung der Kanevas ift als Teichtes Unterfutter in Kleidern, zu 
fogenannten Fliegen= und Luftfenftern, fo wie insbeſondere zur Stiderei und 
zu Tapifierie- Arbeiten. Die Sorten zu dem legtern Zwecke nennt man vor⸗ 
zugsweiſe Stramin. — In eben dem Maafftabe, wie fich das Stickmuſter⸗ 
geichäft, überhaupt die Tapifferie- Manufaktur ausgebreitet und erweitert hat, 
hat auch vie Babrifation ver Kanevas und Stramine zugenommen, und ed 
werden zu dieſem Zwecke die mannichfachften Sorten angefertigt, welche größe 
tentheil® zum leichtern und bequemeren Abzählen des Fadens in Dezennien 
eingetheilt find. Dieſe Eintheilung befteht darin, daß der je zehnte Faden 
in der Breite und Länge einen farbigen Faden, während die andern entweder 
aus rohem oder gebleichtem Garn beftehen. Dieſelbe Eintheilung findet man 
gewöhnlich auch auf ven Stielmuftern, wo die je zehnte Linie flärfer marfirt 
tft. Ie nach der Art ver Stickerei, ob ſolche in flärferen oder feineren Wols 
len oder Seide, in Kreuze ober Plattftich, mit flärferen oder feineren Perlen 
ausgeführt werden fol, find auch die Zmifchenräume ver Köcher größer ober 
Eleiner, und je nach dem Zwecke der Stiderei, wird auch eine verfchievene 
Breite ded Stramins erforderlich. — Zu geſtickten Bändern werben Breiten 
von 1 5i8 6 Zoll, zu Tableaur Breiten bis 2 und 3 Ellen angewandt 
und zu biefem Behufe dargeſtellt. — Barbige Kanevad, welche meift aus 
Wohle und Seide dargeftellt werben, werden zu folchen Stickereien genom⸗ 
men, bei denen der Grund nicht ausgefüllt wird, fondern nur die Figur ges 
flidt wird. Nach dem Prinzipe ver Kanevas und Stramine werden aud) 
für die Stiderei in neuerer Zeit durchlöchertes Papier, Leder und Blech dar⸗ 
geftellt, in welchen jedoch die Löcher nicht viereckig, ſondern rund ausgepreßt 
find. — Auch von diefen Sorten wird in ver Tapifferie- Manufaktur eine 
mannichfadhe Anwendung gemacht. Die Tapifjerie- Manufakturen, vie ind- 
bejonvere in Berlin eine großartige Entwidelung begonnen haben, find auch 
Diejenigen, die ſich das Kanevas⸗Geſchäft hier zugeeignet haben, und bie mit 
diefem Artikel ein nambaftes Gefchäft machen. Diefe befchäftigen meift klei⸗ 
nere Babrifanten ganz allein, aus welchem Grunde auch der Kanevas, für 
welchen in Berlin 12 Manufakturen betrieben werden, auf der Ausftellung 
im Ganzen nur von wenigen größeren Babrifen vertreten war. Außerdem 
wird biefer Zweig auch zu Wien, am Rhein, in Sachfen, Schleflen und 
Baiern betrieben. 
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In Frankreich bediente man fich ſchon In früheren Zeiten zu genähten 
Teppichen dieſes Gewebes ald Grundſtoff. — Es wurde daſelbſt zuerft aus Hanf, 
Flachs oder Seide angefertigt. Im neuerer Zeit wird auch dort das größte 
Duantum aud Baummollengefpinnft over auch mit Seide gemifcht bereitet. — 
Es Hatten nur wenige Yabrifanten davon zur Ausftelung gebracht. — 


1. 3.8. Friſchmann, in Berlin, Tieferte eine ganz vollſtändige Aus⸗ 
wahl von ganz feivenen, halbfeivenen und baummollenen Kanevad. Der 
ganz ſeidene zeichnet ſich beſonders durch eine ſehr zweckmäßige nebartige 
Weberel aus, wodurch das DVerfchieben der Fäden vermieden wird. — Der 
halbſeidene, deſſen Einſchußfäden gimpenartig mit Seide umfchlungen find, 
war gleichmäßig und gut gearbeitet. — Bei dem baummollenen Tieß die 
Appretur noch etmad zu wünfchen übrig, jedoch war die Arbeit fonft eben- 
falls wohl gelungen zu nennen. Die Preife waren billig geftelt und Tieß 
fih aus dem vorliegennen Sortiment der Schluß ziehen, daß der Ausfteller 
in diefem Fabrifationszmeige Vorzügliches geleiftet hat. 

2.. Der Kanevasfabrifant C. F. Küttner, in Berlin, lieferte 30 ver⸗ 
ſchiedene Sorten gemöhnliche Berliner, Royal, Moſaik und imitirt feidene 
Kanevas, vorzüglich fchöne Waare, welche fich Hinfichtlich einer vortrefflichen 
Appretur und großer ©leichmäßigfeit ver Karos auszeichnete. 

3. W. Bornefeld, in Gladbach, läßt den Stramin auf einem fehr 
fünftlich eingerichteten mechanifchen Webſtuhl fertigen. Gr Hatte faft eine 
eben fo große Auswahl wie Friſchmann geliefert und außerdem noch kou⸗ 
leurte mit Seide befponnene Drabtbänder und Karkaſſen Hinzugefügt, welche 
Iegtere beide Artikel vorzüglich gut gearbeitet waren. — Auch auf die ver⸗ 
fehiedenen Sorten von Kanevas, welcher durchgängig fehr gleichmäßig gewebt 
ift, Hat der Ausfteller allen Fleiß vermandt und waren bie Preiſe den guten 
Qualitäten angemefjen, wenngleich fie im Durchſchnitt nicht fo billig, wie 
die von Friſchmann maren. 


4. Chriftian Mengen, in Bierfen, Tieferte eine für die Preife recht 
gute baummollene Waare und zmar noch billiger wie die früher angeführten, 
jedoch hielten die Qualitäten ven Vergleich mit den erfteren nicht aus, denn 
das dazu verbrauchte Garn war nicht fo gut gedreht und die Appretur fiel 
zu wei aus. — | 

5. Außerdem hat noch P. Trübe, in Berlin, Kanevas in Leber und 
Papier ausgeftellt. 


Erfreulich ift es übrigens, daß auch dieſer Artikel fich bei uns einhei⸗ 
mifch gemacht hat, und davon wenig oder gar nichtd mehr vom Auslande 
bezogen, fondern ganz erheblich davon namentlich nach den Norddeutſchen 
Staaten, England, Holland, Amerika, felbft dem Orient erportirt wird. — 

Der Detailverkauf dieſes Artikels im Inlande gefchieht gemöhnlih in 
denjenigen Geſchäften, welche Stickmuſter, Stiägarne und Tapiſſerie⸗Gegen⸗ 
ftände führen. — 
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6, Werſchieven von den voraufgeführten Stramin- Arten if das gleidh- 
namige Schuhzeug. Tas vorerwähnte Haus 3. C. Lucius u. Comp., in 
Grfurt, hatte ausgeſtellt ein Stück Stramin Cords, wozu baumwollen double 
Aette und voublirtes Wollengarn, zum Schuß ebenfalld Baumwolle ver- 
wendet wird, von 30, Ellen die Elle zu 13 Ser. und eine dergleichen mit 
Kabn die Elle zu 15 Sgr. ausgeftellt. 

7. Von andern negförmigen Baummollgeweben hate die Weißwaaren⸗ 
manufaftur Lang und Facilides in Plauen eingefendet: ein Stud Schot- 
tengaze 13 Ellen lang zu 4 Miblr. 12 Sgr., ein desgleichen brochirt mit 
&ireifen zu 35 Hithlr., den desgleichen bunt geftreift zu 3 Rthlr. 22 Ser. 
‚Slefe Kleiderzeuge ebenſowohl, wie eine zu Vorhängen beſtimmte Tarirte Gaze 
mie Muſtern die 40 Ellen zu 9 Mthle. zeugten in Geſchmack, Arbeit und 
Appretur von den guten Geſchick und Erfolge viefer tüchtigen Babrifanten, 
welche ſich auch blerin einen vortheilhaften Ruf erworben haben. 


$. 40. 
Bedruckte Stoffe von Baummwolle und Wolle. 


Die Druckerel der Gewebe von Baummollenzeugen wurde von ven Hollän« 
dern, nachdem fe 1660 die Portugieſiſchen Beſitzungen in Oſtindien erobert 
hatten, gegen Ende bes 17. Jahrhunderts nach Europa verpflanzt und ver- 
breitete ſich bald von dort nach Samburg, Augsburg und Genf. Sie tft 
gegenwärtig durch alle Länder Deutfchlands verbreitet. Auch Haben fich, feit 
de KRortſchritte der Technik den größeren Anftalten fo überwiegenve Vorzüge 
bel dieſen Iweige einräumten, ſeit dem Aufange ver 1820er Jahre große 
Moſchinendruckereien In den Hauptfabrikſtädten Oeſterreichs und des Zollver⸗ 
ing entwickelt. Die Jolltarife beider Gebiete kamen dabei durch einen flarfen 
Sup der VRaunnvollwaaren den ſich dieſem Zweige widmenden Anſtalten 
dl idven Roritritten auf dem innern Markte zu Hülfe. 


1, Was zuvörderſt ten Deſterreichiſchen Kaiſerſtaat Betrifft, jo wer⸗ 
un and den großen Jid- und Katmnfabriken und aus den vielen kleinen 
Pruckereden deſelden, welche dauptüchlich in Böbmen, Mäbren, Oeñerreich 
unter der Kus und Voralderg ibren Sie daden, und melde einen amdge 
zAchneten Rang unter den deiſten Anfalten dicſer Art einnebncn, die Ver⸗ 
Mantintimm Ne Vet autgedednten Staats ziem!ich volltändig befriedigt 
und hr nah Narkitem dewirkt. War inäfvieniere Then betrirt. je 
ana dir ODrucktedea un? Noereee me Jauatz., ist Grat? Lei⸗ 
denderaer a Nuplaie ASS Nerlent. der Gettader Ertleber um 
Kan Yrillna te Oele Sat. ver Bram; Weiterderier yo 
un Nueiane mis Narı Slam SIıze 32 Jar Mumie 
ep Wixetr zä Tom, Gintzue Sucht, Gefbeiner KFerges m 
Nıy a dr auhanterter ar nühemeret Yıtızz Te Deseeise 
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zu Neunkirchen, Kettenhof, Penzing und anderer Orte von Nieveröfterreich 
ſo mie in Voralberg liefern Kattune, Battifte, Chali's, Tüchel, Woll- und 
Baummollnufieline, Moͤbel⸗ und Kleiverzeuge der mannichfachften Art und 
find dem gegenwärtigen Standpunfte der Technik gemäß, mit ven neueſten 


Mafchinen ausgeftattet. Insbeſondere gehören die Böhmifchen Drudereien 
ihrer Einrichtung, wie ihrer Ausdehnung nach mit zu den beveutendften 
Etablifjements dieſes Zweiges auf den Kontinent. 


DH. In den zum Zollverein gehörigen Ländern erlangten namentlich; 
bie Augdburger, Berliner und Chemniger Druckereien ſchon während der 
Kontinentalfperre eine große Ausdehnung. In Berlin, Elberfeld, Bres⸗ 
lau, Eilenburg entwicelten fidy viefelben bald nach Errichtung des jetzi⸗ 
gen Zollfyftemd und waren bei der Testen im Jahre 1827 abgehaltenen 
allgemeinen Preußiſchen Gewerbe- Ausftellung ſchon zu ziemlicher Bebeu- 
tung gelangt. Im Bergleich mit viefem Zeitpunkt, möchte e8 wohl eine 
mäßige Schätzung fein, wenn man annimmt, daß in Preußen, und wohl in 
gleichem Verhältniß in fämmtlichen Zollvereins-Staaten, jegt fünfmal fo viel 
bedruckte Kattune gefertigt werben, ald damals. Diefe vermehrte Produktion 
verdanken wir wefentlich dem ſeitdem ins Leben getretenen Zollverbande, ver, 
die Ausficht auf vermehrten Abſatz eröffnend, die Fabrif- Unternehmer zur 
Erweiterung ihrer Anftalten veranlaßte, ein reged Streben nach Vervoll⸗ 
fommnung und einen rühmlichen Wetteifer hervorrief, der die erfreulichiten 
Folgen hatte; inveflen haben an dem Aufſchwung, den dieſer Gewerbszweig 
feit jener Zeit genommen, auch die bedeutenden Portfchritte, die in ver Tech⸗ 
nit gemacht worden, ihren Antheil. 

Während man fich früher nur in wenigen Deutfchen Fabriken ein- und 
zweifarbiger Walzen-Drucd-Mafchinen bediente, ift deren jeßt eine große Anzahl 
in den verfehiedenen Kattundrudereien Deutfchlands verbreitet, die 4 und 9 
Farben zugleich druden, und zwar mit einer folchen Genauigkeit der Aus⸗ 
führung, daß fle ven beften ausländifchen an die Seite zu fegen find. So 
find denn auch die Perrotinen (Mafchinen, welche mehrere Farben zugleich 
mit Bormen bruden, 1834 von Ingenieur Perrot in Rouen erfunden) 
ſeitdem bei uns eingeführt und ebenfalls in den meiften, irgend beveutenden 
Druckereien Deutfchlands in Anmendung. Die Deutfchen Drud-Babrifen be⸗ 
figen ferner die großartigften Mafcpinen» Einrichtungen für ihre Weich - An- 
ftalten, Dampf» Bärbereien und Iroden- Anftalten, in ihren Werfftätten zum 
Graviren der Kupferwalgen, Stechen und Gießen der Formen, zum Mangeln 
und Appretiren u. f. w., fo daß fie auch darin gegen die beften ausländifchen 
nicht zurückſtehen. 

Der Mafchinendru Hat nicht allein wegen feiner wohlfeilen Herftellung 
der Menge, fonvern auch wegen feiner, durch Handarbeit nicht zu erreichenden 
Schönheit und Vollkommenheit die Oberhand über die letztere gewonnen. 
Invefien können mit der Walzendruckmaſchine nur ſolche Farben zugleich ger 
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druckt werden, welche nach ihrer chemifchen Beichaffenheit nebeneinander be⸗ 
fteben Eönnen. Andere Farben müffen mittelft Handdrucks Hineingepaßt werben 
und fo finden bei ven großen Quantitäten, die durch Maſchinendruck erzeugt 
werden, die Handdrucker hierdurch, fo wie bei gewiffen Gattungen und Tüchern 
immer noch eine, wenn auch mitunter unterbrochene Beichäftigung. 


Was nun die Abfahverhältniffe betrifft, fo waren die Augsburger wegen 
ihrer ſoliden und ächten Arbeit, die Sächlifchen Fabriken wegen ihrer ſchönen 
und billigen Kattuntücher der verfchiedenften Gattungen ſchon vor dem Ab⸗ 
fhluß des Zollvereins bekannt. Die Berliner gedruckten Baummpllenköper 
und SKattuntücher und Shamld von Gebr. Sparkäſe, R. Goldſchmidt 
und Söhnen, der Dannenbergerfchen Druderei u. A. fanden nicht allein 
in Deutichland, fondern auch auf ven Märkten Italiens, Belgiens und Hol« 
lands, fogar in England bedeutenden Abſatz. Diefer Artikel, ver fomohl in 
eigenthümlich fchöner Ausführung als in den Preifen fich eines Vorranges 
por frembländifchen Erzeugniffen erfreute, wurbe fpäter auch noch nach außer⸗ 
eurppäifchen Plägen ausgeführt, wo er hauptfächlih auf den Nord» und 
Südamerikaniſchen Märkten einen nicht unbedeutenden Handeldartilel bifvete 
und unter dem Namen Prussian Shawls aufgeführt ſtand. Selbft Kattune, 
3. B. Acht Krapp⸗Roſa in Kleinen Muftern gingen 1826 und fpäter fiber 
Hamburg nach England: fie maren fo gut, wie nur menige Franzoͤſiſche 
Drudereien ſie Tieferten und billiger; Englands Drudereien lieferten fie das 
mals noch garnicht und machen fie noch immer nicht aufs Schönfte. Eine 
Reihe von Jahren blühte dieſes Tücher» Gefchäft, aber dann fing der Abſatz 
an, fich bedeutend zu vermindern; theilmeife wurden fie durch billige Gattuns 
gen gewirkter Tücher verdrängt; theilweiſe ſchadeten Solleinrichtungen, das 
Streben nach allzugroßer Wohlfeilheit auf Koften der Qualität, Veränderun⸗ 
gen des Zeitgeſchmacks und die Unficherheiten des Handels. mit Amerika. 
Bald war nun die Fabrifation wieder allein auf die bedruckten Kattune hin⸗ 
gewiefen, in melchen jedoch Fein fo bedeutender Abſatz gefichert war, daß er 
zu den durch die Bortfchritte der Technik erforberlich gewordenen Eoftfpieligen 
Einrichtungen im richtigen Verhältniß fland. 


Wie die teihnifchen Zuftände haben auch die Abfagverhältniffe fich we⸗ 
fentlich geändert. Vor etwa funfzehn Jahren hatten gedruckte Kattune einen 
auch bei gleicher Qualität mindeſtens um die Hälfte höhern Preis als ven 
gegenwärtigen. In jener und der zunächſt darauf folgenden Zeit waren bie 
Vabrifanten und beſonders die ausgezeichneten Anftalten des Elſaſſes, welche 
damald einen großen Theil des Deutfchen Bedürfniſſes befrienigten, beftrebt, 
nicht allein feine und gute Tücher zu ihren Kattunen zu nehmen, fonvern 
ihnen auch durchgängig folide Barben zu geben, wie denn damals die Ans 
wendung von Dampffarben zu den Einprüden als Zeichen einer fehr unters 
geordneten Manufaktur galt. Im dieſem Löblichen Beftreben fahen fich aber 
auch die ausdauerndern Deutfchen Druckereien bald dadurch gehemmt, daß, 
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gelockt durch die glänzenden Ergebniffe manches Unternehmens, deren immer 
neue entflanden und die Zahl verfelben fich fehr vermehrte, und nun ſchon 
die Konkurrenz die Preife herabdrückte. 


Sp flanden die Dinge zur Zeit, ald der große Deutfche Zollverein ab- 
geſchloſſen wurde. Mehrere Deutiche Kattunfabrifen, welche in jenem Seite 
punfte gerüftet zu feiner Benutzung daſtanden, ernteten davon wahrhaft 
glänzende Erfolge. Da aber die damals beſtehenden Anftalten nicht im 
Stande waren, dem großen vereindländifchen Bedürfniſſe zu genügen, fo wurbe 
in der nächſten Zeit nach Abſchluß des Vertrags noch eine Maſſe Franzd- 
fifher und Englifcher Kattune in den Zollverein eingeführt. Diefer reichliche 
Abſatz und der reichliche Zollichug der den Kattunen gewährt war, veran= 
Tate natürlich die beftehenden Anftalten, fich zu vergrößern, und rief neue 
Sabrifanten hervor. Alſo vermehrte ſich die Konkurrenz ber vereinslänbifchen 
Anftalten im Laufe der Jahre mächtig; die des Auslandes, obgleich allmäh- 
ih fich mindernd, exiftirte noch immer und ward durch alte Gewohnheiten 
und Vorurtheile Über die Gebühr feftgehalten. 


Die Deutfchen Kattunfabrifanten hatten alfo nicht allein den Wettbewerb 
unter fi, ſondern auch den des Auslandes zu befämpfen, wodurch allmählich 
die Erfcheinung hervortrat, daß die Preife der Deutfchen Kattune in einzelnen 
Ballen niedriger waren, als die des Auslanded und daß ungünftige Kon- 
junfturen mit doppelter Schwere auf den Deutfchen Markt drückten. 


Hierdurch entftand die Nothwendigkeit wohlfeiler zu fabriziren. Die Vers 
rotinen und der Walzendruck wurden in immer andgebehnterem Maaße anges 
wendet und der Handdruck immer mehr verdrängt Es war auf die Fabri⸗ 
fation in Maffen abgefehen: die Menge follte den am Einzelnen immer Eleiner 
werdenden Gewinn erfegen. Nun aber trat ein anderer Unftern für die SKat- 


tun⸗Manufaktur hervor. Die leichten Wollitoffe, Wollmufjeline, zuerft ganz 


Wolle, dann mit baummollener Kette Famen zu Markt, und gewannen bald 
in immer wechfelnder Auspehnung fo fehr die Meinung der Konfumenten, 
dag dadurch der Verbrauch der Kattune beveutend geichmälert wurde. Nas 
mentlich waren es die feinern, beilern und eleganteren Kattune, welche ver 
Serrfchaft der Wollmuffeline weichen mußten. 


Ob diefe Vorliebe des Publikums begründet oder eine Laune fei, Darüber 
find die Anfichten getheilt. Es ſteht feft, daß ein wollenes Kleid fich beſſer 
drappirt, daß ed nach einer Berpadung von den Balten nicht fo ſehr Teivet, 
daß es auch nicht fo bald wie ein Fattunened der Wäfche bedarf. Dagegen 
OU, nach den Breunden des Kattund, jede ehrliche Hausfrau befennen, daß 
ein Achtes glatted Kattunkleid nicht fo leicht ſchmutzt, daß ed nach dem Wa- 
ſchen, ſtatt fchlechter, immer fehöner wird, daß bei gleicher Schönheit das 
Baummwollzeug wohlfeiler ift, daß die Karbenfchönheit und beſonders die Dauer⸗ 
haftigkeit der guten Achten mit Krapp und andern ächten Barben fabrizirten . 
Kattune durch die bedruckten Wollmuffeline nicht erreicht werde. 
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Wie dem auch fei, fo war vie Thatfache da: minder nachtheilig würde 
diefer rafche Umfchwung auf den Deutfchen Kattunfabrifanten gelaftet haben, 
wenn biefelben fich fofort, wie dies in Frankreich geſchah, auf die Wollmuffes 
line geworfen Hätten. Uber dazu fehlte der Muth, beſonders da Frankreich 
und England, letzteres der Stoffe wegen, in diefen Artikeln bereits einen 
großen Vorfprung gewonnen hatten und der vamalige Zollfag von 30 Rthlrn. 
für den Zentner, welcher bei ganz wollenen Muffelinen 2 bis 3 Prozente, 
bei den Halbwollenen 5 bis 8 Prozente gewährte, für zu geringe, um jener 
Konkurrenz mit Foftipieligen Anlagen entgegen zu treten erachtet wurde. 

Schon in älterer Zeit wurde Wolle bei der Golgasfabrikation und bei 
ähnlichen Artifeln mehrfarbig und Acht gefärbt; aber man verfland es noch 
nicht, fie ächt zu bevruden. Diefes Problem wurde gegen 1812 durch 
Dannenberger in Berlin, welcher ven Weg einfchlug, die aufgedruckten 
Barden durch Dampf auf die Wolle Acht zu befeftigen, gelöfet, und auf die 
damals berühmten Berliner Tücher angewendet. Daſſelbe Verfahren Tiegt 
der, feit der bauptfächlih dur Ternau hHerbeigeführten Anfertigung ver 
MWollmuffeline aus feinen Kammgarnen ſo wichtig geworbenen jetzigen Woll- 
drucereien zum runde. 

Indefien wuchs die Gunft der Wollnuffeline fortwährend und ebenfo 
fanfen die Preife der Kattune. Das Beſtreben möglichft mohlfeil zu fabris 
ziren, geringe Gewebe zu nehmen, an den Sarbematerialien zu fparen, vie 
ächten Farben durch falfche zu erfeßen, wurde immer größer. Da fahen ſich 
auf dem zu Stuttgart 1842 abgehaltenen Zollfongreife die vereindländifchen 
Regierungen veranlaßt, ven Zoll der fremden Wollmufleline von 30 Rthlrn. 
auf 50 zu erhöhen. Die vereindländifchen Druckereien begannen nun fi) 
damit zu befafien. 

Die Mehrzahl unferer Kattun-Babriken befchäftigt fich jet auch mit dem 
Bedrucken ver ganz und halbwollenen Muffeline. 

Bet diefem Artikel drängt fih und das Bedauern auf, daß dad erforber- 
liche Gewebe bis jeht nur in fehr geringem Maaße in den Zollvereindftaaten 
gefertigt wird und größtentheild mit hohen ZoN von England eingeführt 
werben muß, wiewohl die Deutfchen Kammgarne in manchen Xrtifeln ein 
vorzüglichered Gewebe Tiefern, als die Britifchen. 

Außerdem Hat nad) der Anficht der Sachverftändigen der Grundfah des 
Bereindtarifs, alle Gattungen ver Waarenfategorie demſelben Zollfag zu un⸗ 
terwerfen einigen Einfluß auf diefen Zweig geübt. Der Abſatz ſchwerer 
wohlfeiler Waare des Auslandes, welche dadurch mit 20 bis 30 Prozent des 
Werths belaftet wird, ift dadurch auf dem vereindlänvifchen Markt weit 
fehwieriger, wie bei den Teichten feinen Stoffen, wie den gedruckten Jaconets, 
Muffelinen, und Balzorines, welche nur mit 2 bis 5 Prozent des Werths 
verzollt werden. Daraus erklären die Sacverftändigen die Erfcheinung, daß 
die vereinsländifchen Drudereien fich faft ausfchließlich mit dem Kattunprude 
beichäftigt, und das große Feld der Erzeugung Teichterer Stoffe, auf welchen 
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die Sranzöftichen Fabriken feit mehreren Jahren thätig gewefen find, faft ganz 
unbebaut gelafien haben. 

Hiermit übereinftimmend wird der gegenwärtige Charakter der vereinsländi⸗ 
fchen Druckerei, wie er auf der Ausftellung repräfentirt war, mit folgenden Merk⸗ 
malen. bezeichnet: Kattune in überwiegendem Verhältniffe mit VBernachläfft« 
gung anderer Ieichterer Modeſtoffe, welche jegt einen Hauptverfauf bilden; 
Kattune mit vorberrfchenver Richtung auf das Wohlfeile, daher ver Mehr⸗ 
zahl nach in unechten Farben. Wir fehen nicht mehr fo viel echt gebruckte 
Kattune, als dies in früheren Zeiten der Fall war; unfere Fabrikanten müffen 
der Mode huldigen und diefe verlangt jet häufig Farben, welche um fchön 
zu fein, nicht zugleich ganz echt dargeftellt werben Eönnen, dennoch aber ver 
Fabrikation in einzelnen Fällen zur Ehre gereichen, infofern auch fie oft bes 
deutenden Schwierigfeiten in ver Zufammenftellung ver Barben zu befämpfen 
haben. In andern Fällen wird die Anwendung unechter, blos durch Dampf 
befeftigter Farben lediglich durch Wohlfeilheit motivirt. In gedruckten leichten 
Baummollftoffen, Jakonets, Muffelinen und vergleichen war fehr wenig aus- 
geftellt und dies Wenige mehr ald Zeichen deſſen, was geleiftet werden Eönnte, 
als daß es eine Erzeugung im Größeren darftellte. In Wollmuffelinen, 
den ganz wollenen und ven eben fo wichtigen balbwollenen Anfängen, nach- 
eifernde Verſuche, es den ausgezeichneten Leiftungen des Auslandes gleich zu 
thun; gleichfalls mehr Zeichen deſſen, was geleiftet werben koͤnnte und hoffent⸗ 
lich bald geleiftet werden wird, als wirkliche Vertretung einer namhaften ver- 
einsländifchen Erzeugung, wobei es zunächſt auf Verſtärkung der inländifchen 
MWollftoffmeberei ankommt. In Möbelkattunen fehr fehöne Leiftungen, 
wie diefe ſchweren Artikel denn auch mit guten Preifen bezahlt werben. 
In Baumwollfammeten fchöne Leiftungen aus demfelben Grunde. 

Als Hauptartikel der vereinsländifchen Druckerei Fönnen gegenwärtig 
+ breite Kattune zum Durchichnittöpreife von 4 Sgr. und $ breite zum 
Durchfchnittöpreife von 54 Sgr. angenommen werden. Im fühlichen und 
weftlichen Deutfchland herrfcht die Druderei von 2 breiten, im öftlichen 
Deutſchland von + breiten vor; jedoch wird im Ganzen mehr + breite Waare 
erzeugt. Im Ganzen macht Berlin, Sachen und Schleften die wohlfeileren 
Maaren und Tann für dieſe der Durchfchnitt als 34 Sgr. für die Ele 4 breit 
und 5 Sgr. für die $ oder im Ganzen 10 Rthlr. für das Stück angenom⸗ 
men werden. Im Durchfchnitt geben aber 15 bis 16 Stück auf den Zent- 
ner, fo daß der Durſchſchnittswerth des Zentnerd Kattun ſich auf 150 bis 
160 Rthlr. ftellt. . 

Die Einfuhren, welche ver Zollverein an Wollenwaaren bat und welche 
ſich nach den oben mitgetheilten Nachrichten im Iahre 1843 auf 30710 Ztr. 
beliefen, enthalten einen nicht unbeveutenden Theil von rohweißen Geweben 
für die Drudereien; die Druckneſſel und Kalikos von Baummolle werden das 
gegen feit einigen Iahren zum bei weiten größeren Theile vom Inlande ges 
Viefert. Die 1843 zum Bedrucken und zur Wienerausfuhr gegen 15 Ser. 
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für den Zentner eingeführten Baummollgemebe betrugen 90 Bentner. Unter 
den Ausfuhren an Baummollmaaren, welche im Jahre 1843: 74800 Str. 
ausmachten, befluden fich viele bedruckte Waaren, fie bilden gewiß dad 
Meifte: Bedruckte Wollmuffeline werben wohl noch nicht audgeführt. Uns 
ter den 1843 gegen ven Zollſatz von 58 eingeführten 10367 Zentner 
Baummollfabrikate befinden ſich auch von ven feineren Drudfattunen, etwa 
von 6 Sgr. die Elle aufwärts, immerhin noch beveutende Mengen aus Eng 
land, Branfreih und der Schweiz nach Deutfchland, insbeſondere bei folchen 
Zeugen, auf welchen die fremden Moden jehr einwirfen. In ver Druderei 
der Wollmuffeline find die Deutfchen Etabliffements erft allmählig im Fort⸗ 
fhreiten, wiewohl dieſer Zmeig bei der Richtung des Zeitgeſchmacks von großer 
Bedeutung if. Die Einfuhr an folchen ungewalften bevrudten, jo wie an 
geftickten oder brochirten Wollenwaaren betrug pro 1843: 2883 Zentner. 

Im Allgemeinen kann wohl behauptet werden, daß im ſüdlichen und 
weftlichen Deutfchland mehr die theuern und echten, im öftlichen mehr vie für 
ben großen Konfum beflimmten Gattungen geliefert werben. | 

IM. Die nördlichen Bundesſtaaten Hamburg, Holftein, Hannover, 
haben menig bedeutende Baummollfärbereien und Drudereien, von denen nur 
eine fich bei der Gewerbe- Ausftellung betheiligt bat. 

Was nun Deutichlands auswärtige Konkurrenten betrifft, fo haben wir 
Großbritannien, Frankreich und die Schweiz zu betrachten. 

In England find Lancafhire, Chefhire, Derbyſhire und Yorkſhire, Lon⸗ 
dons Umgebungen (Mitfham), in Schottland Glasgow und deſſen Umgegend, 
in Irland Dublin Nachbarfchaft die Hauptfite der Baumwolldruckereien. 
Die Drudtücher werden daſelbſt faft ausfchlieglih auf Mafchinenftühlen ge⸗ 
webt und ein Mafchinenmweber liefert, wenn er zwei Stühle Teitet, jet mit- 
unter ebenſoviel Drudtücher als ſechs Handweber. Noch größer ift die Er⸗ 
fparniß an Handarbeit beim Drude, da man es dort fchon früher wie in 
Deutichland, fo weit gebracht hat, mit gravirten Walzen fünf Farben in einer 
Behandlung aufzudruden und unter Leitung eined Manned und eined Kna⸗ 
ben in der gleichen Zeit mindeſtens hundertmal fo viel Kattun zu drucken, 
als daſſelbe Perfonal bein Handdruck. Die wohlfeilen Steinfohlen, vie Ge⸗ 
ſchicklichkeit der Fabrikarbeiter, die Wohlfeilheit und Auswahl ver Beit- und 
Sarbmittel, der Hohe Standpunkt des dortigen Maſchinenbaues, die unenpliche 
Ausdehnung des Abſatzes haben dazu beigetragen, Eolofiale Etabliffements ins 
Leben zu rufen. Schon 1834 gab e8 eine Fabrik, welche über eine Million 
Stücke jährlich Tieferte und der zweiten Million zuging. Die Englifchen Ma⸗ 
nufafturen arbeiten der Hauptſache nach für die Ausfuhr und iſt in den 
legten 3 Jahren ausgeführt worden in Englifchen Yards an dieſen Artikeln 
(calicoes printed and dyed): 
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Nach Hannover... 46,360 21,874 18,087 26,748 
„ ven Sanfeeftäbten | 27,459,065| 22,670,851| 32,278,426| 30,527,177 
„ Belgien... 2,039,188| 1,934,811] 1,413,852] 1,888,156 
„ Hlland....... 12,952,630| 10,547,350| 9,686,931| 12,213,669 


„Trieſt u. DBenevig | 2,506,683| 2,184,821| 2,315,365| 3,221,269 
„ Indien u. China | 20,442,778| 19,483,329| 21,741,803| 30,129,788 


„  Portugal............ 13,853,069| 12,692,001| 13,419,893| 16,679,499 
„ Braſilien u. Süd⸗ 
amerika... 24,047,113| 28,381,374| 30,644,663| 39,764,883 


„ Zürfei u. Levante | 20,796,963| 23,821,288| 27,806,642| 48,063,383 
Im Ganzen |142,144,349|122,037,699|139,325,162|182,515,072 

Nach ven Preußifchen Oftfeehäfen findet Feine irgend erhebliche Ausfuhr 
ftatt. Der innere Berbrauh an bedruckten Baumwollwaaren betrug im 
Jahre 1830, wo noch eine Verbrauchöfteuer davon erhoben wurde, von einem 
Gefammterzeugniß von 8,596,952 Stück etmas über ein DViertheil, nämlich 
2,281,512 Stüd; inveffen mag ein Theil des innern DBerbraud ver Be⸗ 
fteuerung durch Unterfchleif entzogen fein. Auch wird der innere Verbrauch 
mindeftend in vemfelben Verhältniſſe gemachfen fein, mie die Ausfuhr, da die 


bedruckten Kattune durch dad Wegfallen ver Steuer und auch fonft beveutend 


billiger geworben find. 

Frankreich's Kattundruderei Hat ihre Hauptfige im Elſaß und in der Nors 
mandie. In den Elfaßer Druckereien waren ſchon 1834: 12—15000 Perfonen 
beichäftigt. Außerdem find zu Lie in Franzöſiſch Flandern, zn St. Quentin in 
der Picardie, zu Paris, Rouen, Nantes und andern Orten des niittleren Frank⸗ 
reichs bedeutende Drudereien. Das Elfaß und die Normandie allein Tieferten 
1834: 3 Mill. Stück gedruckte Baumwollwaaren im Werth von 120 Mil. 
Francs und beichäftigten etwa 150,000 Menſchen in Spinnerei, Weberei und 
Druck mit der Verfertigung diefer Waare. Wenngleich einige Druckereien vor⸗ 
trefflich eingerichtet find, fo fliehen dody Bau und Anwendung der Mafchinen im 
Ganzen gegen England noch zurüd, fo daß auf einen Franzoͤſiſchen Arbeiter 
bei weiten Fein fo bedeutendes Erzeugniß gerechnet werben kann, mie auf 
einen Britifchen. Doc hat Frankreich troß des Aufkommens der bedruckten 
Wollſtoffe feine Ausfuhr an gefärbten und bevrudten Baummollmaaren, 
welche 1827 nur 23572 Ber. im amtlichen Werthsanfchlage von 304 Dil. 
Francs betrug bis 1836 auf 35 Mill. Ztr. zu 45 Mill. Fres. und 1842 
auf 39 MIN. Ztr. zu 5I Mill. Fres. Werth alfo um % vermehrt, was be= 
fonderd dem Gefchmar in den Muftern und der guten Ausführung der feinen 
Sorten beizumeffen if. Der Verbrauch der bedruckten mwollenen und halb» 
wollenen Diuffeline Hat fich beſonders feit. 1834 fehr vermehrt. Diele Ges 
webe haben den zahlreichen Druckereien, welche fih in den Umgebungen von 
Paris und einigen benachbarten Departements errichtet haben, eine reichliche 
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Beihäftigung gegeben. Dann aber begannen das Elſaß und die Normandie 
ihre alte Erfahrung in der Drucderei auf diefe Gewebe anzuwenden. Man 
fhäßt die im Jahr 1838 in Frankreich gedruckten Wollmuffeline auf 
200,000 Stüd. Der ‘größte Theil verfelben wird in ber Picardie gewebt, 
und giebt — was gewiß auch in Deutichland zu wünfchen, und wenn wir 
mehr geeignete Garne hätten, auch ausführbar wäre — erwünfchte Beichäf- 
tigung den Arbeitern, welche das Darnieverliegen des Baumwollgeſchäfts 


. zur Unthätigkeit oder zu unzulänglichen Löhnen gebracht Hatte. Diefe Ger 


webe werden immer noch ſtark verlangt: man Hat aber flarf angefangen fie 
mit Baumwolle zu mifchen, fo wohlfeiler zu machen und übrigens den Rich⸗ 
tungen der Mode und des Lurus möglichft zu folgen. Bon diefen Druck—⸗ 
waaren findet ebenfalls eine erhebliche Ausfuhr, auch nach Deutfchland ftatt. 
Die größte Druckerei Branfreichd zu Weßerling im Elfaß, Gros, Odier, 
Romann und Comp. foll 70000 Stüf Drucdwaaren liefern. Sonft ges 
hören Dolfus, Miey und Eomp., zu Mühlhaufen, Daniel Köchlin, 
dafeldft, Gebrüder Hartmann, zu Münfter, zu den bedeutendſten Drudereien. 


Die Schweizerifchen Drudereien haben befonders in Zürich, Neuen- 
burg, Glarus und Aarau ihren Sik. Die Mehrzahl verjelben find Fleine 
Anftalten oder folche die Hein anfingen. Sie Haben aber ihre Thätigkeit 
fehr ausgedehnt und verforgen nicht allein den innern Markt volftändig, 
fondern ringen auch mit den Britifchen, Sranzöflfchen und Deutfchen Drude- 
reien auf allen Märkten ver Welt, febft im Zollverein, in welchem die 
Neuenburger Drudereien bis auf ein gewiſſes Quantum eine Zollermäßigung 
genießen. Unter Benußung verfelben führen fie jährlih 1300 bis 2000 Zir. 
Baummwollmaaren befonders über die Frankfurter Meſſen ein: 

Die Konkurrenz diefer ausländifchen Druckereien, befonders der Franzö⸗ 
fhen trat auf den Leipziger Meflen befonvers 1837 lebhaft hervor, als Die 
Amerikaniſche Handelskriſis dieſelben Abſatz für ihre Waaren felbft zu fehr 
verminderten Preiſen fuchen Tieß. Diefe vermehrte Einfuhr Branzöflfcher 
Druckwaaren regte den Begehr nach zwar theuern, aber durch Egalität des 
Tuch, Geſchmack und Eleganz des Druds, fo wie Solivität der Varben ſich 
außzeichnenden Waaren der Elfaßer Fabriken wieder an: indeſſen behauptete 
der großartige Betrieb und die Intelligenz ver Augsburger und Lörracher 
Anftalten für feine und mittelfeine, der Berliner und Sächſiſchen Druckereien 
für mittelfeine und ordinäre Waaren einen merklichen Vorrang fowohl auf 
dem innern als auf mehreren neutralen Märkten. In dem Maaße, wie «8 
den vereindländifchen Druckereien in dieſen Artikeln gelang, den ausländiſchen 
obzuflegen, fteigerte fich deren Wettelfer unter fi: die Schleflfchen und 
Sächſiſchen, wie die Augsburger und Berliner Druckereien dehnten fich wei⸗ 
ter aud und fuchten mit ihrem Abfa auch in die ihnen entlegenen Theile 
des Vereins einzubringen, mährend manche Eleinere Anſtalten nieberlegten 
und auch wohl einige zus Einfchränfung ihrer Gefchäfte veranlaßt wurben. 
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Es kann nur gelobt werden, daß die vaterlänbifchen Anftalten fich die 
Vortfehritte und Vorzüge des Auslandes anzueignen ſuchten. So hat Frank⸗ 
reich in den Deffins und in ver Sauberkeit der Arbeit, England in ven 
Mafchinerien zum Vorbilde gedient. Als die Verbündeten 1813 in Frank 
reich einrückten und die dortigen Druckereien größtentheils in Stillſtand ges 
riethen, wurden für die Dannenbergerfche Druderei Mühlhauſer Zeichner 
und Druder, welche dort ſchon mehr an faubere Arbeit gewöhnt waren, 
herübergezogen.. Auch noch in neuerer Zeit Hat manche Druderei die bes 
deutendften Salaire nicht gefcheut, um talentvolle Ausländer für das widh- 
tige Bach des Deffinzeichnend zu gewinnen, wenngleich mit Befrievigung 
gefagt werben kann, daß die fortgefchrittenen Bilbdungsanftalten des Vater⸗ 
landes auch bereitd vorzügliche Talente für dieſen Beruf herangebildet haben, 
wenngleich kaum behauptet werben kann, daß ſich ſchon ein eigenthümlicher 
Deutfcher Styl in den Muftern entwidelt und feftgeftellt Habe. 

Gehen wir nunmehr zur befondern Betrachtung der Außsfteller über, fo 
bemerken wir zuvor, daß Dabei von den PBreifen, welche einige Außfteller an⸗ 
gegeben, andere nicht angegeben haben, wenig die Rede iſt; unter den jetzigen 
Handelöverhältnifjen dieſes Artikels beftimmt nicht eigentlich der Fabrikant, fon- 
dern der Markt den Preis, dem fich Fein Etablifjement entziehen Tann, wenn 
es Gefchäfte machen will: mit Fleinen Unterfchieden ftehen demnach die Artikel 
derfelben Gattung auch in denfelben Breifen. Wir haben nächſt ven beiden 
Defterreihifhen und Böhmifchen Ausftelern die Mark, Sadfen, 
Schlefien und Niederrhein im nörblichen, Baiern und Würtemberg 
im ſüdlichen, Sachſen, Thüringen und Heffen in den mittlern Vereind- 
ftanten, zufammen alfo alle die eilf Deutſchen Landſchaften auf der Aus- 
ftellung vertreten gehabt, in weldyen die Kattundruderei in größern Anftalten 
betrieben wird. Mit Ausnahme von Köchlin in Lörradh” und Milde in 
Breslau Hatten alle vereinsländiſchen Drudereien erften Ranges eingefenbet. 


I. Märkiſche Drudereien. 


ALS zu Anfang des achtzehnten Iahrhunderts der Verbraud) von Baum- 
wollwaaren, welche von England oder Oſtindien famen, beliebt merden 
wollte, verfelbe aber den inländifchen Leinen und Wollenfabrifen nachtheilig 
erachtet wurde, unterfagte König Friedrich Wilhelm I. 1721 und 1734 
deren Einfuhr und Verbraud. Unter feinem Nachfolger Fam aber 1741 
ein in Offenbach etablirt geweſener Genfer Kattundruder, Duplautier nad) 
Berlin und legte mit Königlicher Unterftügung die erfte Eleine Kattundruckerei 
an, in welcher jedoch nur fremde Gewebe gebrudt wurden, da deren im 
Lande noch nicht gewebt wurben; feit 1745 entflanden deren mehrere burd) 
den Kaufmann David Simon und andere und begann man aud die 
Kattune durch eingewanderte Böhmifche und Sächſiſche Wollen- und Leinen- 
weber, welche ihre Wohnungen in der damals neu erbauten Friedrichsſtadt ans 
gewiefen erhielten und im Kolonieborf Nowaweß bei Potsdam weben zu laſſen. 
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Den Anfang der größern, den neuern Fortfchritten der Technik entfprechen- 
den Druckereien machte die vorerwähnte Dannenbergerfche Druderei, deren 
Gründer, ein Schüler Hermbſtädt's, fich durch genaue praftifche Kenntniß 
des Zweiged in feiner ganzen Entwicelung und durch unermübliche Zufüh- 
rung biefer erften großartigen Anlage in Deutfchland zu dem vorgefesten 
Ziele ein dauernded allgemein anerkanntes Verdienſt um die Deutfche Kat- 
tunfabrif erworben hat. Derfelbe etablirte fih 1812 als Wollenzeugdrucker, 
erhielt 1814 ein Patent auf türkifchrothe Kattune mit ISNuminationsfarben, 
führte 1816 — 19 den Walzendruck, das Graviren der Kupferwalzen durch 
Stahlwalzen, die Wafchrävder, Ringmafchinen und Trocenmafchinen, fo wie 
die Anwendung des Chrongelb und des auf Stoffe nievergefchlagenen Kad⸗ 
miun, 1820 vie Plattendruckmaſchine, 1822 die Waflerpreffe, 1826 bie 
Dampffürberei, das Chrom⸗, Orange» und Krapprofa, die Weißbleiche nach 
Engliihem Prinzip, den mehrfarbigen Walzenprud und 1834 die Formen⸗ 
druckmaſchine von Perrot in feiner Anftalt ein. Diefer Fabrik eiferte die, 
aus dem früher weniger bedeutenden Burckhardtſchen Etablifjement 1824 
hervorgegangene Golpfchmidtfche Druckerei, welche bis dahin nur unbebeus 
tend mit Mafchinen gearbeitet hatte, fehr energifch nach, ging dagegen der 
Fabrikation gedruckter Shawls und Tücher, welche fie nach Britifchen und außer⸗ 
europäifchen Märkten in beveutendem Umfange abfebte, ven übrigen Efabliffe- 
ments vor, richtete zu Anfang der 1839er Jahre den Walzendrud ein und legte 
fidy der mechaniſchen Hülfsmittel nach und nad) fo viele zu, daß fie jebt auf 
dem Kontinent dad größte Quantum Stüde — meift als Lohndruckerei faft 
audfchließlich für einheimifche Kattunhändler — druckt. Diefe Bortfchritte 
wurden wefentlich unterftüßt durch die vorzüglichen Mafchinen, welche nament- 
lich aus den Hummelfchen Werkftätten für die Druckereien hervorgingen. 


Die Berliner Druckereien beziehen ihre Baummollen-Drucktuche meift aus 
“ den kleinen Orten der Umgegend und der Oberlauftg und Schlefien; die zum 
Druck beitimmten rohen Wollgemebe werden dagegen mehrentheild aus Eng⸗ 
land bezogen. Was die Mufter betrifft, fo Hat man in neuerer Zeit ange- 
fangen gefchiekte Deffinateure, welche eigene geſchmackvolle Mufter zu entwerfen 
im Stande find, in den größeren Anftalten anzuftellen. Die kupfernen Walzen 
für den Rouleauxdruck fängt man an neuerdings auch am Orte und zur 
Zufriedenheit zu Tiefern. Der vielfarbige Maſchinendruck wurde zu Berlin 
in neuerer Zelt immer mehr Eultivirt und der Handdruck dem Mafchinendrud 
mehr untergroronet. Hieraus folgten einige Lohnherabſetzungen für die hier 
allgemein ftückmeife gelohnten Drucker; invefjen werden die Handdrucker noch 
immer andern ähnlichen gewerblichen Leiftungen gleich bezahlt. 


Berlin ift für Druckerei der mwichtigfte Fabrik-Ort Deutſchlands. Bei ver 
Austellung haben fid folgende 8 Druckereien betheiligt: 


1. W. Kaufmann, in Berlin (Fabrik in Beeskow), hatte ausgeftellt: 
6 Stück gedruckte Neffel zu 4 Sgr. die Elle und diverfe Sorten Tücher in 
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indigoblau, orange, gelb und weiß, welche brav gearbeitet waren. Die Fa⸗ 
brik befchäftigt 30 Arbeiter. 

2. Nauen, Loewe u. Eomp., in Berlin, deren Weberei oben erwähnt 
ift, Hatten auögeftellt: Kattune zu und £ Breite, Neffel zu }, und Meubles- 
Zeuge zu 2 Breite, in rofa, blau, lilla und mille fleurs. | 

3. Wallah und Nauen in Berlin Hatten eingefanbt: bedruckte ganz 
wollene Möbelftoffe und bedruckte Halbwollene Stoffe. Diefe beiden Firmen, im 
vereinigten Beflge der Dannenbergerfchen Fabrik, arbeiten in neuerer Zeit 
größtentheild in Artifeln, welche für den Bedarf eined größeren Publikums 
berechnet find. Ihre Farben, theilmeife Acht, theilmeife unächt, Fönnen ala 
gut und zum Theil als fihön bezeichnet werben. Die Mufter haben nichts 
Auffallendes, die Walzenftecherei ift fauber; der Drud 1= bis Dfarbig durch 
Maſchine ift lobenswerth, vesgleichen ver Handdruck; die irifirten Parthieen find 
ebenfalls fanft und gut verwafchen. Ein Stud Möbelkattun Hat gute Krapp⸗ 
farben und ein Stür von dreifarbigem Walzendruck mit geftreiftem Mufter bat 
hübſche Zeichnung. Das unächte Braun und zwei Blau darin find ſchoͤne faftige 
Varben, es tft dad Beſte was in dieſem Artifel fich auögeftellt findet. Die 
bedruckten Halbmollenen Stoffe zeigen in den Muftern nichts Neues, zeichnen 
fich aber durch reine lebhafte Farben, foharfen und faubern Drud aus, das 
Kaliblau ift tief und von vielem Feuer. Diefe balbwollenen Stoffe find 
fo gelungene Babrifate, daß man fie den beflern des Auslandes an die Seite 
feßen darf. | 

Das Möbelmufter auf Wollenftoff ift in der Zeichnung etwas über- 
laden, die Barben aber find fehön; wenn das Blau nicht fo tief und feurig 
ift, als in den halbwollenen Stoffen, fo fcheint das geföperte Gewebe vie 
Urſache davon zu fein; der Druck ift gut und fauber, überhaupt die technifche 
Ausführung lobenswerth. Diefe beiden vereinigten Häuſer beichäftigen in 
Berlin 112 Druder und 395 Arbeiter, welche mit 4 Dampfmafchinen von 
zufammen 46 Pferbefraft, 5 Walzendruckmaſchinen von 1 bis 5 Barben 
theil8 £, theild 2 breit, 3 Perrotinen, 6 Mouletteurftühlen zum Graviren 
der Walzen, 2 Relevir- und 1 Divifirmafchine arbeiten. Zu ihren balbwolle- 
nen Druckwaaren, welche unter die beiten Waaren diefer Art auf der Ge⸗ 


werbe-Auöftellung zu zählen find, beziehen fie den Stoff aus England. 


4. €. 8. Oppen, in Berlin, Hatte bedruckte Kattune und Neſſel ein- 
gefandt, ohne Angabe ver Preife; er befchäftigt mit Einfchluß von 40 Drudern 
gegen 200 Arbeiter, 1 Dampfmaschine von 24 Pfervekraft, 3 Walzendruck⸗ 
maschinen, 2 Berrotinen, 2 Mouletteurftühle, 1 Relevir⸗, 1 Divifirmafchine. 

Die eingefandten Waaren find gewöhnliche Artikel, in 2- und Ifarbigem 
Maſchinendruck; vorzüglich geftschene Walzen, fcharfer Druck, die Farben 
theilmelfe Acht, theils unächt; erftere beſonders find eben nicht glänzend, 
man flieht aber, daß ed Abficht war, ein billiges Fabrikat zu liefern. Doch 
ift Mehreres lobenswerth, 3. B. ein Stück violettgrund von der Walze mit Belz- 
roth und einige Stüde modefarbener Grund mit Schwarz« und Weißbeize. 
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5.4. Stephan und Comp., in Berlin, Hatten ausgeftelt: Wollen- 
druck zu Möbel $ und 4 breit die Elle zu 16 bis 224 Sgr., Glanz-Mö- 
belfattune die Elle zu 11 Sgr.; Kambriks zu Butter Kattun die Elle zu 
24 Sgr.; Glanz⸗Kambriks in diverfen Farben zu 24 bis 4 Sgr. die Elle; 
gepreßte Glanz-Kambriks, fogenannte gaufrirte Kambrifd zu 44 Sgr. die 
Ele; gefärbten Köper, baummollenen Shirting, Weiß- Kaffad, und ge= 
färbten Glanz Kattun zu verfchiedenen Preifen. Die gute und praftijche 
Ausführung diefer Waaren zeigt fi auf den erften Blick. Diefe Fabrik 
befigt die beften Einrichtungen für Dampffärberei und Appretur (fiche Ab- 
theilung weiße und einfarbige baummollene Gewebe S. 298). 

6. R. Goldſchmidt und Söhne, in Berlin. 

Diefe Fabrik fchlug gleih bei Gründung des Kattundruck-Geſchäfts 
die Richtung der mehrften Englifchen derartigen Etablifjement3 ein, gang⸗ 
bare Artikel für die Mittellafle in den Provinzen und für die nievere 
Klaffe zu billigem Preife in Iebhaften, wenn auch der Mehrzahl nach uns 
ächten Farben, in Maſſen zu liefern; wogegen bekanntlich z. B. die Kattun⸗ 
drudereien des Elſaß mehr in eleganten Deffins arbeiten. Diefed Ziel hat 
fle mit raftlofer Ausdauer verfolgt, und vollkommen erreicht, denn fle fertigt 
von allen Fabriken des Zollverein dad größte Duantum und würde jelbit 
in England mit unter die größten Babrifen gezählt werden Tünnen. Die 
Auöfteller befchäftigen SIO Perfonen und arbeiten mit 3 Dampfmafchinen 
von 60 Pfervefraft, und 6 Dampffeffeln von 160 Pferdekraft; fie befiten 
9 Walzendruckmaſchinen, 3 dreifarbige Perrotinen und 8 Gravir- (Molletir) 
Mafchinen nebft ven dazu gehörigen Relevir⸗ und Divifirftühlen. Die Fa⸗ 
brif fertigt jährlih im Durchſchnitt 230,000 Stück $ und $ breiten Kattın. 

Zur Ausftelung waren eingefandt: gedruckte baumwollene Sammete und 
gedruckte Kattune zu den Preifen von 2,%; bis 8 Rthlr. für das Stüd. 

Die Kattune von 1 6i8 5 Farben in Walzendruck find in Warben, 
Stecherei und Drud gut und gelungen, die irifirten Sachen find rein, und 
gut verwaichen, dad Ganze alfo in viefer Beziehung ein recht gutes Fabrikat. 
Daß die Fabrik auch echte, brillante Waaren liefern Tann, wenn fle e8 bes 
abfichtigt, zeigen ihre audgeftellten, auf baumwollenem Sammet gedruckten 
Möbelzeuge. Diefe find in ver Zeichnung (von einem der Chefs herrührend) 
eigenthümlich und fchön, die Farben echt, rein und lebhaft, die Formſtecherei 
gut, der Drud fauber und fcharf, das Weiß vorzüglid. Der Sammet ift 
vollſtändig erhalten und die Appretur gut und weich: es ift alfo überhaupt 
ein vorzüglich gutes Babrifat. Diefe Ergebniffe legen zu Tage, daß ſowohl 
die technifche als merfantilifche Leitung dieſes Etabliffements nad feften, 
wohl durchdachten, von günftigen Erfolgen begleiteten Grundfägen gefchieht. 

7.8. 3. Levinftein, in Berlin, der Beflger ver früheren Pardow⸗ 
fchen Fabrik Hatte ausgeftelt: Mafchinen - Möbel- und Kleider = Kattune, 
in blau, weiß, orange, braun, und Kaliblau dad Stud zu 2 bis 43 Rthlr. 
in 4 Breite. Die Fouleurten Neffel find, auch abgefehen von den billig ver 
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merkten Preifen, nicht gewöhnlich, fondern recht gefällig troß der Mängel des 
dazu verwandten Tuches. | 

8. Zöllner und Tonffaint, in Berlin, fcheinen gleich einigen andern 
Berliner Druckereien vorzugsweiſe in gangbaren Artikeln für die Mittelklaffe 
fih zu bewegen. Zur Ausftellung waren 50 Stüf + und $ breite Kattune 
eingefandt. In Kalikos bringen die Ausfteller einen der hübfcheften Artikel, 
geftreift und Farirt, vreifarbig auf der Perrotine gevrudt und in Krapp ges 
färbt, dann Blau und Katechu irifirt. Der Iebhafte röthliche (ver in Krapp 
gefärbten Waare ähnliche) Schein des Gatechu iris verdient den Vorzug 
vor den gelblichen Katechu⸗Farben ihrer Konkurrenten. Ihre 2 Stüd, ſchwarz, 
weiß gebeizt, find gut im Weiß und voll im Grunde. Das ausgeftehte 
Möbel-Mufter dagegen hat Eeinen befonvern Werth. 

Die Auöfteller arbeiten mit Mafchinen- und Handdruck nad den neueften 
Vervollkommnungen und befchäftigen gegen 300 Arbeitern; fie Tiefern jähr- 
li gegen 80000 Stüd bedruckte Kattune. 


11. Das Preußifhe Sahfen und Thüringen enthält in Eilenburg, 
Halle, Mühlhauſen und Schleufingen nicht unbebeutende Drudereien und 
Värbereien; Eilenburg enthielt ſchon 1817 fünf Druckereien, von welchen die 
von Großenhain in Sachen ber angelegte, unter der Firma Bodemer und 
Comp., die beträchtlichfte war. Schon damals zeichneten fich dieſe Druckereien, 
welche meiftens die wohlfeile Waare von 5 Ggr. die Elle für Schlefien und 
Polen Tieferten und dazu mwohlfeile Gewebe aus dem Sächſiſchen Erzgebirge 
bezogen, jenoch auch eigene Handweber anzufegen begannen, vortheilhaft aus, 
Nah Einführung des Preußifchen Zollſyſtems und befonvderd nach Gründung 
des großen Deutſchen Zollvereind haben ſie fich weiter ausgedehnt und ver⸗ 
forgen jet einen großen Theil des nörblichen und weftlichen Deutſchland's mit 
Kalikos und mit den für einen ausgedehnten Verbrauch beftimmten mohlfeilen 
Kattunen; neuerdings hat man dort auch angefangen, auf Wolle zu druden. 

Die rohen Drudtuche beziehen viefe Anftalten nächft den Handwebereien 
des Eichöfeldes und eignen Mafchinenwebereien aus der Oberlaufig und dem 
Königreich Sachſen. 

9 8 M. Bon jun., in Mühlhaufen, Hatte ausgeftellt: 3 Stüd 
Küpendruck⸗-Kattune, die Elle zu 44 Sgr., gewöhnliche Arbeit, und 2 Pro⸗ 
ben gute Neffel zu 3 Sgr. die Elle. Durch die Babrifation der rohen und 
weißen Neſſel befchäftigt ver Auöfteller gegen 400 Weber. 

10. Matth. Wucherer, in Halle, hatte 2 Stück gedruckte Flanelle zu 
124 Sgr. die Elle eingefandt. Die rohe Wanre (|. oben S. 197) wird nad 
Muftern, welche dem Gefchmar ver Amerifanifchen Abnehmer entiprechenn, meift 
mit breiten Borten, ausgewählt und in Holz gefchnitten werden, mit vorherr⸗ 
ſchend ächten Farben bedruckt und biefe durch Dämpfe befeftigt. Die Aus- 
führung der eingefanpten Arbeiten ift, für viefe Art Fabrikation, wo man auf 
ganz faubere Mufter und ſcharfe Konturen verzichten muß, gut zu nennen. 
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11. Bodemer u. Comp., in Eilenburg, Haben eingefandt: 3 breite- 
Kattune, 1 bis 5 Farben, Rouleaur- Drud zu 5 bi8 7 Sgr.; 2 und $ breite 
Kattune, Mufleline und Balzarine in 1 bis 3 Sarben, von 6 bi8 18 Sgr. vie 
Ele; * breite Kattune, 1 bis 4 Barden, Rouleaur-Drud von 14 bis 5 Sgr.; 
$ breiten baummollenen Sammet von 12 bis 174 Sgr. die Elle. Die 
Ausfteller Haben in Krapprofa mit das Ausgezeichnetfle auf der Aus⸗ 
ftelung und dürfte dieſe Waare, beſonders das Farrirte Mufter jeder Franzö— 
fifchen Waare an die Seite zu ftellen fein. Ebenfalls ausgezeichnet Durch 
Mufter und Barbe find ihre in grün und roth auf Linonartige Stoffe ges 
druckten Garbinen. Ihr Kaliko⸗Genre bildet ein zeitgemäßes gutes En- 
semble, und die Waare ift im Allgemeinen hübſch ausgeführt. Die von 
ihnen eingefandten Sammete dagegen find mittelmäßig in Mufter und as 
brifation; die ſchweren Mufter in ultramarin, auf Iaconet namentlich, fals 
len ungleich aus. Im Allgemeinen find ihre Mufter auch bei dieſen feinen 
Stoffen zu kattunartig, einzelne auögenommen. Das Jaconet mit Spigen- 
grund ift fehr ſchön und gut fabrizirt, doch dominirt der roſa Effekt zu 
fehr. Der auögezeichnete Auf dieſes Haufes, welches eigene Spinnerei, auch 
Hand⸗ und Mafchinenmweberei beftgt, und bie Auspehnung feines Geſchäfts 
ftellen e8 in einen hohen Rang unter ven vereinsländifchen Fabrikanten. 

12. Danneberg u. Sohn, in Eilenburg, Haben brei in jeber Ber 
ziehung gelungene Balzarin-Mufter, mit ultramarin Blau auögeftellt, welche 
im Blau egaler ausfallen, als die von andern Ausſtellern; ven übrigen 
Artikeln aber mangelt noch Manches, um dem, was und vom Auslande zu⸗ 
geführt wird, gleich zu kommen. Ihre Möbelftoffe find gelungen in ber 
Krappfärberei, haben jedoch Kein fchönes Weiß. Durch dad Krappen verfelben, 
wie es mehrere Sranzöflfche Häufer machen, um dieſer Waare ein mwollen- 
artiged Anfehen zu haben, bat fie, weil es unvollfommen auögefallen ift, 
verloren, flatt gewonnen. Die 3 Stü farbige Möbelzeuge, grün, blau, 
chamois, fo wie ihre audgeftellten Kalitos, find im Allgemeinen gut, ohne 
beſonders audgezeichnet zu fein. 

13. Ehrenberg und Richter, in Eilenburg, Möbels Kattune, in der 
Zeichnung nicht audgezeichnet, aber von guten Farben, namentlih hübſch 
fehattirtes dreifach abgeftuftes Roth; der Druck gut, überhaupt ein gute8 Fabri⸗ 
fat; das Weiße läßt jedoch etwas zu mwünfchen übrig. Die Möbelzeuge aus 
Wolle ſtehen andern auf der Gewerbes Ausftelung befinplichen nach und find 
nicht beſonders zu Toben; die Barben find in ver Negel nicht einmal fo gut 
als die auf Kattun, das Weiße iſt mangelhaft. Die Baummollenfammete find 
noch nicht gelungen; die Kleiverfattune find großentheils gut fabrizirt. Dieſes 
Haus, welches noch nicht ſehr Tange befteht, Hat fich durch feine Leiftungen in 
kurzer Zeit einen ehrenvollen Ruf erworben. Es befigt eine eigene Weberei. 


HI. Die Kattunpruderei Schlefiens Tieferte fchon bei ven Gewerbe- 
Ausftellungen von 1822 und 1827 in Schönheit und Wohlfeilhelt ausge 
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zeichnete Refultate, melche ihr die Konkurrenz mit andern Fabriklandſchaften zu 
fihern fchien. Ste hat fih auch In neuerer Zeit weiter entwickelt, Tiefert ges 
druckte Rattune bis zu 2 Sgr. die Elle hinunter, wie feinere Gattungen, und 
bat fih auch der Manufaktur ver Wollmufieline gewidmet, welche in biefer 
Provinz fowohl gewebt als beoruckt werden. Die rohmelßen Gewebe werben 
theil8 Durch Mafchinenmweberei, wie die vorermähnte Baummollweberei zu 
Eiſersdorf, theild Durch Handweberei geliefert. Rohweiße Wollmuffeline Tie- 
fert die Mafchinenweberei zu Wüflegiersporf. Es tritt Dabei Die Konkurrenz 
der Engländer und Branzofen ein. Die Mufter für theure Stoffe werben 
häufig von Paris bezogen. Don den Druckereien diefer Provinz und des 
benachbarten Großherzogthums Polen hatten fih drei und außerdem ein 
Drudfarbwaarenfabrifant betheiligt. 

14. D. Poehlmann, Kattunfabrifant in Breslau, bat mit (nach fel- 
ner Derfiherung aus Schleſiſchem Krapp bereiteter) Garancine gefärbte, 
Schwarz=, Roth⸗, Violett» Artifel ausgeftellt, vie das Vorzüglichfte der Art 
auf der Auöftellung find. Die damit erzeugten Farben find fo fehön, wie 
man nur verlangen kann, geben mithin den Beweis, daß man aus Schlefl- 
ſchem Krapp Garaneine, der beſten Sranzöflfchen gleich, machen kann. 

15. M. Fleiſcher, Farbiwaarenfabrifant, früher in Schwedt, jebt in 
Breslau, Tieferte eine Probe Garancine (Krapp- Ertraft) aus Schleftfchem 
Krapp bereitet, fo wie mehrere Koupond von Kattunen, welche damit gefärbt 
waren, die ebenfall8 ausgezeichnet fchön zu nennen find. 

16. 3. 5. Teske, Baummwollwaarenfabrifant zu Samoczin im Reg.⸗ 
Bez. Bromberg, welcher die Strafgefangenen zu Polniſch Krone (Koronowo) 
in diefem Zweige befchäftigt. Ein Stück Hell- und Dunfel- Invigoblau und 
gelb Papp, nur mittelmäßig. 

17. Ludwig Mufolf, Bärbermeifter zu Wongrowiec im Reg.» Bez. 
Bromberg. Ein Stück Invigoblau mit hellblauen und gelben Blumen, ge⸗ 
wöhnliche Arbeit. 


IV. Am Niederrhein, wo die Kleinen Zeugbrudereien fchon fett alter 
Zeit beftanden, wurde die erfte große Maſchinendruckerei auf Kattun nach 
Englischer Methode zu Elberfeld im Jahr 1826 angelegt. Es find dem⸗ 
nächſt ähnliche Anftalten zu Barmen, Eupen, Düffelvorf, Mettmann und 
Köln nachgefolgt. Die rohen Neflel werben theil8 von den Mafchinenwebe- 
reien zu Vierſen, Bonn, Siegburg, aus dem Banifchen und aus ver Nähe 
von Bafel, theild aus den Handwebereien des Münfterlandes und Eichsfeldes 
zum Durchfchnittöpreife von etwa 2 Sgr. die Elle, 30 Berliner ZoN breit, 
bezogen; man liefert fie aͤchtgedruckt zu 44 Sgr., unächt zu 34 Sgr. die Elle. 

18. Gebr. Bockmühl, Schlieper und Heder, in Elberfeld, 1826 
angelegt. Es werden Drudkfattune von allen Qualitäten und Muftern ge 
liefert; ausgeſtellt waren 20 Stück gebrudte Kalikos. Mehreres in Fleinen, 
vollen, ein» und zweifarbigen Muftern; Maſchinendruck, ächtfarbig. Die Bars 
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ben find fehön, die Stecherei gut und der Drud fämmtlicher einfarbigen, na⸗ 
mentlich der Rofa, vorzüglich und auf das allerforrefteftle audgeführt, ein 
ganz gelungenes Fabrikat. Das Krapproth in ven Möbelmuftern ift minder 
gut. In dem einen Mufter haben fie auch unächt violett und Katechu = iris 
angewandt. Recht hübſch und ver Beachtung werth ift ein Kaliko⸗Artikel 
in geftreift und Farrirt Cachemir, mit ſchwarz, roth, Katechu und violett, in 
Krapp gefärbt und gelb eingedruckt. 


19. Ludwig und Guſtav Cramer, in Düffelvorf. Gedruckte Neflel, 
gewöhnliche, gut gelungene Waare, zu angemeffenen Breifen. 


20. 3.5. Delcour, in Eupen. Sechs baummollene Tücher von ver- 
ſchiedenen Barben und Muftern, in $ und F Breite zum Preife von 8 bis 
15 Sgr. die Elle. Die fogenannten blauen Brabanter Tücher find zu oben, 
in den LapiseTüchern ift die Katechu⸗Reſervage recht gelungen, dagegen man⸗ 
gelt dem Roth etwas die Intenfität. (Das von dem Ausfteller angewendete 
Berfahren ift eine Brabantifche Erfindung.) Die Neflel bezieht er auß 
MWeftfalen, woſelbſt für $ breites Tuch 24 Sgr. und für F breites Tuch 
34 Sgr. pro Elle netto gezahlt zu werden pflegt. Das Geſchäft wird mit 
einem Mühlenmwerfe von 2 Pferden Kraft und durchſchnittlich 40 Arbeitern 
betrieben. Es werben jahrlih 1800 bis 2000 Stüd fabrizirt. 


V. Was die Süddeutſchen Staaten betrifft, fo war in Augsburg 
fhon 1691 eine Kattunfärberei mit Krapp im Gange; 1758 wurde durch 
Heinrih von Schule eine feine Zikfabrif errichtet. Er brachte es zu einer 
großen Vollkommenheit in Drud und Malerei. Gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts waren fie zurüdgegangen; gegen 1800 in Verfall. Seit 
Schoͤppler's und Hartmann's, beſonders aber feit Forſter's Eintritt hoben fie 
fich wieder. Seitdem bat Augsburg’3 Kattundruderei den Ruhm der vor⸗ 
züglichern Waaren unter den Manufakturen Deutfchland’8 wieder behauptet. 
Baiern zählt ſechs und Württemberg zwei größere Kattundrudereien, von 
welchen brei vie Ausſtellung beſchickt haben. 


21. Die Druderei von Froelich u. Comp., in Augsburg, wurde vor 
45 Iahren unter der Birma: Wohnlih u. Froelich, begründet und vor 
15 Iahren von dem damaligen Beſitzer Eduard von Froelich fehr erweitert 
und mit einem Walzendruck und anderen Mafchinen nebft neuern Einrich⸗ 
tungen verfehen, fo daß dieſelben feit diefem Zeitpunkte eine weit größere 
Anzahl von Arbeitern befchäftigen und meit mehr Waaren, befonderd prafs 
tifche Gegenftänve, zur Konfumtion des Landhandels liefern. ingefendet 
waren 30 Stück Kalikos in blau, grün und Lila in 3 und F Breite zu 
angemefjenen Preifen. In den gebrudten SKattunen vermißte man, bei aller 
Achtung vor den übrigen Leiflungen, mitunter Klarheit der Farben und Sau⸗ 
berfeit des Druckes, beſonders in den vielfarbigen Landmuſtern. Die eben- 
falls von ihnen eingefandten bebrudten wollenen Stoffe find zwar nicht 
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durchgehends ausgezeichnete Waare; indeſſen verdient e8 Aufmerkfamfeit, daß 
dieſes achtbare Etabliſſement ſich einem ſolchen für den Deutſchen noch neuen 
Felde zugewendet hat. 

22. Die Fabrik von Schöppler u. Sartmann, in Augsburg, die 


groͤßeſte in Baiern, bezieht ihren Bedarf an rohen ungebleichten Baumwoll⸗ 


tüchern faſt ausſchließlich aus der mechaniſchen Baumwollweberei in Augs⸗ 
burg. Wollene Muſſeline mit baumwollener Kette werden theils auch aus 
der mechaniſchen Baumwollweberei bezogen, theils in der Fabrik ſelbſt ge⸗ 


—webt. Das Kammwollgarn dazu liefert die Kammwollſpinnerei von Merz 


u. Comp.; die eigene Weberei ift verhältnigmäßig unbeveutend. Das Gewebe 
von Ganzwolle, welches zur Zeit nur verfuchsmweife gebrudt wird, mwirb aus 
Sachſen bezogen. Die Fabrik befchäftigt jet 600 Arbeiter. . Sie ſandte ge⸗ 
druckte wollene und halbwollene Mufleline, fo wie Möbel- und andere Kattune 
mit verfchievenartigen Muftern bedruckt. Man freut fi, wenn man bemerft, 
daß dieſe Fabrik an dem Grundſatze fefthält, Achtfarbige Waare in der Mehr- 
zahl zu Tiefern; und der Iebhafte Betrieb diefer Fabrik beweiſet auch, Daß 
ed an Abnehmern nicht fehlt, wenn man Artikel anfertigt, bei welchen, ſchon 
von dem Rohftoff an, die Aufmerkfamkeit darauf gerichtet if, ein im jeber 
Beziehung tabefeie, geſchmackvolles Fabrikat zu möglichft billigem Preiſe 
zu liefern. 

Bon den audgeftellten Waaren find beſonders hervorzuheben die Fleirien 
feinen, dabei vollen, einfarbigen Mafchinen- Drudwaaren, denn dieſe find in 
der Ausführung vollendet zu nennen, und den beften ausländifchen gleich zu 
ftellen. Dergleihen Waaren in gelungener Ausführung zeigen, daß ein 
tüchtiger, Tenntnißreicher Chef die Leitung Hat, der fih in jedem Zweige ber 
Fabrikation ausgezeichnete Leute herangezogen hat, die bis auf die geringften 
Arbeiter an Pünktlichkeit, Orbnung und Neinlichkeit gewöhnt find. Die 
vielfarbigen Landartikel ftellen fich, Hinfichtlih der Mufter der Barben und - 
der Sauberkeit des Drucks, ebenfalld als vollendete Fabrikate dar; die Illu—⸗ 
minationdfarben find zwar nicht Acht, doch Tiebt der Konfument dieſe Barben 
brennend, und fo feurig, wie wir fe bier fehen, find fle mit ächten Farbſtoffen 
wohl kaum varzuftellen. Ihre Möbel- Kattune find in der Zeichnung und 
Sormenftecherei gut, in den Farben Ion, pas Weiß ift rein, der Drud ges 
nau, alfo ebenfalld ein ganz gelungenes Fabrikat, und das Beſte biefer 
Art auf der Gewerbe-Ausftelung Wäre etwas zu münfchen, fo könnte 
das Tichtefte Roth von den drei echten Roth einen Stich Heller fein. 

Die bedruckten Wollenftoffe ftehen gegen andere noch einigermaßen zurüd, 
doch läßt fi) mit Gewißheit erwarten, daß auch hierin bald Ausgezeichnetes 
geleiftet wird. 

23. Im Königreich Württemberg dehnte der Kommerzienratb Mee⸗ 
Bold, zu Heidenheim, fett ven 1820er Jahren die Handweberei baumwol⸗ 
Iener Drucktücher, anfänglich für die Augsburger Kattundrudereien, durch 
Einführung des Schnellſchützens, fo wie durch Heranbildung und Beichäfe 
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tigung einer viel größern Anzahl von Webern und Weberinnen fehr aus 
und ging in der Errichtung einer mechanifchen Weberei ebenpafelbft voran, 
welchem Beifpiele Neichenbah zu Urfpring, Chur u. Söhne zu Hall und 
Andere mit ähnlichen Anlagen folgten. Neuerdings aber begründete biefelbe 
ſchon 1824 durch die filberne, 1830 durch Die goldene Ausftellungsmebaille 
außgezeichnete Firma Meebold u. Comp., in Heidenheim, neben ihrer 
mechanifchen Weberei von 120 Webftühlen, eine Druckerei mit Rouleaur, 
2 Perrotinen, 70 Drudtifchen; fle befchäftigt an 200 Arbeiter, und liefert 
jährlich gegen 20000 Stück. Während dieſe Firma vorzugsmweife auf alle 
Zweige der Modekattune fich verlegt und an der immer entfchievener hervor- 
tretenden Verdrängung ber ausländifchen Kattune und Indiennes beträcht⸗ 
lichen Antheil hat, Hat ſich ein anderes bedeutendes Etablifjement Württems 
berg's, Wilhelm Zais in Banftadt, von defien beachtungswerthen Erzeugnifien 
jedoch wegen einer vorübergehenden Unterbrechung ihres Geſchäftsbetriebes 
feine Proben vorliegen, den Drud mit Türkifchroth zur Aufgabe gemacht. 
Don Meebolv u. Comp. waren 12 Stüd gedruckte Kattune und 6 Stüd 
gedruckte halbwollene Muffeline da. Die ausgeftellten Weißgrund-Rouleaur 
find in Zeichnung und Farben gelungen und fehön, die Dampffarben beſon⸗ 
ders in puce und bleu de france, mit von ben beften der Ausftellung. 
Ihre ein⸗ und zweifarbige Mafchinendrud- Waare ift in Bezug auf Drud 
und Krappfärberei fehr gut zu nennen, fo wie auch ein Stück Chints, bunt 
mit violett Grund auf der Walze gebrudt. Uebrigens iſt das audgeftellte 
Sortiment fehr Elein und giebt daher nicht genug Anhaltspunkte für Die 
Zeiftungen dieſes Hauſes, welche fonft gelobt worden find. 


VI Königreig Sadfen. 


Die Druderei gehört zu den wichtigften Zweigen der Sächſiſchen Gewerb⸗ 
thätigkeit. Sie ift dabei durch die dortigen, im Vergleich zu andern Ge⸗ 
genden des Vereins⸗ und Auslandes wohlfeilen Handloͤhne unterftübt. Die 
wichtigften Drucdereien find in Chemnitz, Penig, Zſchopau, Großenhain und 
andern Städten des Erzgebirge. Der Zollanſchluß Hat auch auf vie Säch⸗ 
fliehen Drudereien anregend gewirkt. Nachdem fchon früher in Chemmig 
und Großenhain Walzendruckmaſchinen und Perrotinen eingeführt waren, 
wurde 1837 die früher in Prag beflandene Schnebely'ſche Druckmaſchinen⸗ 
werfftatt nach Chemnig verlegt, und wurden die Drudmafchinen noch mehr 
verbreitet. Wie man ſchon früher in Kalikos zu Kleivern, Möbeln und 
Gardinen, fo wie in den SKattunen von hier aus einen großen Theil des 
Deutfchen Konfumd gedeckt Hatte, fo gingen die Sächſiſchen Drudereien in 
der Lieferung feiner Möbel- und Kleiverftoffe, bunter Taſchentücher, Damen- 
fhürzen, fo wie in den gedruckten Wollmuffelinen, deren rohe Gewebe aud) 
in Sachſen geliefert werben, und in ben fchmieriger barzuftellenden Farben⸗ 
gattungen weiter fort. Wenn auch zwei der größeren Etablifiements, Pflug⸗ 
beil und Bodemer, 1839 und 1840 von Feuersbrünſten zerflört wurben, fo 
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haben fich Doc dadurch deren Unternehmer von ber vollfommeneren Wie⸗ 
derherſtellung und gefteigerter Thätigkeit nicht abſchrecken laſſen. 

24. Die Kattunfabrikanten Wappler und Richter begründeten ihr 
Geſchäft im Jahre 1835 im Dorfe Alt⸗Chemnitz, eine Viertelſtunde von 
der Stadt belegen. Seit den wenigen Jahren haben ſie daſſelbe ſo aus⸗ 
gedehnt, daß fie mit 90 Drucktiſchen, einer Walzendruckmaſchine und einer 
Perrotine arbeiten, durch Bleicherei, Färberei und Druckerei gegen 300 Den 
fen befchäftigen und ihre Anftalt zu einer der vorzüglichfien Chemniker 
Drudereien erhoben. Ausgeftellt waren 6 Stück Teinene gebrudte ächtfar⸗ 
bige Tafchentücher; 5 Stück baummpollene veögleichen (Foulards); 6 Stüd 
gedruckte Kalikos, 3 Stud Muffeline in mehrfarbigem Drud, 2 Stud Roben 
von Wollmuflelin, 4 Stück halbwollene Roben in mehrfarbigem Drud. Die 
frapprothen Foulards in Baumwolle und Leinen waren ausgezeichnet, letztere 
unübertroffen in dieſer fchmierigen Fabrikation und die ehrenvollfte Aner⸗ 
fennung vervienend. Ihre Möbelkattune bieten Eein beſonderes Interefle, das 
Stück Balzarine»Imitation ausgenommen, welches einer gewiflen Klafie von 
Konfumenten der Wohlfeilheit wegen willkommen fein vürfte. 

25. Das Haus Benj. Gottl. Pflugbeil u. Eomp., in Chemnig, 
ift eind der Alteflen und größeflen Drurkereigefchäfte daſelbſt, das fich auch 
in neuerer Zeit fehr vervolllommnet hat. ingefendet waren 4 Stück Ka⸗ 
likos, 7 Stüd halbwollene Merinos, 5 Stück halbwollene Muffelinfleiver, 
1 Stüd vergleichen Thibetkleid, 2 Stück ganz mollene Muffelinkleiver, 6 Halbe 
Dupend baummollene Foulards, $ Dugenb ganz wollene Mousselin fichus 
und 6 Stück Wollenmuffelin- ShanIs. 

Bon Kattunen Hat dies Haus fo wenig eingefchidt, daß man bie Leis 
flungen deſſelben in viefem Zweige darnach nicht vollftännig beurtheilen kann. 
Doch zeigt das Wenige, daß es den vortheilbaften Auf, deſſen es ſich erfreut, 
verbient, denn die Barben, theilmeife Acht, theilweife unächt, find gut, der 
Druck ſcharf und rein. In den mollenen und halbmwollenen Stoffen find vie 
bedruckten wollenen Tücher, in Mufter, Barben und Drud fchön und fauber 
ausgeführt. Diefe Gewebe zu feinen Drudartifeln fertigt das Haus felbft 
und wir glauben, daß daffelbe in Nückficht praktifcher Entwickelung und Aus- 
beutung dieſes Zweiges, beſonders in Halbwolle, ſehr weit vorgefchritten if. 
Die Kleivermufter erfcheinen weniger gut, auch find in Halbwolle die Bars 
ben. nicht von gleichem Feuer und werben von andern übertroffen. Ihre 
baummollenen Tücher in Achten recht intenfiven Srappfarben, auch einige 
derfelben in Dampffarben, find fehr gut ausgeführt und es hat diefe Fabrik 
bierin einen höchſt vortheilhaften Ruf. 

26. Beer u. Schraps, in Chemnik, 22 Stück diverſe Kattune in 
mehreren Sarben in 2, $, 5 und !3 Breite, zum Preiſe von 4 bis 36 
Rthlrn. das Stück; 3 Mousseline de laine—-Roben A 4 und 5 Rthlr.; 
und 16 Dugend Tücher in 32 Koupons A Dupend 14 bis 34 Rthlr. Die 
ächtfarbigen Landartikel in Kattun erfcheinen für ihren Zweck ganz genügend; 
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recht gut ift ein Garancine-Roth. Bei ven Mousselines de laine fine 
die Barben lobenswerth, minder der Stoff. Das Gefchäft ver Ausfteller 
theilt fi: 1) in Spinnerei mit 10200 Spindeln, in welcher 104 Perfonen 
befchäftigt werden; 2) in die Kattunfabrif, mit 3 Walzmafchinen und 2 Ber- 
rotinen, in welcher 250 Perfonen Beichäftigung finden; 3) in Weberei, durch 
melche unter einem Faktor gegen 1200 PBerfonen Beihäftigung erhalten. 

27. 9. 3. Bodemer, in Naundorf, 8 Stud Möbelzike, 33 Stüd 
bedruckte baummollene Sammete und 3 Stück bebrucdte Köper. Die Sam⸗ 
mete find von gutem Stoff, vie Mufter zeigen aber nichts Beſonderes, jedoch 
find fie gut gearbeitet. Das Möbelmufter auf Kattun, in zweifarbigem 
Walzendruck, zeigt eine eigentbümliche Farbenzufammenftellung. Die Farben 
ſcheinen abfichtlich matt gehalten zu fein. 


VI Thüringiſcher Staatenverein und Kur-Heſſen. 

28. Bauer u. Fürbringer, in Gera (Reuß-Plauen), haben ein- 
gefandt: 23 Stück Halstücher von Mousseline de laine das Dugend zu 
7 Rthlr.; 1 Dutzend THibet- Tücher zu 114 Rtäle.; 6 Roben von gedruck⸗ 
tem Gachemir und Mousseline de laine zu 8 und 84 Rthlr. das Stüd; 
1 Stück Napolitaine von 34 Brabanter Ellen A 1 Rthlr. 17 Sgr. in 
Tebhaften Farben. Wenn auch die Mufter nicht das Neueſte noch etwas 
Originelles bieten, fo gehören doch die Fabrifate zu ven beften biefer Art, 
welche die Austellung befist. 

29. Gebr. Ahneforge, auf dem Agathofe bei Bettenhaufen ohnweit Kaffel, 
haben 12 Stück Möbelfattune und 4 Stück Velvets eingefandt. Die Möbel- 
Glanzkattune find faft die beften ver Gewerbes Ausftellung, nur wäre zu 
wünfchen, daß das Hellviolett in dem Foulardmuſter Acht wäre, meil es mit 
dem Roth den Haupteffeft macht. Die Preife find angemefien. Die Baunı- 
wollen- Sammete find nicht fo gut fabrizirt, auch iſt der Flor auf manchen 
Stellen niedergedrückt. 

Die Fabrik beſchäftigt, ohne die Maſchinen, fortwährend circa 80 Arbeiter. 


VI. Kaiſerthum Defterrei.*) 


30. Bracht u. Koenigs, in Penzing bei Mien, 12 Stück fchanf- 
mwollene und 12 Stück halbwollene Kleider, 2 Stüd 19 breite und 10 Stüd 
2 Breite Thibet⸗Tücher. Hübſche Mufter, Iebhafte, reiche Farben, guter 
Drud, überhaupt fo gute Ausführung, daß man die Leiſtungen audgezeichnet 
nennen Tann. Die halbmwollenen find nicht ganz fo vollendet. Beſondere 
Aufmerkfamfeit verdienen die Tücher und Shamlämufter, welche ven gewirfs 
ten ſehr ähnlich find. 

31. E. Leitenberger, in Reichſtadt, ift ein um die Gewerbſamkeit 
Deutfchlands, welche ihm manche Erfindung und Bervollfommnung im Fache 
der Druckereien verdankt, hochverbienter Name. Die Borzüiglichkeit feines berühm⸗ 
ten Etablifjements ift jedem Kenner der Druckerei bekannt. Er Hatte ein reich⸗ 
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haltiges Sortiment, größtentheild in echten Farben gedruckter Kattune, Muffe 
line, Balzarined und anderer Stoffe ausgeftellt. Die Erzeugniffe dieſes in 
hoher, wohlverbienter Achtung ſtehenden Einſenders zeigen auf den denkenden, 
vielfeitig gebildeten Yabrifanten, welcher Schwierigkeiten in ver Farbenzuſam⸗ 
menftelung zu überwinden weiß, in ver Walzen- und Pormenftecheret auf 
genaue Arbeit flieht und erfchöpfend weiß, was dazu gehört, um, befonbers 
für den Kenner, ein im Ganzen gelungenes Fabrikat hervorzubringen. Wenn 
feine Waaren demungeachtet in Berlin nicht allgemein anſprachen, fo ift zu 
erwägen, daß fie fir einen andern Markt beftimmt find. Es waren ädhte 
und unächte Artikel, Kaliblau und Braun, geliefert. Die Preiſe find dem 
Werthe der Waare angemeffen. 

Wenn wir nun zum Schluffe die Leiftungen ver Deutfchen Druckereien 
zufammenfafien, fo läßt ſich wohl behaupten, daß binfichtlich der technifchen 
und mechaniſchen Einrichtungen und Apparate die beffern Drudereien Deutſch⸗ 
land's hinter. feinem andern Lande zurückftehen; vie Intelligenz der Führer die⸗ 
je8 Gewerbzweiges, unterflügt durch die Bortfchritte des Deutfchen Mafchinens 
baues Hat einen folchen ehrenwertben Standpunft erreichen laſſen. Nicht 
das Gleiche läßt ſich Hinfichtlich der Erfindung ver Mufter fagen: Frankreich 
hat hierin noch immer den Vorfprung und Deutfchland mie England folgen 
vielfach oft vorberrfchenn feinen Vorbildern. In Sinficht der Kenntniß und 
Dehandlung der Farben find Deutfchland’8 Druckereien wenigſtens nicht Hin« 
ter andern Ländern zurüdgeblieben. Wenn mitunter die Unmwendung uns 
ächter Barbftoffe zugenommen hat, fo ift died mefentlidy mehr ver Neigung 
des Publikums für brennende leuchtende Barden, namentlich für das jebt 
beliebte Blau mehr, wie dem Streben nach Wohlfeilheit beizumefien. In 
Hinficht des Wollendrucks, wovon in Deutfchland zuerft**) eine nicht unbedeu⸗ 
tende praftifche Anwendung gemacht wurde, find wir, zum Theil wegen Man- 
gels der geeigneten Gewebe, allerdings Hinter ven mit und rivalificenden 
Nationen zurücdgeblieben, und ift namentlic, in dieſem Felde den in neuefter Zeit 
unverkennbar eingetretenen Fortfchritten das befte Gedeihen zu wuͤnſchen. — 


*) Die Gefchichte der dortigen Druckereien findet fich bei Kurrer, Gefchichte der Zeug⸗ 
drucereien. Zweite Auflage. Nürnberg, 1844, mit Beiträgen von Dr. Kreußberg, 
defien Meberfiht von Böhmens Gewerbs- und Fabrikinduſtrie (Prag 1836) eben- 
falls ſchätzbare Nachrichten über die Böhmifchen Etabliffemients enthält. 


*) Schon 1813 bis 1820 durch Dannenberger in Berlin. 
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E. Roher Flachs, Erzeugniß von Flachs und 
Hanf. 


$. 41. 
Roher Flachs. 


Die trefflichen Eigenſchaften dieſes Spinnſtoffs, wenn bei ſeiner Gewin⸗ 
nung und Bereitung ſachgemäß gehandelt wird, Feſtigkeit, Feinheit, Rein⸗ 
lichkeit, gefälliges Aeußere und faſt unverwüſtliche Dauer, die beſonders für 
heiße Jahreszeiten ſo angenehme Kühle des Leinens werden ihm für alle 
Zeiten eine der wichtigſten Stellen unter den Handelsgewächſen anweiſen. 
Namentlich aber für die Gegenden Deutſchlands, mo Wein- und Maisbau 
Flimatifch aufhören, Hat er dieſe hervorſtechende Wichtigkeit. Diejenigen Ges 
werbe, deren Rohftoffe man im Lande felbft dem Bedürfniß entfprechend er- 
zeugt, werden, troß der durch die verbefierten Verbindungs-Anſtalten und 
die Benugung der Dampffraft für den Waarenaustaufd) der entlegenften 
Länder Hervorgerufenen außerorventlichen Erleichterungen, doch immer am 
fefteften begründet, und unter gleichen Umſtänden dem Gemeinwohl am fürs 
derlichften bleiben. 

Wir fchieken zunächft einige Bemerkungen über den Stand dieſes Wirth- 
ſchaftszweiges in Deutfchland und über die jebt an einen guten Flachs ge⸗ 
machten Anforberungen voraus, um fodann zum Bericht über die einzelnen 
Auöfteller dieſes Zweiges überzugehen. 

Anbau und Verarbeitung von Flachs und Hanf gehören zu den älteften 
und wichtigften Wirthfchaftszweigen und Gewerben Deutſchlands. Der Flachs⸗ 
bau ift in allen Staaten und Lanpichaften unſeres Vaterlandes verbreitet; 
gleichwohl herrfcht er in einigen verfelben in dem Grabe vor, daß ſie vor- 
zugsweiſe als Flachsländer bezeichnet werben. 


1. Was den Defterreihifhen Kaiſerſtaat betrifft, fo erzeugt wohl 
fein Staat der Erde fo viel Lein: er wird in allen Deutfchen Ländern beflle- 
ben, namentlich aber in Böhmen, Mähren, Schleflen, welches vie feinften Sor⸗ 
ten liefert, im Lande ob der End, dem nördlichen Tirol, Kärnthen und Krain 
gebaut. Doch erzeugen mehrere Provinzen, wie Steiermark und Böhmen, 
zu wenig Flachs für ihren Bedarf. Lieberall, felbft in Böhmen und Mäh- 
ren, führt man Ruffifchen Leinfanmen reichlich 6i8 zu 3 des ganzen Saamen- 
bevarfs ein. Böhmen allein braucht über 20000 Eentner Ruffifchen Lein⸗ 
faamen jährlich zur Ausfaat. 

Der Böhmifche, Mähriſche und Sclefifche Flachs wird im Allgemeinen 
am höchften geſchätzt. Es belief fih im Jahre 1833 in den Deutfchen, 
Gallizifhen, Ungarifchen und Italienifchen Ländern zufammen die Gefammt- 
Einfuhr an Flachs und Hanf auf 2,521620 Fl. die Ausfuhr, welche vor⸗ 
züglich aus Gallizien und der Lombardei flattfinnet, auf 1,057210 FI. an 
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Werth; für die Jahre 1834— 37 die Einfuhr an Flache, Hanf und Garn 
aus beiden Stoffen auf jährlich 2,183000 Fl. (1,528100 Rthlr.) an Werth. 


D. Im Deutfohen Zollverein ift der Flachsbau für alle Staaten ein 
Gegenftand von großer Wichtigfeit. Der bedeutende Flachsbedarf für die eigene 
Leinenmanufaftur und für die fonftigen Flachs und Hanf verbrauchenven Ges 
werbe wird inbefien durch die Erzeugnifie der inlänbifchen Landwirthſchaft 
ebenfowenig gedeckt, ald der Bedarf an Leinfaamen für den Leinbau und bie 
Oelfabrifation. Das Nähere darüber geht aus nachſtehender, durchgängig in 
Zentnern berechneten Tabelle hervor: 


J. An Reinfaat und Leindotter. 












Zeitraum. 


1827 — 31 Durchſchnitt. 


968927 480919 88008 — 

1832 — 36 » 353023 369945 — 16922 
1837 — 41 > 933537 466893 66644 — 
ı KV PUPRPPURFSRIRRRRRERRER 647511 469231 178280 — 
1843.....ν 853818 624891 128927 — 
1844...... 621336 noch nicht ermittelt — 


U. An Flachs, Werg, Hanf und Heede. 





1827— | 119089 





1832 — 36 » _1 191199 153909 37290 — 
1837 —41 » 205375 131400 73975 — 
1842...... 236265 | 142049 94216 — 
1843.... 255498 229601 25897 — 
1844......1 319091 noch nicht ermittelt — 


Die Einfuhr fremder Erzeugniſſe dieſer Art iſt hiernach in einem bei⸗ 
nahe ſtetigen Steigen begriffen. Dieſer Eingang kommt bis jetzt faſt aus⸗ 
ſchließlich aus Rußland und Polen. Von dem eingegangenen Flachs kamen 
1841: 229621, 1843: 216878 Zentner im Preußiſchen Staate, und von 
diefen etwa 4 Bünfthelle in der Provinz Oftpreußen ein. Die zum Durch⸗ 
gang angemeldeten Mengen find in biefen Bahlen nicht begriffen. Wenn 
auch bei dem unbedeutenden Zollfage von 5 Sgr. für ven Zentner einige, 
zum Eingange verzollte Spinnftoffe diefer Art fpäter wieder ausgeführt fein 
mögen, fo fteht doch unleugbar feft, daß die Zollvereind-Gebiete einen Theil 
ihres Flachs⸗ und Hanfbevarfs vom Auslande her deren, und daß bie aus⸗ 
laͤndiſchen Zufuhren für dieſen inländiſchen Bedarf im Zunehmen find. 
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Die Ausfuhr an inländifchen Erzeugnifien dieſer Gattung Hat Dagegen 
ungeachtet des beinahe auf das Doppelte geftiegenen Umfangs de8 Zollver- 
bandes nicht erheblich zugenommen. Auch die Ausfuhr diefes Artifeld geht 
faft ausfchließlich Die Öftlichen Provinzen des Preußifchen Staates an. Von 
den ausgeführten Mengen fallen 1841: 124102 1843: 205623 Zentner 
auf den Preußifchen Staat, und von biefen wiederum 4 Yünftheile uf die 
Provinz Oftpreußen. 

Man kann annehmen, daß ein großer Theil ver Mehreinfuhr in der 
Provinz Preußen aus Ruffifchem Hanf uud Werg befteht, welche zum Schiffs⸗ 
tauwerk in den Preußifchen Hafenftäbten verarbeitet werden. Nur gering ift 
die Menge guten Belgifchen und Nieverländifchen Flachſes, welcher in ven 
Schleſiſchen Mafchinenfpinnereien und in einzelnen Ausnahmöfällen für die 
Handfpinnerei verbraudht wird. Dagegen geht aus Preußen und Pommern 
viel guter Flachs nad den Britifchen Mafchinenfpinnereien, jo daß wohl im 
Allgemeinen angenommen werben kann, daß Beflered auögeführt, als einges 
führt wird. 

Im Allgemeinen hat aber bi8 jeßt der vereinsländifche Flachsbau nicht Dies 
felben Kortfchritte gemacht, wie andere Wirthfchaftszweige in Deutfchland, na⸗ 
mentlich wie die Wollproduftion, und wie in neuefter Zeit der Flachsbau 
felbft in Großbritannien. 

Bei den großen Begründern der neuern rationellen Landwirthſchaft moͤ⸗ 
gen die Schattenfeiten des Leinbaues, daß er dem Boden erhebliche Kräfte 
entnimmt,, ohne deren wiederzugeben, daß er bei mandjen Bodenarten in eine 
rationelle Sruchtfolge ſchwer einzupafien ift, und namentlich die Beftellung 
des Leind nicht wohl unmittelbar einer Winterfrucht vorhergehen kann, daß 
er viele Arbeit in Anfpruch nimmt, und dadurch den andern Wirthſchafts⸗ 
zweigen leicht fchaben Tann, vielleicht einige Ungunft deſſelben herbeigeführt, 
oder doc die Widmung einer energifche Behandlung und Fürforge auf den⸗ 
felben verhindert haben. Es kam hinzu, daß in der neuern Zeit mehrere 
Geſetzgebungen, namentlid) aber die Preußifche die Ablöfung der Dienfte, 
werauf der Flachsbau ver größeren Güter rückſichtlich der dazu erforderlichen 
vielen ‚Handarbeit oft ganz bafirt war, berbeiführte ober doch erleichterte: 
fhon durch diefen Umftand wurde die Fortfegung eines lohnenden Flachs⸗ 
baued erfchwert und oft ganz unmöglich. Ueberdieß hörte während ber 
Kontinentalfperre und auch noch fpäter die Ausfuhr des Deutichen Flachſes 
faft auf und feine Preife fanfen fehr. Indem nun gleichzeitig die Syſteme 
der Landwirthfchaft vurchgreifende Veränderungen erfuhren, gefchah es viel- 
fa, daß der Lein aus dem Fruchtwechſel ganz audgejchloffen ward, weil 
man ihn ohne den Saamen faft reifen zu laffen nicht mit Gewinn bauen 
zu fünnen glaubte und andererfeit3 die Erfahrung gemacht Hatte, daß reifer 
oder reifender Kein, die fchlechtefte Vorfrucht für das Wintergetraie if. An 
die Stelle des Flachſes ift vielfach in den rationellen Wirthfchaften der Raps 


getreten, welcher, ohne dieſelben Arbeitöfräfte in Anfpruch zu nehmen, beim 


— — — — oh 
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glüdlichen Gerathen und günftigen Preifen mitunter einen noch höhern 
Gelvertrag gewährt. Dagegen nahm ver Flachs ſowohl dem Umfange nach, 
als, bei gleichzeitig beabfichtigter Leinfantgewinnung, in der Güte ab. 

Was die in dem inlänvifchen Flachs-⸗Bedarf eingetretenen Veränderungen 
betrifft, fo tft ver Verbrauch der wenigen, bis jet eingerichteten, Mafchinen- 
fpinnereien nicht von dem Umfange, um auf dad Ganze entfcheivend einzu- 
wirfen. Der Zuſtand der Sandfpinnerei läßt aber Feine Zunahme im Ber- 
brauch dieſes Spinnftoffd vermuthen. Der Zunahme ver fremben Flachs⸗ 
Einfuhr möchte alſo eine Verminderung der inländifchen Flachd» Erzeugung, 
entfprechen. Die vor einigen Jahrzehenden noch allgemein verbreitete Sitte, 
dad Tandwirthfchaftliche und auch einen Theil des ſtädtiſchen Geſindes im 
Winter mit Flahöfpinnen, ald der gemöhnlichen Füllarbeit, zu befchäftigen, 
und die damit in Verbindung flehende Gewohnheit, ven hierzu erforderlichen 
Flachs ſelbſt zu ziehen, hat unleugbar bei ver großen Wohlfeilheit des Garn 


"und der Leinwand, und bei der großen Verbreitung des Handels nit dieſen 


Gegenftänden an vielen Orten abgenommen, zumal bie Flachspreiſe auch nie 
drig flanden und diefe Kultur, jo lohnend fie auch bei fachkundiger und 
forgfamer Behandlung fein mag, doch nicht ohne erhebliche Auslagen und 
Mühen if. Der Flachsbau ift deshalb gewiß an manchen Orten, nament« 
lich in Schlefien, Brandenburg und der Nheinprovinz, in biefer Tebteren 
erheblich, dem Bau anderer Oelfrüchte, fo wie ver Hadfrüchte und Futter— 
gewächſe gemichen. 

Diefe Verminderung einer bei richtiger Behandlung fo ergiebigen, fo 
viele Hände befchäftigenden Kultur ift volföwirthfchaftlich eben ſo fehr an 
fich für eine nachtheilige Entwidelung zu halten, als fle für ven gemerbli- 
chen Zuftand wegen Verminderung des Spinnftoffs fhänlich wirft. Im 
Navenöbergifchen, dem wichtigften Deutfchen Lande für den Bau des feinen 
Flachfes, nimmt man den Noh-Ertrag des Flachslandes auf 60 bis 80 Rthlr. 
für den Magdeburger Morgen von einer Ernte an; bei geringeren Bodens 
arten und in ungünftigeren Gegenden mag man mit der Hälfte zufrieden 
fein. Immerhin giebt diefe Kultur mit die höchften Roh⸗Erträge, und feßt 
fomit verhältnigmäßig die meiften Werthe in Umlauf, Wie felten erreicht 
dagegen eine Rapsernte 15 Scheffel für den Morgen, und wie felten gilt 
der Scheffel 4—5 Rthlr. auf dem Marfte! 

Zuzugeben ift, daß der Flachsbau, welcher zur Düngung des Ackers 
nicht wiedergiebt, und demſelben verhältnigmäßig viel Kräfte entzieht, nur 
da im Großen getrieben werben Tann, wo im DVerhältniß zur Ackerfläche 
viele gute Wiefen vorhanden find, oder fonft durch beſondere Düngmittel 
geholfen werben kann, ober wo ein beträchtlicher Theil des Ackers abwech⸗ 
jelnd mehrere Jahre zur Weide benußt wird, indem der Flachs im Dreiſch⸗ 
Acker befonderd, ſodann aber auch nach Klee, Kartoffeln, Kohl, Hafer und 
Hülfenfrüchten gut geräth. Der Flachsbau wird deshalb in den meiften Ge⸗ 
genden nur auf verhältnigmäßig Kleinen Flächen zu betreiben fein. Unter 
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diefer Maaßgabe aber erfcheint die Wiederaufnahme deſſelben beſonders dann 
überaus wünfchensmwerth, wenn binlängliche Arbeitöfräfte zur forgfamen Auf⸗ 
bereitung und Verarbeitung und naher Abſatz vorhanden find. 


III. In den nördlichen Bundesftaaten, deren Handeld- und Zollver- 
hältniffe dieſem Wirthfchaftszmeige günftiger find, wie der Entfaltung der ver- 
feinernden Gewerbe, enthalten Hannover in den Ländern Hoya, Diepholz, 
Hildesheim, Göttingen, Grubenhagen, Lüneburg und Osnabrück, fo wie Ol 
denburg in den Geeftgegenden einen ftarfen, mit nicht unerheblicher Aus⸗ 
fuhr verbundenen Flachsbau. 

Bon den auswärtigen Staaten enthält Belgien ven verhältnigmäßig 
ausgedehnteſten und audgebilvetften Flachsbau der Welt: es werben durch⸗ 
fhnittlich jährlich 160000 Morgen mit Flachs beftelt, deren Ertrag auf 
. 45 Millionen Pfund geſchwungenen Flachſes angenommen und deren Werth 
auf etwa 9 Millionen Thaler gefhägt wird. Hiervon kommen auf bie 
beiden Flandern allein vier Fünftheile, und fteht Hier, namentlich in ver Ges 
gend von Kortryf, an der ganzen Lys, Schelde und Dürme und im Waed- 
lande die Flachskultur am höchſten. Die felt dem früheften Alterthum be= 
deutenden Leinwebereien dieſes Landes, der Eleinere und doch nicht allzu fehr 
zerftücelte Grunpbefig, die Hohe Kulturftufe des Flandriſchen Landbaues über 
Haupt begünftigten dieſe Entwidelung. Der Ertrag guten Flachslandes wird 
zu 24 5i8 3 tr. pro Morgen und der Preis des gemeinften Flachſes 
nach der Breche zu 6 bis 8 Sgr. pro Pfund, bei den feineren und feinften 
Sorten viel höher gefchägt. Außerdem iſt in Sünbrabant der Flachsbau 
ſehr fortgefchritten, und wird namentlich in dieſer Gegend auch gelänverter 
Flachs zu Batift und Spiten gewonnen. 

Die Niederlande haben in Seeland, Friedland und Oberhyſſel flarken, 
mit Ausfuhr verbundenen Flachsbau. 


Frankreich enthält zwar in der Gegend von Valenciennes und Lille, 
wo der berühmtefte Batiſtflachs gewonnen wird, einen in biefem Zweige 
mufterhaften Landbau; im Allgemeinen aber wird felt Ausvehnung der Ma- 
fihinenfpinnerei auch dort über Mängel der Flachſe geklagt und unausgeſetzt 
durch die VBerwaltungsbehörven, die Agrikulturräthe und landwirthſchaftlichen 
Vereine auf Fortfchritte der Flachsbauer, beſonders auf forgfältigere Nöfte 
und Reinigung hinzuwirken gefucht: der dortige Flachsbau reicht für den 
einheimifchen Bedarf nicht Hin. 

In Großbritannien hat der Flachsverbrauch feit der großartigen Ents 
faltung der Mafchinenfpinnerei ungemein zugenommen: aus Rußland, Deutfch- 
land, den Niederlanden, Neufeeland und Aegypten merden große Mengen 
eingeführt. Neuerdings iſt man dem Zwecke, den beffern Flachs in mög- 
lichft großem Umfange ſelbſt zu erzielen, namentlich in Irland mit Energie 
zugeſchritten. Die Gefellfchaft für den Irlänvifchen Flachsbau zu Belfaft, 
welche ihre Zweigvereine in den Provinzen Leinfter, Munfter, Eonnaught 
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und andern Theilen Irlands bat, Hat durch Entfendung angehender Land⸗ 
wirthe und Lehrmeifter nach Belgien, durch praftifche Unterweifungen bei 
der Saat und Ernte, zu deren Benugung die Lufttragenden unentgeltlich 
zugelafien und für ihre Arbeiten remunerirt werben, durch Verbreitung lehr⸗ 
reicher Schriften, dur Vertheilung von Werkzeugen, durch Konkurfe und 
Prämien erfolgreich gewirkt und namentlich wird in dem Bericht der vierten 
Sahreöverfammlung von 1844 (überf. Bremen, 1845) eine entfchlevene Ver⸗ 
vollfommnung und eine Ausdehnung ded Irifchen Flachsbaues von 25000 
Tonnen (50000 Rigaer Tonnen), im Jahre 1841, bis auf 40000 im Jahre 
1844 gerühmt.. Unfcheinend wird man bald in Irland eben fo gut wie in 
Belgien den rationellen Flachsbau ſtudiren Eönnen! 


Rußland Hat befonderd in Lievland, Samogitien, Litthauen, Kurland 
und Efibland einen fehr flarfen Flachsbau. Die Ausfuhr aus dem Ruſſi⸗ 
ſchen Zollgebiet nach dem nicht Ruffifchen Auslande an Flachs betrug 1837: 
2,316695; 1839: 2,234826; 1841: 3,009842 Pub, im Ießten Jahre zum 
Werth von 8,876961 Silberrubel, ohne die Ausfuhren nach den, abgefon- 
derte Zollverbande bildenden Ländern Polen und Finnland. Ruſſiſcher Flachs 
wird in faft allen fabrizirennen Ländern Europa’, felbft in Nord» Amerika, 
verarbeitet. . . 


Die Eigenfchaften des Flachſes, welche zur Erzeugung guter Garne er- 
forberlich und daher bei Beurtheilung feines Werthes für Mafchinen-Spin- 
nereien beſonders in Beachtung gezogen werden, find: 


1. Farbe und Glanz. 

Guter Flachs muß von bellgrauer, filbergrauer, weißlicher oder wenig 
gefblicher Farbe und glänzend fein, und obfchon die einzelnen Nünncen dies 
fer Barden von geringerer Bereutung find, fo werden zu dunkle over ſchmutzig 
graue, auch röthliche und braune Farben deshalb wenig gefchäßt, meil fie 
ein unanſehnliches Garn erzeugen und nicht gut gebleicht werben können. 
Die Tichtere Farbe ftellt mithin den Flachs höher in der Qualität. or 
Allen ift Sleihmäßigkeit in der Farbe eine Hauptfache, da diefe auf Gleich⸗ 
mäßigfeit der Roͤſte hindeutet. 


2. Länge. 

Da die Wurzelenden und Spigen des Flachſes von .geringerer Qualität 
find, als die Mitte deſſelben, fo wird langer Flachs fchon deshalb höher 
gefchäßt, weil er mehr von dem werthuolleren mittleren Theile enthält. Bei 
gutem Flachſe muß man beim erften Blick erkennen koͤnnen, welches das 
Wurzelende und welches die Spite if. Alle Bafern einer Handvoll Flachs 
müſſen möglichft gleich lang fein, fämmtliche Wurzelenden veffelben müflen 
in einer kurzen Länge von höchſtens 2 Zoll bei einander Tiegen und den 
Büſchel ſtumpf beſchließen, fo daß derſelbe am Wurzelende am ftärfften iſt 
und allmählig nach der Spitze zu fich verjüngt, ähnlich einem ſich wenig ver⸗ 
jüngenden Baumſtamm. 

24 
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Die Spigen müffen gleichfalls möglichft plößlich enbigen, was nur ber 
Fall fein kann, wenn alle Stengel ziemlich gleich Yang find und Feiner ders 
felben während der Bearbeitung verwirrt ober verfehoben mwurbe. 


3. Guter Flachs muß einen Fräftigen öligen Griff haben, bei geringem 
Bolumen möglihft ſchwer und geſchmeidig, aud frei von Schaben (Bred;- 
Annen) und Wergfnoten fein. Hat Flachs bei allen fonftigen guten Ei- 
genfchaften einen magern Griff, ift er leicht und fchmammig, jo Fann er 
wohl ein feines und fcheinbar gutes, aber nie ein dauerhafte Garn und 
Gewebe liefern. 


4. Iheilbarfeit, Feinheit der Safer. 

Guter Flachs fol neben ftarfen bänderartigen Bafern feine fi Davon 
abfondernde glasartig durchfcheinende Fäferchen zeigen und ſich beim Hecheln 
oder Reiben nad und nach ganz in ähnliche Faſern zertheilen. Ein zu ftar- 
fe8 Hervortreten diefer Fäſerchen deutet jedoch auf eine zu weit getriebene 
Nöfte und geringe Haltbarkeit Hin. 


5. Haltbarkeit ift eine der wichtigften Gigenfchaften des Flachſes. 
Beim Zerreißen veffelben dürfen die einzelnen Faſern nicht flumpf abbrechen, 
oder in flarre Spiten auslaufen, fondern müſſen in möglichft zarte glän- 
zende Fäſerchen zerfplittern, die je feiner und biegiamer fie find, auf einen 
deſto theilbareren und befferen Flachs hindeuten. 

6. Die Degummirung der Faſer wird nicht nur für die Operation 
des Hechelnd von der größten Wichtigkeit, fondern fie ift auch für die Ma⸗ 
fhinen-Spinnerei fehr beachtenöwerth, da ein zu wenig degummirter Flachs 
fih an den zu paffirenden Walzen zu fehr anhängt und dadurch die Bil- 
dung eines glatten Fadens fehr fchwierig madt. Man findet dieſe Eigen⸗ 
fchaften im befjeren Belgifchen und Franzöfifchen Flachſe vereinigt, und 
ſie find e8, welche denſelben fo gefucht und werthvoll machen. Die Nafen- 
flächfe, welche ‚einen großen Theil der Deutfchen Flachsproduktion ausmachen, 
fönnen unmöglid dem Belgifchen und Sranzöftfchen gleichfommen. Ihre 
Sauptfehler find befonverd durch ungleiche Röſte hervorgebracht. 

Die Rafenröfte kann nie ein gleichförmige® Produkt -Tiefern, da fle zu 
fehr vom Wetter abhängig ift und zu lange Zeit erfordert. Selten findet 
man daher einen Kloben Raſenflachs von gleichmäßiger Farbe und Feinheit, 
ja die meiften Flächſe der Art haben verſchiedene Dualitäten in jeder Hands 
vol und find oft an einer Seite zu wenig, an der andern zu viel geröftet. 

Wegen der Verwirrung der Flachsftengel, welche durch widriges Wetter 
während der Rafenröfte bedingt wird, findet man lange und kurze Flachs⸗ 
fafern, Wurzelenden und Spigen unter einander geworfen, und häufig ein 
fhwammiges Gemiſch von Flachs und Werg voll Breh=-Annen, was bei 
gleichem Gewicht den vierfachen Raum einnimmt, wie guter DBelgifcher ober 
Franzoͤſiſcher Flachs. Beim Hecheln gab diefer Flachs nur 20—40 % 
reine Bafer, während Wafferflahd 40 — 60 %, audgab. 
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In Belgien wenden die Grundbeſitzer meiſtens ihre ganze Aufmerkſamkeit dem 
Anbau des Flachſes allein zu, und überlaſſen die fernere Bearbeitung deſſel⸗ 
ben ven Blachd-Faftoreien. Auch bei und würden die Grundbefiter viel zur 
Berbeflerung des Flachſes beitragen können, wenn fie mehr, als biöher, ihre 
Aufmerkfamfeit auf eine zweckmäßige Vorbereitung und Düngung des Bo- 
dens, guten Saamen, und namentlich auf ein richtiged Verhältniß der Saa- 
menmenge zur Aderfläche durch dichte Einfaat richten wollten, um ebenfo 
ſchöne grade und zweiglofe Flachsſtengel zu erhalten wie die Belgier. 

Die fernere Bearbeitung des Flachſes erforbert ein befondered Studium 
und fann vom Grundbeſitzer, der feine Aufmerkſamkeit ohnehin ſchon viel- 
fach zu theilen Hat, unmöglid fo fpeziell überwacht werben, wie die Um⸗ 
flände es dringend erfordern. 

Alle Arbeiten bei der Slachöbereitung erfordern eine bedeutende Uebung, 
um gut audgeführt werden zu können. ine ſolche kann man aber nit 
von Leuten auf einem Gute erwarten, welche immer nur während kurzer 
Perioden im Jahre mit der Fladyd- Bearbeitung befchäftigt werden. Man 
wird daher immer von Neuem mit Lehrlingen zu thun haben, und nie et= 
was ganz Tüchtiges Yeiften Eönnen. Aus dieſem Grunde ift auch der Flachs— 
bau bis jest immer noch ein mehr oder weniger gewagtes Unternehmen für 
den größern Grundbeflger, da oft der am beften ſtehende Flachs durch mans 
gelhafte Bearbeitung werthlo8 gemacht wird. 

Menige Gutöbeflter haben hinreichende Mittel, um den gerauften Flachs 
längere Zeit Tiegen zu laſſen, und das für die einzelnen Arbeiten günftige 
Metter abwarten zu können; fie müflen ihren Flachs bearbeiten, um mieber 
baares Geld zu erhalten. 

Die Vollkommenheit, wozu es die Blanderer in der Bereitung bes Flach⸗ 
ſes gebracht Haben, hat, wie auch bei andern induftriellen DVerrichtungen, 
‚einen Hauptgrund in der Theilung Der Arbeit. Die Bereitung des Flachſes 
wird dort meiftend als ein felbftftändiges Gewerbe von ven Flachshändlern 
betrieben, welche den Flachs grün auf dem Halme Faufen, ihn durch befon- 
dere Leute bereiten laſſen und demnächſt im fertigen Zuftande wieder ver- 
faufen. Der Verkauf geſchieht nach den Flächen und dem Augenmaaß auf 
dem Felde. Der Käufer bat den Zeitpunft der Ernte zu beflimmen, und 
ift alfo berechtigt, ven Flachs ziehen zu laflen, fo früh er will. Im Kauf: 
preife ift der Saame mit inbegriffen. Der Verkäufer muß ven Flachs frei 
vor das Haus des Käuferd ober bis zum Rotiplage, oft 6— 8 Stunden 
und noch weiter, nicht felten auch von der Motte zum Bleichplage fahren, 
und gewöhnlich zu jeden 100 Ruthen Flachs 50 Pfd. Stroh oder wenn 
nach dem Gewichte verkauft ift, auf 100 Pfr. Flachs 5 Pfo. Stroh liefern. 
Der Berkauf des Flachfes im grünen Zuftande ift offenbar ver Kultur die 
ſes Gewächſes Außerft vortheilbaft. Denn der Landwirth kann unter. Diefen 
Umftänden den Flachsbau im Großen treiben, unbefümmert darum, ob ed 
ihm auch an Zeit, Arbeitern und einer günftigen Lofalität fehlen werde, den 
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Flachs gehörig zu bearbeiten. Wie bei ver Kultur aller andern Gewächſe 
und Früchte, darf er beim Flachsbau auf einen Ertrag rechnen, welcher nur 
von ber größeren oder geringeren Bruchtbarfeit des Jahres beſtimmt wird, 
nicht aber auch von den Leiſtungen feiner Arbeiter in Bereitung des Flach⸗ 
fe8 abhängt. Auf der andern Seite gelangt der Flachs nun ſchon auf dem 
Felde in die Hände eines andern Eigenthümers, deſſen Vortheil es erforbert, 
auf die Bereitung deſſelben alle möglihe Kunft und den größten Fleiß zu 
verwenden, um dem Flachſe dadurch einen möglichft Hohen Werth zu ver- 
fchaffen. Dieß kann aber nicht beſſer gefchehen, als wenn alle einzelnen Ar⸗ 
beiten von Leuten gefchehen, welche viefelben immerfort als Gewerbe treiben 
und eben deshalb, wie jener Handwerker in feinem Gewerbe, darin eine Kunſt⸗ 
fertigfeit erlangt haben, welche Andern, die diefe Verrichtungen nur felten und 
gelegentlich einige Tage Iang ausüben, abgehen müffen. Hebung macht ven Meifter. 


Auch in Irland ift man der Anficht, durch dad Kaufen des Flachſes auf 
dem Halme (Baktor-Syflem) würden die Schwierigkeiten befeitigt, welche bei 
ftarfer anderweiter Beſchäftigung des Lanpmannd die richtige Behandlung 
der Blach8- Ernte macht. Diefes Syſtem mird dort möglichft befoͤrdert und 
macht Vortfchritte, beſonders im Norden Irlands; ein berartiges Etablifie 
ment in Lifford wird befonderd gerühmt. 


Indem wir nun zur fpeziellen Aufführung der aufgetretenen Ausfteller 
übergehen, finden wir durch biefelben act Hauptflachsländer Deutſchlands 
vertreten: Weftfalen, Niederrhein, Schlefien, Preußen, die 
Mark, Franken, Württemberg und Mähren. 


I. Weftfalen, ſowohl das jebt zum Preußifchen Staat gehörige Min« 
densRavensbergifche,. als das angrenzende Lippiſche möchte, was die Güte 
des Erzeugnifjes betrifft, wohl die erfte Stelle unter den Deutfchen Flachs⸗ 
ändern einnehmen. Namentlich in Schilpefche, Joöllenbeck, Werther und 
einem Theil des angrenzenden Wiedenbrücker Kreifes wird ein ausgezeichnet 
fchöner Flachs gezogen, welcher an Gefchmeidigfeit, Vaferkraft und innerer 
Güte unter allen Sorten Deutfchlands obenan fteht: es werben Sortimente 
geliefert, welche felbft in Kortryk und den andern Mufterorten des Flandri⸗ 
ſchen Flachsbaues nur flellenmweife in geringen Ouantitäten und zu Hohen 
Preifen zu befommen find. In der Behandlung des Bodens, der Aufzucht 
und übrigen Behandlung des Erzeugniffes wird in diefem, freilich nur klei⸗ 
nen Mufterländchen mit einer Sachkunde und Sorgfalt verfahren, welche den 
beften Flachsbau⸗Ländern Belgiend und des Franzöſiſchen Flanderns wohl 
nur wenig nadıgiebt; nur in der Röſte und in den Reinigungs-Arbeiten ift 
man noch fortwährend bemüht, Verbefierungen einzuführen. In den benach⸗ 
barten Kreifen Sale, Lübbeke und Minden wird ebenfalld ein fehr ausge⸗ 
dehnter Flachsbau betrieben; jedoch ſteht verfelbe bei weitem nicht auf der 
Stufe des Bielefelder. In dieſer Gegend befindet fich eine fehr dichte, größ- 
tentheild aus Spinnern und Webern beftehende, bis auf 8000 Seelen auf 
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der Geviertmeile- anfteigende Bevölkerung, und neben flattlichen Höfen, ven 
urfprünglichen Sigen der Grundholden des Landes, auf weldyen die Haupt⸗ 
menge der Lebensbedürfniſſe und des Flachſes gewonnen und meift unmittel- 
bar an die Spinner verfauft wird, eine große Anzahl durch Abfpliffe von 
denfelben und Nieverlaffungen auf den Gemeinheiten entflandener Eleineren 
Beflgungen, auf denen ſich die zahlreichen Spinner und Weberfamilien den 
Flachs, wie fe ihn für ihr verſchiedenes Gefpinnft gebrauden, zum Theil 
ſelbſt ziehen. 

Zur Beförderung ver Navensbergifchen Leinenmanufaftur ſtiftete König 
Friedrich Wilhelm IL. 1788 den Bielefelder Gnadenfonds von 50000 Rthlrn. 
Die erften Verwendungen geſchahen für Errichtung eines Flachs- und Garn- 
magazind und follten nach dem Statut von 1799 10000 Rthlr. zur forte 
währenden Unterhaltung eines folchen Magazins dienen, melches ven Flachs 
des Landes auffaufte und den Spinnern jeverzeit in beliebigen Mengen zu 
den Selbftfoften überliefe.. Das Flachsmagazin wurde fpäterhin mit einigen 
Einbußen wieder aufgelöfet. Aus ven Zinfen des Fonds find aber forte 
während, nächft der Beförderung der Spinnerei und Weberei, Preife für ver« 
befierte Nöftegruben, Beihülfen für Verſuche und andere Verbefferungen bes 
Flachsbaues befiritten worden. Auch die landwirthſchaftlichen Vereine ber 
Gegend und die mit einer Beihülfe von jährlich 3000 Thalern aus ver 
Staatöfafie beförverten Gemeinde» Spinnfchulen find zur Verbeſſerung des 
Baus und der Behandlung des Leins thätig gewefen. 

Ebenfalls bedeutend dem Umfange nach, jenoch nicht fo fortgefchritten in 
der Ausbildung, ift der Flachsbau des angrenzenden Münfterlandes und ber 
Graffchaften Teklenburg und Lingen. Die Ungunft der Handelskonjunkturen, 
welche fo fchwer auf der Weftfälifchen Garnfpinnerei und Leinenmanufaftur 
Vaftet, hat auch die Einträglichfeit und die Entwidelung des dortigen Flachs⸗ 
baued fehr behindert. Auch nicht ganz unbedeutend ift der Flachsbau der 
Grafihaft Mark. Der LKippifche Flachsbau, wiewohl dem Ravensbergifchen 
in der Feinheit des Erzeugniffes nicht gleichftehend, wird noch mit Sachkunde 
und Erfolg betrieben. Außer dem eigenen Bedarf wird auch noch Einiges, 
namentlich nach dem SKannöverfchen, ausgeführt. 

Ausgeftelt Haben: 

1. Der Kaufmann Niemeyer, in Bielefeld, welcher in feinem Flachs⸗ 
gefchäft alle befferen Gattungen des Navensbergifchen Flachſes, nach Wunfch 
heil oder filberfarbig, führt. Der Preis wird, wie beim Garne, darnach 
regulirt, wie viel Pfund für einen Thaler abgelaflen werben, alfo 8, 6, 5, 4, 
3 bis 1 Pfund für den Thaler. Ausgeftelt waren 5 Pfund allerfeinfter 
gehechelter Flachs, 1 Pfund für den Thaler, in der Landgemeinde Dornberg 
gewonnen, auögezeichnetes ſeidenartiges Erzeugniß; außerdem Proben von 
dem gehechelten Flach zu 2 und 4 Pfund für den Thaler; geſchwungener 
zu 6 Pfund, gebrochener zu 10 Pfund und ganz roher Flachs vom Felde 
zu 24 Pfund für den Thaler. Von diefen Proben gilt in vollem Maaße, 
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was oben von dem beſſern Navenöbergifchen Flachs bemerkt ift, namentlich 
würde folder Flachs, auf Mafchinen gefponnen, ein Garn Tiefern, - welches 
faft den doppelten Preis der gewöhnlichen Mafchinengarne werth fein würde. 

2. Der Hofeöbefiger Brinfmann, zu Kirchnornberg, Kreis Bielefeld: 
3 Kloben feinen und gut gereinigten lache, 6 Loth ſchwer: eigned Erzeug- 
niß des Ausftellers, aus dem im Jahre 1843 felbft gewonnenen Lein⸗ 
faamen gezogen. Der Ertrag an Leinfaamen von Morgen war 3 Berliner 
Scheffel, à 3 Rthlr. 17 Sgr.; er Fam, im Vergleich zu dem Windauer Lein- 
faamen, um 4 billiger. Der aus jenem einheimifchen Leinſaamen gezogene 
Flachs wird in dortiger Gegend nur zu dem fogenannten Flächſen- oder 
Hausmanns-Leinen verbraucht. Zu den vorliegenden Proben find verbraucht 
14 Pfund gebraadter Flachs zu 74 Sgr., Arbeitslohn 10 Sgr., zufanmen 
174 Sgr. auf das Pfund; von dent aus folchem Flachs durch bie Tochter 
des Brinkmann gejponnenen Garn unten. 

3. Schoenfeld, Stallfortd u. Comp., Mafchinenfpinner zu Her⸗ 
ford, hatten Flachs und Werg, wie ſie zu ihren Flachſs- und Hedemaſchinen⸗ 
garnen gebraucht werden, auögeftellt. 

4. Th. Venghauß, Kaufmann in Bielefeld: einige Proben Flachs 
nach Belgifcher Art gebaut und geröftet. 

d. Der Kommerzien-Affeffor Eduard Eolbrun, zu Brake, ver bedeu⸗ 
tendfte Leinenfabrifant im Lippeſchen, Hatte feinen Sendungen von Gelpinnft 
und Waaren auch Proben von Lippefchem Flachs beigegeben. Derfelbe ift 
fräftiger, aber weniger theilbar und von nicht fo zarter Faſer, wie der eigent- 
liche Ravendbergifche Lein. Wehnlichen Flachs mie den Lippefchen gewinnt 
man auch im Ravenäbergifchen Kirchfpiel Heepen. Die Weftfälifchen Flachs⸗ 
bauer Tagen, daß das mit vieler Sorgfalt bereitete Erzeugniß wegen mans 
gelnden Garnabſatzes, nicht feinen Werthe entfprechend bezahlt werde; noch 
ungünftiger fol es mit den geringeren lachen außfehen. 


II. Ueber die Nieverrheinifchen Flache bemerft der Zmwirnfabrifant 
Büdlers, zu Dülfen, bei Einfendung feiner Zwirne: 

„Seit langen Jahren, Inhaber einer Leinen» Zmirn- Fabrif, womit id) 
ftet8 etwas Weberei verband, nahm ver Flachsbau als Grundlage mei- 
ned Geſchäfts einen Theil meiner Wirkſamkeit in Anſpruch und bat mit ber 
Leinen» Induftrie auch mein Gefchäft einen gänglichen Umfchwung erlitten. 

Bis noch vor wenigen Jahren wurde alles Garn, welched hier ge⸗ 
zwirnt, ober verwebt wurde, hier oder in naher Umgegend, in ven Kreifen 
Kempen und Gladbach gefponnen und der Flachs daſelbſt gezogen und 
noch bebeutende Parthien nach der mweitern Umgebung und befonderd nad) 
bem Oberrhein bis zur Schweiz verfandt. Der Landwirth verwandte feis 
nen Sauptfleiß auf Produzirung eines guten Flachſes, da verfelbe ihm 
einen beveutenden Gewinn brachte, welcher ven des Getreides, bei weiten 
übertrifft. Der biefige Flachs war wegen feiner Stärke berühmt geworden; 
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das biefige Leinen erhielt einen bedeutenden Ruf unter dem Namen Hol⸗ 
ländiſch Keinen; der Zwirn wurde allen Andern vorgezogen und felbft 
ind Ausland verfandt, al8 die Engländer ihr Deafchinengarn nach Deutfch- 
land brachten und dadurch der gefanmte Leinen Induftrie eine andere Ge⸗ 
ftalt gaben. Da das Englische Mafchinengarn das Handgefpinnft an Ega⸗ 
lität und Wohlfeilheit übertrifft, fo verprängte es bald das Handgefpinnft 
und in dem letzten Jahrzehend wurde zur Zwirnerei, wie zur Weberei, 
großentheils faft nur Engliſches Mafchinengarn gebraucht. Ich und meh⸗ 
rere Häuſer haben es „verfucht, Flachs nach England zu fenden, um fo 
zwifchen den Spinnereien einen bireften Austaufch gegen Garn zu bewerf- 
ftelligen; «8 fand jedoch ver Flachs hauptſächlich deshalb Feine gute Aufe 
nahme, meil bier jeder Landwirth eine andere Farbe und Qualität erzielt. 
Es war daher längft mein Beftreben, ven hieſigen Flachsbau auf Belgi- 
ſche Weiſe einzurichten, da jest in England Belgifcher Flachs zu den feis 
nen Sorten gejponnen wird. Als ich daher von einer Reife nach Eng» 
land zurückkehrte, welche ich diefen Sonmer unternommen, um mich mit 
der Englifchen Flachsmaſchinenſpinnerei und befonvers der Englifchen Zwir⸗ 
nerei befannt zu machen, erfundigte ich mich in Belgien nach ver Art der 
Bebauung und der Behandlung des Flachſes. Ich habe das Intereſſe ber 
biefigen Landwirthe für die neue Art der Flachskultur zu wecken gefucht, 
wobei ich wohl noch auf manche Hinderniffe ftieß, doch haben ſchon meh- 
rere Ackerwirthe der hiefigen Umgegend angefangen, den Flachs nach mei⸗ 
ner Anleitung auf Belgiſche Weile zu behandeln und werde ich einen 
Theil davon getrocknet nach Belgien ſchicken, um ihn dort prepariren zu 
lafien. Ich Hoffe, daß der Erfolg der DVerfuche günflig ausfallen wird 
und daß wir die Mittelforte des Belgifchen Flachſes wohl in großer Menge 
eben fo Schön Liefern Tönnen. Auch denke ich durch gänzliche Beſeitigung 
mancher Vorurtheile der biefigen Landwirthe beim Säen und Behandeln 

des Flachſes dahin zu gelangen, daß wir fpäter auch den feinen, bem Bel⸗ 
gifchen gleich, hervorbringen koͤnnen. 

Da ver Unterſchied des blonden Ylämifchen und des gelben Kortryfer 
Flachſes nur in einer verfehlevenen Behandlung liegt, fo werben wir hier 
wohl beide Arten gewinnen können; doch muß die Zufunft lehren, durch 
welche Behandlung der hiefige Flachs am flärfften bleibt und das we⸗ 
nigfte Werg enthält. 

Wird nun auch dur die Umgeftaltung des biefigen Flachsbaues und 
durch die Einrichtung auf Belgifche Weife fürerft nur ein Waarenauds 
taujch bezweckt, fo wird doch hierdurch zugleich die Grundlage zu Flachs⸗ 
mafchinenfpinnereien gelegt und ich hoffe e8 auch noch zu erleben, daß in 
hiefiger Gegend Spinnereien entflehen und wir wieder hiefigeö, wenn aud) 
Mafchinengefpinnft, verarbeiten können.“ 
Hauptfig des dortigen Flachsbaues find die Kreife Kempen, Gladbach und 
Erkelenz. Auch auf dem Hundsrüͤck wird ein ſchwunghafter Flachsbau betrieben. 
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IT. Schleſien gehört fett ältefler Zeit zu ven bedeutenden Flachs⸗ 
ländern. Dean bauet Flach durch das ganze flache Land, wenig im Ge⸗ 
birge, etwas mehr in ver Graffchaft Glatz. Schon die älteften Schlefifchen 
Nachrichten erwähnen ver Leinmeber, wie der Tuchmacher. Die Legende ber 
heiligen Hedwig rühmt, daß fie die Armen und Gefangenen mit Leinwand 
verforgt Habe. Gegen Ablauf des vorigen Jahrhunderts bis 1806 war ber 
Leinenhandel fehr blühend, welches auch dem Flachsbau zu Gute Fam; felbft 
ver geringere Schleflfche Flachs wurde mit 5, mitunter auch 8 bis 9 Sgr. 
fürs Pfund bezahlt. Die Gegend um Schmieveberg bis Neurode mit ihren 
fortlaufenden Dörfern bob ſich auf wunderbare Weife. 

Mit dem unglücklichen Kriege von 1806 wurde der Flachs beinahe uns 
verfäuflih; 1816 bezahlte man den achtpfündigen Kloben guten Flachſes mit 
12 Sgr.; die geringeren Sorten galten 10 bis 8 Sgr. Seit 1825 kam 
der Schleftfche Leinwandhandel nach Amerika; und die Mafchinenfpinnerei auf; 
Beides übte auf die Preife des Flachſes, beſonders des guten, einen vortheil« 
haften Einfluß. 

In Oberfchlefien wird der Flachsbau mehrentheild auf großen Gütern be⸗ 
. trieben. Sowohl die Ianpwirtbfchaftlichen, als Die weiteren Reinigungsarbeis 
ten, insbeſondere das Brechen, geſchah früher meift durch robottpflichtige Leute, 
welche man namentlich bei der letzteren Arbeit auf ein beſtimmtes Maaß 
(16 Pfund täglich) zu feßen pflegte. Diefe, an und für fich einer forgfamen 
Bearbeitung ungünflige Weife, wirft dann noch ungünftiger, wenn andere 
Mängel, wie ver Mangel ver Waflerröfte, oder ungünftige, Tichtlofe Brech- 
häuſer hinzukommen. 

Seit in neuerer Zeit die glänzenden Ergebnifſe des Belgiſchen Flachs⸗ 
baues und die bedeutend Höheren Preiſe des dortigen Flachſes bekannt gewor⸗ 
den, haben auch in Schleſien einzelne Landwirthe bereits bewieſen, welcher 
Veredelung der Schleflfche Flachs fähig iſt. Insbeſondere bat der bedeutendſte 
Flachsproduzent des DOppelnfchen Regierungsbezirtd Baron von Lüttwitz 
auf Simmenau in Kreife Kreuzburg feit 1831, wo er ſich mit dem Belgi⸗ 
ſchen Flachsbau bekannt machte, durch Verbeſſerung der Röfte, und nament- 
lich des Brechens, bei welchem lebteren er die Arbeiter mit Anweiſung vers 
ſah, und die Sorgfameren belohnte, eine weit befiere Waare und höhere 
Preife, auch in Folge deſſen einen ausgedehnteren Flachsbau herbeigeführt. 
Aus den benachbarten, Roſenberger, Lublinitzer, Namslauer und Warten- 
berger Kreifen fchloflen fich andere Gutähbefiper feinen Bemühungen an und 
erreichten dieſelben günftigen Ergebnifie. Seit Juli 1844 ift in Simmenau 
unter Leitung des in Belgien praftifh ausgebildeten Wirthfchaftsbeamten 
Rüfin eine Flachsbauſchule eingerichtet, in welcher ſtets 30 bis 60 Zöglinge 
und Flachsarbeiter im Belgifchen Verfahren unterrichtet werben. 

Für den ganzen Oppelner Bezirk wird vie Flachderzeugung in den, hin⸗ 
ter der Wirklichkeit zurücbleibenden amtlichen Nachweifungen währen ver 
Jahre 1832 bis 1836 auf burchichnittlich 1,409000 Pfund angegeben, 
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wovon faft 2 von den Kreifen Neiffe, Neuſtadt, Leobſchütz und Kreuzburg 
geliefert werden. Nicht weniger bedeutend ift der Flachsbau im Breslauer 
und Liegniger Bezirk. 

Die vorerwähnten 5 Kreife erzeugen, nachdem daſelbſt vie Waflerröfte all- 
gemein eingeführt worden, einen haltbaren, zur Mafchinenfpinnerei geeigneten 
Flachs: die Farbe veflelben ift aber meift gelblich, grünlich oder ſchmutzig 
grau, felten gleichförntig, wie die der Belgiſchen, und gewöhnlich matt und 


wenig glänzend. Seine Länge iſt auch nicht bedeutend und es laufen beide 


Enden eines Büſchels in dünne Spitzen aus, was theils dem mangelnden 
Sortiren der Flachsſtengel beim Raufen, wobei kurze und lange, reife und 
unreife miteinander vereinigt werden, theils dem Mangel an Sorgfalt beim 
Aufſpeichern, Brechen und Schwingen zuzuſchreiben iſt. Der Nachtheil, wel⸗ 
cher aus ſolchen ſpitzen Enden erwächſt, iſt nicht unbedeutend, weil dadurch 
eine zweckmäßige Verwerthung des mittlern Theils der Herder verhindert 
wird. Endlich iſt auch der Griff dieſer Flachsarten weniger kräftig und 
oͤlig, als der der Belgiſchen; gewöhnlich zeigen fie ſich ſtarrer und magerer, 
laſſen ſich nicht ſo fein zertheilen und brechen oft in kurzen ſtumpfen Enden, 
welche durch einen ſchmutzig braunen Fleck begrenzt find, ab. Nach dem 
Hecheln zeigen fich beim Zufammenbiegen eines folchen Flachsbüſchels, viele 
£urze fleife, durch folche braune Flecke ftumpf begrenzte Faſern, welche beim 
Spinnen ſich nicht gefchmeidig genug an den Baden anlegen, mithin die Bes 


nutzung zu feinen Garnen guter Qualität unmöglich machen. In Nieber- 


fchleften verkauft der Dominialbefiger feinen Flachs häufig und zum großen 
Theil auf dem Felde; der Bauer und der Flachshandler behandeln dann ven 
Flachs weiter. Nieverfchleften fand früher im Bau und in der Bearbeitung 
des Flachsbaues, beſonders in der Glogauer Gegend, höher; auch jebt iſt 
man. dort fehr mit Verbeflerungen befchäftigt; 1845 murbe eine Flachsbau⸗ 
fehule in Klopfchen errichtet. Aus der Provinz haben eingefandt: 

6. 2. um W. Willmann, BlachögarnipinnereisBeflter in Sagan: 
Proben von Flachs und Werg. 

7. Die Flachsmaſchinenſpinnerei in Erdmannsdorf: 19 Proben 
Ober⸗ und Nieverfchleflfchen Raſen- und Waflerflahs und 10 Proben 
Flachsbänder für die Verſpinnung. Der technifche Dirigent Kommiſſionsrath 
Kaſelowsky, einer unferer gründlichſten Flachskenner, hat fih auch um diefen 
Kulturzweig verbienftlich und erfolgreich bemühet. Mit der Errichtung einer 
Flachsbereitungs⸗Anſtalt in Schleflen in Verbindung mit diefer Spinnerei iſt 
die Königliche Seehandlung befchäftigt. | 

8. Kopiſch, Flachögarnfabrit-Inhaber in Patfchkey, Kreis Dels: Flachs 
von folgenden Sorten: 6 Pfd. gehechelten Flachs zu 1 Rthlr. 6 Sgr., 3 Pfd. 
Flachs von der Schwingmafchine zu 9 Sgr. und 5 Pfo. rohen geröfteten 


Flachs zu 24 Sgr. für das Pfund. 


9. Gebrüder Alberti und Schreiber, Mafchinenflachsipinnereie Bes 
figer in Waldenburg: roher Schleſiſcher Flachs, aus Raſen⸗ oder Thau⸗ 
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roͤſte; roher desgleichen gebechelt nehit 2 Bünveln Garn daraus; — rober 
Schleſiſcher Flachs aus Wafferröfte; veögleichen gehechelt nebfl 2 Bün⸗ 
deln Garn daraus; — roher Schleſiſcher Flachs nad Niederländiſcher 
Art geröftet und gearbeitet; deögleichen gehbechelt nebft 2 Bündeln Garn dar- 
aus; — Oftpreußifcher Flachs (Waſſerröſte); desgleichen gehechelt nebft 
2 Bündeln Garn daraus; — Niederländifcher rober Flachs (kombinir⸗ 
tes Nöfte- Verfahren) 2 Proben in grauer und gelber Barbe; beögleichen 
gebechelt, und 2 Proben in grauer und gelber Farbe. 

10. C. ©. Kramfta un Söhne, Plays» Mafchinenfpinnerei = Be- 
figer zu Freiburg: Proben Schlefiſcher und Preußifcher Flachſe; Waflerröfte 
La. A. 10 bis 134 Rthlr. pr. Ztr.; dergleichen La. B. 11 bis 12 Rthlr. 
pr. Ztr.; ordinär Schleftfche Nafenröfte La. C. 9, Rthlr. pr. Ztr.; Waſſer⸗ 
röfte La.D. 274 Rthlr. pr. Ztr.; Nafenröfte La. E. 14 bis 16 Rthlr. pr. Zir.; 
feinfte Rafenröfte La. F. 16 bis 18 Rthlr. pr. Str. 

11. H. D. Lindheim, Blachögarnfpinnerei in Ullersdorf bei Glatz: 
roher Flachs; gehechelter veögleichen; Handgrobwerg; Mafchinengrobwerg ; 
Mafchinenfeinwerg; Handfeinmwerg. 

12. Freiherr von Lüttwis, in Simmenau: Proben ungehechelten 
Flachſes in 6 verfchievenen Nunmern, Waflerröfte. Von den auögezeichneten 
Verdienſten des Ausftellers für ven Deutfchen Flachsbau ift fchon die Rede 
geweſen; die unter feiner Direktion und unter dem Flachsbaulehrer Rüfin 
blühende, fortwährend von 50 und mehr Zöglingen aus vielen SKreifen Schles 
fiend befuchte Flachsbauſchule zu Simmenau bat bereit in einem weitern 
Umfange gründliche. Kenntniß und forgfältige Behandlung dieſes wichtigen 
Zweiges zu verbreiten begonnen. 

Der Abfab des Schleflfihen Flachſes gefchiehet theils auf den Flachs⸗ 
märkten, von denen die zu Polnifh Wartenberg (jährlich gegen 100000 
Kloben zu 8 Pfund Umſatz), Glogau, Beuthen und Polfwig die wichtigften 
find, theild durch die Flachshändler, welche beſonders in Niederſchleſien zu 
Klopfchen und Quaritz bereitd mit den Ankäufen auf dem Felde und ber 
eignen weitern Verarbeitung des Erzeugniſſes fich zu befafien begonnen Has 
ben, theils durch die Mafchinenfpinnereis Beflter. Die letzteren, welche nur 
gute Flachſe gebrauchen Eönnen, finden ihren Bebarf daran bis jeßt durch 
den einheimifchen Flachsbau noch nicht befriedigt, ſondern verarbeiten auch) 
mitunter Preußifche, Ruſſiſche, Nieverländifche und Belgiſche Flachſe. 


IV. Preußen enthält zwei wichtige Flachsländer, das Ermeland und 
Littbauen. Der Litthauenfche Flachsbau, welcher befonderd in ven Ge⸗ 
genden von Infterburg, Tilftt, Ragnit, Wehlau und Heidekrug wichtig ifl, 
‚ war biöher wefentlich auf die Gewinnung des Leind gerichtet. In frühern 
Zeiten pflegte bei jedem Dorfe des Preußifchen Litthauens eine gemeinfchafs 
liche Trockenſcheune (Pirte) fich zu befinden, wohin in naſſen Jahren ver 
gezogene Flachs gebracht, der Saamen getrocknet und gebörrt und von ba 
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verfahren wurde. Hauptplätze für den Abfag des Leins wie des Flachſes 
find Tilſit, Memel und Königäberg; zur Ausftelung iſt naher Nichts gefommen. 

Auch im Ermelande und Oberlande und in ven Weftpreußifchen Kreifen 
Thorn, DeutiheKrone und Flatow wird der Flachs mit vielem Vortheile ges 
zogen. Im Ermelande war der Flachsbau von jeher fehr anfehnlich, um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts fchon fo ſtark, daß die letzte Landesordnung 
vom 4. Suli 1766 ihn, weil er ven Aderbau fchäplich ſei, einzufchränfen 
verfuchte: es follte nach verfelben auf jever Hufe (67 Morgen Magd.) nur 
14 Scheffel Lein auögefäet werden. Indeſſen ift, da ver Flachs früher durch 
die eigenen Spinnereien, gegenwärtig durch den hauptfüchlich über Braundberg 
betriebenen Ausfuhrbandel fich dort ziemlich vortheilhaft verfilbert, ver Flachs⸗ 
Bau in fortwährendem Steigen geblieben, fo daß man namentlich im Kreife 
Preußiſch⸗Holland Bauern findet, welche jährlich 15 Scheffel Lein einfäen 
und auf einer Hufe 12, ſelbſt 15 Morgen mit Flachs beftellen, was 
denn allerdings mitunter den Boden ausfaugt. Es wird auch viel Saamen 
aus dieſer Gegend, aber mehr zum Delfchlagen, verfauft. Ausgeftellt Hatte: 

13. Nabfer, Hufenwirth im Dorf Scharfened bei Mehlfac, zwei Pros 
ben gereinigten und ungehechelten Flachs, der alles Lob verdiente. 

14. Sirach Menpvelfohn, Leinen» und Damaftweber zu Heildberg, 
Proben von dortigem Flachs, welcher, nachdem er geſchwungen ift 24 Sgr. 
das Pfund Foflet, und fih, wie die unten aufgeführten Gewebe befunden, 
zur Verarbeitung zu Leinen und Damaſt mohl eignet. 

Meberhaupt iſt der Preußifhe Flachs nächſt dem Weftfälifchen durch— 
fepnittlich wohl der Hefte im nördlichen Deutichland. Große Mengen deſſel⸗ 
ben werben in den Mafchinenfpinnereien Englands und felbft in Schlefien 
und Weftfalen verbraudht. 


V. In der Mark Brandenburg iſt der Lein weniger Gegenftand des 
Anbaues im Großen, ald im benachbarten Bommern, welches in den Ges 
genden von Köslin, Saakig und Zachau einen flarfen Flachsbau enthält. 
Indefien wird in beiden Provinzen mehr Flachs erzeugt, als ver eigene 
Bedarf erheilcht. Der: 

15. von den Mafchinenfpinnereibeftgern Arnold, Iden u. Comp., zu 
Fürſtenwalde, mit ihren Garnproben vorgelegte Flachs war forgfältig gereinigt. 


VI In den Baierifhen Kreifen Ober⸗- und Mittelfranfen wird 
in den Lanpgerichten Beilngries, Greding, Anſpach, Stabtfteinach und Teufch- 
ni bedeutender Flachsbau betrieben. Anfehnlichen Flachsbau treibt man 
auch in den Streifen Oberbaiernd (Eberäberg, Berchteögaden, Roſenhein :c.), 
Niederbaternd (namentlich in Deggendorf, Paſſau ıc.), in Oberfchelg und Res 
gensburg ıc. Baiernd Geſammtproduktion an Flachs und Hanf fol fich auf 
gegen 320000 Ztr. belaufen. Ausgeſtellt Hatte: 

16. Der Weinhändler Georg Boß, in Anfpach, Proben von verebeltem 
Flachs und Werg. 
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VH. Im Königreih Württemberg zeichnen fich der Schwarzwald, ver 
Welzheimer und Schurwald, die Filder, die Gegend von Kufterbingen und 
Rommelsbach bei Tübingen, die Alp und in Oberfchwaben die Umgegend 
von Biberach, Leutkirch und Waldfee nicht nur durch einen fehr ausgedehnten 
Flachsbau, fondern auch theilmwelfe durch mannichfache vorzügliche Qualitäten 
ded Erzeugnifies aus. Am geichägteften ift der Schwarzwälder oder ſoge⸗ 
nannte Waldflachs, und unter biefem wieder der Flachs von Langenbrand 
und Schömberg. Auf der Alp gilt ver Laichinger, Weloftetter und Böhmen- 
fircher Flachs für beſonders vorzüglid. Aus 1 Pfund feinem Echwarzwälber 
und Alpflach8 haben gefchiefte Hände fihon 40, ja fogar 72 Schneller over 
80000 bis 144000 Ellen gefponnen, während fie 6—9 Schneller des gemeis 
nen groben, 10—16 Schneller des mittelfeinen Garns liefern. Bei der großen 
Berftüclelung der Güter und dem fehr ausgedehnten Verbrauch an Leinwand 
hat ver Flachsbau eine befondere Wichtigkeit: bisher hat weder dieſer Bau, noch 
die weitere Verarbeitung des Flachſes den Innern Bedarf gedeckt. Der treffliche 
Breunlin (Breunlin, Anleitung zur Kultur x. des Flachſes 2te Aufl. 
Stuttg. 1843) berechnete in den 1830er Jahren, daß jährlid 30000 fl. 
für Leinfamen, 50000 fl. für Flachs, 55000 fl. für Leinengarn und Zwirn 
und 200000 fl. für rohe und gebleichte Leinewand, zufammen 335000 fl., 
außer ven Werthen ver gleichnamigen eignen Erzeugniffe, für Import aufge 
wendet wurben. Die Königliche Regierung Tieß den Flachsbau und die Lein⸗ 
wanbbereitung ber hierin berühmnteften Länder durch Beauftragte an Ort und 
Stelle erlernen, das Erlernte, namentlich die Kultur und Bearbeitung des 
Leind, auf dem Tandwirtbichaftlichen Inftitute von 1828 an erproben und 
Anleitung dazu geben, munterte auch durch Ausftelungen, Prämien und Bes 
lehrungen zu bewährten Verbefferungen beim NRöften, Brechen, Schwingen 
und Hecheln, inöbefondere um einen für die Mafchinenfpinnerei geeigneten 
Flachs zu erzielen, auf, jo daß in neuerer Zeit wefentliche Bortfchritte in 
diefen Zweige ftattfanden (Röfler, ©. 11). Ausgeftellt Hatte: 

17. das Tandmwirtbfchaftliche Inftitut zu Hohenheim, dieſe berühmte lan⸗ 
deöherrliche Bildungsanftalt, auf welche jeder Deutfche mit Befriedigung 
blickt, zwei Pfund Flachs, bei Hohenheim erzeugt, nach Belgifcher Art bereitet 
zum Werth von 1 Rthlr. 22 Sgr. Für das Pfund des fehönften gehechels 
ten Flachſes, ganz nach Niederlänvifcher Weile behandelt, erhält man feit 
einigen Jahren in Hohenheim, bei öffentlicher Verfteigerung, 1 fl. 36 fr. bis 
1 fl. 54 kr., während gleichzeitig der ordinäre gehechelte Flachs 30 bis 48 fr. 
foftet. Die Bereitung von Flachs nach Belgifcher Methode wird dort mit 
Benutzung einer jährlichen BlachSbeftellung von 30 Württembergifchen oder 
37 Preußifchen Morgen verſuchsweiſe und zum Unterricht von Arbeitern aus 
verfchienenen Landesgegenden betrieben. Außerdem wird ein größered® Quan⸗ 
tum rohen Flachſes von den Flachsbauern erfauft und nach dem befiern Vers 
fahren zubereitet. | | 
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VII In Mähren und Oeſterreichiſch Schlefien ift der Flachsbau am aus⸗ 
gevehnteften bei den Deutfchen im Gefenke, im nörblichen und norbweftlichen 
Theil des Olmützer, Brünner und Tiroppauer Kreifed und im Iglauer Kreife. 
Ausgeftellt Hatte: 

18. Die mechanische Blachöfpinnerei zu Schönberg verfchienene Sorten 
von robem und gehecheltem Flachs und Werg für Mafchinenfpinnerei. 

Als die vorzüglichften audgeftellten Proben murden pie Bielefelder und 
Hohenheimer, nächft diefen die Simmenauer Erzeugniffe zu Toben gefunden, 
von welchen lettern bie diesjährige Ernte fich befonderd auszeichnet; dann bie 
Preußifchen und die übrigen Schleftfchen. Obgleich durch dieſe Proben, die 
leider, mit Ausnahme der Einfendungen von Lüttwitz, Niemeyer und 
Alberti, zu gering zu einem durchaus zuverläfftgen Urtheile vorliegen, ſehr 
erfreuliche Bortfchritte in der Flachszubereitung nachgemiefen find, fo koͤnnen 
wir und gewiß bei weitem noch nicht rühmen, in einiger Bedeutung folchen 
Flachs zu erzeugen, wie Belgien ihn in großer Allgemeinheit in ben Kandel 
bringt und zur PBabrikation verwendet. Die Blachfe von Hohenheim und die 
Bielefelder, namentlich der von dem Kaufmann Georg Niemeyer einge 
fandte, im Kreife Bielefeld gewonnene und zubereitete, fliehen jedoch dem guten 
Belgifchen, wenn auch nicht ganz gleich, fo doch fehr nahe. Wenn bei vielen 
der eingefandten Flachsproben ver beliebte fogenannte ölige Griff der Safer . 
vermißt wird, fo liegt dies ohne Zweifel theild an der zu großen Reife des 
Leins, theild auch an zu langer oder auch wohl ganz fehlerhafter Waſſerröſte. 

In Deutfchland wird noch fehr wenig darauf gefehen, wie dies auch an 
den meisten der ausgeftellten Proben zu erfennen ift, daß bei vem Binden 
des gebrandten und gehechelten Flachſes die Wurzel» Enden zufammen nach 
einer Richtung und die Spigen mit Spiten zufammen zu Tiegen Eommen, 
und doch iſt Died, namentlich für den Zweck der Mafchinen - Flachsfpinneret, 
die Qualität des Gefpinnftes wmefentlich bedingend, von großer Wichtigfelt. 
Endlich fehlt e8 noch häufig an der Ausfonderung der Holzthetle und 
andern Unreinigfeiten, welche die gehörige Verfpinnung verhintern, dem Garn 
eine Mißfarbe geben und das Gefchäft des Bleichens erfchweren. 

Bon den Preußifchen, den Simmenauern in der Qualität naheſtehenden 
Flachfen muß noch bemerkt werden, daß fie fih durch Preiswürdigkeit 
beſonders auszeichnen und in beträchtlichen Quantitäten nach England auds 
geführt werden, wenngleich Deutfchland feinen Bedarf an gutem, zur Ma« 
fhinenfpinnerei und zum feinen Sandgefpinnft geeigneten Flachs kaum deckt. 

Unter den verfchievenen Zweigen des Flachsbaues, fo weit er der Lands 
wirthfchaft eigentlich angehört, tft größere Sorgfalt auf die Auswahl des 
Saamend zur Saat, auf den Grad des Nelfmerdend der Pilanze und den 
Zeitpunft des Reifwerdens, wovon hauptfächlich der HÖlige Griff abhängt, 
zu empfehlen, die gefammte Nohaufbearbeitung als Gegenfland einer befonbern 
Inpuftrie in den geeigneten Gegenden den Flachshändlern zu überlafien. Auf 
diefe letztere Weife gelingt es beſſer, die vielfachen Schwierigkeiten zu übers 
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VH. Im Königreich Württemberg zeichnen fich ver Schwarzwald, ver 
MWelzheimer und Schurwald, die Filder, die Gegend von Kufterdingen und 
Rommelsbach bei Tübingen, die Alp und in Oberfchwaben vie Umgegend 
von Biberach, Leutkirch und Waldfee nicht nur durch einen fehr ausgebehnten 
Flachsbau, ſondern auch theilmeife Durch mannichfache vorzügliche Qualitäten 
des Erzeugnifies aus. Am geſchätzteſten ift ver Schwarzwälder oder ſoge⸗ 
nannte Waldflachs, und unter diefem wieder ber Flachs von Langenbrand 
und Schömberg. Auf der Alp gilt der Laichinger, Beloftetter und Böhmen- 
kircher Flachs für beſonders vorzüglich. Aus 1 Pfund feinem Schwarzwälder 
und Alpflachs haben gefchickte Hände fehon 40, ja ſogar 72 Schneller over 
80000 bis 144000 Ellen gefponnen, während fie 6—9 Schneller des gemei⸗ 
nen groben, 10—16 Schneller des mittelfeinen Garns Tiefern. Bei der großen 
Berftückelung der Güter und dem fehr ausgedehnten Verbrauch an Leinwand 
hat der Flachsbau eine befondere Wichtigkeit: bisher hat weder dieſer Bau, noch 
die meitere Verarbeitung des Flachſes den Innern Bedarf gedeckt. Der treffliche 
Breunlin (Breunlin, Anleitung zur Kultur ı. des Flachſes 2te Aufl. 
Stuttg. 1843) berechnete in den 1830er Jahren, daß jährlid 30000 fl. 
für Leinfamen, 50000 fl. für Flachs, 55000 fl. für Leinengarn und Zwirn 
und 200000 fl. für rohe und gebleichte Leinewand, zufammen 335000 fl., 
außer den Werthen der gleichnamigen eignen Erzeugniffe, für Import aufge 
wendet wurben. Die Königliche Regierung Tieß den Flachsbau und die Leins 
wanbbereitung der hierin berühnteften Länder durch Beauftragte an Ort und 
Stelle erlernen, das Erlernte, namentlich die Kultur und Bearbeitung des 
Leins, auf dem landwirthſchaftlichen Inftitute von 1828 an erproben und 
Anleitung dazu geben, munterte auch durch Ausftelungen, Prämien und Be⸗ 
Iehrungen zu bewährten Verbefferungen beim Röſten, Brechen, Schwingen 
und Hecheln, insbeſondere um einen für die Mafchinenfpinnerei geeigneten 
Flachs zu erzielen, auf, jo daß in neuerer Zeit wefentliche Bortfchritte in 
diefem Zweige ftattfanden (Röpler, ©. 11). Ausgeftellt Hatte: 

17. das Tandwirthfchaftliche Inftitut zu Hohenheim, diefe berühmte lan⸗ 
deöherrlihe Bildungsanftalt, auf welche jeder Deutfche mit Befrievigung 
blickt, zwei Pfund Flachs, bei Hohenheim erzeugt, nach Belgifcher Art bereitet 
zum Werth von 1 Rthlr. 22 Sgr. Bür das Pfund des fihönften gehechel⸗ 
ten Flachſes, ganz nach Niederländifcher Weile behandelt, erhält man feit 
einigen Jahren in Hohenheim, bei öffentlicher Verſteigerung, 1 fl. 36 Er. bis 
1 fl. 54 kr., während gleichzeitig der ordinäre gehechelte Flachs 30 bis 48 Fr. 
foftet. Die Bereitung von Flachs nad) Belgifcher Methode wird bort mit 
Benutzung einer jährlichen FlachSbeftellung von 30 Württembergifchen oder 
37 Preußifchen Morgen verfuchöweife und zum Unterricht von Arbeitern aus 
verſchiedenen Landesgegenden betrieben. Außerdem wirb ein größeres Quan⸗ 
tum rohen Blachfed von ven Flachsbauern erfauft und nach dem beſſern Ver⸗ 
fahren zubereitet. 
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VIH In Mähren und Defterreihifh Schlefien ift der Flachsbau am aus 
gebehnteften bei den Deutfchen im Gefenfe, im nörblichen und norbmeftlichen 
Theil des Olmützer, Brünner und Troppauer Kreifes und im Iglauer Kreife. 
Ausgeftellt Hatte: 

18. Die mechanifche Flachsſpinnerei zu Schönberg verfchievene Sorten 
von rohen und gehecheltem Flachs und Werg für Mafchinenfpinnerei. 

Als die vorzüglichften audgeftellten Proben wurden pie Bielefelder und 
Hohenheimer, nächft diefen die Simmenauer Erzeugniffe zu Toben gefunden, 
von welchen letztern vie diesjährige Ernte fich beſonders auszeichnet; dann die 
Preußifchen und die übrigen Schlefifchen. Obgleich durch diefe Proben, die 
leider, mit Ausnahme der Einfennungen von Lüttwig, Niemeyer und 
AUlberti, zu gering zu einem durchaus zuverläffigen Urtbeile vorliegen, fehr 
erfreuliche Fortfchritte in der Flachözubereitung nachgemwiefen find, fo Fönnen 
wir und gewiß bei weitem noch nicht rühmen, in einiger Bedeutung folchen 
Flachs zu erzeugen, wie Belgien ihn in großer Allgemeinheit in ven Handel 
bringt und zur Fabrikation verwendet. Die Flache von Hohenheim und bie 
Bielefelder, namentlich der von dem Kaufmann Georg Niemeyer einge 
fandte, im Kreiſe Bielefeld gewonnene und zubereitete, ftehen jedoch dem guten 
Belgifchen, wenn auch nicht ganz gleich, fo doch fehr nahe. Wenn bei vielen 
der eingefandten Flachsproben ver beliebte fogenannte ölige Griff der Faſer 
vermißt wird, ſo Tiegt dies ohne Zweifel theild an der zu großen Reife des 
Leins, theild auch an zu langer oder auch wohl ganz fehlerhafter Wafferröfte, 

In Deutfchland wird nod) fehr wenig darauf gefehen, wie dies auch an 
den meiften ver auögeftellten Proben zu erfennen ift, daß bei dem Binden 
des gebraackten und gehechelten Flachſes die Wurzel- Enden zufammen nad) 
einer Richtung und die Spigen mit Spigen zufammen zu Tiegen kommen, 
und Doch ift Died, namentlich für den Zweck ver Mafchinen - Blachsfpinneret, 
die Qualität des Gefpinnftes wmefentlich bedingend, von großer Wichtigkeit. 
Endlich fehlt ed noch Häufig an der Ausfonderung der Holztheile und 
andern Unreinigfeiten, welche die gehörige Verfpinnung verhindern, dem Garn 
eine Mißfarbe geben und das Geſchäft des Bleichens erfchweren. 

Bon den Preußifchen, den Simmenauern in ber Qualität naheftehenden 
Flachſen muß noch bemerkt werben, daß fie fih durch Preiswürpigfett 
beſonders audzeichnen und in beträchtlichen Quantitäten nach England aus» 
geführt werden, wenngleich Deutfchland feinen Bedarf an gutem, zur Ma- 
fhinenfpinnerei und zum feinen Handgefpinnft geeigneten Flachs kaum deckt. 

Unter den verfchievenen Zweigen des Flachsbaues, jo weit er der Lands 
wirtbfchaft eigentlich angehört, ift größere Sorgfalt auf die Auswahl des 
Saamend zur Saat, auf den Grad des Neifmerbend ver Pflanze und ben 
Zeitpunft des Reifwerdens, wovon Hauptfächlich ver ölige Griff abhängt, 
zu empfehlen, die gefammte Nohaufbearbeitung als Gegenfland einer befondern 
Induftrie in den geeigneten Gegenden den Flachshändlern zu Überlaffen. Auf 
diefe letztere Weife gelingt es beſſer, die vielfachen Schwierigkeiten zu über« 
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winden, welche aus der außerorventlichen Ungleichheit de8 Rohmaterials her⸗ 
vorgehen und eine fich ſtets gleichbleibende Güte der Leinenwaaren biäher 
nicht zugelaffen haben. — 

In Belgien wird eine, fi) in 6 bis 9 Jahren wiederholende Beftellung 
mit Flache, als wohlthätig für den Boden angefehen; man würde diefelbe 
auch abgeſehen von ihrem eigenen hohen Ertrage — welcher wegen des häu— 
figen theilweifen Mißrathens bei nachtheiliger Einwirkung ven Flachsbau dort 
faum halten würde — ſchon deßhalb aus ver Bruchtfolge nicht ftreichen. 
Menn in einem großen Theile Deutfchlands. mit dem eingefchränfteren An⸗ 
bau auch die Qualität des Wlachfed, indem man den Kein zu reif werben 
läßt, gefunfen ift, fo feheint dagegen bewiefen, daß der Leinbau, gerade wenn 
dad Gewächs bald nach vollendeter Blüthe und eben nach Anſatz des Saa- 
mend gezogen wird, wobei der Aderbovden kaum merflid an Kraft verlieren 
wird, fich vielleicht mit mehr Nutzen in die neueren MWirfchfchaftd - Syfteme 
aufnehmen laſſe, wenn man Frühlein wählt. Die pflanzenleimartige Materie, 
welche den Blachöfafern Glanz, den Kern und ihre große Haltbarkeit beim 
nachherigen Gebrauche ald Leinwand giebt, ift in vdemfelben am vollfommen- 
ften enthalten, wenn die Stängel den Saamen angefegt haben, aber noch 
nicht ölig, fondern fchleimig find. 


Da der Lein vom Froſte fehr Teivet, fo ift freilich im Allgemeinen eine 
zu zeitige Saat nicht zu empfehlen. Der richtige Zeitpunkt ift immer ge⸗ 
fommen, wenn der Boden gehörig durchwärmt und erforderlich abgetrodnet 
ift, und wenn feine Nachtfröfte mehr zu befürchten find. Bei und wird dies 
in den meiften Iahren erft im Mai flattfinden. Die viele Hände koſtende 
und fo viele @inficht verlangende weitere Bearbeitung des Leind zu Flachs 
hätte der Flachshändler zu übernehmen. . 


Möge es bei diefer Gelegenheit noch erwahnt werden, daß wir die Ab- 
hängigfeit von den Ruſſiſchen DOftfee- Provinzen hinſichts des Leinſaamens 
vermindern und eine fehr gute Leinfaat erzeugen können, wenn wir ftatt des 
biöherigen halbreifen Saamend auf eignen Saamenfeldern einen Theil des 
Leins vollftändig reifen Taffen, wobei dann freilich darauf verzichtet wer- 
den muß, gleichzeitig von demfelben Felde einen ſehr werthuollen Flachs zu 
erzielen. Die Erfahrung hat eriwiefen, daß man, wenn man den einheimis« 
Shen Saamen dünn fäet, gehörig reifen laßt, und ihn dann mit der gehöri- 
‚gen Vorficht, bei einer Temperatur von 45° R. fo lange bis fein Gewicht 
feine fehr merkliche Veränderung mehr erleidet, dörrt, ein in feiner Wirf- 
famfeit ganz ähnliches Produkt erzielen kann. Die periodifche Anwendung 
von gutem Ruſſiſchen Saamen ift aber 618 jet nicht zu entbehren. 

Mögen die preiswürbigen Beftrebungen, welche man in Württemberg, 
Schleften, Weftfalen, Litthauen und fonft dem Flachsbau widmet, und auf 
der nächſten vereinslänpifchen Auöftellung mit recht reichen Darlegungen 
ihrer Erfolge begegnen. 
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$. 22. 
Flachsgarne, auf Handrädern gefponnen. 

Gehen wir nunmehr zur Betrachtung der Leinenfpinnerei über, fo iſt 
zubörberft zu beachten, daß in Deutfchland dje Handfpinnerei noch durchaus 
vorherrfcht, theild als Füllarbeit beſonders für ländliches Gefinve, theild aber 
auch in den eigentlichen Leinengegenden gewerbömäßig durch meift fehr vürf- 
tige Spinnerfamilien betrieben. Wir betrachten zunächft diefen Zweig, und 
gehen im folgenden $. zu der auf einem andern Yabrifationsprinzip berus 
henden Mafchinenfpinnerei über. 


I. In allen Provinzen des Defterreichifchen Kaiferftants wird Flachs 
verarbeitet, aber in Nückficht der Weinheit und Güte des gefponnenen Garns 
und ded Umfangs des Gewerbes find fie fehr verfchieden: Böhmen, Mähren 
und Schleften, in denen dieſe Gemwerbthätigfeit zu. ven älteften gehört, Tiefern 
das Befte. Böhmiſches Garn zu Spigen und Schleiern wird bis zur Höch- 
ften Feinheit gefponnen, unter deſſen Benusung der Böhmifche und Mährifche 
Zwirn dem Holländiſchen und Belgifchen an Güte gleich kommt, ſowie auch 
die darauf geftügte Spigenflöppelei im nördlichen Böhmen und Mähren — 
namentlich im Leitmeriger Kreife zu Würbenthal und Engelöberg in Schleften 
— für die mittleren Sorten einen ſehr geachteten Ruf erlangt bat. Hand⸗ 
gefpinnfte find aus dem Defterreichifchen Zollgebiet nicht eingefendet. 


IH. Im Deutfhen Zollverbande ift die Blachöfpinnerei faft überall 
verbreitet und bildet in Weftfalen, Schleflen, mehreren Gegenden Sachfens 
und Baiernd einen weſentlichen Nahrungszweig ganzer Landftriche. Die 
früher bedeutende Garnausfuhr Hat fich, theils durch den verminderten Ber: 
“ brauch von Keinewand in Folge der zugenommenen Manufakturen in Baunte 
wolle und Kammmolle, theil8 durch die Konkurrenz der Mafchinenfpinneret, 
theild durch die freniden Zölle fehr vermindert. 

Mährend im Jahre 1838 an rohem Leinengarn zum vollen Zollfage 
12814 Ztr. und zollfrei 24840 Ztr. ein=, Dagegen 30854 Zir. ausgeführt 
worden find, ift die Einfuhr bis zum Jahre 1843 an zollpflicitigem rohen 
Reinengarn in jährlich fteigender Progreſſion bis auf 45283 Ztr. gewachfen, 
an zolffreiem Garn aber bis auf 15039 Ztr. gefunfen; die Ausfuhr hat 
dagegen im Jahre 1843 noch 31059 Ztr. betragen, mithin die Ausfuhr 
des Jahres 1838 um 205 Ztr. überfliegen. Am gebleichten und ges 
färbten Garne betrug im Jahre 1838 der Eingang nur 5122 Zir., ſtieg 
aber gleichfalls His zum Jahre 1843 auf 8579 Zir., während die Ausfuhr 
im Laufe biefer fech8 Iahre von 3645 tr. auf 1377 Ztr. herabſank. 

Im Ganzen hat in den legten 18 Jahren folgende Ein⸗ und Ausfuhr 
an robem, gebleichtem und gefärbtem Garn und Zwirn flattgefunden: 
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Gebleichtes oder gefärbtes 


Rohes Leinengarn Garn umd wien 


Ein: Aus: 














Mehr: | Mehr: || Ein: | Aus: | Mehr: ’ 
ährli in u ehr: | Mehr: 
jaͤhrlich gang | gang | Eing. | Ausg. || gang | gang Eing. Aue. 
Ste. | Ztr. | Str. | Ztr. || Str. | Str. | Zr. | Str. 

1827—31 | 20610| 45636] — |25026|| 4292| 1019| — | 6627 
1832 — 36 |45039| 3746 | 7613| — 7112| 10061] — | 2949 
1837 — 41 791| 29959| 8832| — 1113306 | 5230| 8016| — 

1842 25074 7199 

zollfret 17019) 20058 | 10034 | — 1410| 978 
Zwirn — - | - | - || %84| 2719| 7305 

1843 45283 8579 

gollfrei 15039 ]31050 |20263| — a7; 702 
Zwirn — — — — 8020| 312 7708 

1844 620020 — — — 10445 — — — 
zollfrei 485 — — — — — — — 
Zwirn — — — — || 84] — — — 


Dieſe Zahlen laſſen auf den Verfall der Deutſchen Flachsſpinnerei und 
ihre Ueberflügelung durch das Ausland ſchließen. Bis zum Jahr 1833 bil⸗ 
dete die Ausfuhr der Deutſchen Garne einen, die fremden Einfuhren weit 
überſteigenden, zu den wichtigſten Gegenſtänden der innern Gewerbſamkeit ge⸗ 
hörigen Ausfuhrartikel. Mit dem Jahre 1834 begannen die Einfuhren frem⸗ 
der Garne die inländiſchen Ausfuhren zu überſteigen und dieſes Uebergewicht 
iſt bis jetzt im Steigen geblieben. Der Eingang an rohem Garn findet 
hauptſächlich in den Provinzen Weſtfalen, Sachſen, Niederrhein und durch 
Kurheſſen ſtatt: das Handgarn kam großtentheils aus Hannover und den 
mit demſelben im Steuerverein ſtehenden Braunſchweigiſchen Landestheilen, 
von denen das rohe Garn zollfrei eingeht. Gebleichtes Leinengarn und 
Zwirn wurden in den größten Quantitäten nach den Provinzen Niederrhein 
und Schleſien, fo wie nad) dem Königreich Sachfen eingeführt. 

Die große Schwierigfeit für den Handſpinner, mit den Mafchinenfpinnes 
reien in den von diefen gelieferten Garnfortimenten zu konkurriren, Tann 
feinem Zweifel unterliegen, indem diefe mit verfelben Perfonenzahl mindeftend 
dreißigmal fo viel Garn erzeugt, und dieſes Garn bei guter Mafchineneinrich- 
tung auch gleichmäßiger iſt, als das mit dem gewöhnlichen Spinnrabe er⸗ 
zeugte. Es kann deshalb auch nicht zweifelhaft fein, daß diejenigen Länder 
wo man fi mit Vermehrung und Verbefierung der Spinnmajchinen hervor⸗ 
thut, ihre arbeitenden Kräfte befler benugen, ald wo man für alle Garnarten 
bei den gewöhnlichen Handſpinnrädern oder gar den Handſpindeln ftehen 
bleibt. Außerdem find Mafchinengarne in verfelben Qualität wie Handgarne 
bis jegt um 4 theurer, ald Handgarne. 

Die Hin und wieder verbreitete Anſicht, daß die großen Anlagefapitalien, 
welche vie Mafchinenfpinnerei erforvert, die Handſpinnerei volföwirthichaftlich 
vortheilhafter erfcheinen laſſe, kann auch nicht als richtig eingeräumt werben, 
indem der Mehraufwand an Arbeitslohn oder Subfiftengmitteln bei der Hand⸗ 
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fpinnerei ſich nach Verhältniß höher beläuft. Man rechnet bei der Anlage 
von Mafchinenipinnereien auf einen burchfchnittlichen Koftenbetrag von Höch- 
ſtens 60 Rihlr. für die Spindel, oder 240,000 Rthlr. für eine Spinneret 
von 4000 Spindeln. Nimmt man nun auch an, daß eine geſchickte Hand» 
fpinnerin ein Drittheil mehr Garn Tiefert, wie die Spindel in der Mafchine, 
fo möchte doch der zur Beichaffung der Räumlichkeiten und Geräthfchaften 
für 2666 Spinnerinnen erforverliche Fonds keinesweges um fo viel geringer 
anzufihlagen fein, daß dadurch die Koften von vreißigmal fo vielen Arbeis 
tenden ausgeglichen würben. 

Die gewöhnlichen Spinnräber, deren ſich die Handſpinner in Weftfalen 
und Schleften für bie Grobfpinnerei bebienen, Toften 25 Sgr. bis 1 Rthlr. 
10 Sgr. das Stück. Für die Feinſpinnerei, wie fie im Ravensbergiſchen, 
am vollfommenften in der Umgegend von Bielefeld und Gütersloh einheimtfch 
ifl, gebraucht man eine andere Art von Rädern: ſie haben in ver eifernen 
Spindel, auf welcher die Spule Täuft, ein feinere8 Der (rundes Löchelchen) 
zur Durchlaffung des von der Hand Fommenden und nach der fogenannten 
Flucht Hinziehenden Fadens. Sodann find die eifernen Häkchen auf dieſer, 
von Holz verfertigten Flucht, welche die Spule umgiebt, von feinerem Drabt 
und dichter bei einander. Die erftere Einrichtung dient zur Verfeinerung des 
Fadens, die letztere zum regelmäßigen Auffpulen des feinern Gefpinnftes. 
In der Einrichtung und Stellung des Rades ift Fein Unterſchied, fo daß dieſe 
fogenannten „feinen“ Räder, welche am meiften zu Bielefeld verfertigt werben, 
abgefehen von Zierratben und befieren Material um dad Rad bauernder zu 
machen, nur etwa 5 Sgr. mehr koſten wie die groben. 

Die doppelfpuligen (zweihändigen) Räder, auf welchen von, gefchiekten 
Spinnerinnen zwei Fäden zugleich gefponnen werben, find mehrentheils nur 
bei der Grobfpinneret üblich; doch können hinlänglich geſchickte Spinnerinnen 
auch Beingefpinnft auf guten Doppelrädern verfertigen. 

Die Aufgabe der Spinnfchulen beſteht mehr in der Einübung des Gut- 
fpinnens als des Schnellfpinnend. Das Iebtere ift erfahrungsmäßig Sache 
der Uebung und des Fleißes. Wo dieſe vereinigt find, bedarf es Feines be- 
fonderen Unterrichts, um die Menge des Erzeugniffes zu befördern. Wohl 
aber ift diefes zum Gutfpinnen nöthig: die Dörfer und Gemeinden, in 
welchen gut gefponnen wird, fcheiden ſich im Weftfältfchen Leinenlande fcharf 
und bauernd von denen, welche geringes Garn Tiefern, ab; erft durch bie 
Spinnfchulen ift in dieſer Hinſicht ein beſſerer Zuſtand herbeigeführt. Ganz 
befonder8 bevarf es aber zum guten Feinfpinnen eines folchen technifchen Un⸗ 
terrichts, ſo wie e8 für dieſen Zweck auch ver, bei einer armen Bevoͤlkerung 
. immer ſchwierigen Einführung der feineren Räder bebarf. 

Die Koften der erften Einrichtung einer Spinnfchule, mie fie in Weft« 
falen jegt nüglich wirken, und auch für Schleflen eingeleitet find, betragen 
bei einer Schlilerzahl von 30 Köpfen: 
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für 30 Spinnräder a 14 Rtble.c...eceeeesnnsnneennseennene 35 Rthlr. — Sgr. 
für 5 Haspel A Rthlr... 2 «15 » 
für 25 Haspelkreuze à 5 Spt. eeeeereaennsensesennenenuneeenenn 4 =: 5 >. 
für 31 Stühle oder Schemel A 5° Ser... een =: 5» 
und mit Einſchluß einigen Flachsvorraths und fonftiger 23 : 5 s 
Ausgaben ....... zuſammen 0 = — = 


Die Koften der Unterhaltung betreffen, wenn die Schule, wie gewöhnlich) 
nur ded Nachmittags und nur in den Sommermonaten gehalten wird: 
die Miethe für das Schulgelaß in 6 Monaten A 24 Rthlr....... 15 Rthlr. 
die Entſchädigung des Lehrer oder der Lehrerin A 4 Rthlr. mo- 


natlich Bounassnnn nn ens SEE nn ER RE L RER EEE ES SFR a an en mean er ae anna nennen nern une 24 ⸗ 
und mit Einſchluß der Unterhaltung ver Räder 3 Rthlr. zuſammen 42 Rthlr. 
jährlich. 


Da es fich hierbei gemöhnlid um arme Landgemeinden Handelt, fo 
laſſen fich diefe Koften, insbeſondere die zur erften Einrichtung, gewöhnlich 
nicht ohne Hülfe der Staatskaſſe zufammenbringen. . 

Als zweckmäßiges Beförderungsmittel der Handſpinnerei für Diejenigen 
feineren Garnforten, auf welche die Mafchinen- Spinnerei noch Leine An- 
wendung findet, oder bei welchen doch eine erfolgreiche Konkurrenz bed Spinn- 
rades mit der Mafchine nad dem jehigen Standpunkte der Technik noch 
ftattfindet, erkennt man diefe fehon in mehreren Leinenpiftriften zu einem 
ausgedehnten Umfange gediehbenen Spinnfchulen immer mehr an. — Der 
Abſatz des Handgefpinnftes würde durch die Nummerirung und Sortirung 
der einzelnen Garnforten nach einem übereinſtimmenden Syſtem, melche zu 
Stande zu bringen nicht allzu ſchwer erfcheint, befördert werden. Durch die 
Einführung eined gleihen Haspelmaaßes für Leinen-Sanpgefpinnft, wären 
fobdann die für den Garnhandel hinderlichen Uebelſtände der verfchiedenarti= 
gen Abhaspelung vielleicht zu befeitigen. 


II. Im Königreich Hannover find die Provinzen Osnabrüd, Hoya, 
Lüneburg, Hildesheim, Grubenhagen und Göttingen am wichtigſten für das 
Leinengewerbe. Auch hier ift Die Leinenfpinnerei und der Garnhandel, melche 
früher bebeutende Erträge Tieferten, in einem fehr gebrückten Zuſtande, ſo⸗ 
wohl wegen fchlechter Preife, al8 wegen mangelnden Abſatzes. Der Werth 
des ausgeführten Garnd wird auf 500000 Rthlr. jährlich berechnet. 


Was die für das Deutfche Garngefchäft wichtigen fremden Staaten be⸗ 
trifft, jo if in Frankreich die Handſpinnerei von Flachs und Hanf durch 
das ganze eich verbreitet. Der großen Zunahme der Mafchinen- Spinne 
reien uneradhtet nimmt man auch bort an, daß für gewiffe Verwendungen, 
wie die Weberei ver Batifte, für einige fehr feine Reinenarten, für die Spiken- 
klöppelei, für feine und brillante Garne, welche die Mafchinen bis jegt nicht 
fo vollkommen ober gar nicht Liefern Eönnen, die Handfpinnerei fortvauern 
werde. 
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In Belgien iſt die Spinnerei auf Handrädern, ſowohl gewerbsweiſe, 
wie als Nebenbeſchäftigung ungemein verbreitet, und wird mit der größten 
Geſchicklichkeit betrieben. Namentlich iſt die Spinnerei des Spitzengarns 
Gegenſtand einer beſondern Kunſt, und wird dies Erzeugniß ſehr Hoch bes 
zahlt. Im Allgemeinen befinden ſich auch dort die Handſpinner in einer ſehr 
gedrückten Lage. 

Was nun die Qualitäten des Leinengarns betrifft, fo unterſcheidet man 
zwei Arten von Geſpinnſten, das aus dem reinen gehechelten Flachs geſpon⸗ 
nene, eigentliches Leinengarn (Engliſch Line), und das aus dem Werg 
geſponnene, Abfallgarn (Engliſch Tow). Beide Arten werden als Sande 
und Maſchinen⸗Geſpinnſt in verſchiedenen Stärken zur Fabrikation benutzt. 
Was die Art der Haſpelung des Hand-Gefpinnftes anbelangt, fo iſt dieſe in 
den verſchiedenen Provinzen Deutfchlands abweichend. Beiſpielsweiſe mwird 
das Schleftfche Hand-Gefpinnft von den Händlern in einzelnen Stüden, 
wie foldhe die Hand- Spinner zu Marfte bringen, aufgefauft, und nach ber 
Fadenſtärke, nad) der Güte des Gefpinnftes, auch oft nach der Farbe fortirt 
Die einzelnen Sorten werben in Paketen von ganzen, halben, drittel, vier- 
tel, fechötel und achtel Schocken gepadt, und unter dieſer Bezeichnung als 
ganze, halb⸗, brittel- u. ſ. w. fchödig in den Handel gebracht. Die Schle⸗ 
ſiſchen Garnmaaße find folgende: 

ein Schod enthält 60 Stud, 

ein Süf = 4 Strähne ober 12 Zaspeln, 
eine Zaspel = 20 Gebinde, 

ein Gebinde =» 2O Baden, 

ein Baden - 4 Schlefifche Ellen im Umfange. 

Demnach ift die Fadenlänge in einem Gebinde — 80 Ellen, in einem 
Zaspel = 1600; in einem Stüde — 19200; in einem Schode — 1152000 
Ellen. Je ſchwerer ein folches Schock wiegt, defto ſtärker ift das Gefpinnft 
und in defto mehr Pakete wird es bei ver Padung getheilt. Wolle und 
Baumwolle wird nad) dem Gewicht verkauft: ein Pfund No. 10 Hat nur 
den fechsten Theil Fadenlänge ald No. 60, erfordert daher weniger Arbeits- 
lohn und ift wohlfeiler. Leinen=-Handgefpinnft wird dagegen nad) der Länge 
verfauft: ein Schod ordinär Leinengarn ift ebenfo lang wie ein Schod 
feines, erforbert aber weit mehr Flachs, wiegt fchwerer und wird deßhalb in 
Scleflen bis zu einem gewiſſen Feinheitsgrade in der Regel höher bezahlt. 

Ganz verſchieden hiervon ift die Bezeichnung und Eintheilung des Mafchinen« 
Gefpinnftes, wobei man auch in Deutichland die Englifchen Namen und 
Maaße anzumenven pflegt. Das Leinengarn (Line) wird meift zur Kette, 
das Abfallgarn (Tow) meift zum Schufje geeignet gefponnen. Erfteres wird 
in den Nummern von 10 bis 200, lettered von 10 bis 150 gefponnen, 
wobei die nievrigen Nummern die flärfern Sorten angeben. Die Padung 
des Englifchen Leinengarnes ift in Bündeln von 60000 HYards Badenlänge, 
und die Preife werden für je ein folches Bündel geftellt und berechnet. Die 
25* 
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Art ver Haſpelung ift folgende. Ein Bünvel enthält ſtets 200 Gebinde, 
die in einem Umfange von 24 oder 3 Yards gehafpelt find. Beim 24 Darb- 
Haspel befteht: 
| ein Bündel aus 163 Strähnen, 

eine Strähne = 12 Gebinden, 
ein Gebinde = 120 Fäden. 
Beim 3 Yards⸗Haspel befteht: 

ein Bündel aus 20 Sträßnen, 

eine Strähne » 10 Gebinben, 

ein Gebinde = 100 Fäden. 
Es enthält demnach bei beiden Arten ver Haspelung jedes Bündel entweder 
163 X 12 X 120 X 24 = 60000 Yards, oder 20 X 10 X 100 
x 3 = 60000 Yards; ebenfo 163 X 12 = 200 Gebinde, oder 20 X 10 
— 200 Gebinde. 


Bei den Garnforten von No. 18 bis 45 werden 3 Bündel, bei den 
feinern Sorten 6 Bündel zu einem Pad aufgemadt. Das Gewicht eines 
Bündel ift bei den verfchtedenen Barn- Nummern ein andered; man findet 
dies, wenn man die Garn-Nummern in die Zahl der Gebinde im Bündel, 
oder in 200 bividirt; 3. B. No. 200 wiegt ein Bündel 1 Pfo., denn 
200 : 200 = 1; No. 180 wiegt 14 Bfb., denn 180 : 200 = 1}. Diefes 
Gewicht flimmt jedoch nicht immer ganz genau, fondern ift gewöhnlich um 
einige Loth ſchwerer. 

Während demnach in einem Stüde Streihgarn 2250 Berliner Ellen, 
in einer Strähne Kammgarnes nach Englifcher Haspelung 560 Yards, oder 
767 Berliner Ellen, in einer Strähne baummwollenen Garnes 840 Yard, oder 
1151 Een enthalten find, erhält man in einer Zaspel Schleftichen Teinenen 
Sandgefpinnftes 1600 Schlefliche oder 1382 Berliner Ellen, in einem Ge- 
binde Teinenen Mafchinen-Gefpinnftes nad Englifcher Abmeſſung 300 Yards 
over 411 Berliner oder Preußifche Ellen. 

In den Einfendungen zur Ausftellung finden wir SHandgefpinnfte aus 
Weſtfalen, Schlefien, einige Proben au Preußen, Pofen und der 
Mark, Preußiſch Sahfen, dem Königreih Sadfen, Franken 
und Hannover. 


I. Der eigentliche Sit der Weftfälifchen Leinen-Inbuftrie iſt zwiſchen 
der Lippe und Wefer. Die der Kaufmanndgilve oder der fogenannten Jo⸗ 
hannis⸗Sozietät zu Bielefeld in den Jahren 1309 und 1339 ertbeilten Pri⸗ 
vilegien bemweifen, daß fchon zu damaliger Zeit zu Bielefeld ein Kandel mit 
Garn und Leinewand geweſen. Der Garnhandel nad Elberfeld war fchon 
im 16ten Jahrhundert bedeutend. In damaliger Zeit maren die Haupt⸗ 
punkte der Bleicherel Warendorf, Rheda, Kippflabt und Herford. In der 
erfien Hälfte des 17ten Jahrhunderts kamen auch bei Bielefeld, welches fich 
bis dahin ſchon durch guten Flachsbau und feine Geſpinnſte auögezeichnet 





$. 42. Weftfälifches Flachsgarn, von Hand gefbonnen. 389 


hatte, Bleichanlagen zu Stande. Jedoch befchäftigten ſich die Weftfältfchen 
DBleihen nur mit der Leinwand (Stückbleicherei), während im Wupper⸗ 
thale viele Weftfülifche Garne gebleicht wurden. Doch jet fängt die Garn- 
Bleicherei au in Weftfalen an. Im Laufe ver Zeit gelang ed den Biele⸗ 
felder Leinenhändlern, welche zum Theil ihre eignen Spinner hielten, die 
Warendorfer Leinewand an Yeinheit und Dichtigkeit zu übertreffen und mit 
der feinften Niederländiſchen Leinewand zu metteifern. Noch Heute gebt viel 
Bielefelder Leinewand nad den Niederlanden und wird von dort als Hole 
ländifch Leinen ausgeführt. Neben dem immer wichtiger werdenden Leinen⸗ 
handel entwidelte fich ein immer bebeutenderer Handel mit rohen Garnen, 
welcher befonderd nach dem Belgifchen, den Niederlanden, Frankreich und 
England ging und allmählich bedeutender wurde, ald der Leinenhandel. Ges 
gen Ende des vorigen Jahrhunderts, wo dieſer Garnhandel feine Höchfte 
Entfaltung erlangte, fol der Umfag im Garn an zwei Millionen Thaler 
jährlich betragen haben, welche mit Ausnahme von etwa 80000 Rthlrn. für 
Ruſſiſche Leinfaamen als Grundrente, Arbeitslohn und Handelsgewinn das 
heim verblieben: er war ein Segen für jened Ländchen, welches fich zum 
blühendften Wohlftande entfaltete. 


Während ded Napoleonifchen Kontinentalſyſtems verlor der Weſtfäliſche 
Garnhandel feinen überfeeifchen Abſatz. Die Britifche Induftrie warf ſich 
nothgedrungen auf diefen Gegenſtand. Als nad Herftellung des Europäi⸗ 
Then Friedens die überfeeifchen Märkte für den Deutſchen Handel mieber 
geöffnet wurden, fanden zwar die Weftfälifchen Garne anfänglich wieder Be- 
gehr, wurden aber bald durch eine Reihe von Konjunkturen, durd die Ente 
ftehung und Ausdehnung der Britifchen Mafchinenfpinnerei, durch Vermin⸗ 
derung der Leinenfonfumtion vermittelft wohlfeilerer Baummollenwaaren, 
durch die immer fleigenden Einfuhrbefchränfungen in Frankreich, Belgien und 
andern Staaten in eine immer ungünftigere Lage gebradt. Namentlich feit 
1841 hat ſich der Abſatz der Weftfälifchen Garne fo vermindert, und find 
die Preife fo gefunfen, daß der Erlös der ausgeführten Garne kaum noch 
300000 Rthlr. betragen fol. 


Beim Flachsgarn unterfcheivet man dort dad Webe- oder Vollgarn, 
welched nach einem größern Haspel abgemeſſen und zu den feinern Bielefel- 
der Leinen verbraucht wird, und das früher nad) einem Fleinern Haspel be⸗ 
meffene Moltgarn zu den mittleren und gröberen Geweben. Das Boll 
garn wird vorherrfchend in den SKreifen Bielefeld und Wiedenbrück, das 
Moltgarn mehr an der Hannoverſchen Grenze gefponnen. Seit 1843 hat 
eine Königliche Verordnung ein übereinſtimmendes Haspelmaaß für das 
Preußifche Weftfalen dahin feftgeftellt, daß der Umfang des Haspels 2 Preu⸗ 
ßiſche Ellen beträgt. Ein Stück Garn foll 20 volle Gebinve, jedes Gebinde 
beim Bollgarn 60, beim Moltgarn 50 Fäden enthalten, weil man an biefe 
Eintheilung ſchon gewöhnt war, und um nicht durch gleiche Badenzahl vie 
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Bermifchung der fehlechtern mit den beſſern Garnen zu erleichtern. Jedes 
Gebinde enthält demnach beim Vollgarn 120, beim Moltgarn 100, und 
jenes Stud 2400 reſp. 2000 Ellen. Leinengarn darf nicht mit Hanfgarn, 
welches letztere Hauptfächlich in den Gegenden von Versmold und Teflenburg 
gefponnen wird, vermifcht, verfchlenene Garnforten dürfen nicht in einem Stück 
zufammen gehaspelt und Leinengarn von vorſchriftswidriger Länge, falfcher . 
Binde oder Fadenzahl darf nicht feilgeboten werden. 


Das Garn wird von allen Gefchlechtern und Lebendaltern — man fchägt 
die Zahl der Spinnerfamilien allein im Ravensbergifchen auf 20000 — in 
fehr verfchiedener Beinheit und Güte gefponnen Schon im ‚vorigen Jahr- 
hundert fuchte man die Methode des Spinnend durch Spinnfhulen zu 
verbeffern, Behufs deren Errichtung früher aus dem Bielefelder Gnadenfonds 
Geldmittel, feit 1833 aber ein befonderer, neuerdings bis auf 3000 Rthlr. 
jährlich erhöhter Zuſchuß aus der Staatskaſſe den Gemeinden gewährt wirt. 
Die Spinnfchulen werden befonderd von Kindern, vom Öten Iahre aufwärts 
befucht; namentlich wird auf deren Befuch durch die Armenkinder gehalten; 
der Beſuch dauert ein bis zmei Jahre. 


Im Allgemeinen hat fich die Weſtfäliſche Feinfpinneret in ber neuern 
Zeit noch mehr vervolllommnet. Es wird in der Bielefelder und Güterd- 
Ioher Gegend Garn bis zu 4 Loth auf das Stück von 2400 Ellen ges 
fponnen, nächſt dem Belgiſchen Spigen- und Batifigarn, wohl das feinfte 
und befte, was in diefer Handarbeit geleiftet wird. Diefe feinen Garne 
unter 2 Loth das Stück werben für die Bielefelder Weberei wenig verbraudt; 
Gewebe von fo feinen Garnen, welche nur zu Breifen von 60 bis 80 Rthlrn. 
das Stud zu liefern find, wurden früher zu Tafchentüchern für Großbri⸗ 
tannien und Die großen Handelsſtädte Nordamerikas mohl vermebt, welcher 
Waarenabſatz aber ebenfalls an Vritiſche Konkurrenten und an die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Batiftimanufaktur verloren gegangen iſt. Dagegen werben viel ſolche 
fuperfeine Garne nad) England und Frankreich zur dortigen Batift- und 
Beinleinen-Weberei audgeführt. Die Preife, vurchfchnittlich etwa 5— 7 Stüd 
für den Thaler Halten fi; nur find vie Forderungen an die Güte des Ges 
jpinnfte8 gefteigert, und fehlen mitunter die dazu brauchbaren Flachſe. 


Die Bielefelder Weber brauchen hauptfächlich Die Garnforten von 2— 6 
Loth für das Stück, bei welchen die mächtige Mitbewerbung der Mafchinen- 
garne fühlbar Hervortritt. Die orbinärften Vollgarne find in den letzten 
Jahren fehr gefallen und werben davon bis 26 Stück, die geringen Molt- 
garne aber bis zu 30 und mehr Stüd für einen Thaler, mithin 2000 
Berliner Ellen für 1 Sgr. verfauft, was kaum ven Flachspreis lohnt. An 
feften ſchweren, zur Kette für beffere Gewebe geeigneten Vollgarnen ift mit- 
unter Mangel. Ueber dad Verfahren beim Kochen des Garns wird in der 
Art geklagt, daß daſſelbe fpäter die Wirkung der Bleiche erſchwere. Ges 
bleichtes Garn wird in Ravensberg und Kippe jetzt mehr erzeugt. 
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Aus diefer Provinz und dent Lippefchen haben audgeftellt: 


a. Garne von Spinnern und Spinnerinnen. 


4. Wittwe Haemmels, geborene Bufch, zu Metelen im Dünfterlande, 
3 Stück Flachsgarne, mittelmäßiges Gefpinnft. 

2. Kötter Ottens sive Jakob, im Dre zu Kattenſtroth im Amt 
Wiedenbrück, 8 Stück Leinengarn, Z und 1 Loth fehmer. 

3. Friedrich Elsmann, fechözehnjähriger Sohn eines Hofesbeflgerd zu 
Kattenftroth, 3. Stück Flachsgarn von 20 Gebinden, 3 Loth fehiwer, das 
Stück zu 6 Ser. 

4. Johanna Katharina Wefemann, Magd beim Hofebbeſiher Els⸗ 
mann, daſelbſt, 3 Stück Flachsgarn zu 20 Gebinden, „us Loth ſchwer ebenſo. 

5. Ehefrau Anne Margarethe Große-Katthoefer, im Dorfe Aven⸗ 
wedde, Amt Wiedenbrück, 3 Stück Flachsgarn zu 20 Gebinden, „% Loth, 
das Stück zu 5 Sgr. Aus einem Pfund dortigen feinſten Flachſes, welches 
etwa 13 Rthlr. koſtet, laſſen ſich 60 bis 65 Stück ſpinnen. 

6. Die ſechszehnjährige Tochter des Hofesbefitzers Brinkmann, zu 
Kirchdornberg, Kreiſes Bielefeld, hatte aus dem oben (S. 374) angefuͤhrten, von 
ihrem Vater probeweiſe ausgeſtellten Flachs einviertellöthiges Garn, das 
Stück zu 73 Sgr., geliefert. 

Diefe fünf Nummern namentlich bieten ein eben fo ſchön als gut ge⸗ 
ſponnenes Garn dar; nur wurde auch hier von einigen Seiten eingewendet, 
daß dieſe vortrefflichen Erzeugniſſe in zu geringen Mengen, um darnach ſicher 
zu urtheilen, ausgeſtellt ſeien. 


b. Garne von Spinnſchulen. 


7. Spinnſchule in Warendorf, 4 Stück Handgeſpinnſte. 

8. Gütersloher Spinnſchule, von dem Lehrer derſelben, Diekoetter, 
2 Stück Leinengarn von 20 Gebinden, das Stück von 2400 Berliner Ellen 
zu 4 Loth. 

9. Gütersloher Spinnfchule, von den Schäleen derſelben, Sr. Gil⸗ 
johann und Poggengerd, 3 Stück Leinengarn a 2 Loth. 

10. Katharine Fienenfamp, Dorf Bavenfäbt, Kreis Wirdenbrüd, 
3 Stück Leinengarn A 3 Loth. 

11. Bütersloßer Spinnfchule, von den Schülern derfelden Wulf 
horft und Ulrichsfoetter, 4 Stüd Leinengarn A 5 Loth. 

12. Spinnfchule in Heepen, 20 Stück Flachsgarne zu 4 bis 4 Loth 
ſchwer. 

13. Spinnſchulen in Spenge und Lenzinghauſen, 22 Stück Leinen- 
garne. 

14. Spinnſchulen in Habighorſt und Büren, Proben verſchiedener 
Flachsgarne. 
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15. Beinfpinnfchule in Rheda, 3 Stüd feines Garn, wovon eins 
ertrafein in einer Nußfchaale, von der Frau Fürſtin von Bentheim - Teflen- 
burg⸗Rheda Durchlaucht eingefendet mit der Auffchrift: „Was bilft aller 
Fleiß, dad Mafchinengarn macht Alles”, wobei wir indeffen bemerken, daß ver 
Kenner auch immer noch den Werth guten Handgarns und der daraus ge= 
webten Waare zu ſchätzen wiſſen wird. 

Die Garne von fämmtlichen Spinnfchulen find fo vorzügliche Erzeug« 
niffe, daß fie nicht genug gelobt werden Fünnen. Bon einigen Seiten wurde 
nur bevauert, daß fie In zu geringen Quantitäten vorlagen, um über ihren 
praftifchen Werth zu urtheilen. 

Um den Fleiß der armen Kinder und Spinner, welche mit fo bewunde⸗ 
rungsmwürbiger Kunftfertigfeit in ver Zufriedenheit mit ihrem beſcheidenen 
Looſe, ohne welche nicht fo aufmerkſam und gleichmäßig gefponnen werben 
fann, ein für den vaterlänvifchen Gewerbfleiß fo nügliches Erzeugniß Tiefern, 
aufzumuntern, war in ber Leinen-Abtheilung der Gewerbe- Ausftelung eine 
Büchfe aufgeftellt, in welche milothätige Befucher ver Gewerbe - Ausftelung 
die namhafte Sunme von 558 Rthlrn. 184 Sgr. gefpenvet haben. Die- 
jenigen Perfonen, von melchen diefe Sammlung angeregt und überwacht war, 
erachteten diefe Summe zu einem wichtigeren Zwede, als eine einmalige Unter- 
flüßung oder Belohnung ratbfam. Demgemäß find von jenem Fonds durch 
die Vermittelung des verewigten Oberpräfidenten Freiherrn von Binde, des 
warmen Beförbererd dieſer gemeinnüsigen Anftalten, fünfhundert Thaler zins- 
tragend belegt und unter die Verwaltung des Oberpräftviumd der Provinz 
Weſtfalen geftellt, damit von den Zinfen Belohnungen an Spinnſchüler unter 
dem Namen „Ausftelungsprämie” vertheilt werden Eönnen. Der überfchießenve 
Betrag iſt unter diejenigen Spinnfchuler, welche Proben ihrer Kunftfertigfeit 
zur Gewerbe-Auöftellung gefandt Hatten, vertheilt und dieſe Verwendung 
durch Bekanntmachung vom 8. Ianuar 1845 den unbekannten Gebern mit 
dem Dank für ihre Wohlthaten angezeigt worden. — 


c. Lippeſche Garne. 


16. Der Leinen» und Damaftfabrifant Ed. Eolbrun, zu Brake, im 
Lippefchen, Hatte verfchievene Proben gebleichte Lippefche Garne ausgelegt, 
welche gut gefponnen waren, deren DBleiche aber nicht ganz befriebigte. 


N. Sauptfig ver Schlefifchen Leinenmanufaktur fol zuerft die Ges 
gend von Striegau gewefen, viefelbe fich aber theild wegen des Holzbedarfs 
der DBleichen, theild wegen des Teichtern Erwerbs kleiner Grunpftüde nad) 
Schmievdeberg, und welter ind Gebirge gezogen haben. Faſt in allen Gegen» 
den Schlefiend wird von den Fleinen Leuten Flachs gebauet, welchen fie mit 
der größten Defongmie verfpinnen. Da fie, mit Ausnahme alterer Pers 
fonen, nur Füllarbeit darauf verwenden und diefe Stubenbefchäftigung mit 
der landwirthſchaftlichen wechfelt, jo Fönnen fie die Arbeit auch bei ben 
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fhlechteften Preifen Liefeen und das Handgarn iſt bismeilen kaum theurer 
ald der darin enthaltene Flachs. Auch in den größeren Wirthichaften ift 
dad Spinnen des Gefindes üblich. 

Dad Garn ift in den einzelnen Dertlichkeiten, je nachdem daſelbſt die 
Nachfrage ver Weber einwirkte, fehr verfchieven, fehr ſtark im Glatziſchen zu 
der Hausleinwand, fein um Hirfchberg zu den Schleiern. In Oberichleflen 
hat das in der Gegend von Neiße und bei Neuftant geiponnene Garn guten 
Nuf; weniger dad von der Polnifch redenden Bevölkerung des rechten Oder⸗ 
uferd meift mit der Handſpindel gefponnene, fogenannte Polnifche Garn. 
Im Ganzen ift dad Schlefifhe Garn lockerer, befonderd nach dem DBleichen 
weicher, mehr flodig und baummollartig, wie das Weftfälifche und Iriſche, 
weshalb die daraus gewebte Leinwand, namentlich in Amerika, bei größerer 
Billigfeit zu den Bettüchern vorgezogen wird. 

Nah der am 2. Iuni 1827 für Schleflen erlaflenen neuen Leinwand⸗ 
und Schleierordnung muß die Weife 3,2554 Preußifche oder 4 Schleftfche 
Ellen im Umfange haben; alle Haspel müflen geaicht fein. 

Der Aufkauf des Garnd gefchieht theild durch umherziehende Garnſamm⸗ 
ler im Auftrage oder auf Rechnung, theild auf Garnmärften. Auf den Neißer 
Garnmarkt Eommen jährlich gegen 20000 Schock Garn, dad Schock Mittel 
und feined Garn zu etwa 20 Rthlr. bi8 30 Rthlr.; alfo für den Thaler 
2 518 3 Schleſiſche Stüd. 

Außer dem in Schlefien verbrauchten Garn geht ein beveutender Theil, 
beſonders des Oberfchlefifchen Garns, von dem auch In Nieverfchleften ver- 
webt mird, nach Sachſen, Böhmen und Defterreichifch Schlefien, wo e8 vers 
webt und auch wohl verzwirnt wird. Der Transport des aus Oberfchleflen 
nach Nieverfchleften und Sachſen verfauften Garns gefchieht durch die foge- 
nannten Garnfuhrleute, welche ald Hinfracht aus der Bunzlauer Gegend irde⸗ 
nes Geſchirr nach Oberfchleflen bringen und dann in ihren mit 2 bis 3 Pfer- 
den befpannten mit Schüttüchern verfehenen Wagen 50 bis 60 Schock rohes 
Garn zurückbringen. 

Es haben zur Austellung 

17. © E. Mezner u. Sohn, Leinenwaaren» Fabrikanten zu Berlin, 
mit Bezug auf Ihr Etabliffement in Schlefien, Greiffenberger Gefpinnfte ein- 
gefandt: gute Waare; vie gebleichten haben jenoch durch die Bleiche an Qua⸗ 
lität verloren. 

18. W. Niefe (134 Jahr alt), in Seifersau, 2 Strähnen Garn 
A 4 Sgr. Das Garn iſt fein gefponnen, aber nicht haltbar. 

19. Friedrich, Oarnfammler in Liebichau, 4 Stüd feines Handgarn 
a 44 Sgr.; 4 Stüd orbinäres mittelftarf Handgarn A 4, Sgr.; 4 Stüd 
ſtarkes Handgarn & 5 Sgr. Das Garn ift zwar gewöhnliche, aber gute Waare. 

20. Reinert, Garnfanımler in Töppenvorf, 4 Stück feined Handgarn 
44 Sgr.; 4 Stüd ſtarkes Handgarn a 44 Sgr.; eine Strähne ordinär 
mitttelftart Handgarn à 24 Sgr. Ganz gewöhnliche Waare. 
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15. Peinfpinnfchule in Rheda, 3 Stüd feines Garn, wovon eind 
extrafein in einer Nußfchaale, von der Frau Fürftin von Bentheim =» Teflen- 
burg⸗Rheda Durchlaucht eingefendet mit der Auffchrift: „Was Hilft aller 
Fleiß, dad Mafchinengarn macht Alles”, mobei wir invefien bemerken, daß ver 
Kenner auch immer noch den Werth guten Handgarnd und der Daraus ger 
webten Waare zu fehagen wiſſen wird. 

Die Garne von fämmtlichen Spinnfchulen find fo vorzügliche Erzeug« 
niffe, daß te nicht genug gelobt werben koͤnnen. Don einigen Seiten wurbe 
nur bedauert, daß fie in zu geringen Ouantitäten vorlagen, um. über ihren 
praftifchen Werth zu urtheilen. 

Um den Fleiß der armen Kinder und Spinner, welche mit jo bewunde⸗ 
rungswürbiger Kunftfertigkeit in der Zufriedenheit mit ihrem  befcheivenen 
Looſe, ohne welche nicht fo aufmerffam und gleichmäßig gelponnen werben 
kann, ein für ven vaterländifchen Gewerbfleiß fo nützliches Erzeugniß Tiefern, 
aufzumuntern, war in ber Leinen-Abtheilung der Gewerbe⸗-Ausſtellung eine 
Büchfe aufgeftellt, in melche milbthätige Befucher ver Gewerbe - Ausftelung 
die namhafte Summe von 558 Nthlen. 184 Sgr. gefpendet haben. Die- 
jenigen Perfonen, von welchen diefe Sammlung angeregt und überwacht war, 
erachteten dieſe Summe zu einem wichtigeren Zwecke, als eine einmalige Unter- 
flügung over Belohnung rathſam. Demgemäß find von jenem Fonds durch 
die Vermittelung des verewigten Oberpräftpenten Freiherrn von Vincke, des 
warmen Befoͤrderers dieſer gemeinnützigen Anſtalten, fünfhunvert Thaler zins⸗ 
tragend belegt und unter die Verwaltung des Oberpräſidiums der Provinz 
Weſtfalen geſtellt, damit von den Zinſen Belohnungen an Spinnſchüler unter 
dem Namen „Ausſtellungsprämie“ verteilt werben können. Der überſchießende 
Betrag iſt unter Diejenigen Spinnſchüler, welche Proben ihrer Kunftfertigkeit 
zur Gewerbe- Auöftellung gefandt Hatten, vertbeilt und diefe Verwendung 
durch Bekanntmachung vom 8. Januar 1845 den unbefannten Gebern mit 
dem Dank für ihre Wohlthaten angezeigt worden. -— 


c. Lippeſche Garne 


16. Der Leinen» und Damaftfabrifant Ed. Colbrun, zu Brafe, im 
Lippefchen, Hatte verfchiedene Proben gebleichte Lippefche Garne anögelegt, 
welche gut gefponnen waren, deren Bleiche aber nicht ganz befrievigte. 


II. Sauptfig der Schlefifchen Keinenmanufaftur fol zuerft die Ges 
gend von Striegau gewefen, dieſelbe fich aber theils wegen des Holzbedarfs 
der DBleichen, theild wegen des Ieichtern Erwerbs Kleiner Grundflüde nach 
Schmiedeberg, und meiter ind Gebirge gezogen haben. Baft in allen Gegen- 
den Schlefiend wird von den kleinen Leuten Flachs gebauet, welchen fie mit 
ber größten Defonomie verfpinnen. Da fie, mit Ausnahme älterer Per- 
fonen, nur Büllarbeit darauf verwenden und dieſe Stubenbefchäftigung mit 
ber Ianpwirthichaftlichen wechfelt, fo können fie die Arbeit auch bei ven 
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fchlechteften Preiſen Tiefern und das Handgarn iſt bisweilen kaum theurer 
als der darin enthaltene Flachs. Auch in ven größeren Wirthfchaften ift 
dad Spinnen des Gefindes üblich. 

Das Garn ift in den einzelnen Dertlichkeiten, je nachdem daſelbſt vie 
Nachfrage der Weber einwirkte, fehr verfchieden, fehr ſtark im Glatziſchen zu 
der Saudleinwand, fein um Hirfchberg zu den Schleiern. In Oberichleften 
hat das in der Gegend von Neiße und bei Neuftadt geiponnene Garn guten 
Nuf; weniger dad von der Polnisch redenden Bevölkerung des rechten Ober- 
ufers meift mit der Handſpindel gefponnene, fogenannte Polniſche Garn. 
Im Ganzen ift dad Schlefifche Garn lockerer, befonderd nach dem Bleichen 
weicher, mehr flodig und baummollartig, wie das Weftfälifche und Srifche, 
weshalb die daraus gewebte Leinwand, namentlich in Amerika, bei größerer 
Billigfeit zu den Bettüchern vorgezogen wird. 

Nah der am 2. Juni 1827 für Scleften erlaflenen neuen Leinwand⸗ 
und Schleierorunung muß die Weife 3,2554 Preußifche oder 4 Schleſiſche 
Ellen im Umfange haben; alle Haspel müſſen genicht fein. 

Der Auflauf des Garns gefchieht theild Durch umberziehende Garnſamm⸗ 
ler im Auftrage oder auf Rechnung, theil8 auf Garnmärkten. Auf den Neißer 
Garnmarkt kommen jährlich gegen 20000 Schock Garn, dad Schock Mittel- 
und feines Garn zu etwa 20 Rthlr. bis 30 Rthlr.; alfo für den Thaler 
2 bi8 3 Schleſiſche Stüd. 

Außer dem in Schleſien verbrauchten Garn geht ein bebeutender Theil, 
befonders des Oberfchleftfehen Garns, von dem auch in Nieverfchleften ver- 
weht wird, nach Sachen, Böhmen und Defterreihifch Schlefien, mo es ver⸗ 
webt und auch wohl verzwirnt wird. Der Transport des aus Oberfchleflen 
nach Niederſchleſien und Sachſen verfauften Garns gefchieht durch vie foge- 
nannten Garnfuhrleute, welche als Hinfracht aus der Bunzlauer Gegend irde⸗ 
nes Geſchirr nach Oberfchleften bringen und dann In ihren mit 2 bis 3 Pfer- 
den befpannten mit Schüttüchern verfehenen Wagen 50 bis 60 Schock rohes 
Garn zurüdbringen. 

Es haben zur Ausftellung 

17. & €. Mezner u. Sohn, Leinenwaaren- Fabrifanten zu Berlin, 
mit Bezug auf ihr Etabliffement in Schlefien, Greiffenberger Gefpinnfte ein- 
gefandt: gute Waare; die gebleichten haben jedoch durch die Bleiche an Qua⸗ 
lität verloren. 

18. W. Rieſe (134 Jahr alt), in Seifersau, 2 Strähnen Garn 
à 4 Sgr. Das Garn ift fein gefponnen, aber nicht haltbar. 

19. Friedrich, Garnſammler in Kiebichau, 4 Stuͤck feined Handgarn 
a 44 Sgr.; 4 Stüd ordinäres mittelftarf Handgarn A 4; Sgr.; 4 Stüd 
ftarfe8 Handgarn a 5 Sgr. Das Garn ift zwar gewöhnliche, aber gute Waare. 

20. Reinert, Garnfanımler in Töppendorf, 4 Stüd feines Handgarn 
44 Sgr.; Z Stud ſtarkes Handgarn à 44 Sgr.; eine Strähne ordinär 
mitttelftart Handgarn A 24 Sgr. Ganz gewöhnliche Waare. 
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Rohes Leinengarn Gebietes ge farbtes 
jährlich Eins | Aus: | Mehr: | Mehr: || Gin- | Aus: | Mehr: | Mehr: 
gang | gang | Eing. | Ausg. || gang | gang | Eing. | Ausg. 
Str. | 3te. | Str. | Ztr. || Ztr. | tr. | Ir | Str. 
1827 — 31 | 20610 | 45636 | — |25026|| 4292110919) — | 6627 
1832 — 36 | 45039 | 37426 | 7613| — 7112| 100611 — | 2949 
1837 —41 |38791| 29959 | 8832] — ||13306| 5230| 80716) — 
1842 25074 7199 
zollfrei —— 16034| — 1410| 979 
Zwirn — - | —- | - || 1584| 2719| 7305 
1843 45283 8579 
golifrei ioso | 0283| — a7) 7% 
Zwirn — — — — 8020| 312] 7708 
1844 62002 | — — — 10445 — — — 
zollfrei 4835| — — — — — — — 
Zwirn — — — — 88 — —_ — 


Dieſe Zahlen laſſen auf den Verfall der Deutſchen Flachsſpinnerei und 
ihre Ueberflügelung durch das Ausland ſchließen. Bis zum Jahr 1833 bil⸗ 
dete die Ausfuhr der Deutſchen Garne einen, die fremden Einfuhren weit 
überſteigenden, zu den wichtigſten Gegenſtänden der innern Gewerbſamkeit ge⸗ 
hörigen Ausfuhrartikel. Mit dem Jahre 1834 begannen die Einfuhren frem⸗ 
der Garne die Inländifchen Ausfuhren zu überfteigen und dieſes Uebergewicht 
ift bis jetzt im Steigen geblieben. Der Eingang an rohem Garn finvet 
hauptfählih in den Provinzen Weflfalen, Sachen, Nieverrhein und durch 
Kurhefien ſtatt: das Handgarn Fam größtentheild aus Hannover und den 
mit demfelben im Steuerverein ftehenden Braunfchweigifchen Lanvestheilen, 
von denen dad rohe Garn zollfrei eingeht. Gebleichtes Leinengarn und 
Zwirn wurden in ven größten Quantitäten nach den Provinzen Niederrhein 
und Schleften, fo wie nach dem Königreich Sachen eingeführt. 

Die große Schwierigkeit für den Handfpinner, mit den Mafchinenfpinnes 
reien in den von dieſen gelieferten Garnjortimenten zu Eonfurriren, Tann 
feinem Zweifel unterliegen, indem dieſe mit derſelben Perfonenzahl mindeſtens 
vreißigmal fo viel Garn erzeugt, und dieſes Garn bei guter Mafchineneinrich- 
tung auch gleichmäßiger ift, als das mit dem gewöhnlichen Spinnrade er- 
zeugte. Es kann deshalb auch nicht zweifelhaft fein, daß viefenigen Länder 
wo man ſich mit Vermehrung und Verbefierung der Spinnmafchinen hervors 
thut, ihre arbeitenden Kräfte beſſer benugen, ald mo man für alle Garnarten 
bei ven gewöhnlichen Handſpinnrädern oder gar den Handſpindeln ftehen 
bleibt. Außerdem find Mafchinengarne in verfelben Qualität wie Handgarne 
bi8 jegt um 4 theurer, ald Handgarne. 

Die bin und wieder verbreitete Anficht, daß die großen Anlagefapitalien, 
welche die Mafchinenfpinneret erforvert, die Handſpinnerei volkäwirthichaftlich 
vortheilhafter erfcheinen laſſe, kann auch nicht als richtig eingeräumt werben, 
indem ver Mehraufwand an Arbeitslohn oder Subfiftenzmitteln bei der Hands 
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fpinnerei ſich nad) Verhältnig höher beläuft. Man rechnet bei der Anlage 
von Mafchinenfpinnereien auf einen durchfchnittlichen Koftenbetrag von hoͤch⸗ 
ſtens 60 Rihlr. für die Spindel, oder 240,000 Rthlr. für eine Spinnerei 
von 4000 Spindeln. Nimmt man nun auch an, daß eine gefchiette Hand⸗ 
fpinnerin ein Drittheil mehr Garn Tiefert, wie die Spindel in der Mafchine, 
fo möchte doch der zur Beichaffung der Räumlichkeiten und Geräthfchaften 
für 2666 Spinnerinnen erforberlihe Fonds keinesweges um fo viel geringer 
anzufchlagen fein, daß dadurch die Koften von dreißigmal fo vielen Arbeis 
tenden ausgeglichen würben. 

Die gewöhnlichen Spinnräder, deren ſich die Handfpinner in Weftfalen 
und Schleften für die Grobfpinnerei bebienen, Eoften 25 Sgr. bis 1 Rthlr. 
10 Sgr. das Stud. Für die Veinfpinnerei, wie fie im Ravensbergiſchen, 
am vollfommenften in der Umgegend von Bielefeld und Gütersloh einheimifch 
tft, gebraucht man eine andere Art von Rädern: fie haben in ver eifernen 
Spinvel, auf melcher vie Spule Läuft, ein feineres Der (rundes Löchelchen) 
zur Durchlafjung des von der Hand kommenden und nach der fogenannten 
Flucht Hinziehenden Fadens. Sodann find die eifernen Häkchen auf biefer, 
von Holz verfertigten Flucht, welche die Spule umgiebt, von feinerem Draht 
und dichter bei einander. Die erftere Einrichtung dient zur Verfeinerung des 
Fadens, die letztere zum regelmäßigen Aufipulen des feinern Gefpinnftes. 
In der Einrichtung und Stellung des Rades ift Fein Unterſchied, fo daß dieſe 
fogenannten „feinen“ Räder, welche am meiften zu Bielefeld verfertigt werden, 
abgefehen von Bierratben und befjeren Material um das Rad dauernver zu 
machen, nur etwa 5 Sgr. mehr Eoften wie die groben. 

Die doppelfpuligen (zweihändigen) Näder, auf welchen von geſchickten 
Spinnerinnen zwei Fäden zugleich geiponnen werben, find mehrentheils nur 
bet der Grobſpinnerei üblich; doch Eönnen hinlänglich geſchickte Spinnerinnen 
auch Beingefpinnft auf guten Doppelräbern verfertigen. 

Die Aufgabe der Spinnfchulen befteht mehr in der Einübung des Gut⸗ 
fpinnend als des Schnellfpinnend. Das letztere ift erfahrungsmäßig Sache 
der Uebung und des Fleißes. Wo dieſe vereinigt find, bedarf es keines be⸗ 
ſonderen Unterrichts, um die Menge des Erzeugniſſes zu befördern. Wohl 
aber iſt dieſes zum Gutſpinnen nöthig: die Dörfer und Gemeinden, in 
welchen gut geſponnen wird, ſcheiden ſich im Weſtfäliſchen Leinenlande ſcharf 
und dauernd von denen, welche geringes Garn liefern, ab; erſt durch die 
Spinnſchulen iſt in dieſer Hinſicht ein beſſerer Zuſtand herbeigeführt. Ganz 
beſonders bedarf es aber zum guten Beinfpinnen eines ſolchen techniſchen Uns 
terrichtö, fo wie es für dieſen Zweck auch ver, bei einer armen Bevölkerung 
. immer ſchwierigen Einführung der feineren Räder bedarf. 

Die Koften der erften Einrichtung einer Spinnfchule, wie fie in Weft« 
falen jetzt nüßlich wirken, und auch für Schleſien eingeleitet find, betragen 
bei einer Schülerzahl von 30 Köpfen: 
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für 30 Spinnräder a 14 Rthlr.. ........ 35 Rthlr. — Egr. 
für 5 Haspel A 4 Rthlr... 2 .: 15 » 
für 25 Haspelkreuze à 5 Spt. eeccnessnnersnnnensnnnnennnnens A. 5 =» 
für 31 Stühle oder Schemel A 5° Syke... nenn 5 5 = 
und mit Einfluß einigen Flachsvorraths und fonfligr 23° = 5 = 
Ausgaben. zuſammen 70 = — = 


Die Koſten der Unterhaltung betreffen, wenn die Schule, wie gewöhnlich 
nur des Nachmittags und nur in den Sommermonaten gehalten wird: 
die Miethe für das Schulgelaß in 6 Monaten A 24 Rıhle....... 15 Rthle. 
die Entſchädigung des Lehrers oder der Lehrerin A 4 Rthlr. mo⸗ 


natlich ... 24 = 
und mit Einſchluß der Unterhaltung der Raͤder 3 Rthlr. zuſammen 42 Rthlr. 
jährlich. 


Da es fi Hierbei gemöhnlih um arme Landgemeinden handelt, fo 
laſſen fich dieſe Koften, insbeſondere die zur erften Einrichtung, gewöhnlich 
nicht ohne Hülfe der Staatskaſſe zufammenbringen. . 

Als zweckmäßiges Beförderungsmittel der Handſpinnerei für diejenigen 
feineren Garnſorten, auf welche die Maſchinen⸗Spinnerei noch keine An⸗ 
wendung findet, oder bei welchen doch eine erfolgreiche Konkurrenz des Spinn⸗ 
rades mit der Maſchine nach dem jetzigen Standpunkte der Technik noch 
ſtattfindet, erkennt man dieſe ſchon in mehreren Leinendiſtrikten zu einem 
ausgedehnten Umfange gediehenen Spinnſchulen immer mehr an. — Der 
Abſatz des Handgeſpinnſtes würde durch die Nummerirung und Sortirung 
der einzelnen Garnſorten nach einem uͤbereinſtimmenden Syſtem, welche zu 
Stande zu bringen nicht allzu ſchwer erſcheint, befördert werden. Durch die 
Einführung eines gleichen Haspelmaaßes für Leinen-⸗Handgeſpinnſt, wären 
fovann die für den Garnhandel Hinverlichen Uebelſtände der verfchiedenarti- 
gen Abhaspelung vielleicht zu befeitigen. 


II. Im Königrei” Hannover find die Provinzen Osnabrüd, Hoya, 
Lüneburg, Hildesheim, Grubenhagen und Göttingen am wichtigften für das 
Zeinengewerbe. Auch Hier ift die Leinenfpinnerei und der Garnhandel, welche 
früher bedeutende Erträge Tieferten, in einem ſehr gedrückten Zuſtande, fo- 
wohl wegen fchlechter Preife, ald wegen mangelnden Abſatzes. Der Werth 
des ausgeführten Garns wird auf 500000 Rthlr. jährlich berechnet. 


Mas die für das Deutfche Garngeſchäft wichtigen fremden Staaten be⸗ 
trifft, fo ift in Frankreich die Handſpinnerei von Flachs und Hanf durch 
dad ganze Reich verbreitet. Der großen Zunahme der Mafchinen - Spinnes 
reien uneradhtet nimmt man auch dort an, daß für gewiſſe Verwendungen, 
wie Die Weberei der Batifte, für einige fehr feine Zeinenarten, für vie Spitzen⸗ 
klöppelei, für feine und brillante Garne, welche die Maſchinen bis jetzt nicht 
ſo vollkommen oder gar nicht liefern können, die Handſpinnerei fortdauern 
werde. 
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In Belgien iſt die Spinnerei auf Handrädern, ſowohl gewerbsweiſe, 
wie als Nebenbeſchäftigung ungemein verbreitet, und wird mit der größten 
Gefchieklichkeit betrieben. Namentlich ift die Spinnerei des Spitzengarns 
Gegenftand einer befondern Kunft, und wird dies Erzeugniß fehr Hoch bes 
zahlt. Im Allgemeinen befinden ſich auch dort die Handfpinner in einer fehr 
gevrücten Lage. 

Was nun die Qualitäten des Leinengarnd betrifft, fo unterfcheldet man 
zwei Arten von Gefpinnften, dad aus dem reinen gehechelten Flachs geſpon⸗ 
nene, eigentliches Leinengarn (Englifh Line), und das aus dem Werg 
gefponnene, Abfallgarn (Engliih Tow). Beide Arten werden ald Hand⸗ 
und Mafchinen-Gefpinnft in verfchienenen Stärken zur Fabrikation benutzt. 
Was die Art ver Hafpelung des Hand⸗-Geſpinnſtes anbelangt, fo tft diefe in 
den verfchiedenen Provinzen Deutfchlandd abweichend. Beifpieldweife wird 
das Schlefifhe Hand-Geſpinnſt von den Händlern in einzelnen Stüden, 
wie folche die Hand-Spinner zu Markte bringen, aufgefauft, und nad) der 
Fadenſtärke, nach der Güte des Gefpinnftes, auch oft nach der Farbe fortirt 
Die einzelnen Sorten werben in Paketen von ganzen, halben, brittel, vier- 
tel, jechötel und achtel Schocken gepadt, und unter dieſer Bezeichnung ale 
ganze, halb⸗, vrittel- u. f. m. ſchöckig in den Handel gebracht. Die Schle- 
fihen Garnmaaße find folgende: 

ein Scho enthält 60 Stüd, 

ein Stüf = 4 Strähne over 12 Zaspeln, 
eine Zaspel = 20 Gebinde, 

ein Gebinde = RO Baden, 

ein Faden = 4 Schleflfhe Ellen im Umfange. 

Demnach ift die Sadenlänge in einem Gebinde = 80 Ellen, in einem 
Zaspel — 1600; in einem Stüde = 19200; in einem Schode = 1152000 
Ellen. Je ſchwerer ein ſolches Schock wiegt, defto flärfer iſt das Gefpinnft 
und in befto mehr Packete wird ed bei der Padung getheil. Wolle und 
Baumwolle wird nah dem Gewicht verkauft: ein Pfund No. 10 Hat nur 
den fechsten Theil Badenlänge ald No. 60, erfordert daher meniger Arbeitd- 
Iohn und iſt wohlfeller. Leinen⸗Handgeſpinnſt wird dagegen nad) der Länge 
verkauft: ein Schock ordinär Leinengarn ift ebenfo Tang wie ein Schod 
feines, erforvert aber weit mehr Flachs, wiegt fehwerer und wird deßhalb in 
Schleflen bis zu einem gewifjen Feinheitsgrade in ver Regel höher bezahlt. 

Ganz verfchieden Hiervon iſt die Bezeichnung und Eintheilung des Mafchinen- 
Gefpinnftes, wobei man aud in Deutfchland die Englifhen Namen und 
Maaße anzuwenden pflegt. Das LXeinengarn (Line) wird meift zur Kette, 
das Abfallgarn (Tow) meift zum Schuffe geeignet gefponnen. Erſteres wird 
in den Nummern von 10 bis 200, letzteres von 10 bis 150 gejponnen, 
wobei die nievrigen Nummern die flärfern Sorten angeben. Die Padung 
des Englifchen Xeinengarnes ift in Bündeln von 60000 Yards Fadenlänge, 
und die Preife werden für je ein folches Bündel geftelt und berechnet. Die 
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Art der Haſpelung iſt folgende. Ein Bündel enthält ſtets 200 Gebinde, 
die in einem Umfange von 24 over 3 PYards gehaſpelt find. Beim 21 Yard⸗ 
Haspel befteht: 
ein Bündel aus 163 Strähnen, 

eine Strähne = 12 Gebinden, 
ein Gebinde = 120 Fäden. 
Beim 3 Yards⸗Haspel beſteht: 

ein Bündel aus 20 Strähnen, 

eine Strähne = 10 Gebinden, 

ein Gebinde = 100 Fäden. 
Es enthält demnach bei beiden Arten der Haspelung jede Bündel entmweber 
162 X 12 X 120 X 24 = 60000 Yarbs, over 20 X 10 X 100 
x 3 = 60000 Yards; ebenfo 163 X 12 — 200 Gebinde, oder 20 X 10 
— 200 Gebinde. 


Bei den Garnforten von No. 48 bid 45 werden 3 Bündel, bei den 
feinern Sorten 6 Bündel zu einem Pad aufgemadt. Das Gewicht eines 
Bündels ift bei den verfchiedenen Garn-Nummern ein andered; man finvet j 
dies, wenn man die Garn-Nummern in die Zahl der Gebinde im Bündel, 
oder in 200 dividirt; z. B. No. 200 wiegt ein Bündel 14 Pfo., denn 
200 : 200 = 1; No. 180 wiegt 14 Pfo., denn 180 : 200 = 1}. Diefes 
Gewicht ſtimmt jedoch nicht immer ganz genau, fondern ift gemöhnlih um 
einige Loth fehmwerer. 


Während demnach in einem Stüde Streichgarn 2250 Berliner Ellen, 
in einer Strähne Kammgarnes nach Englifcher Haspelung 560 Yards, oder 
767 Berliner Ellen, in einer Strähne baummollenen Garned 840 Yard, oder 
1151 Ellen enthalten find, erhält man in einer Zaspel Schlefifchen Teinenen 
Handgefpinnfted 1600 Schleftfche oder 1382 Berliner Ellen, in einem Ge- 
binde leinenen Mafchinen-Gefpinnftes nad, Englifcher Abmeffung 300 Yard 
oder 411 Berliner oder Preußifche Ellen. 

In den Einfendungen zur Ausftelung finden mir Handgeſpinnſte aus 
Weftfalen, Schlefien, einige Proben au Preußen, Pofen und ver 
Markt, Preußiſch Sahfen, dem Königreih Sachſen, Branfen 
und Hannover. 


I. Der eigentliche Sig der Weftfälifchen Leinen-Inpuftrie iſt zwifchen 
ber Lippe und Weſer. Die der Kaufmanndgilde over der fogenannten Io= 
hannis⸗Sozietät zu Bielefeld in den Jahren 1309 und 1339 ertheilten Pri- 
pilegien beweifen, daß ſchon zu damaliger Zeit zu Bielefeld ein Handel mit 
Garn und Leinewand gewefen. Der Garnhandel nah Elberfeld war ſchon 
im 16ten Jahrhundert bedeutend. Im damaliger Zeit waren die Haupt⸗ 
punkte der DBleicherei Warendorf, Rheda, Lippflant und Herford. In der 
eriten Hälfte des 17ten Jahrhunderts kamen auch bei Bielefeld, welches fich 
bis dahin ſchon durch guten Flachsbau und feine Gefpinnfte auögezeichnet 








8.42. Weftfälifches Flachsgarn, von Hand gefbonnen. 389 


Hatte, Bleichanlagen zu Stande. Jedoch beſchäftigten ſich die Weftfältfchen 
Bleichen nur mit der Leinwand (Stücbleicherei), während im Wupper- 
thale viele Weſtfäliſche Garne gebleicht wurden. Doch jegt fängt die Garn⸗ 
Bleicherei auch in Weftfalen an. Im Laufe der Zeit gelang es den Biele⸗ 
felder Leinenhändlern, welche zum Theil ihre eignen Spinner hielten, bie 
Warendorfer Leinewand an Peinheit und Dichtigkeit zu übertreffen und mit 
der feinften Niederländiſchen Leinewand zu wetteifern. Noch heute geht viel 
Bielefelder Leinewand nad) den Niederlanden und wird von hort ald Hole 
landifch Leinen ausgeführt. Neben dem immer wichtiger werdenden Leinens 
handel entwickelte fich ein immer bevdeutenderer Handel mit rohen Garnen, 
welcher befonderd nad) dem Belgifchen, ven Niederlanden, Frankreich und 
England ging und allmählich bedeutender wurde, ald der Leinenbandel. Ges 
gen Ende des vorigen Jahrhunderts, wo dieſer Garnhandel feine Höchfte 
Entfaltung erlangte, fol der Umfag im Garn an zwei Millionen Thaler 
jährlich betragen haben, welche mit Ausnahme von etwa 80000 Rthlen. für 
Nuffifche Leinfaamen als Grundrente, Arbeitslohn und Handelsgewinn da⸗ 
heim verblieben: er war ein Segen für jened Länpchen, welches fich zum 
blühendſten Wohlſtande entfaltete. 


Während des Napoleoniſchen Kontinentalſyſtems verlor der Weſtfäliſche 
Garnhandel ſeinen überſeeiſchen Abſatz. Die Britiſche Induſtrie warf ſich 
nothgedrungen auf dieſen Gegenſtand. Als nach Herſtellung des Europäi⸗ 
ſchen Friedens die überſeeiſchen Märkte für den Deutſchen Handel wieder 
geöffnet wurden, fanden zwar die Weſtfäliſchen Garne anfänglich wieder Be- 
gehr, wurden aber bald durch eine Reihe von Konjunfturen, durch die Ent⸗ 
ftehfung und Ausdehnung der Britifhen Mafchinenfpinnerei, durch Vermin⸗ 
derung der Leinenfonfumtion vermittelft wohlfeilerer Baummollenwaaren, 
durch die immer fleigenden Einfuhrbeichränfungen in Frankreich, Belgien und 
andern Staaten in eine immer ungünftigere Lage gebracht. Namentlich feit 
1841 Hat fich der Abſatz der Weftfälifchen Garne fo vermindert, und find 
die Preife fo gefunfen, daß der Erlös der audgeführten Garne kaum noch 
300000 Rthlr. betragen fol. 


Beim Flachsgarn unterfcheivet man dort das Webe- oder Vollgarn, 
welches nach einem größern Haspel abgemefen und zu den feinern Bielefel⸗ 
der Keinen verbraucht wird, und das früher nach einem Fleinern Haspel bes 
meffene Moltgarn zu den mittleren und gröberen Geweben. Das Voll⸗ 
garn wird vorberrfchend in den Kreifen Bielefeld und Wiedenbrück, das 
Moltgarn mehr an der Hannoverſchen Grenze gefponnen. Seit 1843 hat 
eine Königliche Verordnung ein übereinſtimmendes Haspelmaaß für das 
Preußifche Weftfalen dahin feftgeftellt, daß der Umfang des Haspeld 2 Preu- 
Bifche Ellen beträgt. Ein Stück Garn foll 20 volle Gebinde, jedes Gebinde 
beim Vollgarn 60, beim Moltgarn 50 Fäden entfalten, weil man an biele 
Eintheilung ſchon gewöhnt war, und um nicht durch gleiche Fadenzahl die 
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Vermiſchung ver fchlechtern mit den befiern Garnen zu erleichtern. Jedes 
Gebinde enthält demnach beim Vollgarn 120, beim Moltgarn 100, und 
jedes Stud 2400 refp. 2000 Ellen. Leinengarn darf nicht mit Hanfgarı, 
welches letztere hauptfächlich in den Gegenden von Versmold und Teflenburg 
gefponnen wird, vermifcht, verfchiedene Garnforten dürfen nicht in einem Stüd 


zufammen gehaspelt und Leinengarn von vorfchriftswinriger Länge, falicher . 


Binde oder Badenzahl darf nicht feilgeboten werden. 


Das Garn wird von allen Gefchlechtern und Lebensaltern — man Tchägt 
die Zahl der Spinnerfamilien allein im Ravensbergiſchen auf 20000 — in 
fehr verfchienener Feinhett und Güte gefponnen Schon im ‚vorigen Jahr⸗ 
hundert fuchte man die Methode des Spinnens durch Spinnfhulen zu 
verbeffern, Behufs deren Errichtung früher aus dem Bielefelder Gnadenfonds 
Geldmittel, ſeit 1833 aber ein beſonderer, neuerdings bis auf 3000 Rthlr. 
jährlich erhöhter Zufchuß aus der Staatöfaffe ven Gemeinden gewährt wirt. 
Die Spinnfchulen werben befonderd von Kindern, vom dten Jahre aufmärts 
befucht; namentlih wird auf deren Beſuch durch die Armenkinder gehalten; 
der Beſuch dauert ein bis zwei Jahre. 


Im Allgemeinen hat fih die Weftfälifche Feinſpinnerei in der neuern 
Zeit noch mehr vervollfommnet. Es wird in der Bielefelder und Güterd- 
Iober Gegend Garn bis zu 4 Loth auf das Stück von 2400 Ellen ges 
fponnen, nähft dem Belgiſchen Spiten- und Batifigarn, wohl das feinfte 
und befte, was in diefer Handarbeit geleiftet wird. Diefe feinen Garne 
unter 2 Roth das Stück werden für die Bielefelder Weberei wenig verbraudt; 
Gewebe von fo feinen Garnen, welche nur zu Preifen von 60 bis 80 Rthlrn. 
das Stück zu liefern find, wurden früher zu Taſchentüchern für Großbri- 
tannien und die großen Handelsftädte Nordamerikas wohl verwebt, welcher 
Waarenabfah aber ebenfalls an Britifche Konkurrenten und an die Yranzd- 
ſiſche Batiſtmanufaktur verloren gegangen if. Dagegen werben viel foldhe 
fuperfeine Garne nad) England und Branfreih zur dortigen Batiſt- und 
Beinleinen- Weberei ausgeführt. Die Preife, durchfchnittlich etwa 5— 7 Stüd 
für den Thaler halten fi; nur find die Forderungen an die Güte des Ge- 
fpinnftes gefteigert, und fehlen mitunter die dazu brauchbaren Flachſe. 


Die Bielefelder Weber brauchen hauptfächlich die Garnforten von 2— 6 
Loth für dad Stüd, bei welchen die mächtige Mitbewerbung der Mafchinen- 
garne fühlbar Hervortritt. Die ordinärſten Vollgarne find In den Teßten 
Jahren fehr gefallen und werden davon bis 26 Stück, die geringen Molt- 
garne aber bi8 zu 30 und mehr Stück für einen Thaler, mithin 2000 
Berliner Ellen für 1 Sgr. verkauft, was Kaum den Flachspreis lohnt. An 
feften jchweren, zur Kette für beffere Gewebe geeigneten Vollgarnen ift mit- 
unter Mangel. Ueber das DBerfahren beim Kochen des Garns wird in ber 
Art geklagt, daß vaffelbe fpäter die Wirkung der Bleiche erfchmere. Ges 
bleichtes Garn wird in Ravensberg und Kippe jebt mehr erzeugt. 
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Aus dieſer Provinz und dem Lippefchen haben ausgeſtellt: 


a. Garne von Spinnern und Spinnerinnen. 


4. Wittwe Saemmels, geborene Bufch, zu Metelen im Münfterlanve, 
3 Stück Flachsgarne, mittelmäßiges Gefpinnft. 

2. Kötter Ottens sive Jakob, im Dre zu Kattenſtroth im Amt 
Wiedenbrück, 8 Stück Leinengarn, 4 und 1 Loth ſchwer. 

3. Friedrich Elsmann, fechszehnjähriger Sohn eines Hofesbeflgers zu 
Kattenftrotb, 3 Stück Flachsgarn von 20 Gebinden, 3 Loth ſchwer, das 
Stück zu 6 Sgr. 

4. Johanna Katharina Weſemann, Magd beim Gofesbefitzer Els⸗ 
mann, daſelbſt, 3 Stück Flachsgarn zu 20 Gebinden, Hz Loth ſchwer ebenſo. 

5. Ehefrau Anne Margarethe Große-Katthoefer, im Dorfe Aven⸗ 
wedde, Amt Wiedenbrück, .3 Stück Flachsgarn zu 20 Gebinden, 7% Loth, 
dad Stüf zu 5 Sgr. Aus einem Pfund dortigen feinften Flachſes, welches 
etwa 14 Rthlr. Eoftet, laſſen fich 60 bis 65 Stüd fpinnen. 

6. Die ſechszehnjährige Tochter des Hofesbeſitzers Brinfmann, zu 
Kirchdornberg, Kreifed Bielefelo, hatte aus dem oben (S. 374) angeführten, von 
threm Vater probeweife auögeftellten Flachs einviertellöthiges Garn, das 
Stück zu 74 Sgr., geliefert. 

Diefe fünf Nummern namentlich bieten ein eben fo ſchön als gut ge⸗ 
ſponnenes Garn dar; nur wurde auch hier von einigen Seiten eingewendet, 
daß dieſe vortrefflichen Erzeugniſſe in zu geringen Mengen, um darnach ſicher 
zu urtheilen, ausgeſtellt ſeien. 


b. Garne von Spinnſchulen. 


7. Spinnfchule in Warendorf, 4 Stück Handgefpinnfte. 

8. Gütersloher Spinnfchule, von dem Lehrer verfelben, Diekoetter, 
2 Stüd Leinengarn von 20 Gebinven, dad Stüd von 2400 Berliner Ellen 
zu 4 Loth. 

9. Gütersloher Spinnfchule, von den Schälen derfelben, Ir. Gil⸗ 
johann und Poggengerd, 3 Stück Leinengarn a 3 Loth. 

10. Katbarine Lienenfamp, Dorf Bavenfläbt, Kreis Wirdenbrüd, 
3 Stück Leinengarn a 2 Loth. 

11. Gütersloher Spinnfchule, von den Schülern derſelben Wulf 
horſt und Ulrihöfvetter, 4 Stüd Keinengarn A 4 Loth. 

12. Spinnfchule in Heepen, 20 Stüd Flachsgarne zu 4 bis 4 Loth 
ſchwer. 

13. Spinnſchulen in Spenge und Lenzinghauſen, 22 Stück Leinen⸗ 
garne. 

14. Spinnfchulen in Habighorſt und Büren, Proben verſchiedener 
Blachögarne. 
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15. Feinſpinnſchule in Rheda, 3 Stüd feines Garn, wovon eind 
extrafein in einer Nußfchaale, von der Frau Fürftin von Bentheim s Teflen- 
burg⸗Rheda Durchlaucht eingefendet mit der Auffchrift: „Was Hilft aller 
Fleiß, dad Mafchinengarn macht Alles”, mobei wir indeſſen bemerken, daß ver 
Kenner auch immer noch den Werth guten Handgarnd und der daraus ge⸗ 
webten Waare zu fchägen wiſſen wir. 

Die Garne von fänmtlichen Spinnfchulen find fo vorzügliche Erzeug« 
niffe, daß fte nicht genug gelobt werden koͤnnen. Don einigen Seiten wurbe 
nur bevauert, daß fie in zu geringen Quantitäten vorlagen, um. über ihren 
praftifchen Werth zu urtheilen. 

Um den Fleiß der armen Kinder und Spinner, welche mit fo bemunde- 
rungswürdiger Kunftfertigkeit in ver Zufriedenheit mit ihrem beſcheidenen 
Looſe, ohne welche nicht fo aufmerffam und gleichmäßig gefponnen werben 
kann, ein für den vaterländiichen Gewerbfleiß fo nügliches Erzeugniß Tiefern, 
aufzumuntern, war in der Leinen- Abtheilung der Gewerbe-Ausftellung eine 
Büchfe aufgeftellt, in welche mildthätige Befucher der Gewerbe - Ausftellung 
die namhafte Summe von 558 Rthlrn. 184 Sgr. geipendet haben. Die- 
jenigen Perfonen, von welchen dieſe Sammlung angeregt und überwacht war, 
erachteten diefe Summe zu einem wichtigeren Zwecke, als eine einmalige Unter: 
flügung oder Belohnung rathſam. Demgemäß find von jenem Fonds durch 
die Vermittelung des verewigten Oberpräflpenten Freiherrn von Vincke, des 
warmen Befoͤrderers dieſer gemeinnügigen Anftalten, fünfhundert Thaler zins- 
tragend belegt und unter die Verwaltung des Oberpräflviumd der Provinz 
Weftfalen geftellt, damit von den Zinfen Belohnungen an Spinnfchüler unter 
dem Namen „Ausftellungsprämie” vertheilt werden können. Der überfchießende 
Betrag iſt unter diefenigen Spinnfchüler, welche Proben ihrer Kunftfertigkeit 
zur Gewerbe» Austellung geſandt hatten, vertheilt und dieſe Verwendung 
durch Bekanntmachung vom 8. Ianuar 1845 den unbekannten Gebern mit 
dem Danf für ihre Wohlthaten angezeigt worden. -— 


c. Lippeſche Garne 


16. Der Leinen» und Damaftfabrifant Ed. Colbrun, zu Brake, im 
Lippefchen, Hatte verfchievene Proben gebleichte Lippeſche Garne ausgelegt, 
welche gut gefponnen waren, deren Bleiche aber nicht ganz befrienigte. 


I. Sauptfig der Schlefifchen Leinenmanufaftur fol zuerft die Ges 
gend von Striegau geweſen, viefelbe fich aber theild wegen des Holzbedarfs 
der Bleichen, theild wegen des Teichtern Erwerbs kleiner Grundſtücke nad 
Schmiebeberg, und weiter ind Gebirge gezogen haben. Faſt in allen Gegen- 
den Schlefiend wird von den Fleinen Leuten Flachs gebauet, welchen fie mit 
der größten Oekonomie verfpinnen. Da fie, mit Ausnahme älterer Pers 
fonen, nur Büllarbeit darauf verwenden und dieſe Stubenbefchäftigung mit 
der landwirthſchaftlichen wechfelt, fo können fie die Arbeit auch bei den 
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fchlechteften Preifen Tiefern und das Handgarn ift bisweilen kaum theurer 
ald der darin enthaltene Flachs. Auch in den größeren Wirthfchaften ift 
dad Spinnen des Geſindes üblich. 

Das Garn ift in den einzelnen Dertlichkeiten, je nachdem daſelbſt Die 
Nachfrage der Weber einwirkte, fehr verfchieden, fehr ſtark im Glatziſchen zu 
der Hausleinwand, fein um Hirſchberg zu den Schleiern. In Oberfchleflen 
hat das in der Gegend von Neiße und bei Neuftadt gefponnene Garn guten 
Ruf; weniger das von der Polnifch redenden Bevölkerung des rechten Oder⸗ 
uferd meift mit der Handſpindel gefponnene, fogenannte Polnifche Garn. 
Im Ganzen ift das Schleftfhe Garn lockerer, beſonders nah dem Bleichen 
weicher, mehr flodig und baummwollartig, wie das MWeftfälifche und Irifche, 
weshalb die daraus gemwebte Leinwand, namentlich in Amerika, bei größerer 
Billigfeit zu den Bettüchern vorgezogen wird. 

Nady der am 2. Juni 1827 für Schleften erlafienen neuen Leinwand 
und Schleierorpnung muß die Weife 3,2554 Preußifche oder 4 Schleftiche 
Ellen im Umfange Haben; alle Haspel müfjen genicht fein. 

Der Auffauf des Garns gefchieht theild durch umherziehende Garnſamm⸗ 
Ver in Auftrage oder auf Rechnung, theild auf Garnmärften. Auf den Neiper 
Garnmarkt Tommen jährlich gegen 20000 Schod Garn, dad Schock Mittels 
und feined Garn zu etwa 20 Rthlr. bis 30 Rthlr.; alfo für ven Thaler 
2 bis 3 Schleſiſche Stüd. 

Außer dem in Schlefien verbrauchten Garn gebt ein bedeutender Theil, 
beſonders des Oberfchleftfchen Garnd, von dem auch in Nieberfchlefien ver- 
webt mird, nach Sachen, Böhmen und Oeſterreichiſch Schleflen, mo es vers 
webt und auch wohl verzmirnt wird. Der Transport des aus Oberjchleflen 
nach Niederſchleſien und Sachen verfauften Garnd geſchieht durch die foges 
nannten Sarnfuhrleute, welche als Hinfracht aus der Bunzlauer Gegend irde⸗ 
ned Geſchirr nach Oberfchleften bringen und dann in ihren mit 2 bis 3 Pfer- 
den beipannten mit Schüttüchern verfehenen Wagen 50 bis 60 Schock rohes 
Garn zurüdbringen. 

Es haben zur Ausftellung 

17. € E. Mezner u. Sohn, Leinenwaaren- Fabrifanten zu Berlin, 
mit Bezug auf ihr Etabliffement in Schleſien, Greiffenberger Gefpinnfte ein- 
gelandt: gute Waare; die gebleichten haben jeboch durch bie Bleiche an Qua⸗ 
Iität verloren. 

18. W. Niefe (134 Jahr alt), in Selferdau, 2 Strähnen Garn 
A 4 Sgr. Das Garn ift fein gefponnen, aber nicht haltbar. 

19. Friedrich, Oarnfammler in Liebihau, 4 Stüd feines Handgarn 
a 414 Sgr.; 4 Stüdf ordinäres mittelftarf Handgarn A 4, Sgr.; 4 Stück 
ftarfes Handgarn a 5 Sgr. Das Garn ift zwar gemöhnliche, aber gute Waare. 

20. Reinert, Garnfanımler in Töppenvorf, 4 Stüd feines Handgarn 
44 Sgr.; 4 Stü ſtarkes Handgarn a 44 Sgr.; eine Strähne ordinär 
mitttelſtark Handgarn à 24 Sgr. Ganz gewöhnliche Waare. 
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24. Stanfe, Garnfammler in Töppendorf. Ein Stüd flarfes Hand⸗ 
garn, daſſelbe zeichnet fi) durch Gleichförmigkeit ziemlich aus, bat jedoch 
durch feine Veftigkeit einen noch größern Werth. Preis des Stücks 13 Sgr. 

22. Jeuthe, Garnfammler in Steinsdorf. Ein Stück groinäres mittel 
Handgarn, gehört zu mittelmäßigen Gattungen. Preis des Stücks 84 Sgr. 

23. Teichmann sen., in Märzdorf. Ein Stüd feined Handgarn, iſt 
gewöhnliche mittelmäßige Waare. Preis des Stücks 10 Ser. 

24. Winkler, Garnfammler in Roſenthal. Ein Stüd feines Hand⸗ 
garn, fchlecht gefponnen. Preis des Stüds 10 Ser. 

25. Gertmann, Garnfammler in Niever- Thomaswaldau. Ein Stüd 
Schleiergarn A 10 Sgr.; ein Stüd feined Handgarn A 94 Sgr.; ein Stüd 
mittelftart Handgarn à 9 Sgr. Ganz gewöhnliche Waare. 

26. Roenſch, Garnſammler in Kroifchwig. in Stüd feines Schleiere 
garn, Handgefpinnft A 13 Sgr.; ein Stüd feines Handgarn A 10 Sgr.; 
ein Stück mittelftarf Handgarn A 9 Sgr. Das feine Garn verbient alle 
Beachtung, die andern Gattungen find gewöhnlich. 

27. Scholz, Zmwirnfabrifant in Bunzlau. Zwei halbe Stüden feines 
Zwirngarn, Handgefpinnft zu 7 Sgr.; 2 halbe Stüden mittelfeines desglei⸗ 
hen zu 7 und 74 Sgr.; 2 Halbe Stücken bveögleichen, flark, zu 74 und 
- 8 Sgr. Das Garn iſt mit ziemlicher Sorgfalt gefponnen. 

28. 3. Chr. Prentzel, Leinenhandlung in Greiffenberg. Kleine Pro- 
ben von befonderd gutem Garne. 

29. F. W. Praffe u. Comp., in Lauban. Zwei Päckchen Hand⸗ 
garn. Das Garn iſt gleichförmig geſponnen und ſehr zu beloben. 

30. Johanna Beate Ueberſchür, Spinnerin, verehelichte Schuhmacher 
Seibt, in Löwenberg, 43 Jahr alt. Ausſtellerin Hat ſich mie folgt geäußert: 

„Sur ein Pfund Flachs, wie ich es brauche, muß ich beim Flachshändler 
3 Sgr. 6 Pf. bezahlen, davon made ih 3 Strühne, wovon 4 aufs 
Stück geben, oder einen Baden von 14400 Ellen. Das beifolgenne Garn 
ift ein Stück oder 19200 Ellen Tang und die 4 Strähne, welde ſich 
durch einen gemöhnlichen Ring ziehen Iafien, haben 19200 Fäden. 

Bon den 3 Strähnen behalte ich noch das Werg übrig, moraud nur 
noch 1 Strähne orbinäres Garn gefponnen werden kann. Für 1 Stüd 
Garn, mozu mich alfo die Zuthat etwa 3 Sgr. Eoftet, befam ich früher 
22 Sgr., jet 12 Sgr. ine Strähne fpinne ih am Tage, alfo fomme 
ich noch jeßt auf einen Tagelohn von 2 Sgr. 4 Pf. Außer dem Spin- 
ner Linfe, in Plagwitz, iſt mir übrigens Niemand befannt, der fo gut 
fpinnen möchte, wie ich, und die gewöhnlichen Spinner verbienen nur 
3 bis 6 Pf. ven Tag.” | 

Das Garn war fein gefponnen, jedoch von geringerer Haltbarkeit. 


II. Die Provinz Preußen bat ihren Flachs früherhin ſelbſt großen. 
theild verfponnen. Die Vlachöfpinnerei und Leinenmanufaktur des Ermlan⸗ 
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ded waren bedeutend. Während im Hafen zu Braundberg 1805 von Erm- 
ländiſchen Garn 299239 Bunde, zu 60 Tall, verladen wurden, ftel die 
Ausfuhr dieſes Artifeld während der Kontinentalfperre 1811 auf 13000 
Bunde, hob ſich nach dem Frieden bis 1822 wieder auf 161000 Bunde, 
fanf dann aber bis 1832 wieder auf 35637 Bunde und Hat jebt beinahe 
aufgehört. Mit der Leinenmanufaktur bat auch die Spinnerei für ven in- 
nern Verbrauch abgenommen. 

31. Der Leinen- und Baummwollmaarenfabrifant Saarbrüder, in El- 
bing, Hatte 11 Stüd rohes Garn zu 14 bis 2 Sgr. das Stüd; 6 Stüd 
gebleicht zu 2 Sgr. ausgeftellt; es war größtentheild von mittlerer Güte. 


IV. Auch in ven Ländern, worin die Leinenfpinnerei nicht gewerbsmäßig 
betrieben wird, Hat fich die ſchoͤne alte Sitte, in trauligen Abenden das Räd- 
hen ſchnurren zu laſſen, in höhern wie niedern Ständen noch hin und wies 
ber erhalten, ift auch wohl, wo fie verſchwunden war, von fittigen Frauen 
wieder eingeführt. Diefer löblichen Sitte verdanken wir folgende Erzeugniffe: 

32. Frau Lehrerin Rajewska, in Borzeriezki bei Kozmin, ſandte ein 
Parnif von 40 Gebind reines Flachsgarn, welches von dverfelben in vier. 
Stunden gefponnen if. Das Garn ift von ziemlicher Qualität, wegen ges 
ringer Quantität aber für gewerbliche Zwecke nicht zu beurtheilen. 

33. Frau Maforin Kloeber von Soelcheborn, in Berlin. Ein 
Stück Handgefpinnft aus lache. 

34. Frau Baronin von Collas, in Franffurt a. d. O. Ein Stüf 
feined gut geiponnenes Garn. 


V. Das Preußifhe Sachfen enthält zwei nicht unerhebliche Leinen- 
diftrifte in der Altmark und im Fürſtenthum Halberftabt. Aus beiden waren 
Garnproben eingefendet: 

35. Andreas NReichard, Leinen» und Damaftmebermeifter in Qued⸗ 
lindurg. Das Garn von geringer Qualität und außerdem wegen zu ges 
ringer Quantität nicht zu beachten. 

36. Br. Thomas, Damaftfabrifant in Salzwedel. Somohl Ketten 
als Schußgarn find geringer Qualität. 


VI Aus dem Königreih Sachſen, mo ebenfalld durch das ganze 
Land, namentlich aber in der Laufig eine ausgedehnte Handſpinnerei heimifch 
ift, Hatte 

37. Der Spinner Johann Rofensfi, von Kleindobſchütz, welcher fich, 
24 Jahr alt, ohne einen technifchen Unterricht dazu genoflen zu haben, zum 
Spinnlehrer ausbildet, zwei Stränge flächfenes Kandgefpinnft, den Strang zu 
5 Neugrofchen, ausgeftellt; er fpinnt auch mit beiden Händen zugleich auf 
einem mit 2 Spulen verfehenen Spinnrave, in folchem Valle jedoch nicht 
ganz ſo feined Garn, mie das vorgelegte. Er benutzt zu feinem Spinnen 
Laufiger Flachs, ven DViertelftein zu 25 Ngr., hechelt und pocht ihn ſelbſt 
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und Tieft dann das Beſte heraus zum Gefpinnfte. Das Garn war gut ges 
ſponnen; um die Brauchbarkeit für Weberei zu beurtheilen, war die Probe 
nicht groß genug. 

| VO. Königreich Baiern. 

38. Georg Boß, Weinhändler in Ansbach. Ein Strang Garn aus 
veredeltem Flachs. Das Garn ift ganz vorzüglich, jedoch in zu geringer 
Menge auögeftellt. 

VOL. Hannover. 

39. Daniel Schulge, Leinenfabrifant in Bodenteich. Proben von 
Flachsgarn. 

Einſtimmig iſt bemerkt worden, daß die Schleſiſchen Garne im Allge⸗ 
meinen hinſichts der Qualität nicht gelobt werden können, und dieſer in 
Schleſien einſt ſo blühende Induſtriezweig, jetzt auf einer niedrigeren Stufe 
ftehe. Auch ſprachen mehrere Sachverſtändige die Anſicht aus, daß die Bleiche 
nicht nur bei den Kandgefpinnften, fondern auch bei Mafchinengarnen und 
Leinewand nicht mit der gehörigen Vorficht vollzogen werde, und daher die 
Erzeugniffe in ver Bleiche bedeutend an Qualität verlieren. Es wurde von 
diefen Beurtheilern geäußert, daß es fehr mwünfchenswerth fei, die Staatöver- 
waltung, die Gewerbvereine, und die technifchen Lehranftalten anzugehen, dieſem 
Gegenftande ihre befondere Aufmerkjamfeit zumenven zu wollen, damit in der 
wichtigen und immer wichtiger wervenden Zeineninduftrie, ‘einem mefentlichen 
Bedürfniſſe abgeholfen werde. Daß auch bei allen Fortſchritten der Maſchi⸗ 
nenfpinnerei für manche Gattungen theild wegen der allzugroßen Koften ihrer 
mechaniſchen Zubereitung, theil® weil viefelbe bis jetzt auch noch bet folchen 
nicht gelungen ift, die Handfpinnerei nicht zu entbehren fei, geht ſowohl aus 
der Menge Handgarne, welche immer noch aus Weftfalen, Braunfchweig und 
Hannover nach England und Belgien ausgeführt werden, theild daraus ber: 
vor, daß man in Irland, welches bisher Feine erhebliche Handſpinnerei hatte, 
mit der Errichtung von Spinnfchulen, gleich denen in Weftfalen, umgeht. 
Die chemiſche Bleiche wird wie bei der Leinewand, auch beim Mafchinengarn 
und befonverd beim Handgarn immer nur mit großer Vorficht anzuwenden 
. fein, da diefe Garne durchaus nicht jede Behandlung mit chemifchen Bleich- 
mitteln ertragen und mithin leicht an Haltbarkeit verlieren, wovon es an 
täglichen Erfahrungen nicht fehlt. 


$. 43. 
Flachsgarne mit Mafchinen gefponnen. 

Ein ganz anderes, freilich für den Deutfchen Vaterlandsfreund auch noch 
nicht ganz befriedigendes Feld eröffnet fih vor unfern Augen, wenn wir 
nunmehr zur Mafchinenfpinnerei übergehen. Die, befonders in England und 
Belgien, bereitö fehr vervollkommnete Flachsmaſchinenſpinnerei hat einen gro⸗ 
Ben Theil auch diefer Verarbeitung von ver Menfchenhand auf dad dienende 
Werkzeug übertragen. Schon feit 1800 begann man das Prinzip der Baum⸗ 
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wollſpinnmaſchinen mit einigen durch die Verſchiedenheit des Spinnſtoffes 
gebotenen Veränderungen auf den Flachs anzuwenden: indeſſen wollte es an⸗ 
fangs nicht gelingen, in Sicherheit und Schnelligkeit den Leiſtungen der 
Droſſel- und Mulemaſchinen auch nur ſich anzunähern: bis 1828 wurden 
nur grobe Garne zu Ketten mit den Maſchinen geſponnen. Seitdem jedoch 
der ſogenannte naſſe Spinnplan aufkam, wird das Maſchinengarn nicht allein 
billiger, ſondern auch in größerer Feinheit hergeſtellt, ohne den Vorzug eines 
glatten Fadens zu verlieren. 

Deutſchland iſt vermoͤge feines einheimiſchen Flachsbaues, feines Reich⸗ 
thums an Waſſerkraft, feiner arbeitfamen und genügſamen Bevölkerung, end⸗ 
lich vermöge des ausgedehnten Garnbedarfs ſeiner Webereien zu dieſem Ge⸗ 
werbszweige vorzugsweiſe geeignet. Durch die inländiſchen Unternehmungen 
in demſelben hat ſich ergeben, daß die Güte des zu erzeugenden Geſpinnſtes 
vornehmlich von der Güte des Flachſes abhängt. Daß der Deutſche Flachs⸗ 
bau in dieſer Beziehung den Anforderungen der Maſchinenſpinnerei noch nicht 
völlig entſpricht, daß auf ver andern Seite die Deutſchen Unternehmer beim 
Beziehen ausmwärtiger Flachſe hinter den Briten zurüdftiehen, daß ferner die 
Britifchen Unternehmer durch den hohen Standpunkt des dortigen Mafchinen- 
baues, durch den Meberfluß von bereiten Kapitalien bei Unternehmungen 
folcher Art, durch die technifche Geübtheit der Fabrikarbeiter und die größere 
Leichtigkeit des Abſatzes günftiger geftellt find, darin, fo wie vielleicht auch 
in einer eigenthümlichen Langſamkeit und Bedenklichkeit des Deutfchen Cha- 
rafterd, mitunter auch in der Rüdficht auf die Handſpinner, mag die Urfache 
liegen, daß bei uns die Mafchinenfpinnerei den Standpunkt mehrerer benach⸗ 
‚barten Staaten noch nicht erreicht hat. 


I. Im Defterreihifchen Katferftaat, wo 1834 zuerft die Pottenporfer 
Spinnerei angelegt ward, befinden fich ohngefähr 8 Mafchinenflachöfpinnereien 
mit 25000 Spinveln, und zwar hauptfächlich in Böhmen (zu Trautenau 
und im NRiefengebirge) in Mähren (zu Janowitz und Schönberg) In Nieder- 
und Inner-Defterreich (zu Pottendorf) und bei Mailand: fie verarbeiten theils 
Böhmifchen, Mährifchen und Schleflfchen, theils auslänvifchen, beſonders 
Belgifchen Flache. 


I. Was den Zollverein betrifft, fo beftanden im Preußtfchen 
Staate am Schluffe des Jahres 1843 nur 15 Flachsmafchinenfpinnereten 
mit 28087 Spinveln, welche jährlich etwa 11400 Ztr. Garn Tiefern fonne 
ten. Das Königreich Württemberg beſitzt feit 1841 die mechanifche 
Blachöfpinnerei zu Urach an ver Ermd, den Seren Eſcher un Schlum- 
berger zugehörig, mit 30 Spinnftühlen und zufammen 4200 Spindeln, welche 
jährlich etwa 2600 Zir. Garn erzeugen Eönnen: Gebäude, Triebfraft und 
die ganze Einrichtung find aber auf 6000 Spindeln berechnet. Weitere 
Anfänge zu Heilbronn und Bieberach find wieder eingegangen. Im Groß⸗ 
berzogthbum Baden Haben zu Immendingen an der Donau bei Geifingen 
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die Maſchinenfabrikanten Bernoulli, Rowlandſon und Comp., welche 
ſich in den letzten Jahren vielfach mit dem Bau von Flachsmaſchinen befaßt 
hatten, um für die Leiſtungen ihrer Maſchinen mit Sicherheit einftehen zu 
fönnen, 1842 eine Probefpinnerei mit 360 Spindeln angelegt: außerdem 
fol ſich noch eine zweite Fabrik in verfelben Gegend im Gange befinden, welche 
indefien, mit älteren Mafchinen verſehen, meift Hanf fpinnt. Im Königreich 
Baiern follen ſich drei kleine Spinnereien befinden, und find Einleitungen 
zur Errichtung einer vierten in Oberfranfen getroffen. 

Im mittlern Deutfchland foll eine Eleine Mafchinenfpinnerei mit 6 Ars 
beitern in Gießen betrieben werben. 

Im Ganzen werben im Zollverein etwa 36000 Spindeln mit einem 
jährlichen Erzeugniß von 14000 Ztr. Garn angenommen werben Eönnen. 

Nimmt man den Leinenverbrauch der Vereinsbewohner auf 34 Pfund für 
den Kopf an, fo ftellt fih der Garnbedarf verfelben auf 1,030,000 $tr. 
Nimmt man dad Bedürfniß an Mafchinengarn, welches befonvers zu Damaft 
und zu den Ketten anderer Gewebe faft in allen Deutfchen Webereien ftarf 
gefucht wird zu 400,000 Zr. an, fo mürben die bisher vorhandenen Spin- 
nereien nur etwa Zi; defielben decken. 


IH. Im Königreih Hannover befinden fich zwei ſolche Etabliffements, 
bei Hannover und zu Blumenthal; auch in Bremen war eine größere errich- 
tet, welche aber zu arbeiten aufgehört bat und exiftirt nur noch eine Fleinere, 
mehr ald Imirnfabrik arbeitende. 

Was Großbritannien betrifft, fo wurden in Schottland fchon zu Ans 
fang der 1820er Jahre einige Mafchinenfpinnereien ſchwunghaft betrieben; 
1835 Hatte e8 deren 170 in voller TIhätigfeit, welche 13409 Menfchen be= 
ſchäftigten. Im Jahre 1822 betrug die ganze Babrikation Schottlands in 
runder Summe 36 Millionen Yards, zu einem Werthe von 1,396,296 Pfund 
Sterling; im Sabre 1835 führte ver bloße Hafen von Dundee ald Ergebnip 
der Leinenfabrifation der Graffchaften Angus, Perth und des nörblichen Fife 
zwifchen 60 und 70 Millionen Dards (618,707 Stud) zu einem Werthe 
von 1,600,000 Pfr. Sterling aus, mehr ald die Ausfuhr des ganzen, früher 
durch feine Handfpinnereien und Webereien fo berühmten Irlands. Dazu 
tritt Aberdeen, deſſen Flachsſpinnereien allein 4000 Menfchen beichäftigten, 
Dumferline und das fünliche Fife mit 7500 Arbeitern. 

Wenn Schottland binftchts des Handels eine günftige Lage hat, fo kommt 
in Betracht, Daß ed dagegen den Spinnftoff meift von Rußland, Preußen 
und den Nieverlanden einführt. Im Allgemeinen Tann deshalb fein Vor—⸗ 
rang nur der größeren Tihätigfeit beigemeffen werben. 

Im ganzen Britifchen Reiche waren bis 1835 fchon 347 und bis 1840 
419 mechanifche Spinnereien mit einer Betrieböfraft von 11124 Pferden 
— welche zu 1,668,600 Spindeln zu veranfchlagen — angelegt, und in 
diefem fünfjährigen Beitraum die Garnausfuhr von 2,611,215 Pfund auf 


und England feinen Abſatz fanden. 


Das großartige Steigen ver Britifchen Ausfuhr an Leinengarn geht aus 
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17,733,375 Pfund geftiegen, wovon ein nicht unbeveutender Theil nad 
Deutichland ging, namentlich die geringeren Qualitäten, vie in Schottland 


nachftehender, die deflarirten Werthe enthaltenden Veberficht hervor: 









Jahr 


Pfund. garn. waaren. 
1832 110,188 8705 | 1,774,727 | 1,783,432 
1833 935,682 72,006 | 2,167,024 | 2,239,030 
1834 | 1,533,325| 136,312 | 2,443,346 | 2,579,658 
1835 | 2,611,215| 216,635 | 2,992,143 | 3,208,778 
1836 | 4,574,504|) 318,772 | 3,326,325 | 3,645,097 
1837 | S,373,100| 479,307 | 2,127,445 | 2,606,752 
1838 | 14,923,329| 746,163 | 2,820,272 | 3,566,435 
1839 | 16,314,615 | 818,485 | 3,414,967 | 4,233,452 
1840 | 17,733,575 | 822,876 | 3,306,088 | 4,128,964 
1841 — 970,840 | 3,356,030 | 4,326,870 
1842 — 1,023,978 | 2,360,152 | 3,384,130 
1843 — 873,164 | 2,816,111 | 3,689,275 
1844 — 1,021,796 | 3,055,243 | 4,077,039 


Gewicht deg | 2 
Maſch. Garns an Flachs⸗ 





Werth in Liv. Sterl. 





an Leinen⸗ 


zuſammen. 





Der eigenthümliche, von einer vortheilhaften Handelsgeſetzgebung geſchützte 
und geförverte Spekulationsgeiſt, die Erfahrung in Benutzung mechaniſcher 
Kräfte, die glücklichen Erfolge des erſten Auftretens kräftigten dieſe junge In⸗ 
duſtrie ſo, daß im Jahre 1840 ſchon über anderthalb Millionen Spindeln 
volle Beſchäftigung fanden. Dadurch wurde England in den Stand geſetzt, 
während es in ven Jahren 1796 — 98 noch über 4 Millionen Rthlr. an 
Sarnen und 5 Millionen Rthlr. an Leinen größtentheild an Deutfchland 
gezahlt Hatte, im Jahre 1844 nicht nur feinen eigenen Bedarf in ven be⸗ 
treffenden Garnforten zu deden, ſondern wie die vorſtehende Zufammenftellung 
ergiebt, etwa für 7 Millionen Rthlr. an Garnen und für 21 Millionen an 
Leinen auszuführen. Diefen großartigen Aufſchwung verdankt die Englifche 
Leineninduſtrie Tediglich dem Einfluß des Mafchinenbetriebs, der fleigenden 
Bollendung in der Technik, der Großartigfeit feiner inpuftrielen Anlagen, 
und der Beveutenoheit derjenigen Bonds, melde in England für inbuftrielle 
Unternehmungen ftet3 in Bereitfchaft find. Aber gerade dadurch wurde fie 
auch gezwungen, um ven nachtheiligen Folgen ber Ueberpropuftion zu ent- 
gehen, ihr Marktgebiet nach allen Richtungen Hin zu erweitern, und «8 hat 
ihr dies um fo mehr gelingen müffen, als vie Deutfchen, obwohl mit Bes 
forgniß dieſe gefahrdrohende Konkurrenz gewahrend, ftatt in der Anwendung 
mechanischer Kräfte das Mittel zu fuchen, ven allmähligen Verluſt ver bis⸗ 
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berigen Vortheile wohlfeilerer Handarbeit auszugleichen, und dadurch Das 
Deutfche Leinen auf dem auswärtigen Marfte zu erhalten, in dem Tangge- 
wohnten Betriebögleife verharrend, den günftigften Zeitpunkt ungenußt ver 
flreichen Tießen. Es bedarf der Entſcheidung der Frage, ob das Mafchinengarn 
oder dad Handgarn den Vorzug verdiene, nicht mehr, die thatfächliche Er⸗ 
fahrung der legten Iahre, das fortvauernd wachſende Bebürfniß haben fich 
für das erftere dahin entfchienen, daß es zu den mittleren, die allgemeinfte 
Verbreitung findenden Leinen vorzugsweiſe geeignet ift, während das Hand⸗ 
gefpinnft noch zu den feinften und ganz groben Leinenforten, bei welchen letz⸗ 
teren jedoch auch ſchon das Englifhe Tow — Garn mit Erfolg zu konkurri⸗ 
ren beginnt, vortheilhaft angewendet werben Tann. Man Fanın daher auch 
nicht mehr darüber zweifelhaft fein, daß der Konkurrenz Englands nur dann 
mit Glück begegnet werden Eünne, wenn die Deutfche Gewerbthätigkeit fich 
außer der Vervollkommnung der Handfpinnerei, mit Eifer und Kraft der 
Maſchinenſpinnerei zumendet und durch Verbindung zu großen Unternehmun- 
gen fich in den Stand feßt, die Handelsverhältniſſe vortheilhaft zu” benugen. 
Iſt dies auch von Einzelnen nicht unerkannt geblieben, fo iſt es doch bisher 
nur in einem fo geringen Umfange gefchehen, daß der vereinsländiſche Bedarf 
an Mafchinengarn dadurch nicht gebeckt, ver Einfluß der Britifchen Spinnereien 
nicht wefentlich befchränft werden Eonnte. 

In Frankreich Hatten die in der Flachsmaſchinenſpinnerei feit einem 
Menfchenalter gemachten vergeblichen Verſuche und die von entfchloffenen 
Unternehmern dabei gemachten beveutenden Verlufte die Sache fo in Verruf 
gebracht, daß bis 1834 Niemand fi damit befafien wollte. Da indeſſen 
Großbritannien in diefem Fache große Fortfchritte machte und mit feinen 
Mafchinengarnen auf dem Franzöfifchen Marfte erfchien, jo begannen damals 
die Branzöfifhen Spinnereien zu Eſſonnes und Lille und in ven Jahren 
1838 und 1839 wurden, zum Theil von bedeutenden Häufern über 20 
neue Etabliffements angelegt. Diefe Sranzöftfchen Anftalten, wiewohl fe die 
Erfahrungen der Briten in den Einrichtungen und Mafchinerien benugten 
und die Franzoͤſiſchen Mafchinenfabrifen im Bau der dazu gehörigen Ma» 
ſchinen ſich bald vervollfommneten, vermochten doch auf dem Franzöfiſchen 
Markt der zunehmenden Konkurrenz der Briten nicht Herr zu werben, bis 
im Jahre 1842 ein prohibitivartiger Zoll auf die Leinengarne eingeführt 
wurde, welcher außer dem Britifhen Mafchinengarn auch Die Deutjchen 
Handgefpinnfte traf, und namentlich in Weftfalen einen altgemohnten bedeu⸗ 
tenden Abſatz abfchneivend, unfägliches Elend verbreitete. Gegenwärtig fol 
Sranfreih 35 Spinnereien mit 80000 Spindeln in Tihätigkeit haben. 

In Belgien hatten bis 1840 ſchon acht Spinnereien mit 47000 Spin⸗ 
deln ihre Thätigkeit begonnen, und es follen feit jener Zeit noch mehrere 
hinzugefommen fein. Auch auf diefen Staat wurven durch die Leinen⸗Kon⸗ 
vention des Jahres 1842 die Sranzöftfchen Garnzölle zum großen Nachtheil 
der Weftfältfchen und Braunſchweigiſchen Handfpinner übertragen und nur 
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ein mäßige Quantum zu den biöherigen Zollfägen noch eingelafien, da Die 
Belgifhen Manufakturen deſſen nicht entbehren konnten. Belgiſches Ma⸗ 
fhinengarn kommt ebenfalls, ſowohl als Webegarn, als, und zwar vorherr⸗ 
fhend, zu Nähgarn verzwirnt auf den vereinsländifhen Markt. Bei 
ven übrigen Nationen ift die Flachsmaſchinenſpinnerei noch nicht erheblich 
entwidelt. 

Die Deutſchen Mafchinenfpinnereien von Erheblichkeit in Schleſien 
und ber Mark, Weftfalen, Württemberg, Böhmen, Mähren, 
Hannover und Bremen hatten faft ſämmtlich ihre Erzeugniffe eingefendet. 


I. In Schlefien wurde ſchon im Jahre 1811 der Kaufmann Guftav 
Wilhelm Alberti aus Waldenburg von dem Königlichen Gewerbe- De- 
partement nach der Schweiz geſchickt, um fich von der Beichaffenheit einer, 
von einem gewiffen Tſchudi in Rorſchach bei St. Gallen erfundenen und 
der Preußifchen Staatsregierung zum Verkauf angebotenen Garnfpinnma- 
ſchine zu unterrichten. Er fand dieſelbe dem Zwecke entfprechend, worauf fie 
für 13500 Rthlr. angefauft und in Waldenburg aufgeftellt wurde, in der 
Hoffnung, daß der Handelsſtand des Schleflfchen Gebirges eine Gefellfchaft 
zu ihrem Betriebe bilden würbe. Als dies fehl fihlug, wurbe fie dem Al⸗ 
berti unter gewiſſen Bedingungen gefchenft und er zu deren Betriebe auf- 
gemuntert. Seit dem Jahre 1818 traten feine drei Söhne mit der Bedingung 
ein, zur Errichtung und allgemeinen Verbreitung der Flachsmaſchinenſpinnerei 
im Preußiſchen Staate möglichft mitzuwirken. 

Im Jahre 1824 traten diefelben mit der Handlung F. E. Schreiber 
und Söhne zu Breslau zufammen, worauf die Mafchinerte na Englifchen 
Muftern möglichft verbefiert, und fo das erfte Unternehmen diefer Art 
ſchwunghaft ins Xeben geführt wurde. Kramfta folgte bald mit einem 
noch umfafjenderen Unternehmen, indem er gleichzeitig feine Gewebe auf dem 
Amerikaniſchen Markte einführte; auch der Kaufmann Kopiſch in Breslau 
errichtete 1837, H. I. Lindheim in Ullersdorf und die Gebrüder Will- 
mann zu Sagan in den darauf folgenden Jahren Mafchinenfpinnereien. 

Mit den Fortſchritten Großbritanniens Tonnten biefe Anlagen immer 
noch nicht in Vergleich geftellt werden. Bon dieſem Geflchtöpunfte aus, 
überzeugt von der Unzulänglichkeit der bisher angewandten Abhülfsmittel 
und von der Nothwendigkeit eined rafchen, dem langfamen Gange der Ent- 
wickelung ver Privat- Induftrie voraneilenvden Einfchreitend ging die König. 
liche Seehandlung damit vor, in Schleflen nad Maaßgabe des Bedürfniſſes 
Flachögarn - Mafchinen- Spinnereien zu errichten und damit beffere Webe-, 
Bleich⸗ und Appretur- Anftalten zu verbinden. 

Demgemäß erfolgte der Bau der Spinnerei in Erbmannsborf auf den 
hierzu uͤberwieſenen, nach DBerwendung der Vormwerföländereien zur Koloni⸗ 
fation der Zillerthaler Einwanderer noch übergebliebenen Grundftüden des 
dortigen Oberhofes, deſſen zu wirthfchaftlichen Sweden nicht weiter brauch⸗ 
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bare Gebäude des Hochfeligen Königs Mlajeftät der neuen Fabrik zu über» 
weifen gerubt hatten. Diefe Sabrif, auf 7000 Spindeln berechnet, tft im 
Frühjahr 1844 in Betrieb gefommen. Sie beichäftigt bereits 227 Arbeiter, 
hat 1840 Spindeln im Gange, und wird im Jahre 1845 die volle Zahl 
von 7000 Spindeln im Betrieb haben. Der Bau einer Muſter⸗Bleich⸗ 
und Appretur- Anftalt, unter Leitung des im Gewerbe= Inftitut und durch 
einen mehrjährigen Aufenthalt in England vollfommen ausgebildeten Tech⸗ 
nifers, Kommiffionsraths F. Kaſelowsky, ift fo weit geviehen, daß fie im 
nächften Frühjahre wird in Ihätigfeit treten, und daß in der ebenfalls im 
Bau begriffenen Weberfchule SO Mufter- Webeftühle Behufs der Unterwei⸗ 
fung junger Gebirgsweber aufgeftellt werben können. 

Eine zweite Spinnerei in Landshut, auf 6000 Spindeln berechnet, ift 
bereitö feit dem Herbſte 1843 im Betriebe. Bereits find 4020 Spindeln 
im Gange und 298 Arbeiter befchäftigt, und auch dieſes Etabliffement wird 
im Sabre 1845 zur vollen Thätigkeit gelangen. Die Gebäude gehören der 
Seehandlung und find einer Societät pachtweife überlafien, an welcher das 
Inftitut zur Hälfte des Gewinnes und Verluftes, zur andern Hälfte aber 
nach gleichen Untheilen ein Kaufmann in Breslau und drei Kaufleute in 
Landshut betheiligt find. 

Die Garne beider Spinnereien erfreuen ſich bereitö vortheilhaften Rufes 
und die bei ihnen eingeführte Verfpinnung des Werges, von welcher bie 
Rentabilität einer Mafchinenfpinnerei weſentlich mit abhängig ift, Hat andere 
Spinnereibeflger angeregt, fich .viefe Verbefferung des Betriebes ebenfalls atı= 
zueigen. 

Nicht minder iſt die Bildung tüchtiger Weber und bie Anlegung der 
Bleich⸗ und Appretur- Anftalt in ' Gromanndborf von Intereſſe für dieſen 
Zweig. 

Auch zu Fürſtenwalde in der Kurmark iſt eine ſolche Maſchinenſpinnerei 
nenerdings von Arnold, Iden und Comp. errichtet. 

Die projektirte Maſchinen⸗Flachsſpinnerei zu Rügenwalde in Pommern, 
deren Statuten laut Kabinetsordre vom 9. Mai 1842 beftätigt ſind, iſt aus 
Mangel an Theilnahme noch nicht ins Leben getreten. 

Die Königliche Seehandlung hat ſich aber bereits ſeit längerer Zeit da⸗ 
mit befchäftigt, in der Nähe der Weichſel, wo der beſſere Ermländiſche Flachs 
ein ſehr geeignetes, jebt in dad Ausland gehendes Spinnmaterlal Liefert, 
eine Flachs-Maſchinenſpinnerei zu errichten, und fich für die Wahl der hie⸗ 
für günftig gelegenen Stadt Bromberg entfchtenen, deren Behörden um 
die Ausführung eines folchen Projekts gebeten Haben. Die Vorarbeiten 
find bereitö eingeleitet. Die erforderliche Räumlichkeit gewähren bie zu ben 
Seehandlungs- Mühlen gehörigen Grundftüde, und für den Betrieb ift eine 
disponible Waflerfraft von ungefähr 80 bis 100 Pfervefräften vorhanden. 
Dennoch wird die Anlage, auf 10000 bis 12000 Spindeln berechnet, mit 
allen Baumerfen und den jetzt wohlfeiler zu befchaffenden neuen Mafchinen 
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‚minbeftend 320000 Rthlr. koſten und ein Betriebd- Kapital von etwa 
150000 Rthlen. erfordern, welche Gelomittel ein Privatmann over Aktien⸗ 
Geſellſchaften für einen folchen Zweck ſchwer zufammendringen würden. Mit 
diefem Etabliffement will die Seehandlung Weberei verbinden, und biefe 
namentlich auch auf bie Segeltuchfabrifation, welche in ven Provinzen viefeite 
der Wefer noch ganz fehlt, richten. 

An Mafchinengarnen aus diefen Provinzen befanden fich In ver Austellung: 

1. Arnold, Iden u. Comp., Spinnereis Beflger zu Bürftenmwalbe, 
laſſen Märkifchen Flachs, den Bentner zu 10 Rthlrn., auf einem von ihnen 
ſelbſt erfundenen Spinn» Affortiment, welches nad ihrer Angabe um ein 
Drittbeil mehr ald ein Englifches Affortiment arbeiten ſoll, und 9 Arbeiter 
befchäftigt, der Länge nach verfpinnen, mobel ver Flachs meniger leiden fol, 
al8 bei ver Sanvbearbeitung. Sie Tieferten 6 Stück Flachsgarn von Nr. 35 
bis Nr. 60 von 114 Sgr. bis 184 Sgr., und 1 Stück dreifach gezwirnten 
Mafchinenfaden zur Weberei, ebenfalld auf feldft erfundenen Mafchinen gear- 
beitet, zu 1 Rthlr. Das Garn ift zu den haltbaren, feiten zu zählen, jenoch 
ungleichförmig. 

2. Slach8-Mafchinenfpinnerei in Erpmannddorf und Landshut. Proben 
von Flachsbändern, Bobinen mit Vorgefpinnft, 10 Behind Mafchinengarn aus 
Schleſiſchem Flachs und 2 Gebind von je 20 Stück aus Belgifchem Flachs 
von Nr. 120 und 150 nach Englifcher Numerirung. Das Garn iſt zu 
ven haltbaren, feften und fehr fchön gleichförmigen zu zählen. 

3. A. um W. Willmann, PBlachd» Spinnereis Beflger in Sagan. 
Proben von Leinengarn. Das Garn gehört zu den beſſern Schlefifchen Ma⸗ 
ſchinengarnen, ift Fräftig, Könnte jedoch noch gleichmäßiger fein. Die Preiſe 
find beim Verkauf im gebleichten Zuftande für dad Flachsgarn von Nr. 14 
bis 60, von 30 bis 53 Rthlr. für dad Schod, und beim Werggarn Nr. 10 
bi8 30, 32 bis 46 Rthlr. für das Schock, zu 60 Stüd over 12 Bündel 
Englifch von 60000 Yards. 

4. Kopifch, Flachsgarn⸗-Fabrikant zu Patſchkey bei Bernſtadt, Kreis 
Oels. 3 Schod Mafchinenflachdgarn in Bunden zu 4 Schod von Nr. 27 bis 
60 zu den Preifen von 23 518 29 Rthlr. für das Schock von 60 Stück; 
auch Zuckerbindfaden in 2 Sorten zu 11 und 17 Rthlr. für ven Zentner. 
Das Garn ft Haltbar, jedoch ungleichförmig. Die Garne find aus Schlefl- 
ſchem Flachs gefponnen; die Bindfaden aus dem davon abfallenden Werg. 

5. Gebrüder Alberti u. Schreiber, Mafchinenflachöfpinnerei = Befiger 
in Walvdenburg. Proben von Werg- und Flachsgarn und gebleichten Gars 
nen. Das Garn ift gut gefponnen, das gebleichte jevoch etwas baummollen- 
artig, ein Fehler, der überhaupt dem gebleichten Mafchinengarn und eben fo 
der daraus gemebten Leinwand, ven beſſern Handgarnleinen gegenüber, zum 
Vorwurf gemacht wird. 

6. €. ©. Kramfta u. Söhne, in Freiburg, welche etwa jährlich 
13500 Zentner Flachs auf 12000 Spindeln mit 750 Arbeitern verfpinnen. 
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bare Gebäude des hochſeligen Könige Majeftät der neuen Fabrik zu über- 
weisen geruht hatten. Dieſe Fabrik, auf 7000 Spindeln berechnet, ift im 
Frühjahr 1844 in Betrieb gekommen. Sie beichäftigt bereits 227 Arbeiter, 
hat 1840 Spindeln im Gange, und wird im Jahre 1845 die volle Zahl 
von 7000 Spindeln im Betrieb haben. Der Bau einer Muſter⸗Bleich⸗ 
und Appretur= Anftalt, unter Leitung des im Gemerbe- Inftitut und durch 
einen mehrjährigen Aufenthalt in England vollfommen ausgebildeten Tech⸗ 
nifers, Kommiſſionsraths F. Kaſelowsky, iſt fo weit geviehen, daß fie im 
nächſten Frühjahre wird in Thätigkeit treten, und daß in ver ebenfalld im 
Bau begriffenen Weberfchule SO Mufter- Webeftühle Behufs der Unterwei⸗ 
fung junger Gebirgsweber aufgeftellt werben Tönnen. 

Eine zweite Spinnerei in Landshut, auf 6000 Spindeln berechnet, ift 
bereitö fett dem Herbſte 1843 im Betriebe. Bereits find 4020 Spindeln 
im Gange und 298 Arbeiter befchäftigt, und auch dieſes Etabliffement wird 
im Sabre 1845 zur vollen Thätigkeit gelangen. Die Gebäude gehören ver 
Seehandlung und find einer Sorietät pachtweife überlaffen, an welcher das 
Inftitut zur Hälfte des Gewinned und DVerluftes, zur andern Hälfte aber 
nad gleichen Antheilen ein Kaufmann in Bredlau und drei Kaufleute in 
Landshut betheiligt find. 

Die Garne beider Spinnereien erfreuen fich bereits vortheilhaften Rufes 
und die bei ihnen eingeführte Verfpinnung des Werged, von welcher die 
Rentabilität einer Mafchinenfpinnerei weſentlich mit abhängig if, Hat andere 
Spinnereibefiger angeregt, fich .niefe Verbeſſerung des Betriebes ebenfalls an⸗ 
zueignen. 

Nicht minder ift die Bildung tüchtiger Weber und die Anlegung der 
Bleich⸗ und Appretur⸗Anſtalt in Erdmannsdorf von Intereſſe für dieſen 
Zweig. 

Auch zu Fürſtenwalde in der Kurmark iſt eine ſolche Maſchinenſpinnerei 
nenerdings von Arnold, Iden und Comp. errichtet. 

Die projektirte Maſchinen-Flachsſpinnerei zu Rügenwalde in Pommern, 
deren Statuten laut Kabinetsordre vom 9. Mai 1842 beftätigt find, iſt aus 
Mangel an Theilnahme noch nicht ind Lehen getreten. 

Die Königliche Seehandlung Hat fich aber bereits feit Längerer Zeit da⸗ 
mit befchäftigt, in ver Nähe ver Weichfel, wo der beflere Ermländifche Flachs 
ein fehr geeignetes, jebt in das Ausland gehendes Spinnmaterlal Liefert, 
eine Flach8-Mafchinenfpinnerei zu errichten, und ſich für die Wahl ver hie 
für günftig gelegenen Stadt Bromberg entfchienen, deren Behörden um 
die Ausführung eines ſolchen Projekts gebeten haben. Die Vorarbeiten 
find bereitö eingeleitet. Die erforderliche Näumlichkeit gewähren die zu den 
Seehanvlungd- Mühlen gehörigen Grundftüde, und für ven Betrieb ift eine 
disponible Wafferfraft von ungefähr 80 bis 100 Pferdefräften vorhanden. 
Dennod wird die Anlage, auf 10000 bis 12000 Spindeln berechnet, mit 
allen Bauwerken und ven jebt wohlfeiler zu befchaffenden neuen Mafchinen 
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‚minbeftend 320000 Rthlr. koſten und ein Betriebs⸗Kapital von etwa 
150000 Rthlen. erfordern, welche Gelomittel ein Privatmann oder Aktien⸗ 
Geſellſchaften für einen folchen Zweck ſchwer zufammendringen würden. Mit 
dieſem Etabliſſement will die Seehandlung Weberei verbinden, und dieſe 
namentlich auch auf die Segeltuchfabrikation, welche in den Provinzen dieſſeits 
der Weſer noch ganz fehlt, richten. 

An Maſchinengarnen aus dieſen Provinzen befanden ſich in der Auoftellung: 

1. Arnold, Iden u. Comp., Spinnerei⸗Beſitzer zu Fürſtenwalde, 
laſſen Märkifchen Flachs, den Zentner zu 10 Rthlrn., auf einem von ihnen 
felbft erfundenen Spinn= Affortiment, welches nady ihrer Angabe um ein 
Drittheil mehr als ein Englifches Affortiment arbeiten fol, und 9 Arbeiter 
befchäftigt, ver Länge nach verfpinnen, wobei der Flachs weniger Teiven ſoll, 
al8 bei der Sanvbearbeitung. Sie Tieferten 6 Stück Flachsgarn von Nr. 35 
bi8 Nr. 60 von 114 Sgr. bi8 184 Sgr., und 1 Stück dreifach gezwirnten 
Mafchinenfaden zur Weberei, ebenfalls auf feldft erfundenen Mafchinen gear- 
beitet, zu 1 Rthlr. Das Garn iſt zu den haltbaren, feften zu zählen, jedoch 
ungleichförmig. 

2. Flach8-Mafchinenfpinnerei in Erdmannsdorf und Landshut. Proben 
von Flachsbändern, Bobinen mit Vorgefpinnft, 10 Gebind Mafchinengarn aus 
Schlefifchem Flachs und 2 Gebind von je 20 Stück aus Belgifchem Flache 
von Nr. 120 und 150 nach Englifcher Numerirung. Das Garn ift zu 
den haltbaren, feſten und fehr fchön gleichförmigen zu zählen. 

3. U. um W. Willmann, Flachs⸗Spinnerei⸗Beſitzer in Sagan. 
Proben von Leinengarn. Das Garn gehört zu den befiern Schlefifchen Ma⸗ 
ſchinengarnen, ift Eräftig, Tönnte jenoch noch gleichmäßiger fein. Die Preife 
find beim Verkauf im gebleichten Zuftande für das Flachsgarn von Nr. 14 
bis 60, von 30 bis 53 Rthlr. für das Schod, und beim Werggarn Nr. 10 
bi8 30, 32 bis 46 Rthlr. für das Schock, zu 60 Stüd ober 12 Bündel 
Englifch von 60000 Yards. 

4. Kopiſch, Flachsgarn⸗Fabrikant zu Patſchkey bei Bernſtadt, Kreis 
Deld. 3 Schock Mafchinenflachägarn in Bunden zu 4 Schod von Nr. 27 bis 
60 zu den Preifen von 23 bis 29 Rthlr. für dad Schock von 60 Stüd; 
auch Zuckerbindfaden in 2 Sorten zu 11 und 17 Rthlr. für den Zentner. 
Das Garn ift Haltbar, jenoch ungleichförmig.. Die Garne find aus Schlefl- 
fchem Flachs gefponnen; die Bindfaden aus dem davon abfallenden Werg. 

5. Gebrüder Alberti u. Schreiber, Mafchinenflachöfpinnerei= Beflger 
in Waldenburg. Proben von Werg- und Flachsgarn und gebleichten Gars 
nen. Das Garn ift gut gefponnen, das gebleichte jevoch etwas baumwollen⸗ 
artig, ein Fehler, ver überhaupt dem gebleichten Mafchinengarn und eben fo 
der daraus gemebten Leinwand, den befiern Handgarnleinen gegenüber, zum 
Vorwurf gemacht wird. 

6. C. ©. Kranfta u. Söhne, in Breiburg, welde etwa jährlich 
13500 Zentner Flachs auf 12000 Spindeln mit 750 Arbeitern verfpinnen. 

26* 


404 I. E. Flachs und Erzeugniffe aus Flachs und Hanf. 


2 Tafeln mit Mafchinengarnen aus Schleflfchem und Preußiſchem Flachſe, 
MWerggarn von Nr. 10 und 30 zu 29 und 26 Rthlrn. das Schock, Flachs⸗ 
gan von Nr. 25 bis 140 zu 24 bis 33 Rthlrn. das Schaf. Ein fchönes 
gleichförmiged Garn. Ausſteller produziren wöchentlich von dieſen verfchie- 
denen Gattungen 250 Schod zu 60 Stück von 4 Strängen zu 4146 Preu⸗ 
Bifchen Ellen; im Ganzen 3000 Bündel Engliſch die Woche. 

7. 9. D. Linpheim, in Ulleröoorf. Flachs- und Werggarn. Die 
Flachsgarne Nr. 30, 35, 40 und 50 ftehen im Preife von 25, 244, 24 und 
23 Rthlen. das Schod; bie Werggarne Nr. 18, 20 und 25 im Preife von 
28, 274 und 26 NRthlen. das Schal. Die Qualität ift gut und haltbar, 
aber das Werggarn ungleich gejponnen. 


I. In Weftfalen zeigte fih anfänglich für die Mafchinenfpinnerei 
wenig Eifer. Man glaubte, daß das feine gute Handgarn von dem Ma= 
fhinengarne nicht verdrängt werben Tönne. In der That iſt die Spinnerei 
in den mittleren Nummern für die Mafchinen auch jetzt noch die lohnendſte. 
Sp lange der Wetteifer der Mafchinenfpinnereien in diefen Nummern deren 
Ertrag nicht infowelt vermindert, daß fie beim Beinfpinnen Vortheil finden, 
haben fie zu legterem um fo weniger Veranlaffung, ald die feinen Waaren⸗ 
gattungen auf dem Weltmarkt von geringer Bedeutung gegen bie mittleren 
find. Indeſſen hat im Jahre 1835 der Leinwandhändler Schönfeld, in Her⸗ 
ford, eine Mafchinenfpinnerei auf Werg angelegt. Neuerdings find noch zwei 
Gefellfchaften in ven weftlihen Provinzen zu Neuß und noch an einem an⸗ 
dern Drte zur. Gründung von Mafchinenfpinnereien zufammengetreten, in⸗ 
deſſen find doch bis jetzt nur zu nennen die vorerwähnte Wergfpinnerei zu 
Herford mit 1392 Spindeln und 102 Arbeitern, einige Kleine Anftalten zu 
Dülfen, mit 1420 Spindeln und 115 Arbeitern, welche hauptſächlich nur 
für die dortigen Zwirnmanufafturen arbeiten, und eine Eleine Verſuchsanlage 
bei Heinsberg im Aachener Regierungs = Bezirk, 

8. Schoenfeld, Stallforth u. Eomp., in Herford, hatten Werg- 
garne in verfchievenen Gattungen, von verfäuflicher Qualität eingefendet. 


II. Königreih Württemberg. 


9. Die Mafchinenfpinnerei zu Urach, an der Ermd, deren im Jahre 
1841 beendigter Bau und Mafchinerie den neueften Anforberungen ver 
Technik entfpriht, und melde neuerdings durch eine nach nglifcher Urt 
eingerichtete Garnbleicherei erweitert ift, verarbeitet mit 300 Arbeitern und 
4208 Spindeln vereinsländifchen, auch Hollänvifchen und Belgifchen Flachs. 
Audgeftellt war rohes Abwerggarn Nr. 22. und 35, dad Schaf zu 24 und 
23 Rthlen.; Prima Flachsgarn in fünf Sorten von Nr. 25 bis 70, von 
25 bis 32 Rthlrn. das Schaf; beft Prima in 3 Sorten Nr. 40 bis 100, von 
32 bis 35 Rthlrn. das Schod; beft beft Prima Nr. 50 und 80 zu 38 Rthlrn.; 
gebleicht beit Prima Nr. 80 und 100 zu 35 und 37 Rthlen. das Schock. 
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Das Garn, theild aus Belgifchem, theils aus Württembergifchen Flachs, war 
recht gut und zu den haltbaren zu zählen. Es war fo fchön, daß man es auch 
dem Kenner für gutes Englifches geben Eonnte. In der Bleichförmigkeit war 
e8 jenoch den beiten Schleftfchen Sortimenten nicht vorzuziehen. Die Bleiche 
Tiefert etwas baummolartiges Anfehen und Angriff. Das jährliche Erzeug- 
niß der Spinnerei wird auf 75000 Bündel angegeben; es ftehet in ver Fa⸗ 
brifationsfphäre in vorzüglichem Rufe. AS eine befonderd erfreuliche Er- 
feheinung zeigt fich eine in Verbindung mit der Spinnerei in neuefter Zeit 
nach Englifcher Art eingerichtete Garnbleicherel. 


IV. Bon den Defterreihifcgen Spinnereien haben ſich 2 bei ver 
Ausſtellung betheiligt: 

10. Die Slahöfpinnerei von Johann Faltis, zu Jungbuch bei Trau⸗ 
tenau in Böhmen, welche gegenwärtig 300 Menfchen befchäftigt, Hatte rohes 
Mafchinen-Flachögarn von Nr. 30 und 40, den Viertel Str. zu 6 Rthlrn.; 
deögleichen von Nr. 50 und 60, den Viertel Zentner zu 54 Rthlrn., ausgeftellt. 
Der Flachs zu diefem Garne war aus dem dortigen Inlande angefchafft und 
foftete pro Wiener Zentner 20 Florin. Das Garn war gut und ziemlich 
egal geiponnen. 

11. Die von einer Gefellichaft angelegte mechanifche Flachsſpinnerei zu 
Schönberg in Mähren, welche gegenwärtig von den Herren M. Droßbach 
und 8. Dertiy dirigirt wird, verarbeitet einheimifches Gewächs und Liefert 
Flachsgarne von Nr. 20 bis 85 und Werggarne von Nr. 12 bis 30 nad 
Englifchen Nummern. Diefelben werden auf Hafpeln von 3 Wiener Ellen 
aufgeweift und der Preis nach Schoden und in Stonventionsmünge bes 
ſtimmt. Ausgeftelt waren Werggarne Nr. 12 (das Schock 168 Pfr. 
fehwer) zu 47 Fl.; 14 (141 Po.) zu 45 Fl.; 16 (123 Pfo.) zu 43 Fl.; 18 
(109 Pf.) zu 41 Fl.; 20 (99 Pfo.) zu 39 Fl.; 22 (89 Pf.) zu 38 Fl.; 24 
und 26 (81 und 76 Pf.) zu 38 und 37 Fl.; 28 und 30 (70 und 66 Pfo.) 
zu 37 und 36 Fl., fimmtlih aus Mährifchem Gewächs von 1843 geſpon⸗ 
nen; Flachsgarne ungebleicht Nr. 40 und 45 (49 und 44 Pf. ſchwer) zu 
36 (gebleiht 42) Fl.; Nr. 50 und 55 (39 und 36 Pfo. fehwer) zu 34 
(gebleiht 40) Fl.; Nr. 60, 65 und 70 (33, 30 und 28 Pfd. ſchwer) zu 
33 (gebleicht 39) Fl.; Nr. 75, 80 und 85 (26, 24 und 224 Pfd. ſchwer) 
zu 34, 36 und 37 (gebleiht 40, 42 und 43) Fl. Gutes haltbares Garn, 

welches aber gleichmäßiger fein koͤnnte. 


V. In den Norddeutſchen Staaten befteht 


12. die Mafchinenfpinnerei von Conrad Wedemeyer, zu Nordfeld 
bei Hannover, feit Michaelis 1837. Die Mafchinen find von Samuel 
Stick, in Leeds, verfertigt; die Zahl der Feinfpinveln beträgt 2000. Das 
Material wird nur aus den umliegenden Gegenden Norddeutſchlands bezogen, 
wiewohl auch dort hei der Flachsbereitung zum Verkauf auf den Bebarf ber 
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mechanifchen Flachsſpinnerei noch Feine Rüdficht genommen ‚wird. Ausfteller 
bemerkt, daß die Abfatverhältniffe wegen der Konkurrenz der Britifchen 
Flachs⸗ und Heevengarne ungünftig feien. Auögeftellt waren 9 Stud Flachs⸗ 
garne zu 3000 Yards von Nr. 25 bis 65, und 2 Stück Heevengarne Nr. 

12 und 20. Das Flachs- und Werggarn wurde zu den beffern der Aus⸗ 

ftellung wegen feiner Feſtigkeit und ziemlichen Gleichmäßigkeit gezählt. 

13. 3. ©. Poppe, Wittwe und Söhne, in Bremen, laffen aus Deut- 
fen und Holländiſchem Flachs auf Spinnftühlen, welche vermittelft Dampfe 
kraft betrieben werben, wöchentlich gegen 500 bi8 700 Pfund Garne zum 
MWeben over Zwirnen, bald feiner bald größer, mit gegen 30 arbeitenden 
Perfonen fpinnen. Ausgeſtellt waren Garne von Nr. 30 bis 40 zum We- 
ben, zum Breife von 134 bis 18 Sgr. für dad Pfund Englifch. 

Die Prinzipien, nach) welchen die Qualität der Mafchinengarne beftimmt 
wurde, waren: 

a. Qualität des Rohmaterials. 

b. Länge ver Safer in einem Garnfaden — eine Cigenfchaft, auf welche 
von einem Theile ver Beurtheiler viel Werth gelegt wurde, und melde 
durch Beobachtung eines zerrifjenen Fadens, ob er Turzfaferig over lang⸗ 
faferig, Teicht erfannt worden. Je Länger die Bafern, deſto mehr Werth 
folle das Garn haben. 

c. Gleichfoͤrmigkeit des Fadens in der Diele und Drehung, und 

d. Feſtigkeit des Garnd, welche nur approximatio durch Zerreißen mit der 
Hand ermittelt wurde. 

Es iſt ſehr zu bedauern, daß die Maſchinengarne nicht von allen Aus- 
ſtellern in großen Bunden, wie diejenigen von Erdmannsdorf, Kopiſch und 
Urach, eingeſendet wurden, weil nur bei ſolcher Vorlage ein richtiges Ur⸗ 
theil gefällt werden könnte. Aus dieſem Grunde wurden auch nur die ge⸗ 
nannten 3 Ausſtellungen einer genauen Beurtheilung unterzogen. Uebrigens 
find die im Machfolgennen benannten Mafchinengarne aus dem praftifchen 
Gebrauche hinreichend befannt. 

ALS ganz vorzüglich wurde dad Erdmannsdorfer und Urader Garn 
erfannt. Auch die Garne von Breiburg, Sagan und Waldenburg, ſodann 
bie von Sungbuch, Ullersdorf und Nordfeld find zu ven befieren Qualitäten 
zu zählen. Was die Preiſe betrifft, To ftellen fich die Garne von Erdmanns⸗ 
dorf und Arnold gleich. Die von Urach theurer, die von Kramſta und 
Kopifch billiger; Hierbei wird für die Uracher Garne noch bemerkt, daß bie 
Preife ver aus dem billigeren Flachſe erzeugten Arten, nach dem Verhält⸗ 
niffe noch Höher ftehen. 

Ueber die Bleiche der Mafchinengarne wurde Klage geführt. Die ger 
bleichten Garne wären zu fehr baummollenartig und Hätten durch die Bleiche 
die gefchägten Vorzüge des Leinen» Gefpinnftes gegen die Baummollengarne 
-größtentheils eingebüßt. Bei dieſer Gelegenheit kam das Bleichverfahren 
überhaupt zur Sprache, und es murbe hierbei geäußert, daß das Bleichen 
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nicht mit der gehörigen Vorſicht geſchehe, und dadurch die Gefpinnfte und 
Gewebe beveutend in ver Qualität verlieren. Man bat es auch nicht unter- 
laſſen, die audgeftellten Mafchinengarne mit ſolchen aus England und Bel- 
gien zu vergleichen, und hat Hierbei geäußert, daß die ausländifchen Erzeug- 
nifje die inlänpijchen im Durchfchnitt noch übertreffen. Dagegen wurbe von 
einer Seite bemerft, daß dies lediglich von der befiern Qualität des ver 
fponnenen Flachſes herrühre, und daß gegen ausländifche Garne, von gleich 
niederen Nummern, wie die Inländifchen, fich die Iegteren befier in ber 
Dualität bewähren, und daher mandjmal .theurer bezahlt werben. Es Eonnte 
nicht fehlen, daß bei den Beurtheilungen der Mafchinengarne, Vergleiche 
derfelben mit den Handgeſpinnſten angeftellt wurden. Hierbei vereinigte 
man ſich größtentheild In ver Anficht, daß die Handgeſpinnſte die Gleiche 
förmigkeit, Dicke und Drehung der Mafchinengarne nicht erreichen Können; 
daß jedoch die Handgeſpinnſte in der Negel an Veftigfeit über den Maſchi⸗ 
nengarnen fliehen. ine einzige Stimme beftritt auch diefen Vorzug dem 
Handgarne, und gab vor, Verſuche mit einer Zerreiß- Borrichtung auf das 
Genauefte unternommen zu haben, bei welchen ſich das Feſtigkeitsverhaͤltniß 
der Handgarne zu den Mafchinengarnen, wie 2:3, ergeben Habe. Man 
zog diefen Ausfpruch in Zweifel, insbeſondere bemerkte eine Stimme: daß 
diefes Reſultat nur aus einen Vergleiche der Mafchinengarne mit den jetzi⸗ 
gen ſchlecht gefponnenen Schlefifchen Handgarnen hervorgehen könne, daß 
jedoch, wenn zu diefen vergleichenden Verſuchen gut gefponnene Bielefelder 
Handgarne genommen würden — und nur von gut gefponnenem Hand⸗ 
und Mafchinengarne könne bei ſolchen Prüfungen die Rebe fein — das 
Sandgefpinnft fi) außer allem Verhältniſſe fefter zeigen müffe, ald das Ma- 
fhinengefpimft. Man ſprach daher ven Wunfh aus, Daß eine genaue 
Bornahme von Verfuchen in dieſer Beziehung gefchehen möge, und bemerfte: 
daß bei ſolchen Verſuchen auf Gleichheit der Umftände, mit der größten 
Sorgfalt Rüdfiht genommen werden müffe, und daß nur dann fichere Re⸗ 
fultate erzielt werben könnten, wenn die zum Verſuche angewendeten Mafchi- 
nen= und Handgarne nicht nur von gleicher Länge und Nummer, fondern 
auh von einem und bemfelben rohen Materiale gefponnen würden. Die 
vorgefehlagenen Verſuche wären in folgender Weife auszuführen: 
1) daß dem Hand» Spinner aufgetragen würde, mit der größten Sorgfalt 
mehrere Strähnen zu fpinnen; | 
2) daß aus dem Gewichte verfelben die Nummer zu ermitteln wäre; 
3) daß aus demſelben Blachfe diefelbe Nummer auf der Mafchine zu ſpin⸗ 
nen wäre, und 
4) daß endlich dad Zerreißen folder, auf zwei Wegen erzeugten Garne auf 
einer genau geprüften Zerreiß- Vorrichtung gefchehen müſſe. 
Da nun foldhe Verhältniffe bei den erponirten Hund» und Mafchinen« 
garnen nicht beftehen, fo würden die damit vorzunehmenden Feſtigkeitsver⸗ 
fuche dieſe fo oft beſtrittene — unentfchievene — Brage nicht beantworten 
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und baher unnütz fein. Außerdem war man auch der Meinung — freilich 
nicht einfiimmig — daß die Mafchinengarne wegen ihrer Gleichförmigfeit 
in der Die und Drehung von den Webern den Handgarnen vorgezogen 
würben: Die Gegner der Mafchinengarne mollten dagegen nicht mehr zugeben, 
ale daß für dad Weben der Handgarne zwar ein größerer Kohn bezahlt 
werben müßte, diefe Mehrauslage jedoch durch vie befiere Qualität des Ge- 
webes fich Hinreichenn ausgleiche. 

Der größte Theil der Beurtheiler ſprach fich auch dahin aus, daß ven 
Mafchinenfpinnereien nach Möglichkeit Vorſchub geleiftet werben follte, weil 
es jetzt ſchon die höchfte Zeit wäre, die Fräftigften Maaßregeln zu ergreifen, 
wenn man nicht zugeben wollte, daß dieſer für Deutfchland fo wichtige Ins 
duſtriezweig uns von dem Auslande gänzlich entriffen würde. Man müſſe 
jedoch zur Förderung dieſes Induftriezweiges nicht die Mafchinen allein, fon- 
dern auch den Anbau der Pflanze und die Gewinnung ver Bafern im Auge 
behalten. Einer der vernommenen Sachverſtändigen blieb aber bei feiner 
Anfiht, daß die Beförderung nur auf Verbefierung der Hanpfpinnerei ges 
richtet werben folle. 

Wenn gleich die Stantöverwaltungen gewiß zu einem direkten Eingreifen 
in die gewerbliche Sphäre nur als feltene Ausnahme fid entfchließen, To 
ift e8 doch von dem bei meiten größern Theile des Publikums und ber 
Sachkenner entfchieven gebilligt worden, daß in Preußen, Württemberg und 
jett auch in Baiern Unternehmungen von Mafchinenfpinnereien durch Aus⸗ 
bildung von Technifern, Verleihung von Muftermafchinen oder auch mit 
Zuſchüſſen zum Wohl des Ganzen beigetreten iſt. — 


$. 44. 
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Für Zmirnereien bieten die auf Mafchinen gefponnenen Garne durch 
größere Egalität, Negelmäßigkeit und Stärke beveutende Vortheile gegen die 
Sandgefpinnfte dar, und find deshalb, feit fie billiger wurden und ed ge= 
lang, ihnen den gewünfchten Glanz des Fadens zu geben, im weftlichen 
Deutichland, wie in England und Belgien in immer audgebehnterem Um⸗ 
fange für dieſen Zweck verarbeitet worben, während die Handgefpinnfte dort 
nur noch in einzelnen Fällen, wo auf ein weiches Gefpinnft geſehen wird, 
und der Preis Nebenfache iſt, verwendet werden. 

Man unterfcheivet weißen, grauen und gefärbten, meift blauen Zwirn; 
die gezwirnten Strickgarne werden auch in mannichfachen Melangen geliefert. 
Der Grad der Stärke wird nad Nummern beftimmt. Hinſichtlich der ver 
ſchiedenen Verwendungen unterfcheidet man: Schneidergarn, Nähgarn, Klofter- 
garn, Glanzgarn, welche meift zweifach ; Striefgarne, Aktengarne und Kamm⸗ 
zwirne, welche meift drei⸗ und vierfach; Helftergarne, welche ſechs⸗ bis acht⸗ 
fach gezwirnt zu werden pflegen; zwölf⸗ und mehrfach verarbeitete Garne 
verlieren den Charakter der Zwirne und geben zu den Korbeln über. 
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Deutfchland und namentlich der Zollverein Tiefert nicht feinen eigenen 
Bedarf an Leinenzwirn. In den Öftlichen Theil ber BZollvereinäftaaten 
wurde früher ver größte Theil des Bedarfs an Nähzwirn aus Böhmen bes 
zogen; noch jetzt werden von bort erhebliche Mengen eingeführt, welche 618 
heute noch zum Theil von reinem Sandgarn zu 2 und 3 Draht gefertigt wer⸗ 
den, und in Haltbarkeit und Glanz die Belgifchen und Englifhen Maſchinen⸗ 
Zwirne, welche Ießtere fich mehr zu Ketten eignen, während erſtere die beften 
zum Nähen von Wäfche find, mach der Behauptung ihrer Breunde übers 
treffen follen. Andere Sachkundige behaupten dagegen, daß der Englifche 
aus Mafchinengarn gefertigte Nähzwirn den Böhmifchen, aus Handgarn ges 
fertigten an Qualität bei weiten übertreffe, und daß der Nähzwirn, ven 
Böhmen noch Heute an feine alten Kunden verkaufe, aus Engliſchem Ma⸗ 
ſchinengarn ' gefertigt ſei. Einverſtändniß iſt darüber vorhanden, daß die 
feinen Englifchen Zwirne befjer, wenn auch mitunter theurer, ald die Boͤh⸗ 
nischen find. Im den weftlichen und mittleren Gebieten des Bollvereind 
werden beſonders viele. Zwirne aus Belgien und England eingeführt; bie 
Sefammteinfuhr ift aus der oben mitgetheilten Einfuhrlifte zu entnehmen. 
Im weftlichen Deutfchland werden namentlicd die Nähzwirne größtentheils 
von Belgien bezogen und wird im Vereinslande darin nur unbedeutend fa⸗ 
brizirt. Dagegen liefern die Zwirnfabrifen der weftlichen Provinzen haupts 
fächlih die groben Eordelartigen Zwirne, welche zu Sarnifchen und in den 
Tuchfabrifen verbraucht werben, jo wie auch Kammzwirne. 

Die Geflchtöpunfte, nach welchen die Beurtheilungen flatt gefunden has 
ben, waren: - 

a. Wahl des Garnes zum Zwirne; 

b. Gleichheit in der Dicke und Filirung; 

c. Beftigkeit — nur aprorimativ beftimmt; 

d. Färbung und Bleihe; — über vie Bleiche der Zwirne wurden im All⸗ 
gemeinen diefelben Bemerkungen gemacht wie bei den Sarnen; 

e. Appretur. | 
Eingelandt haben: 


1. Aus Sadfen und Sclefien. 


1. Duckworth u. Voigt, in Gifperslchen-Kiliani bei Erfurt (f. oben 
©. 270). Die mahrfcheinli aus dem daneben Tiegenden Englifhen Ma- 
fhinengarne erzeugten und gefärbten Zwirne find eine gute Waare. 

2. 3. T. Arlt, zu Onabenberg im Kreife Bunzlau. Mehrere Stücke 
Zwirne in verfchiedenen Nummern, dad Stüd von 12 Zafpeln bei Nr. 000 
bis O zu 45 Sgr.; bei Nr. 1 bis 3 zu 42 Sgr.; bei Nr. 4 bis 12 zu 
374 Sgr. Mittelgute Waare, die gröberen Sorten beffer als die feineren. 

3. Scholz, Zwirnfabrifant in Bunzlau, verarbeitet hauptfächlich Hand⸗ 
garne aus Walditz, Ottendorf, Kroiſchwitz und andern Orten ver Umgegenv. 
Auf Veranlaffung des Garnmarktinfpektors Bed, in Bunzlau, waren zus 
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nächft mit der Hand gefponnene fchöne Zwirngarne, das Stück zu 14 bis 
16 Sgr. eingefendet; außerdem aber 7 Stück Zwirn verſchiedener Stärke, das 
Stück zu 25 Sgr. Lobenswerthes Fabrikat, anfcheinend aus Mafchinengarn. 

4. 3. ©. Müller, Zwirnfabrikant in Groß⸗-Krauſche bei Bunzlau, 
verarbeitet Garne aus der Umgegend, durchſchnittlich zu 18 Sgr. dad Stud; 
eingefandt war weißer Herrnhuter Nähzwirn in den Nummern 8 bis 88, 
von 40 Sgr. bis zu 35 Sgr. das Stüd. Mittelgute Waare, wahrſchein⸗ 
li) aus Mafchinengarn erzeugt. 

5. J. D. Gruſchwitz, in Neufalz a. O., Reg.-Bez. Liegnitz. 6 Stud 
Nähzwirn in verfchlenenen Sorten und Farben. Ein ſchoͤnes Erzeugniß, 
welches fich auch durch Farben, ganz beſonders aber durch die Appretur auf 
dad Vortheilhafteſte bemerklih macht; wahrfcheinlih aus Engliſchem Ma⸗ 
fhinengarn erzeugt. Die Drehung läßt etwas zu wünfchen übrig. 


U. Aus der Rheinpropvinz. 


6. Königs u. Bücklers, zu Dülken, welche auch viel grobe kordel⸗ 
artige Zwirne fabriziren, ſandten drei Schachteln mit gereinigtem Doppel» 
zwirn (Kammzwirn) aus Leinengarn bereitet. in vorzügliches egales Er- 
zeugniß — das befte unter den ausgeftellten, — jedoch iſt die Haltbarkeit 
nicht ganz zweifellos. Die Breife find angemeſſen. 

7. ©. Meviſſen, Zwirn- und Nähfeivenfabrifant in Dülfen, Hatte 
aus Englifhen Mafhinengarn: Schneivergarn, dunkelblau von Nr. 10 
bis 18, das Pfund zu 19 bis 27 Sgr., und Acht indigoblau, das Pfund 
zu 45 Sgr.; weißes Nähgarn von Nr. 10 bis 50, das Pfund zu 18 bis 
36 Sgr.; grau melirted leinen Stridgarn von Nr. O bis S, das Pfund 
zu 18 bi8 48 Sgr.; gereinigten Kammzwirn von Nr. 14 bis 36, das Pfund 
zu 41 bis 110 Sgr.; Helftergarn von Nr. 8 bis 12, das Pfund von 24 
bis 40 Sgr.; — aus Handgefpinnft weißes Kloftergarn von Nr. 24 bis 
100, das viertel Pfund 73 bis 220 Sgr.; weißes Slanzgarn von Nr. 10 
bis 120, das viertel Pfund zu 34 bi8 277 Sgr.; gebleichted Stridgarn; 
blaue Nähſeide von Nr. 2 bis 3, in Italien gefponnen und gezwirnt, das 
Pfund zu 165 bis 195 Sgr.; blaue Nähfeive Nr. 1, aus roher Bengals 
Seide in England gezwirnt, dad Pfund zu 220 Sgr. auögeftellt.. Alle drei 
Sorten Nähſeide find von dem Ausfteller gefärbt und appretirt, eine gute 
und preiswürdige Waare. 


II. Aus den Norddeutſchen Bundesftanten. 


8. U. M. Saathoff, Imirnfabrifant in Großefehn, Königreich Han⸗ 
nover, befchäftigt auf feiner Fabrik 15 Arbeiter, welche täglich 40 Pfr. 
Zwirn fabriziren. Dad dazu verwandte Garn wird in der Provinz Oft 
frieslann aus dortigen Flachſe gefponnen und Foftet das Pfund Garn 74 bis 
20 Sgr. Zur Ausftellung Hat der Ausfteller eingeliefert: 1 Bfund ſchwar⸗ 
zen Zwim Nr. 30 zu 233 Sgr.; 1 Pfund grauen Zwirn Nr. 40 zu 
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273 Sgr.; ein Pfund blauen Zwirn Nr. 50 zu 364 Sgr. Die ausge⸗ 
ftellten Smirne find ziemlich ungleich und von mangelhafter Bärbung, je 
doch Fräftig. 

9. J. G. Poppe Wie. u. Söhne, zu Bremen, hatten von Sarnen, aus 
Deutfhem und Holländiſchem Flachs auf Spinnftühlen gefponnen (ſ. ©. 406), 
gefertigte Zwirne von Nr. 25 bis 60 in 16 verfchiedenen Barben zum Preife 
von 8 bis 24 Rthlrn. für die 12 Pfd. Englifch ausgeftellt. 

Zu bedauern war, daß von manchen Auöftellern das verwendete Material, 
dad Garn nämlich, nicht bezeichnet murbe, ob «8 nämlich Hand- oder Mar 
ſchinengeſpinnſt, und im letzteren Sale, ob es in» oder ausländiſches ift, 
welches Ießtere im gegenwärtigen Moment faft die Regel zu bilden faheint. 


g. 45. 


Gewebe aus Flachsgarn, insbejondere die glatten weißen und 
gefärbten. 


Indem wir nunmehr zum Bericht über die Leinenwaaren — für Deutfch- 
land noch immer, wenn auch der Baummwollen= und feldft ver Wollenweberei 
faum mehr gleichftehenn, unter DMitbeachtung des eignen Verbrauchs eines 
der mwichtigften aller Gewebe — übergehen, ſchicken wir auch Hier einige 
Bemerkungen über die neuere Entwidelung und den gegenwärtigen Umfang 
diefed Gewerbzweiges voraus. Die Derarbeitung der Leinengarne zu glatten 
Geweben war fchon feit den Alteften Zeiten in Deutſchland fehr ausgedehnt. 
Neben der Befriedigung ded ganzen inländifchen Bedarfs erzeugte fie fehr 
bedeutend für die Ausfuhr, fo daß bei Eröffnung des direften Handels mit 
den ehemaligen Spanifchen Beflgungen in Amerifa und mit Weftindien das 
Leinengefchäft dorthin faft ausfchließlih in ven Händen der Deutfchen war. 
Selbft England betrieb feine Leinenweberei zum Theil mit Deutfchen Ges 
fpinnften, und unfere Ausfuhr dahin war fehr beveutend. Den Grund, aus 
welchem dieſe an fich einfache Babrifation und eine fo geraume Zeit unans 
gefochten blieb, finden wir wohl in der damals nur gefannten Handſpinnerei, 
die, feit undenklichen Zeiten in Deutichland geübt, einen Grab der Vollkom⸗ 
menheit bei fehr billigem Lohne erlangt Hatte, welcher nicht fo- Leicht ihre 
auögebehntere Einführung anderwärtd zulief. Daß Handgarne für die Wes 
berei dennoch ihre Mängel haben, ift fchon vor Erfindung der Mafchinen- 
fpinnerei erkannt worden. Selbſt dem beften Flachs drücken ſich die Unter 
ſchiede der Geſchicklichkeit, des Temperament und guten Willens feines 
Spinner auf. Selbſt ein einzelnes gutes Bund Garn iſt oft von verſchie⸗ 
denen Händen erzeugt und erfchwert dadurch gute gleichmäßige Fabrikation; 
wo wir fie dennoch finden, ift fie mit mehr Koſtenaufwand als beim Ma⸗ 
fihinengarn erzielt. 

Die Verarbeitung der neuen glättern und gleichmäßigeren Mafchinengarne 
muß als die wichtigfte Veränderung in der neuen Enwickelung der Leinen⸗ 
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fabrifation erfcheinen. Das Mafchinengarn verfprach Abhülfe der angebeuteten 
Mängel und ftellte alle Vortheile in Ausſicht, welche eine ähnliche Erfindung 
bereit früher der Baummollenweberei verliehen Hatte.. Deffen ungeachtet 
fonnte das Auftreten des Mafchinengefpinnftes dem Deutfchen Vabrifanten 
keinesweges willfommen fein. Er beforgte nämlich nicht ohne Grund, ba- 
durch den Vortheil zu verlieren, welchen er bisher durch feine (im Vergleich 
. mit ausländifchen) vorzüglich guten Handgarne bei der Verwebung gehabt 
hatte, denn gute Mafchinen machen die von Vater auf Sohn geübte Hand 
entbehrlih. Vielleicht Tiegt hierin die Lirfache, weshalb man in Deutichland 
anfänglich diefer Erfindung keinesweges die Aufmerkfamkeit fchenkte, welche 
fie in fo hohem Grade verdiente. Man hielt mitunter die Mängel, welche 
der Handſpinnerei eigenthümlich find, für deren gute Eigenfchaften und glaubte 
gerade durch das Zefthalten hieran fich auch ferner In dem gewiſſen Beſitze 
diefer Fabrikation und des Abfapes ihrer Erzeugnifje behaupten zu können. 
Diefer falſche Schluß Fam den Englänvern fehr zu Gunften. Sie begriffen 
ed vollfommen, daß da, mo die verfchiedenartig wirkende unfichere Hand des 
Menfchen durch die Höchft genaue und gleichmäßigere Arbeit der Mafchinen er- 
feßt werben kann, das Erzeugniß vollfommner und mohlfeiler beichafft werbe, 
und daß ed nur darauf anfomme, die urfprünglichen Mängel jener Erfindung 
durch DVerbefierungen zu befeitigen, was ihnen auch nach und nach gelang. 
In Großbritannien wird demgemäß zu den meiften und wichtigften Leinenar- 
ten nur Mafchinengefpinnft verarbeitet und nur zu den feinen und bochfeinen 
Artikeln verarbeitet man Handgeſpinnſte, welche großentheild aus Deutfchland 
bezogen werben. 

In Deutfchland, wo bei ven fchlechten Garnpreifen auch die Qualitäten 
der Handgarne abgenommen batten, fing man ebenfall3 ſchon feit zwanzig 
Jahren an, Mafchinengarne befonderd zu den Ketten zu verarbeiten; jeder 
Weber kann ſolches Garn gut wirken und die Verwendung dieſes leichter zu 
verarbeitenden Materiald wird bei Vermehrung und Ausdehnung der Maſchi⸗ 
nenfpinnereien ohne Zmeifel noch mwachfen. 

Außerdem Hat die Weberei aus Leinen und Baummolle gemifchter Artikel 
in einigen Leinendiftriften fehr zugenommen. In Sachien fing diefe Fabri⸗ 
Fation, zum Theil trüglicher Weile, an, indem man die Gewebe als ganz 
Leinen verfaufte; nachmald iſt man auch in Schleflen dazu übergegangen. 
Namentlih in den Gegenden von Lauban und Glatz kommen halbleinene 
Erend, Kette aus Baumwolle und Schuß aus Leinengarn beftehend, in ven 
Handel. 

In Hinficht der Weberei ift man biäher beim alten Berfahren ftehen 
geblieben: zur Anwendung des Schnellfhügen ift man nur hier und da 
ausnahmömelfe in den Deutfchen Webereien übergegangen. Die Mas 
fehinenftühle welche man in England auf Hoſen⸗ und Matragenzeuge und 
andere Artikel: anzuwenden begonnen hat, find In ven Deutfchen Leinenwe⸗ 
bereiten noch nicht verbreitet. Was die Kammoprrichtungen betrifft, fo Hat 
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man in Schleſien flählerne Kämme anzuwenden begonnen, durch melche 
der Baden Heichter gleiten fol: man wendet fie Hauptfächlich bei feinen 
Gemeben an. 

Was die Bleicherei angehet, ſ erſtreckte ſich die Weſtfäliſche Leinen⸗ 
weberei ausſchließlich auf ungebleichte Garne und iſt deßhalb dort die Stück⸗ 
bleiche von vorzüglicher Wichtigkeit, während man ſich in Schleften eben fo ſehr 
mit der Garn⸗, als mit der Stückhleiche befchäftigt. Seitvem die Irländer 
mit beſſer und höher gebleichten Leinen ven Markt zu beherrfchen anfingen, 
etwa ums Jahr 1832, begann man auch in Deutfchland unter Anwendung 
von Chlor ein ähnliches Bleichverfahren anzuwenden. Die erfte Periope des 
Ueberganged war eine traurige, indem in Deutichland viele, ohne gehörige 
Kenntniß der Sache, veranftaltete DVerfuche, mit Beſchädigung der Waaren 
endigten. Auf ven größern Anftalten hat man durch die Anftellung technifch 
gebildeter Bleichdirigenten, oder durch größere Vorficht bei Anwendung der 
Bleichmittel dieſe Schwierigkeiten befeitigt. Neben dieſen chemifchen Bleichen 
wird jedoch, ſowohl in Weftfalen, wie in Schleften und Sachſen noch viel 
Naturbleiche angewendet. Die Vorzüge der chemifchen Bleiche beftehen nächſt 
der Schnelligkeit in der Erlangung einer höheren Weiße und in dem übers 
aus wichtigen Umftande, daß fie, mit gehöriger Sachfenntniß betrieben, vie 
Waare weniger angreift ald die fogenannte Naturbleiche, deren Freunde ins 
deſſen an ihr — vielleicht bei dem bisherigen Zuftande der Technik in 
manchen Gegenden nicht ganz ohne Grund — eine größere Sicherheit gegen 
Berlegungen der Waare rühmen. 

Die Abmeffungen, in welden bie Leinenwaaren in den Handel ge⸗ 
bracht werden, ſind ſehr verſchieden hinſichtlich der Breiten; in der Länge 
pflegt man mehrentheild die Weftfälifchen Leinen nah Stücken von 60 Köl- 
ner (ohngefähr 524 Berliner) Ellen, die Schleftfchen Leinen nach Schaden 
von 60 Schleſiſchen (51,sı Berliner) oder Wehen von 72 Schlefſchen 
(62,17 Berliner) Ellen im Großen zu verkaufen. 

Die Appretur der Leinen beftand früher faft nur in Mangeln und 
Preſſen: meiftend war dies Gefchäft in ven Händen von Eleinen Unternehmern, 
welche für mehrere Sandlungshäufer die Waaren mit Hand», Waſſer⸗ 
oder Roßmangeln und einfachen Prefien behandelten. Seitvem das Irlän- 
diſche Bleicgverfahren in Deutfchland eingeführt wurde, hat man auch ange 
fangen durch Beating- Mills, Kalander und andere mechanische Vorrichtun- 
gen dad Appreturverfahren zu vervollkommnen, worin indeß noch viel zu 
thun übrig bleibt: ſie haben den Vorzug, der Woeer⸗ ein beſſeres Ausſehen 
zu geben. Auf die Zurichtung und Berpadung der Leinen, welcher 
früher wenig Aufmerkfamfeit gewidmet murde, ift in neuerer Zeit nach dem 
Porgange der Britifhen Manufakturen viele Sorgfalt verwendet: ſie unter 
ſcheidet fich fowohl nad den verfchienenen Leinengattungen ald nad den 
Gegenden, wohin fie verfendet werden. Für die zu exportirenden Leinen 
werden mitunter Englifche, Solländifche oder Spanifche Etiketten gewählt. 


414 1. E. Flachs und Erzeugniffe aus Flachs und Hanf. 


Es kommt vor, daß Deuiſche Waare als Irländifche, fo wie umgefehrt 
Irländifhe in den dortigen Manufakturen als Deutfche zugerichtet und 
verkauft wird. 

Bon den Bielefelder Erportleinen wird man durchſchnittlich 10 Stück 
auf den Sentner und den Durchfchnittspreis eines Stücks zu 20 Rthlrn., 
mithin den Werth eines Zentnerd zu 200 Rthlen. annehmen können. Bon 
geringerem Werthe find die Erportleinen der andern Gegenden. Die rohen 
Leinen, welche zum großen Theil aus den Wefergegenden auögeführt werben, 
pflegen wohl nur einen Werth von 40 618 50 Rthlrn., und die aus Schle- 
fien auögeführten weißen Leinen einen Werth von 70 bis 80 Rthlrn. für den 
Zentner zu Haben: der Durchfchnittöwerth der ausgeführten Leinen iſt deß⸗ 
halb zwifchen jenen und dieſen Zahlen zu fuchen. Die Färberei und Druderei 
der Leinenwaaren, welche in frühern Zeiten zum Behuf von Kleider, Kittel 
und Schürzenzeugen von Wichtigkeit war, tft nicht mehr von dem früheren 
großen Belange; es wird indeſſen einige gefärbte und bedruckte Waare, na⸗ 
mentlich Beinkleiverftoffe, nach Amerika erportirt. 

Betrachten wir zunächft den gegenwärtigen Umfang der Dentjchen 
Zeinenweberei: 


1. Der Gefammtmwerth der in Defterreich erzeugten Flachs⸗ und Hanf: 
Erzeugniffe wird für 1841 auf 75 Millionen Gulden berechnet, während für 
Seide und Seidenwaaren fih nur 58, für Schaafwollenwaaren 712 Millio- 
nen berauäftellen: jener vegetabilifche Spinnftoff ift alfo auch für Oeſterreich 
noch immer der wichtigfte. Am auögebreitetfien und audgebilbeiften ift bie 
Leinenmanufaktur in Böhmen, Mähren und Schleften. Böhmen hat zwar nur 
wenige eigentliche Leinwandfabriken, aber Tauſende von einzelnen Webern, 
die Theils das im Lande felbft erzeugte, theild von außen eingeführte Garn 
zu Leinwand, Batift und Tifchtüchern verarbeiten. Rumburg, Arnau, Traus 
tenau, Starkenbach, Landskron, Reichenberg, Warnsdorf find Hauptpläge für 
Leinwand und Batiftweberei, welche zum Theil ald Nebenarbeit auf dem 
Lande betrieben wird, und wefentlich dazu beiträgt, die zahlreiche Bevölkerung 
auf einen wenig fruchtbaren Gebirgsboden zu ernähren. Das jährliche Ge- 
fanımterzeugnig Böhmend an Leinwand wird zu 896,000 Stüd angegeben, 
welche mit Einfchluß der übrigen Leinenwaaren einen Werth von 9 MIN. 
Gulden darftellen: der Königgräßer und Leitmeriger Kreis follen dazu mehr 
al8 den dritten Theil liefern; mitunter fol davon über die Hälfte audge- 
führt werben. 

Mähren Hat zahlreiche Leinwandwebereien, vorzüglich in dem nördlichen 
und norvöftlichen Theile des Landes, inshefonvere in der Gegend von Zivite 
tau, Sternberg, Janowitz. Auch hier iſt dieſes Geſchäft in ven Händen 
weniger großen Handlungen und zahlreicher Landweber. Das Land ob ber 
End Liefert vorzüglich im Mühlkreife, dad Land unter der End in dem 
Viertel ober dem Mannhardsberge und Tirol in den nörblichen und öſtli⸗ 
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hen Gegenden wittelfeine und grobe Leinen. In Illyrien haben die Be- 
zirfe um Krainburg, Bifchoflaat, Gotſchee, dann der Görzer Kreis zahl: 
reiche Weber. 

Die Böhmifch- Mährifchen Gebirgägegenden find auch die Haupiſitze der 
Bleicherei. In denſelben Provinzen hat in ven letzten Jahrzehenden die 
Weberei hbalbleinener mit Baumwolle gemifchter Zeuge fich ausgebreitet. 

Einfendungen zur Gemwerbe- Ausftellung find aus dem Kaiſerſtaat nicht 
erfolgt. 


1. Im Zollverein enthält zunäcft Preußen mehrere ſehr bedeutende 
Leinwandpiftrifte, deren Gewerbthätigfeit in diefem Zweige aus nachſtehender 
Tabelle nach den Zählungen zu Ende des Jahre 1843 hervorgehet: 





Mafcyinens | Gemwerbsweife Male Schwarz: und 


fpinnereien auf| gehende Web: | ur Ne. . 
Regierungs: Bezirk, Flachs. üßte-  |dender Schönfaärbet. 


2 7 ſchaͤfti⸗ 1⸗ Y 2 
Anz | Spin: zu Lein⸗Strumpfſgung in Mei⸗ Gehůͤl 


falten. | deln. | wand. | ſnhle |8einonp.| Mer | fen. 


a. Leinenmanufaftur 
Sclefiens und Poſens. 





1. Breslau...ecocssonenesssereene 118 
2. DOppeln..cneresossssenunenneene 60 
3. Liegniß...ccsssscssenseensennee 142 
4. Poſen oneenonosonnsrsonnnnnnnne 101 
9. Bromberg.....o.ecnscoossereee 88 

Zufammen............ 569 
b. Preußen und Pommern. 
6. Koͤnigsberg................... 243 
7. Öumbinnen.....ocoosesenene - 151 
8. Dangig.ecescencosannsenesennnn 42 
9. Marienwerder..cccoccsensene. 95 
10. Stettin...ceecsessessseneeeenee 95 
11. Köslin.....osoosossenonncerone 123 
12. Stralfund .P.................. 12 

Zufammen.......... 161 

c. Brandenburg und 

Sachſen. 
13. Berlin........... — 121 
14. Potsdam................ — 194 
15. Frankfurt ........... 1 171 
16. Magdeburg......uneceecceneo. — 198 
17. Merſeburg.PPPP..... — 115 
18. Erfurt.................... — 74 





Zuſammen.......... ı | 100 | 9113] 618 | 39720] 988 | 873 


416 1. E. Flachs und Erzeugniffe aus Sachs und Hanf, 
























Mafchinenz | Gewerbsweife | Beb- | Schwarz: und 
x : ftühle 
fpinnereien auf) gehende Webz | ur ge | fchönfärber. 
Regierungs-Bezirk. Flachs. ſtühle. benbe⸗ 
Anz | Spin ‚u. Lein-ſStrumbh nn ne Gehal— 
j * ung in 
ſtalten. deln. ſtuͤhle. —** fer. | fen. 
d. Weſtliche Provinzen. 
19. Münſter .......... 1 70) 2390 115 9794 167 | 124 
20. Minden..ceeseonaeseeeneneenen 1 | 1392| 1098 9 | 12799| 187 | 120 
21. Arnsberg............... — | — [| 1322| 107 | 2935) 238 | 208 
22. 2) 1} SURPPPRREEFFRFFEFFERPRRRRR — — 376) 301 | 1512] 102 | 78 
23. Düſſeldorf. ... 3 | 1420| 1858| 520 1030 391 | 1589 
24. Koblenz...... — | — 660 172 | 3994 91 | 39 
25. Trier ............... — — 6881 62 |* 5732] 94 28 
26. Aachen ...eeeeeesennenseeenene 1 8 340 3717| 1793| 78| 173 
nennen | 6 | 2980| 8732| 1323 | 38999] 1348 | 2359 





Im Königreih Sachſen wird die Zahl der hauptſächlich in der Ober- 
laufig befinplichen Leinenflühle auf etwa 16000 angegeben. Kurbeffen 
hat im ganzen Lande viel Keinenfpinnerei und Weberei; im Grofherzog«- 
thum Heffen wird die Zahl der auf Leinen gehenden Stühle auf 6827, 
in Naffau auf 1974, in Frankfurt 37 Webermeifter mit 35 Lehrlingen, 
in Zuremburg 1000 gewerböweife gehende Webftühle angegeben. In 
Braunfhmweig, Lippe und Anhalt wird vie Leinenweberei überall auf 
dem Lande zerfireut betrieben; ebenfo in den Thüringifchen Staaten. 

Im Süden des Zollvereind enthält Baiern eine fehr ausgebehnte 
Leinwandweberei, da bis jeßt der Landmann wie der Städter beträchtlich an 
Leinwand verbraucht; dieſer innere Konfum tft auf eine Million Stüde in. 
allen Qualitäten berechnet. Während ver Jahre 1828 bis 1833 betrug 
die Ausfuhr 11. bis 12000 Zentner, ‚die Einfuhr — befonderd in feinen 
Gattungen zum fläptifchen Verbrauch beftehend — 1700 Zentner; auch jebt 
fol mehr aus⸗ als eingeführt werden. Württemberg enthält 18829 Lohn- 
weber mit 3517 Gefellen, und 1309 für den Verkauf arbeitende Meifter 
mit 786 Gehülfen; früher deckte es den eignen Bedarf an Leinwand nicht, 
in neuerer Zeit fol dagegen noch audgeführt werden. Auch Baden und 
Hohenzollern haben verhältnigmäßig bedeutende Leinenweberei. 

Die Ein- und Ausfuhren des Zollvereind an Leinewand, Zwillich, Dril« 
lich, Leinenbändern, Batiſt, Borten ꝛc. betrug in ben letzten Jahren: 
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Einfuhr. ı838 | 1839 | 1840 | 1841 180 1843 


Graue Padleinen und Se: fzollpflihtig| 7322| 9135 |12608| 7483| 7915| 4902 

geltuch | zolffrei...... 1803 | 3122| 5239| 4942| 4164| 4108 
Rohe (unappretirte) Lein⸗ | zolfpflichtig| 1505| 3042| 3940| 4168| 1971| 1586 
wand, Zwillih und Drilfich | zollfret.....| 26759 | 32245 | 35631 | 33946 | 26772 | 24064 
Gebleichte u. gefärbtekeinen, | zolfpflichtig| 1058| 1201| 1300| 1091| 1062| 1218 





Zwillich und Drillich zollfrei..... 80] 2096| 2288| 308| 1290| 1864 

Bänder, Batift, Borten ꝛc. zollpflichtig 64 68 13 81 95 124 
U. Ausfuhr. 

Graue Padleinewand, Segeltudh......... 451719 | 40690 | 449716 | 36259 | 35440 | 371345 


Rohe Leinewand, Zwillich und Drillich.| 19510 | 19820 | 14257 | 12735 | 14871 | 10312 
Gebleichte, gefärbte Leinewand u. f w....| 85675 | 93833 | 93396 | 82110 | 59851 | 54006 
Bänder, Batift, Borten HC..crerccenseree 5638| 5993| 5581| 6267| 3826| 3981 


Im Jahre 1844 find an roher Leinewand 2342 Zir. zollpflichtig und 
17969 Str. zollfrei, an gebleichten und gefärbten Leinen 1364 Bir. zoll 
pflichtig und 213 Ztr. zolffrei, an Batift und Bändern 107 Ztr. eingegangen. 

Nicht minder unerfreulih wie beim Garn Hat fi) demnach au der 
Verkehr mit roher und gebleichter Leinewand geftaltet. Die zollpflich⸗ 
tige Einfuhr iſt zwar nur von 2563 Ztr. auf 2804 Bir. geftiegen, dagegen hat 
fi die Ausfuhr, welche 1838 an roher Keinewand 19510 Zir., an gebleich- 
ter ıc. Zeinewand 85675 Ztr., zufammen 105185 tr. betrug, 1843 auf 
10312 und 54006 Sentner, zufammen 64318 Sentner, alfo um etwa 398 
vermindert; der zollfreie Eingang, faft ausfchlieglich beftimmt zur Affortirung 
der Leinenlager zum Export, ſank von 26839 Str. auf 25,928 Str. herab. 
Im Ganzen waren burchichnittlih 1837 bis 1839 an grauer Padleinewand 
31901 Zeniner Mehrausfuhr, an roher unappretister Leinewand 8920 Bir. 
Mebreinfuhr, an gebleichter und gefärbter Leinewand 81137 Ztr. Mehraus⸗ 
fuhr; 1843 dagegen war die Mehrausfuhr des erften und dritten Artikels 
auf 27745 und 50925 Str. gefallen, die Mebreinfuhr des zweiten auf 
13338 Str. geftiegen. 

In gleich ungünftiger Lage befindet fich der Verkehr in Zwirn, jo wie 
in Teinenen Bändern, Batifl ꝛc., während die Einfuhr von Flachs ıc. 
von 207950 tr. auf 255498 Zitr., die Ausfuhr aber von 170488 Bir. auf 
229564 tr. geftiegen ift. Allein die Mehreinfuhr von Flachs ift gleichfalls 
von 37462 Sir. auf 25934 Str. gefunten, giebt mithin einen neuen Beleg für 
die eingetretene Nieverlage der vereindländifchen Leinen=Induftrie. Der Werth, 
welcher. derſelben in ihren verfchledenen Fabrikations⸗Stadien entzogen wird, tft, 
wenn man den Ztr. rohen Garnes zum Durchfchnittäpreife von 40 Rthlrn., ven 
Str. gebleichten und gefärbten Barnes zu 46 Rthlrn., Zwirn zu 60 Rthlrn., 
graue Packleinewand zu 20 Rthlrn., rohe unappretirte Leinewand zu SO Rthlrn., 
gebleichte und gefärbte Leinewand zu 170 Rthlrn., Bänder und Batifte zu 
400 Rthlen., Zwirnſpitzen zu 3000 Rthlen. annimmt, dahin berechnet, daß der 
Ueberſchuß der Leinen-Erportation gegen die Einfuhr in den sah 1833 durch⸗ 
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fehnittlich 15,800,370 Rihlr., 184% vurchfäänittlich 12,751,262 Rthlr., im 
Jahre 1843 aber nur 7,572,448 Rthlr. betrug; fie hat mithin feit dem Jahre 
1837 um den Betrag von 8,227,922 Rthlen. oder um etwa 52 9%, eingebüßt. 

Vertheilt ſich auch dieſer Verluft auf die verſchiedenen Zweige der Leinen 
Induftrie, jo wirkt er doch um fo empfindlicher, als er vorzugsweiſe nur 
einzelne Staaten Deutjchlands, namentlich Preußen trifft. Hier find es ins⸗ 
befondere Schlefien und Weflfalen, welche bei dem Sinfen ver Leinen⸗In⸗ 
duftrie ihren Wohlſtand bedroht fehen. 

Die Urfache, melche die vereinsländiſche Leinen-Inpuftrie zu Ihrem gegen« 
wärtigen ungünftigen Stanppunft herabgenrüdt Haben, find vornehmlich 

1) die Erhöhung der Eingangszölle in Branfreich, Belgien und Spanien. 

2) Die Mängel der Slachäbereitung und der Leinenfabrifation in Deutfch- 
land und 

3) Die Konkurrenz der Engländer, beſonders in den transatlantifchen 
Ländern, in Verbindung mit 

4) dem zunehmenden Verbrauch von Baummollengeweben. 

Was die erftere Uirfache betrifft, fo wird Die vereinsländiſche Induſtrie der 
daraus entſtehenden Nachtheile, ſelbſt bei einer durchgreifenden Verbeſſerung 
in der Fabrikationsweiſe, fo Tange ſich nicht vollſtändig erwehren Eönnen, 
als die genannten Staaten ſich nicht beflimmen laſſen, vem Deutfchen Keinen, 
welches namentlih in Spanien und deſſen Kolonieen bis vor Kurzem noch 
eines außerorbentlichen Abſatzes fich erfreute, vortheilhaftere Eingangsbedin⸗ 
gungen zu gewähren. 

Die weiter erwähnte Urfache des Verfalls der Leinen-Inbuftrie wird ihre 
Abhülfe finden, wenn wir dem Beifpiele England und Belgiens in forgfäl 
tiger Behandlung des Flachſes und des Garns und in Anwendung der Ma- 
fehinenfraft folgen. Wegen ver forgfältigeren Behandlung des Rohſtoffs und 
der Berfpinnung tft fchon oben auf das Nöthige hingewieſen. 

In ven übrigen Zweigen ver Leinen Inpuftrie wird aber ebenfalls vie 
Berbefferung nicht ausbleiben, fobald man beginnt, der Vortheile fich zu bes 
mächtigen, durch welche die Konfurrenz der Engländer ven Preis davon 
getragen hat. | 


IU. Im Königreih Hannover wird Leinenweberei ſowohl zum einhei« 
mifchen Verbrauch, wie zur Ausfuhr in ven Provinzen Osnabrüd, Hoya, 
Lüneburg, Hildesheim, Grubenhagen und Göttingen, Segeltuchiweberei an ber 
Elbe und Wefer, im Amte Iburg, in Leer betrieben. Der Export an Leis 
nenwaaren foll den der Garne um dad Dreifache überfteigen: beide haben 
fowoHl durch das Sinken ver Preiſe ald durch Verminderung des Abſatzes 
ſehr abgenommen; indeſſen ſollen noch jährlich für 14 Millionen Rthlr. 
Leinenwaaren und für 4 Million Leinengarn auögeführt werben. 

Die wichtigften Ausfuhrhäfen find Hamburg und Bremen. Hamburg 
erportirt nach einem Durchichnitte ver Iahre 1837 bis 1841 jährlich für 
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etwa 3,670000 Rthlr. Deutiche Leinen, worunter für 2,305000 Rthlr. 
Schleſiſche, 805000 Rthlr. Sächſiſche, 150000 Rthlr. Bielefelder, für 
140000 Rthle. fonftige Weftfälifche, Hannoverſche, Braunfchweigifche und 
Heſſiſche Leinen vorzugsmeife nah Mexiko und Kuba. Bremend Ausfuhr 
wird auf 3,370000 Rthlr. angegeben, wovon für 1,050000 Rthlr. Hans 
noverfche, für 910000 Rthlr. Schleflfche, für 390000 Rthlr. Preußiſch⸗ 
Weftfälifche, für 190000 Rthlr. Lippifche, für 540000 Rthlr. Sächſiſche 
und für 290000 Rthlr. Heffifche Leinenwaaren. 

Im Ganzen ift die Leinenmanufaktur für Deutfchland immerhin noch 
von der höchften Wichtigkeit. Zwar ift in ven lebten 6 Jahren vie Mehr 
ausfuhr ver grauen und weißen Leinenwaaren fortwährend gefallen und vie 
Mehreinfuhr an roher Leinewand, Zwirn und Garn ebenfo beftändig geftiegen. 
Indeſſen überfleigt ver Werth der Ausfuhren immer noch fehr erheblich ven 
Werth der Einfuhren. Wird aber zu diefer immer noch beveutenden Mehr⸗ 
ausfuhr der flarfe Verbrauch von Leinenwaaren im Innern zugezählt, fo tft 
die ungemeine Wichtigkeit dieſes Zweiges zu ermefien. Wird gleichzeitig erwo⸗ 
gen, daß Großbritannien in einem zmölfiährigen Zeitraum feine Ausfuhr an 
Flachsgarn und Leinenwaaren von 1,783432 ft. auf 4,077039 Lſt. oder 
27.520013 Rthlr. im Werthe erhöht Hat, und daß Deutichland in dieſem 
Gewerbzweige durch natürliche Vortheile unterftügt wird, fo läßt fich hoffen, 
dag die Deutfchen Leinengewerbe fi) wieder erholen und daß jene Bedeu⸗ 
tung fünftighin eine noch größere fein werde. 

Bon den fremven Induſtrieen ift es vorzüglih die Britifche, melche 
feit 1806 mit der Deutfchen in einen lebhaften und bis jetzt flegreichen 
Kampf auch Hinfichtlich der Leinengewebe getreten ift. 

Nur die Anfänge der Ausfuhren aus England nach den nicht Sklaven 
Haltenden Staaten von Amerika, felbft nach Merifo und Havanna, hatten 
mit der Durch die Zeit gewonnenen Anhänglichkeit an Deutiche Leinewand 
Kämpfe zu beftehen. Das durch gleichmäßigeres und billigered Material uns 
terſtützte Englifche Fabrikat führte e8 bald zum Siege. Der Deutfche Babris 
kant ſah fich einer Konkurrenz gegenübergeftellt, ver er mit feiner bisherigen 
Fabrikation weder hinfichtlich ver anfprechennen Qualität, noch in den billi⸗ 
gen Preifen Stand halten konnte. Um diefer Konkurrenz entgegenzutreten, 
machte der Deutfche Leinenfabrikant in einigen Gegenden fogar den großen 
Fehler, nicht immer an der bis dahin beobachteten Zuverläffigfeit feſtzuhalten, 
nur um eine billigere Waare berzuftellen. Gelang es nun aud für ven 
Augenblick, ven bedrohten Abfag zu erhalten, fo wurde body gerade hierdurch 
dad Vertrauen zu Deutfchen Leinen noch mehr erfähüttert. Der Konfument 
gewann eine immer beffere Meinung von dem Englifchen Fabrikate, und ber 
Ruin unferes Abſatzes jenſeits des Meere wurde durch jenen Trug nur 
fehneller herbeigeführt. Diefer Vorwurf trifft jedoch keinesweges Die ganze 
Deutiche Babrikation, denn theilweife hat dieſelbe Durch gleichmäßig gute 
Waare fich bis jeht ausgezeichnet. Mitunter Hat ein zu ſtarres Feſthalten 
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an der hergebrachten Babrifationsart fogar den großen Nachtheil herbeiges 
führt, daß die Konfumenten auf überfeeifchen Märkten, nachdem fie die 
etwas leichtere und wohlfeilere Waare aus Mafchinengarnen Eennen gelernt 
haben, die fchweren, guten Deutfchen Leinen aus Handgarn nicht mehr wol⸗ 
Ien, weil ſie theurer find. 

Das Gefagte finden wir beftätigt in der rafchen Abnahme der Deutfchen 
Leinen=- Ausfuhr ſeit dem Jahre 1838, in welchem kurzen Zeitraume fie In 
den Sorten, welche nicht für den Bedarf der Sklaven beftimmt find, wohl 
Pr geringer geworben fein mag. Während die Ausfuhr des Zolluereins an 
roben und gebleichten Leinenmaaren in dem Zeitraume von 1838 bis 1843 
auf 61 Prozent ihres frühern Betrages fiel, iſt Die Britifche Leinenwaaren- 
ausfuhr dagegen in derfelben Zeit von 2,820,272 auf 3,055,283 Lſt. ober 
um 8 Prozent geftiegen. Die Britifhen aus Mafchinengarn gefertigten 
Leinen find wohl im Ganzen weniger dauerhaft ald die Deutfchen ganz aus 
Handgarn, oder aus Ketten von Mafchinengarn und Einfchlag von Hand⸗ 
garn gewebten Leinen. Dagegen find diefe Britifchen Leinen fehr egal, reell 
in der Breite und Länge, ohne Schaufappe, ſehr hoch gebleicht, gefällig ap- 
pretirt und niedrig im Preife. Diefe außerorventliche Wohlfeilheit ift zum 
Theil durch die große Ausdehnung der Britifchen Leinengefchäfte, Bleichen 
und Appretur- AUnftalten herbeigeführt, wobei ihnen möglich wird, auch bei 
einem Eleinen Gewinn am Stüd noch ein gutes Beftehen zu haben. 

Durch dieſe Konjunkturen hat die Deutfche Leineninbuftrie den über- 
feetfchen Abfag der Bretagned und Rouaned, der feinen Weler- und nament- 
lich der Bielefelder Leinen, der hochfeinen Hemden⸗ und Schnupftücherzeuge, 
der Osnabrücker Leinen, der Schleflichen Schleierleinen (Estopillas) größten- 
theils verloren. 

Was nun die verfchienenen Sorten der glatten Leinewand betrifft, fo 
kann man unterjcheiden: 

1) nad dem Rohftoff in Ganz» und Halbleinen, Flächſen⸗, Hanf 
und Heeden⸗Leinen; 

2) je nachdem ſolche aus rohem oder bereitd gebleichtem Geſpinnſt 
gewebt find; die erſteren kommen entweder im ungebleichten Zuſtande zu 
Markte (rohgarnige Waare) oder fie werden im Stück gebleicht. 

a. Zu den aus rohem Garn gewebten Leinen gehören zuvoͤrderſt 
ſämmtliche Weſtfäliſche Leinen, unter welchen man vie feinen Bielefelder 
Sorten von den mittleren Gattungen, den fogenannten Zöwendleinen, und 
den grauen over blanfen Sack⸗, Pack⸗ und Heevenleinen unterfcheivet. Die 
Platilles werden in Böhmen und Schlefien meift in $ Breite aus rohen 
im Kamm der Webezeuge undicht ftehenden Garnen gewebt. Die Bre⸗ 
tagnes, eine beffere aus rohem Garn gewebte Waare, werden ebenfalld in 
Schlefien 2 und 4 breit, von etwas gebiegenerem Gewebe als die Platilles, 
gemacht, nach der Bleiche gut geftärft und gemangelt und in Stüden von 
113 Schlefifchen Ellen verſendet. Rouanes, 2 breit, werben aus ziemlich 
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fehweren Garnen angefertigt, nach der Bleiche geftärkt, gemangelt und in 
80 Schleftfhe Ellen langen Stüden zu Markte gebradht. Neben rohgars 
nigen und gebleichten Waaren Eommen deren auch halbgebleichte in ven Handel. 

b. Die Leinen aus gebleichten Garnen, im. Allgemeinen Kreas genannt, 
werden in fehr mannichfaltigen Breiten und Feinheitsgraden gefertigt. Für 
Schleften bilden dieſelben einen Hauptartikel. Die guten Kreas find die 
baltbarften aller Schleftichen Leinen, weil fle im Gegenſatz zu andern dortigen 
Gattungen aus fchweren Sarnen und fehr Dicht gewebt find, wiewohl aus 
gleich ſchwerem Garn gleich dicht gearbeitete, erft im Tuch gebleichte Leine⸗ 
wann, wegen des bei der Garnbleiche eintretenden Aufblähens der Garne 
noch dauerhafter fein müßte. Indeſſen follen die Fäden diefer Leinen die 
felbe Seftigfeit, als im rohen Zuftande Haben und bei der Aufbleiche nur 
noch 4 bis 5 %,; die rohgarnigen Keinen. vagegen bei ganzer Bleiche bis 
20 %, an ihrem Gewicht verlieren. 

3) Sodann unterfheiden fich die glatten Leinen, je nachdem file aus gro- 
bem oder feinem Gefpinnft und dicht ober loſe gewebt find. Unter Ba- 
tift verfteht man im Allgemeinen eine feine, weiß gebleichte Leinewand, welche 
fi von dem Kammertuche durch größere Dichtheit unterfcheivet und in ber 
feinften Qualität in Belgifh und Franzöſiſch Flandern geliefert wird. Schle⸗ 
fliche Batiftsfeinwand oder dicker Schleier, auch Klärsfeinemand ift ein dün⸗ 
ned Gewebe aus feinem Gefpinnft, der Sauptartifel in der Hirfchberger 
Gegend; das Gefpinnft dazu foll befjer gepreht, und das Gewebe ein wenig 
Dichter, wie der ordinäre und mittlere Sranzöflfche Batift gemacht werben; 
er tft 54 bis $ Schleflih (A Ellen Schleſtſch — 3,2554 Berliner) breit, 
und wird in ganzen, halben over Viertelftüden, das Stüd zu 54 Ellen, in ven 
Handel gebradt. Die Anfertigung gefchieht in allen Gattungen bis zur 
feinften hinauf, und zwar von 6 bis einige 20 Rthlr. für die Webe. Außer 
den dicken Schleiern Iieferte man dort früher auch die fogenannten dünnen 
oder Muffelinweben in glatt und geblümt, welche aber jet mehr aus 
Baummolle gemacht werden. Dagegen bilden die orbinären, mittleren und 
feinen Batifte zu Tafchentüchern noch einen Kauptartifel. Zu allen Batiften 
bedarf es eines guten Flachſes und feinen Handgeſpinnſtes, va die Mafchine 
diefe Hohen Nummern noch nicht erzeugt. Der Tüll, dies nepförmige Ger 
webe, befonderd zum Damenputz, wird wie aus Baumwolle, fo auch aus 
gebleichtem feinen Leinengarn gemacht. Linon nennt man einedthellß eine 
leichte Elare Leinewand, welche fi) von dem Batift durch größere Feinheit 
des Fadens unterfcheidet und einfach geftreift, gegittert und brochirt vorfommt; 
anberntheils, als eigentlichen Linon, ein Durchfichtiges der Gaze ähnliches Ges 
webe, auch Zwirngaze; fie kommt glatt, geblümt, durchbrochen, geftreift, ges 
gittert und mufjelinartig in den Handel, mehr mit Baumwolle gemifcht 
oder ganz von Baummolle, ald ganz von Leinen. 

4) Ie nach der Beflimmung des Gewebes unterfcheinet man Hemden⸗, 
Bette, Schnupftüchere, Kittele, Hofenleinen, Sad» und Padleinen. 
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Betrachten wir nun bie auf der Gewerbe- Ausftellung befinplichen Ver⸗ 
treter der Deutfchen Fabrikation glatter Keinen, fo gehören fle in ter Haupt⸗ 
fache entweder Schlefien und feiner Nachbarfchaft over Weftfalen an. Beide 
verforgen das nördliche Deutfchland vorzugsweiſe, jſedoch hat jede Abtheilung 
durch die Eigenthümlichkeit ihrer Erzeugniffe ſich faft andere Abnehmer 
verichafft. | 

Die Keinen = Fabrikation Weftfalens ift durch ſchönen Flachs, geübte 
Spinner und Weber fehr begünftigt, deren Fleiß auch durch beflere Preife 
aufgemuntert und unterhalten werden kann, weil ein großer Theil der dor⸗ 
tigen Fabrikation aus mittelfeiner und feiner Waare zur Befrienigung bes 
inländifchen Bedarfs ver wohlhabenden Volköklafien beſteht. Einen großen 
Theil feines auswärtigen Abſatzes Hingegen ſowohl in feineren Leinenforten 
al8 in ven Legge= Leinen, welche früher in jo großer Menge ausgeführt 
wurden, bat Weftfalen bereits dur die Englifhe Konkurrenz verloren. 

Die Schlefifhe und Sächſiſche Fabrikation Hat im Wefentlichen ganz 
andere Aufgaben zu erfüllen. Sie Liefert nämlich zu mäßigen Preifen eine 
Waare, die in jedem Hausſtande täglich gebraucht wird, die aber in dem 
Maaße und der Güte, als folche verlangt wird, nicht befchafft werben Könnte, 
wenn Mafchinengarn dem Mangel an Werften- oder Kettengarn nicht Abe 
hülfe leiftete. Der Abſatz an Kread in orbinären und Mittel-Gattungen ift 
von größerem Umfange als der ver Bielefelder Leinen, daher es auch bier 
an feinem Plate fcheint, zu erwähnen, daß von dieſer aus gebleichtem Garne 
gemwebten Leinewand (deren Yabrifation vor einigen 30 Jahren C. ©. Kramfta 
und Söhne, in Freiburg, in folcher Ausdehnung zuerft einführten) ein 
Eiablifjement allein im Jahre 1843 75000 Schock und Weben gegen feften 
Lohn von Schleflfchen Webern anfertigen ließ, wovon 4 jenſeits der Meere, 
dieſſeits abgefeßt wurde. 

Die Eigenfchaften einer guten Leinwand find: gleichmäßiges, kräftiges 
Gefpinnft, Hierdurch unterflügte tadellofe Weberei, das Auge befriedigende 
und die Haltbarfeit nicht zerftörende Bleiche. 

Diefe Eigenfchaften bei dem größeren Theil feiner Erzeugnifle zufammen- 
gebracht zu haben, ift die Aufgabe des guten Fabrikanten. Einzelne Stüde, 
wie fie auf der Ausftelung nur vorgefunden werden können, geben daher 
feinen untrüglihen Maaßſtab für die Keiftungen veflelben. Ihre Babrikation 
ift eine ſehr einfache, wenig technifche Ausbildung erforbernde und fo leicht 
feine Veränderung zulafiende Kunftfertigkeit, jo daß fie dem Denken und ven 
Fähigkeiten des Arbeiterd nur wenig Raum läßt. Es ift daher in ber 
Regel Fein Grund vorhanden, an und für fich ver guten Anfertigung eines 
Stüdes Leinen großes Verdienſt beizulegen. Dad Gefagte mag nun den 
Gefihtöpunft, von welchem bei nachſtehender Beurtheilung ausgegangen 
tft, abgeben. | 

An Schleſiens Manufaktur reihen fih Preußens, Pommern 
und die der Mark, fo wie die Sächſiſchen Webereien; an Weftfalen 
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das Fürftentbum Lippe, Braunfhmwetg und Rurheffen an. Außer 
dem find noh Württemberg und Oſtfriesland vertreten. 


I. In Schleſien befindet fich die Leinewandweberei größtentheil® auf 
dem Lande und wird in den Kreifen Landeshut, Schönau, Lauban, Bolfens 
hain, Hirfchberg und Löwenberg, ſodann im obern Theil des Walvenburger 
Kreifes, der Gegend um Freiburg und um Mittelmalde im Habelſchwerdter 
Kreife am Iebhafteften betrieben. In den Kreifen Schweidnitz, Reichenbach, 
Strehlen, Sranfenftein und Glag, wo die Baummollenmanufaftur durchaus 
vorherrfcht, find nur noch wenig Leinenflühle. Die Stühle find in ben 
meitläuftigen Dörfern fehr verbreitet. Ein gewöhnlicher Leinwandftuhl bes 
ſchäftigt 6 Perfonen, nämlich beinahe 4 zum Spinnen, die Mebrigen zum 
Weben und der fonftigen Arbeit. Etwa F des im Gebirge verwebten Garnd 
fommt aud dem flachen Lande, befonverd aus den Regierungs = Bezirken von 
Oppeln und Breslau. 

Der Charakter der eigentlich fogenannten. Schleftichen Handelsleinwand 
ift Leichtigkeit und gefälliges Aeußere. Flachs und Garn ſind gefpart; bie 
fchlechtern Sorten zieht man wohl durch Stärke, welche die Zwiſchenräume 
ausfüllend, beim Wafchen wieder ausgeht. Jedoch Hat man fich in neuerer 
Zeit, unter Beachtung der Anforderungen der Zeit, auf beſſeres Gewebe ge⸗ 
lest. Man unterfcheidet im Allgemeinen Schleier-, Schock⸗ und Stüdleine- 
wand. Es giebt 20 bis 30 Namen für die verfchlevenen Gattungen grauer 
und weißer Handelsleinwand, je nachdem fie in Länge, Breite, Feinheit, Lege⸗ 
art verfchieden, 06 roh ober Halb, oder ganz gebleicht, ob aus grauem oder 
weißem Garn verfertigt if. Die wichtigften find Kreas (à la Morlaix, 
Dowlas, und andere Arten) 2 breit, das Schod zu 8 bis 24 Rthlr., aus 
meißgebleichtem Garn, dichte genrungene Leinewand; Bretagned, 2 breite, 
Rouanes 3 breite Waaren; Platilles royales (double silesias) $ breit, 
per 60 Ellen 54 bis 13 Rthlr., weiße fefle Leinewand; Platilles sile- 
sias (single silesias), dünner in Stüden von 114 5618 12 Ellen. Diefe 
legteren erhalten ihre Eigenthümlichkeit erſt durch die Bleiche und Appretur. 
Für die fogenannten dien und dünnen Schleier (Batift, Klar, Franzoͤſiſch 
Claires, Spanifh Estopillas, Portugieſiſch Cambraetas) werden gegen 
8 Klaffen unterfchleden; fie kommen ſowohl fchlicht als geblümt, gewöhnlich 
$ Ellen Schlefifch breit und in Viertelftüden von 134 Ellen zu 2 bis 6 Rihlr. 
vor. Die bunten Waaren, die mitunter auch für den inländifchen Ver⸗ 
brauch und zu Möbelleinen ftärfer gefertigt werden (Listados), find gewöhn⸗ 
lich Z breit und koſten per 72 Ellen Schleftih 6 bi8 12 Rthlr. Auch were 
den verfchiedene Sorten Butterzeug, Schachwik und. Tafchentücherzeug gewebt. 
Die meiften Namen find Franzöſiſch oder Spanifch, weil man zuerft Fran⸗ 
zoͤſiſchen Muftern oder Spanifchen Beftelungen folgte. Cine Sorte in hal⸗ 
ben Schoden heißt Tandems, weil man endlich die rechte Art und Form 
gefunden. ' 
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Ein großer Theil der geringeren Leinen wird auf den nur zur Neben- 
befchäftigung von Landleuten, Tagelöhnern und Bauhandwerkern im Winter 
betriebenen Stühlen gewebt. Zur Sicherftellung der Anfäufer dient die 
Schau. Die gut befundenen Waaren werden gefteinpelt. Gewebe, die öffent 
lich feil geboten werben, müflen auf die Halbe Breite gebrochen, in Bud 
form blätterweife zufammengelegt und mit 3 Heften verfchloffen fein. 

In der Gegend von Freiburg kaufen die großen Leinenhanplungen 
theild die gemöhnliche Schlefliche Handelsleinewand auf, und Yafien viefelbe 
bleichen und zu Platilles royales, Bretagnes und andern gangbaren Sor⸗ 
ten appretiren, theils verlegen ſie felbft Kreas; bei den letztern wird das 
Garn meift fchon gebleicht angefauft, fortirt und an bie auf den Dörfern 
zerftreuten Weber audgegeben. Die Leinewande find meift gut gebleicht, und 
namentlich die von den Handelshäuſern felbft verfertigten fehr feft. Man rechnet 
auf jeden gewerbsweiſe befchäftigten Stuhl das Jahr hindurch 30 Stüd 
(Schock), die Preisfourante gehen von 8 bis 29 Rthlr. für das Schock; 
die Haupthäuſer befchäftigen bi8 zu 500 Stühlen. Bei den Kread verrich⸗ 
ten die Unternehmer die Schau felbft an einem eigenen Tifche. Das dort 
etablirte Haus Kramfta bat ſich auch für die Leinenweberei ausgezeich⸗ 
nete Verdienſte erworben, indem es fih um alle Theile des Gelchäfts, 
fo wie um die Abjatverhältniffe auf das genauefte befümmert und viele 
Berbeflerungen, inöbefondere die Kread- Manufaktur in ausgenehnterem Um⸗ 
fange eingeführt bat. 

In der Preußifchen Oberlaufig Hat die Weberei ihren Sauptfik in ber 
Umgegend von Lauban und in der Queisgegend. Die Erzeugnifje verfelben 
beftehen in weißer und bunter Leinewand, in Zwillich, Kanevas, Tafchentüchern 
u. ſ. w. Zu Görlis, Lauban, Volkersdorf, Meffersporf ıc. find große Garn⸗ 
und Leinewandsbleichen, in Lauban auch Druckereien. 

In Oberfchleften gehen in den Kreifen Leobſchütz, Neiße, Natibor und 
Neuſtadt etwa 1500 Webeftühle von Profefftontften. 

Die Bleicherei wird größtentheild auf Lohnbleichen betrieben. Nur die 
größeren Kaufleute befigen eigene Bleichen. Der Bleicherfiamm erhält fidh 
aus fich ſelbſt. Die Knechte fuchen felbfiftändige Meifter zu werben, wozu 
ſie fich einer Prüfung durch die Kaufleute unterwerfen müſſen. Die Bleicheret 
bat ſich im Ganzen feit 1806 erheblich verbeffert. Die in neuerer Zeit ein« 
geführten Kunſt- und Schnellbleihen find. inveffen mitunter Urfache von 
Berfchlechterungen gewefen. Die Leinen werben oft, nachdem fie einige Raſen⸗ 
bleiche erhalten haben, noch mit Chlor gebleicht. 

Appreturen hält faft jeder bedeutende Kaufmann felbft. 

Die Schlefliche Leineninduftrie erlangte zu Ende des vorigen und zu An⸗ 
fang des gegenwärtigen Jahrhunderts ihren höchſten Umfang. Die rohen 
Leinenwaaren aus Böhmen und Defterreichifh Schlefien Tamen, ſeitdem 
Friedrich II. die Verzollung verfelben aufgehoben hatte, in großen Mengen 
auf die Schleftfchen Märkte, um Hier gebleicht und appretirt zur Vervoll⸗ 


$. 45. Schlefifche Leinwandmanufaktur. 425 


ftändigung der Affortimente eigentlich Schleftfcher Leinewand in den Handel zu 
fommen. Mit Einfchluß verfelben fol die damalige Leinenwaaren« Ausfuhr 
Schleftens jährlich 64 bis 13 Millionen Thaler betragen haben. Sie verbreitete 
Beichäftigung und Wohlftand unter einer fehr zahlreichen Bevölkerung durch 
die ganze Provinz, beſonders aber über die Gebirgslandſchaft. Strenge ge= 
jegliche Vorſchriften zwangen die Arbeiter zu einer reellen Bearbeitung ber 
Waaren, gehäufte Kontrollen waren zur Aufrechthaltung der Geſetze errichtet 
und die Eiferfucht auf den guten Ruf Tief das Geſchaͤft im ausmärtigen 
Kredit nicht finken. 


Als in Folge der Sranzöftfchen Revolutionskriege 1794 Belgien und 
und das Linke Rheinufer mit Frankreich vereinigt wurde, verlor Schleften 
zuerft in Sranfreich feinen Abfab, welcher an Die Belgifche Leineninduſtrie 
überging. Als ſodann die Napsleonifche Kontinentalfperre den überfeeifchen 
Handel Deutfchlands lähmte, als in den Spanifchen Kolonien lange Unab⸗ 
Hängigfeitöfriege den Handel zerftörten, als nach hergeftelltem Europäifchen 
Frieden Rußland und Polen durch prohibitivartige Zölle gefchloffen wurden, 
gingen wichtige Abfabfelder verloren; beſonders aber hat die neu entflandene 
Iriſche Mafchinenleinenmanufaktur dazu beigetragen, den Schleftfchen Exporte 
handel auf weniger als ein Drittheil des frühern Umfanges herabzudrücken. 


Aus diefer Provinz find aufgetreten: 


1. Bon den ſchon oben erwähnten Spinnereibeflgern und Leinen⸗Groß⸗ 
hänblern Gebrüdern Alberti und Schreiber, zu Waldenburg, find zwar 
von den verfchiedenen Gattungen ihrer zu erportirenden Leinen nur einige 
Mufter gefandt, allein dieſe find um fo erfreulicher, weil außerdem nichts in 
diefer Art zur Gewerbe- Ausftelung gelangt if. Es find 8 Stück verfchie- 
dene Platilles royales. Diefelben zeigen gute Fortſchritte Schleftfcher Fa⸗ 
brifation in diefem Artikel, haben vorzügliche Bleiche und find überhaupt 
als vollkommen gelungen zu betrachten. Ob folche mit den Englifchen ähn⸗ 
lichen Leinen, welche weniger dicht gewebt find und durch die Appretur mit 
dem Beatel-Work (Klopfwerk) ein gefälligeres Anfehen erhalten, im Aus⸗ 
ande konkurriren können, müſſen wir pahingeftellt fein laſſen. Die Kette 
iſt Maſchinen⸗, der Einfchlag Handgarn; jedes Stud enthält 575 Schles 
fiſche Ellen oder 36 Spanische Varas; die Sortimente von je 200 Stüd 
geben nach Mexiko, Havanna und dem übrigen Weftindien. Die neben- 
liegenden 4 Stück Tela reale entfprechen ebenfalls vollfommen, binfichtlich 
ihrer Eigenfchaften, jeder Anforderung. Auch dabei ift die Kette aus Ma⸗ 
ſchinengarn, der Einfchlag aus Handgefpinnft; die Länge jedes Stückes iſt, bei 
64 DViertels Breite, 27— 28 Ellen; die Verfendung, namentlich nach Has 
vanna, geichieht in Aflortiment3 von je 100 Stück. Es ift Hierbei zu er⸗ 
wähnen, daß der Abſatz von Platilles und Tela reale, namentlich nad 
Amerika, nur durch die äußerſte Billigkeit, ſowohl des Fabrikanten, als auch 
des Arbeiters, erhalten werden Fann. 
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Außerdem haben Gebrüder Alberti mehrere zur inländifchen Konfumtion 
geeignete Leinen, 1 Stüd feine rohe, 2 Stück geflärte Kreas und 1 Stüd 
gebleichte Leinewand aufgeftellt. Diefe zeichnen ſich vor den gewöhnlichen 
Schleftfchen Fabrikaten fehr vortheilhaft durch Außerft gleichmäßiges Gefpinnft 
aus, und tft die Weberei und die Bleiche auch hierbei nur zu loben. Die 
Leiftungen diefed Etabliffements find feit einer Reihe von Jahren eben fo 
rühmlich ald verbienftlich. 

2. ©. ©. Kramfta u. Söhne, in Freiburg, Haben nur die Erzeug⸗ 
niffe ihrer neueren und erft in jüngerer Zeit begonnenen Babrifation, näm⸗ 
lich aus ihren eigenen Mafchinen- Gefpinnften in Kette und Schuß gewebte 
Leinewand, roh und gebleicht, auögelegt und zwar größtentheild in ven mit⸗ 
telfeinen Gattungen. Diefelbe giebt wiederum ein Zeugniß von dem un⸗ 
unterbrochenen Streben dieſes Hauſes, die Vortfchritte der Leinen - Fabrikation 
in ihrem Außerften Grade fich zu eigen zu machen. Die vorliegenden Stüde 
Yaffen in der Kette ein ganz gefchloffenes Gefpinnft fehen, und find die Schuß⸗ 
fäden in folcher Gleichheit und Fülle, daß fie als fefles Gewebe eine große 
Dauerbaftigfeit erwarten laſſen. Bei dem regen Eifer dieſer Fabrik jeven, 
auch den kleinſten Uebelftann zu befeitigen wird es ihr wohl bald gelingen, 
das oft nicht ganz Glatte der Oberfläche zu befeitigen, was bereit bei dem 
Englischen Mafchinen= Leinen gehoben iſt. Jener Mangel mag vielleicht in 
der MWeichheit des mit, ARafenröfte bereiteten Schleftfchen feinen Flachſes feinen 
Grund haben, indem Gefpinnft aus Belgifchem Waflerröfte-Flach8 eine glät« 
tere Waare liefert. Die Preife für viefe Leinen find übrigens, wie man ed 
von diefer Fabrik gemohnt ift, äußerſt billig, und bleibt nur zu bebauern, 
daß Diefed Haus nicht auch von Kreas-Leinen, als dem umfangreichften 
Zweige feiner Fabrikation, Einiges auögelegt bat. 

Ausſteller verarbeiten außer ihrem eigenen Mafchinengarn noch jährlich 
gegen 9500 Schock Schleſiſches Handgefpinnft, liefern jährlich durch die in 
ihrem feften Lohn ſtehenden Weber gegen 60000 Schod und Weben, und 
15000 volle Stüde (zu 90 Preußifchen Ellen) weißgarnige Leinewand, 
38000 Weben (von 60 bis 120 Ellen) baummollene und halbleinene Ge⸗ 
webe und bringen außerdem durch ihre Komtoird zu Freiburg, Bolkenhain 
und Merzvorf am Bober gegen 59000 Stüd rohe, von den Webern ein⸗ 
gekaufte Leinwand in den Handel. 

3. F. Schwarzer, in Grunau, Regierungs⸗Bezirk Liegnitz. Die vor⸗ 
gelegte erfte Webe feines, rohes Schleier⸗-Leinen genügt den Anforderungen, 
die man an ſolche Gewebe macht, beſonders gut, jedoch gehört der Preis 
auch nicht zu den billigſten. 

4. Kierſtein, in Hirſchberg, Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, ſandte einige 
ungebleichte und weiße Schleier, ſo wie 4 Weben ſogenannte gebleichte Leine⸗ 
wand, ein. Letztere zeichnet ſich durch fchönes Geſpinnſt, dichteres Gewebe 
und natürlichere Appretur gegen fonftige derartige Leinwand vortbeilhaft aus, 
und find die Preife angemefien zu nennen, 
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5. % U Wiegner, in Schosdorf, Regierungs⸗Bezirk Liegnik, hat 
2 Stück 80- und 100gängige greife Leinewand ausgelegt. 

6. ©. Thamm, in Schoßborf, und C. Thamm, ebenpafelbft, Tiefer 
ten 2 Weben von reinem Flachsgarn⸗Handgeſpinnſt ein; es ift mit Mühe 
und Sorgfalt gewebt. 

7. F. Järscke, in Schosdorf, fandte 1 Webe rohe Leinewand. 

8. D. Kaufmann, in Landeshut, hat unter anderer Waare 1 Stüd 
geflärte, fogenannte 9 Schleftfche oder etwa $ Berliner Ellen breite, und 
1 Stück 12 Schlefifche oder etwa %P Berliner Ellen breite ungeflärte Kreas⸗ 
Leinewand ausgeſtellt. Außer der ungewöhnlichen Breite ift die Waare von 
guter Weberei und find die Preife in den Gränzen des Werths gehalten. 

9. C. H. Alermann, in Lauban, Iegte 3 Weben Kread - Keinewand 
aus gebleichten Sarnen zu 68, 74 und 80 Gang vor. Das dazu verwebte 
Garn trägt die Eigenthümlichkeit des dortigen Geſpinnſtes an fid. Die 
Waare ift übrigens gut gewebt, und der mäßige Preis läßt dieſes Fabrikat 
wohl empfehlen. 

10. Bon F. W. Praffe u. Eomp., in Lauban, lagen 4 Stud 19 big 
4 Ellen breite meiße und rohe Leinewand im mittel und fein und 2 Stüd 
3 breite weiße vor, fo wie mehrere Dugend Taſchentücher von verſchiedener 
Feinheit. Bei der erfleren läßt das Anſehen des recht fchönen fehlerlofen 
Babrifates vermutben, daß es auf mechanifchen Stühlen gemwebt ſei, maß 
eine Angabe des Fabrikanten zu beftätigen fcheint. Died würde ver erfte 
Anfang einer neuen Fabrikationsart fein, welche die Englänver bereits feit 
einigen Jahren mit Erfolg betreiben. Die Tücher find fo, wie man fie in 
dortiger Gegend vielfach produzirt, und die Preife im angemefienen Verhält—⸗ 
niß, jedoch höher gerechnet als bei der Leinewand. 

11. C. ©. Hartmann, in Landeshut, Hat von Nr. 1 bis 7 und 
Nr. 10 gebleichte Leinen verfchlevdener Dualitäten in Kette und Schuß von 
Mafchinen-Gefpinnft ausgelegt. Die Nummern Nr. 1 bis 7 bezeugen Vor⸗ 
zuge der Mafchinenfpinnereien gegen Handgefpinnft, indem die Leinen, durch 
die dazu verwendeten gleichen und ebenen Fäden, eine mufterhafte Weberei 
zuließen. Bei Nr. 10 treten die Vorzüge des Mafchinengarns ebenfalls 
hervor, da ſich die fonft wohl vorkommenden, ungleichen- und dünnen GStel« 
Ien der Batiftleinen darin nicht vorfinden. Die Preife find etwas höher 
als fie für dergleichen Babrikate fonft angefeßt werden. Die außerdem aus⸗ 
gelegte KreadsLeinewand, rohe und weiße Shachwi- Handtücher und weiße 
leinene Tafchentücher von Handgeſpinnſt find zwar gute Waare, laſſen aber 
befiere Bleiche wünjchen. 

12. Bon ©. G. Waeber Eydame u. Komp, In Schmiebeberg, find 
3 Stück gebleichte Leinen eingefandt, die gegen fonftige dort verfertigte Leinen 
diefer Art durch Dichtigfeit des Gewebes fich vortheilhaft auszeichnen. Außer⸗ 
dem haben fie ein Sortiment leinener Taſchentücher, weiß und bebrudt, ein- 
gefandt, Teßtere in den vielfach bekannten geſchmackvollen Deſſins. Diefe, fo 
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wie die weißen, find wegen ihres fchönen feinenartigen Glanzes ſehr an⸗ 
ſprechend. Die Preiſe find angemeſſen. 

13. Die mechaniſche Flachsſpinnerei zu Erdmannsdorf und 
Landeshut ſandte 8 Stück rohe Leinewand, theils ganz, theils nur in der 
Kette von Maſchinengarn gewebt, ein. Die ganz aus Maſchinengarn ge⸗ 
webten Stücke find allerdings ebener und den jetzigen Anforderungen der 
Konfumenten entſprechender, als die daneben liegenden, mit Handgarn be⸗ 
ſchoſſenen. Bei ſämmtlichen Stücken aber iſt dad dazu verwandte Mas 
fhinengarn eigenes Babrifat und verbient die Bezeichnung eines vorzüglich 
gleichen und mit dem gehörigen Draht verfehenen Garned. Die Leiftungen 
diefer Etabliffements zeugen überhaupt von umfichtiger Leitung. 

14. Petfchkeu. Comp., in Greiffenberg, haben eine Auswahl Tafchen- 
tücher von ordinären bis zu feinen Sorten auögelegt, wie fie in bortiger 
Gegend erzeugt werden, und den Anfprüden an berartige Fabrikate voll- 
fländig genügen. Sie erfreuen ſich fchon länger eines vortheilhaften Rufs. 

15. Steudner u. Fifcher, In Greiffenberg, fandten 4 Weben ges 
bleichte Leinewand ein, welche ein dichtes Gewebe und mehr Naturähnlichkeit 
in der Appretur zeigt, als früher dieſe Leinen, denen oft durch die Appretur 
die natürliche Borm genommen wird, zu haben pflegten. Die dabei bemerk- 
ten Preife find nicht theuer zu nennen, namentlich ift der des geringften 
Stüds, im DVerhältniß zu den feineren, äußerft billig geftellt. 

16. ©. 8. Soffmann feel. Erben, in Petersdorf, Reg. Bez. Liegnik. 
7 Stüd Leinen, barunter eine erttafeine 4 breite Webe, gebleichtes Leinen. 

17. €. Hoffmann, in Grunau, Reg. Bez. Liegnig. Eine Webe reiner 
roher Schleier. Preis 23 Rthlr. 

18. 3. ©. Künzel, Leineweber in Niever- Linda. Weißgarnige Leine 
wand, die Webe von 60 Preußifche Ellen Länge 13 Rthlr. 25 Sgr.; fehr 
billig. Ausſteller arbeitet auf eigene Rechnung in Leinen auf 4 Stühlen, 
und bat feine Babrifate bisher an Kaufleute in der Umgegend abgeſetzt. 

19. Bon I. 8. Kunze's Söhne, in Markliffa, ift ein Sortiment ſo⸗ 
genannter Kreadskeinen, von Nr. 41 bis 90, alfo in denjenigen Nummern, 
von welchen die flärkfte Konſumtion diefer Leinen flattfindet, geliefert. Diefe 
Gewebe find von fo guten Sarnen und fo geſchickten Arbeitern gefertigt, 
wie died in tüchtigen Fabriken der Fall tft, nur die Bleiche läßt Einiges 
zu wünfchen, und die Preife fcheinen, namentlich in den feineren Qualitäten 
‚auf flarfen Abfag nicht berechnet. 

20. 3. M. Gottfried Wittwe u. Heß, in Hirſchberg, Haben ein 
Stück feinfein Schleier gefandt, welches wohl zu den feinften Erzeugniffen 
der Art gehören mag. Bet diefem Stüd Leinen hat der Weber es gemiß 
an Mühe und guter Arbeit nicht fehlen Iafien, und ift es deshalb um fo 
mehr zu bedauern, daß die zur Anfertigung der Schleier verwendeten Hand⸗ 
gefpinnfte ein ganz gleiches, dünnes und dennoch gefchloffenes Gewebe, wie 
e8 der Konfument zu wünſchen pflegt, fo erjchwerten. 
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21. Bon Ioh. Chriſoſtomus Prengel, in Greiffenberg, find ſechs 
Wehen gebleichter Leinewand von mittlerer bis zur feinfein Qualität geliefert. 
Die ſchönen nebenliegenden Bielefelder Leinen vermögen es nicht, die vor⸗ 
trefflichen igenfchaften verfelben zu verbunfeln, und werben die Freunde 
Schleftfcher Fabrikate ſich davon angefprochen fühlen. Derſelbe Fabrikant 
hat auch 7 Dugend Tafchentücher von mittlerer Feinheit bis zu feinfein, 
theils mit der früheren Appretur, theils mit der neu eingeführten, ven 
Franzoͤſiſchen Batiften nachgeahmten Appretur, aufgelegt. Schönes Gewebe, 
gute Bleihe und gefhmadvolle Kanten find die empfehlendwerthen Eigens 
fihaften dieſes Fabrikats, welches, bei ven mäßig geftellten Preifen, den Kon⸗ 
fumenten recht fehr befriedigen wird. 


22. Der Bärbermeifter Ludwig Mufolf, zu Wongrowieh im Re⸗ 
gierungs-Bezirk Bromberg, hatte ein dunkelblau gefärbtes Stück Leinwand 
mit hellblauen und gelben Blumen, die Elle zu 5 Sgr., audgeftellt. 


DU. Die Leinenmwebereien in Litthauen und dem Preußifchen Erm⸗ 
lande, fo wie in Weftpreußen und Pommern werben größtentheils 
als Nebenbefchäftigung auf dem Lande und in den Eleinen Städten betrie- 
ben. Der bei weitem größte Theil der Leinen wird in der Provinz felbft 
verbraucht und geht theild unmittelbar von den Webern, theils durch den 
Markiverkehr und die Kleinhännler an die Käufer über. Die früher bedeu⸗ 
tende Garnausfuhr Hat, wie ſchon oben (S. 395) bemerkt, beinahe. aufs 
gehört. Die Flachsausfuhr hat ſich fehr vermehrt. Indeſſen follen aus 
der Provinz Preußen auch noch jährlih 5000 bis 6000 Zentner Leinen⸗ 
waaren ausgeführt werden. 


23. Die Kaufleute Winterhoff und Großmann, zu Königäberg, 
Hatten ungebleichte $ und Z breite Keinen von 14 bis 33 Rthlr. das Stud 
von 34 Berliner Ellen; ungebleihte und 2 breite Klunfer von 1 bis 
23 Rthlr.; ungebleichten Drillich zu 44 und 3 Rihlr.; ungebleichten Bett- 
drillich zu A und 54 Rthlr.; gebleichte Leinen &, 2 und £ breit von 
13 bis 12 Rthlr. das Stück; gebleichte Klunkerhandtücher zu 13 und 24; 
gebleichte Slächfenhanbtücher zu 23 und 4 Rthlr.; gebleichtes Tifchzeug zu 
4 und 64 Rthlr.; gebleichten Bettprillih zu 5 und 7 Rthlr.; gebleichte 
4 und 2 breite Klunfer von 14 bis 3 Rthlr. das Stüd; ferner blau kar⸗ 
rirtes Bettzeug zu 44 und 5 Rthlr. das Stück; ungebleichte Hemden⸗ und 
Slächfenleinen in Rollen von 605 Ellen zu 3 und 6 Rihle.; ungebleichtes 
halbflächſen Leinen, ungebleichten blaugeftreiften und rothgeftreiften Beitdril⸗ 
lich. Dieſe Probeftüde von fänmtlihen Gattungen der Leinen = Babrifate 
des Regierungd= Bezirks, wie fie dort theilweife von den Landleuten, theils 
von Landwebern gefertigt werben, bezeugen. ohne Ausnahme die Vorzüglich⸗ 
feit des dortigen Flachſes, fo wie die -Bortfchritte, welche die Preußifche, 
früher ſehr unvollfommene Weberei in ven Testen 15 bis 20 Jahren ges 
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macht hat. Die Preife der glatten Gewebe find niedrig, nur die Tiſch⸗ und 
Bettzeuge ftehen im Verhältniß Hoch. 

24. Die Strafanftalt zu Infterburg ſandte Flächſenleinewand 
1,5 Me Breit die Ele zu 3 Sgr.; Heedenleinewand ebenfo zu 1 Sgr. 
11 Pf.; Flächſenleinewand 4 breit zu 2 Sgr. 7 Pf.; Flächſendrillich 2 breit 
zu 3 Sgr. 8 Pf., Heedenzwillich 2 breit zu 2 Sgr. 10 Pf. 

25. Koͤnigliches Landraths⸗Amt, in Sensburg, Reg. Bez. Gumbinnen, 
fandte drei Coupons von für dortige Gegend wohl fein zu nennenben Ge⸗ 
weben ein. Sie zeigen, daß von dem fehönen dortigen Flachſe ein verhält 
nigmäßig feines, gehörig gejchloffenes Geſpinnſt ſchwer zu gewinnen ift, falls 
man dafjelbe nicht ander8 behandelt. Das daraus gefertigte Leinen bat 
nämlich ein etwas baummollartiged Anſehen. Die Preiſe find allerdings 
recht billig. 

26. Der Müller Bahr zu Zachan, im Saatziger Kreife Bommerns, Hatte 
ein durch feine Frau und Töchter von ſelbſtgewonnenem Flachſe und ſelbſt⸗ 
gefponnenem Garn gefertigte Reck (16 Ellen) ſechsundfünfziger Leinewand 
zum Preife von 5 Rthlr. audgeftellt, welche ihren in bortiger Provinz aner⸗ 
fannten guten Ruf wohl bemährte. 


II. In der Provinz Brandenburg wird in ben Eleinen Städten und 
auf dem platten Lande, befonverd in der Nieverlauflg viel Leinenweberei be= 
trieben, welche Berlin .mit orbinärer over fogenannter Hausleinewand verfehen, 
während die feineren Hemden, Bette, Tifchs und Tafelleinen mehr aus Schles 
fin und Weftfalen bezogen werben. 

Aus dieſer Provinz waren drei Ausfteller aufgetreten: 


27. € © Mezner und Sohn, in Berlin, betreiben außer ihrem 
Berliner Gefchäft für ihre Rechnung zu Breiburg, im Waldenburger Kreiſe 
in Schleften, ein Leinengefchäft von jährlich etwa 2000 Schock Kreasleinen, 
wofür mehrere Hundert Weber und Spinner fortwährend arbeiten. Es wa⸗ 
ren von ihnen audgeftellt: 7 Stück Kreaßleinen 1%; breit das Schock zu 
8 Rthlr. 25 Sgr. bis 16 Rthlr. 15 Sgr. Die Waare, ganz nach den 
Normen wie die anderer tüchtiger Fabriken erzeugt, entbehrt Feine der Ei⸗ 
genfchaften, melche dem guten Ablage folcher Leinen nöthig find. Die Preife 
(nur bei den feineren angegeben) find, wenn man die Sorgfalt der Behand⸗ 
lung der Waare in diefem Etabliffement in Anfchlag bringt, nicht zu hoc). 

28. Albert Tannhäufer, in Berlin, Tieferte einige Stüde geäfcherter, 
in der Gegend von Kottbus fabrizirter Drillicde, von demſelben zur Unver⸗ 
ftocklichkeit präparirt, ein. Die Vortheile dieſer Erfindung laſſen fih nur 
durch den Gebrauch beurtiheilen. 

29. Bon G. Schulze, Webermeifter in Wellersporf, Neg.- Bez. Frank⸗ 
furt a. d. O. iſt ein Stüd weißgarnige und ein Stüd rohe feine Leinewand 
eingefandt; fehr Fräftige und im Baden gleichmäßige Waare, und iſt nur zu 
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bedauern, daß jene Gegend nicht viel ſo feine Geſpinnſte liefert, da dieſe Lei⸗ 
nen gewiß zu einer der dauerhafteſten Gattungen gehoͤren. 


IV. Die Leinewandmanufaktur des Koͤnigreichs Sachfen iſt über alle vie 
fehr beuölferten Weberbörfer ver Oberlauſitz verbreitet. Site hat jedoch neus 
erlih durch die Englifche Konkurrenz auf den überfeeifchen Handelsplätzen 
bedeutend abgenommen und ein großer Theil ihrer Stühle find zur Manu⸗ 
faktur baummollener und Halbleinener Artikel übergegangen. Größere Bas 
brifgefchäfte für Damafte und Leinewand beftanden 1843: 58. Es mangelt 
an genauerem Nachweis über die Leinenftühle, weil deren Zahl in der Ober- 
lauft wegen der engen Verbindung der Leinen» und Baumwollweberei, die 
oft in einem Haufe neben einander betrieben wird, ſo wie megen ber gemifch- 
ten Stoffe, Taum zu ermitteln tft, über die große Anzahl ver im ganzen 
übrigen Lande zerftreuten Stühle für Hausleinen aber jede Nachricht fehlt. 
Indeifen ergeben doch die Ausfuprliften von Hamburg und Bremen, daß die 
für den Export arbeitende Leinen- Manufaktur Sachſens mahrfcheinlich den 
zweiten Rang in Deutfchland einnimmt. Im Jahre 1836 wurden 

über Bremen, über Samburg, in Summa. 


aus Schleſien......... 1,059,994, 2,208,333,. 3,268,327 Rthlr. 
m Hannover... 1,341,505, 373,333, 1,714,838 „ 
„Sachſen anna. 464,904, 875,000, 1,339,904 „ 


» Preuß. Weftfalen... 515,065, 312,500, 827565 „ 
auögeführt. Obwohl Hannover in jenem Jahre Über beide Seepläge für 
374,934 Rthlr. mehr ausgeführt hat, jo gehören doch die Hannoverſchen 
Leinen faft durchaus den orbinären und zum Theil den ganz groben Sorten 
an, und find fogar großentheild ganz ober halb hänfen, mährend Sachien 
verhältnigmäßig mehr feine Sorten, welche auf dem Europäifchen Konti⸗ 
nent begehrter find, fertigt. Rechnet man zu diefem, unter jenem Erport 
nicht mit begriffenen Abſatze noch den bebeutenden, weit über eine halbe 
Milton Thaler betragenden Werth ver in alle Theile des Feſtlandes ausge⸗ 
führten Damafte, Zwilliche, Drills und Hofenzeuge, welche Hannover faft gar 
nicht für das Ausland Liefert, fo iſt die Sächſiſche Ausfuhr, felbft abgefehen 
davon, daß unter dem Schlefifchen mwahrfcheinlich mehr Sächftfche Waare als 
umgefehrt begriffen fein dürfte, allem Anfcheine nach für bedeutender zu halten. 

Auch find das Schleſiſche und Oberlaufigifche Grenz» und Vorgebirge 
nach Böhmen zu, wohl bie einzigen Lanpfchaften Deutfchlands, wo der rein 
fabrifmäßige Betrieb der Leinen» Manufaktur, in einzelne Orte zufammenge- 
drängt, entichleven vorberricht, während folche in Niederſachſen, Weftfalen, 
Böhmen und andern Gegenden in der Regel nur mehr ald Nebengewerbe 
des Landmannes betrieben wird. 

Im Allgemeinen ift aber die Leinen» Manufaktur, namentlich für feinere 
und Mittelforten, mie fie Schlefien und die Oberlauflg vorzugsweiſe führen, 
unbezweifelt auch Hier im Ruͤckſchreiten, was bier weniger ber Schottifchen 
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und Irifchen Konkurrenz, als hauptfächlich dem wachſenden Verbrauche ver 
wohlfeileren baummollenen Zeuge, welche man für warme Gegenden zum 
‘ Theil fogar der Geſundheit mehr zufagend findet, zugefchrieben wird. Die 
weiße Leinewand wird immer mehr mit Baummolle vermifcht, während zu⸗ 
gleich in bunten Leinen, wie Coutils, Listados, Arabias, Buchleinen wozu 
fonft nur die farbigen Garne baumwollene waren, feit einigen Iahren vie 
Anwendung weißer baummollener Gefpinnfte jo überhand genommen hat, daß 
faum noch der zehnte Theil des früheren Betrags an leinenem Garn dazu 
verbraucht wird. Außerdem werben auch verichiedene Sachfliche Leinenartifel 
immer mehr durch entfprechenne Erzeugniffe anderer Gegenden und Länder 
aus Baumwolle, wie Cambrics, Shirtings, Maddapollames u. f. w. erfegt. 

Die noch gangbarften Artikel der Sächſiſchen Leinenmanufaftur find bie. 
meißen glatten Leinen, Kread und Platilles und die bunten Matrofenleinen 
Liſtado's und Arabia's, Iegtere theils ganz in Leinen, theild in Baumwolle, 
theils gemifcht. 

Sinfichtlich der Bleicherei fomohl ver baummollenen als leinenen Waa⸗ 
ren, findet größtentheild in Sachſen noch die Rafenbleiche flatt. Doch fchreis 
tet man neuerdingd mehrfach zu vorfichtiger Mitanwendung hemifcher Bleiche 
mittel und zu vervollfommmeten Methoden. Im Jahre 1843 zählte man 
41 Bleichereien im Lande. An fte fehließen ſich die Anftalten für Appretur 
der baummollenen und Ieinenen Waaren, worin in neuerer Zeit fehr allge 
meine und mefentliche Bortfchritte durch Einführung befferer Methoden und 
neuer Mafchinen gemacht worven find. Außer den mehreren Babrifanten 
eigenthümlich angehörigen Appreturs Anftalten bildeten fich auch einige große 
Appreturs Etabliffementd, welche nur dieſe Beſtimmung haben. 

Die Sächftfche Leinenmanufaktur hat fich unerachtet der ungünftigen Gans 
delskonjunkturen der letzten Jahre in denjenigen Artikeln, in welchen vorzugs⸗ 
weife Handgefpinnft verarbeitet wird, im Wefentlichen auf der früheren Stufe 
erhalten. Es find folgende drei Auöfteller aufgetreten: 

30. ©. Thomaſchke, in Bubiffin, Oberlauſitz, hat unter mehreren 
Stüden baummollener Gewebe auch Liſtados als überfeeifchen Handelsartikel, 
indigoblau und weiß, rein Leinen, ausgelegt. Ein tüchtiges durch und durch 
gleihmäßiges Gewebe von guter Farbe. Diefe leinenen Liſtados werben je⸗ 
doch jebt zum großen Theil durch ganz oder balbbaummpllene in venfelben 
und ähnlichen Muftern erfegt. Die baumwollenen Matizados und halbleines 
nen Batifte defielben Ausftellers find gängige preiswürdige Waare. 

34. Abr. Dürninger und Eomp., in Herrenhut. Zwei Stud Krens, 
Ieinen, & la morlaix gelegt und zum überfeeifchen Erport beftimmt, Kette 
aus Englifhem Mafchinengarn und Einfchlag Handgefpinnfl. Diefes Leinen 
tft ganz ſo ſolid gearbeitet, wie man folches früher allgemein in dortiger Ge⸗ 
gend bei Erport- Leinen gewöhnt war, und hat fich dieſes bebeutende Haus 
durch Feſthalten an guter Qualität das frühere Vertrauen jenſeis der Meere 
zu bewahren gewußt. Dafielbe legt außerdem noch 1 Stüd 2 und ein 
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Stück 6 Leipziger Ellen breite Leinwand aus, wovon die erftere, im Der 
hältniß zu ihren Hohen Gängen, fehr billig if. Hinfichtlich Tegterer (bei 
der übrigen? zu münfchen wäre, daß Kette und Schuß ein befieres Verhält⸗ 
niß hätten), tft und nicht befannt, daß eine Ähnliche Breite bereit3 in Deutfch- 
land gemacht morben; denn die Kette enthält 30000 Fäden oder etwa 
150 Gänge. Die Anfertigung macht den Yabrifanten um fo mehr Ehre, 
al8 diefelben fehr bedeutende Schwierigfeiten bei der Unfchaffung der Garne 
wie bei ver Weberei zu überwinden hatten; daher auch ver etwas hoch fehels 
nende Preis wohl fehr gerechtfertigt ift. 

32. Chr. Davin Wäntig und Söhne, in Groß-Schönau, Könige 
reich Sachſen, fandten auch zwei halbe Stüde, 34 und 5 Sächſiſche Ellen 
breite Leinwand ein. Die Schwierigkeiten, welche dieſe Breiten bet der An⸗ 
fertigung bieten, hat der Weber recht gut überwunden und fehr fchöne, gleiche 
und fehlerlofe Leinewand gefertigt. 


V. Bei der Weftfälifchen Leinenmanufaktur find Bielefelder feine Lein⸗ 
wand, Halliſche, Lübbecker, Warendorfer, Tecklenburger und Lippiſche Leinen 
zu unterſcheiden. 

Die Eigenſchaften welche das Bielefelder Leinen auszeichnen ſind 
Derbheit, Dauerhaftigkeit und möglichſte Freiheit von Faſern auf der Ober⸗ 
fläche, wenn ſie in Gebrauch genommen wird. Insbeſondere fuͤr feine Leib⸗ 
wäſche wird immer noch dem Bielefelder Leinen, namentlich in den wärmern 
Klimaten der Vorzug gegeben. Der Umfang der Bielefelder Manufaktur iſt 
ungeachtet einiger, zu Zeiten ſtattgefundener Stockung dennoch bis vor meni- 
gen Jahren beharrlich nach und nach fortgeſchritten. In den letzten Jahren 
haben die Fortſchritte der Britiſchen Maſchinengarnweberei und die Ungunſt 
der Franzoͤſiſch⸗Belgiſchen Zollſyſteme dies unmöglich gemacht. 

In Bielefelo find gegen vierzig Tabrikanten und Leinenhändler, wovon 
mehr als die Hälfte Infofern zu den größeren gehören, als fie regelmäßig 
ober fortwährend reifen Yafien. Das Geſchäft tft mit Ausnahme der weni⸗ 
gen Damaflfabrifen, binfichts des Einfaufs von den Webern, ver Legge, 
Stempelung, Appretur und des Beftellungsfuchens durch Sandlungsreifenve 
daſſelbe, und unterfcheinet fih nur nach den Abfabgebieten und Kunden. 

Bisher -pflegten nur die Webermeifter die Verfertigung ver Gewebe zu 
feiten und dabei wohl folche Gewerbögenofien, venen es an eigenem Verlags⸗ 
kapital fehlte, mit Berarbeitung der geringern Garnforten gegen Lohn zu bes 
fchäftigen, während jener das befiere Garn für ſich und feine Haußleute zu 
erlangen fucht. Im der Regel arbeiten die Weber für eigene Rechnung, treis 
ben auch auf eignem ober angepachteten Lande eine Eleine Gartenwirtbfchaft 
nebenbei. 

Einige der bedeutendſten und beftgeleiteten Handlungen haben Lohnwe— 
bereien verfucht, um durch befiere, von Sachverfländigen bewirkte Sortirung 
des in Maſſe angefauften und an die Weber auszugebenden Garnd ein, in 
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Bezug auf Faden und Bleichfähigkeit gleichmäßigeres Gewebe zu erzielen, und 
das Affortiment des Leinenlagers jeverzeit in ihrer Gewalt zu behalten. Eis 
nige Eleinere Weber wandten fich zwar dieſer Arbeit zu, welche indeſſen dem 
Streben nach Selbſtſtändigkeit ver Weber nicht entfpricht und mit Hinderniſſen 
zu kämpfen bat. Die Bielefelder Manufaktur Liefert verhältnigmäßig vie 
meiften feinen- und mittelfeinen Leinen in ven Handel: allein es mag doch 
ungefähr vie Hälfte derſelben in folchen Leinen beſtehen, welche im rohen 
Zuftande dem Weber nur mit 8 bis 12 Rthlrn. für dad Stüd von 524 Ber- 
liner Ellen bezahlt werden: in diefen geringeren Sorten ift aber im Inlande 
der flärkfie Verbrauch und werden deshalb auch in dortiger Provinz Schles 
fliche Leinen von dieſen Gattungen verbraucht. 

Neuerdings hat man ſich mehr als früher auf die Weberei, Färberei und 
Druderei von Drellen für die Tropenländer gelegt. Zwar wird über ven 
- Mangel tüchtiger Bärber und beſonders der Druder geklagt, jedoch Tiefern 
einige Anftalten hierin gute Arbeit, wenngleich das Ganze im Vergleich zu 
der Maffe der glatten Leinwand von geringer Bedeutung ift. 

Auch Hat man in neuefter Zeit ven Anforderungen ver fortgefchrittenen 
Bleihfunft zu genügen gefucht. Nachdem bereits früher die vorzügliche 
Bleiche und Appretur-Anftalt von Bredel in Warendorf errichtet war, über» 
nahm der Bleicher Gaffel, auch Niedergaffel genannt 1841, nach einer 
Viebereinfunft mit ven betbeiligten Kaufleuten, die Holländiſche Bleiche bei 
Bielefeld und wurde mit den nöthigen Mafchinen zur Einrichtung einer mit 
Dampffraft betriebenen Bleih- und Appreturanftalt vom Staate verfehen. 
Diefe vortreffliche Anftalt, nach den beften Britifchen Muftern eingerichtet, 
hat nicht wenig zu den neueften Fortſchritten beigetragen. 

Auch im Kreife Halle wird außer Segeltuh und Packtüchern Löwend— 
leinen gemwebt, wovon 250000 bis 500000 Ellen jährlich in den Kandel 
fommen. Es wird vorzugsweiſe ind Hannoverſche verkauft. 

Der Kreis Lübbecke nebfl den angrenzenden Gemeinden ded Kreiſes 
Herford bilden den Hauptſitz der Fabrikation des Löwendleinens, weiß, grau 
und bunt, und des Bolten Leinend, welche zum perfönlichen Gebrauch als 
Leib» und Bettwäfche der geringeren Volksklaſſe dienen, und in der gewerb- 
lichen Wichtigkeit nächft der des feinen Bielefelder und des Segeltuchs folgen 
und die dritte Stelle einnehmen. Im Jahre 1838 waren 1,950,000 Ellen 
zum Werth von 190240 Nthlen., int Sabre 1839 1,591,000 Ellen zum 
Werth von 138000 Rthlrn. über die Lübbecker Leggen gegangen. Diefe We⸗ 
berei wird vorzugsweiſe als ländliche Nebenbefchäftigung betrieben. 

Im Münfterlande werben hauptjächlich derbe tüchtige Hausleinen und 
Damafte, im Tellenburgifchen Sanfleinen, fabrtzirt. 

Die Weftfälifche Leinenmanufaftur hat fi von dem Vorwurfe der Mis 
[hung ihrer Erzeugniſſe mit. Baumwolle frei gehalten. Für die gefeßlichen 
und gebräuchlichen Längen und Breiten der gewöhnlich in den Handel kommen⸗ 
den Leinen (fogen. Zegge- Keinen) forgen die neuerdings reorganifirten Legge⸗ 
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anftalten, bei welchen die fertigen Stüde abgemeflen, in ihrer Integrität 
geprüft und demnächſt abgeftempelt werden. Nur bei den Hin und wieder den 
Leggen entzogenen Stüden, mag mitunter die Breite etwas eingezogen fein. 

33. Bon Br. Georg Predel in Warendorf, Reg.Bez. Münſter, find 
mehrere Stücke appreturfreie Kreas⸗ und Toilet-Leinen vorgelegt. Eine recht 
gut gearbeitete und von dortigen dauerhaften und ausgefucht gleichmäßigen 
Sarnen gefertigte Waare. Erftere find wohl etwas theurer, ald die in 
Schleſien ähnlich fabrizirten, allein dies mag ſich wohl durch größere 
Haltbarkeit ausgleichen. 

34. Erben Anton Eickholht in Warendorf haben unter mehreren Ar⸗ 
tifeln 6 Stüd gefärbte baummollene und haldleinene Yutterzeuge ge 
wöhnlicher Fabrikation und 12 Stüd weiße Halbleinen, welche mit dem 
Namen Irifch-Leinen bezeichnet find, gefandt. Sie werden die Konfumenten, 
binfichtlich der Qualität vollftändig, in den Preifen nicht fo ganz befriedigen. 
Berner 4 Stüd gute greife ober naturfarbene Halbleinen, im Breife mit 
Schlefiſchem Fabrikat ebenfalls nicht Schritt haltend. Dann Leder-Leinen, 
aus Kette von Flachs⸗Maſchinengarn mit Baummolle gemifcht und Teinenem 
Schuß, tft ein Eräftiges Gewebe, und wird durch die Härte der dazu verwen⸗ 
deten Garne die Mifhung mit Baummolle weniger fichtbar. Mit dieſer 
Art von Geweben haben die Engländer auf den überfeeifchen Märkten. ven 
Deutſchen Leinen eine gefährliche Konkurrenz bereitet. Die ausgelegte Kread- 
Leinwand, von der Art, wie jolche vorzugsweiſe in Schleften in großer Aus⸗ 
dehnung verfertigt wird, mag wohl durch ihre Eräftigen Garne ven höheren 
Preis einigermaßen audgleichen. Berner ftellten A. Eickholt Erben in 
‚ Nr. 1, 56— 73 einige graue, fo wie verfchiedene weiße fogenannte Haus⸗ 
"Seinen und ein Sortiment feiner gebleichter Leinen auf. Diefelben ents 
ſprechen den Anforderungen, die man an gute Leinwand macht, ſowohl hin⸗ 
fichtlich der Weberei als der Bleiche und Preiswürpigfeit, vollkommen. Die 
ebendaher eingefandten Stüde weißer Legge-Leinen verdienen in Weberet 
und Bleiche Lob. U. Eickholt Erben legen im Allgemeinen ein verbienft- 
liches Beftreben an den Tag, ohne Vorurtheil und ängſtliches Beharren an 
unhaltbaren Erinnerungen der DBergangenheit, ven Anforverungen der jehigen 
Konfumtion zu genügen. 

35. 3. H. Bünekamp, in Stadtlohn, hatte eingefandt: zwei Stüd 
8 breite weiße Leinemand. 


36. Heint. Haas, dafelbft, 2 Stück 2 breit desgl. 
37. Gerhard Haas, daſelbſt, 2 Stüd 3 breite desgl. 
38. Gerhard Heding, dafeldft, 2 Stück 2 breite desgl. 


Die von diefen vier Gewerbtreibenden zu Stadtlohn, NRegierungs- 
Bezirks Münfter, geſandten 8 Stüde Leinen find aus gutem Münfterfchen 
Flachſe gearbeitet. Die Weberei ift gut, wogegen die Bleiche nur für Haus⸗ 
leinen befriedigt. 
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39. Heiner. Böcder, in Horfeld, Kreis Borken, Regierungs - Bezirks 
Münfter, ftellte 8 Stüd von orbinären bis feinen Haußleinen auf, die aus 
fehr guten Garnen und fehr dicht gewebt find. Die Bleiche ift der Urt, 
wie folche in früherer Zeit allgemein und jetzt noch von den Landleuten für 
ihr Gewebe gehandhabt wird; den jebigen Anforderungen des größeren Ver⸗ 
kehrs aber nicht ganz entfprechend. Diefe Leinen werben einen hohen Grad 
von Haltbarkeit zeigen, und nur bei den feinen Gattungen Halten die Preiſe 
nicht fo genau das richtige Verhältniß, womit ſich indeß bie Freunde folder 
Leinen wohl ausfühnen mögen. 

Zu den Borkener Leinen wird ſowohl zur Kette ald zum Einſchlag nur 
Handgefpinnft verwendet, in der Hauptſache aus Flachs, der im Kreife Bor- 
fen felbft gewonnen und verfponnen wird. Handſpinnerei und Leinenmeberei 
find dort im Wefentlichen Nebenbefchäftigung des Landmannes: doch iſt der 
Umfang (1843 im Kreife- Borken 1436 Leinenftühle) fo wie der Umſatz 
auf dem Leinenmarkt zu Borken nicht unbedeutend. Preis der Stücke von 
61 Berliner Ellen, -2 breit, 13 bis 40 Rthlr. 

40. Fried. Wilh. Weffel in Spenge, Regierungs⸗-Bezirks Minden, 
fandte 6 Stück weiße Leinen, gut mittel und feinfein und 1 Stüd graue, die ſich 
durd dichtes Gewebe vortheilhaft Eenntlich machen. Derfelde bat auch ein 
Stück Leinen-Batift nad Art des DBalencienner gearbeitet. Da die Fabri⸗ 
fation dieſer Waare in Deutichland wenig bekannt ift, fo kann man ſolche 
bei der Schwierigkeit de8 Unternehmens als gelungen betrachten, und werden 
fortgefeßte Bemühungen den Berfertiger wohl zum Ziele führen. Das Gar 
dazu ift in Avenwedde, Amts Wiedenbrück, gefponnen. 

41. Bertelömann und Raabe, in Bielefeld, und Gaffel und Veer- 
hoff, in Bielefeld, in deren beveutender Anftalt (der nad den neueren 
Britifchen Muftern umgeftalteten vorermähnten Holländiſchen Bleiche in Bie⸗ 
lefeld) diefe von Erſteren gekauften Leinen gebleicht und appretirt find, haben 
4 Stüd feine Leinwand von guten Sarnen eingefandt, die ſich durch fchöne 
Bleiche und Appretur bei angemeflenen Preifen auszeichnen; nur hat das 
Stück 9791 nicht fo gewähltes Garn, wie Die drei anderen, wodurch auch 
den Webern die Arbeit erfchwert wurde. 

42. Landwehrmann, Hofesbeſitzer und Weber in Ober⸗Joͤllenbeck, Re⸗ 
gierungs-Bezirks Minden, lieferte 2 Stüd weiße und 1 Stück ungebleichte 
Leinwand ein. Die beiden erfteren würden fich noch beffer empfehlen, wenn 
die Bleiche dem fchönen Gewebe entfprechenn wäre. 

43. Bon E. N. Delius und Söhne in Bielefeld wurden 6 Stüde 
Leinen von feinfeln bis zu den feinften gefandt, auf welchen das Auge des 
Beſchauers mit Wohlgefallen meilt. Sie find von gleichem Gefpinnft und 
mit fo großer Geſchicklichkeit gewebt, daß Keine Fehlſtelle zu finden war, und 
geben fie Daher ein rühmliches Zeugniß von der Gefchidlichkeit der dortigen 
Spinner und Weber. Die Preife find dem Werthe ver Leinen durchaus 
angemefien. Garn aus Iölenbe und Avenwedde. Sehr großes Geichäft. 
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44.1. R. Velhagen in Bielefeld Tieferten 4 Stüd ganz feine Lein- 
wand, die von audgezeichnetem Material und mufterhafter Weberei Zeugnig 
geben, und ift namentlih das Stück Nr. 6324 zu den vollfommenften Lei⸗ 
flungen in dieſem Fache zu rechnen. Die VBorzüglichkeit der gleichfalls aus⸗ 
gelegten Tafchentücher wird Freunde dortiger Fabrikate mit dem Preiſe der⸗ 
felben gewiß ausfühnen. 

45. Joh. Chr. Altheive und 46. Joh. Fr. Altheide, Weber in 
Nieder-Iöllenbed, Kreiſes Bielefeld, haben einige Stücfe meiße und 1 Stüd 
graues Leinen, feinfein, eingeliefert, vie wegen ihres dichten Gewebes und 
ihrer verhältnißmäßigen Preife fich vortheilhaft auszeichnen. 

47. Bon Jantze und Rempel in Bielefeld Tiegen 20 Stüde Leinen 
in verfchiedenen Qualitäten von Mittel bis Bein vor. Diefelben haben nur 
forgfältig und gut gearbeitete Waare, welche außerdem in der Bleiche gelun« 
gen iſt, Dazu gewählt, und menn fie bei größeren Lieferungen ſich eben 
jo bewähren, jo werben fie zu ven beſſeren Fabrikanten mit Recht zu 
zählen fein. 

48. König und Böckemann, in Bielefeld, 6 Stüde weiße Leinwand, 
welche ſich durch Natürlichkeit in der Appretur und durch Preiswürdigfeit 
vortheilhaft auszeichnen. Die Kette ift im Engerfchen, der Einfchlag im 
Rietbergfchen gefponnen. | 

49. 9. 9. C. Weftermann Söhne, In Bielefeld, fandten 1 Stück 
Leinwand, Berliner Elle 32, oder Kölner Elle 44 breit, 60 Ellen lang, ein. 
Es muß um fo mehr hierbei hervorgehoben werben, daß folches fehr Dicht 
und fehlerlos gewebt ift, weil die ungewöhnliche Breite dem Weber viele 
Schwierigkeiten zu überwinden giebt. Bei den Preiſe ift der für folde 
Arbeit fehr hohe Lohn zu beachten. 

50.8. W. Krönig und Söhne, in Bielefeld, flelten 6 Stüde ge 
bleichte. Leinen von Peinmittel bis zu Feinfein aus. Sie find von guter 
Weberei und Bleihe und befonderd guter Appretur. Im den noch audges 
legten 2 Stüden roher Leinen von fein zu feinfeln ift namentlich der Glanz, 
welcher den Bielefelder Leinen eigen ift, flarf ausgedrückt; auch Tann man 
die Preife all dieſer Leinen zu den niedrigſten rechnen. DBerfertiger find ver- 
fchiedene benannte Weber aus Iöllenbe und dem Fürſtenthum Lippe. 

91. ante und Benſick in Bielefeld Haben 6 Stücke Keinen mit neuer, 
der Irländifchen Leinewand nachgeahmten Appretur eingeliefert, in geſchmack⸗ 
voller Ausſchmückung. Das Leinen zeigt fi dabei in feiner ganzen Na⸗ 
türlichkeit, und iſt das Gewebe ganz den zu machenden Anforberungen ent 
ſprechend. Die Preife find im DVerhältnig zur Güte der Waare mäßig zu 
nennen. Berner 1 Stück Batift und 2 Dutzend Taſchentücher. Man Tann 
zwar die Billigfeit diefer Babrifate nicht in Abrede ftellen, allein fie unter- 
ſcheiden ſich doch noch von den Branzöflfchen derartigen Geweben, melches 
hauptfächlich in der Eigenthümlichkeit des Flachſes Liegt. Auch die Appretur 
tft noch mangelhaft. 
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52. Laer und Waldeder, in Bielefeld, haben 12 Stud Leinen in 
den gangbarften Gattungen dortiger Babrikation von den mittleren bis zu den 
feinen Sorten aufgeftellt. Diefelben find von forgfältiger Weberei und fo= 
lider Bleiche, auch die Preife angemeffen. 

53. Baumann, in Joͤllenbeck, Kreis Bielefeld, Tieferte 2 Stück unge⸗ 
bleichter Leinen feinfein Qualität. 

54. Bollmer, in Jollenbeck, Iegte zwei Pad abgepaßter ungebleichter 
Tafchentücher aus, wovon Nr. 160 von fo fehönem, feidenartigen Gefpinnft 
ift, wie nur die. dortige Gegend ed aufzumweifen hat. Die Weberei zeigt 
einen tüchtigen Meifter, weshalb das Fabrikat dem angefehten Preife ent- 
Sprechen mag. Nr. 150 ift auch zu loben, jedoch erfcheint e8 in der Kette 
viel ungleicher und fteht auch in den Gängen bei weitem niedriger, daher 
der mit dem obigen Pac gleiche Preis nicht zu rechtfertigen ift. 

55.9. 5. Stüden, Webermeifter zu Ober-Iöllenbe, Regierungd-Be- 
zirks Minden, fandte 4 Stüd weiße und 1 Stüd graue Leinwand feinfter 
Dualität, die fowohl in Kette, als in Schuß, von äußerſt Fünftlicher und 
gleicher Spinnerei fehlerlos gewebt find und daher ein ehrendes Zeugniß für 
die Verfertiger geben. 


VI Im Fürſtenthum Lippe werben aus dem dortigen, zwar meniger 
theilbaren, aber im Vergleich zu dem Ravensbergiſchen Fräftigeren Flachs 
für den Bielefelder Handel großentheild die fogenannten groben (ftarfen) 
Reinen von 8 bis 12 Rthlr. für dad Stüd gefertigt. Außerdem haben ſich 
aber, namentlich in Derlinghaufen und Brafe einige Handelshäuſer etablirt, 
welche auch ſelbſt fabriziren und außer feinern Haus- und Hemdenleinen, 
Osnabrückerleinen, Damafte und andere Erportartifel Tiefern., | 

Aus dem Lippifchen find drei Ausfteller aufgetreten. 

56. 9.8. Kotzenberg, in Salzuflen, Fürftenthum Lippe, Tieferte 7 Stud 
weiße Leinen verfchiedener Qualität, in und bei feinem Wohnorte verfertigt. 
Das Hierzu verwendete Garn feheint eben fo kraftvoll ald das Bielefelder zu 
fein. Die Weberei ift recht gut, die Preife find angemeffen. 

57. Ed. Colbrun, Kommerzien: Affeffor und Babrikbeflger in Brake 
(ſ. oben ©. 392). Mehrere aufgeftellte Stüde weißer und bunter Gemebe, 
für den überfeeifchen Bedarf beftimmt, find von vollem und kräftigem, aber 
nicht allenthalben gleichem Handgarne gefertigt, wodurch fich wieder der Vor⸗ 
zug ded Mafchinengarns bei vergleichen Weberei zu erkennen giebt. infen- 
- der verdient auch deshalb beſonderes Xob, weil er das vollftändigfte Sortiment 
der Deutfchen Ausfuhr-keinen geliefert Hat. Ausfteller ift ſchon feit Tängerer 
Zeit der erfte Leinenfabrifant des Landes, befchäftigt als folcher gegen 400 We⸗ 
ber und läßt jährlich gegen 7000 Stüd oder Werke zu 100 Doppel-Ellen für 
die Ausfuhr weben; auch hat er fid) durch Einführung der Manufaktur ver 
bunten, blau oder roth Farrirten und geftreiften Leinen verbient gemacht. 
In den Iesten Jahren hat dieſer Handelszweig wegen ungünftiger Kontunfe 
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turen nachgelaflen; dagegen hat Ausfteller neuerlich eine bedeutende Damaft- 
fabrik von 30 Stühlen und eine große Schnellbleiche für Leinengarn, Damaft 
und Leinen nebft dazu erforberlichen Gebäuden, Apparaten und Mafchinen, 
melche durch Wafler betrieben werben, angelegt. 

58. Gebr. Beer, in Derlinghaufen, Fürſtenthum Lippe, Haben eine 
Partie Leinemand, bei denen feine und ordinäre Gattungen dortiger Gegend 
repräfentirt find, eingefandt, die fich durch befondere Güte wie durch Preis- 
mürbigfeit recht vortheilbaft auszeichnete. Liefern Einſender ſtets fo gute 
Waare für die angegebenen Preiſe, fo ift ein ftarfer Abſatz ihnen gewiß. 


VH. Die fehr ausgevehnten Leinen= Gewerbe Kurheffens haben von 
der Ungunft der Zeit auch gelitten. Anftatt der früheren 100000 Stüd 
werden jeßt nur noch 25— 30000 Stück jährlich audgeführt. Verfertiger 
find die Landleute, welche Spinnen und Weben ald Nebengeichäft treiben; 
die Fabrikation fteht (mie folches auch in Weftfalen, dem Königreich Han⸗ 
nover, dem Fürſtenthum Lippe u. |. m. der Fall tft) in Beziehung auf Länge, 
Breite und Qualität der Handelsleinewand unter Aufficht der Obrigkeit. 

99. Kurfürftlicher Handels- und Gewerbs-Verein in Kaſſel. 
Mehrere Muſter von Leinewand, im Kreiſe Schauenburg gefertigt, ſogenannte 
Meyer- und Weſerleinen von verſchiedenen Sorten. Dieſe Leinen, einen 
bedeutenden Ausfuhr- Artifel namentlih nad Weftindien bildend, find im 
Allgemeinen gut gearbeitet und preiswürbig; werden jedoch jegt fehr durch 
Schottiſche Nachahmungen aus Mafchinengarn gedrängt. Es ift zu bemer- 
fen, daß der Sauptfehler der mehrften Deutfchen Ausfuhrleinen in ver ver- 
fohiedenartigen Qualität Liegt, indem man nicht felten in einem und demfelben 
Stüfe Abweichungen von 10 bi8 15 pt. findet. In England und Schotts 
land Dagegen werben durchgehends ganz egale Stüde in gleichen Qualitäten 
aus Mafchinengarn geliefert. 

60. 30. ©. Scholl jun., in Melfungen, Kurfürftentyums Heflen, hat 
mehrere Schod von F breiter Heffifcher Leinewand, Bleichtuch genannt, ein- 
gefandt. Wenn die Babrifanten vortiger Gegend bei größeren PBartieen die 
Leinen, gleich ven audgeftellten, wo das Innere von dem Aeußern nicht ere 
heblich abweichend ift, Tieferten, dann würde die Englifche Konkurrenz dies 
felben von den fremden Märkten meniger verbrängen, als es in der Wirflich- 
feit wohl der Fall ift. 

61. C. Sunfel, Leinenhänpler in Hersfeld (Kurheſſen). 2 Stüd fo- 
genannte8 Hundertleinen (gebleichtes Heſſiſches Schockleinen), melches vom 
Stuhle ab eine Breite von 13 Kaffeler Ellen haben muß. Dieſes Gemebe 
hat Blachfengarn zur Kette, und Werchgarn zum Einſchlag. Preis des 
Stücks 2 Rthlr. 6 Sgr. Das zu dieſem Leinen zu vermenvende Garn wird 
in der Umgegend von Hersfeld aus felbft gezogenem Flachs mit der Hand 
gefponnen, im Winter, wenn die Zelvarbeit ruht, verwebt und pas Gewebe 
dann zur weiteren Appretur an die Leinenhändler verkauft. Früher fand 
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diefe Leinen «Gattung ihren Hauptabfag in Amerlfa und Spanien, vorzugs⸗ 
weife aber in ven Spanifchen Kolonien. Im Jahre 1844 bleichte der Eine 
fender 3500 Stüd. 


VOL Aus vem Herzogthum Braunſchweig, deſſen Garne mehr wie 
feine Gewebe im Deutfchen Leinengefchäft mitzählen, hatten gefanbt: 

62. Aug. Urban, Webermeifter in Ganveröheim, Herzogthum Braun- 
ſchweig, giebt in den eingelieferten grauen und Weißgarn- Leinen fo wie feinen 
Tafchentüchern Proben gleichmäßiger und namentlich vicht gewebter Waaren, 
welche Eigenfchaft zwar in den Tafchentüchern nicht immer gemwünfcht wird, 
noch auch viele Freunde findet. Die Sorgfalt in der Weberei ift befonvers 
hervorzuheben; Hauptfächlidh eine Probe von 12 Ellen, 3 Ellen breit, ift 
Iobenswerth gearbeitet und ſehr mäßig im Preife, wie denn überhaupt 
alle von dem Einfenver außgeftellten Waaren billig zu nennen find. 

63. Joh. Fr. Verneforn, in Warberg bei Helmſtedt, fandte zwei 
Koupond von je 2 Dugend ungebleichter feiner Tafchentücher aus Mafchinen- 
garn ein; mit für den Zweck faft zu dichtem Gemebe. 


IX. Im Königreich Württemberg laffen neben dem überwiegend vor⸗ 
herrſchenden Betrieb ver Weberei für den innern Bedarf durch einzelne Meifter, 
eine Anzahl fogenannter Leinwandhandlungen vorzugsmeife für den Abſatz ind 
Ausland, größere Quantitäten Leinwand theild auf Beftellung durch die Weber 
fertigen, theild von denſelben auffaufen, zurichten und in den Handel bringen. 
Auch Damaft wird gewebt und haben fidy früher einzelne Webermeifter nicht 
unvortheilhaft darin ausgezeichnet; neuerdings hat in Donzdorf eine Fabrik 
für dieſen Artifel mit JIacquarpftühlen begonnen. Es waren zwei Ausſtel⸗ 
ler aufgetreten: 

64. Der Laichinger Weber-Derein, in Laichingen, fandte mehrere 
Stüde Leinwand und Dutzende Tafchentücher ein. Diefelben find nicht allein 
von dichtem Gewebe, fondern auch Hinfichtlich der Appretur in ihrer ganzen 
Natürlichkeit erhalten, fo daß die Leinwand recht gut den Anforderungen an 
dergleichen Waaren entfpricht. Sie würde empfehlenswerther auftreten, wenn 
die Bleiche gelungen wäre, was die Dichtigkeit der Waare wohl zugelafien 
hätte. Die Preife find, im DVerhältniß zu den Weftfälifchen, etwas hoc). 

65. Andre. Er. Lang, in Blaubeuren, einer der obenerwähnten Leinens 
händler, ſandte einige Gewebe von Hanf und mehrere von Flachsgarn, fo 
wie ein Sortiment leinener Tafchentücher, ein. Die erfteren find die alleinis 
gen ihrer Art auf der Ausftelung. Sie find fehr anfprechenn durch bie 
Gleichheit und Seivenartigfeit des Gefpinnfled und müſſen, da fie auch fehr 
‚gut gemebt find, den Konfumenten befriedigen. Auch die flachögarnigen Ges 
webe zeichnen ſich Durch große Gleichmäßigkeit des Geſpinnſtes, wie folche 
nur bei Mafchinen- Spinnerei vorgefunden wird, aus, und haben zugleich 
ben fchönen Glanz (Xuftre), welcher eine Haupteigenfchaft recht guter Lein⸗ 
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wand ausmacht und jebt fo oft vermißt wird. Die Preife find fehr billig, 
im Allgemeinen geben alſo dieſe Erzeugnifie ein recht rühmliches Zeugniß 
von Württembergs Leinen » Manufaktur. 


X. Endlich aus dem Königreich Hannover 


66. Wittwe Anton Philipp Sundermann, zu Neße, Amts Berum 
in Oftfriesland. Ein Stück ſchwarzes in Schlefifcher Art gearbeitetes Leinen, 
an beiden Seiten geglättet, ungefähr 14 Elle Hannoverſch breit. reis 
3 Gr. 2 Pf. Auöftellerin, welche nur 3 Webeftühle befchäftigt, Hat das 
eingefandte Stück felbft gewebt, auch vorher das Garn felbft gefärbt. 

Indem wir nunmehr die Leiftungen in dieſem Alteften und wichtigften 
Zeige ded Deutfchen Gemerbfleißes zufammenfaflen, finden wir die durch 
das oben Gefagte motivirte Stellung der Deutfchen Leinen-Fabrifation durch 
die Gewerbe⸗Ausſtellung beftätig. Der größere Theil der Vorlagen ent« 
fpricht wohl den Anforderungen ver Technik und den Wünfchen ver Konſu⸗ 
menten, allein die Veberzeugung wird durch die Erfahrung beftätigt, daß es 
nicht möglich tft, unferen ganzen Bebarf gut zu liefern, da es bei Sande 
fpinnerei an guten Kettengarnen bierzu gebricht, und find unfere Leinen, uns 
geachtet des wohlfeilen Arbeitslohn, theurer, als die ähnlichen Gattungen 
der Engländer. 

Iſt nun auch viel dadurch verloren, daß die Vorzüge der Erfindung ver 
Mafchinen- Spinnerei, der Verarbeitung eines forgfältig gearbeiteten, gleich“ 
mäßigen Gefpinnftes, fo wie einer den Fortſchritten ver Technik entfprechen- 
den DBleiche und Appretur nicht genug in Deutſchland gewürdigt wurden, fo 
ift es doch noch Zeit, wenn auch hohe, biefen Behler gut zu machen und 
das verlorene Terrain in ver Leinen-Sabrifation wieder zu gewinnen. Ohne 
die angeventeten Hülfen aber erjcheint vie Leinen- Fabrikation in. Deutfchland 
felbft für den Innern Markt gefährdet, während für ven ausländifchen Ab⸗ 
fag nur Fräftige Anftrengungen und geeignete Maaßregeln fie erhalten Eönnen. 


$. 46. | 
Seföperte und gemufterte Leinen- Gewebe. 

Die Hierzu gehörigen Fabrikate zerfallen in zwei Haupiklaſſen, nämlich: 
Drell (Drillich, Zwillich), morunter man alle durch Fuß⸗Arbeit hervor 
gebrachte gemufterte Gewebe begreift, und Damaft, womit man die durch ven 
Zug entſtandenen Bildgewebe bezeichnet. Der Drell unterfcheibet fich nach feinen 
Verwendungen, welche auch Veinheit und Befchaffenheit des Gewebes beſtim⸗ 
men in: Sackzwillich, Bettdrell, Beinkleiderdrell, Handtuchdrell, Tiſch⸗ 
drell. Der Leinen⸗Damaſt enthält große Muſter von weit mannichfaltigerer 
und feinerer Zeichnung ald der Drell, ſämmtlich in Atlas ausgeführt. Er 
wird entweder auf dem fogenannten Zugſtuhle, deſſen Einrichtung aber gegen 
früher weſentlich verbeſſert ift, oder mittelft ver Jacquard⸗Maſchine gearbeitet. 
Die einzige, aber fchon fehr allgemeine Anwendung der Leinen« Damafte 
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tft zu Tafeltüchern, Servietten und Handtüchern. Er wird dazu jederzeit 
abgepaßt, d. h. nach beſtimmtem Maaße mit Einfaffung, Mittel» und Ed- 
ftücken gearbeitet. Ein nachtheiliger Umftand iſt, daß viele Fabrikanten ſich 
von den einmal bei ihnen eingeführten Muſtern nicht trennen können. Gie 
empfinden in ihrem Abſatze die üblen Folgen, wogegen diejenigen, welche mit 
der Zeit und deren Anforderungen fortfchritten, emporgefommen find und für 
den großen Verkehr ihr Fabrikat vorzugsmeife brauchbar und gefucht ift. 
Unter viefen Iegteren find beſonders die Fabrifen in Groß-Schönau und git- 
tau im Königreih Sachen, zu Bielefeld und Warendorf im Preußiſchen 
MWeftfalen und zu Brake in Lippefchen zu erwähnen. 

Diefe Fabriken Halten ferner mit lobenswerther, großer Strenge darauf, 
dag in ihrem Fabrikat nur rein leinen Garn gewebt wird. Seitdem zu ber 
Damaft- Weberei größtentheild Mafchinen- Garn eingeführt worben, find 
namentli in den feineren Qualitäten die Preife bedeutend niedriger, und 
es dürfte der Beweis fchon zu führen fein, daß bie Waare dadurch im All- 
gemeinen nicht fchlechter gemorben ift. 

Obgleich durch die Iacquard- Mafchinen recht hübſche Muſter geliefert 
werden, muß es immer noch wünfchenswerth fein, die Zugftühle beizubehal- 
ten, da doch nur durch dieſe die fchönften Zeichnungen zu erzielen find. Zu 
bedauern ift, daß von Zwillich-Gedecken fo wenig eingegangen ift, weil viele 
Artikel eigentlich den Hauptbebarf von Tiſch- und Handtuchzeugen ausmachen. 
| Schöne Waaren diefer Art Tiefern 3. B. die Dörfer Tautewalve, Steinig- 

welmensdorf, Waltersdorf, überhaupt die Umgegend von Bauten in Sadıfen, 
ferner Breiburg in Sihlefien, welches ſeit einigen Jahren in Handtuchzeugen 
Ruf erlangt hat. 

Bei der Deutſchen Damaſtmanufaktur haben wir das Königreich Sach⸗ 
ſen, welches in dieſem Zweige den erſten Rang einnimmt, und an deſſen 
Einſendungen ſich einige aus Thüringen, Anhalt, Preußiſch Sachſen und 
Braunſchweig anſchließen; Schleſien nebſt einigen kleinen Sendungen aus 
den Marken und aus Preußen und Weſtfalen mit dem Lippiſchen zu un⸗ 
terfheiden; ihnen laſſen mir einige Hleinere Sendungen aus dem fühlichen 
- Deutfchland, Hannover und Mecklenburg folgen. 


I. Die Damaftfabrifation Sachſens entbehrt zwar eigener Spinne- 
reien für das jet bei dieſem Zweige vielfach angewenvete Mafchinen« 
garn; daſſelbe wird theils aus den Schleflfchen und Britifchen Spinnereien, 
theild von Urach bezogen. Hauptſächlich wird aber Schleftfches, Lauſitziſches 
und Böhmiſches Handgarn, welches vauerhafter fein fol, verarbeitet. Die 
Damaftfabrilanten Klagen, daß fie das fonft fo ſchöne Handgarn nicht mehr 
in binreichender Menge und Qualität haben können. Der Sig dieſer In- 
duftrie if in Groß⸗ und Neuſchönau, Zittau, Waltersdorf und anderen 
Landgemeinden der Umgegend von Zittau Die Weberei gefchteht zum 
größten Theile auf Zugftühlen, im Uebrigen auf Jacquardſtühlen, theils 
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durch eigene Fabrikation der Unternehmer, theils fo, daß die in jenen Fabrik⸗ 
dörfern wohnenden felbftftännigen Webermeifter von ven Fabrikanten mit 
den Muftern und Garnen verfehen merven. Die fertigen Gewebe werben 
fodann noch ohne chemiſche Hülfsmittel, auf den den Babrifanten zugehörigen 
Bleichen geweißt, demnächſt gemangelt, appretirt und gepreßt. 

1. 3. ©. Lieske und Häbler, in Groß-Schönau bei Zittau, fandten 
mehrere Gegenflände in Damaft, Jacquards, theils aus Leinen, theils aus Seide 
und Leinen, zur Gewerbe-Ausftelung. Bei den gebleichten Damaft- und 


Jacquardsgedecken jcheint allemal zur Kette Mafchinen-, Dagegen zum Schuf, 


Handgarn genommen zu fein. DBleiche, Mufter und Appretur find zu Toben; 
der Schuß hätte mitunter etwas flärfer genommen werben können. Der 
Preis iſt überall nicht zu Hoch und feheint dieſe Fabrik jehr viel Leiften zu 
fönnen. So bat fie unter mehreren recht guten halbfeivenen Servietten auch 
eine 49 breite halbſeidene Tihee= Serviette mit der Büſte Sr. Majeſtät des 
hochfeligen Königs von Preußen Friedrich Wilhelm III. (außerordentlich ähn- 
Ni), umgeben von fänmtlichen Wappen der den Deutfchen Zoll-Berein bil- 
denden Staaten, nebft allegorifcher Randform, eingefandt, welche allgemeine 
Aufmerkſamkeit erregt. Es ift dies unbedingt für diefe Branche ſowohl in 
Sauberkeit, hübſcher Auffaffung des Gegenftandes, als ver Zeichnung und 
Ausführung felbft, eines der fchönften Stüde und verdient vollfommene An⸗ 
erfennung. Zum Weben fomohl viefer Servietten, als ver vorgelegten fehr 
zu Iobenden 5 und refp. 4 Ellen breiten Tafeltlicher, werben Sugftühle mit 
3 Arbeitern erfordert. 

2. Aug. Ehr. Erner, in Zittau. Diefe Handlung Hat eine überaus 
reiche Auswahl an leinenen Damaftftoffen geliefert, fo unter Anderm ein 
etwa 8 Ellen im Quadrat großes naturel Tafeltuh mit einem Englifch- 
Sranzöftfchen Wappen. Die Anfertigung in viefer Größe ift fehr ſchwierig; 
vergleichen große Gegenftänve können nicht auf Iacquard-Mafchinen, fondern 
müflen auf Zugftühlen mit 5 Arbeitern gewebt werden. Die Leiftung ift 
außerorventlich beachtungswerth und findet auch die allgemeinfte Anerkennung. 
Meberhaupt find fämmtliche Damafte (Tafelzeuge) diefer Handlung, ſowohl 
hinftchtlich der Deffins, Sauberkeit, geviegenen Arbeit, als wegen der fehönen, 
reinen Bleiche und durchaus pafjenden Appretur, zu Ioben. ever Anfor- 
derung ift bier genügt. Die Gewebe find zum Theil aus guten Sande 
(angeblich au der Gegend von Lauban in Schlefien), zum Theil auch aus 
Engliſchem Maſchinengarn, wie dies jet großentheild in Sachſen zu Das 
maften verwebt wird. Baft alle Exrnerfchen Mufter zeichneten fich durch ein- 
fache aber wirkſame Motive in der Kompofition, Träftige und geſchmackvolle 
Zeichnung der Formen und ausdrucksvolle Ausführung aus. 

3. Chr. D. Wäntig u. Söhne, aus Groß-Schönau. Diefe bereits 
feit vielen Jahren in gutem Rufe ftehende Fabrik hat außer zwei Stüden 
Leinen, von Uracher Flachs⸗Maſchinen⸗Garn, auch zur Gewerbe⸗Ausſtellung 


wahrhaft fhöne Sachen, befonvers in Naturell⸗Tafel⸗ und Thestüchern, ein« 
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gefandt, wobei mehrere wirkliche Kunft-Erzeugnifie. Sämmtliche Arbeit, von 
leinenem Garne, ift rein und fauber, vie Mufter, von außerorventlichem Ge⸗ 
ſchmack, treten überall Elar und deutlich heraus. Auch iſt die Bleiche und 
Appretur beſonders zu Ioben. Bon mehreren Tafelgedecken find nur einzelne 
Servietten vorhanden, und nach diefen zu urtheilen find zwar Muſter, Bleiche, 
Garn und Appretur gut, dagegen die Waare feldft, mit Rückſicht auf den Preis, 
etwas zu leicht. Die zur Kunftweberei gehörenden Kaffee- Servietten find 
denen von Erner, in Bittau, und Lieske und Häbeler, in Groß-Schönau, 
an die Seite zu fielen. Vorzüglich muß unter diefen eine $ breite, 2 Tange, 
naturell feidene Serviette bezeichnet werden, Die wegen ihrer Beinheit und 
ganzen Ausführung befonderd zu Toben iſt. Das Mufter einer großen 
Tiſchdecke im Gothiſchen Geſchmack mit Blumenfeftond machte durch Flare 
Darlegung der Kompofition einen fehr angenehmen Einprud und die Blu⸗ 
mengebänge waren kaum fchöner zu fehen. ine Fleinere Theeſerviette 
zeigte in Blumen und Brüchten, auf Drapperiegehängen ruhend, einem viels 
leicht Altväterifchen Motiv, eine folche Feinheit in ver Zeichnung, Klarheit 
und Zartheit der Schattirung, wie fie ſich nur irgend im Leinendamaſt her⸗ 
ftellen laſſen. Beſonders fchön waren auch ihre rein leinenen und mit Baum 
wolle gemifchten Hofenprelle, von denen 5 Mufterfarten auslagen ; bedeutende 
Duantitäten gehen davon nach England und Süd⸗Amerika (f. auch ©. 433). 


4. €. ©. Kämmel, in Waltersporf, Königreichs Sachfen. Seine 
Jacquard⸗Gedecke (ausgeſtellt durch Herrn W. Wolffenftein in Berlin) 
find von gutem Flachs⸗Handgeſpinnſt, geſchmackvollem Mufter, äußerft fauber 
gearbeitet und ber Preis angemeſſen. Appretur gut, dagegen möchte die 
Bleiche vielleicht noch zu verbeflern fein. 


5. Bon J. ©. Stiebrig, in Apolda, Großherzogthums Weimar, find 
einige Damaft- Handtücher vorgelegt, die als fogenannte Hausmacher » Arbeit 
zu Toben find. 


6. Eh. F. Dehlfchläger, in Neuſtadt a. d. Orla, Iieferte ein leinenes 
Kaffeetuch mit rothen Streifen, welches rüdfichtlih der Qualität und Preis⸗ 
würbigfeit zu Ioben if. Das Mufter fcheint ver Landesfitte angemefien. 


I. Braunfhweig, Anhalt, Preußiſches Sadfen. 


7. U Urban, zu Gandersheim in Braunfchweig, legt außer verichies 
denen Leinen ein Zwillich-Geved von Handgarn zur Anſicht. Eine überaus 
anfprechenve, reelle, gut gebleichte und nicht zu fleif appretirte Waare, mit 
bübfchen, Fleinen Muftern und jehr gefchmadvoller Kante. Der Preis ift 
der Waare angemeffen (ſ. auch oben ©. 440). 

8. Sohann Friedrich Bernekorn, zu Warberg in, Braunfchweig, 
hat außer lobenswerthen Tafchentüchern aus Engliſchem Flachs-Maſchinen⸗ 
Garne, einige Kaffee» Servietten von leinenem Sandgarne, ziemlich guter 
Qualität, eingefanbt (vergl. auch oben S. 440). 
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9. G. Vielſpuhl, in Alickendorf, Herzogthums Anhalt, Tieferte zwei 
gewöhnliche Stüre Drell. 

10. Andreas Fifcher, in Midenporf. Ein Stück Serviettendrell, von 
gutem Garn gearbeitet. 

11. ©. Speue, in Sommerfchenburg bei Erxleben, Tieferte zwei Das 
maſt⸗Gedecke von Teinenem Garne, wovon das eine dad Bild des verftorbes 
nen Feldmarſchalls von Gneifenau, da8 andere deſſen Denkmal enthalt; beide 
mit vielem Fleiße gewebt. Ueberhaupt ift die Waare gebrungen und gut 
gearbeitet, auch iſt Bleiche, fo wie Appretur, nur zu Toben. 

12. 8. I. Reichard, in Quedlinburg. Servietten und Sandtücher 
find fogenannte Sausmacher= Arbeit, eine derbe Waare, ohne nach Neuheit 
in den Muftern zu fireben. Der Preis tft angemeflen und ift der Ausſtel⸗ 
Ver für Hausarbeit zu empfehlen. 

13. Andreas Reichard, aud Quedlinburg, Damaftweber, Bruder des 
vorigen, fandte eine 34 Berliner Ellen große, graue und weiße Tifchvedfe 
von ungebleichter Baummolle und ungebleichtem leinenen Garne (f. ©. 395.) 

14. Br. Thomas, in Salzwedel, hat Tiſchgedecke und Kaffeeſervietten 
von Damaft und Drell vorgelegt. Die Waare ift von ſehr gutem Flachs⸗ 
Handgarne aud dem Hannoverſchen, derb und fchön gearbeitet, hat Daher 
eine auffallende Gediegenheit; an Mufter, Bleiche und Appretur koͤnnen nicht 
die höchften Anforderungen geftellt werven.. Der Preis ift mit Rückficht auf 
die derbe Qualität angemeflen. Einfenver fcheint fein Gefchäft in anfehns 
lichem Umfange zu betreiben (f. auch oben ©. 395). 


IH. Schlefien, Brandenburg, Preußen. 


15. 9. E. Bertram, in Gnadenberg. Der Halbleinene Bettorillich 
und die Inlett-Leinewand find gut gearbeitet, auch die Preife angemeffen. 

16. D. Kaufmann, in Lanveöhut, Handtücher in Drell und Damaft; 
Dleiche und dad Mufter gut, Gewebe von Mafchinengam; die Waare ziem⸗ 
lich gut. 

17. Gebr. Hilbert, in Langenbielau, fandten mehrere Stüde, aus Leinen 
garn, Seine und Baumwolle gewebte Damaft-Drilliche. Diefe Fabrikate koͤn⸗ 
nen zu den vorzüglichen gerechnet werden (vergl. oben S. 322). 

18. Die von Chr. Dierig, in Langenbielau, audgeftellten Ieinenen und 

gemifchten Gewebe gehören ven vorzüglichften diefer Waaren» Gattung an; 
fie waren fämmtlich in fehr gefälligen Muſtern gearbeitet. Ausfteller bewährt 
fih dadurch als einen der auögebilveteften und tüchtigften Sabrifanten. Ges 
naue Arbeit, fchöne Qualität und ausgezeichnete Tarbenftellung treten gleich 
erfreulich hervor (vergl. oben ©. 322.) 

19. ©. Fränkel, Kaufmann in Neuftadt, NReg.-Bez. Oppeln, bat einige 
Damaſtgedecke von Ieinenem Garn vorgelegt, worin die Ketten von Mafchinen- 
garn. Die Bleiche, fo wie die Appretur, find beſonders gut, und dürfte 
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diefe Fabrik eine für den größeren Handel pafiende Waare Tiefen, um fo 
mehr, als die Preife fehr billig find. 

20. 3. Mofrauer, Kaufmann daſelbſt, legte einige Damaſtgedecke von 
Halbleinen vor. Bleiche, Mufter, Appretur und Arbeit find jehr zu Toben, 
eben fo ift der Preis fehr billig. 

21. Von U. Thill, Kunftwebermeifter zu Neuftadt, Tiegt ein ganzleine= 
ned und ein balbleinenes Tiſchgedeck, gemöhnlicher Qualität, zu einem ver⸗ 
bältnigmäßig billigen Preiſe vor. 

Die Mufter diefer drei Sendungen bewegen fich in gefälligen Formen 
und find nicht ohne Geſchmack ausgeführt, wenn fich auch Fein eigenthüm⸗ 
licher Charakter anführen laßt. 

22. 8. 8. Schönborn, in Lübben, ftellte ein Stück geftreiften Kett⸗ 
prillich, welcher fomwohl für gut gearbeitet, wie auch ver Preis ver Qualität 
angemefjen erfannt worden ift. 

23. ©. Schulze, Damaftfabrifant in Sorau, ftellte einige Damaſt⸗ 
gevede und Handtücher zur Anſicht; Kette von Baummolle, Schuß von 
Leinengarn. Die Waare ift preiswürbig. 

24. 3. Raſchke, Damaftmebermeifter aus Wellersdorf, Kreis Sorau, 
zwei Jacquard⸗Gedecke; dieſe find derb von Flachs⸗Handgarn gearbeitet. Der 
Preis ift ziemlich billig. " 

25. H. A. Goering, Weber zu Neusiege-Görike bei Wriezen a. d. Oder, 
Reg.⸗Bez. Frankfurt. 3 Servietten, halbgezogene von grauem Damaft, jeve 
mit einem befonvdern Mufter. 

26. Der Kaufmann W. Wolffenftein, in Berlin, welcher feit vier 
Jahren zu Walterövorf bei Zittau in Sachſen ein Leinenwaaren - Gefchäft, 
welches etwa 25 Stühle befchäftigt, betreibt, Hatte Tafelzeuge von Henners⸗ 
dorfer Handgarn, von welchem dad Schock 22 bis 27 Rthlr. koſtet, auf 
Jacquardmaſchinen gearbeitet, auögeftellt, und zwar Tifchtücher zu 24 Elle 
im Quadrat von 54 618 74 Rthlrn.; Servietten dad Dutzend zu 74 Rthlrn.; 
und Handtücher dad Dutzend zu 9 Rthlrn. (vergl. auch oben ©. 444). 

27. Der Kaufmann Kühle, zu Berlin, hatte 30 Ellen richtig 44 El⸗ 
Ien breiten Drillich, das halbe Schod zu 25 Rthlrn., fo wie ein Stück dop⸗ 
pelt Iadirten, 9 Fuß breiten Drillich ohne Nath zu Wagendecken ausgeftellt. 

28. Der Leinen» und Damaftweberr ©. Mendelſohn, zu Heildberg 
in Oftpreußen, wurde Behufs feiner Ausbildung 1840 in das Königliche 
Gewerbe⸗Inſtitut zu Berlin aufgenommen, und ihm bei feiner Rückkehr nach 
Heildberg eine Jacquard⸗, Kartens Ausfchlag- und Kartenſchneidemaſchine 
verlieben. Hiermit und mit 4 nach jenem Muſter erbaueten Jacquard⸗Web⸗ 
ftühlen, fo wie mit 3 Halbdamaſtwebſtühlen zu gezogenem Tifchzeug, 3 ge= 
wöhnlichen Tifchzeugftühlen und 2 Leinewandftühlen, die zugleich Uebungs— 
fühle find, werden 12 Weber und gegen 100 Spinner befchäftigt und wird 
auch bereits eine paſſende DBleichanftalt angelegt. Es wird Oftpreußifcher 
Flachs zum Durchfchnittäpreife von 24 Sgr. für das Pfund geſchwungenen 
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Tlachfes verfponnen. Ausfteller hat ein Dutzend Handtücher in Damafl von 
leinenem Garne ausgelegt. Das Gefpinnft darin iſt gleichmäßig und gut, 
eben fo die Qualität. Der Preis war für das Dubend ungebleicht zu 
11 Rthlr. 8 Sgr., gebleicht zu 12 Rthlrn. angegeben. Diefe Handtücher 
wurden vom Verlooſungsverein angefauft, ein gleiched Dutzend aber auf Bes 
fehl Ihrer Majeftät der Königin von Preußen beftellt (f. auch oben ©. 379). 


IV. Die Weſtfäliſche Damaflmanufaktur Hat ihren Sig in Bielefeld, 
Warendorf, Brake und beren Umgegend. Diefe Fabrikanten Tieferten auch 
eine ziemlich bebeutende Sammlung ihrer Erzeugniffe, theild ganz aus Weſt⸗ 
fälifchem Handgarn, theild mit Englifhem Mafchinengarn gemifcht. Die 
Beichaffenheit diefer Sendungen ift im Allgemeinen gut und erfreulich: allein 
in Beziehung der Mufter und Mannigfaltigfeit dieſer Manufaktur ftehen fie 
den befiern ihrer Sächfiſchen Gewerbsgenoſſen noch nicht gleich. 

29. U. Eickholt Erben, in Warendorf, ftellten eine Menge Waaren 
zur Anficht, unter Anderem viele Damaft und Drellgevede. Was nun diefe 
anlangt, fo find zwar die Mufter zum Theil den jegigen großen Anforderuns 
gen nicht mehr entſprechend; allein zwei Stüde: die Anſicht des Doms von 
Köln und die von Stolzenfeld, nach Zeichnungen des Malers Scheuren, . 
in Düffelvorf, verdienen als Kunftweberei befonderd hervorgehoben zu merben. 
Diefe Sendung enthielt überhaupt eine große, von befonverer Gefchiclichkeit 
im Patroniren zeugende Mannigfaltigkeit von Muftern. Zu den Ketten wird 
theils Weſtfäliſches Hanpgefpinuft, theild Engliſches Mafchinengarn (line), 
zum Schuß ohne Ausnahme Handgejpinnft genommen. Die Weberei gefchieht 
durch Jacquardſtühle, deren Ausſteller 32 großentheild im eignen Fabrikge⸗ 
bäude befchäftigt; Naturbleiche, Im Allgemeinen ift die Waare derb und 
gut gearbeitet. Es ift nicht zu verfennen, daß dieſe Fabrik ein Streben an 
den Tag legt, ven jebigen Anfprüchen zu genügen. Der Preis ift der Waare 
entfprechend (vergl. audy oben ©. 435). 

30. Düninghaus, zu Beckum, Neg.- Bez. Münfter: Tieferte mehrere 
Proben von Bette und Beinkleiver-Drillichen, Üiber welches Fabrikat ſich nur 
Bortheilbaftes fagen läßt. Die Waare ift gut gearbeitet, dauerhaft in ber 
Qualität und mäßig im Preiſe geftellt. 

Bielefeld iſt der wichtigfte Play Weſtfalens auch hierfür. Seine We⸗ 
bereiten Tiefern Gedecke von ausgezeichneter Schönheit und Feinheit und. haben 
ſich ſelbft Abſatz nach Frankreich errungen. Die Zahl ver Hiermit befchäf- 
tigten Stühle fteht zwifchen 137 und 200. Der Staat hat fie dur Schen- 
fung von Jacquardſchen Stühlen und Mafchinen zum Ausfchlagen von Pap⸗ 
pen zu fördern gefucht. Aufgetreten waren: - 

31. Jantze und Nempel, in Bielefeld, ftellten außer einem Dutzend 
DamaftsHandtüchern mehrere Tifchorelle zur Anficht. Die Waare ift durch⸗ 
gehends von gutem Flachs⸗Handgeſpinnſt und hat für den Kenner, wegen der 
obwaltenden Gediegenheit, Werth (ſ. auch oben ©. 437) 
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32. Ferd. Lüder und Kisker, Königliche Hoflieferanten in Bielefeld. 
Die Hier audgeftellten Damafte, Jacquards und Drelle find außerorbentlicdh 
ſchon und derb gearbeitet und für den täglidien Gebrauch paſſend. Die 
Drelle find von gutem Flachs⸗Handgeſpinnſt, dagegen Jacquards und Damafle 
theild davon, theild von Mafchinengarn. Was nun aber die Mufter betrifft, 
fo find ſolche, namentlich bei fo feiner Qualität, nicht ganz genügend und 
nicht geſchmackvoll genug. Der Preis ift für den Kenner nicht zu hoch. 

33. 2. H. ©. Weſtermann Söhne, in Bielefeld, flellen Damafte 
und Drelle von gutem Flachs⸗Handgeſpinnſt zur Anflcht, welche mit großer 
Sorgfalt gewebt find, und zwar, wie nachgewielen, in Bielefeld. Die Muſter 
find nicht Immer neu; die Waare ſelbſt gebiegen. Beſondere Erwähnung 
verdient ein 54 Ellen breites, 16 Ellen langes Damafl-Tafeltuch, fehr fleifige, 
gute Arbeit. Was ferner die Drelle anlangt, fo find diefe, obgleich ebenfalls 
in feinem neuen Mufter gearbeitet, dennoch fo außerordentlich fchön, daß fie 
jever Kenner nur mit Bergnügen betrachten wird. Die Bleiche ſowohl als 
die Appretur find befrienigend und Fann der Preis mit Rüdficht auf die Ge⸗ 
diegenheit ver Waare nicht zu hoch erfcheinen (ſ. oben ©. 473). 

34. E. Colbrun in Brake hat mehrere Damaſt⸗Gedecke, theild von 
Maſchinen⸗, theils von Handgarn eingefandt. Died Fabrikat ift durchweg 
gedrungen und fehr dauerhaft. An vie Muſter werden gegenwärtig, wie fchon 
bemerkt, fehr große Anforverungen gemacht; Bleiche und Appretur ift fehr 
zu loben. Als befonvere Kunft- Weberei zu betrachtende Stüde find zwei 
5 Ellen breite und 12 Ellen Iange Damaſt⸗Tiſch-Gedecke, mit je 12 Ser⸗ 
vietten, welche noch das Bemerkenswerthe haben, daß fie auf einem ganz 
eigenthümlich eingerichteten Stuhle verfertigt fein follen, vermöge deſſen nur 
ein Arbeiter dabei erforverlich ift, welcher dennoch täglich etwa eine Elle 
Gewebe liefert. Die Arbeiten find mit ungemein vielem Fleiße ausgeführt 
und verdienen befondere Anerkennung (vergl. auch oben ©. 438). 


V. Süddeutſche Zollvereinsfinaten. 


35. Gebrüder Daller, in Schnaitenbach, Kreis Ober- Pfalz, haben 
mehrere Kaffeetücher von grau und weißem Leinengarn ausgeftellt: fie find 
derb und haltbar bei nienrigen Preifen. 

36. 3. 3. Ruoß, in Münftngen, im Königreich Württemberg, hat einige 
Damafl-Gegenftände von egalem, gutem Garne eingefanbt. 


VI NRördlide Bundesftaaten. 


37. J. H. König, in Lüneburg, fandte graue und weiße Thee⸗Ser⸗ 
pietten, Damaft- und Drills Handtücher und Tafchentücher ein. Die Drille 
und Taſchentücher find eben fo gut als preismürbig. 

38. 8. Konigsdorf, in Lüneburg, Hat verfchiedene Damaſtgewebe 
porgelegt, von gutem Handgarn, die für den Plab-Berarf und kleinen 
Verkehr genügen. Don den Muftern viefer beiden Ausſteller läßt fich 
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zwar nichts Beſonderes jagen; fie beivegen ſich aber doch in ziemlich gefälli» 
gen Sormen. 

39. Gebr. Grüttner, in Boikenburg, Tieferten vorzüglich gute Hause 
Arbeit von fehweren Sarnen, Zwillih und Damaft zu mäßigen Preifen. 

Bei einer Vergleichung der verfchiedenen Leiftungen kann wohl behauptet 
werden, daß die Sächſiſchen Damafte fi vorzugsweife durch einen edlen Ge⸗ 
ſchmack in ven Muftern, durch Loͤſung großartiger und ſchwieriger Aufgaben, 
die MWeftfältfchen durch ſchönes Handgeſpinnſt, die Schleflfchen durch billige 
Preife auszeichneten. Im Allgemeinen kann aber auf dieſes Feld der Deuts 
fhen Gewerbes Ausftellung mit Freude geblickt werden. Auch Hinfichtlich 
des Abſatzes ift ſehr erfreulih wahrzunehmen, daß dieſer Induſtriezweig, 
nicht allein nicht zurückgeblieben, ſondern dergeſtalt vorgeſchritten iſt, wie 
man nur billig beanſpruchen Tann. Der ſprechendſte Beweis für dieſe 
Behauptung iſt, daß England ſeinen Bedarf in groͤßeren Gedecken von 
Sachſen bezieht und auch ſchon nach Frankreich Sendungen Deutſcher Leinen⸗ 
Damaſte gehen; indeſſen pflegen dieſe Veſtellungen b bis jetzt ſtreng auf reines 
Handgeſpinnſt gerichtet zu werden. 


6. 47. 
Fertige Leibwäſche. 


Die auf der Gewerbe⸗Ausſtellung befindlichen Hemden koͤnnen im Allge⸗ 
meinen, unter Berüudfichtigung ihrer beſondern Beſtimmung und ihres Preis 
ſes als empfehlenswerth bezeichnet werden. Cinige darunter find, durch die 
außergrventliche Beinheit des Stoffes und die fehr Hoch gefteigerte Kunftfertig- 
feit des Nähend zu wahren Lurusartifeln geworben. Da die Schwierigs 
feit der Arbeit auf die Geſundheit der Arbeiterinnen früher oder fpäter 
nachtheiligen Einfluß haben fol, fo dürfte ven DVerlegern dieſer Artikel zu 
empfehlen fein, dieſer Rückſicht gleichfalls befonnere Aufmerkfamfelt zu ſchen⸗ 
fen; weshalb denn aud in Berlin eine polizetliche Aufficht über vie Nähan- 
flalten zu unentgelolichem Unterricht durch die Schulkommiſſion flattfindet. 
Die Arbeiterinnen in ven befler eingerichteten Näbanftalten Berlins, haben 
indefien nur die Arbeitöflunden von 8 bis 12 Uhr Morgens, und von 1 bis 
5 und 6 Uhr Abends zu arbeiten, wonach ihnen Zeit genug zu ihrer Türe 
perlichen Erholung übrig bleibt, und wird ihre Geſundheit nicht fo durch 
Staub und Dünfte gefährbet, wie dies in manchen andern Babrifen ver 
Fall if. 

1. E. E. Mezner und Sohn, in Berlin, haben aus den 7 für fie 
arbeitenden Nähanftalten, in welchen 4 bis 500 Perfonen Beichäftigung fine 
den, ein Dugend fertige Damenhemden zu 80 Rthlrn., und ein Dugend Herren⸗ 
Oberhemden zu 120 Rthlrn. zur Gewerbe⸗Ausſtellung geliefert. Die bazu 
verwendete Leinwand tft tadellos, ver Schnitt bequem und nach neuefler 
Form, die Näherei beſonders gut; der Preis für diefe Zeiftungen nicht zu hoch. 
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2. % 5. Golb beck, in Berlin, bat Herren⸗ unb Damenbemien, auch 
Damen⸗Nachtjacken vorgelegt, erflere von 2 bis 12 Rıiblr. für das Stud, 
Vie zweiten von 2, 4 und 8 Rthlrn., vie Ichten von 24 uns 4 Rtblrm. Dieſe 
Arbeiten find ſehr verkhichen. Das Damenbemb mit durchbrochenem Aus- 
figmitte ift vom recht gutem Leinen, mit vieler Kunft gearbeitet, auch im Ver⸗ 
glei; damit gar nicht tbener, wogegen an ven übrigen Artifeln zwar bas 
Leinen auch tadellos if, im ver Näheres aber Fleine Nachläffigkeiten ſich ſin⸗ 
ven. Die BPreife find übrigens mit Ausnahme des Oberhemdes durch⸗ 
gehends Billig. 

3. Die von dem vorerwähnten Kaufmann WB. Wolffenflein, in Ber 
lin, ausgeſtellien 6 Gerren- und 2 Damenhemden, find aus tüchtigem Stoff 
— Bielefelder und Greiffenberger Leinen — vorzüglich gut gearbeitet; der 
Schmitt if Ihön; der Preis angemeflen (vergl. oben ©. 446). 

4. Das Dugend Mannsſhemden von Steinfamp und Saden, in Bie 
lefeld, zeugt zwar von weniger Eunflreicher Näherei, ald die Erzeugniſſe ver 
drei übrigen Ausſteller; ift aber Bei fehr gutem Leinen zum Erſtaunen wohl- 
feil, denn der Preis war nur zu 60 Rthlr. angegeben. 

5. Der Webermeifter I. P. Stoffels, zu Saeffeln, im Regierungs⸗ 
bezirk Aachen, welcher ſchou früherhin durch das Weben von Hemden ohne 
Nath feine Kunſtfertigkeit gezeigt, Iegte auch zur diesjährigen Gewerbe» Aus- 
ftellung ein nadelfrei gewebtes Hemde vor, welches zwar eine befonvere Ge⸗ 
ſchicklichkeit bekundet, jedoch feines verhäftnigmäßig hohen Preifes — 20 bis 
25 Rihlr. — wegen fein flarf verbrauchter Artikel werben vürfte. 


6. 48. 
Hanfgewebe, Segel-, Schier-, Padtuche und Hanfleinen. 


Die wichtigften Arten ver Verwendung des Hanfgarns zu Geweben find: 
Segeltuch und Schiertuch, Seuerfprigen-Schläuche, Feuereimer. Segeltud ift 
ein aus reinem Hanfgefpinnft angefertigte Leinen, welches befonverer Halt- 
barkeit bedarf. Man fucht dieſe Eigenjchaft demfelben auf verfchiedene Weile 
zu verleihen, und zwar in Deutfchland namentlich dadurch, daß zur Kette des 
Gewebe gezwirntes Garn genommen wird und ver Schuß deshalb fehr feft 
geſchlagen werben Tann, weil ſämmtliches Segeltuh nur in ver Breite von 
1 Elle bis 14 (Berliner) Elle gewirkt wird. Bon ven Bertheidigern ber 
Ruſſiſchen Segeltlicher wird dagegen, einigermaßen im Widerſpruch mit Obis 
gem, vorzugöweife auf die gleichmäßige Stärfe ver Ketten⸗ und Einfchußfäven 
als auf einen Grund befonverer Haltbarkeit Werth gelegt. 

Das Segeltuch wird ungebleicht und gebleicht in den Handel gebracht. 
Die DBleiche ift in der Negel Rafenbleiche, jedoch gewinnt auch hierbei das 
chemiſche Bleichverfahren Auspehnung; für manche Sorten wird ein eigen- 
thümlicher gelblicher Stich begehrt. Das größte Geſchäft in Segeltuchen 
wird in Rußland gemacht, welches befonbers daher kommt, weil der Ruffifche 
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Hanf ein vorzüiglicder ift, und dort fehr viel Hanf gewonnen wird. Das 


ſelbſt Haben die Sorten nach den Babrifanten ihre Benennung und kom⸗ 


men große PBartieen täglih zu Markte. Außerdem wird in England ein 
ganz vorzügliches Segeltuch gefertigt, welches nur als Segel zu größeren 
Schiffen gebraucht wird, und im Preife nicht allein das theuerfte, ſondern 
auh noch um 4 bis 4 Ele fihmaler iſt als das Ruſſiſche und Deutfche. 
Die Deutfchen Segeltuche werden hauptfächlih in Weftfalen angefertigt und 
zwar vorzugsweiſe in den Preußifchen Kreifen Halle und Warenvorf, ſo⸗ 
dann auch im Sannoverfchen Amte Iburg, wo der Hanf von den Lanpleuten 
felbft gebaut, gefponnen, verwebt und gebleicht wird. Wir müflen ver Fa⸗ 
brifation dieſer Gegenden einige fpeziellere Bemerkungen widmen, weil faft 
alle auf der Gewerbes Austellung befinpliche Segeltuche von dort eingefanbt 
find und weil namentlich) das Gefchichtliche des Entfichens und Fortfchreitens 
derfelben über den jebigen Zuftand und die Zukunft diefes wichtigen Ger 
werbszweiges das befte Licht giebt. 

Die jegt in dem Kreife Halle Preußifcher Seits, fo wie in dem Hanno⸗ 
gerfchen Amte Iburg fo ſehr ausgedehnte Segeltuch- Fabrikation verdankt ihr 
erſtes Entfichen dem Kaufmann Johann Rudolph HSorft zu Diffen, im 
Amte Iburg, welcher gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, wo es mit dem 
Abſatze der in der ganzen Gegend bis dahin allein nur gemebten Legge⸗Lei⸗ 
nen, Loͤwend⸗Leinen genannt, fehr ſtockte, ven Verſuch machte, für die Fabri⸗ 
fanten einen neuen Erwerbszweig auszufinden. Derfelbe Hatte fich das noch 
jebt in der Meinung der Welt für das befte Segeltuch geltende Holländi⸗ 
ſche Tuch zum Vorbilde genommen, Tonnte e8 aber nicht erreichen, daß in 
feinem Wirkungdfreife, wo man fo flarfe Garne zu fpinnen nicht gewohnt 
war, Kette mie Einfchlag einprähtig gefponnen wäre, welches eine Hauptbes 
dingung für gutes Segeltuh if. Die Weber, welche auch noch jebt 
zum größten Theil in ver Art ſelbſtſtändig daſtehen, daß fie das Material 
felbft erzeugen, und bis zum fertigen Babrifat verarbeiten, darauf ed zum 
Berfauf vorlegen, Tießen vielmehr mehrere Fäden, fowohl in ver Kette, als 
im Einſchlag zufammen laufen, um auf diefe Weife die Stärke des Gegel- 
tuchgarns zu erreichen. Das Babrifat wurde dadurch zwar ein brauchbareß, 
verfehlte aber des eigentlichen Zweckes und machte kein beſonderes Glück, 
weshalb auch Horſt dies Gefchäft faft ganz wieder liegen Tieß, als in ven 
erften Iahren dieſes Jahrhunderts wieder eine fo günftige Zeit für das Loͤ⸗ 
wends Leinen eintrat. Nachdem aber im Jahre 1807 die Weſer und Elbe 
biokirt waren, nahm Horft diefen Zweig auf8 Neue und in größerer Aus⸗ 
dehnung wieder auf. Derfelbe ahndete wohl nicht, welch einen bedeutenden 
Impuls er dadurch der ganzen Umgegend für fpätere Zeiten gegeben hatte, 
genoß auch von den Brüchten feine Strebens nichts, denn als er im Jahre 
1809 oder 1810 farb, waren feine Vermögensumſtände fehr zerrütte. Von 
diefer Periode an febte der Kaufınann Clamor Friedrich Hagedorn zu 
Halle das Geſchaͤft mit Segeltuchen fort, und führte daſſelbe bis zu feinem 
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Tode im Jahre 1811, immer aber noch in umnbebeutensem Umfange weiter. 
Er Hatte nur einen Abnchmer dafür, den Herm 5. Bohlen, in Bhilabel- 
phia, welcher, ſelbſt Deuticher, ſich die größte Mühe gab, dieſe Gegelimdhe 
in Amerila einzuführen, ein Streben, welches fpäter wurd) die glänzenpflen 
Rejultate gekrönt worden if. Nach dem Tode des vorgenannten Hageborn im 
Jahre 1811 gerieth der Artikel wieder ins Etoden, da ſich niemanı anders 
damit noch befaſſen mochie, Doch wußte Herr Bohlen im Iahre 1813 durch 
fehle Aufträge die Witwe Hagedorn zu Halle im Ravensbergiſchen zur 
Bortfegung des Geſchäfts in Segeliudy zu veranlafien. 

Man Tannte damald immer nur nody die eine, Eingangs erwähnte Gat- 
tung, deren Kette aus zwei, und deren Schuß aus drei Fäden beſtand, welche 
feft gewebt, fehr egal und ganz weiß geliefert wurde, 44 Pfund pro Stud 
ſchwer war und je nach Qualität und Farbe von 11 bis 123 Rihlr. Eour. 
bezahlt wurbe. 

Hier dürfte die Bemerfung an ihrem Plate fein, daß vie Normal-Lünge 
aller Gattungen Segeltuch und Segelleinen unverändert ein und dieſelbe if 
und bleibt, namlih 52 Berliner gleih mit 50 Brabanter ober 60 klei⸗ 
nen Ellen; ferner daß alle jchweren, wie leichtern Segeltudhe nur im Garn 
gebleicht werden Tönnen, und dag es ganz unmöglich if, Segeltuche im 
Stud zu bleihen, weil fie dadurch alle Konfiftenz verlieren würden. 

Nachdem nun die Wittwe Hagedorn die Einfäufe in Segeltuh auf Or⸗ 
dre ded Bohlen, in Philavelphia, bis zum Jahre 1817 fortgejegt hatte, 
und es Leßterem immer mehr gelungen war, das Zabrifat in ven Bereinig- 
ten Staaten befannt und beliebt zu machen, verheirathete fich Erſtere im 
genannten Iahre an den Kaufmann Briedr. Wilhelm Delius, zu Ders 
mold. Diefer mahte nun den Artikel Segeltuch in Versmold recht 
heimiſch, und feine Gandlungs-Firma D. C. Delius Erben bat zu einer 
größeren Auspehnung des Fabrikats weſentlich beigetragen; die Induftrie und 
Intelligenz der Fabrikanten jened Bezirks aber haben den damals eingenom- 
menen Standpunkt, vermöge deſſen Versmold ver eigentliche Hauptfig der 
Segeltuchfabrikation if, fortwährend und bis auf die heutige Stunde beiwahrt 
und erhalten. Die Oberhand, welche die Leinenfabrifation damals noch im- 
mer behauptete, begann durch vie fchlechten Gefchäftöperioden und die finfen- 
den Preife von 1818 an (in den erflen Iahren nad frei geworbener Schiff⸗ 
fahrt fliegen die Leinen noch zu hoch im Preife) allmälig ſich zu verringern, 
während vie Zertigung von Segeltuch immer mehr zunahm und vom Jahre 
1848 ab, begannnen von Bremen aus die erflen Audfendungen von Se 
geltuch nach den Vereinigten Staaten von Nord-Amerifa, wohin Engländer 
und namentlih Rufen Maſſen von ihren Segeltuchen verfenden. 

Eines der erfien Häufer in Bremen, die rühmlichſt bekannte Firma von 
Bried. u. Everharb Delius (die Associes waren Brüder und in Diffen 
geboren) welche bis dahin den Leinen jener Gegend großen Vorſchub geleiftet 
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Hatten, nahmen fih nun auch mit gleicher Liebe der neuen Segeltuchfabri⸗ 
fation an; fie verfuchten überall davon zu erportiren und ihnen verdankt 
die ganze Gegend unendlich viel. Dielelben blieben aber nicht dabei flehen, 
dad eine bis dahin befannte Gewebe zu Heben, fle fuchten auch andere 
zweckmäßige Gattungen in den Gang zu bringen, förverten durch Abnahme 
das zuerft in Saffenberg, einem Dorfe bei Versmold, ins Leben gerufenen 
Streben, auch ſchwerere Tuche mit einprähtigen Faden zu machen, und führ« 
ten gleichzeitig in Diffen die Bertigung einer Teichten Gattung Segeltuch, des 
fogenannten Schiertuch8 ein. Nachdem nun fo wenigftens erft ein Sortiment 
Segeltudye zufammen gefommen war, welches zu den verfchiedenen Segeln 
auf einem Schiffe einigermangen paffen Eonnte, waren dieſe Herren wiederum 
die erften, welche ihre eigenen Schiffe mit Weftfälifchen Segeltuchen befeben 
ließen, und ihre Patriotismus befeitigte manches Vorurtheil, welches für 
Ruſſiſches, Englifches und Hollaͤndiſches Segeltuch befand und leider zum 
Theil noch befteht. Das Haus hat auf. feinem hohen Standpunkt in ber 
merkantilifchen Welt, durch fein Vorbild unendlich viel Gutes gewirkt, und 
feine Flotte iſt den Weftfälifchen Tuchen ein treuerer Abnehmer geworben 
und geblieben, als gerade die Bremer. Die Vorſorge der Serren Friedr. 
und Everhd. Delius, welche eine feltene Anhänglichkeit für ihren Ges 
burtsort bewahrt Hatten, ging noch meiter im Auffuchen von Fabrikaten, 
welche fie in Weftfalen einführen konnten und fo riefen fle gegen das Iahr 
1824 einen neuen Artikel, namentlih für vie geringfte Weber- Klafje ins 
Leben, nämlich das Packtuch oder Cotton Gagging, welches zu Baumwollen⸗ 
Säden in ven Vereinigten Staaten von Nordamerika fo mafjenmeife vers 
wendet wird und bis dahin nur von Dundee in Schottland importirt wurde. 
Durd die regften Bemühungen ver genannten Herren, ausgetheilte Prämten, 
verfchenkte Webeftühle u. f. w. brachten fie den Artikel dort fo fehr in Aufe 
nahme, daß derfelbe immer mehr an Ausdehnung gewann und in feiner 
blühendſten Periode auf jenem Gebiet von zwei Geviert- Meilen wohl jähr⸗ 
lid 20000 Stüd angefertigt find. Das Haus Friedr. u. Everhd. Delius 
gab dem Aufblühen des Segeltuh- wie Padtucd) = Gefchäfts in jener Gegend 
dadurch den rechten Schwung, daß es fortwährend für eigene Rechnung alle 
Artikel feft Faufen Tief. 

Unter fo günftigen Verhältnifien konnte e8 nicht fehlen, daß namentlich 
in ven Gemeinden Versmold und Diffen die Fabrikation des Segeltuchs im⸗ 
mer mehr zunahm und die Leinen⸗Produktion fich verringerte. Die Haupte 
Gattungen blieben damals noch von 1825 bis 1828 die anfänglich zuerft 
eingeführten Segeltuche aus doppelten Faden, welche ben feften Namen dop⸗ 
peltes Weſtfäliſches Segeltuch annahmen und venfelben auch bis heute 
noch fortführen. Die fehwereren Tuche aus einvrähtigen Faden nannte man 
nachgemachte Holländifche und die ganz Teichten Tücher, Schier⸗Tuche; 
beſonders deshalb, weil alle Beftanptheile, auch der Schuß aus reinem Hanf, 
der eigentlich nur zur Kette ober der Scheerung gebraucht mwurbe, beſtehen 
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‚ weldesö aber auf Die Dauer in Beine des Einkhlaged niht inne 
worden if. Alle zicie Benennungen für bie verichiedenen Sorten 
ih noch bis heute unverändert iort erhalten. Die Breite ber Tücher, 
auch noch jegt ſo ausgearbeitet wirb, wurke mad ben eingehalten 
anf das allgemeine Berüurinin gejtust, Tolgendermaajen normirt: 
das ſchwere nachgemachte Hollindiide Segeltuch auf 30 Zoll Englikh, 
das Doppelte Weſtiãliiche Exrgeltuch auf ................. 29 „ „ 
das Schiertuch aus ſchierem Haufgarn auf............. 23 „ „ 

Bis dahin wurde auf Deutichen Schiffen ielbit, mit der erwähnten 
werten Ausnahme des Hauſes Friedt. u. Everhd. Delius, noch fa 
gar Fein Weſtfãliſches Segeltuch verwendet, man arbeitete fait nur für den 
Eryort nad Norvamerifa und da dort voruchmlicdh nur mit ARuffiichen Tuchen 
zu Tonfurriren war, dieſe Iegteren aber von jeher nur im weißer Farbe ge- 
liefert find, jo blieb es auch eine Hauptaufgabe, neben guter Dualität zu⸗ 
gleich auch eine recht hübiche Weiße zu liefern. Die damals für foldye weiße 
Tücher bezahlten Preife waren 15 bis 17 Rthlr. pro Stück nachgemachtes 
Solländiſches Segeltuch, 9 bis 11 Rthlr. pro Stud Weſtfäliſches und 8 bis 
10 Rthlr. pro Stud Sciertuh. Da aber dad in Bremen gegebene Bei- 
fpiel doch einigermaaßen daſelbſt Nachahmung fand, und die Weſtfäliſchen 
Segeltuche, wenn auch noch nicht zu neuen Segeln, doch zur Auöbeflerung 
der alten fchon ihres billigen “Preijeö wegen, welcher 6 bis 7 Rthlr. niedri⸗ 
ger, als Holländiſches, und 3 bis 4 Rihlr. geringer war, ald Ruffiiches, 
mehr benutzt wurden, zu biefem Zwed aber eine fo belle Farbe erforber- 
lih war, jo wurde die Segeltudh - Fabrikation, welche bis dahin der Bleiche 
wegen nur im Sommer betrieben werben fonnte, jebt auch eine Winter⸗ 
befhäftigung und alle die obigen Sorten, welde im Sommer in weißer 
Waare audgearbeitet wurben, machte man jest im Winter in gelber Farbe, in- 
dem die Garne zu diefem Behufe nur einigemal ausgelaugt (gebüdt) und dann 
an der Luft geirodnet wurben. Für diefe gelbe Waare wurde damals gezahlt: 
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nachgemachtes Holländiſches Segeltuch 12 — 14 Rthlr. 
doppeltes Weflfältiches Segeltuch .. 8s— 9 „ 
Schiertuch aaeaeesenessennneneennnennensnnnnnsannnensnnnnnnnennnnnnenene 78 „ 


Das Geſchäft ging alfo bis zum Jahre 1828 immer ſchwunghaft weis 
ter, als es feinen erflen Stoß durch den damaligen neuen hohen Nordame⸗ 
rikaniſchen Zolltarif erlitt. 

Diefe Zollerhöhung bewirkte ein momentaned Fallen ver Preife auf 
Segel⸗ und Schiertuche von 10 bis 15 %, und auf Padtuche von 20 bis 
25 Yo, fo daß die Teßteren, deren Breite 42 Zoll Englifh und deren Ränge 
73 Berliner Ellen fit, von dem bisherigen Preife zu 5 und 54 Rthlr. auf 
4 Rthlr. herabfanfen. Dieſes mißliche Verhältniß Tonnte jeboch auf den 
Wohlftand der Gegend noch nicht beſonders nadhtheilig einwirken, denn bis 
dahin Hatte fie ihre Gefchäft in Segeltuh nur mit Bremen und durch befien 
Bermittelung mit Norbamerifa geführt, es waren noch viele andere Gegen⸗ 
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pen für den Artikel aufzufuchen und fie wurden gefunden. Es gelang In 
dem damals fo blühenden Antwerpen, in Hamburg und in Holland jelbfl, 
welches die MWeftfälifchen Segeltuche der im Verhältniß zu den eigenen fo 
fehr billigen PBreife wegen, aufnahm, neue Abfagquellen zu entdecken, welche 
für einige Jahre und namentlich bis zur Belgifchen Revolution in Antwer« 
pen, ein fehr Iebhaftes Gefchäft hervorriefen. 

Nach der Revolution von 1830 ift in Belgien nie wieder Anhalt zu 
gewinnen gewefen; daſſelbe war anfänglich. in feinen überfeeifchen Unterneh⸗ 
mungen zu fehr befchränft, hernach trat auf Segeltuch ein fehr hoher Zoll 
nah den Grundſatz Branzöftfcher. Zölle nach Tadeninhalt ein, und fpäter 
erſtanden in Belgien felbft bedeutende Segeltuch- Fabriken, welche den dortigen 
fehr fchönen Flachs verarbeiten, damit im Auslande nicht fehr Beifall fin- 
den, im Inlande aber des hohen Zolls wegen doch alles fremde Segeltuch 
zurückhalten können. In Hamburg dagegen gewannen die Weftfälifchen 
Segeltuche mehr Terrain und ‘obwohl man dort ganz an das Ruſſiſche Segel⸗ 
tuch gewöhnt war, fo ift ed doch durch unabläffiges Streben dahin gebracht, 
daß menigftend der Conſum am Plage feldft mit ven Ruſſen getheilt wird. 
Auch zu Ausfendungen über See werben fie wohl benugt, Leider aber nicht 
in fo ausgenehntem Verhältniß, als es wünfchenswerth wäre. 

In Holland, woſelbſt der Zoll auf Segeltuche ein ſehr mäßiger iſt 
(50 Gentimes pro Stud), hat Weflfalen immer einigen Abſatz feit jener 
Zeit behauptet und wird ihn für einige wenige Exrport-Gefchäfte, jo wie zum 
Konfum für Teichtere Segel und zum Ausbeſſern der gebrauchten auch nie 
ganz verlieren, doch kann ed nie daran denken, vafelbft für bie größeren neuen 
Segel fich feftzufegen, weil ver Holländer viel zu fehr Patriot if, um nicht 
fein eigene® Fabrikat, welches zwar fehr theuer ift, welches er felbft aber 
für das befte ver Welt Hält, nach Möglichkeit zu bevorzugen. 

Bon Bremen and wurden nach der Zollerhöhung in ven Vereinigten 
Staaten ebenfalld Anftrengungen gemacht, den unter den verfchienenen Leis 
nengattungen ſchon heimifch gewordenen Artikel Segeltuch nicht wieder ganz 
fallen zu laſſen. Es wurden nach allen Sanvelöplägen damit Verſuche ges 
macht, und man hat auch einige Märkte dauernd dafür gewonnen, als z. B. 
Havanna, Braftlien und mehrere Weftindifche Infeln; doch nehmen alle dieſe 
Pläge nur die Teichteren Gattungen, ald doppelte Weftfälifche Segeltuche und 
Schiertuche, und nicht in dem Umfange, wie es für die immer zunehmende 
Fabrikation Bebürfnig wird. Denn: während es mit dem Abfa der Segel- 
tuche zu ftoden anfing, ging es mit dem Lömendleinen noch viel trauriger; 
die geringen Sorten aus ven Gemeinden Versmold, Borgholzhaufen und 
Halle waren gar nicht mehr anzubringen. Babrifate aus Baumwolle in 
allen Weltgegenven verbrängten fie ganz, und die Einwohner waren fo, mohl 
over übel, förmlich gezwungen, ihre bisherige Leinen-Fabrikation ganz daran 
zu geben und fanımt und ſonders nach und nach zur Sertigung von Gegel« 
tuchen überzugehen, wodurch der Kreis der Babrifation mit jedem Jahre 
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stößer, die Quantität der Segeltucdhe immer bebeutender wurde. Selbſt das 
Iburger Leinen, ein fehr beliebtes, in Spanien fogar feheinbar unentbehrliches 
Fabrikat, erfreute fich Feines namhaften Abſatzes mehr, die mißlichen unfidhe- 
sen Berhältniffe in jenem Lande fchredten von Unternehmungen dahin ab, 
e8 vermehrte ſich auch im benachbarten Gannoverfchen die Segel» und Schier⸗ 
tuchmweberei mit jedem Jahre und man mußte immer auf neue Abſatzwege 
finnen. Damals, in den Iekten Zwanziger Iahren, fingen vie Weſtfäliſchen 
Handelshäuſer auch an, ihre Segeltudhe in den Dftfechäfen befannt zu machen, 
und Berbindungen zu Inüpfen, welche bis jebt erhalten und ausgebreitet find, 
jedoch noch Teine große Wichtigkeit erlangt Haben, da das Ruſſiſche Segel- 
tuh zum Zollſatze von 20 Sgr. für den Sentner, eiwa 1% Prozent des 
Werths zugelafien wird und die Meinung des Handelsſtandes demſelben noch 
günftiger if. Auch in Dänemark, namentlich in Kopenhagen, wurden Weſt⸗ 
fälifche Segeltuche in Aufnahme gebracht; fie wurben nach Norwegen über 
geflevelt, welches verhältnißmäßig viel Weſtfäliſches Segeltuh fortgebraudt. 

So ging dieſes Geſchäft regelmäßig Bis zum Sabre 1834 ohne be 
fondere Anderung fort, einmal drohte zwar in der Zwifchenzeit das An- 
gebot des Engliſchen Segeltuches, feines billigen Preife wegen gefähr- 
lih zu werden: doch fand fich bald Heraus, daß es ſtark mit Baummolle 
gemifcht war, und im Verbrauch Feine Haltbarkeit zeigte, weshalb es von 
Rhedern in Bremen und Hamburg auch bald wieder verlaffen wurde, Bon 
einigem Einfluß auf die Art der Weftfälifchen Fabrikation if jedoch Eng⸗ 
lifches Segeltuch gemweien; denn während man bis dahin Segeltuh nur in 
$ Breite Fannte, welche Breite von den Ruſſen und Holländern angenom- 
men war (und beide Nationen arbeiten auch bis heute noch feine andere 
Breite) Tamen die Englifchen Tuche in 4 Breite oder 24 Zoll Engliſch, 
und Rheder, Kapitän und Segelmadjer erfannten bald, daß es viel zweck⸗ 
mäßiger fei, Segel aus dieſen 24zÖölligen Tuchen zu fertigen, welche, weil 
fie Öfterö genäht werben, auch beſſer fliehen und länger Halten. Seitdem 
find namentlih zuerfi in Bremen faft alle neuen Segel aus 4Tuch ange 
fertigt und Weſtfalen hat in allen Sorten diefe Breite mit eingeführt, welche 
fhon fo beliebt geworben iſt und deren Zweckmäßigkeit auch auf anderen 
Plätzen jo erfannt wurde, daß ſchon jekt die Hälfte der Tuche auf + Breite 
angefertigt wird, ein Verhältniß, welches noch immer mehr zunehmen wird. 

Mit dem Jahre 1834 wurde der Zoll auf Segeltud in Norbamerifa 
bedeutend wieder herabgefegt, und zwar auf 15 °/, ad valorem und für 
Packtuche trat ebenfalld ein neuer Tarif mit fallender Scala ein, melde 
günftigen Verhältniffe die Ausfennungen obiger Artikel von Bremen nad) 
den Bereinigten Staaten wieder anregten und fehr lebhaft im Gange erhiel- 
ten. Dazu kamen fehr glüdliche Perioden für die Rhederei, es fehlte an 
Schiffen, die vielen Auswanderer zu beförbern, ein Neubau folgte dem ans 
dern und da man fi im Laufe der Zeit, befonvers in Bremen, immer 
mehr von der Brauchbarkeit der Weflfäliichen Segeltuche überzeugt hatte, 
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fo wurbe für viele neue Schiffe auch nur Weftfälifches Segeltuch verwendet. 
Reiche Baummwollen » Erndten in Nordamerika erforderten Maſſen von Pad 
tuchen, die übrigen aufgefundenen Abſatzwege fchafften für Segeltuche einen 
vermehrten Verbrauch und fo fehlte es für feinen Artikel an Abſatz. Ob⸗ 
wohl nun in diefer Periode auch der letzte Reſt der Leinenfabrifation in der 
Versmolder Gegend verfchwand,, und jeder Einzelne zur Segeltuchweberet 
übergegangen war, obwohl im Amte Iburg ein Kirchfptel nach dem andern 
dem neuen Erwerbözweige huldigte und die Ihurger Leinen⸗Legge veroͤdet war, 
fo Eonnte doch kaum dem Begehr ein Genüge gefcheben, und die Preife ver 
weißen nachgemachten Sollänvifchen Segeltuche hoben fi von 16 auf 184 
Rthlr.; die der doppelten Weftfälifchen Segeltuche von 10 auf 12 Rthlr.; 
die der Schiertuche von 9 auf 104 Rthlr.; auch die Preife ver Packtuche 
mwurben von 4 auf 7 Rthlr. gefteigert. 

Diefe günftige Gefchäftsperiope, welche man für jene Gegend die goldene 
Zeit nennen kann, hielt bi8 zum Jahre 1840 an. Wie e8 aber dem Deuts 
Then Fabrifanten, und zuweilen nicht mit Unrecht, zum Vorwurf gemacht 
wird, daß gerade dann, wenn die beſten Preife und der größte Abſatz ges 
währt ift, die Qualität eher geringer, als befier wird, fo ging es auch Hier, 
und man kann von eigentlihen Fortjchritten in der Güte der Waare von 
jener Periode nicht rühmen. Dies Ienkte ſchon damals die Aufmerkfamfeit 
eines ver jeßigen größten Fabrikanten (EC. W. Delius) dahin, daß es auf 
die Dauer Höchft gefährlich fein würde, Diefen fo wichtigen Induſtriezweig fo 
ganz den Händen der Landleute zu überlafien, welche gar feinen Begriff da⸗ 
von haben, wie nachtheilig ein NRüdfchritt in der Qualität auf das ganze 
Babrifat und dadurch auf Die ganze Gegend einwirfen kann. Deshalb faßte 
er im Jahre 1838 die Idee, eine förmliche Fabrik von Segeltuch anzulegen, 
darin nur dad beſte Material, alfo reinen Hanf zu verwenden, denfelben unter 
eigener Aufficht verfpinnen und verweben zu laſſen, und dadurch ein Fabri⸗ 
fat berzuftellen, welches in feiner Güte und feinem Preife fich ſtets gleich 
bleiben könnte, dad einzige Mittel, ven Verbrauch von Weſtfäliſchem Segel« 
tuh auf Deutfchen Schiffen mehr zu erzwingen und feflzuhalten. Nebenbei 
gewährte dies auch den Vortheil, die ärmeren Klaffen, welche flet3 Die ges 
ringfte Waare ausarbeiten und den Fluktationen des Einkaufs am meiften 
ausgeſetzt find, durch fortwährende Arbeit und regelmäßigen Verdienſt ficher 
zu ftellen, den wohlhabenden, felbftftländigen Fabrikanten aber als Mufter 
und Vorbild zu dienen und fo auf die ganze Fabrifation wohlthätig ein« 
zuwirken. Diefes Beftreben wurde von der Königlichen Regierung nament- 
lich dadurch unterftügt, daß fle einen Fonds zu Präamien-Austheilungen ans 
wies und nad einem vorgelegten neuen und verbefierten Modell 6 Webe⸗ 
fühle fchenkte. Diefe Fabrik ſuchte auch die etwas beſchämende Benennung 
„nachgemachtes Holländifches oder Ruſſiſches Segeltuch“ abzufchaffen, und 
dafür eine ſelbſtſtändige auf den Urfprung leitende Bezeichnung einzuführen. 
Die Tücher wurden alfo als Wolertücher in die Welt eingeführt und haben 
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fi bereits einen Namen erworben. Diefe Fabrik war als ein fehr zeitge⸗ 
mäßes Unternehmen zu betrachten, denn obfchon bei ihrem Entfichen das 
Bedurfniß noch nicht fo lebhaft gefühlt wurde, fo flellte ſich die Wichtigkeit 
doch bald nachher heraus. Die Norbamerifaner, welche in der “Periode von 
1834 bis 1840 große Waffen von Weſtfäliſchen Segeltuchen und nun na⸗ 
mentlih in den ſchweren einvrähtigen Sattungen, deren Fabrikation immer 
mehr zugenommen, bezogen hatten, änderten plößlich wieder ihr Prinzip und 
ein neuer Tarif brachte auf Segeltuc einen Zoll von 20 °/, ad valorem 
und auf Packtuch einen fo hoben Zoll, daß er einem Verbot glei Fam. 
Diefe Manufaktur der Packtücher (zur Berpadung der Baumwolle) 
hat einen relativen Werth dadurch, daß fie auch das fchlechtefle Material 
noch nutbar macht. Die Fabrikation fchwankte von 180000 bis 270000 
Ellen jährlih. Das darin umgefehte Kapital war bei den geringen Prei⸗ 
fen des Gewebes (14 bis 2 Sgr. für die Elle) nicht bebeutend. Diefen 
Artikel fing man dort im Lande felbft aus einem Bafl, Bunny genannt, zu 
fabriziren an, und ihre Handelspolitik fuchte nun gleich von dort alle Euros 
päifchen Erzeugniffe der Art zu verdrängen, indem fie einen Zoll von etwa 
4 Rthlrn. Preußifch für das Stüd, welcher den augenblidlichen Werth des 
Artifeld auf dem Schiff überfleigt, darauf legte. Der fo audgebehnten 
Weftfälifchen Fabrikation des Packtuchs wurde dadurch auf einmal der Todes⸗ 
ſtoß verfeßt, denn nirgend find derartige Tücher anzubringen, wenn Ames 
rika fle nicht zu Baummwollen- Säden benutzt. Die Eleinen Sendungen nad 
La Guayra und Domingo zu Kaffee Säden, können dem Artikel nit mal 
ein kuͤmmerliches Dafein friften, und dad Unglüd für die ärmften Klaſſen 
jener Gegend trat bald im feiner ganzen Größe auf. Die Fabrifation mußte 
im eigentlichen Sinne des Worts ganz aufgegeben werden, Denn ed waren 
nur fo viele Hunderte Stüde anderweitig anzubringen, als früher Taufende 
nach den Vereinigten Staaten allein wanderten, und die Preiſe, weldye mit 
7 Rthle. pro Stück zwar übertrieben, fi nah und nad auf einen guten 
Mittelpreid von 5 518 54 Rthlr. wieder regulirt hatten, find jegt auf 33 Rthlr. 
herabgefunfen, der deutlichſte Beweis, daß der Artikel nicht mehr abgeht. 
Die Segeltuhe hätten die Zollerhöhung von 5 Prozent allenfalls 
tragen koͤnnen, wenn man fie überhaupt nur hätte noch haben wollen, 
allein die Amerikaner ſcheinen danach zu fireben, für fremde Fabrikate fo 
wenig Geld wie möglich aus dem Lande gehen zu laflen und ſelbſt Tabri⸗ 
fationen aller Urt einzuführen. Aus dem dort gewonnenen Hanf Fönnen 
fie nun freilich Fein Segeltuc fertigen, da er viel zu hart und ſtark if; fie 
haben dagegen begonnen, Segeltuche aus Baummolle zu arbeiten, und was 
den Engländern 10 Jahre früher in Deutfchland nicht gelingen wollte, dad 
führen die Amerikaner in ihrem eigenen Lande durch. Die auf Majchinen 
verfponnenen und verwebten Garne geben ein dem Auge ſehr gefälliges Aeußere, 
der Patriotismus reißt fie bin und der fehr billige Preis, verbunden mit 
einem guten Anſehen, befticht alle Amerikaner und bemegt fie zum Ankauf, 
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gleichviel, ob der Artikel haltbar ift oder nicht. Diefe Neigung iſt allen 
Amerikanifchen Völkern, den füdlichen, fomohl wie den noͤrdlichen eigen, und 
fo fommt es, daß die Nordamerifaner ihre Baummwollens Segeltuche nicht 
nur in den Bereinigten Staaten anbringen, fondern damit auch nach den 
Weftindifchen Infeln vorbringen und auch dort das Deutiche Babrifat zu 
vertreiben fuchen. Was aber die Nordamerifaner noch übrig laſſen, das 
nehmen die Engländer mit einer eben fo geringen, ald wohlfeilen Waare weg, 
und ihre Beftrebungen find jenſeits des Meeres weit glüdlicher, als fie es 
in Deutfchland gewefen find. Alle Berichte von Überfeeifchen Märkten bis 
nad) Oftindien find flet3 voll von der Meberführung derartiger Englifcher und 
Nordamerifanifcher Erzeugniffe. 

Daß ein folches Verhaͤltniß aber, ein fo gänzliches Abſchneiden der Aus- 
fuhr, die traurigfte Ruͤckwirkung auf unfere Fabrikation, auf die ganze betheis 
ligte Bevölkerung Haben muß, darf nicht noch beſonders hervorgehoben werben. 

Von folgenden Babrifanten und Kaufleuten find Segeltücher und Hanfe 
leinen zur Gerwerbe- Ausftellung geliefert: 

1. Erben Anton Eidholt, in Warendorf, Reg.⸗Bez. Münfter. 

a. 1 Stück weiß fogenanntes Holländifched Segeltuh, 30 Zoll 


breit, 52 Brabanter Ellen lang, von Handgefpinnfl....... 18 Rthlr. 
b. 1 Stüd Hellgelb, dito... . 195° u 
c. 1 dito weiß fogenanntes Englifched mit blauem Rande... 133 „ 
d. 1 dito dito 24 Zoll Breit.....serssssassssnssonnnnnnarennnnaeenensnnnaennnn 103 „ 
e. 1 dito dito hellgelb 30 Zoll breit..cecseeneneessescssnenennennennnnen 12 „ 
f. 1 dito dito weiß Weſtfäliſches ..... 113 „ 
g. 1 dito hellgelb . 83 „ 
h. 1 dito weiß Schiertuch, 28 Zoll breit.. seesnnnessnnsennensrere 1i „ 
1. 4 dito fein gral.ccessssssstenseosneonennonnnnennonsnsnnsnennassssnnsnreranenen 84 „ 
k. 1 dito mittel.... 4, 


ferner noch 2 Stüd beſtes weißes Leggeleinen (f. auch oben ©. 447.) 

2. Sanfleinen von dem Legge-Ausfhug in Teklenburg (Reg. 
Bez. Münfter) eingefandtz eine Role im Garne gebleicht, die Preußiſche 
Elle 4 Sgr.; eine Rolle ungebleicht 23 Sgr.; ein billiges, gute, ſehr kräf⸗ 
tiges Fabrikat. Der dazu verwendete Hanf wird im Teklenburgifchen ſelbſt 
gezogen, zum Spinnen vorbereitet, von Teklenburger Landleuten beiverlei 
Gefchlechts in freien Mußeftunden gefponnen, bei weißem Leinen im Garne 
gebleicht und von der weiblichen Iugend gewebt. 

Das weiße Löwenpleinen wird auf den Leggen des Kreifes von beeidige 
ten Beamten gemeflen, gewürdigt, mit Werthftempel verfehen und nad Qua⸗ 
Tität zu Kronen, Ober⸗, Unter- und Einband gezeichnet. Kronenband iſt 
das beſte, dann folgt Oberband, von welchem unter Litt. B. ein weißes Stüd 
vorlag; Einband iſt das geringfte. 

Das graue Leinen pflegt aus freier Hand verkauft zu werben. Die Bas 
brifation und der Verkauf diefer, wegen ihrer Haltbarkeit und Derbheit ges 
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diefe Fabrik eine für den größeren Handel paſſende Waare liefern, um fo 
mehr, als die Preife fehr billig find. 

20. I. Mofrauer, Kaufmann daſelbſt, Iegte einige Damaſtgedecke von 
Halbleinen vor. Bleihe, Mufter, Appretur und Arbeit find fehr zu loben, 
eben ſo ift der Preis fehr billig. 

21. Bon U. Thill, Kunftwebermeifter zu Neuftadt, Liegt ein ganzleine- 
nes und ein halbleinenes Tiſchgedeck, gewöhnlicher Oualität, zu einem ver- 
bältnipmäßig billigen Preife vor. 

Die Mufter diefer drei Sendungen bewegen fi in gefälligen Formen 
und find nicht ohne Geſchmack ausgeführt, wenn fih auch Fein eigenthüm- 
licher Charakter anführen läßt. 

22. C. F. Schönborn, in Lübben, ftellte ein Stück geftreiften Kett⸗ 
prillich, welcher fowohl für gut gearbeitet, wie auch der Preis der Qualität 
angemefjen erfannt worden ift. 

23. ©. Schulze, Damaftfabrifant in Sorau, ftellte einige Damaft- 
gevede und Handtücher zur Anftcht; Kette von Baummolle, Schuß von 
Leinengarn. Die Waare ift preiöwürbig. 

24. 3. Raſchke, Damaftwehermeifter aus Wellersdorf, Kreis Sorau, 
zmei Jacquard⸗Gedecke; diefe find verb von Flachs⸗Handgarn gearbeitet. Der 
Preis ift ziemlich billig. 

25. 5.2. Goering, Weber zu Neu-Liepe-Görike bei Wriezen a. d. Oder, 
Neg.-Bez. Tranffurt. 3 Servietten, halbgezogene von grauem Damaft, jede 
mit einem befondern Mufter. 

26. Der Kaufmann W. Wolffenftein, in Berlin, welcher feit vier 
Jahren zu Walteröporf bei Zittau in Sachen ein Leinenwaaren » Gefchäft, 
welches etwa 25 Stühle befchäftigt, betreibt, Hatte Tafelzeuge von Henners⸗ 
borfer Handgarn, von welchem das Schock 22 bis 27 Rthlr. koſtet, auf 
Jacquardmaſchinen gearbeitet, auögeftelt, und zwar Tifchtücher zu 24 Elle 
im Quadrat von 54 bis 74 Rthlrn.; Servietten das Dutzend zu 74 Rthlrn.; 
und Handtücher dad Dubend zu 9 Rthlrn. (vergl. auch oben ©. 444). 

27. Der Kaufmann Kühle, zu Berlin, hatte 30 Ellen richtig 44 EI- 
Ien breiten Drillich, das Halbe Schod zu 25 Rthlrn., fo wie ein Stück dop⸗ 
pelt Iadirten, 9 Fuß breiten Drillih ohne Nath zu Wagendecken auögeftellt. 

28. Der Leinen» und Damaſtweber S. Mendelfohn, zu Heildberg 
in Oftpreußen, wurde Behufs feiner Ausbildung 1840 in das Königliche 
Gewerbe » Inftitut zu Berlin aufgenommen, und ihm bei feiner Rückkehr nach 
Heildberg eine Jacquard⸗, Kartens Ausfchlage und Kartenfchneidemafchine 
verliehen. Hiermit und mit 4 nach jenem Muſter erbaueten Jacquard⸗Web⸗ 
ftühlen, fo wie mit 3 Halbvamaflwebflühlen zu gezogenem Tifchzeug, 3 ge= 
wöhnlichen Tifchzeugftühlen und 2 Leinewandftühlen, vie zugleich Uebungs⸗ 
ftühle find, werden 12 Weber und gegen 100 Spinner beichäftigt und wird 
auch bereit eine paſſende Bleichanflalt angelegt. Es wird Oftpreußifcher 
Flachs zum Durchfchnittäpreife von 24 Sgr. für das Pfund geſchwungenen 
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Flachſes verfponnen. Auöfteller hat ein Dutzend Handtücher in Damaft von 
leinenem Garne audgelegt. Das Gefpinnft darin ift gleichmäßig und gut, 
eben ſo die Qualität. Der Preis war für dad Dutzend ungebleicht zu 
11 Rthlr. 8 Sgr., gebleicht zu 12 Rthlrn. angegeben. Diefe Handtücher 
wurden vom Verlooſungsverein angefauft, ein gleiches Dutzend aber auf Bes 
fehl Ihrer Majeſtät der Königin von Preußen beftellt (ſ. auch oben ©. 379). 


IV. Die Weftfälifche Damaftmanufaltur hat ihren Sitz in Bielefeld, 
Warendorf, Brafe und deren Umgegend. Diefe Fabrikanten Tieferten auch 
eine ziemlich bedeutende Sammlung ihrer Erzeugnifie, theils ganz aus Weft- 
fäliſchem Handgarn, theild mit Englifchem Mafchinengarn gemifcht. Die 
Beichaffenheit diefer Sendungen ift im Allgemeinen gut und erfreulich: allein 
in Beziehung der Mufter und Mannigfaltigfeit dieſer Manufaktur ſtehen ſie 
ben beſſern ihrer Sächfiſchen Gewerbsgenoſſen noch nicht gleich. 

29. A. Eickholt Erben, in Warendorf, flellten eine Menge Waaren 
zur Anſicht, unter Anderem viele Damaft und Drellgedecke. Was nun biefe 
anlangt, fo find zwar bie Muſter zum Theil ben jegigen großen Anforderun⸗ 
gen nicht mehr entſprechend; allein zwei Stüde: vie Anficht de8 Doms von 
Köln und die von Stolzenfeld, nach Zeichnungen des Malers Scheuren, . 
in Düffelvorf, verdienen ald Kunſtweberei beſonders hervorgehoben zu werben. 
Diefe Sendung enthielt überhaupt eine große, von befonverer Gefchicklichkeit 
im Patroniren zeugende Mannigfaltigfeit von Muftern. Zu ven Ketten wird 
theils Weftfälifches Kandgefpinnft, theils Engliſches Mafchinengarn (line), 
zum Schuß ohne Ausnahme Handgeſpinnſt genommen. Die Weberei gefchieht 
durch Iacquarbftühle, deren Ausfteller 32 großentheild im eignen Fabrikge⸗ 
bäude beichäftigt; Naturbleiche, Im Allgemeinen ift die Waare derb und 
gut gearbeitet. Es ift nicht zu verfennen, daß diefe Fabrik ein Streben an 
den Tag legt, ven jeßigen Anfprüchen zu genügen. Der Preis ift der Waare 
entfprechenn (vergl. auch oben ©. 435). 

30. Düninghaus, zu Beckum, Reg.» Bez Münfter: Tieferte mehrere 
Proben von Bett- und Beinfleiver-Drillichen, über melches Fabrikat fih nur 
Bortheilhaftes fagen läßt. Die Waare ift gut gearbeitet, dauerhaft in ver 
Dualität und mäßig im Preife geftellt. 

Bielefeld ift der wichtigfte Play Weftfalens auch hierfür. Seine We- 
bereien Tiefern Gedecke von ausgezeichneter Schönheit und Veinheit und. haben 
ſich ſelbft Abſatz nach Frankreich errungen. Die Zahl ver hiermit beichäf- 
tigten Stühle ſteht zwifchen 137 und 200. Der Staat Hat fie durch Schen- 
fung von Jacquardſchen Stühlen und Maſchinen zum Ausfchlagen von Pap⸗ 
pen zu fördern gefucht. Aufgetreten waren: - 

31. Jantze und Rempel, in Bielefeld, ftellten außer einem Dußend 
Damaft⸗Handtüchern mehrere Tifchorelle zur Anficht. Die Waare ift durch⸗ 
gehendd von gutem Flachs⸗Handgeſpinnſt und hat für den Kenner, wegen der 
obwaltenden Gediegenheit, Werth (f. auch oben ©. 437) 
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32. Ferd. Lüder und Kisker, Königliche Hoflieferanten in Bielefeld. 
Die bier ausgeftellten Damafte, Jacquards und Drelle find außerorventlich 
fhön und derb gearbeitet und für ven täglichen Gebrauch paſſend. Die 
Drelle find von gutem Flachs⸗Handgeſpinnſt, dagegen Jacquards und Damafte 
theils Davon, theild von Mafchinengarn. Was nun aber die Mufter betrifft, 
fo find folche, namentlich bei fo feiner Qualität, nicht ganz genügend und 
nicht geſchmackvoll genug. Der Preis ift für ven Kenner nicht zu hoch. 

33. U. H. €. Weftermann Söhne, in Bielefeld, ftellen Damafte 


und Drelle von gutem Flachs⸗Handgeſpinnſt zur Anficht, welche mit großer 


Sorgfalt gewebt find, und zwar, wie nachgewiefen, in Bielefeld. Die Mufter 
find nicht Immer neu; die Waare felbft gediegen. Beſondere Erwähnung 
verdient ein 54 Ellen breites, 16 Ellen langes Damaft-Tafeltuch, fehr fleißige, 
gute Arbeit. Was ferner die Drelle anlangt, jo find diefe, obgleich ebenfalls 
in feinem neuen Mufter gearbeitet, dennoch fo außerorventlich fchön, daß fie 
jever Kenner nur mit Vergnügen betrachten wird. Die Bleiche ſowohl als 
die Appretur find befrienigend und Fann der Preis mit Rüdficht auf die Ges 
diegenheit ver Waare nicht zu Hoch erfcheinen (f. oben ©. 473). 

34. E. Colbrun in Brake bat mehrere Damaſt⸗Gedecke, theild von 
Maſchinen⸗, theild von Handgarn eingefannt. Died Fabrikat ift durchweg 
gedrungen und fehr dauerhaft. An die Mufter werben gegenwärtig, wie jchon 
bemerkt, fehr große Anforderungen gemacht; DBleiche und Appretur ift fehr 
zu loben: Als beſondere Kunft- Weberei zu betrachtende Stüde find zwei 
5 Ellen breite und 12 Ellen lange Damaft-Tifch-Gedede, mit je 12 Ser 
vietten, welche noch dad Bemerkenswerthe haben, daß fle auf einem ganz 
eigenthümlich eingerichteten Stuhle verfertigt fein follen, vermöge deſſen nur 
ein Arbeiter dabei erforverlich ift, welcher dennoch täglich etwa eine Elle 
Gewebe liefert. Die Arbeiten find mit ungemein vielem Fleiße ausgeführt 
und verdienen befondere Anerkennung (vergl. auch oben ©. 438). 


V. Süddeutſche Zollvereinsſtaaten. 


35. Gebrüder Daller, in Schnaitenbach, Kreis Ober⸗Pfalz, haben 
mehrere Kaffeetücher von grau und weißem Leinengarn ausgeſtellt: ſie find 
derb und haltbar bei niedrigen Preiſen. 

36. J. J. Ruoß, in Münfingen, im Königreich Württemberg, bat einige 
Damaft-Gegenflände von egalem, gutem Garne eingefandt. 


VI Nördliche Bundesftaaten. 


37. 3.9. König, In Lüneburg, fandte graue und weiße Thee⸗Ser⸗ 
vietten, Damaſt⸗ und Drills Handtücher und Tafchentücher ein. Die Drille 
und Tafchentücher find eben fo gut als preiswürbig. 

38. 8%. Koͤnigsdorf, in Lüneburg, hat verfchlenene Damaſtgewebe 
vorgelegt, von gutem Handgarn, die für den Platz⸗Bedarf und kleinen 
Verkehr genügen. Von den Muſtern dieſer beiden Ausſteller läßt ſich 
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zwar nichts Beſonderes jagen; fie bewegen ſich aber doch in ziemlich gefälli» 
gen Formen. 

39. Gebr. Grüttner, in Boigenburg, Tieferten vorzüglich gute Haus⸗ 
Arbeit von ſchweren Sarnen, Zwillich und Damaft zu mäßigen Preifen. 

Dei einer Vergleichung der verfchienenen Leiftungen kann wohl behauptet 
werben, daß die Sächſiſchen Damafte fich vorzugsmeife durch einen edlen Ge⸗ 
fhma in den Muftern, durch Loͤſung großartiger und ſchwieriger Aufgaben, 
die Weftfälifchen durch ſchönes Handgeſpinnſt, die Schleftfchen durch billige 
Preife auszeichneten. Im Allgemeinen kann aber auf dieſes Velo der Deuts 
fhen Gewerbe -Ausftelung mit Freude geblict werden. Auch Hinfichtlich 
des Abſatzes iſt ſehr erfreulich wahrzunehmen, daß diefer Induſtriezweig, 
nicht allein nicht zurückgeblieben, ſondern dergeſtalt vorgeſchritten iſt, wie 
man nur billig beanſpruchen Tann. Der ſprechendſte Beweis für dieſe 
Behauptung iſt, daß England ſeinen Bedarf in groͤßeren Gedecken von 
Sachſen bezieht und auch ſchon nach Frankreich Sendungen Deutſcher Leinen⸗ 
Damaſte gehen; indeſſen pflegen dieſe Beſtllungen © bis jetzt ſtreng auf reines 
Handgeſpinnſt gerichtet zu werden. 


§. 47. 
Fertige Leibwäſche. 


Die auf der Gewerbe⸗Ausſtellung befindlichen Hemden koͤnnen im Allge⸗ 
meinen, unter Berüuͤckſichtigung ihrer beſondern Beſtimmung und ihres Preis 
ſes als empfehlensmwerth bezeichnet werden. Einige darunter find, durch bie 
außerordentliche Feinheit des Stoffes und die fehr Hoch gefteigerte Kunftfertig- 
feit des Nähens zu wahren Lurusartifeln geworden. Da die Schwierige 
feit der Arbeit auf die Geſundheit der Arbeiterinnen früher oder fpäter 
nachtheiligen Einfluß haben fol, fo dürfte ven DVerlegern dieſer Artikel zu 
empfehlen fein, dieſer NRückficht gleichfalls beſondere Aufmerkſamkeit zu fchen- 
fen; weöhalb denn auch in Berlin eine polizeiliche Aufftcht über vie Nähan- 
ftalten zu unentgelolichem Unterricht durch die Schulkommiſſion ſtattfindet. 
Die Arbeiterinnen in den befier eingerichteten Näbanftalten Berlins, haben 
indefien nur die Arbeitöftunden von 8 bis 12 Uhr Morgens, und von 1 bis 
5 und 6 Uhr Abends zu arbeiten, wonach ihnen Zeit genug zu ihrer koͤr⸗ 
perlihen Erholung übrig bleibt, und wird ihre Geſundheit nicht fo durch 
Staub und Dünfte gefährdet, mie dies in manchen andern Fabriken ver 
Fall ift. 

1. E. €. Mezner und Sohn, in Berlin, haben aus den 7 für fie 
arbeitenden Nähanftalten, in welchen 4 bis 500 Perfonen Beichäftigung fin« 
den, ein Dutzend fertige Damenhemden zu SO Rthlrn., und ein Dutzend Herren⸗ 
Oberhemden zu 120 Rihlen. zur Gewerbe» Ausftellung geliefert. Die dazu 
verwenbete Leinwand ift tadellos, der Schnitt bequem und nach neuefter 
Form, die Näherei befonverd gut; der Preis für dieſe Leiftungen nicht zu Hoch. 
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2.92. 5. Goldbed, in Berlin, hat Herren» und Damenhemden, auch 
Damen⸗Nachtjacken vorgelegt, erftere von 2 bis 12 Rthlr. für dad Städ, 
die zweiten von 2, 4 und 8 Rthlrn., die Ichten von 24 und 4 Rthlrn. Diele 
Arbeiten find ſehr verfchieden. Das Damenhemb mit durchbrochenem Aus⸗ 
fehnitte ift von recht gutem Leinen, mit vieler Kunft gearbeitet, audy im Ver⸗ 
gleich damit gar nicht theuer, wogegen an den übrigen Artifeln zwar das 
Zeinen auch tabellos ift, in der Näherei aber Kleine Nachläffigkeiten fih fin- 
den. Die Preife find übrigens mit Ausnahme des Oberhemdes durch⸗ 
gehende billig. 

3. Die von dem vorerwähnten Kaufmann W. Wolffenflein, in Ber⸗ 
lin, ausgeftellten 6 Herren⸗ und 2 Damenhemben, find aus tüchtigem Stoff 
— Bielefelder und Greiffenberger Leinen — vorzüglich gut gearbeitet; Der 
Schnitt ift fhön; der Preis angemeffen (vergl. oben ©. 446). 

4. Das Dupend Mannshemden von Steinfamp und Saden, in Bie⸗ 
Iefelo, zeugt zwar von weniger Tunftreicher Näherel, ald die Erzeugniffe ber 
prei übrigen Ausfteller; ift aber bei fehr gutem Leinen zum Erftaunen wohl⸗ 
feil, denn der Preis war nur zu 60 Rthlr. angegeben. 

5. Der Webermeifter I. P. Stoffels, zu Saeffeln, im Regierungs⸗ 
bezirk Aachen, welcher ſchon früherhin durch das Wehen von Hemden ohne 
Nath feine Kunftfertigkeit gezeigt, Iegte auch zur diesjährigen Gewerbe- Aus- 
ftellung ein nabelfrei gewebtes Hemde vor, welches zwar eine befonvere Ge⸗ 
ſchicklichkeit bekundet, jedoch feines verhältnigmäßig hoben Preiſes — 20 bis 
25 Rthlr. — wegen ein ſtark verbrauchter Artikel werben dürfte. 


§. 48. 
Hanfgemwebe, Segel-, Schier-, Padtuche und Hanfleinen. 


Die wichtigften Arten der Verwendung des Hanfgarns zu Geweben find: 
Segeltuch und Schiertuch, Feuerfprigen-Schläuche, Feuereimer. Segeltuch iſt 
ein aus reinem Hanfgeſpinnſt angefertigtes Leinen, welches beſonderer Halt⸗ 
barkeit bedarf. Man ſucht dieſe Eigenſchaft demſelben auf verſchiedene Weiſe 
zu verleihen, und zwar in Deutſchland namentlich dadurch, daß zur Kette des 
Gewebes gezwirntes Garn genommen wird und der Schuß deshalb ſehr feſt 
geſchlagen werden kann, weil ſämmtliches Segeltuch nur in der Breite von 
1 Elle bis 14 (Berliner) Elle gewirkt wird. Don den Vertheidigern ver 
Ruſſiſchen Segeltücher wird dagegen, einigermaßen im Winerfpruch mit Obi⸗ 
gem, vorzugsweiſe auf die gleichmäßige Stärfe der Ketten und Einſchußfäden 
ald auf einen Grund beſonderer Haltbarkeit Werth gelegt. 

Dad Segeltuh wird ungebleicht und gebleicht in den Handel gebracht. 
Die Bleiche ift in der Negel Rafenbleiche, jedoch gewinnt auch hierbei das 
chemifche Bleichverfahren Auspehnung; für manche Sorten wirb ein eigen- 
thümlicher gelblicher Stich begehrt. Das größte Gefchäft in Segeltuchen 
wird in Rußland gemacht, welches beſonders daher kommt, meil ver Ruſſiſche 
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Hanf ein vorziglicher iſt, und dort fehr viel Hanf gewonnen wird. Das 
ſelbſt Haben vie Sorten nach den Pabrifanten ihre Benennung und Toms 
men große Partieen täglich zu Markte. Außerdem wird in England ein 
ganz vorzügliches Segeltuch gefertigt, welches nur ald Segel zu größeren 
Schiffen gebraucht wird, und im Preiſe nicht allein das theuerfte, ſondern 
auch noch un 4 6i8 4 Ele fihmaler iſt ald das Ruſſiſche und Deutfche. 
Die Deutfchen Segeltuche werden bauptfächlich in Weftfalen angefertigt und 
zwar vorzugsweiſe in den Preupifchen Kreifen Halle und Warenborf, ſo⸗ 
dann auch im Kannoverfchen Amte Iburg, wo der Hanf von den Landleuten 
jelbft gebaut, gefponnen, verwebt und gebleicht wird. Wir müflen ver Fa⸗ 
brifation dieſer Gegenden einige fpeziellere Bemerfungen widmen, weil faft 
alle auf ver Gewerbes Ausftellung befindliche Segeltuche von dort eingefandt 
find und weil namentlich das Gefchichtliche des Entſtehens und Fortſchreitens 
derfelben über den jetigen Zuftand und die Zukunft dieſes wichtigen Ger 
werbözweiges das befte Licht giebt. 

Die jebt in dem Kreife Halle Preußifcher Seits, fo wie in dem Hanno⸗ 
verſchen Amte Iburg jo fehr ausgenehnte Segeltuch-VFabrikation verdankt ihr 
erftes Entftehen dem Kaufmann Johann Rudolph Horft zu Diffen, im 
Amte Iburg, welcher gegen Ende des vorigen Iahrhunderts, wo ed mit dem 
Abfage ver in der ganzen Gegend bis dahin allein nur gewebten Legge⸗Lei⸗ 
nen, Loͤwend⸗Leinen genannt, ſehr ſtockte, ven Verſuch machte, für die Fabris 
fanten einen neuen Erwerbözweig audzufinden. Derfelbe Hatte fich das noch 
jeßt in der Meinung der Welt für das beſte Segeltuch geltende Holländi⸗ 
ſche Tuch zum Vorbilde genommen, konnte e8 aber nicht erreichen, daß in 
feinem Wirfungsfreife, wo man fo ftarfe Garne zu fpinnen nicht gemohnt 
war, Kette mie Einſchlag einprähtig gefponnen wäre, welches eine Hauptbes 
dingung für guted Segeltuch if. Die Weber, welche auch nod, jegt 
zun größten Theil in der Art ſelbſtſtändig daſtehen, daß fie das Material 
felbft erzeugen, und bis zum fertigen Babrifat verarbeiten, darauf es zum 
Berfauf vorlegen, ließen vielmehr mehrere Fäden, ſowohl in der Kette, als 
im Einfchlag zufammen Laufen, um auf diefe Welfe die Stärke des Segel- 
tuchgarns zu erreichen. Das Babrikat wurde Dadurch zwar ein brauchbareß, 
verfehlte aber des eigentlichen Zweckes und machte Fein beſonderes Glück, 
weshalb auch Horſt dies Geichäft faft ganz wieder liegen Tieß, als in ven 
erften Jahren dieſes Jahrhunderts wiener eine fo günftige Zeit für das Lö 
wendsLeinen eintrat. Nachdem aber im Iahre 1807 die Weſer und Elbe 
blofirt waren, nahm Horft diefen Zweig auf's Neue und in größerer Aus⸗ 
dehnung wieder auf. Derfelbe ahndete wohl nicht, welch einen beveutenden 
Impuls er dadurch der ganzen Umgegend für fpätere Zeiten gegeben hatte, 
genoß auch von ven Früchten feines Strebens nichts, denn ald er im Jahre 
1809 oder 1810 ftarb, waren feine Vermögensumftände fehr zerrüttet. Von 
diefer Periode an febte der Raufmann Clamor Friedrich Hagedorn zu 
Halle das Geſchäft mit Segeltuchen fort, und führte daſſelbe bis zu feinem 
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Tode im Jahre 1811, immer aber noch in unbebeutendem Umfange weiter. 
Er Hatte nur einen Abnehmer dafür, den Gern H. Bohlen, in Philadel- 
phia, welcher, felbft Deutfcher, fich die größte Mühe gab, dieſe Segeltuche 
in Amerika einzuführen, ein Streben, welches fpäter durch bie glänzenpften 
Refultate gekrönt worden ift. Nach dem Tode des vorgenannten Hagedorn im 
Sahre 1811 geriet ver Artikel wieder Ind Stoden, da ſich niemand anders 
damit noch befaffen mochte, doch wußte Herr Bohlen im Sabre 1813 durch 
fefte Aufträge die Wittwe Hagedorn zu Halle im Ravensbergiſchen zur 
Bortfegung des Gefchäfts in Segeltuch zu veranlafien. 


Man Eannte damald immer nur noch die eine, Eingangs erwähnte Gat⸗ 
tung, deren Kette aus zwei, und deren Schuß aus drei Bänden beftand, welche 
feft gewebt, fehr egal und ganz weiß geliefert wurde, 44 Pfund pro Stüd 
ſchwer war und je nah Qualität und Barbe von 11 618 124 Rthle. Cour. 
bezahlt wurde. 


Hier dürfte die Bemerkung an ihrem Plate fein, daß die Normal-Länge 
aller Gattungen Segeltuch und Segelleinen unverändert ein und dieſelbe ift 
und bleibt, nämlih 52 Berliner gleih mit 50 Brabanter oder 60 klei⸗ 
nen Ellen; ferner daß alle fehweren, wie Teichtern Segeltuche nur im Garn 
gebleicht werden Tonnen, und daß es ganz unmöglich iſt, Segeltuche im 
. Stüd zu bleichen, weil fie dadurch alle Konfiftenz verlieren würden. 


Nachdem nun die Wittwe Hagedorn die Einkäufe in Segeltuh auf Or⸗ 
dre des Bohlen, in Philadelphia, bis zum Jahre 1817 fortgefeßt hatte, 
und es Leßterem immer mehr gelungen war, dad Fabrikat in den Vereinig⸗ 
ten Staaten bekannt und beliebt zu machen, verbeirathete fich Erſtere im 
genannten Iahre an den Kaufınann Friedr. Wilhelm Delius, zu Ver 
mold. Diefer machte nun den Artikel Segeltuh in Versmold recht 
heimisch, und feine Handlungs⸗Firma D. E. Delius Erben bat zu einer 
größeren Ausdehnung des Fabrikats mefentlich beigetragen; vie Inpuftrie und 
Intelligenz der Fabrikanten jened Bezirks aber haben den damals eingenom- 
menen Stanbpunft, vermöge deſſen Versmold der eigentliche Hauptſitz der 
Segeltuchfabrifation ift, fortwährend und bis auf die heutige Stunde bewahrt 
und erhalten. Die Oberhand, welche die Leinenfabrifation damals noch im⸗ 
mer behauptete, begann durch die fchlechten Gefchäftöperioden und die jinfen- 
den Preife von 1818 an (in den erften Jahren nach frei geworbener Schiffe 
fahrt fliegen die Leinen noch zu hoch im Preife) allmälig fich zu verringern, 
während die Fertigung von Segeltuch immer mehr zunahm und vom Jahre 
1848 ab, begannnen von Bremen aus die erfien Ausfendungen von Se= 
geltuch nach den Vereinigten Staaten von Nord» Amerika, wohin Engländer 
und namentlih Ruſſen Maffen von ihren Segeltuchen verfenden. 


Eines der erſten Käufer in Bremen, die rühmlichft bekannte Firma von 
Fried. u. Everhard Delius (die Assock6s waren Brüder und in Diffen 
geboren) welche bis dahin ven Keinen jener Gegend großen Vorſchub geleiftet 
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hatten, nahmen fih nun auch mit gleicher Liebe der neuen Segeltuchfabris 
fation an; fie verfuchten überall davon zu erportiren und ihnen verdankt 
die ganze Gegend unendlich viel. Diefelben blieben aber nicht dabei ftehen, 
dad eine bis dahin befannte Gewebe zu Heben, fie fuchten aud) andere 
zweckmäßige Gattungen in ven Gang zu bringen, förberten durch Abnahme 
das zuerft in Saffenberg, einem Dorfe bei Versmold, ins Leben gerufenen 
Streben, auch fehmwerere Tuche mit einvrähtigen Faden zu machen, und führs 
ten gleichzeitig in Diffen die Fertigung einer Teichten Gattung Segeltuch, des 
fogenannten Schiertuch8 ein. Nachdem nun fo wenigſtens erft ein Sortiment 
Segeltudye zuſammen gefommen war, welches zu den verfchienenen Segeln 
auf einem Schiffe einigermaaßen paflen konnte, waren diefe Herren wiederum 
die erften, welche ihre eigenen Schiffe mit Weftfälifchen Segeltuchen befeben 
liegen, und ihr Patriotismus befeitigte manches Vorurtheil, welches für 
Nufftfches, Englifches und Holländiſches Segeltuch beftand und leider zum 
Theil noch befteht. Das Haus Hat auf: feinem hohen Standpunkt in der 
merfantilifchen Welt, durch fein Vorbiln unendlich viel Gutes gewirft, und 
feine Flotte ift den Weftfältfchen Tuchen ein treuerer Abnehmer geworben 
und geblieben, als gerade die Bremer. Die Vorſorge der Herren Friedr. 
und Everhd. Delius, melde eine feltene Anhänglichkeit für ihren Ges 
burtöort bewahrt Hatten, ging noch weiter im Auffuchen von Fabrikaten, 
welche fie in Weftfalen einführen konnten und fo riefen fle gegen das Jahr 
1824 einen neuen Urtifel, namentlich für die geringfte Weber- Klaffe ins 
Leben, nämlich das Packtuch oder Cotton Cagging, melches zu Baumwollen- 
Säden in den Vereinigten Staaten von Nordamerifa fo mafjenmelfe vers 
wendet wird und bis dahin nur von Dundee in Schottland importirt wurde. 
Durch die regften Bemühungen ver genannten ‚Herren, ausgetheilte Prämien, 
verfchenkte Webeftühle u. ſ. w. brachten fle den Artikel vort fo fehr in Auf: 
nahme, daß derſelbe immer mehr an Ausdehnung gewann und in feiner 
blühendften Periode auf jenen Gebiet von zwei Geviert- Meilen wohl jähr« 
lich 20000 Stüd angefertigt find. Das Haus Friedr. u. Everhd. Delius 
gab dem Aufblühen des Segeltuh- wie Packtuch-Geſchäfts in jener Gegend 
dadurch den rechten Schwung, daß es fortwährenn für eigene Rechnung alle 
Artikel feſt Eaufen Tief. 

Unter fo günftigen Verhältniffen Eonnte e8 nicht fehlen, daß namentlich 
in den Gemeinden Versmold und Diſſen die Fabrikation des Segeltuchs im⸗ 
mer mehr zunahm und die Leinen- Produktion ſich verringerte. Die Haupt- 
Gattungen blieben damals noch von 1825 bis 1828 die anfänglich zuerft 
eingeführten Segeltuche aus doppelten Baden, welche den feſten Namen dop⸗ 
peltes Weftfälifches Segeltuch annahmen und dvenfelben auch bis heute 
noch fortführen. Die ſchwereren Tuche aus eindrähtigen Faden nannte man 
nachgemachte Holländifche und die ganz Teichten Tücher, Schier⸗Tuche; 
beſonders deshalb, weil alle Beftandtheile, auch der Schuß aus reinem Hanf, 
der eigentlich nur zur Kette oder der Scheerung gebraucht wurde, beftchen 
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ſollten, welches aber auf die Dauer in Betreff des Einfchlages nicht inne 
gehalten worden if. Alle dieſe Benennungen für die verfchienenen Sorten 
haben fich noch bis heute unverändert fort erhalten. Die Breite der Tücher, 
welche auch noch jebt jo audgearbeitet wird, wurde nach ven eingeholten 
Angaben auf das allgemeine Bedürfniß geftügt, folgendermaaßen normirt: 
das ſchwere nachgemachte Hollänbifche Segeltuch auf 30 Zoll Englifch, 
das doppelte Weftfälifche Segeltuch auf ................. 29 „ n 
das Schiertuch aus ſchierem Hanfgarn auf....eueneo. 28 „ n 
Bis dahin wurde auf Deutfchen Schiffen felbft, mit der erwähnten ehren⸗ 
wertben Ausnahme des Hauſes Friedr. u. Everhd. Delius, noch faft 
gar kein Weſtfäliſches Segeltuch verwendet, man arbeitete faft nur für den 
Erport nah Nornamerifa und da dort vornehmlich nur mit Ruſſiſchen Tuchen 
zu konkurriren war, dieſe leßteren aber von jeher nur in weißer Farbe ges 
liefert find, fo blieb es auch eine Hauptaufgabe, neben guter Qualität zu= 
gleich auch eine recht hübfche Weiße zu Tiefern. Die damals für folche weiße 
Tücher bezahlten Preife waren 15 bis 17 Rthlr. pro Stück nachgemachtes 
Holländiſches Segeltuch, 9 bis 11 Rthlr. pro Stud Weftfälifches, und 8 bis 
10 Rthlr. pro Stud Schiertuch. Da aber das in Bremen gegebene Bei 
ſpiel doch einigermaaßen daſelbſt Nachahmung fand, und die Weftfälifchen 
Segeltuche, wenn auch noch nicht zu neuen Segeln, doch zur Ausbellerung 
der alten ſchon ihres billigen Preiſes wegen, welcher 6 bis 7 Rthlr. niedri⸗ 
ger, als Hollänpifches, und 3 bis A Rthlr. geringer war, ald Rufftfches, 
mehr benußt wurden, zu biefem Zweck aber eine fo belle Farbe erforver« 
lih war, fo wurde die Segeltuch- Babrikation, welche bis dahin ver DBleiche 
wegen nur im Sommer betrieben werben Eonnte, jebt auch eine Winter⸗ 
befhäftigung und alle die obigen Sorten, meldye im Sommer in weißer 
Waare ausgearbeitet wurden, machte man jebt im Winter in gelber Farbe, in- 
dem die Garne zu diefem Behufe nur einigemal ausgelaugt (gebüdt) und dann 
an der Luft getrocknet wurden. Für diefe gelbe Waare wurde damals gezahlt: 


nachgemachted Holländiſches Segeltuch ..... 12 — 14 Rthlr. 
doppeltes Weftfältfches Segeltuch ... 8— 9 „ 
Schiertuch ..... 7— 8, 


Das Geſchäft ging alſo bis zum Jahre 1828 immer ſchwunghaft wei⸗ 
ter, als es ſeinen erften Stoß durch den damaligen neuen hohen Nordame⸗ 
rikaniſchen Zolltarif erlitt. 

Dieſe Zollerhöhung bewirkte ein momentanes Fallen der Preiſe auf 
Segel- und Schiertuche von 10 bis 15 %, und auf Packtuche von 20 bis 
25 %, fo daß die Iegteren, deren Breite 42 Zoll Englifch und deren Ränge 
73 Berliner Eflen fit, von dem biäherigen Preife zu 5 und 54 Rthlr. auf 
4 Rthlr. herabfanfen. Diefes mißliche Verhältniß Tonnte jedoch auf ben 
Wohlſtand der Gegend noch nicht beſonders nachtheilig einwirfen, denn bie 
dahin Hatte fie ihr Geſchäft in Segeltuh nur mit Bremen und durch deſſen 
Bermittelung mit Nordamerika geführt, e8 waren noch viele andere Gegen⸗ 
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den für den Artikel aufzufuchen und fie wurben gefunden. Es gelang in 
dem damals fo blühenden Antwerpen, in Hamburg und in Holland ſelbſt, 
welches die Weftfälifchen Segeltuche ver im Verhältniß zu ven eigenen fo 
jehr billigen Preife wegen, aufnahm, neue Abfapquellen zu entdecken, welche 
für einige Jahre und namentlich bis zur Belgifchen Revolution in Antwer⸗ 
pen, ein fehr Iebhaftes Gefchäft bervorriefen. 

Nach der Revolution von 1830 iſt in Belgien nie wieder Anhalt zu 
gewinnen geweſen; daſſelbe war anfänglich. in feinen überfeeifchen Unterneh⸗ 
mungen zu ſehr befchränft, hernach trat auf Segeltuch ein fehr hoher Zoll 
nah dem Grundſatz Branzöftfcher Zölle nach Fadeninhalt ein, und fpäter 
erftanden In Belgien ſelbſt bedeutende Segeltuch-Fabrifen, welche den dortigen 
fehr fchönen Flachs verarbeiten, damit im Auslande nicht fehr Beifall fin- 
den, im Inlande aber des hohen Zolls wegen doch alles fremde Segeltuch 
zurüchalten innen. In Hamburg dagegen gewannen die Weftfälifchen 
Segeltuche mehr Terrain und obwohl man dort ganz an dad Ruſſiſche Segel- 
tuch gewöhnt war, fo ift e8 doch durch unabläffiges Streben dahin gebracht, 
daß wenigſtens der Confum am Platze felbft mit ven Ruſſen getheilt wird. 
Auch zu Ausfendungen über See werden fie wohl benußt, leider aber nicht 
in fo ausgedehntem Verhaͤltniß, als es wünfchenswerth wäre. 

Sn Holland, woſelbſt ver Zoll auf Segeltuche ein ſehr mäßiger ift 
(50 Gentimed pro Stud), hat Weſtfalen immer einigen Abſatz ſeit jener 
Zeit behauptet und wird ihn für einige wenige Exrport-Gefchäfte, fo wie zum 
Konfum für Teichtere Segel und zum Ausbeſſern der gebrauchten auch nie 
ganz verlieren, noch kann ed nie daran denken, vafelbft für die größeren neuen 
Segel fich feitzufeßen, weil der Holländer viel zu fehr Patriot ift, um nicht 
fein eigene Babrifat, weldyes zwar ſehr theuer ift, welches er felbft aber 
für das befte der Welt Hält, nach Möglichkeit zu bevorzugen. 

Bon Bremen aus wurden nach der Zollerhöhung in den Bereinigten 
Staaten ebenfalld Anftrengungen gemacht, den unter den verfchlenenen Leis 
nengattungen fchon heimiſch gewordenen Artikel Segeltuch nicht wieder ganz 
fallen zu laſſen. Es wurden nad) allen Handelöplägen damit Verſuche ges 
macht, und man hat auch einige Märkte dauernd dafür gewonnen, ald 3. 2. 
Havanna, Braftlien und mehrere Weftindifche Infeln; doch nehmen alle viefe 
Pläge nur die Teichteren Gattungen, als doppelte Weftfälifche Segeltuche und 
Schiertuche, und nicht in dem Umfange, wie es für die immer zunehmende 
Fabrikation Bedürfniß wird. Denn: während es mit den Abſatz der Segels 
tuche zu fioden anfing, ging es mit dem Löwendleinen noch viel trauriger; 
die geringen Sorten aus den Gemeinden Versmold, Borgholzhauſen und 
Halle waren gar nicht mehr anzubringen. Babrifate aus Baumwolle in 
allen Weltgegenven verbrängten fie ganz, und die Einwohner waren fo, mohl 
oder übel, förmlich gezwungen, ihre biäherige Leinen-Fabrikation ganz daran 
zu geben und fanımt und fonderd nach und nad zur Pertigung von Segel⸗ 
tuchen uͤberzugehen, wodurch der Kreis der Babrifation mit jevem Jahre 
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größer, die Quantität der Segeltuche immer beveutender wurde. Selbſt das 
Iburger Leinen, ein fehr beliebtes, in Spanien fogar feheinbar unentbehrliches 
Babrifat, erfreute fich Feines namhaften Abfabes mehr, die mißlichen unflche- 
ven Berhältniffe in jenem Lande ſchreckten von Unternehmungen dahin ab, 
e8 vermehrte ſich auch im benachbarten Sannoverfchen die Segel⸗ und Schier- 
tuchweberei mit jedem Jahre und man mußte immer auf neue Abſatzwege 
finnen. Damals, in den legten Zwanziger Iahren, fingen die Weftfältfchen 
Handelshäuſer auch an, ihre Segeltuche in ven Oſtſeehäfen befannt zu machen, 
und Verbindungen zu FEnüpfen, welche bis jebt erhalten und auögebreitet find, 
jedoch noch Feine große Wichtigkeit erlangt haben, da das Ruſſiſche Segel« 
tuch zum Bollfage von 20 Ser. für den Gentner, etwa 15 Prozent des 
Werths zugelaffen wird und die Meinung des Gandelsſtandes vemfelben noch 
günftiger if. Anh in Dänemark, namentlich in Kopenhagen, wurden Weſt⸗ 
fälifche Segeltuche in Aufnahme gebracht; fie wurden nach Norwegen übers 
geflevelt, welches verhältnigmäßig viel MWeftfälifches Segeltuch fortgebraudt. 

Sp ging diefes Geſchäft regelmäßig bis zum Jahre 1834 ohne bes 
fondere Aenderung fort, einmal drohte zwar in der Zwifchenzeit dad An⸗ 
gebot des Englifchen Segeltuches, feines billigen Preiſes wegen gefähr- 
lich zu werden: doch fand fich bald heraus, daß es ſtark mit Baumwolle 
gemifcht war, und im Verbrauch Feine Haltbarkeit zeigte, weshalb es von 
Rhedern in Bremen und Samburg auch bald wieder verlafien wurde. Bon 
einigem Einfluß auf die Art der Weſtfäliſchen Fabrikation ift jedoch Eng» 
liſches Segeltuch geweien; denn während man bi8 dahin Segeltuch nur in 
3 Breite Tannte, welche Breite von den Ruſſen und Golländern angenonts 
men war (und beide Nationen arbeiten auch bis Heute noch Feine andere 
Breite) kamen die Englifchen Tuche in 2 Breite oder 24 Zoll Englifch, 
und Rheder, Kapitän und Segelmacher erfannten bald, Daß es viel zweck⸗ 
mäßiger fei, Segel aus diefen 24zÖlligen Tuchen zu fertigen, welche, weil 
fie öfter genäht werben, auch beſſer fliehen und länger halten. Seitdem 
find namentlich zuerfi in Bremen faft alle neuen Segel aus & Tuch ange⸗ 
fertigt und Weftfalen bat in allen Sorten dieſe Breite mit eingeführt, welche 
ſchon fo beliebt geworben tft und deren Zweckmäßigkeit auch auf anderen 
Plägen jo erkannt wurde, daß ſchon jet die Hälfte ver Tuche auf 4 Breite 
angefertigt wird, ein Verhältnig, welches nocd, immer mehr zunehmen wirb. 

Mit dem Jahre 1834 wurde der Zoll auf Segeltuh in Norvamerifa 
bedeutend wieder heraßgefeht, und zwar auf 15 %, ad valorem und für 
Packtuche trat ebenfalld ein neuer Tarif mit fallender Scala ein, welche 
günftigen Berhältniffe die Ausfendungen obiger Artikel von Bremen nad 
den Vereinigten Staaten wieder anregten und fehr lebhaft im Gange erhiel- 
ten. Dazu kamen fehr glückliche Perioden für vie Rhederei, es fehlte an 
Schiffen, die vielen Auswanderer zu befördern, ein Neubau folgte dem an« 
dern und da man fih im Laufe der Zeit, befonderd in Bremen, immer 
mehr von der Brauchbarkeit der Weffälifchen Segeltuche überzeugt hatte, 
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fo wurde für viele neue Schiffe auch nur Weſtfäliſches Segeltuch verwendet. 
Reihe Baumwollen » Erndten in Norpamerifa erforberten Maffen von Pad 
tuchen, die übrigen aufgefundenen Abſatzwege fhafften für Segeltuche einen 
vermehrten Verbrauch und fo fehlte e8 für feinen Artikel an Abſatz. Ob⸗ 
wohl nun in dieſer Periode auch ver letzte Reſt ver Leinenfabrifation in der 
Versmolder Gegend verſchwand, und jeder Einzelne zur Segeltuchweberet 
übergegangen war, obwohl im Amte Iburg ein Kirchfpiel nach dem andern 
dem neuen Erwerbszweige huldigte und die Iburger Leinen⸗Legge veröbet war, 
fo Eonnte doch kaum dem Begehr ein Genüge gefchehen, und die Preiſe der 
weißen nachgemachten Holländiſchen Segeltuche hoben fi von 16 auf 184 
Rihlr.; die der doppelten Weftfälifchen Segeltuhe von 10 auf 12 Rthlr.; 
die der Schiertuhe von 9 auf 104 Rthlr.; auch die Preife der Packtuche 
wurden von 4 auf 7 Rthlr. gefteigert. 

Diefe günftige Gefchäftöperiove, welche man für jene Gegend die goldene 
Zeit nennen kann, hielt bi8 zum Jahre 1840 an. Wie es aber dem Deuts 
fhen Babrifanten, und zumellen nicht mit Unrecht, zum Vorwurf gemacht 
wird, daß gerade dann, mwenn die beften Preife und der größte Abſatz ge 
währt ift, die Qualität cher geringer, als beffer wird, fo ging e8 auch hier, 
und man Tann von eigentlichen Vortfchritten in der Güte der Waare von 
jener Periode nicht rühmen. Dies Ienkte ſchon damals die Aufmerkfamkeit 
eines der jeßigen größten Babrifanten (C. W. Delius) dahin, daß ed auf 
die Dauer Höchft gefährlich fein würde, dieſen fo wichtigen Inbuftriezweig fo 
ganz den Händen der Landleute zu überlafien, welche gar Teinen Begriff da⸗ 
von haben, wie nachtheilig ein Rückſchritt in der Qualität auf das ganze 
Fabrikat und dadurch auf die ganze Gegend einwirfen kann. Deshalb faßte 
er im Jahre 1838 die Idee, eine förmliche Fabrik von Segeltuch anzulegen, 
darin nur dad befte Material, alfo reinen Hanf zu verwenden, denfelben unter 
eigener Aufficht verfpinnen und verweben zu Laffen, und dadurch ein Fabri⸗ 
fat herzuftellen, welches in feiner Güte und feinem Preife fich ſtets gleich 
bleiben Fönnte, dad einzige Mittel, ven Verbrauch von Weftfäliichem Segel 
tuch auf Deutfchen Schiffen mehr zu erzwingen und feftzuhalten. Nebenbei 
gewährte dies auch den DVortheil, die ärmeren Klaſſen, welche ftet3 vie ge= 
ringfte Waare ausarbeiten und ven Fluktationen des Einkaufs am meiften 
audgefeßt find, durch fortwährende Arbeit und regelmäßigen Verdienſt ficher 
zu ftellen, den wohlhabenvern, felbftfländigen Fabrikanten aber als Mufter 
und Vorbild zu dienen und fo auf die ganze Babrifation wohlthätig eins 
zumirfen. Dieſes Beftreben wurde von der Königlichen Regierung nament- 
lich dadurch unterftüßt, daß fie einen Fonds zu Pramien-Austheilungen ans 
wies und nad) einem vorgelegten neuen und verbefierten Modell 6 Webe⸗ 
ftühle ſchenkte. Diefe Fabrik ſuchte auch die etwas befchämenne Benennung 
„nachgemachtes Holländiſches vonder Ruſſiſches Segeltuh” abzufchaffen, und 
dafür eine ſelbſtſtändige auf den Urfprung Leitende Bezeichnung einzuführen. 
Die Tücher wurden alfo als Adlertücher in die Welt eingeführt und haben 
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ſich bereitö einen Namen erworben. Diefe Fabrik war als ein fehr zeitges 
mäßed Unternehmen zu betrachten, denn obſchon bei ihrem Entfiehen Das 
Beduͤrfniß noch nicht fo lebhaft gefühlt wurde, fo ftellte ſich die Wichtigkeit 
doch bald nachher heraus. Die Norpamerifaner, welche in der Periode von 
1834 bis 1840 große Maſſen von Weftfälifchen Segeltuhen und nun na⸗ 
mentlich in den fehweren einprähtigen Gattungen, deren Babrifation immer 
mehr zugenommen, bezogen hatten, änderten plößlich wieber ihr Prinzip und 
ein neuer Tarif brachte auf Segeltuch einen Zoll von 20 %, ad valorem 
und auf Packtuch einen fo hohen Zoll, daß er einem Verbot glei kam. 
Diefe Manufaktur der Packtücher (zur Verpadung ver Baumwolle) 
bat einen relativen Werth dadurch, das fie auch das fchlechtefte Material 
noch nutzbar macht. Die Babrikation ſchwankte von 180000 bis 270000 
Ellen jährlih. Das darin umgefebte Kapital war bei den geringen Prei⸗ 
fen des Gewebes (14 bis 2 Sgr. für die Elle) nicht bedeutend. Diefen 
Artikel fing man dort im Lande felbft aus einem Baſt, Gunny genannt, zu 
fabriziren an, und ihre Handelspolitik fuchte nun gleich von dort alle Euro- 
päifchen Erzeugnifie der Art zu verdrängen, indem fie einen Zoll von etwa 
4 Rthlrn. Preußifch für das Stück, welcher den augenblidlichen Werth des 
Artikeld auf dem Schiff überfleigt, darauf legte. Der fo ausgevehnten 
Weſtfäliſchen Fabrikation des Packtuchs wurde dadurch auf einmal der Todes⸗ 
flog verfegt, denn nirgend find derartige Tücher anzubringen, wenn Ame⸗ 
rifa fie nicht zu Baummwollen- Säden benutzt. Die Eleinen Sendungen nah 
La Guayra und Domingo zu Kaffee» Süden, können dem Artikel nicht mal 
ein Eümmerliched Dafein friften, und das Unglück für die ärmften Klaſſen 
jener Gegend trat bald in feiner ganzen Größe auf. Die Fabrifatton mußte 
im eigentlichen Sinne des Worts ganz aufgegeben werben, denn es waren 
nur fo viele Hunderte Stüde anderweitig anzubringen, als früher Tauſende 
nach den Vereinigten Staaten allein wanderten, und die Preife, welche mit 
7 Rthlr. pro Stud zwar übertrieben, ſich nach und nach auf einen guien 
Mittelpreis von 5 bis 54 Rthlr. wieder regulirt hatten, find jegt auf 33 Rthlr. 
herabgeſunken, ver deutlichſte Beweis, daß der Artifel nicht mehr abgeht. 
Die Segeltuhe Hätten die Zollerhöhung von 5 Prozent allenfalls 
fragen Eönnen, wenn man fie überhaupt nur hätte noch haben wollen, 
allein die Amerikaner fcheinen danach zu fireben, für fremde Fabrikate fo 
wenig Geld mie möglich aus dem Lande gehen zu laſſen und felbft Fabri⸗ 
fationen aller Art einzuführen. Aus dem bort gewonnenen Hanf Tünnen 
fie nun freilich Fein Segeltuch fertigen, da er viel zu hart und flarf iſt; fie 
Haben dagegen begonnen, Segeltuche aus Baumwolle zu arbeiten, und was 
den Engländern 10 Jahre früher in Deutfchland nicht gelingen wollte, das 
führen die Amerikaner in ihrem eigenen Lande durch. Die auf Mafchinen 
verfponnenen und verwebten Garne geben ein dem Auge fehr gefälliges Aeußere, 
der Patriotismus reißt fie hin und der fehr billige Preis, verbunden mit 
einem guten Anſehen, beſticht alle Amerifaner und bemegt fie zum Ankauf, 
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gleichviel, ob der Artikel haltbar iſt oder nicht. Diefe Neigung if allen 
Amerikanifchen Voͤlkern, ven fünlichen, fowohl wie den nördlichen eigen, und 
fo fommt es, daß die Nordamerikaner ihre Baummwollen» Segeltuche nicht 
nur in den Bereinigten Staaten anbringen, fondern damit auch nad den 
Weſtindiſchen Infeln vorbringen und auch dort das Deutfche Fabrikat zu 
vertreiben fuchen. Was aber die Nordamerikaner noch übrig laflen, das 
nehmen die Engländer mit einer eben fo geringen, als wohlfeilen Waare weg, 
und ihre Beflrebungen find jenſeits des Meeres weit glüdlicher, als fie «8 
in Deutſchland gewefen find. Alle Berichte von überfeeifchen Märkten bis 
nad Oftindien find ſtets voll von ver Ueberführung derartiger Englifcher und 
Nordamerifanifcher Erzeugniffe. 

Daß ein ſolches Verhältnig aber, ein fo gänzliches Abſchneiden der Aus⸗ 
fuhr, die traurigſte Ruͤckwirkung auf unfere Vabrifation, auf die ganze bethei⸗ 
ligte Bevoͤlkerung haben muß, darf nicht noch befonders hervorgehoben werben. 

Bon folgenden Fabrifanten und Kaufleuten find Segeltücher und Hanf⸗ 
Ieinen zur Gewerbe- Ausftellung geliefert: 

1. Erben Anton Eickholt, in Warendorf, Reg.⸗Bez. Münfter. 

a. 1 Stück weiß fogenanntes Kolländifches Segeltuh, 30 Zoll 


breit, 52 Brabanter Ellen lang, von Sandgefpinnfl........... 18 Rthlr. 
b. 1 Stüd Hellgelb, dito..... ceezeeeseseeesnnsserennonsennnsnsnnnnanenunnenenee 15 „5, 
c. 1 dito weiß fogenanntes Englifched mit blauem Rande......... 13% „ 
d. 1 dito dito 24 Zoll breit.....serscnssosssssnersnnenannenn . 103 „ 
e. 1 dito dito Hellgelb 30 Zoll breit... 12 5 
f. 1 dito dito weiß Weftfälifched...unncserseeessesnssseesnennensnnsunenn 112 „ 
g. 1 dito hellgelb . 83 „ 
h. 1 dito weiß Schiertuch, 28 Zoll breit.... senessneonnsesnerenenn- 11, 
i. 1 dito fein gralecssssesssrssensssennnuesnnnnsansnnnnnntnnnnnssnennrenssenserene 8 „ 
k. 1 dito mittel... 7, 


ferner no 2 Stück befted weißes Reggeleinen (f. auch oben ©. 447.) 

2. Sanfleinen von dem Legge-Ausfhuß in Teflenburg (Reg. 
Bez. Münfter) eingefandtz eine Rolle im Garne gebleicht, die Preußiſche 
Elle 4 Sgr.; eine Rolle ungebleicht 23 Sgr.; ein billiges, gutes, fehr kräf⸗ 
tiges Fabrikat. Der dazu verwendete Hanf wird im Teflenburgifchen feldft 
gezogen, zum Spinnen vorbereitet, von Teflenburger Landleuten beiverlet 
Gefchlehts in freien Mußeflunden gefponnen, bei weißem Leinen im Gurne 
gebleicht und von der weiblichen Jugend gewebt. 

Das weiße Löwendleinen wird auf den Leggen des Kreifes von beeidig⸗ 
ten Beamten gemeffen, gewürdigt, mit Werthflempel verfehen und nad) Qua⸗ 
Iität zu Kronen⸗, Ober», Unter und Einband gezeichnet. Kronenband iſt 
das befte, dann folgt Oberband, von welchem unter Litt. B. ein weißes Stüd 
vorlag; Einband iſt das geringfte. 

Das graue Leinen pflegt aus freier Hand verkauft zu werben. Die Bas 
brifation und der Verkauf diefer, wegen ihrer Haltbarkeit und Derbheit ges 
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fehägten Leinenforten, worin auch hin und wieder Flachsgarn eingefchlagen 
wird, bemirfte den früheren Wohlftand und die noch andauernde, verhältniß⸗ 
mäßige Webervölferung der alten Graffchaft Teklenburg und eines Theile 
von Oberlingen. In den SIahren 1780 bis 1786 wurden jährlich durch⸗ 
ſchnittlich 8488 Stück aus dieſem Bezirfe zunächſt durch dortige an Bre⸗ 
mer Handelshäuſer, von dieſen nad England, Amerika, Spanien verkauft 
und dafür jährlich vurchichnittlih 137772 Rthlr. gelöfl. Die Kontinental- 
fperre lehrte Großbritannien feldft Leinen fabriziren und ſchloß die Haupt⸗ 
märfte Teklenburgs. Holland, die Nheinprovinzen und ein Theil von Weſt—⸗ 
indien find jebt neue und wiebergemonnene Märkte. Spanien war «3 bis 
vor Kurzem, wo ver hohe Zoll auf gröbere Leinen gelegt wurde. Bon 
1824 bis 1827 kamen jährlich noch 7038 Stüd weiße Leinen zu den 
Teflenburger Leggen; weil biefe aber feinen bedeutenden Nußen mehr abwar⸗ 
fen, wird jegt vorzugsweiſe graued Leinen gewebt. Etwa drei Fünftheile 
der Alte Teflenburgifchen und der Bevölkerung von 2 Oberlingenfchen Kirch- 
fpielen wirken noch zur Erzeugung ded Rohftoffs und feiner Verarbeitung zu 
Leinen mit. Ihre Zahl mag, Erwachfene und Kinder gerechnet, 15000 be⸗ 
tragen. Im Kreife Teklenburg allein find 3495 Leinen-Weheftühle zur Neben- 
beichäftigung in Betrieb. Das Alt» Teklenburgifche, zum Kreife Warenporf 
gehörige Kirchſpiel Lienen wird mindeſtens 600 haben. 

Die grauen Leinen werden gewöhnlich zu einer Länge von 75 bis 130, 
die weißen von 100 bis 180 Berliner Ellen gewebt. Die Preife des Hanf 
garnes wechſeln nach dem Gerathen des Hanfes, welcher roh nicht verfauft 
zu werden pflegt, und nad) ven befieren oder fchlechteren Ausſichten auf vie 
Zeinenpreife; ſie laſſen fich daher nicht beflimmt angeben. 

3. A. H. um C. W. Delius u. Comp., in Versmold. 

a. 1 Stück ſchweres Segeltuch aus Maſchinengarn, 52 Ellen lang, 
1.75 breit, Gewicht des ganzen Stück 55 Pfo. zum Preiſe von..23 Rthlr. 


b. 1 Stüd dito Sandgefpinnft 60 Pfd. ſchwer ....... 1 u 
c. 1 dito Mitteltuch 45 Pfo. ſchwer . . 144 u 
d. 1 dıto Halbtuch, 17% Ele breit, 30 Pfo. ſchwer ........... 12 „ 
e. 1 dito Bram⸗ oder Ravenstuch, Handgefpinnft, 1,1%, Ellen breit, 

92 Ellen lang, 22 Pf. fehwer.ceenansesesessessnseeonensnenannnnnnennnn 84 Rthlr. 


4. D. C. Delius Erben, zu Versmold im Kreife Halle. 

1 Stück 2 breites (fogenanntes) Holländifches Segeltuch, gez. Adler O. 
per Stück 50 Brabanter Ellen lang ...ccerseressnennnnsnnennnerennne 20 Rthlr. 
b. 1 Stüd $ breites Holländiſches Segeltuh, Adler Orca. 15 „ 
c. 1 dito 2 breites (fogenanntes) Englifches Segeltuch, gez. CO...144 „ 
d. 1 dito 4 Stern-Schiertuch ....... 11 „ 


I. U ©. Vogt Wittwe, in Versmold. 


a. 1 Stüd ſchweres Segeltuch (Handgefpinnft), 52 Ellen, 55 Pfo....21 Rthlr. 
b. 1 dito Mitteltuh, 52 Ellen, AD Pfd. ſchwer.... 164 „ 


= 
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e. 4 Stud Halbtuch, 52 Ellen, 30 Pfd. ſchwer... 134. Rihlr. 
3 dito Perſenningtuch, 52 Ellen, 42 Pfd. ſchwer.......... 11 
(ſämmtlich Handgeſpinnſt). 

Von oben genannten Ausſtellern haben beſonders die beiden erſterwähn⸗ 
ten, die Herren A. H. un C. W. Delius u. Comp., die Herren D. C. Des 
lius Erben, beide von Versmold in Ravensberg, eine durchgängig gute und 
preiswuͤrdige Waare, ſowohl in Hinſicht der ſchweren als auch der leichten 
Segeltücher, eingeſandt, während die Erben Eickholt, in Warendorf, und 
A. G Vogt Wittwe, in Versmold, mehr nur leichte Segeltuche, aber auch 
darin eine Waare geliefert haben, welche hinfichtlich ihrer Güte und Preis⸗ 
würdigkeit hervorgehoben zu werben verdient. 

Baft fämmtliche ausgeftellte Segeltücher find aus Handgeſpinnften ver- 
fertigt, nur ein Stüd fchweres Segeltuh von U. H. und C. W. Delius 
und Comp., In Versmold, ift aus Mafchinengarn gearbeitet und zeichnet 
fi durch feine gleichmäßig ſtarke Fäden, vichtes Gewebe und ſchönes Aus 
feben beſonders vortheilhaft aus; iſt aber dafür im Preiſe um 2 Rthlr. das 
Stück theurer als gleich ſchweres Segeltuh aus Handgeſpinnſt angefertigt. 

6. Bon 3. 3. Hanfen, aus Hildesheim, Tiegen vor: Tornifter⸗Se⸗ 
geltuh, Nr. IL. 60 Hamoverſche Ellen 154 Rthlr., Nr. DIL 60 Ellen 
16 Rthlr., Nr. IV. Segeltuch zum Ueberziehen von Pulver- und Mu—⸗ 
nitionswagen 60 Ellen lang, 32 Zoll breit, 174 Rthlr. Alles grau. Gute 
gleichmäßige, Eräftige Waare, aber auch etwas hoch im Preife. 

Die ausgeftellten Weftfälifchen Segeltücher geben, dem Anfcheine nach zu 
urtheilen, den Rufftfchen Segeltüchern hinfichtlich ihrer Qualität und Preis- 
würbigfeit nicht3 nach, Leiden dennoch aber fehr durch Ruſſiſche Konkurrenz. 
Beſonders trifft dies die fehweren Weftfälifchen Tücher, welche durch die gleich 
ſchweren Ruffifchen Tücher in ven größeren Oftfeehäfen Stettin, Danzig und 
Memel faft ganz verbrängt werben, während hier wiederum zu den leichtern 
Segeln das Teichte Weftfälifche Segeltuch dem gleichen Nufftfchen vorgezogen 
wird. Als Hauptgrund der Bevorzugung des Ruſſiſchen Segeltuchs giebt 
man an, daß das befte ſchwere Weſtfäliſche Tuch im Preiſe etwas höher 
ftehe, als das Ruſſiſche, daß es Leicht floce, fehmarze Flecke bekomme und 
brüchig werde, auch felten mehrere Stüde von ganz gleicher Farbe und gleicher 
Beichaffenheit feten, wodurch das gute Ausfehen der Segel, zu denen oft 
viele Stüde erforberlich find, ſehr litt. Mögen dieſe Vorwürfe ausnahms- 
weife gemacht werben koͤnnen, als Negel gilt das Gegentheil, weil in ven 
Hanſeeſtädten namentlih dem Weſtfäliſchen Segeltuche ein entfchievener Vor⸗ 
zug eingeräumt wird. Zu der Bevorzugung ded Ruſſiſchen Segeltuchs in 
den genannten Oftfeehäfen mögen vielleicht die alten Verbindungen mit ben 
Bezugsquellen und Nieverlagen ver Ruſſiſchen Segeltuche beitragen. Auch 
follen die Ruſſiſchen Segeltuchwebereien bei der Ausfuhr begünftigt fein. 
Die leichtern Weitfälifchen Tücher ſtehen aber durchſchnittlich im Preiſe 
niebriger, als die gleichen Ruſſiſchen. In Wolgaft und Stralfund dagegen 
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verbraucht man felt mehreren Jahren faft ausfchließlich zu fämmtlichen Segeln 
Weſtfaͤliſches Segeltuh, ohne daß man Klagen darüber hört. Ein Haupt» 
übelftand, welcher dem ausgevehntern Verbrauch des Weftfälifchen Segeltuchs 
beſonders hemmend entgegen tritt, und veſſen Befeitigung vie angeftrengtefte 
Aufmerkſamkeit verdient, beſteht darin, daß bei Lieferungen von größeren 
Duantitäten verfelben Sorte, ſich nicht Immer mehrere Stüde von gleicher 
Barbe und gleicher Qualität befinven, welches zur Bolge hat, daß die Daraus 
angefertigten Segel ein ungleichmäßiges und fchlechtes Ausfehen erhalten. Diefe 
Verſchiedenheit unter den Segeltlichern derfelben Sorte mag wohl hauptiächlich 
darin ihren Grund haben, daß es In Weflfalen meiftensd Gebrauch tft, die 
Segeltuchgarne von den einzelnen Bauern fpinnen und bleichen, jo wie durch 
fie weben zu laſſen, wobei dann jeder fein eigenthümliches Verfahren befolgt. 
Auch Außert die Verſchiedenheit des Bodens, auf welchen ver Hanf wächlt, 
die ungleiche Handhabung der Bleiche, fo wie die größere oder geringere 
Sorgfalt, welche auf das Sortiren des Hanfes verwandt wird, einen erheb- 
lichen Cinfluß auf die gleichmäßige Beichaffenheit und Farbe der einzelnen 
Segeltücher. Allein um fo mehr ift e8 ſehr wuͤnſchenswerth, daß biejenigen, 
welche die einzelnen Stüde einkaufen, um fie In größeren Quantitäten in ven 
Handel zu bringen, über die einzelnen Anfertiger verfelben eine gleichmäßigere 
und firengere Aufficht führen, damit der oben erwähnte Uebelftand geho- 
ben wird. 

7. Als Hanfgewebe hierher gehörig find noch zu nennen Korn⸗ und 
Mehlfüde von der Zwangs-Arbeits-Anftalt zu Groß⸗Salza, Im 
Kreife Kalbe, Meg.» Bez. Magdeburg, eingefanvt, gut gearbeitet. 

Die Verwendung der Segeltuche, außer zu Segeln von großen Schiffen, 
geſchieht hauptfächlich zur Bedeckung von größeren Wagen, als Poftwagen, 
Dampfwagen sc. an Stelle des Leders und zu biefen Zwecken mirb es, nach⸗ 
dem es zufammengenäht ift, mit einer fetten Delfarbe beftrichen um ven 
nachtbeiligen Einfluß ver Witterung zu verhindern. Wegen feiner Dauerhaf⸗ 
tigkeit wird es auch in den Porzellan» Babriken zum Preſſen der Mafle 
gebraucht. 

Die Vermendung des Hanfgarnes zu Spripenfchläuchen und Yeuereimern 
geſchieht, weil diefe Art weniger Sorgfalt in Behandlung und Aufbewahrung, 
als die von Leber gefertigten, erforvert, und bei gleichen Leiftungen wohlfeiler ifl. 


g. 49. 
Sprigenfchläuche von Hanf, Leder und Kautſchukzeug. 


Die aus Ganfgarn ohne Naht gewebten Sprigenfchläuche werben auf ei- 
nem Webefluble von einfacher Einrichtung, nad ähnlicher Art verfertigt, wie 
die allgemein gebräuchlichen hohlen Lampendochte aus Baummollfären. Es 
it dazu nämlich eine doppelte Kette aufgezogen, und ber Ginfhuß geht ab⸗ 
wechſelnd durch die obere und die untere Kette, welche beiden er demnach 
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mit einander verbindet, während übrigens die ganze Ausdehnung ber beiden 
über einander entſtehenden Gewebe ohne Verbindung bleibt. Demnad möchte 
die Hervorbringung der Schläuche Feine Schwierigkeit darzubieten fcheinen; 
anders iſt e8 aber in ver Wirklichkeit, welche von dem Fabrikate nicht bloß 
die röhrenförmige Geftalt, ſondern außerdem noch die Eigenfchaft einer gros 
Ben Feſtigkeit und vollfommener Waffervichtigkeit forbert. Erſtere würde 
allerdings durch Anwendung ftarfer, vier Fäden Leicht zu erreichen fein; 
aber die zweite Eigenſchaft iſt weit weniger leicht zu erzeugen. Es handelt 
fich Hier nämlich darum, ein Gewebe herzuftellen, welches felbft unter dem 
gewaltigen Drude, dem ver Schlau vor der Feuerſpritze ausgeſetzt fein 
kann, nicht die Eleinfte Dienge Waller durchdringen läßt. Die Funfimäßige 
Probe in diefer Beziehung befteht darin, daß man den Schlauch vor eine 
große Feuerſpritze (mit zwei 7 bis 8 Zoll weiten Stiefeln) legt, dad Ende 
veffelben durch einen feft angezogenen Knoten dicht verfehlteßt, und nun etwa 
16 Mann an der Sprige arbeiten läßt. Hierbei darf höchſtens Anfangs 
ein wenig Wafler in zerftreuten Perlen (niemals in fprigenden Strahlen) 
durchdringen; diefe Erſcheinung muß aber fehr bald aufhören, der Schlauch 
äußerlich trocken bleiben, und zuletzt — ganz ſtramm mit Waſſer angefüllt — 
einen ſolchen Widerſtand Ieiften, daß die Arbeiter unfähig find, mit dem 
Pumpen fortzufahren. Ia noch mehr, der Schlauh muß in diefem ftraffen, 
fteinartigen Zuftande das heftigfte Darauffpringen eines erwachfenen Mannes 
und felbft den einfchneidenden Drud quer über ihn weggehender Wagenräper 
aushalten, ohne zu zerplagen, ober undicht zu werben. 

Damit diefe Beningungen erfüllt werben Eönnen, tft eine eigenthlimliche 
wohl überlegte Befchaffenheit des Schlauchgeiwebes unerläßlich. Dice runde 
Fäden, zu Kette und Eintrag angewendet, würden dem Zwecke ver Feſtigkeit 
wohl, aber nicht dem der Wafferdichtigkeit genügen; denn es wäre unmög« 
ih, fie in fo naher und vollfommener Berührung mit einander zu bringen, 
daß Feine. feine Deffnungen zwifchen ihnen blieben. Auch würde ein, von 
zu dicken Fäden verfertigter Schlauch zu fleif und unbiegfam fein, um fich 
bequem behandeln und aufrollen zu laſſen. Es ift daher durchaus nothwen⸗ 
dig, ſowohl Kette als Schuß von ziemlich dünnen Hanfgarnfäden (ungefähr 


. 4500 bis 5000 Ellen auf ein Pfund) zu bilden, welche jedoch — um dem 


Schlauche genügende Die und Peftigkeit zu geben — nicht einfach, fon- 
dern d= oder 6fach genommen werden. Der Erfahrung nad) iſt es am ans 
gemefjenften, den aus 5 oder 6 Garnfäden beftehenden Einſchuß mit ſchwacher 
Drehung zu zwirnen, damit er etwas Rundung befommt; die Kette hinge⸗ 
gen aud 6 Garnfäden dergeftalt zu bilden, daß je 3 und 3 derfelben ſchwach 
zufammen gezwirnt, dann aber dieſe zwei Zwirnfäden ohne Drehung neben 
einander gelegt werben. Zufolge diefer Veranftaltung Fönnen ſich nicht nur 
die Ketientheile fehr eng aneinander fehmiegen, ſondern fie behalten auch 
Biegſamkeit genug, um ein fehr feſtes AUnfchlagen des Einfchuffes zu geſtat⸗ 
ten; und endlich behaͤlt das Gewebe dadurch eine in gewifiem Grabe ſchwam⸗ 
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verbraucht man feit mehreren Jahren -faft ausfchließlich zu fämmtlichen Segeln 
MWeftfälifches Segeltuch, ohne daß man Klagen darüber hört. Ein Haupt⸗ 
übelftand, welcher dem ausgebehntern Verbrauch des MWeftfälifchen Segeltuchs 
beſonders hemmend entgegen tritt, und beifen Befeitigung die angeftrengtefte 
Aufmerkſamkeit verdient, beſteht darin, daß bei Lieferungen von größeren 
Quantitäten verfelden Sorte, ſich nicht Immer mehrere Stüde von gleicher 
Farbe und gleicher Qualität befinden, welches zur Bolge hat, daß die daraus 
angefertigten Segel ein ungleichmäßiges und fchlechtes Ausfehen erhalten. Diele 
Berfchiedenheit unter ven Segeltüchern berfelben Sorte mag wohl hauptfächlich 
darin ihren Grund haben, daß es in Weftfalen meiſtens Gebrauch iſt, bie 
Segeltuchgarne von den einzelnen Bauern fpinnen und bleichen, fo wie durch 
fie weben zu Tafien, wobei dann jeber fein eigenthümliches Verfahren befolgt. 
Auch äußert die Verſchiedenheit des Bodens, auf welchem der Hanf wächſt, 
die ungleiche Sanvhabung der Bleche, fo wie Die größere oder geringere 
Sorgfalt, welche auf dad Sortiren des Hanfes verwandt wird, einen erheb⸗ 
lichen Einfluß auf die gleichmäßige Befchaffenheit und Farbe der einzelnen 
Segeltücher. Allein um fo mehr ift es fehr wünfchenswerth, daß diejenigen, 
welche die einzelnen Stüde einkaufen, um fie in größeren Quantitäten in ven 
Handel zu bringen, über die einzelnen Anfertiger verfelben eine gleichmäßigere 
und firengere Aufficht führen, damit der oben erwähnte Uebelſtand geho⸗ 
ben wird. | 

7. Als Hanfgewebe hierher gehörig find noch zu nennen Korn⸗ und 
Mehlfüke von der Zwangs⸗Arbeits⸗Anſtalt zu Groß» Salze, im 
Kreife Kalbe, Reg. Bez. Magdeburg, eingefandt, gut gearbeitet. 

Die Verwendung ber Segeltuche, außer zu Segeln von großen Schiffen, 
geichieht Hauptfächlich zur Bedeckung von größeren Wagen, als Poſtwagen, 
Dampfwagen se. an Stelle des Leders und zu diefen Zwecken wird es, nach⸗ 
dem es zufammengenäht ift, mit einer fetten Oelfarbe beftrichen um ven 
nachtheiligen Einfluß der Witterung zu verhindern. Wegen feiner Dauerhaf- 
tigkeit wird es auch in den PorzellansBabriken zum Preſſen ver Maſſe 
gebraucht. 

Die Verwendung des Hanfgarned zu Sprikenfchläuchen und Veuereimern 
gefchieht, weil diefe Art weniger Sorgfalt in Behandlung und Aufbewahrung, 
als die von Leder gefertigten, erforvert, und bei gleichen Leiſtungen wohlfeiler ift. 


8. 49. 
Sprigenfchläuche von Hanf, Leder und Kautſchukzeug. 


Die aus Hanfgarn ohne Naht gewebten Sprigenfchläucdhe werben auf ei- 
nem Webeftuhle von einfacher Einrichtung, nach ähnlicher Art verfertigt, wie 
die allgemein gebräuchlichen hohlen Lampenpochte aus Baumwollfäden. Es 
ift dazu nämlich eine doppelte Kette aufgezogen, und der Einfchuß geht ab- 
wechſelnd durch die obere und die untere Kette, welche beiden er Demnach 
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mit einander verbindet, während übrigens die ganze Ausdehnung ver beiden 
über einander entfichennen Gewebe ohne Verbindung bleibt. Demnach möchte 
die Hervorbringung der Schläuche Feine Schwierigkeit darzubieten fcheinen; 
anders iſt e8 aber in der Wirklichkeit, welche von dem Babrikate nicht bloß 
die röhrenförmige Geftalt, fondern außerdem noch die Eigenfchaft einer gro⸗ 
ben Feſtigkeit und vollfommener Waflerdichtigkeit fordert. Erſtere würde 
allerdings durch Anwendung ftarker, dicker Fäden Teicht zu erreichen fein; 
aber die zweite Eigenſchaft ift weit weniger Teicht zu erzeugen. Es handelt 
fich Hier nämlich darum, ein Gewebe herzuftellen, welches ſelbſt unter dem 
gewaltigen Drude, dem ter Schlaud; vor der Feuerſpritze audgefeht fein 
fann, nicht die Eleinfte Menge Wafler durchdringen läßt. Die tunftmäßige 
Probe in dieſer Beziehung befteht darin, daß man den Schlauch vor eine 
große Veuerfprige (mit zwei 7 bis 8 Zoll weiten Stiefeln) legt, dad Ende 
veffelben durch einen feft angezogenen Knoten dicht verfchließt, und nun etwa 
16 Mann an der Sprige arbeiten läßt. Hierbei: darf höchſtens Anfangs 
ein wenig Wafler in zerftreuten Perlen (niemald in fprigenden Strahlen) 
durchdringen; dieſe Erfeheinung muß aber fehr bald aufhören, der Schlauch 
äußerlich trocken bleiben, und zulegt — ganz flramm mit Waffer angefüllt — 
einen ſolchen Winerftand leiſten, daß Die Arbeiter unfähig find, mit dem 
Pumpen fortzufahren. Ia noch mehr, der Schlauh muß in diefem ftraffen, 
fteinartigen Zuftande das heftigfte Daraufipringen eines erwachfenen Mannes 
und ſelbſt den einfchneidenden Druck quer über ihn weggehender Wagenräder 
aushalten, ohne zu zerplagen, ober undicht zu werben. 

Damit diefe Bedingungen erfüllt werden Eönnen, ift eine eigenthümliche 
wohl überlegte Befchaffenheit des Schlauchgewebes unerläßlih. Dide runde 
Fäden, zu Kette und Eintrag angewendet, würben dem Zwecke der Feſtigkeit 
wohl, aber nicht dem der Wafferdichtigkeit genügen; denn es wäre unmög- 
li, fie in fo naher und vollfommener Berührung mit einander zu bringen, 
daß Feine. feine Deffnungen zwifchen Ihnen blieben. Auch würde ein, von 
zu bieten Fäden verfertigter Schlauch zu fteif und unbiegfan fein, um ſich 
bequem behandeln und aufrollen zu Laffen. Es ift daher durchaus nothwen⸗ 
dig, fowohl Kette als Schuß von ziemlich dünnen Hanfgarnfäden (ungefähr 
. 4500 bis 5000 Ellen auf ein Pfund) zu bilden, welche jedoch — um dem 
Schlauche genügende Dicke und Beftigkeit zu geben — nicht einfach, fon- 
dern de oder bfach genommen werden. Der Erfahrung nad iſt «8 am an⸗ 
gemeflenften, den aus 5 oder 6 Garnfäden beftehenden Einſchuß mit ſchwacher 
Drehung zu zwirnen, damit er etwas Rundung befommt; vie Kette hinge⸗ 
gen aus 6 Garnfäden vergeftalt zu bilden, daß je 3 und 3 derſelben ſchwach 
zufammen gezwirnt, dann aber dieſe zwei Zwirnfäden ohne Drehung neben 
einander gelegt werden. Bufolge viefer Veranftaltung Eönnen ſich nicht nur 
bie Ketientheile ſehr eng aneinander fchmiegen, fonvern fie behalten auch 
Biegfamkeit genug, um ein fehr feftes Unfchlagen des Einfchuffes zu geſtat⸗ 
ten; und endlich behält das Gewebe dadurch eine in gewiſſem Grade ſchwam⸗ 
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mige Beichaffenheit, vermöge welcher es bei der Benetzung der inneren 
Schlauchfläche durch das eingepumpte Waſſer anquillt, fo dag fehnell — und 
ehe noch Waller nach außen hindurchdringen kann — alle vorhandenen Eleis 
nen Poren fih auf das Vollkommenſte fchließen. 

Nah dem eben Auseinandergefegten find mefentliche Beringungen zur 
Erzeugung eines tüchtigen Schlauchgemebes: 

1) gutes feſtes Material (Hanfgarn am beften von Rheiniſchem Hanf). 

2) gehörige Wahl des Garns in Anfehung feiner Feinheit; gewöhnlich 
nimmt man zum Schuß etwas gröberes Gefpinnft, als zur Kette. 

3) nicht zu flarfe Zwirnung der Fäden. 
vbierzu Tommen aber nun ferner, als Nothwenbigfeiten beim Wehen, 
um ein möglichft dichtes Produkt zu gewinnen: 

4) ein fehr dichter Stand der Kette, alfo eine große Anzabl von Ketten⸗ 
theilen auf gegebener Breite, und 

5) ein außerorventlich Träftiges Anfchlagen des Einfhufjes, damit aud 
die Schußtheile fo fehr als ihunlich einander genähert, und zufammen ge⸗ 
drängt werben. 

Zufolge des dichten Standes der Kette, und wegen deren Zuſammen⸗ 
feßung aus doppelten Fäden ift es eine Eigenthümlichkeit im Anfehen eines 
guten Schlauch, daß man an demſelben von dem Einfchuffe faft nichts fehen 
kann (weil er von den Kettenfäben verftecdt wird) und daß die Stellen, wo 
im Innern des Gewebes ver Einſchuß Tiegt, nur durch quer laufende Rip⸗ 
pen fich offenbaren. ü 

Aus Vorſtehendem ergeben ſich ohne Weiteres die Punkte, auf melche 
man bei der Beurtheilung eines Schlaucdhes nach dem Anfehen fein Augen⸗ 
merk zu richten hat. Bis zu einem gemwiffen Grade läßt ſich — mit gehö- 
riger Uebung — hiernach recht gut die größere oder geringere Tauglichkeit 
eines Schlauches erkennen. Die entfchievenfte, aller Appellationen enthebende 
Prüfung bleibt freilich jederzeit ver Gebrauch des Schlauchs an einer Träfs 
tigen Sprige mit denjenigen Verfahrungsarten, welche oben bereits erörtert 
worden find. Da aber eine folche Prüfung mit den zur Ausſtellung ges 
ſandten Schläuchen nicht hat vorgenommen werben Eünnen, fo ift mit deſto 
mehr Sorgfalt die äußere Befchaffenheit und die Struktur des Gewebes 
unterfucht und hierauf fo viel thunlich ein Urtheil geftüßt worben. Neuer⸗ 
dings hat man auch angefangen zur Verdichtung der Schläuche Kautſchuck 
anzumenben. Aufgetreten waren 3 Ausfteller aus den öftlichen Provinzen 
Preußens, 2 aus den Weftpropinzen, 1 aus Baiern und 4 aus Thüringen 
und Heflen. 

. 4. Albert Tannhäufer, in Berlin. Ein Schlau von 25 Zoll 
Breite, 10 Sgr. pro Buß. Im Gewebe mit dem unter Nr. 8 aufgeführ- 
ten Schlaufe von Schafft, in Walteröhaufen, übereinftimmend, was die 
Zufammenfegung der Kettentbeile und des Schuſſes beirifft; von ganz vor⸗ 
züglicher Dichtigkeit, aber aus weniger fchönem Material gearbeitet, als bie 
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Schläuche von Waltershaufen. 31 Kettentheile und 15 Schußfache befinden 
fich auf einem Zoll. Diefer Schlau zählt mit unter ven beften die auf 
der Ausftellung find. Der Preis ift aber ſehr hoch. 


2.8.3. Troitzſch, in Halle a. d. Saale. Ein Schlauch, 147 Fuß 
lang, 5 Zoll breit, (rund 34 Zoll Durchmefler) Preis 7 Sgr. pro Fuß. 
Diefer Schlauch bietet ein weſentlich anderes Gewebe dar als vie bisher 
befprochenen. Die Kettenfänen (deren 32 auf einen Zoll fommen) find 
nämlich nicht Doppelt, fondern einfache, aus nur zwei groben Sarnen zus 
ſammengedrehte Zwirnfäden; der Schuß befteht nur aus 3 aber fehr dicken 
zufammen gezwirnten Sarnen und hat eine ſolche Stärke, daß nur 7 Schuß- 
fache auf dem Raume eined Zolled Liegen, und dad Gewebe außerorventlich 
dick ausfält. Trotzdem beſitzt «8 nicht den genügenden Grad von Dichtigkeit 
und diefe Art von Stoff ift für Sprigenfchläudhe nach Anſicht der Berliner 
Sachverſtändigen nicht zu empfehlen. Der Verfertiger, welcher erft feit 
kurzem die Schlaudhfabrifation betreibt, wird dies vielleicht felbft bald er- 
fennen, und dem Vorbilde altbewährter Fabriken fi mehr anfchließen. 
Uebrigens ift der angefehte Preis fehr niedrig, freilich aber auch das Ma— 
terial nicht ſchön. Die Preife für verfchienene Breiten nach Art des vor- 
liegenden Schlauchs fabrizirt, find folgende: 


Bei der Breite von 14 Zoll — 33 Sgr. 
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3. Bried. Wilhelm Martini, in Bromberg. Ein Schlau von 
60 Fuß Länge und 33 Zoll Breite; Preis 17 Rthlr., alfo per Fuß 84 Sgr. 
Ungefähr eben fo vi, aber viel weicher, biegfamer und Iofer ald die Nor- 
malfchläude von W. Sternberg, in Walteröhaufen (Nr. 7); die Dede 
deckt den Schuß nicht genugfam, was davon herrührt, daß die Stettentheile 
zwar ebenfalld aus 2 Fäden beftehen, jeder dieſer leßtern aber nur aus 
2 Garnfäden (von etwas gröberem Gefpinnft ald bei ven Normal= Schläus 
chen) gebildet If. Der Schuß iſt wieder aus 6 Garnfäden gezwirnt. Auf 
1 Zoll find nur 25 Kettentheile und nur 12 Schußfache vorhanden, daher 
beim Durchfehen gegen helles Licht eine Iodere, poröfe Beſchaffenheit fich zu 
erkennen giebt. Der Schlau flieht an Qualität dem von Schafft in 
Waltershauſen (Nr. 8), und alfo noch mehr dem von W. Sternberg, in 
Malteröhaufen (Nr. 7.) nah und ift mit Nückficht Hierauf ungeachtet der 
größeren Breite zu theuer. Auch das Material ift nicht fo ſchön, mie bei 


jenen andern vorgenannten Schläuchen. 
30 
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4. Der Schuhmacher Philipp Junckmann, in Münſter, hat außer 
Seuereimern, Feuerhüten und Feuerkappen von Leber, wie fle bei der bortigen 
Brandfprikenmannfchaft als Kopfbedeckung in Gebrauch find, auch ein Stück 
lederne Brandfprigenfchlange den Taufenden Fuß zu 22 Sgr. eingefenvet. 

5. Ernft Segel, in Nürnberg. Ein Schlau) von 30 Fuß Länge und 
23 Zoll Breite; Preis 20 fr. Rheiniſch (5% Ser). Eben fo flarf und 
dicht wie die Normal» Schläuche. Zuſammenſetzung der Kettenthelle und des 
Schuſſes wie bei dem unter Nr, 7 angeführten Schlauche, aber etwas grö⸗ 
beres Gefpinnft; daher auch nur 22 Kettentheile und 13 Schußfache auf dem 
Raume eined Zolled. Der Schlauch wird fich beim Gebrauch als fehr gut 
bewähren; der Preis iſt angemefjen. Für die verfchledenen Breiten (in Rhein⸗ 
ländifchen Zollen ausgedrückt) notirte der Fabrikant nachftehende Preiſe: 

Bei ver Breite von 2 Bol 15 fr. Rhein. 4% Sgr. 
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Gelegentlich kann hier mit angeführt werden, daß der nämliche Einſender 
eine 64 Fuß lange hanfene Gurte von 24 Zoll Breite audgeftellt hat, melche 
als Erfag der Treibriemen für Mafchinenwerke zu dienen beftinnmt if. Sie 
fheint Hierzu allerdings geeignet zu fein, namentlich durch Wohlfeilheit der 
Anſchaffung im Vergleich mit ledernen Riemen; weniger möchte eine eben fo 
große Dauerhaftigfeit, ald Lever hat, zu verbürgen fein. Diefe Gurte ift von 
geköpertem Gewebe, die Kettentheile (48 auf 1 Zoll) find wie bei dem 
Sprigenfchlauche zufanmengefegt, der Schuß befteht aus 3 breifäbig gezwirn- 
ten Strängen, im Ganzen alfo aus 9 Garnen (11 Schußfache auf 1 Zoll) 
Die Preife für die verfchienenen Breiten folcher Gurten werden wie nachſte⸗ 
hend berechnet: 

Bei der Breite von 2 Bol 15 fr. Rhein. 43 Sgr. für den Baieriſchen 
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v 
6. 3. ©. Sennemwald, in Weimar. Ein Schlau von 50 Ellen 
Länge, 23 Zoll Breite, Preis per Elle 74 Sgr. (alfo per 1 Rheinl. Fuß 
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etwa 4 Sgr.). An Dichtigfeit und Dicke den Normalfchläuchen fehr ähnlich. 
Die Zufammenfegung ver Kettentbeile und des Schufles ift wie bei dem un- 
ter Nr. 7 angeführten Sclaude. Auf dem Raume eined Zolles Tiegen 
29 Kettentheile und 14 Schußfache. Der Schlau ift.fehr gut und ven 
beften von Walteröhaufen ganz gleich zu fielen. Es wird bemerkt, daß ver 
Babrifant die Schläuche von 1 bis A Zoll Breite und darüber, in Abftufungen 
von + Zoll liefere und nach den meiften Gegenden Deutſchlands abſetze. 

7. Wilhelm Sternberg, in Walteröhaufen bei Gotha, Hat zwei 
Schläuche aus Rheiniſchem Hanf eingeliefert, jener 50 Fuß lang; beide von 
ganz gleichem Anfehen und gleicher Güte. Der erfte Schlau iſt flach- 
Tiegend 23 Zoll breit, fehr dicht und derb, enthält in jedem SKettentheile 
2 Fäden, deren jeder aus 3 zufammen gezwirnten Garnfäden befteht; ver 
Schuß iſt aus 6 Garnfäden gezwirnt. Auf einem Zoll Breite befinden ſich 
30 Kettentheile, auf 1 Zoll Länge 14 Schußfache. Preis per 1 Fuß 6 Sgr. 
Der zweite Schlauch mißt 24 Zoll in der Breite, äußere Beichaffenheit, des⸗ 
gleichen Kette und Einſchuß wie bei dem erſtern. Auf 1 Zoll Tiegen 28 Ket- 
tentbeile und 14 Schußfache. Breis 54 Sgr. für ven Fuß. 

Die Hanfenen Sprigenfchläuche von Walteröhaufen haben weit und breit 
den auf langjährige Erfahrung gegründeten Auf der vortrefflichften Brauch- 
barkeit, und die gegenwärtigen Exemplare find von der beflen Sorte des dor⸗ 
tigen Babrifatd. Sie genügen allen Forderungen auf das Vollkommenſte 
und können als Normalfchläude zur Grundlage für die vorliegende Beur⸗ 
thellung der übrigen dienen. Die Preife find für ein fo ausgezeichnetes Fa⸗ 
brikat fehr Billig zu nennen. So wie fie oben angegeben wurden, beziehen 
fie fih auf eine Abnahme von 100 Fuß. Bei Beftellungen von 500 bis 
1000 Fuß wird noch daran nachgelafien. Alle anderen Kaliber werben nach 
Verlangen geliefert. | 

8. Leonhard Schafft, ebenfalls zu Waltershaufen bei Gotha. Ein 
Schlauch von Nheinifchem Hanf, 100 Buß lang, 24 Zoll breit, 5 Ser. per 
Fuß. Diefer Schlauch ift dicht und derb, jeboch ein wenig dünner und leich⸗ 
ter ald die von W. Sternberg eingefandten, denen er aber im ©ebrauche 
nicht erheblich nachſtehen wird. Die Kettentheile find, wie bei den Schläu- 
chen von Sternberg, aus 2 Fäden, jeder Ifänig gezwirnt, gebildet; ver Schuß 
aber iſt nur ein fünffacher gezwirnter Garnfaden. Es werben 26 Ketten⸗ 
theile und 15 Schußfache auf 1 Zoll gezählt. Der angegebene nienrigere 
Preis iſt der geringeren Schwere entfprechend. Der DBerfertiger Liefert bie 
Schläuche auch in beliebiger anderer Breite. 

9. Heine. Calenberg, zu Sontra, in Churheſſen. Ein Schlau) von 
50 Buß Länge, 23 Zol Breite; er iſt an Diele und Dichtigkeit den Nor⸗ 
maljhläuhen von Sternberg gleih und enthält in jevem Kettentheile 2 
Fäden, deren jeder aus 3 Garnfäden gezwirnt ift; der Schuß beſteht aus 11 
zufammengezwirnten verhältnigmäßig feinen Garnen. Auf 1 Zoll finven 
fh 27 Kettentheile, aber nur 12 Schußfache, was bei ber größern Dice 
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8. 50. 
Feuer⸗Eimer von Hanfgeweben and Kautjchndzeng. 


Die Leichtigkeit und Wohlfeilheit » 
" diefer Eimer, verbunden mit verbält« 
nigmäßiger Dauerhaftigkeit, Hat ” 
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derſelben mit den ledernen Feuereimern hervorgebracht. Man macht ſie durch 
Zuſammennähen aus Segeltuch oder einem ähnlichen ſtarken Hanfgewebe, 


welches an ſich ſchon waſſerdicht fein ſoll, und giebt ihnen meiſtentheils ei- 


nen DOelfarben-Anftrich, der bloß dazu beftimmt fein darf, die Konfervirung 
in der Näffe zu befördern, keinesweges aber die Wafjervichtigfeit zu erzeu- 
gen. Uebrigens Eonftruirt man fie in zweierlei Weile. Nach der einen Art 
befommt der Eimer nur am obern und untern Rande einen Reif von dickem 
Leder oder Hanfſtrick, welcher die runde Geftalt bewahrt, indeß die ganze 
Länge des Eimerd biegfam bleibt, jo daß diefer fich flach zufammenlegen 
laßt und nur im maffergefüllten Zuftande feine Ehylinderform behauptet. 
Eimer von diefer Befchaffenheit (wobei ein Anftrich nicht gegeben werben 
fann, weil er fehr bald brechen würde) werben in Paris verfertigt und ha⸗ 
ben fich dort jehr bewährt gezeigt. Nach der zweiten Methode werden die 
beiden erwähnten Reife mit einander durch fteife, von oben bis unten ges 
hende Spangen oder Schienen (aus Leber ober dergleichen) gewöhnlich vier 
an der Zahl, verbunden, fo daß hierdurch der Eimer, auch wenn er Ieer iſt, 
feine fteife Form behält und feine Wandung ſtets ſtraff gefpannt if. Alle 

auf der Gewerbe-Ausftellung befinplichen Hanfeimer find in dieſer letztern 
Art angefertigt, welche gegen fich hat, daß bei ihnen durch zufälliges An⸗ 
ſchlagen und Anfallen an einen fcharfedigen Körper leicht ein Loch entfteht. 

Die einzelnen Einfender, von welchen Beuer- Eimer von Hanfgewebe 
und Kautfchuckzeug ausgeftellt wurben, find folgende: 

1.8 W. Troitzſch, in Halle a. d. Saale, 4 Dugend hanfene, gefirs 
nißte Feuereimer, das Stück 14 Rthlr., 100 Stück 100 Rthlr. Das 
Gewebe, obwohl Die, fcheint — foviel man durch den Anſtrich hindurch er- 
fennen kann, — folder Art zu fein, Daß es ohne den Anſtrich das Waſſer 
nicht gut halten würde. Dies würde ein Sehler fein, da — wie ſchon ges 
fagt — der Anftrih nur zur Konfervirung in der Näffe dienen follte. Der 
Preis Eönnte etwas niedriger fein, wenn nicht zu viel Material in den dicken 
Geweben ſteckte (vergl. auch oben ©. 465). 

2. Joh. Theod. Wilberg in Grevenbroih, Neg.=- Bez. Düſſeldorf. 
Ein Seuereimer von fogenanntem Leverfurrogate zu 14 Nthlr.; er befteht aus 
gewöhnlicher grober, mit einem ſchwarzen Lad überzogener Leinewand, und 
zwar dem Anfcheine nad) aus zwei oder mehreren Tagen biefed Gewebes durch 
Kautſchuck mit einander verbunden. Der Eimer ift fauber gemacht, jedoch 
etwas dünn, jo daß man gegen die Dauerhaftigfeit Bedenken hegen muß. 
Der Preis ift nicht niedrig (f. auch vorſtehend ©. 468). 

3. A. H. und C. W. Delius und Eomp., in Versmold, Reg.» Bez. 
Minden. Ein Feuereimer aus Segeltuch, faßt 8 Quart Waſſer, wiegt zwei 
Pfund, koſtet 1 Rthlr., gelb, angeſtrichen, ſehr forgfältig gearbeitet; ſcheint 


ganz zweckentſprechend. Preis angemeſſen (ſ. auch oben S. 460). 


4. D. C. Delius Erben, daſelbſt. Ein Feuereimer von Segeltuch, 
gelb angeſtrichen; 14 Rthlr., in’ großen Quantitäten 1 Rthlr. If dem 
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vorhergehenden in jeder Beziehung vollfommen gleich, der Preis feheint dem⸗ 
nach ein wenig zu hoch (vergl. auch oben ©. 460). 

9. Leonh. Schafft, in Walteröhaufen, bei Gotha. Ein gelb ange⸗ 
firtcheneer Hanf» Eimer 14 Rthlr.; ein weiß angeftrichener Hanf» Eimer 
13 NRihle.; beide find von gröberem und befferem Segeltuch gemacht als die 
beiden vorhergehenden (Nr. 3 und 4) und mit ganz befonverer Sauberfeit 
gearbeitet, wodurch vie etwas hoben Preife allenfalls gerechtfertigt werden 
fönnen. Man muß diefe beiden Eimer für die beften aller ausgeftellten 
Hanf- Eimer erklären (f. aud) vor ©. 467). 

6. 5. Calenberg, zu Sontra (Kurhefien). Ein Beuereimer aus Hanf- 
gemebe mit Delfarben=Anftrih, 2 Pfund wiegend. Preis I Nthle. Der 
Verfertiger Liefert jährlich etwa 1000 Stück folcher Eimer. Der Eimer hat 
im Gewebe große Aehnlichkeit mit dem von Troitzſch, in Halle, ausgeftell- 
ten, unterliegt alfo demſelben Bedenken. Durch die Herftellung des obern 
und untern Reifes aus Hanfſtrick haben dieſe Reife Elafticität befommen, bie 
dem Eimer unter den vom Gebrauch ungertrennlichen Mißhandlungen nur 
förderlich fein kann. Der Preis tft angemeflen (vergl. oben ©. 467). 


| $. 51. 
Gewebe von Manilahanf. 


Unter den neuerdings in die Weberei eingeführten Faſerſtoffen ift der 
Manilahbanf, aus dem Bafte des Pifang, musa textilis, wegen feines wels 
Ben filberähnlichen Glanzes in neuerer Zeit zur Darftelung von Möbelftoffen 
vielfach verwendet. Die Verarbeitung deſſelben gefchieht nach Art der Da- 
mafte in der Weife, daß in der Grundfläche eine farbige baummollene Kette 
und in ber Bigur der Manilahanf (als Schuß) den Atlaß bildet. Der 
Manilahanf erfordert von feinem rohen Zuftande an, theils durch Bleichen 
des von Natur braunen Stoffes, theild durch die Vorbereitung zum Gebrauch 
der Weberei, ein äußerſt Eomplizirtes Verfahren, um dem Rohſtoff fo viel 
wie möglich weißen, zur Verwebung geeigneten Hanf abzugewinnen. 8 
würde möglich fein, dieſen Stoff viel billiger für die Verwebung geſchickt 
zu machen, wenn von den Orten des Urfprungs der Hanf nur weiß .und 
gehörig fortirt verkauft würde, indem in dieſem Balle wenigſtens 50 8 
vom Rohſtoff wirklich für die Weberei gewonnen würde. Allein dur den 
in der Negel bei den Sendungen befinvlichen braunen, gelben und auch zu 
kurzen Hanf gehet ſo viel ab, daß mit aller Mühe und Sorgfalt kaum 155 
ans dem Rohſtoff für die Gewebe nutzbar gemacht werben. Die übrigen 
Bafern können zwar noch zur Seilerei benußt werben, bei dem billigen Preife 
des eigentlichen Seiler- Manilahanfs gefihieht dieſes aber mit Verluft und 
muß mithin ein höherer Preis auf die zu den Gemeben verwendeten Theile 
gerechnet werden. Die aus diefem Stoff unter Mitanwendung von andern 
Gefpinnften gefertigten Gewebe find im Ganzen beliebt: die Dauerhaftigkeit 
derſelben wird namentlich durch vorfichtige Bleiche des Hanfs bedingt. 


N 
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1. Das Fabrikhaus Leonhard Braun, zu Wunſiedel im Kreiſe Ober⸗ 
franken, beſitzt auf einen eigenthümlichen, in der Kette aus gefärbtem Baum« 
wollengarn und im Eintrage aus Manilahanf beſtehenden Möbel⸗ und Ta⸗ 
petenſtoff, Satin d'Amérique genannt, ein Privilegium in Baiern und 
Oeſterreich. Seit dem Jahre 1837 wurde dieſes Geſchäft von Leonh. 
Braun, ſeit deſſen 1840 eingetretenen Ableben für die Relikten unter ders 
felben Firma fortgeführt. Die Gewebe werden auf 400er, 600er, oder 800er 
eifernen Jacquardmaſchinen gefertigt und wird der Hanf mittelft einer eigends 
fonftruirten Schüge fadenweiſe eingefchoffen, da derſelbe eine beftimmte Länge 
hat und nicht, wie Garn, viele Ellen lang aufgefpult und eingefihoffen werben 
fann. Die gefällige Waare, bei welcher die Manufaktur auch billige Preife 
zu ftellen fi in den Stand gefegt fah, führte eine vielfeitigere Abnahme 
herbei, fo daß das, lediglich auf dieſen einen Artikel gerichtete Gefchäft ge= 
gen 50 Berfonen beichäftigt. Ausgeftellt waren zehn Stück von dieſen Sa⸗ 
tina d’Ame6rique, ein jedes von 35 bis 39 Brabanter Ellen. 

Die von 

2. Karl Gebhard, in Hof (f. oben ©. 335), 

3. Guſtav Kramer, in Berlin (vergl. oben ©. 319), und 

4. D. 3. Lehmann, in Berlin (oben ©. 220), auögeftellten Manila⸗ 
zeuge haben ſchon oben unter den gemifchten Geweben Erwähnung gefunden. 

9. Der Babrifant C. F. Schildknecht, in Berlin, hat ſich vor etwa 
12 Iahren das Verdienſt erworben, die Verarbeitung des Manilahanfs in 
Berlin einzuführen, auf welche, eine eigene Vorrichtung erheifchende Weberei 
er dazumal ein Patent erhalten Hat. Ausgeftellt mar Möbelvamaft mit Ma⸗ 
nilahanf zu 20 Sgr., in geſchmackvollen Duftern, dem Preife angemefien. 

Die Bemühungen diefer Sabrifanten find um fo verbienftlicher, da nach- 
dem der Neiz der Neuheit von diefen Stoffen gewichen ift, fie fich nicht 
ohne Mühe Abfag erringen. (Vergl. auch unten ©. 474 und 475.) 


$. 52. 
Seilerwaaren. 


Als man gegen Ende des vorigen Iahrhundert3 auch die Arbeiten des 
Seilerd nach wifjenfchaftlichen Grundſätzen zu betrachten begann, was zuerft 
in England gefhah, fand man, daß bei dem bi dahin üblich gemwefenen 
Verfahren, die einzelnen Beftanptheile eines Seils bei deſſem Gehrauche nicht 
gleichmäßig angeftrengt wurben, woraus entweder die rafche Abnutzung des 
Seild oder ein bedeutender Kraftverluſt erwuchs. Kaum hatte man diefen 
Mangel entdeckt, fo vervielfältigten fich auch die Vorfchläge zu deſſen Abhülfe 
fehr raſch, fie waren fehr verfchievenartig, hatten aber alle venfelben merk, 
namlich: | 

die Garne und die einzelnen Stränge der Taue jo zu verfertigen und 
zufammenzufügen, daß jedes einzelne Garn feinen verhältnigmäßigen 
heil an der auf das ganze Tau wirkenden Gewalt zu tragen hat. 
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Saupterforderniffe eines guten Seils find mithin: kräftiges Material, 
Gleichheit der einzelnen Faden, deren ganz gleichmäßige Anfpannung in ge= 
höriger Eonzentrifcher Lage und Gleichmäßigfeit des Schlaged ver Schenkel. 
Die Art des Gebrauchs beftimmt, ob es feft oder Iofe, Furz oder Tangfchlä- 
gig fein muß. Jene Etforverniffe waren durch Handarbeit nicht vollftändig 
zu erreichen, weshalb man (zuerft in England) Mafchinen benußt hat, welche 
jegt bei den Arbeiten für den Sciffbevarf allgemein angewendet werben. 
Bid vor etwa 20 Jahren war dad Material zu Seilerarbeiten faſt aus⸗ 
Tchlieplih Hanf, und Deutfchland genießt den Vorzug, in dem Nheinifchen 
Schleißhanfe ein Material zu beflgen, welchem weder der Ruſſiſche, noch der 
Belgifche, Nieverländifche oder Piemontefifche Hanf an Kraft gleich Fommen. 
Seitdem hat man auch die Erzeugniſſe dieſes Induſtriezweiges in eine größere 
Mannigfaltigfeit und vervielfältigte Anwendung zu bringen geſucht. Neues 
Material dazu bot fich im Neufeeländifhen und Manilahanf, im Oftindifchen 
Hanf (Sunn-Hanf von Crotolaria juncea), im Aloehanf (Pite- Hanf von 
Agave americana) dar. Zu einem großen Theile der daraus verfertigten 
Arbeiten werden nicht die Geräthe des Seilerd verwendet, ed iſt mehr Flecht⸗ 
und Pofamentir- Arbeit, allein auch diefe Babrifate gehen faft ausſchließlich 
von Seilern aus. Zu derartigen Erzeugniffen find zu zählen: Pferdegefchirr 
(ungefärbt und gefärbt), Glodenzüge, Gelobörfen, Tabacksbeutel, Nege, Bän⸗ 
der, Deden, Kappen mit Wollgarn, Flachsgarn u. f. w. gemifcht ober 
unvermiſcht. 

Das Seilergewerbe des Binnenlandes hat durch dieſe neuen Fabrikate 
einen neuen Aufſchwung erhalten, während die Tauſchlägereien der Deutſchen 
Seeplätze ein dem Engliſchen durchaus gewachſenes Fabrikat liefern. In 
den Oſtſeehäfen wird (wie hinſichtlich des Segeltuchs) über die Konkurrenz 
der wohlfeileren aber weniger haltbaren Ruſſiſchen Taue geklagt, nachdem 
kaum ein langwieriger Streit wegen der Zollbelaſtung der Schiffketten zur 
Ruhe gelangt iſt. Wir wenden und zu den einzelnen auf der Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung befindlichen Seilerwaaren. 


J. Brandenburg, Sachſen, Anhalt. 


1. Th. Kleemann, in Berlin. Material: Ruſſiſcher Hanf; ein Win⸗ 
detau und zwei Waſchleinen, gut gearbeitet, Preiſe im Verhältniß zu den 
übrigen Ausſtellern und zur Arbeit etwas hoch. 


2. Heinr. Doebel, in Halle. Material: Manilahanf; ein Reitzaum 
und ein Kumtgeſchirr, ſchwarz gefärbt, das Geflecht gut und ſauber aus⸗ 
geführt; Preis der Arbeit angemeſſen. 


3. Der junge Seilermeiſter Aug. Püſchel, jun., in Köthen, erfreuet 
fih, durch Liebe zu feinem Wache und lobenswerthes Streben zur Fortbildung 
befonderer Aufmerkfamfeit feiner Mitbürger in jener an Gemerben ziemlich 
armen Umgebung. Cr hatte eine Indianifche Hängematte von Mantlahanf 
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audgeftellt, vorzüglich gut und fauber gearbeitet, auch als Kunftflü nicht 
zu theuer. 


1. Schleſien. 


4. Adolph Giefe, Sellermeifter in Brieg. Material: Galiztfcher 
Hanf; ein abgeftücktes Krahnfell, die Litzen wider die Fadenrunde gebreht: 
ob dadurch eine größere Haltbarkeit erreicht wird iſt zweifelhaft: der Preis ift 
gegen ven ber übrigen Ausfteller zu hoch. 

5. C. ©. Krüger, Seilermeifter in Görlik, Reg.» Bez. Liegnit. Ma⸗ 
terial: Hanf; ein Küpenneb für Schönfärber und ein engeres Neb zum 
. Entfchweißen ver Wolle, zweckmäßig und gut gearbeitet, Preiſe angemefien. 
Heftzwirn gewöhnlich. 

6. F. E. Engel, jun., Seilermeifter und Holzpantoffel= Kabrifant da⸗ 
ſelbſt. Mehrere Paare Holzpantoffeln, ein Paar weiße Eomplette Pferdenetze 
und eine Jagdtaſche mit gemufterten Verzierungen. 


DI. Preußen und Pommern. 


7. 3. © Domansky, in Danzig (Maſchinen von Lindrey in Glas⸗ 
gow). Material: Ruſſiſcher Hanf; eine Probe von Mafchinentauarbeit von 
vorzüglicher Güte und fehr billigem Preiſe. 

8. Strafanftalt in Infterburg. Material: Ruſſiſcher und Manila⸗Hanf; 
Zugftränge, Iagbleine, Bindfaden könnten zwar noch beffer gearbeitet fein, 
jedoch find die Preife mäßig und der Zweck des Beftehens dieſer Fabrikation 
fehr nützlich. 

9.8. 8. Krufe, in Stettin. Material: Ruſſiſcher Hanf; Proben von 
Schiffstauwerk (Handarbeit), gut gearbeitet, Preiſe billig. 

10. C. F. Schul, Seilermeifter in Wolgaft, Reg.» Bez. Stralfund 
(Mafchinenarbeit), Material: Aufftfcher Hanf, Proben von Schiffätaumerf, 
von recht guter Arbeit, getheert und ungetheert; Preife find billig geftellt. 


IV. Niederrhein und Weftfalen. 


Köln Hat fih in neuerer Zeit zu einem Haupiplatze für Seilerel in 
Hanf, Aloe⸗, und Drabtfeilen nebft Korbelfpinnerei erhoben. Nur eine, je 
noch die bedeutendſte der vortigen Fabriken hatte ausgeftellt: 

11. Selten und Guilleaume, daſelbſt, fabriziren und Halten Lager 
von runden und flachen Patent» Hanffeilen aus Rheinifchem und Ruſſiſchem 
Hanf, fo wie Alvefeilen, runden und flachen Eifenprahtfeilen, Bindfaden, 
Packſtricken, gehecheltem Hanf und Flachs, Schufterhanf, Pferdehaarſtoffen, 
fertigen Matratzen, Federbetten, Bettfevern, Barchent, Gurten, und Weitzen⸗ 
ftärfe. Ste befchäftigen in der Seilerei und Korbelfpinnerei 140, in der 
Stärfefabrit 10, in ver Pferdehaarkräuslerei 20, in der Haarftoffmeberei 30, 
in der Anfertigung von Beberbetten und Matragen 15, zufammen 215 Men- 
ſchen. Ausgeftellt waren aus Rheiniſchem und Italienifchem Hanf gearbeitete 
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Tauproben, Leinen, Schnüre und Bindfaden; Mafchinenarbeit von vorzüg- 
licher Güte, ſowohl Hinfichtlih des Material als der Arbeit; die Preife 
find billig geftelt. Sowohl die Eifendrahtfeile (welche im folgenden Ab= 
ſchnitt beurtheilt werden) als die Hanffeile dieſer Fabrik, genießen eines ſehr 
günftigen Rufes. Verſuche im Großen mit Ießteren haben, laut beigebradh- 
tem Atteſte, ergeben, daß Englifche Seile befter Qualität von gleichem 
Durchmeſſer nur 62 bis 822 der Stärfe von Seilen diefer Fabrik Hatten. 

12. 3. Blanfenburg und Comp., in Lippſtadt, Reg. Bez. Arnsberg. 
(unter Fürſtlich Lippifcher Mitherrſchaft). Material: Italtenifcher und in- 
ländifcher Hanf; die verfchiedenen Sorten Bindfaben und fogenannten Korveln 
oder Schnüre, fo wie Probeftüde, find gut gearbeitet, die Preiſe der Arbeit 
angemefien. Eine der beveutenpften Seilereien in Binnendeutichland, mit 
ſtarkem Abfas in Weftfalen und der Preußifchen NRheinprovinz. 


V. Sadfen, Thüringen, Heffen. 


13. Fried. Walther, in Dresden. Material: Pferdehaare und Ma⸗ 
nilahanf. Manilahanf» und Haargewebe zu Stearinpreßplatten von vorzüg- 
lich fefter Arbeit, die geföperten Gurte zu Heckſelſchneidemaſchinen fehr gut, 
Preife angemefjen. Die Babrifate find zum Theil eigene Erfindungen des 
Einſenders. 

14. Heinr. Martini, in Schlotheim (Schwarzburg⸗Rudolſtadt). Ma— 
terial: Flachs und Werg; verſchiedene Sorten Gurte und Bindfaden, eine 
Waſchleine, ſämmtlich von gewöhnlicher Arbeit, Preiſe billig. Der 
Sattlerbindfaden iſt gut geſponnen, aber zu hart und rund gedreht, auch 
etwas theuer. 

15. Wilh. Müller, in Schlotheim. Material: Flachs und Werg; 
Pferdenetze gut geknüpft, Halfter mangelhaft gewirkt; die Möbelgurte ſind 
gut, Preiſe billig. 

16. Wilh. Hoffmann, daſelbſt. Material: Flachs und Werg; Pfer⸗ 
denetze von Flachsgarn ſauber geſtrickt, die Jagdtaſche gut geknöpft; der weiße 
Apotheker⸗Bindfaden von guter Qualität, nur etwas theuer, Waſchleine zu 
dünn, Preiſe billig. 

17. Heinr. Hoffmann, daſelbſt. Material: Flachs und Werg; eine 
Jagdtaſche und Pferdedecke von guter Arbeit; die Möbelgurte bei fehr Hilli 
gem Preife gut, jedoch nur von ſchlechtem Material angefertigt. Die Reep⸗ 
ſchläger in Schlotheim betreiben ihr Gefchäft jehr ſchwunghaft (mit 10, 20, 
30 Gehülfen!) und haben bebeutenden auswärtigen Abſatz. 

18. 9. ©. Neg, in Iena. Material: Manilahanf; ein Jagdnetz, eine 
Halfter und ein Couvert über eine Stuhllehne, von recht fauberer Arbeit; 
Preiſe nicht zu hoch. 

19. Die Gebrüder Gießler, Beſitzer einer Seilerwerfflätte zu Wiben- 
Haufen, in welcher 6 Arbeiter beichäftigt werven, Hatten 4 Stück Sattler⸗ 
bindfaben, das Stück von 1 Pfund zu 1 Rthlr.; 3 andere Sorten beffelben 
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zu 224, 184 und 15 Sgr. dad Pfund auögeftellt. Derfelbe dient für 
Sattler und Chaifenfabrifanten, tft in der gewöhnlichen Drahtlänge zufam- 
mengelegt und wird deßhalb zum Gebrauch nur an den Enden durchgeichnit- 
ten. Er wird aus Weſtfäliſchem Hanf, zu 12 Rtblen. der Zentner im uns 
gereinigten Zuflande gefertigt; durch die Reinigung und den flarfen Abgang 
fteigt der Zentner des gereinigten und wirklich verbrauchten Material auf 
36 und 50 Rthlr. Die Erzeugniffe werden in den meftlichen und fühlichen 
Gebieten des Zollvereind abgefegt. Die Proben maren gut und egal gearbeitet. 


VI Böhmen. 


20. 3. F. Jäger, in Prag. Material: Manlla- und Neufeelänver- 
Hanfe. Die Geflechte und Seilerwaaren find gut gearbeitet, die SPreife anges 
meſſen; von eigenthümlicher Kunftfertigfeit zeugen die Blumen aus Hanf. 
Der Ausfteller führte die Verarbeitung des Neufeeländer Flachſes (phormium 
tenax) im Großen zuerft in Defterreich ein. 


VO. Nördliche Bundesſtaaten. 


21. H. W. Ilſe, in Hannover. Material: Manila und inländifcher 
Hanf, Glockenzüge und Gelvbeutel gut gearbeitet, Preife angemefien. 

22. 3. Siemfen, in Sannover. Material: Hanf, Flachs und Ma- 
nilahanf. Fußdecken von Manilahanf, Schlußleinenzwirn, Teicht und nicht 
genug haltbar gearbeitet. Glockenzüge aus Manilahanf und Geldbeutel aus 
Hanf gut, die Preife find der Arbeit angemeſſen. Der Abfak an Geldbeuteln 
und Glockenzügen beider Hannoverſcher Seiler ift erheblich. 

23. W. Braun, in Lübtheen (Meklenburg). Material: Manilahanf 
und Flachs. Jagdtaſche und Halfter find von mittelmäßiger Arbeit, Preife 
angemeffen. Einige mit eingefandte Glockenzüge find von I. Siemfen, in 
Hannover (vorftehend Nr. 22) gearbeitet. 

24. Günther, in Stargard (Meklenburg). Aus Flachs und Wolle 
verarbeitete Sattel», Grund- und Dedengurte von ſehr guter Arbeit; die 
Preiſe find recht billig geftellt. 

24. 3.9. Siegeler, in Samburg. Material: Manila⸗- und Ruſſi⸗ 
ſcher Hanf. Ausgeftellt waren: (zum Theil Mafchinen« Arbeit) eine getheerte 
Südſee⸗Wallfiſchleine, eine getheerte Troſſe von Ruſſiſchem und eine von 
Manilahanf, andere Tauwerf- Leinen, Tafel- und Segelgarne, ſämmtlich gut 
gearbeitet, Preiſe billig. 

Aus dem Vorenthaltenen ergiebt fich, daß Leiſtungen, wie die aus Köln, 
Stargard, Hamburg, Schlotheim, Dresden, Halle und Prag dargelegten auch 
mit den befjern Erzeugniffen des Auslandes In die Schranlen zu treten wohl 
geeignet ſind. 
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verbraucht man feit mehreren Jahren -faft ausfchließlich zu fämmtlichen Segeln 
Weſtfäliſches Segeltuh, ohne daß man Klagen darüber hört. Ein Haupt⸗ 
übelftand, welcher dem ausgenehntern Verbrauch des Weftfälifchen Segeltuchs 
beſonders hemmend entgegen tritt, und deſſen Befeitigung bie angeflrengtefte 
Aufmerkfamfeit vervient, befteht darin, daß bei Lieferungen von größeren 
Duantitäten verfelben Sorte, fi nicht immer mehrere Stüde von gleicher 
Barbe und gleicher Qualität befinven, welches zur Folge hat, daß bie daraus 
angefertigten Segel ein ungleichmäßiges und fehlechtes Ausſehen erhalten. Diefe 
Verſchiedenheit unter ven Segeltüchern verfelben Sorte mag wohl hauptfächlich 
darin ihren Grund haben, daß es in Weflfalen meiſtens Gebrauch ift, die 
Segeltuchgarne von den einzelnen Bauern fpinnen und bleichen, fo wie durch 
fie weben zu laſſen, wobei dann jeder fein eigenthüntliches Verfahren befolgt. 
Auch äußert die Verſchiedenheit des Bodens, auf welchem ver Hanf wächft, 
die ungleiche HGandhabung der Bleiche, fo wie die größere oder geringere 
Sorofalt, welche auf das Sortiren des Hanfes verwandt wird, einen erheb⸗ 
lichen Einfluß auf die gleichmäßige Befchaffenheit und Farbe ber einzelnen 
Segeltücher. Allein um fo mehr iſt e8 fehr wünfchenswerth, daß diejenigen, 
welche die einzelnen Stüde einkaufen, um fie in größeren Quantitäten in ven 
Handel zu bringen, über die einzelnen Anfertiger derſelben eine gleichmäßigere 
und firengere Aufficht führen, damit der oben erwähnte Uebelſtand geho⸗ 
ben wird. 

7. Als Hanfgewebe hierher gehörig find noch zu nennen Korn⸗ und 
Mehlfäde von der Zwangs-Arbeits-Anftalt zu Groß-Salza, im 
Kreife Kalbe, Reg. Bez. Magdeburg, eingefandt, gut gearbeitet. 

Die Verwendung der Segeltuche, außer zu Segeln von großen Schiffen, 
gefchieht hauptfächlich zur Bedeckung von größeren Wagen, als Poſtwagen, 
Dampfwagen ꝛc. an Stelle des Leverd und zu diefen Zwecken wird es, nach⸗ 
dem es zufammengenäht ift, mit einer fetten Delfarbe beftrichen um ven 
nachtheiligen Einfluß der Witterung zu verhindern. Wegen feiner Dauerhafs 
tigkeit wird es auch in den Porzellan⸗Fabriken zum Preſſen ver Maſſe 
gebraucht. 

Die Verwendung des Hanfgarnes zu Sprigenfchläuchen und Beuereimern 
gejchieht, weil dieſe Urt weniger Sorgfalt in Behandlung und Aufbewahrung, 
als die von Leber gefertigten, erfordert, und bei gleichen Leiſtungen wohlfeiler ift. 


g. 49. 
Sprigenfchläuche von Hanf, Leder und Kautſchukzeug. 


Die aus Hanfgarn ohne Naht gewebten Sprigenfchläuche werben auf ei⸗ 
nem Webeftuhle von einfacher Einrichtung, nach ähnlicher Art verfertigt, wie 
die allgemein gebräuchlichen hohlen Lampenvochte aus Baumwollfäden. Es 
ift dazu nämlich eine doppelte Kette aufgezogen, und ver Einſchuß geht ab⸗ 
wechſelnd durch Die obere und die untere Kette, welche beiden er demnach 
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mit einander verbindet, währenn übrigens die ganze Ausdehnung ber beiden 
uͤber einander entſtehenden Gewebe ohne Verbindung bleibt. Demnach moͤchte 
die Hervorbringung der Schläuche keine Schwierigkeit darzubieten ſcheinen; 
anders iſt es aber in der Wirklichkeit, welche von dem Fabrikate nicht bloß 
die röhrenförmige Geſtalt, ſondern außerdem noch die Eigenſchaft einer gro⸗ 
ßen Feſtigkeit und vollkommener Waſſerdichtigkeit fordert. Erſtere würde 
allerdings durch Anwendung ſtarker, dicker Fäden leicht zu erreichen ſein; 
aber die zweite Eigenſchaft iſt weit weniger leicht zu erzeugen. Es handelt 
ſich hier nämlich darum, ein Gewebe herzuſtellen, welches ſelbſt unter dem 
gewaltigen Drucke, dem der Schlauch vor der Feuerſpritze ausgeſetzt ſein 
kann, nicht die kleinſte Menge Waſſer durchdringen läßt. Die kunſtmäßige 
Probe in dieſer Beziehung befteht darin, daß man den Schlauch vor eine 
große Veuerfprige (mit zwei 7 bis 8 Zoll weiten Stiefeln) Tegt, das Ende 
veffelben durch einen feft angezogenen Knoten dicht verfchließt, und nun etwa 
16 Mann an der Sprige arbeiten läßt. Hierbei darf hoͤchſtens Anfangs 
ein wenig Wafler in zerftreuten Perlen (niemals in fprigenden Strahlen) 
durchdringen; dieſe Erſcheinung muß aber ſehr bald aufhören, der Schlaud) 
äußerlich trocken bleiben, und zulegt — ganz ſtramm mit Waffer angefüllt — 
einen folchen Widerſtand Ieiften, daß die Arbeiter unfähig find, mit dem 
Pumpen fortzufahren. Ia noch mehr, der Schlau muß in diefem ftraffen, 
fteinartigen Zuftande das beftigfte Darauffpringen eines erwachſenen Mannes 
und felbft den einſchneidenden Druck quer über ihn weggehender Wagenräder 
auöhalten, ohne zu zerplaten, ober undicht zu werben. 

Damit diefe Bedingungen erfüllt werden Eönnen, iſt eine eigenthlimliche 
wohl überlegte Befchaffenheit des Schlauchgewebes unerläßlih. Dice runde 
Fäden, zu Kette und Eintrag angewendet, würden dem Zwecke der Beftigfeit 
wohl, aber nicht dem der Waflerdichtigfeit genügen; denn es wäre unmögs 
lich, fle in fo naher und vollfommener Berührung mit einander zu bringen, 
daß Feine feine Deffnungen zwiſchen ihnen blieben. Auch würde ein, von 
zu dicken Fäden verfertigter Schlauch zu fteif und unbiegſam fein, um ſich 
bequem behandeln und aufrollen zu Iaffen. Es ift daher durchaus nothwen⸗ 
dig, ſowohl Keite als Schuß von ziemlich dünnen Hanfgarnfäden (ungefähr 
. 4500 bi8 5000 Ellen auf ein Pfund) zu bilden, welche jenoh — um dem 
Schlauche genügende Die und Beftigkeit zu geben — nicht einfach, fon- 
dern Fe oder bfach genommen werden. Der Erfahrung nad iſt es am an⸗ 
gemefienften, den aus 5 oder 6 Garnfäden beftehenden Einſchuß mit ſchwacher 
Drehung zu zwirnen, damit er etwas Rundung bekommt; die Kette hinge⸗ 
gen aus 6 Garnfäden dergeſtalt zu bilden, daß je 3 und 3 derſelben ſchwach 
zufammen geziwirnt, dann aber dieſe zwei Zwirnfäden ohne Drehung neben 
einander gelegt werben. Zufolge dieſer Veranftaltung Finnen ſich nicht nur 
die Ketientheile fehr eng aneinander ſchmiegen, fonvern fie behalten auch 
Biegſamkeit genug, um ein fehr feftes Anfchlagen des Einfchufles zu geſtat⸗ 
ten; und endlich behält das Gewebe dadurch eine in gewiſſem Grabe ſchwam⸗ 
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mige Beichaffenheit, vermöge welcher es bei der Benetzung der inneren 
Schlauchfläche durch das eingepumpte Wafler anquillt, fo daß ſchnell — und 
ehe noch Waffer nach außen hindurchdringen kann — alle vorhandenen klei⸗ 
nen Poren ſich auf das Vollkommenſte ſchließen. 

Nach dem eben Auseinandergeſetzten ſind weſentliche Bedingungen zur 
Erzeugung eines tüchtigen Schlauchgewebes: 

1) gutes feſtes Material (Hanfgarn am beſten von Rheiniſchem Hanf). 

2) gehörige Wahl des Garns in Anſehung feiner Feinheit; gewöhnlich 
nimmt man zum Schuß etwas gröberes Gefpinnft, als zur Kette. 

3) nit zu ſtarke Zwirnung der Fäden. 
bierzu Tommen aber nun ferner, als Nothwendigkeiten beim Wehen, 
um ein möglichft dichtes Produkt zu gewinnen: 

4) ein fehr dichter Stand der Kette, alfo eine große Anzahl von Ketten- 
theilen auf gegebener Breite, und 

5) ein außerorventlich Träftiges Anfchlagen des Einfchuffes, damit auch 
die Schußtheile fo ſehr als thunlich einander genäbert, und zufammen ges 
brängt werben. 

Zufolge des dichten Standes der Kette, und wegen deren Zuſammen⸗ 
fegung aus doppelten Fäden iſt e8 eine Eigenthümlichkeit im Anſehen eines 
guten Schlauchs, daß man an demſelben von dem Einfchuffe faft nichts jehen 
kann (weil er von ven Kettenfäden verſteckt wird) und daß die Stellen, wo 
im Innern des Gewebes der Einſchuß liegt, nur durch quer laufende Rip⸗ 
pen ſich offenbaren. 

Aus Vorſtehendem ergeben ſich ohne Weiteres die Punkte, auf welche 
man bei der Beurtheilung eines Schlauches nach dem Anſehen ſein Augen⸗ 
merk zu richten hat. Bis zu einem gewiſſen Grave läßt ſich — mit gehd- 
tiger Uebung — hiernach recht gut die größere ober geringere Tauglichkeit 
eines Schlauches erkennen. Die entfchienenfte, aller Appellationen enthebenbe 
Prüfung bleibt freilich jeberzeit ver Gebrauch des Schlauchs an einer Träfs 
tigen Sprige mit denjenigen Verfahrungsarten, welche oben bereit erörtert 
worden find. Da aber eine foldhe Prüfung mit ven zur Ausftellung ge- 
fandten Schläuchen nicht hat vorgenommen werben Eönnen, fo iſt mit deſto 
mehr Sorgfalt die äußere Befchaffenheit und die Struktur ded Gewebes 
unterfucht und Hierauf fo viel thunlich ein Urtheil geflügt worben. Neuer 
dings Hat man auch angefangen zur Verdichtung der Schläuche Kautſchuck 
anzuwenden. Aufgetreten waren 3 Auöfteller aus ven öftlichen Provinzen 
Preußens, 2 aus den Weftprovinzen, 1 aus Baiern und 4 aus Thüringen 
und Heſſen. 

1. Albert Tannhäufer, in Berlin. Ein Schlauh von 2% Zoll 
Breite, 10 Sgr. pro Buß. Im Gemebe mit dem unter Nr. 8 aufgeführ- 
ten Schlaudhe von Schafft, in Waltershauſen, übereinflimmend, was die 
Zufammenfeßung der Kettentheile und des Schufles betrifft; von ganz vor⸗ 
züglicher Dichtigkelt, aber aus weniger ſchoͤnem Material gearbeitet, als bie 
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Schläuche von Waltershaufen. 31 Kettentheile und 15 Schußfache befinden 
fi auf einem Zoll. Diefer Schlauch zählt mit unter den beften die auf 
der Ausftellung find. Der Preis ift aber fehr hoc. 


2.8. W. Troitzſch, in Halle a. d. Saale. Ein Schlauh, 147 Fuß 
lang, 5 ol breit, (rund 34 Zoll Durchmeſſer) Preis 7 Sgr. pro Fuß. 
Diefer Schlauch bietet ein weſentlich anderes Gewebe dar als die bisher 
beſprochenen. Die Kettenfäden (deren 32 auf einen Zoll fommen) find 
nämlich nicht doppelt, fondern einfache, aus nur zwei groben Garnen zus 
fammengebrehte Zwirnfäden; der Schuß beſteht nur aus 3 aber fehr dicken 
zufammen gezwirnten Sarnen und hat eine ſolche Stärke, daß nur 7 Schuß: 
fache auf dem Raume eines Zolles Tiegen, und das Gewebe außerordentlich 
dick ausfällt. Trotzdem befißt e8 nicht ven genügenden Grab von Dichtigfeit 
und diefe Art von Stoff iſt für Sprißenfchläuche nad) Anficht der Berliner 
Sachverftändigen nicht zu empfehlen. Der Verfertiger, welcher erſt feit 
furzem die Schlauchfabrifation betreibt, wird dies vielleicht felbft bald er- 
fennen, und dem Vorbilde altbewährter Fabriken fich mehr anfchließen. 
Uebrigens ift der angefeßte Preis fehr niedrig, freilich aber auch das Ma⸗ 
terial nicht ſchön. Die Preife für verſchiedene Breiten nad) Art de vor- 
liegenden Schlauchs fabrizirt, find folgende: 


Dei der Breite von 14 Zoll — 33 Sgr. 


"nn " u» on —A u für den Preußifchen 
nn m „BE u — 44 u Fuß Länge; auf Bes 
non nu — 43 u ftellung werben auch 
„on „%G u —I u noch breitere angefer- 
nm D FE: —51 tigt; Länge wie ſie 
„34 u —% gewünſcht wird. 
nn u n 34 nn 64 „ 


3. Fried. Wilhelm Martini, in Bromberg. Ein Schlau von 
60 Fuß Länge und 33 Zoll Breite; Preis 17 Rthlr., alfo per Fuß 8I Ser. 
Ungefähr eben fo dic, aber viel weicher, biegfamer und Lofer als die Nor- 
malfchläuhe von W. Sternberg, in Waltershaufen Mr. 7); die Dede 
deckt den Schuß nicht genugfam, was davon herrührt, daß Die Kettentheile 
zwar ebenfalld aus 2 Fäden beftehen, jeder dieſer Tegtern aber nur aus 
2 Garnfäden (von etwas gröberem Gefpinnft als bei ven Normal= Schläus 
chen) gebilvet if. Der Schuß ift wieder aus 6 Garnfäden gezwirnt. Auf 
1 Zoll find nur 25 Kettentheile und nur 12 Schußfache vorhanden, daher 
beim Durchfehen gegen helles Licht eine lockere, pordfe Beſchaffenheit ſich zu 
erkennen giebt. Der Schlauch flieht an Qualität dem von Schafft in 
Waltershauſen (Nr. 8), und alfo noch mehr den von W. Sternberg, in 
Maltershaufen (Nr. 7.) nah und ift mit Rückſicht hierauf ungeachtet der 
größeren Breite zu theuer. Auch das Material ift nicht fo fchön, wie bei 
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4. Der Schuhmaher Philipp Iundmann, in Dlünfter, Hat außer 
Feuereimern, Feuerhüten und Feuerkappen von Leber, wie fie bei der dortigen 
Brandiprigenmannfchaft als Kopfbevedung in Gebrauch find, auch ein Stück 
lederne Branpfprigenfchlange ven Taufenden Fuß zu 22 Sgr. eingefendet. 

5. Ernft Segel, in Nürnberg. Ein Schlauh von 30 Fuß Länge und 
23 ZoN Breite; Preis 20 fr. Rheiniſch (57 Ser). Eben ſo flarf und 
dicht wie die Normal- Schläuche. Zufanımenfeßung der Kettentheile und des 
Schuffed wie bei dem unter Nr, 7 angeführten Schlauche, aber etwas grö- 
beres Befpinnft; daher auch nur 22 Kettentheile und 13 Schußfache auf dem 
Raume eines Zolled. Der Schlau wird fich heim Gebrauch als fehr gut 
bewähren; der Preis ift angemefien. Für die verfchledenen Breiten (in Rhein- 
ländiſchen Zollen ausgedrückt) notirte der Fabrikant nachflehende Preife: 

Bei der Breite von 2 Bol 15 fr. Rhein. 43 Sgr. 
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Belegentliy kann hier mit angeführt werben, daß der nämliche Einfender 
eine 64 Fuß lange hanfene Gurte von 24 Zoll Breite ausgeftellt hat, welche 
als Erſatz der Treibriemen für Maſchinenwerke zu dienen beftimmt iſt. Sie 
feheint hierzu allerdings geeignet zu fein, namentlich Durch Wohlfeilheit ber 
Anfhaffung im Vergleich mit Ienernen Riemen; weniger möchte eine eben ſo 
große Dauerhaftigkeit, als Lever hat, zu verbürgen fein. Diefe Gurte tft von 
geköpertem Gewebe, die Kettentheile (48 auf 1 Zoll) find wie bei dem 
Sprigenfchlauche zufammengefeßt, der Schuß befteht aus 3 dreifädig gezwirn⸗ 
ten Strängen, im Ganzen alfo aus 9 Sarnen (11 Schußfache auf 1 ZoN) 
Die Preiſe für die verfchievenen Breiten folcher Gurten werden wie nachſte⸗ 
bend berechnet: | 

Bei der Breite von 2 Zoll 15 fr. Rhein. 42 Sgr. für den Baieriſchen 
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6. 3. ©. Sennewald, in Weimar. Ein Schlauh von 50 Ellen 
Länge, 23 Zoll Breite, Preis per Elle 74 Sgr. (alfo per 1 Rheinl. Fuß 
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etwa 4 Sgr.). An Dichtigkeit und Dice den Normalſchläuchen ſehr Ähnlich. 
Die Zufammenfegung der Kettentheile und des Schufles ift wie bei dem un⸗ 
ter Nr. 7 angeführten Schlauche. Auf dem Raume eines Zolles Tiegen 
29 Kettentheile und 14 Schußfache. Der Schlauh ift.fehr gut und ven 
beften von Waltershaufen ganz gleich zu ftellen. Es wird bemerkt, daß ber 
Fabrikant die Schläuche von 1 bis A Zoll Breite und darüber, in Abftufungen 
von 4 Zoll liefere und nach den meiſten Gegenden Deutichlands abſetze. 

7. Wilhelm Sternberg, in Walteröhaufen bei Gotha, hat zwei 
Schläuche aus Rheiniſchem Hanf eingeliefert, jeder 50 Fuß Yang; beide von 
ganz gleichem Anfehen und gleicher Güte. Der erfte Schlauch iſt flach- 
Viegend 23 Zoll breit, fehr dicht und derb, enthält in jedem Kettentheile 
2 Fäden, deren jeber aus 3 zufammen gezwirnten Garnfäden beftcht; der 
Schuß iſt aus 6 Garnfäden gezwirnt. Auf einem Zoll Breite befinden fich 
30 Kettentheile, auf 1 Zoll Länge 14 Schußfache. Preis per 1 Fuß 6 Sgr. 
Der zweite Schlauch mißt 24 Zol in der Breite, äußere Beichaffenheit, ded- 
gleichen Kette und Einſchuß wie bei dem erftern. Auf 1 ZSoll Tiegen 28 Ket⸗ 
tentheile und 14 Schußfache. Preis 54 Sgr. für den Fuß. 

Die hanfenen Spritzenſchläuche von Waltershauſen haben weit und breit 
den auf langjährige Erfahrung gegründeten Ruf der vortrefflichſten Brauch- 
barkeit, und die gegenwärtigen Exemplare find von ber beften Sorte des dor⸗ 
tigen Fabrikats. Ste genügen allen Borverungen auf das Vollkommenſte 
und Tönnen ald Normalfchläucde zur Grundlage für die vorliegende Beur- 
theilung der übrigen dienen. Die Preife find für ein fo audgezeichnetes Fa⸗ 
brikat fehr billig zu nennen. So wie fie oben angegeben wurben, beziehen 
fie fih auf eine Abnahme von 100 Fuß. Bei Beftelungen von 500 bis 
1000 Fuß wird noch daran nachgelaflen. Alle anderen Kaliber werden nach 
Derlangen geliefert. 

8. Leonhard Schafft, ebenfalld zu Waltershauſen bei Gotha. Ein 
Schlau von Rheiniſchem Hanf,-100 Buß lang, 24 Zoll breit, 5 Sgr. per 
Fuß. Diefer Schlau ift Dicht und derb, jedoch ein wenig dünner und leich⸗ 
ter ald die von W. Sternberg eingefandten, denen er aber im Gebrauche 
nicht erheblich nachftehen wird. Die Kettentheile find, wie bei den Schläu- 
hen von Sternberg, aus 2 Fäden, jever Ifädig gezwirnt, gebildet; der Schuß 
aber ift nur ein fünffacher gezwirnter Garnfaden. Es werden 26 Ketten⸗ 
theile und 15 Schußfache auf 1 Zoll gezählt. Der angegebene niebrigere 
Preis iſt der geringeren Schwere entfprechenn. Der DBerfertiger Yiefert vie 
Schläuche auch in beliebiger anderer Breite. 

9. Heine. Calenberg, zu Sontra, in Churheffen. Ein Schlaud von 
50 Buß Länge, 23 Zoll Breite; er if an Diele und Dichtigfeit den Nor⸗ 
malfchläuchen von Sternberg gleich und enthält in jedem Ketteniheile 2 
Fäden, deren jeder aus 3 Garnfäden gezwirnt ifl; der Schuß beſteht aus 11 
zufammengezwirnten verhältnigmäßig feinen Garnen. Auf 1 Zoll finden 
fih 27 Kettentheile, aber nur 12 Schußfache, was bei der größern Dicke 

30 * 
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des Einſchuſſes nicht anders fein Tann. Das Material ift fhön. Diefer 
Schlau iſt vom Einfender unrichtig zu 3 Zoll breit angegeben, und als 
folher 5 Sgr. per Fuß notirt. Für andere Breiten werden folgende Preife 
angefeßt: 22 Zoll breit 4 Sgr., 24 Zoll breit 34 Sgr., 2 Zoll breit 3 Ser. ; 
bringt man für das vorliegende Exemplar 4 Sgr. in Rechnung, welche der 
wirflihen Breite entfprechen, fo ift der Schlau billig zu nennen. Er 
wird beim Gebraud; vollfommen gute Dienfte thun, und fid) den Erzeug- 
niffen von Waltershaufen an die Seite fielen. Der Einfender giebt an: 
daß er A Stühle auf Sprikenfchläuhe im Gang habe, und Jährlich 
20000 Fuß verfertige. 

Die Anwendung, welche in neuerer Zeit fo vielfältig von dem Kaut- 
ſchuck gemacht worden ift, um maflerdichte Stoffe berzuftellen, bat zu dem 
Beftreben geführt, fich veffelben Materials zur Bereitung waflerdichter Spriben- 
ſchläuche ohne Naht zu bedienen. Wir meinen bier nicht den Verſuch, ges 
webte Hanffchläuche auf ver Innern Fläche mit einer Lage Kautſchuck zu be- 
kleiden, welche Zubereitung koſtſpielig und zugleich überflüfftg ift, indem ein 
guter Hanfſchlauch an und für fich felbft vollfommene Wafferdichtigfeit bes 
figen muß; fondern dad Verfahren, aus einem mit Kautfhudauflöfung be 
ftrichenen breiten Streifen irgend eined ziemlich dünnen Gewebes durch 
mehrfaches Herumrollen um einen hoͤlzernen Cylinder ein biegfames Rohr 
oder einen Schlauch hervorzubringen, in welchem das Kautſchuck zugleich 
als Klebmittel und als wafferdicht machender Stoff wirkte. ine Fleine 
Probe eined auf diefe Weile dargeftellten Schlauchs Hat 

10. Joh. Th. Wilberg, zu Grevenbroich, im Düffelvorfer Bezirk, 
ausgeſtellt. Diefelbe ift gebildet durch vierfaches fpiralförmiges Uebereinan⸗ 
derrollen von gewöhnlicher etwas grober Leinewand, deren Schichten mittelft 
Kautſchuck zufammengeflebt find. Das Kautſchuck ift jedoch noch weich und 
klebrig; ver Schlauch läßt ſich Daher mit Leichtigkeit zu einem platten Lein⸗ 
wandftreifen auflöfen. Wenn died aber auch nicht der Fall wäre, fo würde 
doch ein ſolcher Schlauch zur ernftlichen Anwendung vor Beuerfprigen wohl 
wenig tauglich fein, denn die Erfahrung hat bei fo zubereiteten Schläuchen 
gelehrt, daß fie zwar unter geringem Drud allerdings wafferbicht find, jedoch 
bei mäßig ſtarker Preffung — noch bevor die volle Kraft der Sprige zur 
Wirkung kommt — zerplagen, weil das ſchwache Gewebe nicht den nöthigen 
Widerſtand leiſten kann. Der Einfender, deſſen vervienftliche Keiftungen in 
feinem Fache anderweit ihre Würdigung finden, hat nur eine Eleine Probe 
zur Ausſtellung gefandt, und ift zu empfehlen daß er einen ſolchen, in an⸗ 
fehnlicher Länge gearbeiteten Schlauch einer ernftlichen Probe unterziche. 


g. 50. 


Teuer-Eimer von Hanfgeweben und Kautfchudzeug. 


Die Leichtigkeit und Wohlfeilheit diefer Eimer, verbunden mit verhält 
nigmäßiger Dauerhaftigkeit, Hat in neuerer Zeit eine bedeutende Konkurrenz 
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derſelben mit den ledernen Feuereimern hervorgebracht. Man macht ſie durch 
Zuſammennähen aus Segeltuch oder einem ähnlichen ſtarken Hanfgewebe, 
welches an ſich ſchon waſſerdicht ſein fol, und giebt ihnen meiſtentheils ei- 
nen Oelfarben⸗Anſtrich, der bloß dazu beſtimmt ſein darf, die Konſervirung 
in der Näſſe zu befördern, keinesweges aber die Waſſerdichtigkeit zu erzeu⸗ 
gen. Uebrigens Eonftruirt man fie in zweierlei Weife. Nach ver einen Art 
befommt der Eimer nur am obern und untern Rande einen Reif von dickem 
Leder oder Hanfſtrick, welcher die runde Geftalt bewahrt, indeß Die ganze 
Länge des Eimerd biegfam bleibt, fo daß dieſer fich flah zufammenlegen 
läßt und nur im waſſergefüllten Zuftande feine Cylinderform behauptet. 
Eimer von diefer Befchaffenheit (wobei ein Anſtrich nicht gegeben werben 
kann, meil er fehr bald brechen würde) werben in Paris verfertigt und ha= 
ben fich dort fehr bewährt gezeigt. Nach der zweiten Methode werben bie 
beiden erwähnten Reife mit einander durch fleife, von oben bis unten ge= 
hende Spangen over Schienen (aus Leber ober dergleichen) gewöhnlich vier 
an der Zahl, verbunden, fo daß Hierdurch der Eimer, auch wenn er Teer ifl, 
feine fleife Form behält und feine Wandung ſtets ftraff gefpannt if. Ale 
auf der Gewerbe-Ausſtellung befindlihen Hanfeimer find in diefer letztern 
Art angefertigt, welche gegen ſich hat, daß bei ihnen durch zufälliges An⸗ 
Schlagen und Anfallen an einen fcharfedigen Körper leicht ein Loch entfteht. 

Die einzelnen Einfender, von welchen Beuer- Eimer von Hanfgewebe 
und Kautſchuckzeug ausgeftelt wurben, find folgende: 

1.5. W. Troitzſch, in Halle a. d. Saale, 4 Dugend Hanfene, gefir⸗ 
nißte Peuereimer, das Stud 14 Rihlr., 100 Stüf 100 Rthlr. Das 
Gewebe, obwohl die, ſcheint — foviel man durch den Anſtrich hindurch er⸗ 
fennen kann, — folcher Art zu fein, daß es ohne den Anſtrich das Wafler 
nicht gut halten würde. Dies würbe ein Sehler fein, da — mie ſchon ge- 
fagt — der Anſtrich nur zur Konfervirung in der Näffe dienen follte. Der 
Preis könnte etwas niedriger fein, wenn nicht zu viel Material in den Dicken 
Geweben ſteckte (vergl. auch oben ©. 465). 

2. Joh. Theod. Wilderg in Grevenbroih, NReg.- Bez. Düffelborf. 
Ein Feuereimer von. fogenanntem Leverfurrogate zu 14 Rthlr.; er befteht aus 
gewöhnlicher grober, mit einem ſchwarzen Lad überzogener Leinewand, und 
zwar dem Anfcheine nad) aus zwei ober mehreren Lagen dieſes Gewebes durch 
Kautfchu mit einander verbunden. Der Eimer iſt fauber gemacht, jedoch 
etwas dünn, fo daß man gegen die Dauerhaftigkeit Bedenken hegen muß. 
Der Preis tft nicht niedrig (f. auch vorſtehend ©. 468). 

3.2. H. un C. W. Delius und Eomp., in Versmold, Reg.» Bez. 
Minden. Ein Feuereimer aus Segeltuh, faßt 8 Quart Wafler, wiegt zwei 
Pfund, Eoftet 1 Rthlr., gelb, angefirichen, fehr forgfältig gearbeitet; ſcheint 
ganz zweckentſprechend. Preis angemefien (f. auch oben ©. 460). 

4. D. &. Delius Erben, daſelbſt. Ein Weuereimer von Gegeltuch, 
gelb angeftrichen; 14 Rthlr., in großen Duantitäten 41 Rthlr. It dem 
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vorhergehenden in jener Beziehung vollkommen gleich, der Preis feheint dem⸗ 
nach ein wenig zu hoch (vergl. auch oben ©. 460). 

9. Leonh. Schafft, in Walteröhaufen, bei Gotha. Ein gelb ange- 
firichener Hanf» Eimer 14 Rthlr.; ein weiß angeftrichenee Sanf- Eimer 
1% Rthlr.; beide find von gröberem und befierem Segeltuch gemacht als die 
beiden vorhergehenden (Nr. 3 und 4) und mit ganz befonverer Sauberkeit 
gearbeitet, wodurch die etwas hohen Preiſe allenfalls gerechtfertigt werben 
fönnen. Man muß dieſe beiden Eimer für die beiten aller ausgeftellten 
Hanf Eimer erklären (f. auch vor ©. 467). 

6. H. Ealenberg, zu Sontra (Kurbefien). Ein Beuereimer aus Hanf⸗ 
gewebe mit Delfarben-Anftrih, 2 Pfund wiegend. reis 1 Rthlr. Der 
Derfertiger liefert jährlich etwa 1000 Stück folcher Eimer. Der Eimer bat 
im Gewebe große Achnlichkeit mit dem von Troitzſch, in Halle, ausgeftell- 
ten, unterliegt alfo vemfelben Bedenken. Durch vie Herftellung des obern 
und untern Reifes aus Hanfftrid Haben dieſe Reife Elafticität befommen, vie 
dem Eimer unter den vom Gebrauch unzertrennlichen Mißhandlungen nur 
förderlich fein kann. Der Preis tft angemefjen (vergl. oben ©. 467). 


| §. 51. 
Gewebe von Manilahanf. 


Unter den neuerdings in die Weberei eingeführten Faſerſtoffen ift ver 
Manilahanf, aus dem Bafte des Piſang, musa textilis, wegen feined weis 
ben filberäßnlichen Glanzes in neuerer Zeit zur Darftelung von Möbelftoffen 
vielfach verwendet. Die Berarbeitung vefjelben gefchieht nach Art ver Das- 
mafte in der Weile, daß in der Grundfläche eine farbige baumwollene Kette 
und in der Figur der Manilahanf (als Schuß) den Atlaß bildet. Der 
Manilahanf erfordert von feinem rohen Zuflande an, theils durch Bleichen 
des von Natur braunen Stoffes, theild durch die Vorbereitung zum Gebrauch 
der Weberei, ein Außerft Eomplizirtes Verfahren, um dem Rohſtoff fo viel 
wie möglich weißen, zur Verwebung geeigneten Hanf abzugewinnen. Es 
würde möglich fein, viefen Stoff viel billiger für die Verwebung geſchickt 
zu machen, wenn von den Orten des Urfprungd der Hanf nur weiß .und 
gehörig fortirt verkauft würde, indem in diefem Valle wenigftend 508 
vom Rohſtoff wirklich für die Weberei gewonnen würde. Allein durch den 
in der Regel bei den Sendungen befinvlichen braunen, gelben und auch zu 
kurzen Sanf gehet fo viel ab, daß mit aller Mühe und Sorgfalt kaum 158 
aus dem Rohftoff für die Gewebe nußbar gemacht merben. Die Übrigen 
Bafern Fönnen zwar noch zur Seileret benugt werben, bei dem billigen Preiſe 
des eigentlichen Seiler- Mantlahanfs gefchieht dieſes aber mit Verluſt und 
muß mithin ein höherer Preis auf die zu den Gemeben verwenbeten Theile 
gerechnet werden. Die aus diefem Stoff unter Mitanwendung von andern 
Gefpinnften gefertigten Gewebe find im Ganzen beliebt: die Dauerbaftigkeit 
derſelben wird namentlich durch vorfichtige Bleiche des Ganfs bebingt. 
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1. Das Fabrikhaus Leonhard Braun, zu Wunſiedel im Kreiſe Ober⸗ 
franken, beſitzt auf einen eigenthümlichen, in der Kette aus gefärbtem Baum⸗ 
wollengarn und im Eintrage aus Manilahanf beſtehenden Möbel⸗ und Ta⸗ 
petenſtoff, Satin d'Amérique genannt, ein Privilegium in Baiern und 
Oeſterreich. Seit dem Jahre 1837 wurde dieſes Geſchäft von Leonh. 
Braun, ſeit deſſen 1840 eingetretenen Ableben für die Relikten unter der⸗ 
ſelben Firma fortgeführt. Die Gewebe werden auf 400er, 600er, oder 800er 
eiſernen Jacquardmaſchinen gefertigt und wird der Hanf mittelft einer eigends 
fonftruirten Schütze fadenweiſe eingefchoffen, da derſelbe eine beftimmte Länge 
Hat und nicht, wie Garn, viele Ellen Yang aufgefpult und eingefchoffen werden 
fann. Die gefällige Waare, bei welcher die Manufaktur auch billige Preiſe 
zu ftellen fih in den Stand gefeht ſah, führte eine vielfeitigere Abnahme 
herbei, jo daß das, lediglich auf dieſen einen Artikel gerichtete Gefchäft ge= 
gen 50 Berfonen befchäftigt. Ausgeftelt waren zehn Stück von dieſen Sa- 
tin d’Ame6rique, ein jedes von 35 bis 39 Brabanter Ellen. 

Die von 

2. Karl Gebhard, in Hof (f. oben ©. 335), 

3. Guſtav Kramer, in Berlin (vergl. oben ©. 319), und 

4.D. 3. Lehmann, in Berlin (oben ©. 220), ausgeftellten Manila= 
zeuge haben fchon oben unter den gemifchten Geweben Erwähnung gefunden. 

5. Der Babrifant C. F. Schildknecht, in Berlin, hat ſich vor etwa 
12 Jahren dad Verdienſt erworben, die Verarbeitung des Manilahanfs in 
Berlin einzuführen, auf welche, eine eigene Vorrichtung erheifchende Weberei 
er dazumal ein Patent erhalten bat. Ausgeftellt war Möbeldamaft mit Ma⸗ 
nilahanf zu 20 Sgr., in geſchmackvollen Muftern, dem Preife angemeffen. 

Die Bemühungen diefer Babrifanten find um fo verbienftlicher, da nach⸗ 
dem der Reiz der Neuheit von diefen Stoffen gewichen ift, ſie fih nicht 
ohne Mühe Abfag erringen. (Vergl. auch unten ©. 474 und 475.) 


$. 52. 
Seilerwaaren, 


Als man gegen Ende des vorigen Jahrhunderts auch die Arbeiten des 
Seilers nach mwiffenfchaftlichen Grundfägen zu betrachten begann, was zuerft 
in England geſchah, fand man, daß bei den bis dahin üblich gewefenen 
Verfahren, die einzelnen Beftanptheile eines Seils bei deſſem Gebrauche nicht 
gleichmäßig angeftrengt wurden, woraus entweber die rafche Abnutzung des 
Seil oder ein bedeutender Kraftverluft erwuchs. Kaum hatte man dieſen 
Mangel entdeckt, fo vervielfältigten fich auch die Vorfchläge zu deſſen Abhülfe 
fehr rafch, fie waren fehr verfchiedenartig, hatten aber alle denſelben Zweck, 
nämlich: 

die Garne und die einzelnen Stränge der Taue fo zu verfertigen und 
zufammenzufügen, daß jedes einzelne Garn feinen verhältnigmäßigen 
Theil an der auf das ganze Tau wirkenden Gewalt zu tragen bat. 
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Saupterforderniffe eines guten Seils find mithin: Träftiges Material, 
Gleichheit der einzelnen Baden, deren ganz gleichmäßige Anfpannung in ges 
böriger Fongentrifcher Lage und Gleichmäßigfeit des Schlages der Schenkel. 
Die Art des Gebrauchs beftimmt, ob es feft oder Iofe, kurz oder Tangfchlä- 
gig fein muß. Jene Etforderniffe waren durch Handarbeit nicht vollftändig 
zu erreichen, weshalb man (zuerft in England) Mafchinen benußt Hat, welche 
jeßt bei den Arbeiten für den Schiffbevarf allgemein angewendet werben. 
Bis vor etwa 20 Jahren war dad Material zu Seilerarbeiten faſt aus⸗ 
fchließlih Hanf, und Deutfchland genießt den Vorzug, in dem Rheinifchen 
Schleißhanfe ein Material zu befigen, welchem weder der Auffifche, noch der 
Belgifche, Nieverländifche oder Piemontefifche Hanf an Kraft gleich Tommen. 
Seitdem hat man auch die Erzeugniffe dieſes Induſtriezweiges in eine größere 
Mannigfaltigfeit und vervielfältigte Anwendung zu bringen geſucht. Neues 
Material dazu bot fich im Neufeelänvdifchen und Manilahanf, im Oftindifchen 
Hanf (Sunn-Sanf von Crotolaria juncea), im Aloehanf (Pite⸗Hanf von 
Agave americana) dar. Zu einem großen Theile der daraus verfertigten 
Arbeiten werben nicht die Geräthe des Seiler8 verwendet, ed iſt mehr Flecht⸗ 
und Pofamentir- Arbeit, allein auch dieſe Fabrikate gehen faft ausfchlieplich 
von Seilern aus. Zu derartigen Erzeugniffen find zu zählen: Pferdegefhirr 
(ungefärbt und gefärbt), Glockenzüge, Geldbörſen, Tabadöbeutel, Netze, Bän⸗ 
der, Decken, Kappen mit Wollgarn, Flachsgarn u. f. w. gemifcht ober 
unvermifcht. 

Das Seilergewerbe des Binnenlandes Hat durch diefe neuen Babrifate 
einen neuen Aufſchwung erhalten, während die Taufchlägereien der Deutichen 
Seepläße ein dem Englifchen durchaus gewachfened Fabrikat Tiefern. In 
den Dftfeehäfen wird (mie hinſichtlich des Segeltuchs) über die Konkurrenz 
der wohlfeileren aber meniger haltbaren Ruſſiſchen Taue geklagt, nachdem 
faum ein langmwieriger Streit wegen der Zollbelaftung der Schifffetten zur 
Nude gelangt if. Wir wenden und zu den einzelnen auf der Gewerbe⸗Aus⸗ 
ftelung befindlichen Seilerwaaren. 


I. Brandenburg, Sachſen, Anhalt. 


1. Th, Kleemann, in Berlin. Material: Nufftfcher Hanf; ein Win- 
detau und zmei Wafchleinen, gut gearbeitet, Preiſe im Verhältnig zu den 
übrigen Ausftelern und zur Arbeit etwas hoch. 


2. Heint. Doebel, in Halle. Material: Mantlahanf; ein Reitzaum 
und.ein Kumtgefhirr, ſchwarz gefärbt, das Gefleht gut und fauber aus⸗ 
geführt; Preis der Arbeit angemeffen. 


3. Der junge Seilermeifter Aug. Büfchel, jun., in Köthen, erfreuet 
fich, durch Liebe zu feinem Tache und Inbenswerthes Streben zur Fortbildung 
befonderer Aufmerkſamkeit feiner Mitbürger in jener an Bewerben ziemlich 
armen Umgebung. Er hatte eine Indianifche Hängematte von Manilahanf 
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audgeftellt, vorzüglich gut und fauber gearbeitet, auch als Kunſtſtück nicht 
zu theuer. 


ll. Scälefien. 


4. Adolph Giefe, Seilermeifter in Brieg. Material: Galizifcher 
Hanf; ein abgeſtücktes Krahnfeil, die Ligen wider die Fadenrunde gedreht: 
ob dadurch eine größere Haltbarkeit erreicht wird ift zweifelhaft: der Preis ift 
gegen den der übrigen Ausfteller zu Hoch. 

5. C. ©. Krüger, Seilermeifter in Goͤrlitz, Reg.» Bez. Liegnit. Ma⸗ 
terial: Hanf; ein Küpenneb für Schönfärber und ein engere Neb zum 
. Entfchmeißen ver Wolle, zweckmäßig und gut gearbeitet, Preife angemeſſen. 
Heftzwirn gemöhnlich. 

6. 8. E. Engel, jun., Seilermeifter und Holzpantoffel- Fabrifant da- 
ſelbſt. Mehrere Baare Holzpantoffeln, ein Baar weiße Tomplette Pferdenetze 
und eine Jagdtaſche mit gemufterten Verzierungen. 


II. Preußen und Bommern. 


7. 3 ©. Domansky, in Danzig (Mafchinen von Lindrey in Glas⸗ 
gow). Material: Ruſſiſcher Hanf; eine Probe von Mafchinentauarbeit von 
porzüglicher Güte und fehr billigem Preiſe. 

8. Strafanftalt in Infterburg. Material: Rufftfcher und Manila⸗Hanf; 
Zugftränge, Jagdleine, Bindfaden Fönnten zwar noch beffer gearbeitet fein, 
jedoch find die Preife mäßig und der Zweck des Beſtehens dieſer Fabrikation 
ſehr nüglich. 

9.8. F. Krufe, in Stettin. Material: Ruſſiſcher Hanf; Proben von 
Schiffstauwerk (Handarbeit), gut gearbeitet, Preiſe Hillig. 

10. & 8. Schultz, Seilermeifter in Wolgaft, Reg.» Bez. Stralfund 
(Maſchinenarbeit). Material: Ruſſiſcher Hanf, Proben von Schiffäfaumerf, 
von recht guter Arbeit, getheert und ungetheert; Preiſe find billig geftellt. 


IV. Niederrhein und Weftfalen. 


Köln Hat fi in neuerer Zeit zu einem Sauptplage für GSeileret in 
Hanf⸗, Alves, und Drahtfeilen nebft Korbelfpinnerei erhoben. Nur eine, jes 
doch die bedeutendfte ver dortigen Fabriken hatte ausgeftellt: 


11. Selten und Guilleaume, dafeldft, fabriziren und halten Lager 


von runden und flachen Patent-Hanfſeilen aus Nheinifchem und Ruſſiſchem 
Hanf, jo wie Aloeſeilen, runden und flachen Eifenprahtfeilen, Bindfaden, 
Packſtricken, gehecheltem Hanf und Flachs, Schufterhanf, Pferdehaarſtoffen, 
fertigen Matratzen, Federbetten, Bettfedern, Barchent, Gurten, und Weißen 
ftärfe. Sie befchäftigen in ver Seilerei und Kordelſpinnerei 140, in der 
Stärfefabrit 10, in ver Pferdehaarkräuslerei 20, in der Haarſtoffweberei 30, 
in der Anfertigung von Federbetten und Matragen 15, zufammen 215 Men- 
hen. Ausgeftelt waren aus Rheinischen und Italtentfchem Hanf genrbeitete 
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Tauproben, Leinen, Schnüre und Bindfaden; Mafchinenarbeit von vorzüg- 
liher Güte, ſowohl Hinfichtlich des Materials als der Arbeit; die Preiſe 
find billig geftellt. Sowohl vie Eiſendrahtſeile (welche im folgenden Ab- 
fehnitt heurtheilt merden) ald die Hanffeile diefer Fabrik, genießen eines fehr 
günftigen Rufes. Verſuche im Großen mit letzteren haben, laut beigebrad;- 
tem Atteſte, ergeben, daß Englifche Seile beſter Qualität von gleichem 
Durchmefier nur 62 bis 828 der Stärfe von Seilen diefer Fabrik Hatten. 

12. 3. Blankenburg und Comp., in Lippftadt, Reg. Bez. Arnöberg. 
(unter Bürftlich Lippifcher Mitherrfchaft). Material: Italienifcher und in⸗ 
ländifcher Hanf; die verfchiedenen Sorten Bindfaden und fogenannten Kordeln 
oder Schnüre, fo wie Probeftücde, find gut gearbeitet, die Preife der Arbeit 
angemefien. ine der bebeutendften Seilereien in Binnendeutſchland, mit 
ſtarkem Abſatz in Weftfalen und ver Preußifchen Rheinprovinz. 


V. Sadfen, Thüringen, Heffen. 


13. Fried. Walther, in Dresden. Material: Pfervehuare und Ma⸗ 
nilahanf. Manilahanf» und Haargewebe zu Stearinpreßplatten von vorzüg⸗ 
lich fefter Arbeit, die geföperten Gurte zu Heckſelſchneidemaſchinen fehr gut, 
Preife angemefien. Die Babrifate find zum Theil eigene Erfindungen des 
Einfenders. 

14. Heinr. Martini, in Schlotheim (Schwarzburg⸗Rudolſtadt). Ma- 
terial: Flachs und Werg; verfchievene Sorten Gurte und Bindfaden, eine 
Wafchleine, fümmtlih von gewöhnlicher Arbeit, Preife billig. Der 
Sattlerbinpfaden iſt gut gefponnen, aber zu hart und rund gedreht, aud) 
etwas theuer. 

15. Wild. Müller, in Sclotheim. Material: Flachs und Werg; 
Pferdenege gut geknüpft, Halfter mangelhaft gewirkt; die Möbelgurte find 
gut, Preife billig. | 

16. Wild. Hoffmann, daſelbſt. Material: Flache und Werg; Pfer- 
denetze von Blachögarn fauber geftrickt, die Jagdtaſche gut gefnöpft; der weiße 
Apothefer-Bindfaden von guter Qualität, nur etwas theuer, Wafchleine zu 
dünn, Preife billig. 

17. Heinr. Hoffmann, daſelbſt. Material: Flachs und Werg; eine 
Jagdtaſche und Pferdedecke von guter Arbeit; die Möbelgurte bei fehr billie 
gem Preife gut, jedoch nur von ſchlechtem Material angefertigt. Die Reep⸗ 
fchläger in Schlotheim betreiben ihr Gefchäft fehr ſchwunghaft (mit 10, 20, 
30 Gehülfen!) und haben bedeutenden auswärtigen Abſatz. 

18. H. C. Neg, in Iena. Material: Manilahanf; ein Iagonep, eine 
Salfter und ein Couvert über eine Stuhllehne, von recht fauberer Arbeit; 
Preiſe nicht zu hoch. 

19. Die Gebrüder Gießler, Beſitzer einer Seilerwerkftätte zu Witzen⸗ 
haufen, in welcher 6 Arbeiter befchäftigt werden, hatten 4 Stüd Sattler 
bindfaben, das Stüf von 1 Pfund zu 1 Rthlr.; 3 andere Sorten deſſelben 
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zu 224, 184 und 15 Sgr. dad Pfund auögeftellt. Derfelbe dient für 
Sattler und Chaifenfabrifanten, ift in der gewöhnlichen Drahtlänge zuſam⸗ 
mengelegt und wird deßhalb zum Gebraudy nur an den Enden durchgeſchnit⸗ 
ten. Er wird aus MWeftfälifchen Hanf, zu 12 Rthlrn. der entner im uns 
gereinigten Zuſtande gefertigt; durch die Reinigung und ven flarfen Abgang 
fteigt der Zentner des gereinigten und wirklich verbrauchten Materiald auf 
36 und 50 Rthlr. Die Erzeugniffe werden in den meftlichen und füblichen 
Gebieten des Zollvereind abgefegt. Die Proben waren gut und egal gearbeitet. 


VI Böhmen. 


20. 3. 8. Jäger, in Prag. Material: Manlla- und Neufeelänver- 
Hanfe. Die Geflechte und Seilermaaren find gut gearbeitet, die Preife ange⸗ 
mefjen; von eigenthümlicher Kunftfertigfeit zeugen die Blumen aus Hanf. 
Der Ausfteller führte die Verarbeitung des Neufeeländer Flachſes (phormium 
tenax) im Großen zuerft in Defterreich ein. 


VIE Nordliche Bundesſtaaten. 


21. H. W. Ilſe, in Hannover. Material: Manila und inlaͤndiſcher 
Hanf, Glockenzuge und Geldbeutel gut gearbeitet, Preiſe angemeſſen. 

22. J. Siemſen, in Hannover. Material: Hanf, Flachs und Ma⸗ 
nilahanf. Fußdecken von Manilahanf, Schlußleinenzwirn, leicht und nicht 
genug haltbar gearbeitet. Glockenzüge aus Manilahanf und Geldbeutel aus 
Hanf gut, die Preiſe ſind der Arbeit angemeſſen. Der Abſatz an Geldbeuteln 
und Glockenzügen beider Hannoverſcher Seiler iſt erheblich. 

23. W. Braun, in Lübtheen (Meklenburg). Material: Manilahanf 
und Flachs. Jagdtaſche und Halfter ſind von mittelmäßiger Arbeit, Preiſe 
angemeſſen. Einige mit eingeſandte Glockenzüge find von I. Siemſen, in 
Hannover (vorſtehend Nr. 22) gearbeitet. 

24. Günther, in Stargard (Meklenburg). Aus Flachs und Wolle 
verarbeitete Sattel-, Grund⸗ und Deckengurte von ſehr guter Arbeit; Die 
Preife find recht billig geftellt. 

24. 3.9. Siegeler, in Hamburg. Material: Manila= und Ruſſi⸗ 
her Hanf. Auögeftellt waren: (zum Theil Mafchinen» Arbeit) eine getheerte 
Süpfee -» Wallfifchleine, eine getheerte Troſſe von Ruſſiſchem und eine von 
Manilahanf, andere Taumerfs Leinen, Tafel» und Segelgarne, ſämmtlich gut 
gearbeitet, Preife billig. 

Aus dem Vorenthaltenen ergiebt fich, daß Leiſtungen, wie vie aus Köln, 
Stargard, Hamburg, Schlotheim, Dresden, Halle und Prag dargelegten auch 
mit den beffern Erzeugniflen des Auslandes in die Schranken zu treten wohl 
geeignet ſind. 
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F. Verſchiedene Erzeugnifle der Webekunſt, Ma- 
nufakturwaaren und Bekleidungdgegenftände, 


$. 53. 
Deffin- Zeichnung und Patronirung für Weberei. 


1. Anton Hamers, in Bierfen, hat ein Heft über ven theoretiſchen 
Stufengang der einfachen und Iarquard- Weberei auögeftellt. 

Diefe Ausarbeitungen, welche ver Ausfteller nach feinen in Lyon gefam- 
melten Erfahrungen angelegt hat, find mit vollfommener Sachkenntniß und 
Fleiß audgeführt, mit belehrenden Zeichnungen begleitet und die Darftellungs- 
weite fehr faßlich; fie enthalten die eriten Anfänge des Webens, weiterhin 
werden auch fehwierigere Aufgaben in der Weberei richtig und Elar gelöft. 

Das Werk bezweckt nicht die Mittheilung neuer oder verbeflerter Metho- 
den, fondern befchäftigt fich mit denjenigen, die bereit in ven befleren unferer 
inländiſchen Seidenwaaren Fabriken in Anwendung find. 

Als theoretifcher Leitfaden für Seivenmweber dienen bekanntlich vie im 
Drud erfchienenen, gründlichen, in alle Zweige der Fabrikation aufs genauefte 
eingehenden Werke des Bötticher, Architekt und Lehrer am Königlichen Ges 
werbes Inftitut in Berlin, und des Joh. Georg Barſch, Lehrer ver Manu⸗ 
faktur in Wien; indeß auch neben dieſen iſt die fleißige hanpfchriftliche Ars 
beit des Hamers Iobend anzuerkennen. 

2. J. L. Zoll, in Berlin, Tieferte außer einigen Eleinen unbedeutenden 
Skizzen nachträglich noch eine Patrone, welche das Portrait Sr. Majeftät 
des Königs nach dem Nelief von Malchow darſtellt. Nach Prüfung diefer 
Patrone und nach Betrachtung derſelben durch die Lunette ſtellt fie ſich als 
eine gelungene Arbeit heraus und giebt einen Beweis großer Fertigkeit und 
Gewandtheit des Ausftellers in der Kunft, den Prinzipien der Webekunft 
gemäß, ein Bild ganz treu in einer Patrone und demnächft durch Gewebe 
wiederzugeben. In welchem Grave ver Ausfteller fich dieſe Kunft theils durch 
eigened Studium, theild durch genoſſenen Unterricht auf dem Königlichen Ge⸗ 
iwerbe-Inftitut erworben hat, davon giebt noch außerdem das oben ©. 97. 
angeführte Kunſtgewebe „Mein letzter Wille” das volftännigfte Zeugniß. 

Bei Betrachtung ſolcher Kunftwerfe wird der Wunfch rege, daß foldhe 
Talente auf recht nügliche Gegenftände hingelenft werden möchten, ohne den 
Erfindungägeift zu bevormunden. 

Zu diefem Zwecke ift vorgefchlagen, den Erfindern ein gewiſſes Eigen 
thumsrecht, wie in der Titerarifchen Welt dem DBerfafler, zu fichern, damit 
dad Talent fih mehr auf Entwerfen neuer Mufter legen und ſich von ben 
Geſchmacke des Auslanded unabhängiger machen kann, wo hingegen durch 
bie in Deutfchlann noch ſo gewöhnliche Nachahmung fremder Mufter ver 
Erfindungsgeift abnimmt. 
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Es möge geftattet fein, bier einige Worte über die beſonders für die 
Shamwl-» und Seidenweberei fo überaus wichtige Erlangung der Mufterzeich- 
nungen beizufügen. 

In Srankreih, und zwar in Paris, Lyon, Mühlhaufen und andern Ors 
ten, giebt e8 Manufaktur⸗Muſterzeichner, die ganzlih unabhängig von ben 
Fabrikanten ihr Geſchäft — einige in eigenen Ateliers, wirflich großartig — 
betreiben, die Zeichnungen für die verfchienenen Gewerbözweige zum Verkaufe 
anbieten, Arbeiten auf Beitelungen übernehmen und auf folche Weife einen 
reichlichen Ertrag von ihren Etabliffements beziehen. 

Den Beweis hiervon gab die letzte Induſtrie-Ausſtellung in Paris, denn 
ed fanden ſich in derſelben Zeichnungen für inbuftrielle Zmwede von 38 Ma⸗ 
nufaftur» Zeichnern; unter welchen 25 als felbftftändige Auöfteller Zeichnuns 
gen für Shawls, Damaftgewebe, gedruckte Waaren, Möbelftoffe, Papiers 
Tapeten, plaftifche Arbeiten u. dgl., zur Anficht dargeboten hatten. 

Daß bei folchen Verhältnifien das Verdienſt einer geſchmackvollen fchönen 
Zeichnung nicht dem Babrifanten, ſondern dem Manufaktur-Zeichner — Er⸗ 
fterem höchſtens nur in der glüdlichen Wahl einer ſolchen — zugefchrieben 
werden kann, verfteht fich von felbft. 

Diefe Verhältnifie blieben den größeren Babrifanten. Defterreich8 aus ven 
betreffenden Gewerbszweigen, die fett Tanger Zeit jährlich theils felbft Reifen 
nach Branfreich unternehmen, theils eigene in ihren Etabliffementd angeftellte 
Zeichner dahin abſenden, Fein Geheimniß. Sie feßten fi mit den Manu- 
faftur = Zeichnern von Paris, Lyon und Mühlhaufen in viefelbe Verbindung 
wie die Branzdftfchen Fabrikanten, und fo wurden 3. B. im Jahre 1844 
mehrere von den in Deftrreichifchen Fabriken beichäftigten ManufaktursZeich- 
nern nach Paris an die Franzoͤſiſchen Künftler zur Auswahl von Manufaf- 
tur» Zeichnungen abgeſendet. Don diefer Seite betrachtet, haben die Fran⸗ 
zöftfchen Fabrikanten vor den Defterreichifchen und übrigen Deutfchen, welche 
ähnlich verfahren, durchaus Fein bevorzugendes Verdienſt, rüdfichtlich der an 
ihren Erzeugniffen ausgeführten Zeichnungen und Formen; und wenn e8 
heißt, daß 3. B. mehrere der Defterreichifchen Shawls nah Franzoͤſiſchen 
Zeichnungen ausgeführt worden find, fo bürfen dabei diefe Bemerfungen nicht 
in dem Sinne genommen werden, daß das Defterreichifche Fabrikat ein nach 
einem PBranzöflfchen Shawl nachgemachtes märe, ſondern daß bei der Aus⸗ 
führung des Defterreichifehen ein von einem Franzöſiſchen ManufaktursZeich- 
ner entworfenes Deffin angewendet wurde, zu welchem ver Defterreicher auf 
demfelben Wege gelangt ift, wie der Branzofe, daß mithin das Defterreichte 
[he Erzeugniß diefelben Anfprüche auf Originalität hat, wie dad Franzöfl- 
ſche, feloft in dem Valle, wenn fich der Franzöfiſche Künſtler unrechtlicher- 
weiſe erlaubt hätte, die dem Defterreichifchen Fabrikanten um theured Gelb 
abgetreiene Zeichnung noch einmal oder gar mehrere Male an einen ober 
mehrere Tranzöfifche Fabrikanten zu verkaufen. Damit fol keineswegs ges 
leugnet werben, DaB manche von den Deffins Defterreichticher Erzeugniffe 


478 I. F. Verſchiedene Erzeugnifje der Webekunft. 


auch auf dem gewöhnlichen Wege, d. b. nad Muftern Sranzöfticher Fabri⸗ 
fate, audgeführt worden find und noch immer ausgeführt werben; allein 
dies trifft nicht nur die Fabrikanten eined Staates gegen die eines andern, 
fondern auch die Babrifanten eines und deſſelben Landed gegen einander, 
ganz beſonders aber die Fabrikanten niederen Ranges. 

Schon vor beiläufig 15 Iahren gründete Fr. von Arthaber in Wien. 
am SKaiferlichen Polytechnifchen Inftitute einen jährlichen Preis von 90 Du⸗ 
katen auf gelungene Original» Sharwl- Zeichnungen, In Bolge deſſen bie 
Wiener Shaml- Fabriken, insbeſondere die des Joſeph Barde, Babrikate 
mit Originals Deffind Defterreichifcher Manufaftur-Zeihner in den 
Handel brachten. Einige Jahre fpäter bildete fich eine Gefellfchaft in Wien, 
aus Babrifanten aller Gewerb8- Branchen und hochherzigen Foͤrderern vater 
ländifcher Inbuftrie, melche die Summe der gezeichneten Beiträge zu Prämien 
für gelungene Manufaktur s Zeichnungen aller Art beftinmte, zur Bewerbung 
um diefe Prämien jährlich einen Konkurs ausfchrieb und zur Theilnahme 
an diefen Konkurfen nicht nur die Manufaktur Zeichner Defterreich, ſondern 
auch von ganz Deutfchland, Branfreih und Italien einlud und die darauf 
Bezug habenden Programme durch die meiften öffentlichen, in= und audläns 
diſchen Blätter in drei Sprachen zur allgemeinen Kenntniß brachte. 

Nach erfolgter Bildung des Nieveröfterreichifchen Gewerbe - Vereins über- 
nahm derfelbe die Beforgung der in Rede ſtehenden Angelegenheit dieſer 
Subſkribenten⸗-Geſellſchaft. Die Zuerfennung der Preife bei dieſen jähr- 
lihen, mit Manufaktur- Zeichnungen aus dem In⸗ und Auslande reich⸗ 
fh und den Programmen entſprechend befchieften Konkurſen findet unter 
der Autorität der Kaiferlichen Akademie der bildenden Künfte und des Nieber- 
Öfterreichtfchen Gewerbe» Vereins ftatt. Laut letztem Berichte deffelben wur⸗ 
den in ben jüngfiverfloffenen 5 Iahren über 15000 81. K. M. für Mas 
nufafturs Zeichnungen bei diefen Konkurſen verausgabt. Die Prämien-Zeich- 
nungen werden an die Mitglieder ver Subfkribenten » Gefellfchaft meiſtbietend 
veräußert und die nicht gefrönten zum Ankaufe ausgeftellt, wobei jedoch 
den Mitgliedern der Gefellfchaft pas Prioritätsrecht vorbehalten bleibt. Auch 
bat die Gefellfchaft das Uebereinkommen getroffen, vie Prämien» Zeichnungen 
— nach flattgefundener Ausführung — der Katferlichen Akademie der bil⸗ 
denden Künſte, und zwar der Manufaktur-Zeichenfchule verfelben, als Mufter- 
blätter unentgeltlich zu überlaffen und auf dieſe Weiſe mohlthätigen Ein 
fluß auf Bildung des Geſchmacks bei der dem Manufaktur » Zeichnungsfache 
ſich widmenden Jugend zu bewirken. In der jetigen Gewerbe» Ausftellung 
zu Berlin finden fich mehrere, nach folchen Prämien-Zeichnungen ausgeführte 
Defterreichifche Erzeugniffe vor, und zwar von Zeifel (oben S. 210) Shawls 
nach "Zeichnungen von Herold in Parts; von Berger (S. 211) Shawls 
nach Zeichnungen von Müller in Wien; von Haas (©. 226) Schaafs 
wol Teppiche nach Zeichnungen von Zipelius in Mühldaufen. inter 
den ausgeſtellten Gegenfländen von Hornboftel und Comp. (S. 104) 
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“find in Seivenftoffen, von Bracht und Königs (vergl. oben ©. 362) in 
gedruckten Schaafwollzeugen ebenfall3 folche Zeichnungen ausgeführt. 

Daß durch die Verbindung der Defterreichifchen Babrifanten mit ven 
Franzöſiſchen Manufakturzeichnern und durch die eben befprochenen Konfurfe 
dem beabfichtigten Zwecke, d. i. dem Auftreten Defterreichifcher Fabrikanten 
nit Original- Deffind und Formen und ihrer Unabhängigkeit in biefen Be- 
ziehungen von ausländifchen Fabrikanten, wefentlich Vorſchub geleiftet wird, 
unterliegt wohl feinem Zweifel. Allein ver Nieveröfterreichifche Gewerbes 
Perein war in feinem patrigtifchen Streben, — nicht nur für die Mitglie- 
der der Subffribenten- Gefelichaft und überhaupt die Bemittelten im Ges 
werböftande zu wirken, — auf Wege bevacht, auch den minder DBemittelten 
bie Wohlthat der Ausbildung im Gefchnade und der Erlangung von Dri- 
ginal= Zeichnungen zugänglich zu machen. Demzufolge werben von ihm, 
außer den oben erwähnten Konkurfen, auch Auöftellungen von Manufaftur- 
Zeichnungen zum Verkaufe, und zwar wieder von Künftlern aus Deutſch⸗ 
land, Frankreich und Italien veranlaßt. Sie finden jährlich mit erwünfchter 
Theilnahme der Manufakturzeichner und eben fo erwünfchtem Abſatze an ven 
gefammten Gewerböftand der Defterreichifchen Monarchie ftatt. 

Außerdem bat der Nieveröfterreichifehe Gewerbe- Verein, um geſchmack⸗ 
volle Zeichnungen möglichft zu vervielfältigen und zu verbreiten, ein eigenes 
Inftitut mit vielem Koſten-Aufwande, unter dem Titel: Kopir- Anftalt des 
Nieverdfterreichifchen Gewerbe- Vereins gegründet, in welchem unter der Lei⸗ 
tung zweier befoldeter Vorſteher vie mit Prämien gefrönten Konfurd-Zeich- 
nungen, ferner Zeichnungen aus den fo eben beiprochenen Ausftellungen, 
dann folche aus Eofifpieligen Prachtwerken, für welche vie Bibliothek des 
Nieveräfterreichifchen Gewerbe Vereins und andere Staatd- und Privat- Bi- 
bliothefen eine reiche Ausbeute darbieten, envlich auch folche aus ben vie- 
len Sammlungen Wiens fopirt werden und die Zöglinge unter einem Ma- 
nufaftursZeichner den erforberlichen Zeichen-Unterricht erhalten. Diefe Kopien 
werden theild an die vielen in Wien feit Tanger Zeit bereits beſtehenden 
Privat - Sonntags - Manufaktur » Zeichnungsfchulen unentgeltlich vertbeilt oder 
gegen fehr geringes Entgelt als Mufterblätter abgetreten, theil8 wieder um 
billige Preife an Babrikanten zur Ausführung veräußert. Nähere Auskunft 
geben die Verhandlungen des Nieberdfterreichifchen Gewerbe- Vereins und der 
amtliche Bericht über die allgemeine Defterreichifche Gewerbs⸗Produkten⸗ 
Ausftelung des Jahres 1835. 

Wie auch die Preußifche Regierung und ver Verein für Gemerbfleiß in 
Preußen für Vervollfommnung der Mufter» Zeichnungen gewirkt haben, gebt 
namentlich aus den Verhandlungen des Teßteren, aus den in verfchiedenen 
Orten, namentlich aber in dem Königlichen Gewerbe» Inftitut in Berlin, er- 
richteten Sonntags = Zeichnungsfchulen, und aus der fchon oben erwähnten, auf 
Veranlaffung des Gemwerbevepartement3 von dem Architeften und Lehrer an 
der Königlichen Akademie ver Künfte, fo wie an ver Deffinateurfchule des 
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Königlichen Gewerbe-Inftituts herausgegebenen Deffinateurfchule hervor. Prak⸗ 
tifche Deffinateure verfolgen meiftens einen, von dem Geflchtöpunfte des me— 
thodifchen, für die fich diefem Zweig widmenden jungen Leute wünfchens- 
werthen Unterrichtd verfchiedenen Weg und ift es deßhalb bei dem jebigen 
Standpunkt dieſes Zweiged der Technik ein eben fo dringendes Bedürfniß, 
Öffentliche Lehrkurfe für die Deffination ver Stoffgemebe, insbeſondere ver 
Seiden⸗ und mit Seide gemifchten Stoffe, fo wie die Anfertigung der Pa= 
tronen und die Kunftweberei ſelbſt mit ſyſtematiſch gebildeten Lehrern zu ver⸗ 
anftalten, als den angehenden Deffinateuren, welche dieſes immer etwas koſt⸗ 
fpielige Hülfsmittel zu benutzen außer Stande find, tüchtige Lehrbücher zur 
Seldfterlernung darzubieten. Für ven erfteren Zweck verfpricht auch die mit 
dem Neujahr 1845 zu Elberfeld, in der Mitte einer für dieſen Zweig bes 
fonderd wichtigen Landſchaft errichtete, mit ven nöthigen Hülfsmitteln eines 
vollſtaͤndigen foftematifchen Unterrichts ausgerüftete Höhere Webefchule weſent⸗ 
liche Dienfte zu leiſten, in welcher in einem theoretifchen und einem prafs 
tifchen Kurfus alle Zweige dieſes Faches durchgenommen werben. 


$. 54 
Strumpfwirfer- und geftricte Arbeiten. 


Die Erzeugniffe des Strumpfwirferftuhls find befanntlich durchaus ver- 
ſchieden von den eigentlichen Geweben, indem fie aus einem einzigen in wellen- 
oder fihlangenfürmigen Krümmungen fortlaufenden Faden gebilnet werben, 
welcher durch eigenthümliche Verſchlingung feiner Schleifen (Maſchen) das 
Gewirke darſtellt. Da e8 eine große Menge verfchienenartiger Maſchen⸗Ver⸗ 
bindungen giebt, fo können die mannigfaltigften faconnirten Gewirke hervor⸗ 
gebracht werben; jedoch erfordert jebe derſelben eine beſondere Einrichtung 
des Wirkſtuhls. Darin zeigt fich eine große Unvollkommenheit des Stuhls, 
die aber der Natur der Sache nach nicht zu befeitigen iſt. Dieſe Schmwierig- 
feit, verbunden mit dem häufigen Wechfel ver Mode in vielen Artikeln, ver⸗ 
jest die Strumpffabrifation in eine höchſt unfichere Stellung, über welche 
fih nur diejenigen Fabriken erheben Eönnen, welche unentbehrliche oder für 
den Export beſtimmte Artikel arbeiten. Die Wirkerei baummollener Strümpfe 
war von je ber in Sachſen und Thüringen zu Haufe; das mwohlfelle Ar- 
beitslohn, die fchöne Bleiche, die ganze dortige Einrichtung geftatten anderen 
Landſchaften kaum eine erfolgreiche Konkurrenz; jene Fabriken machen fogar 
den Engländern viel zu fchaffen, melche den überfeeifchen Handel mit Strumpf« 
waaren allein in Händen hatten und jept denſelben mit den Sachfen und 
Thüringern theilen müfjen. Kommt einmal ein Artikel. in Mode, welcher 
auf Kettenftühlen gearbeitet werden Tann, wovon fich noch eine ziemliche 
Anzahl in Berlin befinden, fo ift den daſigen Babrifanten auch wieder ge= 
holfen, da diefe breiten Kettenftühle beveutend mehr Waare liefern Tönnen, 
als jeder andere Strumpffluhl. Im übrigen Deutfchland hat die Strumpf- 
waaren= Babrifation der der Mode unterworfenen Artikel im Allgemeinen 
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gegen früher abgenommen, wie denn z.B. in Berlin vor 3 Jahren bie dop⸗ 
pelte Anzahl Strumpfftühle gegen heute beſetzt waren. Ein fehr beveutenver 
Artikel namentlich waren noch neuerlich wollene Shawls (CGomfortables), 
denn der Bauer, der Schiffer, ver Arbeitömann, wie auch deren Frauen und 
Kinder trugen ſolche Shawls, und es wurden außerdem fehr beheutende Sen⸗ 
dungen davon nah Hamburg, Belgien, Holland und der Schweiz gemacht. 
Dies Hat fehr nachgelaffen, indem diefe Shawls nicht mehr fo viel getragen 
werden. In diefem Zweige hat neuerdings Sachfen einen guten Theil des Ab- 
ſatzes an fich gezogen. Die Sächſiſchen Fabrikanten nämlich wurden durch ſchlech⸗ 
ten Abſatz der baummollenen Strumpfmaaren nach Amerika auf die Verferti« 
gung vieler wollener Strumpfs Artikel geführt und fönnen darin jede Konkurrenz 
befeitigen. Da auch feidene Strümpfe nicht mehr wie früher verbraucht were 
den, fo bleiben den nur für den Platzbedarf arbeitenden Berliner Strumpf- 
wirfern, außer der Sandbarbeit, Tediglich baummollene und wollene Unterbein- 
leider und Jacken; allein dieſe find jebt zu unbedeutende Artifel, um darin 
einen großen Abfug zu erzielen. - 

Ueber die auf der Gewerbe- Ausftellung befindlichen Strumpfiwaaren if 
Folgendes zu berichten. 


I. Berliner Ausſteller. 


1. E. Hildebrand. ine Sammlung von wollenem, baummollenem 
und von baummollenem mit Wolle gemifchten Trikot in verfchiendener Qua⸗ 
Tität, fehr egal gearbeitet, baummollene glatte Damenröde mit baummolles 
nem gefchnittenen Plüfh, Damen=Iaden von Kaſchemirwolle, Unterzieh⸗ 
ſtrümpfe, Unterziehärmel, ſeidene lange Serren- und Damenſtrümpfe und 


Sorten verſchiedener Qualität, in den Fußſpitzen einige auf eine neue Art, 


ohne Nath, an den Seiten frei abgenommen, auch KRamafchen, Kinder 
ſtrümpfe und feidene Pantalond. Sämmtliche Fabrifate, größtenteils Luxus⸗ 
Artikel, für das feinere Publifum gearbeitet, find ſchön. Beſondere Er- 
wähnung berbienen die frei abgenommenen Strümpfe, mit einer Naht in 
den Bußfpigen, welches eine Außerfi mühfame Arbeit if. Die Preisfäpe 
find angemeflen. 

2. 8. Düng. Ein Karton mit glatten fuperfeinen wollenen Senden, 
vom feinften Deutfchen Kammgarn fehr forgfältig gearbeitet und mit Seiden⸗ 
zeug fauber beſetzt. Vollendete Sabrifation und preiswürdig. 16 Ellen 
ſchwarz wollener Blechmafchinens Trikot zu Oberhofen, von Engliſchem 
Kammgarn, egal gearbeitet. 

3. Gebr. Rouffet. Eine Sammlung ſchwarze, rohweiße, auch bunte 
weiß⸗ und rothkarirte Männer», Frauen⸗ und Kinderſtrümpfe, von Seide 
und Wollen- Kammgarn, Handſchuh, Börfen, glatte weißwollene Hemden, 
wollene und baunmollene Pantalond, chinirte und ombrirte Tücher und 
Shawls. Bon jeher Haben die Gebrüder Rouffet auf gute und reelle 
Waare gehalten, die ſich durch geſchmackvolle Zufammenftellung der Farben 
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und reguläre Arbeit außzeichnete, fih ſowohl für's Engros⸗-Geſchäft, als 
zum Details Berfauf eignet und durch angemeffene Preife empfiehlt. 

4. 8. Reichelt. Ein weißes 149 großes viereckiges Tuch, von zweifacher 
Zephur- Wolle, auf einem breiten Strumpfftuhl mit der Stechmajchine und 
der Schaffnabel gearbeitet; mühlame und Eunftvolle Arbeit, welche dem Ver⸗ 
fertiger zur Ehre gereicht: das erſte Tuch, welches bier in der Art auf 
dem Strumpfftuhl angefertigt worden if. Ein Dutzend kleine und große 
farbige baummollene Kinder» Ramafchen, links und rechts, von 6fach 20er 
und S8fach 30er Garn gearbeitet. Die angegebenen Preife find ſehr billig. 

5. F. W. Kaeſſe. Weißwollene Unterbeinkleiver, Unterjaden, Damen- 
jacken, Herren» und Damenbeinkfleiver von egalem Engliſchen Gefpinnft, gut 
gewaschen und geſchwefelt. Sämmtliche Waaren, von gefälliger Bacon gut 
genäht, find auf dem Kettenftuhl gearbeitet, worauf fein Abnehmen ſtatt⸗ 
finden kann, und müffen deshalb gefchnitten werden. Die Breife find dem 
Werthe der Waaren entfprechend. 


I. Sadfen, Schleſien, Preußen. 


6. C. Ifrael, in Erfurt. Zwei fon ponceau und eine ſchwarz wol⸗ 
Iene gewalkte Müge, inwendig mit wollenem Velpel gefüttert, von fehöner 
Wolle, namentlich zum Gebrauch von Seeleuten. infenver hat Feine Preife 
angegeben, jedoch fol er ſtarken Abſatz nach dem Auslande und felbft über 
See haben. 

7. 3. ©. Tierfh, in Naumburg Schwarze, geftrickte und gemebte 
wollene Brauenftrümpfe, wollene Kamifold und Unterbeinkleiver, ſämmtlich 
von feinem wollenen Gefpinnft, auf feinen Strumpfftühlen regelmäßig gear- 
beitet, zeichnen ſich durch ſchöne Appretur und feine Garnirung aus. Herr 
Tierſch Tieß in früherer Zeit nur ordinäre Strumpfwaaren anfertigen, bat 
aber jest im In= und Auslande auch in feineren Artikeln einen bebeuten- 
den Abſatz. 

8 3. ©. Lungfwig, in Halle. Ein Sortiment meißer Kaftor- 
ftrümpfe, von guter Qualität, guter Walke und Preiswürbigfeit. 4 Dugend 
weige und farbige flarfe Mannsjaden, vollfonmen groß, von guter Bacon 
find ebenfalld preiswürdig. Dieſe Fabrik ift der Neft der Wollſtrumpf⸗ 
Vabrifation zu Galle, welche im Anfange des laufenden Jahrhunderts über 
600 Stühle befhäftigte. 

9. Gottlob Schindler, in Beutben a. d. O. 3 Paar farbige 
und weiße, geftriefte und gemwalfte wollene Socken; 1 Baar weiße, gewalfte, 
wollene Frauenſtrümpfe, ſchwere Waare und fchöne Wale. 

10. Eduard Hoffmann, in Kiegnig. 1 Paar grausmelirte, gewalkte 
Unterbofen, von feiner Wolle, vollfonmen groß und preiswürdig; 1 Stüd 
weißed wollenes Links- und Rechtskamiſol von feiner Wolle, elaftifch gear⸗ 
beitet, etwas theuer; 2 Paar blaue wollene gewalfte Socken, feine Wolle, 
beides fchöne, fchwere Waare, zeichnen fi durch gute Wale aus. Die Fa⸗ 
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brifation der Strickwaaren wird ſchwunghaft und in erheblichem Umfange 
betrieben; die Strümpfe find mwohlfell. 

11. € Frommberger, in Breslau. 2 Paar farbige wollene ger 
ftriefte und gewalfte Strümpfe von guter Walke; 2 Paar von Sanfgefpinnft; 
weiß wollene geftricte Soden; 2 Paar weiße, von Hafenhaar- Gefpinnft 
geftrickte Soden, zweckmäßig für Leidende; 2 Paar gewalkte geftridte Soden, 
fehr zu empfehlen, von brauner Naturwolle, wei) und gewiß fehr haltbar; 
41 Paar grau wattirte Soden; 1 Paar dito dito Frauenftrümpfe, fehwer 
gearbeitete Waare; das Ganze eignet fich bei nicht zu Hohen Preifen für 
den allgemeinen Gebraud). 

12. Heinrich Zeiſig, Pofamentierwaaren - Fabrifant in Breslau. 
Zwei Sortiments gehäfeltes Kinverzeug, 10 Ellen gehäfelte Spigen, 1 Paar 
gehäfelte Manfchetten. Alles in feiner Baumwolle in fehr mühfamen ges 
ſchmackvollen Muftern, welche nur von jehr geübten Arbeiterinnen angefer- 
tigt fein können, fauber gewafchen und garnirt. Auch die Preife find für 
ſolche Arbeit nicht zu hoch. 

13. 5. Iungmann, zu Königäberg in Preußen. Ein extra großes 
weißes wollenes Hemde von Ifachenm Englifchenm wollenem Kammgarn aus 
drei Theilen, zwei Fleinere Deögleichen, ein weißes wollened Hemde aus zwei 
Teilen, dauerhaft und gut gearbeitet, jevoch fehlt das gute Abnehmen; ein 
weißes mollenes Kamifol (Blechmafchinen= Arbeit), breitheilig, inwendig ges 
raubt, für den Norden fehr zweckmäßig und preiswürdig; weiße wollene 
Kamifols, weiße wollene halbgewalkte Kaſtorjacken und Unterpantalons, glatte 
wollene Unterpantalons von feinem Englifchen Kammgarn, theilweife frei 
abgenommen, ein wollener Kaftore Damenrod mit der Blechmafchine gut 
gearbeitet und billig. 


II. Niederrhein. 


14. 8. Köfter u. Sohn, in Neuftabt, Kreifes Gummersbach, Regie 
rungs⸗Bezirk Köln, einem alten Sig der Strumpfiwaarenmanufaftur. Ein 
Sortiment gewalfter ganz Kaſtor⸗, wollener Kinder⸗, Frauen⸗ und Manns⸗ 
ſtrümpfe, Kappen und Unterjacken, von verſchiedener Qualität Wollengarn 
gearbeitet, ift fämmtlich fehmwere, gute und preiswürdige Waare. Die rohen 
Wollen bezieht der Babrifant nach feiner Angabe aus dem Herzogthum 
Naffau und Weftfalen. 

15. Ulenberg u. Schnitler, in Opladen. Ein Sortiment melßer 
und farbiger geſtrickter Kinder-, Frauen- und Saldftrümpfe, ſämmtlich 
von Kammgarn eigener Spinnerei, gute Bacon, ſchöne, tadelfreie, von ges 
übter Hand geftrickte Waare; Preiſe billig (vergl. oben ©. 191). 


IV. Baiern, Württemberg, Baden. 


Wenn aud) Württembergd Strumpfwirkerei noch nicht den ganzen 
Bedarf des fünlichen Vereinslandes Tiefert, fo feheinen ihre Erzeugniffe ſich 
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doch den Sächfifchen immer mehr gleich zu fielen und Haben an Abſatz 
unter Zurüdvrängung der Iehtern gewonnen. Ein Sauptartifel der Strumpf- 
wirfer zu Reutlingen und zu Neuhangftett ift die Fertigung von Kinverhäub- 
chen, welche wegen des ſchoͤn eingefekten Bodens den Sächflfchen vorgezogen 
werden. Die früher in Reutlingen und Gmünd nebft Umgegend blühende 
Perlſtickerei ift, obgleich fi immer noch Arbeiter für feinere und audge- 
zeichnete Waare finden würden, durch Mangel an Abſatz fehr herunterge⸗ 
fommen. Auch Baiern liefert Strumpfiwaaren für dad In⸗ und Ausland. 

16. I. Roͤckl, in Regensburg. Zwei ſchwarze wollene Helm⸗Mützen, eine 
weiße deögl., vier rothe Janitſcharen⸗Mützen in fehöner Farbe, drei ſchwarz⸗ 
weiße Teller- Mügen; acht rothe Serbianer=, drei rothe Orleans, brei rothe 
Frauen⸗, und drei rothe Knabene Mügen, fümmtlih in Cochenille gefärbt. 
Diefe Müben werben für den Orient gemacht, find ſämmtlich aus DBaierifcher 
Mittelmolle geftrict und zwar aus freier Hand in einem Stüd, auch nadj« 
ber gewalkt. Die Preife diefer Mügenfabrif fcheinen angemefien. 

17. W. Lind, zu Dinkelsbühl in Mittelfranken. Ein Paar ſchwarze, 
mwollene, gewalkte Stiefelcden, inwendig mit weißem wollenen gefchnittenen 
Plüfch gefüttert, fehr mühfame Arbeit und für den Winter gewiß fehr zweck⸗ 
mäßig, auch nicht zu theuer. | 

18. Joh. Caspar Haffold, zu Schwabach in Mittelfranken. 

1 Paar grausmelirt wol. Srauenftr. 3fach Mafchinen- Kammgarn, 


I u ſchwarz n " 2fad) " n 

1 „ " " r mittelf. 3. Gandgeſp. Kammgarn, 
1 „ " r " feine 3f. Maſchinen⸗Kammgarn, 
1 „ " n n „ 2f. „ " 


1 u v " n u af. " " 
fämmtlihe Strümpfe find ausgezeichnet ſchön gearbeitet, feft und fehr halt⸗ 
bare Waare, melche dem Babrifanten alle Ehre macht. Preife angemeffen. 

19. Joh. Chr. Wolff, Sohn, Strumpfwirkermeifter zu Kempten im 
Kreife Schwaben, hatte ausgeſtellt: ein Baar gefohlte elaftifche Damenſchnuͤr⸗ 
ftiefeln, ein Paar vergl. Damenfchuhe ohne Sohlen, ein Paar Sohlen zu 
denfelben, fo wie eine orientaliihe Mütze mit Quaſten. 

20. 3. C. En$lin, zu Reutlingen, im Württembergifchen. Ein Sor« 
timent wollener geftrickter Hauben in Velpel⸗Beſatz, Kinderfhuh und Kin⸗ 
derleibchen, baummollener Leibchen und Vortücher, 21 geftriete Kinderhauben, 
7 desgl. Kinverleibchen, 4 desgl. Vortücher; reiche, mühfame Deſſins, folive 
Waare, angemeflene Preife. 

21. 3. Klein, in Reutlingen. 7 Dutzend geſtickte Kinderhauben mit 
und ohne Perlen in Baummolle und feinem fchottifchen Zwirn, zwei Kinder⸗ 
Teibchen, zwei Enden geftridte und geflöppelte Spigen. Die Waaren ver- 
dienen daſſelbe Lob, ald Nr. 20. 

22. 3 8. Rehm, in Reutlingen. in Sortiment geſtrickter Kinder 
hauben mit und ohne Perlen in hübfchen Muflern, fehr preiswürbig; ſchwarze 
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und weiße geftrictte Handſchuhe und Vortücher, ebenfalls in fehr mühfamen 
Muftern und billig; geflöppelte und geftrickte Spiten; vier geftricte Kin- 
derjäckchen, vorzüglich fauber; wollene, geſtrickte Kinverftiefeln, Staucher und 
Jäckchen, wobei der Preis für die Stiefelchen zu 4 Rthlr. für das Dutzend 
Paar, der der Iädchen zu 18 Rihlr. für das Dutzend notirt ift, hübſche 
Arbeit; garnirte Perlketten. Sämmtliche Waaren find fehr geſchmackvoll 
und mit vielem Fleiß gearbeitet, auch preiswürdig. 

23. Karoline Finweg, zu Konftanz, hat ein von weißer Wolle ges 
ſtricktes Shawltuch eingefendet; daſſelbe zeigte ſowohl eine ſchöne weiße Ze⸗ 
phyrwolle, als es auch durch Gleichmäßigkeit, Kunſtfertigkeit und Gefällig- 
keit der Arbeit ſich auszeichnete; der Preis von 16 Gulden wurde ſehr billig 
gefunden. 


V. Sachſen und Thüringen. 


Im Königreich Sachſen werden die Strumpfwaaren in großer Menge 
gefertigt: dies Gewerbe befchäftigte nod) im Jahr 1838: 18 bis 20000 Stühle, 
jest jedoch, in Folge der noch nicht völlig wieder ausgeglichenen nachtheiligen 
Handelskonjunktur, mahrfcheinlich etwas weniger. Die Sächſiſchen baum- 
wollenen Strumpfiwaaren werden hauptſächlich nad ven überſeeiſchen Märk« 
ten ausgeführt und dort den Englifchen Häufig vorgezogen. Größere Yas 
brifgefchäfte beftanden 1843 noch 59. Wollene Strümpfe, nad) Art ver 
Englifchen, werben in Waldenburg gewirkt. Strümpfe und Müten, von 
Streihgarn geſtrickt und gewirkt, werden hauptfächlich für ven Transport 
nad) dem Orient, im Bauten angefertigt. 

24. Guſtav. Jahn, Mafchinenfabrifant für Strumpfmaſchinen in Mitte 
weide bei Scheibenberg: einen weißen Velpel-Frauenrock und 8 Paar weiße 
glatte Frauenftrümpfe, nur Teichte Meßwaare von ganz gewöhnlicher Qualität. 

25. Gottlieb Heder u. Sohn, in Chemnitz. Baummwollene Manns- 
ftrumpfe verfchiedener Qualität, Soden, Brauen- und Damenftrümpfe, Hands 
ſchuhe und Beinfleiver, ein mannigfaltiged Sortiment, auch Teinene und 
wollene Waaren dieſer Art. Das Fabrikhaus ift eines der beften aller Chem⸗ 
niger Käufer; fle liefern die Leichte Waare, welche fie meiftens über See 
verfenden, in befierer Güte als manche Strumpf-Fabrifanten, welche mitunter 
die Teichte Waare mehr für den Handel als für den Gebrauch machen laſſen 
Die feine Waare von Heder und Sohn ift fohön, fie nehmen die beften 
Englifhen Garne dazu, ihre Bleiche ift blendend weiß, und giebt ihre Ap⸗ 
pretur beſonders der leichten Waare ein gefälliges Anfeben. 

26. Chr. Fried. Schopper, in Zeulenrode. Ein Dubend ertrafeine 
lange Damen» Strümpfe, von audgezeichnet fchöner Arbeit und Bacon, mit 
Derkelferfen genäht, läßt nicht8 zu wünfchen übrig. Sein Fabrikat iſt eines 
der vorzüglichften der Zeulenroder. Sämmiliche Babrifanten dieſes Orts 
liefern nur 3⸗ und Afache Waaren, da der Anfertigung leichterer Waare ein 
Monopol der Regierung entgegenftehen fol. Die Zeulenroder Strumpf⸗Fa⸗ 


486 1 F. Verſchiedene Erzeugniffe ver Webekunft. 


brifation  ift von großer Bedeutung, denn fie verforgt nicht allein einen 
großen Theil des Zollverbands mit baummollenen Strümpfen, fondern hat 
auch viel Abfag nad entfernteren Rändern und jenfeitS ded Meered. Der 
Preis ift der Güte der Waare angemeflen. 

27. ©. 8. Rößler, in Zeulenrode, 12 Dutzend weiße baummollene 
Damenftrümpfe, Ifach und Afach in flarfer bis feinfter Qualität, ſchwere 
dauerhafte Waare, wie fümmtliche Zeulenrover Fabrikanten arbeiten; fie 
zeichnen fich durch egale Arbeit, gute Bleiche und befonderd gute Bacon aus. 
1 Dutzend Sdräht. graumelirt halbſeidene Srauenftrümpfe, jchöne und gewiß 
haltbare Waare. 2 Dutend extrafeine weiße baummollene Damenftrümpfe, 
von dem beften Garn, fehr elaftifch und egal gearbeitet, mit eingelegten Saden, 
Englifcher Nath, ohne Appretur, vorzüglice Waare. 4 Dutzend feine glatte 
baummollene Soden mit elaftifhem Rande aus 2 Theilen auf breitem Stuhl 
gearbeitet; die Zuthat ift jedoch zu fein und nicht pafjend für den Stuhl. 
4 Dußend vergleichen flarfe. von Afachem Garn aus 3 Theilen, ſchwere gute 
Waare. 1 Dugend feine Unterpantalons mit elaftifchem Rande, welcher beſſer 
gearbeitet fein Eönnte, ſonſt hübfch garnirt und haltbare Waare. 

28. Der Babrifant Fried. U, Chriftoph, in Apolda, war einer ber 
erften, welche in dieſer Weimarifchen Stadt die fogenannten Kettenftühle 
einführten und hat infofern weſentlich zu dem dermaligen Auffchwunge ver 
Strumpfmirferei dafelbft beigetragen, melche mehr ald A000 Menfchen Bes 
fhäftigung und Unterhalt verleiht. Früher felbft in dieſem Geſchäft arbei- 
tend bat er durch Fleiß und Umficht einen Verlag begründet, melcher gegen- 
wärtig 85 Stühle und gegen 100 Striderinnen, zufammen etwa 255 Per⸗ 
fonen befchäftigt und feine Strumpf- und wollenen Waaren nicht nur in 
Deutichland, fondern auch nach Holland, Italien und Amerifa abfebt. Don 
ihm war auögeftellt: Eine große Sammlung von Kriöpinen, Kinderblouſen, 
Kinderkleidern, Camaild, Hauben, Mügen, Kragen, Ohrwärmer, Kravatten, 
Muffen, Strümpfen, Hemden und Unterbeinkleivern. Sämmtliche Waaren 
find, ſowohl von Deutfhem ald Englifhem Kammgarn, geſchmackvoll, hübſch 
garnirt, in ſchönen Barben und für den Bedarf geeignet, gut gearbeitet; bie 
Preife find von allem fehr billig geftellt. Das Geſchäft iſt von bedeutender 
Ausdehnung. 

29. Karl Kappauf, in Apolda. 4 Dutzend weiße mwollene Brauens 
ftrümpfe, von 2fachen feinem MWollgarn, ſchön weiß, jedoch fcharf gepreft, 
wodurch Die Beurtheilung der Waare fehwierig wird. Das Geſchäft bat 
einen anfehnlichen Umfang. 

Die mannigfaltigen und geſchmackvollen Waaren Apoldaꝰh, wo auch noch 
andere Häuſer in dieſem Zweige arbeiten, haben immer mehr Anerkennung, 
ſelbſt in überſeeiſchen Ländern, gefunden und dieſer Fabrikation Wichtigkeit für 
einen groͤßeren Bezirk verliehen. 

30. Adolph Baaßler, in Auma. 1 Paar durchbrochene Damen⸗ 
ſtrümpfe, gute Waare. 
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31. F. E. Dreßler, in YAuma 2 Baar fchwarzfeidene Handſchuhe 
von ſchöner Organfin- Trame, find jedoch bei ſolcher Waare abmeichend von 
der Regel gemacht, nämlich gefchnitten, woburd ver billigere Preis erzielt 
wird. 1 Paar ftarfe meißbaummwollene Halbſtrümpfe, gut gearbeitet und 
preismwürdig; 1 Paar fuperfeine lange baummwollene Damenftrümpfe, auf Eng- 
lifche Art mit 2 Sohlen gearbeitet, auch mit Hoch eingelegten Haden und 
lang abgenommenen Spigen, ausgezeichnet fehön und mühfame Arbeit, für 
die Ausftellung angefertigt. 

32. ©. Lautenfhläger, in Auma. 1 Paar graue halbfeivene Frauen⸗ 
ſtrümpfe, oben Seide, unten Baummolle, feft und gut gearbeitet, in denen 
aber die Farbe abſetzt. Die Strumpfiwaaren-Berfertigung ift für Auma und 
Umgegend ein fehr wichtiger Erwerbözmeig. | 

33. Schweizer und Päller, in Remda. Diefe intelligenten Kauf⸗ 
Veute haben erft vor zwei Iahren ein mit den Apoloaifchen Waaren in Kon« 
kurrenz tretendes Gefchäft begründet, für welches fie bereits 120 Arbeiter 
befchäftigen. Auögeftellt waren: Weine glatte Kamiſols von 3f. fuperfeinem 
Deutſchen Kammgarn, Bangmafchen- Kamifols, Mädchenſhawls, Hauben, 
Mützen, Kinverkleiver, Krispinen, Mantillen, Bloufen, Tücher, Menotten, 
Kopfe und Pulswärmer, Bauben, Iaden, Kravatten, Manfchetten und Mufe 
fen. Diefe Waaren find von Deutfchem und Englifhem Kamıngarn in 
fchönen Farben und beliebten Formen für den großen Bedarf gearbeitet. 

34. ©. Heinzig, in Rußdorf. 4 Dutzend weiße Damen» Kontufchen, 
4 Dutzend weiße baummollene feine Damen-Röcke, Stechmafchinen = Arbeit, 
durchweg à jour mit reichen geſchmackvollen Muftern. 5 Dutzend vergl. 
KinvdersKleiver, mahrfcheinlich fürd Ausland. 1 Dußend weiße feine & jour 
Damenftrumpfe mit reicher Stiderei von Glanzgarn; 4 Dutzend weiße feine 
glatte Damenftrümpfe, 1 Paar dito & jour dito mit Tambour-Stickerei. 
Sämmtliche Strümpfe von Schottifchem Zwirn, frei abgenommen, gut ge= 
naht und ſchöne Bacon. 1 Dutzend farbige feidene Damenhandſchuhe mit 
Gummirand, gute Qualität, jedoch die Façon gefchnitten: 4 Dutzend ſchwarz 
feinene Damenhandfchuhe mit Gummirand, desgl.; 1 Paar dito dito Damen 
handſchuhe, Tang, mit Xtlasftreifen, ohne Singer, 1 Baar ſchwarz feidene 
Filet desgl., beſonders jchön genäht, beides Ketten= Arbeit. 

Vorſtehende preiswürdige Waaren find regulair und ſauber auf feinen 
Stühlen gearbeitet, wie ſie für den allgemeinen Bedarf fich eignen und viel 
in Sachjen gemacht werben. 


VI Kurheſſen und Naffau. 


35. 3.9. Ochs und Huber, Beſitzer einer Manufaktur für feidene 
Strümpfe, Handſchuh, Börfen u. f. w., in Hanau, haben ein umfangreiches 
Sortiment feidener Strumpfmwaaren eingeliefert; ſchwere und gute Waare. 

Ausfteller haben nach mehrjährigen Verſuchen einen neuen Strumpfwir⸗ 
kerſtuhl erfunden, auf welchem fie in Kurhefien ein Patent auf die Dauer 
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von Zehn Jahren erhalten Haben: viefer Stuhl macht die während des Wir 
tens ſolcher Artikel Leicht vorfommenven Fehler, namentlich Fadenbrüche uns 
ſchädlich. Die Manufaktur gemährt 85 Arbeitern Befchäftigung. 

36. 3%. ©. Ohli, Kamafıhen- Fabrifant in Ufingen. 3 Paar Yange, 
grausmelirte, gewalkte SägereKamafchen von Naturwolle, fehr ftarf und gewiß 
als beſonders zwedmäßig zu empfehlen. Im Herzoglichen Amte Ufingen 
wird die Manufaktur ver Kamaſchen ftarf betrieben, aber nur von einzelnen 
in geringer Ausdehnung arbeitenden Fabrikanten. 

Die audgeftellten Strumpfwaaren haben im Ganzen aufs Neue für bie 
Einficht und Tätigkeit der mit ihr befchäftigten Fabrikanten, die Tüchtigfeit 
ihres Arbeitsperſonals und ihrer Babrikationd » Einrichtungen guted Zeugniß 
abgelegt, und läßt fich erwarten, daß diefelben ihren günftigen Ruf noch 
weiter verbreiten, hierdurch aber ihre bereitö erworbenen, gern anerfannten 
Verdienſte noch erhöhen merben. 

Auch das Großherzogthum Oldenburg enthält Strumpfftridereien im 
Kreife Cloppenburg, welche aber, ebenfo wie die Beinleinwannmebereien zu 
Zetel mit den dortigen ungünftigen Handelskonjunkturen kämpfen, fich eben 
dadurch augenblicklich gehindert finden, an den Bewegungen der fortichreiten« 
den Induftrie Theil zu nehmen, und die Gewerbe-Auöftellung nicht bes 
ſchickt haben. 


8. 55. 
Gewebe aus Roßhaaren und Glasfäden. 


Bon verfchiedenen unverfpinnbaren Faſern, als Roßhaaren, Glasfäden, 
wie den fihon (S. 215) erwähnten Holzfpänen, Stroh und andern bieg- 
famen Stoffen hat man in neuerer Zeit, wenn. auch im Allgemeinen bes 
fchränft, mancherlei Gewebearten varzuftellen begonnen, von denen die aus 
Roßhaaren die größte und mannigfachfte Anwendung Haben. Die fteife 
aber zugleich elaftifche Eigenfchaft dieſes Material, fo wie die Dauerhaftige 
feit und das fchöne glänzende Anfehen, welches bie daraus gefertigten Gewebe 
befigen, haben vie Fabrikation von Roßhaarftoffen oder fchlechthin Haartuchen 
zu einem nicht ganz unbedeutenden Gefchäftöbetrieb gedeihen laſſen. Die An⸗ 
wendung der Saartuche ald Einlagen für Halsbinden, als Leichtes und ſteifes 
Unterfutter (Bormen), als Steifröde für Damen, als Stoffe zu Mügen, 
Damenhüten, Preßbeuteln in Delmühlen, Siebböden und insbeſondere zu 
Möbels und Wagenbezüge, ift nicht unbedeutend, und würbe bebeutender fein, 
wenn nicht der höhere Preis dieſer Stoffe eine Beſchränkung eintreten Tieße. 

Der Zufammenfegung nach beftehen die Haartuche faft durchgehends aus 
einer baummwollenen Zwirnfette, in der die Roßhaare als Einſchlag, und zwar 
jeved Saar einzeln eingetragen werden. Im Vergleiche zu den gemöhnlichen 
Geweben, bei denen der Einfchlag auf einer Spule aufgewidelt, in fehr be= 
quemer und fchneller Weile eingetragen wird, tft die Fabrikation der Haar⸗ 
tuche, abgefehen von dem theuern Materiale, aus den angeführten Gründen, 
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eine nur langſam von Statten gehende, daher auch eine bedeutend Eoftfpieligere. 
Saartuche werden in weißer und fchwarzer Farbe angefertigt. Erſtere aus 
weißen, letztere aus farbigen Haaren, die vor dem Verarbeiten ſchwarz gefärbt 
werben. Die Zubereitung und das Färben der Haare erfordert eine befondere 
Erfahrung und Gefchidlichfeit, die in den meiften Babrifen als Geheimniß 
betrachtet wird. Haartuche zu Möhelbezügen werden mit Hülfe der Jacquard⸗ 
Mafchinen in den mannigfachften Muftern, faft immer in fehwarzer Barbe 


dargefiellt. Bei viefen wird insbeſondere darauf gejehen, daß die Haare fo 


dicht an einander liegen, daß die baummollene Kette fat gar nicht durch⸗ 
ſchimmern kann. Zu diefem Behufe wird das Verhältniß ver Kettfäden zu 
den Einſchußfäden der Art getroffen, daß in einem und demfelben Raume 
etwa 8 Fäden von den Erfteren und AO bis 50 Fäden von den Letztern fich 
befinden müflen. Der Grund in viefen Geweben beſteht gemöhnlich aus 
ſtarken Ribben und die Figur aus Atlas, der natürlich von den Haaren ges 
bildet iſt. Ausgeſtellt Haben 

1. Herrmann Fudickar, zu Elberfeld, 4 Stück abgepaßte ſchwarze 
faconnirte Sophaüberzüge von Roßhaaren, 6 Coupons faconnirte Roßhaar⸗ 
ftoffe, 1 weißer Damenrock von Roßhaaren; die Arbeiten waren ſowohl im 
Mufter als auch in der Arbeit untavelhaft (vergl. oben ©. 221). 

2. Schmitd und Holthaus, vafelbfi, fandten Möbelitoffe in Roß⸗ 
baaren (f. oben ©. 99). 

3. Friedrich Wilhelm von den Steinen, zu Wülfrath, hatte Stuhls 
fige fchwarz, auch fchwarz und weiß, Schellenzüge, Wattirhaartud, Haardamaſt, 
Garnituren von abgepaßtem Haartudy für Sopha's von fehwarz, auch ſchwarz 
und weiß zu 9 und 94 Rthlr., Haartuch mit Fleinen Deſſins 26” und 28” 
breit zu 30 und 32 Sgr. die Elle, ein gelungenes Fabrikat (vergl. oben S. 221). 

4. Chriftian Mengen, zu Bierfen, der wie die Vorſtehenden fchon 
bei den Wollfammeten erwähnt worden, fandte 2 Stud Roßhaardamaſt, 
wovon die Sophagarnitur 8 Rthlr. Eoftet, tadelfrei und gelungen. 

5. PB. Gumbinner, Baummollwaarenfabrifant zu Berlin, ftellte mit 
Roßhaaren vermwebte Stoffe zu Einlagen für Halsbinden und Haldtücher aus. 

6. Zwangs⸗Arbeits⸗Anſtalt zu Groß- Salze fandte roßhaarene und 
wollene Tuche zum Delprefien (vergl. oben ©. 462). 

7. Der Fabrikant Anton Locker, zu Krainburg in Illyrien, befchäftigt 
mit der. Manufaktur von Siebböden aus Roßhaaren 324 Menfchen an 162 
Webeftühlen. Die rohen Pferbehnare werden vorzüglich aus Rußland, Uns 
garn, Polen und Baiern bezogen und wird dafür 80 bis 170 Rthlr. Preuß. 
für den Zentner gezahlt. Für jeden Stuhl werden 2 Menfchen befchäftigt, 
der eine zur DBorbereitung der Haare und deren Ziehung durch die Kämme, 
der andere zum Weben. Ausgeftellt waren große feine, mittelfeine, und or⸗ 
dinäre Siebböden von 12 bis 35 Ser. das Stüd, Iauter werthvolle Artikel. 
Der Abſatz gehet Hauptfächlich nach dem Auslande, nach Amerifa, Sranfreich, 
Spanien, Italien, Belgien, Preußen und der Levante, indem das dortige Ins 
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land wenig davon braucht. Die Unentbehrlichkeit dieſes Erzeugnifies fichert 
ihm eine zunehmende Wichtigkeit. 

Die Roßhaardamafte, welchen die Mode einigermaßen den Rüden wen⸗ 
den wollte, haben fich dadurch wieder zu heben gefucht, daß man zu einer 
größern Mannigfaltigkeit der Verarbeitung verfelben fortfchritt und meil die 
baraud gefertigten Gewebe eine größere Dauerbaftigfeit ald die aus andern 
Webſtoffen befigen. Während früher die NRoßhaarftoffe aus Frankreich bes 
z0gen wurden, merben fie jebt In den vorbenannten Städten, Köln und ans 
dern bedeutend, felbft zur Ausfuhr nach Amerifa, gefertiget. Augenbliclich 
bat die Mode andere Stoffe zum UWeberziehen ver Möbel eingeführt und fol 
daher der Abfat an Möbelzeugen von Roßhaar abgenommen haben. 

Gewebe aus fein gefponnenen Glasfäden werden zu Tapeten benußt, und 
bieten ein prachtvolles Anfeben, find jedoch auch fehr theuer und megen ihrer 
geringen Dauerhaftigfeit nur ald Raritäten benubt worden; fie find nur mit 
Seide gemijcht vorgekommen (oben ©. 101). 


$. 56. 
Tapifferie und Buntſtickerei. 


Sp viele weibliche Hände Stiderei und Tapifierie- Arbeit auch befchäfti- 
gen, fo giebt es in Deutichland doch nur wenige Städte, in welchen dieſel⸗ 
ben eigentlich geiwerbömäßig betrieben werden, noch weniger, in welchen die⸗ 
fer Betrieb bis zu größeren fabrifmäßigen Ctabliffements ausgedehnt ift. 
Der Bedarf großer, glänzend auödgeftutteter Höfe und der wohlhabendſten 
Klafien des Publikums gewährt indeflen in den größeren Reſidenz⸗ und 
Sandelöftädten, beſonders wenn die Mode den Stickereien günftig tft, eine 
nicht unbedeutende Beichäftigung an Pracht und Buntftickerei in Seide und 
Wolle; noch wichtiger pflegt der fortgehende Verbrauch an Schnupftüchern, 
Kragen, Manfchetten und anderem geſticktem Weißzeuge zu fein, welcher, wenn 
die Deſſins und Façons auch häufig mechfeln, doch an fich fehmerlich je eingehen 
dürfte. Die Weißzeugftickerei iſt inbeffen von der vorerwähnten wefentlich 
verſchieden, wird auch felten von denſelben Unternehmern, welche ich mit der 
Buntſtickerei befchäftigen, betrieben. Es wird davon bei den Spigen und 
Blonden im folgenden $. die Rede fein. Die Buntflicerei iſt durchaus nod) 
Sandarbeit, und die DVerfuche, dieſe ſchwierige und Fünftliche Arbeit durch 
MWebftühle mit beſonderen Hülfsvorrichtungen oder durch andere Maſchinen, 
beren auf der Pariſer Ausflelung ded Jahres 1839 eine gezeigt wurde, 
auszuführen, haben bis jet zu Feinen befriedigenden Ergebnifien geführt. 

Was die Teppiche betrifft, fo kann mit ziemlicher Sicherheit behauptet 
werden, daß bei der im neuerer Zeit eingetretenen Vervollkommnung der 
Zeppichweberet, welche bei viel billigeren Preifen eine mindeſtens eben fo 
dauerhafte Waare Herzuftellen im Stande ft, die ausschließliche Beichäftigung 
größerer Etabliffements mit Bertigung von geſtickten Teppichen für den Sans 
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del Faum mehr vorkommt. Dennod bleibt für die Tapifferie bei Möhel« 
und Lurus-Arbeiten, wo indeffen in neuefter Zeit die Wollmofait in Kone 
furrenz zu treten begonnen hat, ein weites Feld übrig. Tür Stuhlbezüge, 
Oreillers, Taſchen, Klingelzüge, Tragbänder, Pantoffelbezüge und für die 
Hunderterlei Gegenftände, mit welchen man den Wünfhen und Bedürfniſſen 
geliebter Familiengliever zu begegnen wünfcht, bietet namentlich dieſes Feld 
Immer die reichfte Auswahl dar. 

Man unterfcheidet von der eigentlichen Tapifferie- Arbeit, welche nad 
Muftern ausgeführt. wird und daher leichter zu erlernen ift, die Platt- 
ftiderei, melde bald auf Kanevas, bald auf andern fertigen Geweben 
ausgeführt wird, und durch welche gewiſſe Konturen in freierer Weife aus⸗ 
gefüllt werden. Nah dem Material, mit welchem die Mufter aufgeftickt 
werben, unterfcheivet man weiter von der Wollen- und Seidenſtickerei, 
wobei alle Zuthaten und Barben zu Gebote fliehen, die Gold- und Sil— 
berftideret, welche nur zehn bis zmölferlei Zuthaten mit denen Alles ges 
Teiftet und nüancirt werben muß, zuläßt. 

Die Hauptbefchäftigung der Plattſtickerei befteht in Militär- und Civil⸗ 
Uniformen, Roben und anderen Prachtftüden zu weiblicher Hoffleivung, Fah⸗ 
nen, Panieren und Emblemen für Truppenforps, Korporationen, Gilden und 
Gewerke, in einigen Ländern auch für ven Fatholifchen Kirchendienfl. Berlin 
ift ein Hauptplatz für diefen Artikel. Die Fabrikation von gefärbter offener 
und brellirter Seide zum Sticken, Nähen und Hädeln, für Tapifferie-, Pos 
famentier- und SKnopfmacherarbeit wurde bier. ſchon um die Mitte des 
18. Jahrhunderts betrieben. Die 1759 begründete Firma I. G. Schüler, 
feit 1802 Chr. Ludw. VBoldart, Tieferte ſolche Waaren feit Anfang die= 
fe8 Jahrhunderts in guter Qualität und reichen Barben = Affortiments und 
ihre guten Erfolge reizten Andere zur Nachfolge. Damit war der Grund 
zu dem jebt To umfangreichen und für Berlin fo wichtigen Kanevas⸗, Stid- 
muftere und Tapifjerie-Verlagsgefchäfte gelegt, beſonders feit, ven Vorgängen 
“ Englands und Gamburgs folgend, der Berliner Gewerbfleiß fih auch auf 
die Bärberei der Tapifferiemolle richtete und das grobe fremde Material durch 
das feinere einheimifche nicht allein auf dem hieſigen, ſondern felbft auf dem 
MWeltmarkte verbrängte (|. oben S. 192, 340 und unten IIL ©. 175). 

Hierdurch und durch die Anfertigung angefangener und vollenveter 
Stidereten, die fi mit der Zeit auf eine von Feiner Nation übertroffene 
Höhe an Geſchmack und Funftvoller Ausführung herangebilvet hat, womit 
nicht allein in Berlin, fondern auch in vielen kleinen Städten der Um⸗ 
gegend, da die Berliner den Bedarf nicht zu decken vermögen, zahlreiche 
Stiderinnen ihren Unterhalt gewinnen, entflanden in Berlin 8 größere Seiden⸗ 
und Wollenftidgarngefhhäfte, 12 Kanevas- Manufakturen, 18 Stidmufter- 
verlage und 25 größere Tapifferiehandlungen, welche Taufenden Unterhalt 
gewähren und Berlin für dieſen Artifel zum wichtigſten Platz machten. 

An Tapiſſerie⸗ und Buntſtickerei⸗Gegenſtänden find folgende eingereicht: 
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I. Deftlihe Provinzen des Preußiſchen Staats. 


1. C. F. W. Parey, aus Berlin, hat gelungene, geſchmackvoll arrangirte 
Tapifferies Arbeiten vorgelegt. Sowohl die eigentliche Stickerei in Wolle 
mit Seide, Perlen und Gold, als die bei einigen Gegenftänvden angewende⸗ 
ten Geftelle und fonftigen Verzierungen find gut ausgeführt; befonderd ver⸗ 
dient ein Kaminfhirm mit einem großen Blumenforbe, worin fi eine 
fhöne Barbenwahl ausfpricht, mit feinen von dem Herrn KRaldbrenner 
nad der Natur gefchorenen Blumen nicht unbeachtet zu bleiben. Ein Por- 
trait in Plüfch- Arbeit, eine weibliche Figur darftellend, ift ein etwas gewagtes 
Unternehmen, wegen der Schwierigkeit, die Einzelnheiten der Figur in Plüſch 
rein genug barzuftellen; indeſſen ift die Arbeit noch ziemlich gelungen aus- 
gefallen. Ein Schreibzeug, verbunden mit Feuerzeug und noch mehreren 
anderen Neceſſair⸗Gegenſtänden, in einem Gothifchen kirchlichen Styl geformt, 
ift für den Zweck etwas fehr groß; es enthält gewiffermaßen eine Probe- 
Farte der verfchiedenen Tapifferie- Arbeiten, an melden fleißige Ausführung 
nicht zu verkennen ift; doch wird dabei am meiften geübte Galanterie⸗ 
Arbeit gezeigt. 

2. Der Königliche Hofſticker und akademiſche Künftler C. Roͤhrich, 
zu Berlin, früher bei der Berliner Kunſtakademie als Landſchafts⸗ und 
Blumenmaler, dann in Kaflel, zur Zeit des Königreichs Weftfalen, in wel 
her dort ein flarfer Verbrauh an Stickereiwaaren ftattfand, als Stider 
ausgebildet, jeit 1813 aber in dieſem Fache in Berlin etablirt, hat ſich ſchon 
dur die Anfertigung der fämmtlichen Braut- und Cours Roben der ge= 
borenen jomohl, als der vermählten Preußiichen PBrinzeffinnen, von Ihre 
Majeftät der Ruſſiſchen Kaiferin an 518 zur Vermählung der Brau Kron⸗ 
prinzeffin von Batern Königl. Hoheit, fo wie durch ähnliche Arbeiten für 
die Kurhefftichen und Großberzoglich Mecklenburgiſchen Höfe, durch zahlreiche 
und gelungene Pracdhtarbeiten diefer Art für Korporationen und ‘Private, 
fo wie durch die Erfindung der eine Zeitlang beliebten, aber jeßt wieder aus 
der Mode gekommenen Stiderei mit Fleinen bunten Benetianifchen Perlen, 
einen ausgedehnten Ruf erworben. In feiner ftets mit 10 bis 12 Stiderin- 
nen, unter welchen fich namentlich die eigne Tochter des Außftellers, Agnes, 
als Künftlerin in dieſem Wach ausgezeichnet hat, und wegen der höchft ge- 
Iungenen Stiderei eined Paniers für das Berliner Muſterwebergewerk mit 
Ueberreihung des Lehrbriefes bei diefem Gewerk eingefchrieben ift, befegten 
MWerkftatt, werben Plattflicharbeiten aller Art ausgeführt, und pflegt Aus⸗ 
fteller zu den wichtigeren Arbeiten die Zeichnungen felbft zu entwerfen. Ins⸗ 
befondere zur Vergleichung mit ähnlichen Franzöſiſchen Arbeiten waren vom 
Königlichen Hofe eine für Ihre Majeſtät die Königin in Gold geftickte Robe, 
eine für Ihre Königl. Hoheit die Prinzeffin von Preußen in Silber geftidte 
Schleppe, eine Fahne für die Schügengilvde zu Guben, fo mie noch eine zweite 
Sahne auögeftellt. Diefe in Seide und Gold⸗Plattſtich in gewandter Zeich- 
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nung ausgeführten Bahnen find fehr gelungen. Die Sammet-Roben, bie 
einen guten Zeichner befunden, ziehen durch ihre reihe Gold⸗- und Silber⸗ 
Stickerei aller Augen auf fih; endlich wurden von demfelben Ausfteller 
mehrere fauber und frifh nad eigenen fchönen Seichnungen audgeführte 
Proben ‚eines für den Baron von Rothſchild, in Frankfurt am Main, bes 
flimmten Meublement3 gezeigt. 

3. Der Hofs Lieferant C. U. König, hat einen 12 Buß breiten und 
94 Fuß hohen Fußteppich, „ven Aufbruch zur Falkenjagd“ darſtellend, zur 
Schau geftellt, der, mit einer dazu pafjenden Borbüre verfehen, in Wolle mit 
Seide und, wo es zuläffig, mit Goldperlen gut und fleißig gearbeitet ift; 
die Köpfe der Figuren find frifh und Iebhaft ausgeführt; derſelbe Ausfteller 
fandte eine in Gobelinſtich ausgeführte Ofenſchirm⸗Stickerei. 

4. R. Müller, in Berlin, Hat einen Dfenfchlem mit Poltfanverholz- 
Geſtell zur Ausftellung geliefert: die Tapiflerie-Arbeit daran ift gut, Farben⸗ 
wahl vortrefflih, die Plüfch- Arbeit jedoch nur einfach glatt gefchoren; bie 
nach der Natur gefihorenen Plüfche find Eunftvoller, die glatten ftellen fich 
Dagegen im Preife etwas mäßiger. 

5. Hat der Tapifferie- Wanrenhändler 3. 5. Treue, in Berlin, meh⸗ 
rere Tapifferie- Arbeiten zur Schau geftellt, worunter fih als Dfenfchirm 
ein Silber⸗Faſan von Blumen umgeben, nach der Natur gefchoren, in guter 
Farbenwahl, auszeichnet: verfelbe Hat wegen des billig angefertigten Ge- 
ſtelles, wenn daſſelbe auch nicht fo anfehnlich wie andere iſt, einen fehr 
Hilfigen und annehmbaren Preis. Der ausgehängte Teppich iſt in ber Far⸗ 
ben-Auswahl gut und auch preiswürbig, doch hätte das Mittelſtück vielleicht 
paſſender gewählt werden können. Die ausgelegten Nüdenkifien find ven Preis 
fen angemefjen gearbeitet. Das Tableau „Peter ver Große” iſt mit dem an- 
gefeßten Preife nicht zu hoch berechnet, läßt auch Fleiß bei ver Ausführung 
nicht verfennen, nur bei den Gefichtern läßt es, unfered Dafürhaltens, wohl 
noch Einiges zu wuͤnſchen übrig. 

6. Rudolph Mofifch, in Berlin, Hat einige fehr gelungene Tapiſſerie⸗ 
Arbeiten eingeliefert, welche Fleiß und Sachkenntniß befunden, worunter: ein 
Ofenſchirm in vergolvetem elegantem Geftell mit Figuren- Stickerei und einer 
Einfaffung in gothifcher Manier nach eigener Kompofition, das Ganze mit 
Geſchmack fauber gearbeitet in fchön gemählten Schattirungen ausgeführt; ein 
gepolfterter Stuhl mit weißladirtem und golpverziertem Geftell, zeigt eine in 
Wolle, Seide, Glas⸗ und Metall- Perlen bei guter Farbenwahl ſehr fleißig 
gearbeitete Tapiſſerie; zwei Dreiller8-Stickereien auf ſeidenem Kanevas in ges 
wöhnlichem Kreuzftih mit nach der Natur gefchorenen Blumen find affurat 
gearheitet und im dafür üblichen Preife berechnet. 

7. 3. Sommerfeld, in Berlin, hat verſchiedene Stidlerei- Gegenftänve 
eingeliefert. Ein Teppich, „Aufbruch zur Falkenjagd,“ jedoch ohne Einfaffung, 
auf feinem Kanevas, ift mit Gefchmad elegant gefertigt; die Thiere find nach 
ber Natur gefchoren; ſchwierig bleibt es aber auch dann, den Geflchtern bie 
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volle Lebenäfrifche und recht natürlichen Ausprud zu geben. Bon vemfelben 
find einige Tableau-Stidereien, als „Peter, durch feine Mutter gerettet, und 
„Einzug der Königin Viktoria,” auch eine Plattflidlerei mit Vögeln u. f. w. 
ausgeſtellt. Ein Dfenfchirm mit bunten Aras, von Kalckbrenner nach 
der Natur gefchoren, auf Seiven- Kanevad gearbeitet, tft ſehr gelungen 
und preißwürbig. Don den Sammet-⸗Oreillers, fo in Plattſtich ausgeführt, 
verdienen die auf ſchwarzem Sammet hervorgehoben zu werben. 

8. Karl Lehmus, in Berlin, zeigt in Ausftellung des Preußifchen 
Wappend eine in Wolle, Seide, Gold, Silber und Perlen ausgeführte ges 
lungene Stiderei, wobei auch noch Chenille mit verwendet, da wo es zweck⸗ 
mäßig erfcheint; nur will es uns bebünfen, ald wenn die beiden wilden 
Männer und die obere Einfpannung der Stickerei noch Einiges zu mwünfchen 
ließen. Verſchiedene angefangene Phantafle« Arbeiten find mit Gefchmad ars 
rangirt und ausgeführt und zugleich fehr preiswürbig. 

9. Karl Streich, hat verfchienene Stickereien zu Sophafifien, Ofen⸗ 
firmen u. f. w. ſich eignend, ausgeftellt; die Arbeiten find in der Hauptſache 
gut durchgeführt, und erfcheinen die Preife der Yiguren- Stüde dadurch, daß 
bie Sleifchtheile derſelben im großen Stich gefertigt worben, mäßig. 

10. Madame Augufte Lorenz, bat ein lackirtes Kaffeebrett eingeliefert, 
wovon ber mittlere Theil gefticdt in Blumen über Stroh gearbeitet; Mühe 
und fleißige Arbeit find dabei nicht zu verfennen. 

11. Wittwe Trübe zeigt und mehrere Tapiſſerie-Gegenſtände, als: das 
Baierifhe Wappen, eine Arbeit über Stroh geftidt, ein fertig garnirtes 
Dreiller mit Erpbeermufter; ſämmtliche Arbeiten find geſchmackvoll geordnet 
und ausgeführt. . 

12. Ferd. Ludewig, Kaufmann in Berlin, Tieferte ein blaues Sammets 
Kiffen in Plattftih, in Perlen, Chenille und Gold ausgeführt, nebft zwei 
Gegenftänden auf Papier-Kanevas, alles recht fauber, Preife mäßig angefebt. 

13. Mad. Wauer, in Berlin, hat ein Stickerei⸗Tableau, ausgeftellt, 
welches, nach einem Kupferftich ausgeführt, beſondere Schwierigfeiten darbot; 
der Gegenftand ift pifanter Art. 

14. 3. Pignol, in Berlin, eine Perlenfticerei im Goldrahmen, eine 
Landſchaft darftellend. 

15. Henriette Roth, in Berlin, Tragebänder mit Perlenftiderei. 

16. hat der Seiden⸗Kanevas-Fabrikant C. U. Hovemann bier eine 
geftickte Wiegendecke auf ganz ſeidenem Imperial-Kanevas audgelegt, an wel⸗ 
cher der fchön gearbeitete Kanevad Beachtung verbient. 

47. ein von dem Gutsbeſitzer Stahom zur Ausftelung gelieferter Fuß⸗ 
teppich mit ſchwarzem Fonds, der, auf der Hand gearbeitet, beachtet zu werben 
verdient. 

18. Dlle. Augufte Krüger, Tapifferie- und Plüſchſtickerei⸗Unterneh⸗ 
merin in Berlin, hat das „Paradies und einen Vußteppich in Tapifferie« 
und Plüſchſtickerei zur Schau ausgehängt, welches beides von den weiblichen 
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Züchtlingen der Strafanftalten zu Spandau und Brandenburg unter ver Leis 
tung der Ausftellerin gefertigt worden; das Stück verdient beachtet au werden; 
die dafür geforverten Preiſe find nicht zu hoch. 

19. Fräulein Charlotte Lietzmann, in Genthin, Regierungs - Bezirk 
Magveburg, hatte auögeftellt: einen Lichtichirm mit Saamenftiderei. 

20. Frau Gräfin Lavalette, zu Reichenbach in ver Oberlaufig, Hat 
einen Teppich, „Abraham und Hagar“ darſtellend, ausgelegt. 

21. & Hartig, Schneivermeifter in Tilfit, Regierungd- Bert Gum⸗ 
binnen, Hatte eingefandt: eine ZTifchdede von blauem Tuche mit fchwarzer 
Plattfchnur verziert. 


I. Preußiſcher Niederrhein, Kurheſſen, Rheinheffen. 


22. Der Steuer-Einnehmer Weygold, zu Erkelenz, im Regierungs- 
Bezirk Aachen, Iegt zwei Nadelſtickereien in Wolle, mit Glanzleinengarn vor, 
die Kreuztragung Chrifti, in- Miniatur» Stiderei, und das Abendmahl; beive 
Arbeiten waren gewiß fehr mühevoll zu fertigen. 

23. Mad. Wilhelmine Rend, geb. Lang, in Kreuznach, Tieferte das 
Bildniß Sr. Mafeftät des Königs In ſeidenem Plattſtich, welches eine etwas 
ſchwere Aufgabe, wobei jedoch Mühe und Fleiß nicht zu verfennen. 

24. EM. Weishaupt Söhne, in Hanau, Tieferten ein kleines Tableau 
in Golorahmen, eine fehr zarte feine bunt gehaltene Biguren-Stideret, fleißig 
ausgeführt, daneben preiswürdig. 

25. Olle. Chriſtina Dulcius, in Bingen, bat eine in feiner ſchwar⸗ 
zer Seide fehr fauber und fleißig gefertigte Arbeit, dad Schloß Stolzenfels 
darſtellend, eingeſendet; es ift audgezeichnet in feiner Art und faft kupferſtich⸗ 
ähnlich zu nennen. 


II. Nördliche Bundesftanten. 


26. Frau Legations-Räthin Hanfen, in Roſtock, führt uns eine Land⸗ 
fchaft in bunten Perlen mit ſchwarzem Nahmen vor, durch welche Einfaffung 
diefe Arbeit, woran 8 Jahre gearbeitet fein fol, eben nicht gewinnt. Wer 
Perl-Arbeiten Eennt und damit umzugehen weiß, muß einräumen, daß bie 
Ausführung einer fo großartigen Arbeit ein fehr gemagtes Unternehmen: ift, 
indem Barben und Größe der Perlen nicht immer fo afkurat und paflend zu 
finden find und bei vergleichen Arbeiten fehr oft Hinverlich in ven Weg treten. 

27. ©. 8. 2. Bapfe, in Bremen, bat in einem Fußteppich eine Loͤ⸗ 
wenjagd dargeftellt: Zeichnung und Arbeit find gut, die Farben Eönnten jedoch 
noch frifcher und lebendiger fein. 

28. Gefchwifter Prüffmann, in Bahrenfeln bei Samburg, haben zwei 
verſchiedene Fußdecken eingeliefert, die eben Zeinen beſonderen Geſchmack be⸗ 
kunden, und ein Rückenkiſſen, des Goldſchmieds Töchterlein darſtellend. 

29. Direktor Aſher, aus Hamburg, hatte für eine ungenannte Dame 
daſelbſt ein Lampenkiſſen mit eigenthümlicher Verfertigungsart eingeſandt. 
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Ueber die aus Menfchenhaaren gearbeiteten varftellennen Tapiſſerie⸗Gegen⸗ 
flände wird im fünften Abſchnitte Nachricht gegeben. (Theil IH. ©. 196.) 


Daß in Tapifferie- Arbeiten gerade Berlin auf einer fehr hohen Stufe 
fteht und immer nod im Zunehmen begriffen if, davon Tegen die zur Aus⸗ 
ftelung eingelicferten derartigen Arbeiten vollkommen Zeugniß ab. 


Ein Beweis, daß diefe Berliner Fabrikate überall Anerkennung finden, 
ift wohl der, daß folche nicht allein in allen Provinzen Deutfchlands begehrt, 
fondern auch in beinahe noch größeren Duantitäten nad) dem Auslande, 
als England, Franfreih, Italien und Rußland, ausgeführt werden. Meh⸗ 
tere Handlungen befchäftigen ſich mit dieſem nüglichen Vertriebe, ver ſich ſo⸗ 
wohl auf angefangene, wie auf fertige Stidereien erſtreckt. So ift ed 3.8. 
interefjant zu hören, wie unfere Stieferinnen ihren Abnehmerinnen in Ame⸗ 
zifa in die Hände arbeiten. Die von bier abgehenven angefangenen Sticke⸗ 
reien zeigen nämlich deutlich die Stiche an, welche die überfeeifchen Damen 
weiterarbeiten follen, um die Arbeit zu vollenden und fie ald eigen gefer- 
tigte auögeben zu können. Cine jeve angefangene Arbeit ift fo vollftändig 
und forgfältig mit allem nöthigen Zubehör fournirt, daß fo wenig in Seibe, 
MWollengarn, Berlen, ald auch im Stickmuſter und der eingefänelten Stid« 
nabel zur Vollendung der Arbeit Etwas fehlt. Der größere Theil ver an- 
‚gefangenen Stidereien gebt nah Nord⸗Amerika und Merifo, und hat 
dies Gefchäft ſich Schon zu einem nicht unbedeutenden Exrport= Artikel aus⸗ 
gebildet. 


g. 57. 
Meißzeugfticlerei, Spitzen und Blonden. 


Der Sitz der Weißzeugſtickerei für Deutfchland ift vorzüglich in Sachfen 
und in der Schweiz. Es darf behauptet werben, daß von ben bebeutenden 
Mengen ſolchen Weißzeuges, welches Berlin verbraucht, etwa vier Fünftheile 
aus jenen Ländern kommen, während in Berlin felbft, welches jehr geichidte 
Meißzeugfticerinnen enthält, wo aber bei den Preifen der Lehenshebürfnifie 
in manchen Artikeln nicht fo mwohlfeil, ald in andern Gegenden, namentlich 
in Sachſen, gearbeitet werben Tann, derartige Arbeiten nur auf bejondere 
Beftellungen geliefert zu werben pflegen. 


Auch die Weißzeugſtickerei iſt in der Hauptfache noch immer Handarbeit. 
Man Hat zwar, beſonders in England, Stickmaſchinen für ſolche weiße Zeuge, 
welche fich mehr der brodirten Arbeit nähern, in ziemlicher Ausbehnung in 
Anwendung geſetzt. Diefe Arbeiten kommen indefjen den wirklich gefticten 
nicht gleich und werben auch von einem ungeübten Auge leicht für gewirkt 
erkannt. Wenn demnach auch bei Gardinen und Kleiverfloffen der Ver⸗ 
brauch der wirklichen Stidereien dadurch einigermaaßen beengt fein follte, 
fo werben diefe Ießteren für ven forgfältiger wählenden Theil des Publis 
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kums immer bie gefuchteren bleiben. Namentlich koͤnnen bei den Taſchen⸗ 
tüchern jene auf mechaniſchem Wege brochirten Stoffe nicht wohl in Kon» 
kurrenz treien. Die geftickten Tafchentücher werben bei weitem der Mehr⸗ 
zahl nad; aus Franzoͤſiſchem Batift gefertigt und in Sachſen, namentlich in 
Plauen und Schneeberg, und in der Schweiz geftidt. In den Kantonen 
St. Gallen und Appenzell, wo Herifau der Hauptfis, flieht man in allen Dör- 
fern Srauen und Mädchen an runden Rahmen mit diefer gering gelohnten 
Arbeit (bis zu 9 Kreuzer für das Stüd von 8 Tüchern) emfig befchäftigt. 

Die Schleftfhen Batiftleinen, welche im Hirfchberger Thal gewebt wer- 
den und ebenfalls recht beliebte Tafchentücher Tiefern, kommen doch ven 
Sranzöflfhen in der Beinheit nicht gleih und werben nicht zu den auf 
Vorrath geſtickten Taſchentüchern genommen, fondern pflegen nur gefäumt 
zum Verkauf gebracht zu werden. Die Konkurrenz der aus Baumwolle ges 
webten fogenannten Schottifchen Batifttücher, welche auch wohl geftickt feil- 
gehalten werden, macht ſich durch deren Wohlfeilheit geltend. 

Die Spigen werben feit alter Zeit aus dem feinften Flachsgarn, und 
zwar in ihrer höchften Vollkommenheit in Belgien und im Franzöſiſchen 
Flandern, gefertigt. Sie werben entweber geflöppelt (Dentelles) over mit 
der Nadel gefertigt (Points); in ber erfteren Gattung werden die Branzöfl- 
fchen, insbefondere die DValencienner, unter welchem Namen auch die Spiken 
von Courtrai, Caen und Chantiliy in den Handel kommen, in ver letzteren 
die Belgifchen, namentlich die Brüffeler und Mechelner, für die beften er- 
achtet. In Deutfchland hat die Spigen- Fabrifation nur in Sachſen und 
Böhmen Ausdehnung gefunden. Es fommt dabei wefentlic auf die Güte des 
Flachſes und auf die Zeinheit des Gefpinnfted an. In Belgten wird das 
Pfund der allerfeinften Sorte des gelänberten Flachſes, welchen man für 
das brauchbarfte Spinnmatertal zur Spiben- Fabrikation anfleht, zuwellen 
mit Preifen bezahlt, welche bis an den Werth des gebiegenen Goldes hinan⸗ 
reichen. Auch die Deutfchen Spiten- Fabrifanten find gendthigt, bei den 
befferen Sorten ſich des Belgifchen Gefpinnfted zu bedienen. 

Die Sächſiſche Spitzen⸗ Fabrikation, welche insbeſondere im Erzgebirge 
ihren Sig hat, erſtreckt fi, wie bie Sranzöflfche, vorzüglih auf Klöp⸗ 
pelei. Wenn viefelbe aud häufig nad Valencienner Muftern arbeitet, 
fo Hat fie doc in der neueften Zeit eine ſolche Ausdehnung und Vervoll⸗ 
fommnung erlangt, daß fie in mehreren Gegenden Deutfchlands einen weit 
ftärferen Abſatz finvet, als die ausländifche, an manden Orten auch auß- 
fchließlich den Bedarf Tiefert und felbft im Auslande mit verfelben nicht ohne 
Erfolg konkurrirt. Wohlfetlere Spiten werden durch Mifchung mit Baum⸗ 
wolle erzielt, indem bei dieſen ſowohl das Gefpinnft wohlfeiler, als die 
Fabrikation leichter iſt. Indeſſen Haben fie nicht die Dauerhaftigfeit ver 
echten und deshalb nicht deren Werth. Die ganz buummollenen Spigen 
werben vorzugöweife in England mit Mafchinen gefertigt. Eine Zwilchen- 
art bilden die an verfchievenen Orten verfertigten fogenannten Brüſſeler 
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durchzogenen Spigen, bei welchen bie vorgefchriebenen Mufter durch Glatiz- 
garn auf Tüll ausgeführt werben. 

I. Im Königreich Sachſen beſtehen 46 Babrifhandlungen, welche 
hauptſächlich Spigen und Nähmwaaren, außerdem aber aud Häufig noch Po= 
famentierwaaren als Nebenartikel führen und die Hauptverleger für die in 
dem ganzen Obergebirge fehr ausgebreitete, hauptſächlich die weibliche Be— 
voͤlkerung befchäftigende Induftrie in Spiten und Nähwaaren bilden. Die 
Fabrikation der Spiten, Blonden und auögenäheten Waaren hat ſich, mit 
den Anforderungen der Zeit Schritt haltend, fortwährend ausgebildet und 
konkurrirt erfolgreich mit dem Franzoͤſiſchen und Belgifchen Fabrikat. Neuere 
lich ward auch die Fabrikation von Spigen ganz in Belgifcher Weife unter- 
nommen, twogegen der Abſatz der nad Deutfcher Urt gefertigten Zwirn⸗ 
fpigen in neuerer Zeit durch den überhandnehmenden Gebraud der wohl⸗ 
feileren Englifchen Mafchinenfpigen und die Konkurrenz Böhmens fehr ges 
drüdt if. Zu der Ausbildung im Fache der Spiken und ausgenähten 
Waaren tragen die zum größten Theil aus Staatömitteln unterftühten 
Klöppel» und Nähfchulen, deren jetzt 25 im Obergebirge und Vogtlande 
befteben, wefentlich bei. Die Zahl der mit Klöppel-, Näh- und Stidarbei- 
ten befchäftigten Perfonen kann mit Einfluß der Kinder fleigend und fal⸗ 
Iend zu 40= bid 50000 angefchlagen werben. ’ 

1. Hammer und Schnabel, in Buchholz, Tieferten mehrere Karten 
mit Blonden und Spiten, die im Allgemeinen im jebigen Geſchmack und, 
den angefegten Preifen angemeflen, gut gearbeitet find. Daſſelbe läßt ſich 
auch von der ebenfalls ausgeftellten großen Blonven- Echarpe fagen. - 

2. Eifenftud u. Comp., in Annaberg, ftellten eine nicht unbedeu⸗ 
tende Partie verfchievenartiger Spiten und Blonden in vollen Stüden zur 
Anficht. Der größte Theil davon iſt von der billigen Qualität und fleht 
im Verhaͤltniß zu den angefehten Preifen. 

3. Iof. Gerifcher feel. Söhne, in Schönhaide, legten neue Muſter 
von Blondengrund mit Gold- und Silberfäden vdurcharbeitet aus, die zu 
Befäpen und Barben verwandt werben. 

Es ift gewiß Feine leichte Arbeit, Metall- anftatt Seidenfäden zu verar⸗ 
beiten; wenn nun auch obige Artikel vieleicht in einigen Punkten noch beffer 
hätten ausgeführt werden fönnen, fo fommt dagegen in Betracht, daß die 
Branzöfifchen Fabrikate auch noch erheblich theurer find. 

4. Rofenfeld und Töpfer, in Schneeberg, haben mehrere: Mull« 
und Batiftfragen und Tafchentücher ausgeftellt, die, hinfichtlich ihrer geſchmack⸗ 
vollen Stidereien und ihrer Preiswürdigfeit, zu den befieren ver Sächflfchen 
Fabrikate zu rechnen find. 

5. Br. Bamberg u. Eomp., in Annaberg. inter der auögeftellten 
Auswahl Blonden und Spiten-Mufter finden fich mehrere recht preiswür⸗ 
dige Deſſins. Die von demſelben auögeftellten Klöppelfäde wurden von 
den Bejuchern der Ausftelung mit großem Intereſſe befichtigt. 
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6. 8. A. Schreiber, in Oberwieſenthal bei Dresden, hat mehrere 
große Pidcen in verfchlevener Spigen- Arbeit, ald: ein Kleid, zwei Echarpen, 
eine Mantille und einige Tafchentücher, ausgeſtellt. Die Echarpe von ſoge⸗ 
nannten DBrüffeler Points Hat ein ſchönes Deffin und tft fauber und gut 
auögeführt, veögleichen die Echarpe und mehrere Tafchentücher nach XAlt- 
Brüffeler Art. Es tft nicht zu verfennen, daß Einfenver ſich nicht ohne Er⸗ 
folg Mühe gegeben hat, den Branzöftfchen und Belgifchen Fabrifanten, ohne 
beren Preife zu überfchreiten, recht nahe zu Eommen. 

7. Bon den Weißzeugen der Käufer Ernft Karl Luther und 8. Lang 
u. Facilides, zu Plauen, ift fon oben (S. 306, 342) die Rede gewe⸗ 
fen; es befanden fich darunter auch verfchievene Tafchentücher, Kragen und 
Spenzer mit Stickerei, genadelte und burchgenabelte Mulls und Muffeline, 
welche wegen ihrer Wohlfeilheit und geſchmackvollen Arbeit viele Käufer fanden. 

Es giebt in den Sächſiſchen Gebirgen noch einige Käufer, welche recht 
gute Blonden und Spigen liefern. Unter den Sächfiſchen Erzeugniffen giebt 
es fchon jet folche, welche Hinfichtlich ihres Anfehens für die beften Fabri⸗ 
fate von Gaen und Chantilly gelten Eönnen, obgleich fie um 4 wohlfeller 
find, als jene. Die Verſendung in dieſem Artikel nach dem Auslande, ſelbſt 
nad England, ift ſehr bedeutend. 


U. Aus den Preußifchen Staaten waren 4 Ausfteller aufgetreten. 

9. Aus den Handlungen von Th. Giefe und 10. von Friedländer und 
Siegheim, in Berlin, maren mehrere Tafchentücher aus leinenen Linons 
mit verfchiedenen Wappen geftickt, eine Spitenrobe mit Applifation von 
Brüffeler Tüll und verfchievene andere geſtickte Weißzeuge auögeftellt, welche 
von den gefchickteften Berliner Stickerinnen gearbeitet find. 

11. Frau Erneftine Wedigen, in Berlin, ftellte zwei Benftervorfäge 
von Mullftiderei aus. 

12. In der Preußifchen Stadt Lügde im Kreiſe Hörter, Regierungs⸗ 
Bezirks Minden, werden Bielefelder und Schleftiche Garne von etwa 1200 
Perfonen durch Klöppelet (unter der Hand) zu Spiten verarbeitet. Ver—⸗ 
ſchiedene Mufter dieſer Spiten hat C. Haffe, in Lügde, auögeftellt. Ins 
fofern man nach Muftern urtheilen Fann, find dieſe Spigen recht gut gears 
beitet und den gemöhnlichen gangbaren Sächſiſchen Fabrikaten an die Seite 
zu fielen. Zur Annahme von Beftellungen erbietet fih der Magiftrat zu 
Lügde. Der Königin Clifabeth von Preußen Majeftät geruheten davon bei 
Allerhöchft Ihrem Befuche der Ausftelung Verſchiedenes auszumählen. 


IT. Großherzogthum Sadfen. 

13. Amalie Pfeiffer, geb. Schovanit, in Nieberzimmern bei Weimar, 
ftellte ein weißes Taſchentuch von Schottifhem Batift mit Bouquet: Stickerei 
in den Eden, aus; die Stiderei iſt ziemlich gut. 

Die Württembergifhen Weißzeugftidereien find fihon oben ©. 310 


erwähnt. 
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g. 58. 
Kautſchukwaaren und Leder- Surrogate, 


Das Kautſchuk, Federharz oder elaftifhe Gummi, ift eine fehr Eohlen- 
ftoffhaltige, dehnbare Maffe, welche aus dem Milchſafte verfchiedener tropifchen 
Pflanzen gewonnen wird. -Der größte Theil dieſer in neuerer Zeit wichtig 
geworbenen Waare wird in Java und im fühlichen Amerifa gewonnen; wenn 
in die gummihaltigen Bäume bis auf dad Holz eingefchnitten wird, fließt 
der Saft, wie bei dem Birkenwaſſer, in beträchtlicher Menge ab, wird ge= 
woͤhnlich auf ungebrannte flafchenartiige Thonformen aufgeftrichen und ges 
trocknet, Darauf der Thon befeitigt, und die Waare iſt fertig. 


Schon feit längerer Zeit benugte man das Kautſchuk wegen feiner elaftis 
fhen , ſich dicht anfchmiegenden Oberfläche, zum Reinigen, insbefonvere zum 
Ausreiben ver Bleifeverftriche und anderer Unreinigkeiten vom Papier. So= 
dann wurde feine ausgezeichnete Brauchbarfeit für luftdichte biegſame Röͤh⸗ 
rens Verbindungen zu phyfikaliſchen und chemischen Zwecken erkannt, indem 
ed der Einwirkung ver ftärkften chemifchen Agentien Eräftig widerſteht. In 
neuerer Zeit begann man daſſelbe als Leder» Surrogat bei der Kraben- 
Krempel= Babrifation, ſodann als Ueberzug zur DVerfertigung waſſerdichter 
Zeuge, zur Serftellung eined Holz und Metall bindenden Leims (Marine— 
Glue) und endlich als Spinnfloff, aus deſſen Fäden fürmliche Gewebe gefer= 
tigt werben, in mannigfaltiger Art zu benußen. 


Die Ausziehung des Kautſchuks zu dünnen, für die Weberei brauchbaren 
Fäden und die Fertigung gewebter Waaren aus venfelben hat wohl zuerft in 
Wien begonnen, fpäter ift fie in Frankreich und England in größerer Aus—⸗ 
dehnung in Anwendung gekommen. Im neuerer Zeit find auch in Berlin, 
Thüringen, im Rheinlande und Hannover Fabriken für SKautfchufwaaren er⸗ 
vichtet worden. Das rohe, meift in Blafchenform ankommende Kautfchuf wird, 
um daraus die Fäden zu ziehen, zerfehnitten und gezogen, fo wie man auch 
zu einigen anderen Zwecken daſſelbe in dem Zuftande, in welchem es von ben 
tropifchen Ländern ankommt, verbraucht. Zu den meiften Artikeln, nament- 
li zu den Leder- Surrogaten, den Mafintofh- und Schubzeugen, muß das 
gegen das Kautſchuk erft wieder flüffig gemacht werden, und hat man ded- 
halb, namentlich in Defterreich, ven Verſuch gemacht, das Kautfhuf in dem 
flüfftgen Zuftande, in welchem e8 aus dem Baume quillt, nad) Europa zu 
bringen, ohne daß jedoch diefer DVerfuch bis jetzt zu befriedigendem Ergeb⸗ 
niß geführt Hätte. Seit e8 gelungen tft, aus den Gummimaaren den un- 
angenehmen Geruch ſowohl des Gummt felbft, als ver bei deſſen Verarbei⸗ 
tung angewendeten Auflöfungsmittel, zu entfernen, find dieſelben in ver 
Gunſt des Publikums fehr geftiegen, und findet namentlich ein flarfer Ver⸗ 
brauch derſelben zu Hofenträgern und Strumpfbändern, zu chirurgifchen Vers 
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bandzeugen und vergleichen ſtatt. Bolgende Gegenſtände find für die Ge 
werbe- Außftellung eingeliefert. 


1. Das Rohmatertal felbft, feine Bearbeitung für die verfchtedenartig- 
fin Zwecke bat in einer gewiffen, fehr überfichtlichen Reihefolge Frans 
cot8 Fonrobert, in Berlin, nachgewiefen. Seine Einfendungen beftan- 
den in rohen Gummiflafhen, Gummiſchuhen, in zwei Rollen mit ver Sand 
gefehnittener Gummifäden, in einer Gummiplatte von 5 Ellen Länge und 
14 Ellen Breite und in mehreren mit Kautfchuf luft- und maflerdicht ges 
machten Gegenftänden, ald einer Matrage mit Kiffen, verfchiedenen Luftkifien, 
einem Schwimmgürtel, waſſerdichten Strümpfen und dergleichen, in einigen 
aus, mit Seide und Baumwolle überfponnenen Gummifäden gefertigten 
Waaren und endlich in mehreren aus Kautfchuf gefertigten Gummihällen. 
Der Einfender befchäftigt nach: feinen Angaben gegen 20 Arbeiter, und feine 
eingefandten Gegenftände zeugen von dem Wleiß und der Umficht, welchen 
derfelbe auf die Verwendung des Kautſchuks zu den mannigfaltigften und 
nüglichften Zwecken ausübt. Seine Leiſtungen find durchweg lobenswerth 
und feine Preife für die Verwendung empfehlend. 


2. Die Fabrik von Louis Sonrobert und Prudner, in Berlin, 
deren Woll⸗Moſaikwaaren ſchon früher (S. 226) rühmlich erwähnt worden, 
hatte außerdem auch Gummiſchuhe und Luftfiffen ausgeſtellt, welche deren 
Reiftungen in den eigentlichen Kautfchufs Artikeln darlegten. 


3. Die Fabrikbeſitzer Salzmann und Unger, zu Erfurt, welche in 
ihrem Stabliffement gegen 300, zu den Meßzeiten auch noch mehr, Män⸗ 
ner und Brauen befchäftigen und ihren Abſatz bis über die Gränzen des 
Zoll-Vereins hinaus nad den Hanſeſtädten und über die See hinaus aus—⸗ 
dehnen, hatten eine Mufterfarte ihrer Sabrifate, Gummifäden in Verbin⸗ 
dung mit Seide, Wolle, Baummolle, Kammgarn und Lever- Arbeiten ein« 
geſendet. 


4. Der Fabrikbeſitzer Ludwig Kohlſtadt, in Köln, betreibt feit eini⸗ 
gen Iahren eine Babrit von Gummimaaren, in welcher gegen 400 Mädchen 
mit Nähen und Steppen befchäftigt werden. Die Gummibänder werden auf 
10 bis 12 Webftühlen und fogenannten Getauen, welche meift mit Jacquard⸗ 
Mafchinen verfehen find, gemebt. Die einzelnen Xedertheile werben vermits 
telft Stampen mit einem Schlage ausgefchlagen, fo daß alle Köcher darin 
find. Die eingefendeten Muſter, meift aus elaftifchen Tragbändern beftehend, 
entfprachen einer fo vollftändigen Babrifationd = Einrichtung. 


I. 3. D. Auffermann, in Barmen, hat 24 Spuhlen mit gefchnittes 
nen Gummifäden eingefandt, die von der Beinheit3-Nunmer 5 bi8 50 her⸗ 
auf gehen. Die Fäden waren in allen Nummern fehr egal und aud in 
den Preid- Angaben denn Werthe angemefien. Auf jeder Spuhle befand ſich 
netto ein Pfund Gummifaden. 
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6. Der Zabrikbefiger Karl Schulz, zu Eſſen, ſandte mehrere Stüde 
lackirter Kipperneffel und andere Tadirte Gewebe zu Mützenſchirmen, Sturm« 
bändern, Herren⸗ und Damenfchuben, Stiefeln, auch zu Leibgürteln, Hut⸗, 
Mübens und Bahnen = Ueberzügen, zu Wagner- und Sattler = Arbeiten 
zu gebrauchen. Die Erzeugniffe find eigene Erfindung des Einfenderd und 
empfehlen fich durch gute Arbeit und Zweckmäßigkeit. Insbefonvere hat das 
Schuhleinen große Biegfamfeit und Stärke und einen ſchönen Glanz. 


7. Johann Theodor Wilberg, zu Grevenbroich, im Regierungs⸗ 
Bezirk Düffelvorf, fandte verfchtevene Proben aus Kautſchuk in Verbindung 
mit Wolls, Baumwoll- und Leinengeweben bereiteter Lever= Surrogate 
(artificial-leather) zu Stempeln. für Spinnereien, fo wie daraus gefer- 
tigte Sprigenfchläuhe und Löfcheimerr. Bei ven hohen Preifen der Lüte 
ticher und anderer zur Kraben- Babrifation geeigneter Lederſorten wird bie 
Anwendung diefer Surrogate in den Krabenfabrifen immer allgemeiner. 
Sie wurden bisher aus England bezogen, und gereicht es der Induſtrie des 
Ausſtellers zur Ehre, daß er nicht allein diefen Artikel in guter Qualität 
im Inlande zu liefern, fondern auch andere geeignete Gegenſtände aus dem⸗ 
felben Robftoff zu fertigen begonnen hat (vergl. oben ©. 468 und 469). 


8. Der Hof⸗Hutmacher und Fabrikbefiger Wagner, zu Hannover, hatte 
elaftifch lackirtes Schußzeug die Elle zu einem Thaler, Vorfchuhhlätter, Her⸗ 
ren⸗ und Damenfhuh aus dieſem Zeuge, einen Tornifter und Mantelfar 
aus elaftifch lackirtem Segeltuh und verfchiedene Proben dieſes Segeltuches, 
ebenfalls die Elle zu einem Thaler, auögeftellt. In größeren Partieen wer- 
den beiderlei Erzeugniffe noch wohlfeiler abgelaffen: die Zeuge fcheinen zum 
Widerftande gegen Näſſe und Kälte wohlgeeignet, haben ein ſolides und ges 
fälliges Ausſehen, fanden viele Breunde, und find mehrere Stüde davon 
verfauft worden. Zur Grundlage bei dem Schubzeuge ift baummollener 
Satin, welcher in England verfertigt worden, bei dem Segeltuch Hannover⸗ 
ſches Hanfgewebe benußt. Die elaftifche Ladirung ift Erfindung und Ges 
heimniß des Ausſtellers, welcher fo eingerichtet ift, daß er große Aufträge 
in kurzer Zeit auszuführen vermag. Ausfteller hat fchon als Fabrikant 
von Hüten und ladirten Filzen auf den Hannoverſchen Gewerbe - Auäftel- 
Iungen 1837 und 1840 die bronzene und filberne Vereinsmedaille erhalten. 
Dad Segeltucd zu den Torniftern war von dem Leinenfabrifanten Hanfen, 
zu Hildesheim (f. S. 461), in audgezeichneter Güte fabrizirt. 


Bon der vielfachen Verwendung des Kautfchufs und der daraus bereite 
ten Gefpinnfte zu Tragbändern, Plüfchen, Bofamentier» und Handſchuh⸗ 
macherwaaren und von den Proben folcher Verwendungen auf der Ge 
werbe- Ausftellung ift bei den betreffenden Waarenklaffen die Rede. Ohne 
Zweifel gehört dieſer erft neuerdings zu technifcher Wichtigkeit gelangte 
Rohſtoff zu denjenigen, welche noch nicht den vollen Umfang ihrer Benußung 
erlangt haben. Es gereicht dem Deutfchen Gewerbefleiß, dem die Bezugs« 





8.58, 59. Kautſchuk⸗ und Pofamentierwaaren. 503 


orte dieſes Rohſtoffes ſo entfernt liegen, zur Ehre, ſeine Aufmerkſamkeit 
und Thätigkeit auch auf dieſe Waarengattung gerichtet und feine Leiftungen 
darin auf eine dem Publikum ſo zugängliche und belehrende Weiſe auf die⸗ 
ſer Ausſtellung dargelegt zu haben. Freilich fehlten darin mehrere wichtige 
Vertreter, wie namentlich Wiens beide wichtige Kautſchukwaaren⸗VFabriken. 
Indeſſen mag die Kürze der Vorbereitungszeit und das Neue einer ſolchen 
Vereinigung der Gewerbs-Erzeugniſſe aller Deutſchen Staaten als Ent« 
fhuldigung gelten. 


$. 59. 
Bofamentierwaaren, wollene und baumwollene Bänder. 


Die Fertigung von Borbüren, für die Garnitur der Wagen, fo wie auch 
der Gimpen, wird meiftens fabrifmäßig betrieben. Die Wagenbauer pflegen 
fih mit den erforderlichen Borten und Gimpen auf Vorrath zu verfehen. 
Dagegen werben die gewöhnlichen, nach dem jedesmaligen Bedarf fidh rich⸗ 
tenden Pofamentier- Arbeiten, Knöpfe, Borten zu Kleidern, Schnüre, Gurte 
und dergleichen mehr handwerksmäßig verfertigt. Der Bedarf an folchen 
Pofamentier= Arbeiten ift fehr von der Mode abhängig; gegenwärtig wer« 
den, beſonders bei den Wintermoden, ziemlich viele Artikel dieſes Gewerb⸗ 
zweiged, namentlich Gimpen, verbraudt. Jeden Vals aber bat der DVer- 
brauch von Wagenborten und Gimpen fich vermehrt, fowohl wegen ber 
großen Ausdehnung des Wagenbaues, in welcher Hinfiht nur an den Bau 
der zahlreichen Eifenbahnwagen erinnert zu werben braudt; als auch wegen 
der vollftändigeren und Eoftbareren Ausfhmüdung der Wagen. Während 
früher auch die befferen Stadtwagen nur mit Wolle ausgefchlagen zu wer⸗ 
den pflegten, wo denn auch nur geringere wollene Borten gebraucht wur⸗ 
den, ift in neuefler Zeit die innere Bekleidung durch feidene oder mit Seide 
gemifchte Stoffe und mit Plüfchen ziemlich allgemein geworden, wozu denn 
auch wieder entfprechende forgfältiger gearbeitete und Eoftbarere Borten ges 
hören. Es ift deshalb nicht zu verfennen, daß dieſer Gewerbzmeig an Wich- 
tigkeit und Intereffe gewinnt. Einer der mwichtigften Artikel find die Fran⸗ 
gen, insbefondere die Gardinenfrangen, welche bei dem allgemeinen Gebraud) 
diefer &enfterbefleivung große Babrifen, wie beifpielömeife in Annaberg und 
Berlin, befchäftigen; an dem erfteren Orte werden mehr baummollene, an 
dem Teßteren mehr Stangen von Seide, Wolle und gemifchten Stoffen ger 
arbeitet. Auch die Schnüre und Gurte find für die Pofamentiere wichtige 
Artikel, indem die Vertigung der lebteren jeßt mehr von den Pofantentieren 
als von den Seilern gefchieht. 


An Pofamentierwaaren waren auf der diesjährigen Gewerbe-Außsftellung 
folgende Gegenftände audgeftellt: 
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1. Aus den öſtlichen Provinzen Preußens. 


1. Die von U. 8. Naake, in Berlin, eingelieferten Proben von 
Schnüren in Seine, Wolle ze. und feidene Chenillen find gut gearbeitet und 
preiswürdig. Der von vdemfelben gelieferte Tempel von Schnur iſt mehr 
Kunſtprodukt. 


2. Eine von dem Band⸗Fabrikanten C. ©. Gierth zur Ausſtellung 
gelieferte Mufter- Karte feidener Kofarden in allen National Farben ift 
überall jehr gelungen und affurat gearbeitet zu nennen und nach ben uns 
dafür befannten Preifen zugleich preiswärbig. 


3. Der Pofamentir ©. Liſſo Hat Ordensbänder und Kokarden ıc. 
eingeliefert, erftere find im Ganzen gut gearbeitet, Preife angemeflen. 


4. Die von H. Marck zur Schau geftellten Weftenfchnüre aus Wolle 
und Seide find gut gearbeitet, der Gegenftand iſt jenoch von Feiner gewerb⸗ 
lichen Wichtigkeit. 

9. Unter den von C. Schneider, Pofamentier in Berlin, eingeliefer« 
ten Gimpes Arbeiten in Seide für Damenpuß ı. iſt bei einigen Muftern 
guter Geſchmack nicht zu verfennen. 

6. Der Bortenfabrifant Franz Ebel hat einige Iagdgermehr-Rieme von 
Borten in Silber und Seide brodirt zur Ausftelung geliefert, die ſehr 
fleißig und fauber ausgeführt find. 

7. A. Bolzani, in Berlin, Hat eine Gardine mit Stiekerei- Gimpe in 
weißer Seide geliefert. Ueber die Garnirung und das Arrangement hörte 
man verfchiedene Anftchten; einige darin vorkommende Arbeiten in den Be— 
fügen find fleißig ausgeführt. 

8 N. Glaſer hat Beläge für Herrenröde und Damenkleider ausgeſtellt, 
die gut gearbeitet find und gelungen in ihrer Art ausfielen. 

9. Der Königliche Hof-Lieferant und Pofamentierwaaren » Fabrifant 
Haufotte Hat ein nicht unbedeutendes Sortiment Proben von Prangen, 
Bordüren, Quaften und Schnüren zur Deforirung von Garvinen, Möbel ıc., 
fo wie Garnituren für Damenkleider in Wolle und Seide, zur Ausftellung 
geliefert: Geſchmack fo wie faubere Ausftattung tft dabei nicht zu verfennen. 

10. 2. Neye bat einige Stück Wagenborten audgelegt. 

11. Der Pofamentierwaaren- Fabritant E. A. Clemens hat eine An« 
zahl Proben von Militairs Effekten in Wolle und Kameelgarn, als: Säbel⸗ 
troddeln, Kordons, Hufarenfchärpen und Bangfchnüre ıc. vorgelegt, die als 
gut und normalmäßig gearbeitet zu empfehlen find. | 


12. Der Pofamentiermeifter 3. 8. D. Geißler Hat eine reichhaltige Aus⸗ 
wahl Proben verfchiedenartiger Vofamentier-Arbeiten zu Wagen» und Möbel- 
Verzierung verwendbar ausgelegt, wobei die Preife im richtigen Verhältniß 
zu den Waaren. 
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13. Der Fabrikant A. Rubach, in Berlin, bat in einem Kaſten ver- 
fehtenene Arten ſeidener, wollener und baummollener Schnüre ıc. vorgelegt, 
die einen bekannten guten‘ Arbeiter befunden, die Preife find der guten Ars 
beit angemefien. 

14. ©. A. Dieffenbad, Seiven- Knopffabrifant in Berlin, hat in 
einigen Glasfaften mehrere Proben verichiedener Rofetten, Quaſte, Gimpen 
und Schnüre, wobei mehrered Gelungene, ausgelegt, Preife find den Waaren 
angemefjen. 


15. Mad. Nebelthau, in Berlin, Hat allein auf diefer Ausftellung ala 
Verfertigerin von Blorfchnüren Proben eingeliefert, die fehr gelungen find, 
auch zu mäßigen Preifen verfauft werben. 

16. Von Breslau aus bat der Pofamentierwaaren-Fabrifant Heinrich 
Zeifig ein Sortiment verfchievener Pofamentierwaaren eingefendet, worunter 
Gimpe, Beläge zu Möbeln und anderen Garnirungen verwendbar: die Mehr- 
zahl diefer Gegenftände find fehr gelungen ausgeführt; fie find ven aus den 
Sächſiſchen Fabriken gelieferten Erzeugnifien verwandt. 

17. Der Poſamentier R. Schärf, in Brieg, Hat ein Sortiment ver⸗ 
ſchiedenartiger Gurte, Fahrleinen, Borte ꝛc. in Wolle, Baumwolle, theilweiſe 
mit Seide gemiſcht, zur Schau gebracht, die bei guter Arbeit und den da⸗ 
für im Verhältniß mäßigen Preiſen recht empfehlenswerth find; in einem 
dabei ausgehängten breiten in Seine brochirten Klingelbande, ift etwas Aus⸗ 
gezeichnetes geleiftet. 

18. U. Hauffe, in Kuffen, Regierungs⸗Bezirks Gumbinnen, welcher 
Engliſches Baumwollgarn und leinenes Handgefpinnft der Gegend in feinem 
Etabliffement bleicht und 2 Stühle zum Bandweben, 1 zur Ginghammeberei 
und 3 zu Tifchzeugen und Leinemand beichäftigt, hat Teinene, halb und ganz 
baumwollene Bänder in verfchlevenen Längen und Muftern ausgeftellt. Sie 
find im Allgemeinen zu Toben, jedoch ift ihr Preis im Verhältniß zu anbes 
ren ähnlichen Babrifaten etwas hoch. 


1. Aus den weftlichen Provinzen, welche die Hauptfige der vereindläns 
diſchen Bandwanrenmanufaftur enthalten, waren Bandwaaren von ben bereits 
erwähnten vier Fabrikanten in Barmen (f. oben S. 109) eingefenvet. 


19. Der Baummollen » Bandiwnaren » Fabrifant I. van Niedick, zu 
Stromberg, im Kreife Beckum, befchäftigt 27 Mafchinen und 100 Arbeiter 
mit feinem für den Ort fehr wichtigen Gewerbe. Es werden nglifche 
Garne verarbeitet. Die Bärberei ift zu Warenporf wegen des dortigen 
vorzugsweiſe dazu geeigneten Waſſers eingerichtet. Ausgeſtellt waren brei 
Dutzend mittelfein Herrnhuterband, zwei Dutzend Stück prima Herrnhuter⸗ 
band von ächten Farben, 6 verfchievdene Sorten Baummollen » Taffetban, 
Moirée von ächten Farben, und 4 Dutzend mittelfeines Hofenträger = Band. 
Für die Güte der Waaren bürgt der ausgedehnte Abſatz verfelben, welcher 
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fih über ganz Norddeutſchland erſtreckt. Die Waaren mwurben empfehlens- 
werth, die Preife nicht niedrig befunden. Einſender Hatte die auögeftell« 
ten Proben zum Beten der Berliner Armen beflimmt, weßhalb fie nach bes 
endigter Ausftellung dem Kuratorium des Friedrichs⸗Waiſenhauſes übergeben 
wurden. 

Diefe Provinzen haben wohl die ftärffte Ausfuhr von Bandwaaren. 


II. Das Königreih Sachſen enthält eine ziemlich ausgedehnte und 
ſchwunghaft betriebene Manufaktur von Pofamentier- und Bandwaaren. Die 
Babrifation von leinenen und baummollenen Bändern beichäftigte 1843 
17 Babrikgefchäfte. Seidene Bänder wurden dagegen nur noch von 5 Fa⸗ 
brifanten gefertigt. In den Gegenden von Annaberg, Buchholz, Scheiben- 
berg, Geier u. f. w. verbreitet fich die fabrifmäßige Anfertigung von baums 
wollenen, zum Theil auch feivenen Pofamentierwaaren, Frangen, Borben; 
1843 beftanden 9 DVerlagsgefchäfte für dieſen Artikel allein, außer den Spigen- 
und Weißwaarengefchäften, welche fich nebenbei damit befaſſen. Die Sächſi⸗ 
fchen Fabrifanten genießen durch einen fehr billigen Gefellen- und Mäpchen- 
Lohn, da im Erzgebtrge vergleichen Arbeiter bei weitem billiger Teben und 
an nur ganz einfache Koft gemöhnt find, einige Vorzüge und Fönnen bei 
weiten niebrigere Preife erzielen. Bei viefen billigen Pofamentier » Artikeln 
muß außerdem auch die mitunter etwas Jeichte Bearbeitung, gemäß welcher 
bei manchen Gegenfländen die Seide wie aufgehaucht erfcheint, in Betracht ge⸗ 
z0gen werben. 


Aus diefem Königreih, fo wie aus dem Herzogthum Anhalt» Deffau 
waren 3 Ausſteller aufgetreten: 


20. Sammer und Schnabel, Pofamentiermaaren-Babrifanten in Buch- 
bolz, Haben in verfchiedenartigen Frangen- und Gimpebefägen, in ver bereits 
befannten etwas leichter gearbeiteten Sächfiſchen Dlanier, zum Theil ſehr 
gelungene PBofamentier= Arbeiten geliefert, und find Preife den Waaren an« 
gemefien. — Was Spiten, Blonden ıc. betrifft, jo ift deren fchon im $. 57 
(oben ©. 498) Erwähnung gethan. Die Pofamentierwaaren find zu den 
gelungenften und befjeren zu rechnen. 


21. Bon Annaberg in Sachen haben Br. Bamberg u. Comp. ein 
reichhaltiges Proben - Sortiment in Brangen, Befügen und Quaften ꝛc. der 
Audftellung zugeführt, die in Ganzen gut, leicht und billig gearbeitet ſind. 
Dad Geſchäft ift von Bedeutung und erfreut fich allgemeinen Vertrauens. 

22. Der Bofamentiermeifter Adolf Neinike, zu Zerbft, Hatte verfchies 


dene brochirte und ordinaire Wagenborten zur Ausftellung eingeliefert; vie 
Preiſe find die gewöhnlichen. 


IV. Aus den nördlichen Bundesftaaten Hatten zwei Ausfteller 
fich betbeiligt: 
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22. Der Poſamentier und Seiden⸗Knopffabrikant B. Spiro, in 
Samburg, hat mehrere Garnituren Pofamentier- Knöpfe und zwei Gardinen⸗ 
halter in fauberer Arbeit zur Ausftellung geliefert, moson ber eine Garbinens 
halter in ponceau und weiß in recht gefälliger Form gehalten, ver andere 
ift wohl noch reicher, jedoch etwas ſchwer, noch laſſen alle dieſe Probeftüde 
eine forgfältige Bearbeitung nicht verfennen. 


23. Der Sattler und Gurten- Babrifant I. F. Schwartz, in Oldenburg, 
hat Mehreres in mwollenen und leinenen Sattelgurten, Hofenträger und Kof- 
ferband eingefandt; diefelben find gut gearbeitet. 

Im Allgemeinen kann bemerkt werden, daß in dieſem Artifel die Preußi⸗ 
fchen Fabrikanten bei etwas höheren Preifen an fauberer und gebiegener Ars 
beit Hinter Keinem zurüdftehen, manchmal auch den Vorzug behalten. 


Die Manufaktur der Pofamentier- und Bandwaaren — abgefehen von 
den vorerwähnten Seivdenbändern — fteht in Deutfchland auf einem ziemlid) 
hohen Standpunkte. Die Ausfuhr der Bergifchen Leinen» und Baummollen- 
bänder und Ligen war fehr bedeutend, fo lange nicht übermäßige Zoll« 
belaftungen der betreffenden Grportländer entgegentraten. Auch jeht wird 
noch Manches in dieſem Artikel ausgeführt. 


Was namentlich den Berliner Verbrauch betrifft, fo werden die Wagen 
borten und die feinen Gimpen meift aud den Preußifchen Fabriken bezogen; - 
bie mwohlfeilere Waare, bejonvers ver Iegteren Art, Eommt dagegen größten- 
theild aus Sachſen, ganz feine Garbinen-Gimpen, welche mit den geübteften 
Händen gearbeitet werben müffen, aud) wohl aus Paris. 


g. 60. 
Stoff- Knöpfe. 


Die Knöpfe, diefes bei ven mehrften Kleidungsſtücken aller Völker, uns 
entbehrliche, felbft bei Pofamentierwaaren, Möbeln und Stubenbefleinungen 
vielfach übliche und deshalb in unbegrenzter Menge zu gebrauchende Be⸗ 
feitigungsmittel, Eönnen aus Horn, Leber, Knochen, Holz, Eiſenblech und an⸗ 
deren Materialien angefertigt werben, die entweder unbebedt bleiben, oder mit 
Seide, Garn und andern Stoffen überzogen werden. Bier haben wir nur 
mit der Ießteren Gattung zu thun. Brüher waren ed nur die Pofamentiere 
und die eine befondere Zunft bildenden Knopfmacher, welche floffene Knöpfe 
verfertigten, indem fie Holzformen übernäheten oder überfpannen. Ums Jahr 
1826 erfand Sanders in Birmingham die Patentknopfmaſchine, welche 
Plüder zu Elberfeld 1830 zuerft in Deutfchland anzumenven begann. In 
neuerer Zeit haben dieſe Fünftlichden Maſchinen, mittelft welcher verichiedenars 
tige Zeuge, von Seide, Wolle, Kameelgarn u. f. w. auf Eifenfornen mit 
Schnelligkeit aufgezogen werden, die langſame Handarbeit verdrängt und viele 
bedeutende Babrifen, namentlich im Wupperthale, ins Leben gerufen. Die 
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Mafchinentnöpfe zeichnen fich gegen die frühern überfponnenen Knöpfe, durch 
gefällige Form, mannigfaltigere Muſter und, obngenchtet fie aus vielen Theis 
len zufammengefeßt find, durch Billigfeit ver Preife aus. In Folge Hievon 
wird damit ein bedeutender Abſatz erzielt, und viele Arbeiter (in Barmen 
und Elberfeld 700) beichäftigt. Laſting — ein befonders feiter und halts 
barer Wollenftoff — Seide und Sammet liefern hauptſächlich die Ueber⸗ 
züge. Die Fabrikanten in ven benannten Stäbten haben noch das beſondere 
Berdienft, daß fle neben ihrer Knopffabrifation die Weberei der dafür geeige 
neten Seivenftoffe felbfiftänvig betreiben, ftetd neue Deſſins erjinnen und über 
hundert Webftühle vamit beichäftigen. 

Bon Barmen bat fich diefer Interefiante Induſtriezweig nach dem benach⸗ 
barten Solingen und Wülfrath, wo die Roßhaarknöpfe verfertigt werben, ver⸗ 
breitet. In Gummersbach werden auch Knopfüherzüge gewebt, jedoch nur mit 
der Hand, folglich in Fleinem Umfange auf hölzernen Formen aufgenähet. 
Achnlich wird dieſer Gemerbzmeig in Miltenberg am Main betrieben. In 
Breslau fol man neuerdingd angefangen haben, auch mit Maſchinen zu ar⸗ 
beiten. Selvenfnopfmacher, welche in der früheren Weife fortarbeiten, und 
Knopfmacherftühle, auf welchen Zeuge zum Veberziehen gemebt merben, giebt 
es in Berlin, in Thüringen und in vielen andern Orten und Ländern. 

Mas die NRohftoffe dieſes Gemerbzweiges betrifft, fo werben bie Formen 
zu den Mafchinenkfnöpfen jegt allgemein aus Eifenblech gemacht: die gröberen 
Bleche Tiefern die inländiſchen Blechhütten, namentlich Piepenftod in Hörde 
und in der Dege in guter Qualität: bei den feineren Sorten follen die Enge 
Tifchen Bleche hinfichts der für dieſen Zweig fo wichtigen Egalität noch uns 
erreicht fein. Die SKnopffabrifen fchneiven felbft die Formen aus dieſen 
Blechen, und bebienen ſich nur noch ausnahmsweiſe hölzerner Formen. 

Zu den Ueberzügen werden hauptfächlich Laſtings, feivene und Sammet- 
ftoffe verbraucht. Die Laſtings Fommen alle aus England, wiewohl ſie mit 
30 Rthlrn. vom Zentner verzollt werden müflen. Die DVerfuche einiger El⸗ 
berfelder Wollenwaarenfabrifanten, fie ſelbſt zu Iiefern, haben bis jet zu kei⸗ 
nem befriedigenden Nefultat geführt. Im Wupperthal werben jährlich an 
3000 Stück zum Werth von 70— 80000 Rthlr. verbraucht. Die glatten, 
farrirten und gemufterten Seivenftoffe zu den Ueberzügen merden mit Jacquard⸗ 
ftühlen gewebt: feit viefer Zweig fo vervollfommnet worden, nehmen die ſei⸗ 
denen Knöpfe mehr zu, wie die Laſtings. Die mit Sammetblümchen ober 
ähnlichen Muftern verfehenen Ueberzüge Eommen von Krefeld. Wiewohl die 
Mode jet ven Stofffnöpfen günftig ift, mithin der Konfum fehr zunimmt, 
fo vermögen die inländifchen Fabriken den Bedarf des Zollvereins doch wohl 
zu decken. Englifche und Branzöflfche Stofftnöpfe Eommen nur noch aus⸗ 
nahmsweiſe, etwa Durch die Kleivermacher und andere Neifende, welche die 
neuen Moden aus London und Paris zu holen pflegen, nach Deutfchland. 
Der Bertrieb gefchiebt theils auf den Meſſen, theils durch Reiſende, melche 
an die Kaufleute und Kleivermacher verkaufen. 


— — 
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Ausgeftellt Hatten: 

1.3 P. un C. Greef, in Barmen. Karl Greef, Chef ver unten 
zu ermähnenden Metallinopffabrit I. 3. Greef, G. W. Sohn richtete 
1832 auch eine Fabrik von Zeugfnöpfen ein. Er Tieß nach den über bie 
damals neu eingeführte Englifche Patentfnopfmafchine eingezogenen Nachridhe 
ten, jedoch mit mehreren eigenthümlicyen Mopififationen, Knopfmaſchinen 
bauen und richtete fo eines der umfangreichften Gefchäfte dieſes Zweiged in 
Deutfchland ein. Ausgeftellt war ein zahlreiche8 Sortiment von Muftern 
folder Stofffnöpfe auf Karten: eine ſehr fchöne und vollſtändige Auss 
wahl. 


2. Langenbeck und Weyerbuſch, in Elberfeld, eine ebenfalls fchon . 
feit einer Neihe von Jahren in dieſem Artikel arbeitende Firma, fandte 
ebenfall8 eine Mufterfarte verfchievener Stofffnöpfe, welche ebenfalls eine 
ziemlich vollftändige Muſterauswahl darbot. 


3. Der Wolplüfchfabrifant F. W. von den Steinen, zu Wülfrath, 
hatte eine Muſterkarte von Haarknöpfen Prima und fein Prima von Pfer- 
dehaar, ertrafein von Menfchenhaar eingefendet. Die Preife der zehn prima 
Sorten flanden von 8 bis 24, der feinen Primas von 94 bis 28 und der 
extrafeinen von 17 bis 65 Sgr. für das Groß, in oval oder flach bei 
Parthieen von mindeftend 100 Groß; ſpitze, flachfpige, hohle oder abfantige 
ftehen per Groß 2 Sgr. höher (vergl. oben ©. 221 und 489). 


4. Der Seidenknopf⸗ und Pofamentierwaarenfabrifant B. Spiro, in 
Hamburg, melcher in feiner Fabrik 30 bis 35 Urbeiter beichäftigt, hatte 
5 Garnituren geftochener Knöpfe, die Garnitur zu 15 Rthlen., und 3 Gars 
nituren Pofamentierfnöpfe zu 1 Rthlr. 274 Sgr., hauptſächlich zu Palletots 
zu gebrauchen, ausgeftellt. Ausfteller Teiftet in feinem Wache für Hamburg 
Audgezeichnetes und verficht das Publitum mit den früher durch auslänbifche 
Einfendungen gebeten Artikeln (f. oben ©. 507). | 


5. Der Formdrechsler Heinrih Hamms, zu Rhede im Münfterlande, 
fandte eine Mufterkarte mit 128 verjchienenen Knopfformen. 

Es fteht zu hoffen, daß diefer in Deutichland ſchon begründete, nicht 
unmwichtige Gewerbzweig fich im Vaterlande noch weiter ausdehnen werde. 


$. 61, 
Fertige Kleidungsftücke und Betten. 


Bei der DBerarbeitung der gewebten und gemirften Zeuge, welche ber 
Kleivermacher von dem Fabrifanten oder Kaufmann überfommt, zu mohl- 
ftehenden, bequemen und bauerhaften Kleidungsſtücken, kommt es nächſt ver 
richtigen Auswahl des Stoffe8 auf ein genaues Maafnehmen, auf die hiermit 
fireng übereinftimmende Muſterzeichnung, auf ein richtiges und ſicheres Zus 
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ſchneiden, auf die Wahl paffender und dauerhafter Zuthaten und Befeftigungs- 
mittel, auf ſolide und vorfichtige Nadels und Bügel» Arbeit, auf Neinlichkeit 
und Genauigkeit des ganzen Verfahrens an. Es ift nicht genug, daß ein 
Kleivungsftüd gut genäht und fauber vollendet ifl, ed muß auch dem Träger 
paflen, ein Mißverhältniß des Körpers auögleichen, und das Sprichwort: 
„Kleider machen Leute” zu bewähren fuchen. 

Die zur Austellung gelieferten für Herren und Damen beflimmten Klei⸗ 
dungsſtücke Eonnten, da die Perfonen, für vie diefelben gemacht, fehlten, nur 
in Bezug auf die Arbeit im Nähen und Ausfchmüden und auf den Preis 
begutachtet werben, in welchen dad Material mit eingefchloffen ift. 


A. Für Herren beflimmte Kleivungsftüde hatten ausgeftellt: 


1. Der Schneidermeiftr 3. W. Luck I, in Berlin, einen Mantel zum 
Preife von 30 Rthlrn., einen Palletot zu 24 Rthlrn., zwei Oberröde und zwei 
Leibröde, beide zu resp. 22 und 18 Rthlr. 


2. Der Kleiverfabrifant H. Cohen, zu Berlin, läßt mit etwa 56 Ars 
beitenden alle Gegenſtände ver Herrentoilette fertigen, welche in feinem Mas 
gazin feilgehalten werven. Ausgeſtellt war ein Negligee-Rof von Kafches 
mir zu 85 Rthlrn. und ein Winter» Palletot neuefter Form von Buckskin 
(Aachener Fabrikat) zu 40 Rthlrn. 


3. Der SKleivermacher I. Ronner, dafeldft, einen wattirten Winter 
Par-dessus, mit Atlas gefüttert, mit Sammet- und Bortenbefag und einer 
im Kragen verborgenen Kopfbedeckung zu 100 Rthlrn.; einen ſchwarzen Frack 
mit Atlas gefüttert zu 30 Rthlr. und ein Beinkleiv von fchmarzem Bucks⸗ 
- Tin zu 10 Rthlen. 


4. Der Schneidermeifter W. Böttcher, genannt Eichholz, daſelbſt, 
einen in griechifcher Manier mit Blumen beſetzten Palletot (Griechifcher 
Mantel, Schnurarbeit), in möglichft richtiger Nachahmung natürlicher 
Blumen. 


5. Der Kleidermachermeifter Guſtav Anders IU. zu Magbeburg, be- 
fchäftigt in feiner Werfftatt in der Negel 15 Gehülfen. Ausgeſtellt war ein 
großer zirfelförmiger Herren- Mantel, 15 Berliner Ellen weit, vom feinften 
bronces melirten Tuch, mit ſchwerem ſchwarzen Atlad durchweg gefüttert und 
über Kreuz fauber abgenäht, mit abgenähetem Umfallfragen von Atlas, Aer- 
mel zum Einſtecken und Kaputze, die zmifchen Kragen und Futter zurüdges 
fteett werden kann zu 145 Rthlrn. 

6. W. Jaſinski, in Pofen: ein Kleivungsftüd von ſchwarzem Nieder 
ländiſchen Tuch aus 6 Theilen beſtehend, und mit weißer Seine genähet, be⸗ 
liebig als Oberrod und Leibrock zu tragen, zu 30 Rthlrn. 


7. Der Schneivermeifter Albert DOLL, in Gotha, fpricht die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß der Frack ald unzweckmäßig und unfchön, ver Zeit ver. 
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Zöpfe angehörend, verbrängt werben müfle, und hatte einen eleganten, leichten 
und gefälligen Ueberrock geliefert, von welchem er glaubt, daß er an bie 
Stelle des Fracks würde treten Eönnen: Tuch von Lennep, feidener Yutterftoff 
von Krefeld, Knöpfe von Miltenberg in Baiern, elaftifche Brufigarnitur von 
Noßhaaren. Der Preis von 24 Rthlen. erfchien nicht zu hoch; in Frankreich 
würde eine folche Arbeit mindeſtens 120 Fres. Eoften. 

Diefe Kleivungsftüce zeichnen fich ohne Ausnahme durch faubered und gu⸗ 
tes Nähen aus, find auch mit Berücfichtigung ded verwandten Materiald im 
Preife angemeffen und betätigen die Meifterfchaft der Verfertiger. Beſon⸗ 
deres Lob verdienen die Arbeiten des Luck II. in Berlin. 


B. Für Damen beftimmte Kleidungsftüde Lieferten: 


9. Der Kaufmann und Damen-Garberobefabrifant W. Immel, in Bers 
in, ein Damenkleiv, welches fauber und gut gearbeitet if. Der Ausputz 
vefielben ift etwas fleif und überladen, ver Deffin des Stoffes fehön und ber 
Stoff felbft gut, die Varbenzufammenftelung indeſſen nicht gut gewählt und 
anfprechend. 

9. Der Damenkleidermacher 8. Suhr, in Berlin, bat fich durch feinen 
1840 in der erften und 1842 in der zweiten Auflage erfchienenen „Grunde 
lichen Unterricht im Maaßnehmen, Mufterzeichnen und Zufchneiven ver Das 
menkleider,“ fo wie durch den bedeutenden Kreis der von ibm ausgebildeten 
Schülerinnen Berdienfte um fein Bach erworben. Derfelbe Hatte ein zum 
Brautanzuge beftimmtes weißes Atlas⸗Kleid ausgeftellt. Daſſelbe verdient 
wegen Form, fauberer Arbeit und gefchmadvoller Ausfchmüdung, fo wie des 
Materiald wegen alles Lob. | 


10. G. Maas, Schnürleiberfabrifant daſelbſt, ein rofa und blau feis 
dened Korſet. 


11. & Ney, Kaufmann und Yabrifant dafeldft, ein Damenmantel, 
eigenes Babrifat. 


12. 8. Langer, Schnürleiberfabrifant, hat feit 1844 fein Gefchäft in 
der Art eingerichtet, daß die Korfet3 aus Englifcher gezwirnter Baunmolle 
(Sewing) als Kette und Englifchem Ketigarn zum Schuß in einem Stüde 
gewebt, mithin jede Näharbeit daran entbehrlih gemadt wird. Um fie beim 
Tragen bequemer zu machen find die Klemmen für die Fiſchbeinſtangen mit 
Senopflöchern verfehen, damit die Legtern nach Belieben herausgenommen 
werden Eönnen, was befonbers beim Wafchen fehr angenehm ifl. Sie wer- 
den auf Beftelung in jeder beliebigen Form geliefert. Audgeftellt waren 
3 verfchiedene Gattungen zu 16, 20 und 26 Rthlrn. das Dutzend. 

Zwar hatten noch mehrere Betheiligte dieſes Gewerbzweiges ihre Erzeug- 
niffe zur Ausftellung angemeldet: die Schranken des verfügbaren Raumes 
nöthigten aber, bei der Aufnahme fertiger Kleivungsftüde die Vorfchrift vom 
3. Suli 1844 (ſ. oben S, 15) ſtreng feitzuhalten. 
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C. Bettzeug. 


13. Goſchenhofer und Roeſicke, in Berlin, ein vollſtändiges Bett 
mit Bezůgen und einer ſeidenen Dede, beftehend aus 1 Dedbett, 2 Unterbetten, 
1 Pferdehaarmatratze, 1 Pfühl, 2 Kopflifien, 1 Pferbehaarfopf- und 
1 Fußkiſſen, und den dazu nöthigen Bezügen zum Preife von 205 Rthlrn. 
Der Drillich und das Inlett waren von rein leinenem Garn und Seide in 
ber eigenen Fabrik gefertigt. Das Deckbett war mit Eiverdaunen, die übri⸗ 
gen Betten mit feinen DBremifchen Federn gefüllt. 


Im Allgemeinen hat das Gefchäft der Kleivermader für Männer in 
Berlin und andern größern Orten zunächſt dadurch eine andere Geftalt er- 
halten, daß ſich größere mit Kapital ausgerüftete Unternehmer deſſelben voll- 
fländige Magazine der zu verarbeitenden Tücher und Zeuge halten, in wels 
hen dem Publitum die gemünfchte Auswahl der Stoffe, ohne Zuziehung 
des Tuch⸗ oder Ausfchnitthännlerd dargeboten wird. Diefe Kleivermacher 
pflegen dann beim Bezug der Stoffe unmittelbar mit den Babrifanten in 
Verbindung zu treten, wodurch allerdings den mit dieſen Artikeln befchäftig- 
ten Kaufleuten ein Theil ihrer Kundfchaft entzogen wird. 


Eine zweite, mehr in dag Innere dieſes Gewerbes eingreifende Verän⸗ 
derung liegt darin, daß einzelne Unternehmer Gefchäfte von großem Umfange 
in mehr fabrifmäßiger Einrichtung betreiben, in welchen fie blos das Zu⸗ 
fchneiven, oder auch wohl nur die Annahme der Beftelung und Austheilung 
der Arbeit an die in Stücklohn ſtehenden Gewerbögehülfen beforgen, wobei 
von Seiten der Letztern vielfach über gedrückte Lohnſätze geklagt wird. 


Hiermit in Verbindung fteht die Einrichtung von Magazinen fertiger 
Kleidungsſtücke, welche fich ſelbſt bis zum Bedarf der wohlhabenderen Stände 
in immer groͤßerer Ausdehnung und Auswahl etabliren. 


Bei weiblichen Kleidungsſtücken hat, bei der unabweislichen Forderung 
eines genaueren Anpaſſens derſelben zur Figur dieſe Richtung keine Fort⸗ 
ſchritte machen koͤnnen. Dagegen wird von dieſen und den Kleidungsſftücken 
der Kinder immer ein fehr großer, vielleicht der größere Theil in den Fami⸗ 
lien felbft, unter Zuziehung von tageweiſe gelohnten Näherinnen ausgearbeitet 
und bleibt billiger Weife an rauen und Sungfrauen der geringen und Mit 
telftände die Forverung beftehen, daß fie auch felbft mit der Nabel umzus 
geben verfteben. 

Im Allgemeinen fteht vielleicht in Branfreih und England das Gewerbe 
ber Kleidermacher auf einer etwas höhern Stufe ald in Deutfchland; es zeigt 
fih auch in der Erfindung neuer, dem Zeitgeſchmack entiprechender Moden 
probuftiver. Beide Nüdfichten mögen dahin wirken, daß von den dortigen 
Hauptfläpten immer noch fertige Kleidungsſtücke nach Deutſchland bezo⸗ 
gen werben. 
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$. 62. | 
Perücken und andere Haartouren. 


Bor mehr als zweitaufend Jahren Hatte die Verfertigung der Perücken 
ziemlich denſelben Play inne, wie gegenwärtig; fie verfolgte auf einfachen 
Mege den Zwei, dad audgegangene Haupthaar durch eine andere wärmende 
und verfchönernde Bedeckung zu erfegen. Spätere Zunahmen des Luxus und 
Berirrungen des Geſchmacks führten zu fonverbaren Gebilven, welche im 18. 
Jahrhundert bis zur SKarifatur audarteten, indem bei der hundertlockigen 
Allonger Perüde kaum noch das Geflcht zu fehen war, und die riefige wackelnde 
Umhüllung den mit der Mode Unbekannten erfchreden mußte. Dabei bekam 
faft jeder Stand feine Form ganz beftimmt vorgefchrieben: ver Advokat und 
Beamte ftolzirte in der Allonge, ver Hofmann erfchien in ver leicht und ele= 
gant frifirten Perücke mit Saarbeutel, der Krieger mit dem Zopf und fefter 
Lode, der Geiftlihe und Schulmeifter mit der kurzen, meift gepuberten 
Stuß- Perüde. Die Mode der Ftranzöfifchen Revolution begann mit der Ab⸗ 
fchaffung dieſer fammtlichen Arten des Hauptſchmucks und erlaubte dieſen 
Zwang nicht mehr. Indeſſen bemerkte man nur zu bald, daß Vielen das 
eigene Saar fehlte und theils verwöhnt durch die Perücke, mo man gegen 
jeden Einfluß der Witterung geſchützt, fich behaglich gefühlt Hatte, theild auch 
aus Eitelkeit, kehrte man nun wieder zu ver Eleinen Perücke, ver des Be⸗ 
dürfniffes, zurüd. 

Mas bei jeder Kunft, die einen fulchen Stoß erleivet, gefchieht, geſchah 
auch Hier: die Meifter, welche fo groß in ihrer Kunft dageftanden hatten, 
mußten jeßt, wo es hieß, der Natur fo treu als möglich nachzufommen, faft 
von vorn an lernen. Die Perüden, die früher auf doppelter Steifleinwand 
niit Draht und Gummi verbunden gearbeitet waren, mwurben nun auf ganz 
fchmales ſeidenes Band over in Karo’ oder auf grobe Nee genäht, welches 
fo lange ausreichte, ald die Mode die Haare lang zu fragen erlaubte. Als 
jedoch die fogenannten Schwedenköpfe auffamen, konnte man die auf Diele 
Art angefertigten Perücken bein Kurzfchneiden nach hinten nicht glatt bekom⸗ 
men; bie dabei flattfindenden Schwierigkeiten zeigt eine graue Perücke, welche 
unter Nr. 32 des Katalogd von Schmidt, in Berlin, ausgeftellt if. Man 
ging nun zu dem heute noch gebräuchlicheren Verfahren, ganz feinen feidenen 
Tüll mit feiner Trefje Dicht zu benähen, über, welches dieſem Mangel ab- 
half. Nun blieben aber die unregelmäßigen Wirbel und Scheitel ald große 
Uebelftände zu verbeffern übrig... Man webte zuerft auf dem gemöhnlichen 
Seidenwirfer-Stuhl die Haare in weißfeidened Zeug mit ein, was ein ſchö⸗ 
ned Ausſehen gewährte, jedoch bei ganzen Perüden die Bedeckung zu dicht 
und fleif madte, Später erfand man das Verfahren, die Haare mit den 
Zamburirhafen durch feidenes Zeug zu ziehen, wie die zwei unter Nr. 2659 
von 8%. Rauchfuß in Zerbft audgeftellten Exemplare zeigen, bei weldyen 
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von dem Herrn Einfender noch der DVerfuch gemacht ift, das feidene Zeug 
mit feiner Fiſchhaut zu decken. Dieſes Verfahren ift aber nicht zu ganzen 
Perüden anzuwenden, fondern nur, wie auch bier gefchehen, zu Scheiteln 
und Wirbeln. Demnad; wurde in ganz neuerer Zeit in Deutfchland die 
Erfindung gemacht, die Haare in Baummollen- oder Seidentüll einzufchlin- 
gen, wie mehrere fehr fchöne Arbeiten auf der Ausftelung unter Nr. 32, 64 
und 67 zeigen. Diefed gewährt bei ganzen Herren⸗Perücken dem Kopf das 
dem natürlichen Saar ähnlichfte Ausfehen, weil ver Fable Kopf durchſcheint. 
Bei Damen, deren Kopfhaut noch mit einigem grauen Saar bevedt ift, muß 
eine ſolche Perüde gefüttert werben, wie das von U. Wilde unter Nr. 
1986 audgeftellte Eremplar, bei welchem eine neue Art zu füttern angewen⸗ 
det ift, näher zeigt. Die unter Nr. 500 von Adolphe in Berlin, welcher 
aus Belgien gebürtig, Hier ein wohlrenommirtes Gefchäft begründet hat, 
ausgeftellte Tull- Perücke mit Feder ift recht fein und ſauber gearbeitet. Der- 
felbe Ausſteller Tieferte eine Wachsbüſte, fehr fchön mit Haaren garnirt, an 
welcher jedes einzelne Saar in dad Wachs geflohen und fo der Kopf der 
Natur gewiß am ähnlichften eingefaßt ift: Schade, daß am Iebenbigen Mens 
ſchen dieſes Verfahren nicht anwendbar erfcheint. 

B. Lepicque, in Münfter, hat unter Nr. 2562 zwei recht ſchön gear- 
beitete Toupet3 in Tüll zu den gewöhnlichen Preifen, mit geringerem Dutzend⸗ 
preife, ausgeſtellt. Jedoch möchte 'e8 für den Kaufmann ein gemwagtes 
Unternehmen fein, ein Lager von Perücken zu Halten. Die Perüde erhält 
ihren Hauptwerth dadurch, daß fie auf den Kopf paßt und zum Geficht 
leidet: erft durch die Auswahl dieſes richtigen Verhältniſſes zeigt ſich der 
Meifter, dem der mechanifche Theil nur eine gute Nebenfache ift; mithin 
fann fich die Perüde in der jetzigen Form wohl nicht zu einem Handels⸗ 
Artikel eignen. Unter den von Guſtav Lohſe, in Berlin (48) ausge⸗ 
ftellten Perücken that ſich eine blonde durch guten Schnitt hervor. Unter 
Nr. 32 ftellte Karl Schmidt, in Berlin, eine große Auswahl von gan⸗ 
zen und halben Perüden in Karos wie auch in Tüll aus, wovon die mei- 
ften recht Teicht und gut gearbeitet waren; bie beiden ganzen Tüll-Perücken 
hatten gute Formen und waren dad Stüd mit 30 Rthlen., die nebenftehenven 
mit 15 bis 5 Rthlen. notirt. Unter Nr. 64 waren von W. Schmidt jun, 
in Berlin, ebenfall8 eine große Anzahl von ganzen und halben Perüden 
ausgeſtellt und zeichneten fich Durch recht fehöne Formen wie auch durch gute 
Näherei aus, namentlich eine Stern=-Perüde, welche Benennung von der 
Innern Konftruction des Werkes abgeleitet if. Die Tüll-Perücken vedten 
bei großer Leichtigkeit den Grund und hatten gefällige Formen, fie waren 
mit 35 Rthlrn. die ganze, mit 25 Rthlrn. die Halbe Perücke mit Mietalliques 
notirt. Unter Nr. 67 Hatte C. B. Stille, in Berlin, eine halbe Tüll- 
Perüde mit Metallique ausgeftelt, welche ebenfall8 bei großer Leichtigkeit 
die Fülle der Haare Hat und in guter Form gefihnitten ift; Preis von 
15 Rthlrn. Unter Nr, 1986 zeigte A. Wilde, in Berlin, eine ganze Her⸗ 
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ren⸗Perücke mit Tüllſcheitel und eine halbe Damen⸗Tour mit ganzer Tüll⸗ 
Abtheilung von ſehr feiner Arbeit; beide Perücken waren ſolide gearbeitet und 
preiswürdig; erſtere 74 Rthlr., letztere 10 Rthlr. Auf der Damentour bes 
fanden ſich ein aus freiet Hand geſteckter Turban, worin ſich der Verfertiger 
dieſer Arbeiten auch als Coiffeur zeigte. 

Karl Uno, aus Berlin, zeigte unter Nr. 2356 mehrere Charakter⸗ 
Perücken für Herren und Damen, welche zu Karnevald- Scherzen und für 
das Theater beftimmt, recht hübſch gearbeitet und gefchmadvoll frifirt waren. 


Der Handel mit dem rohen Material, den Saaren nämlich, wird größ- 
tentheild von den Niederlanden und Brabant aus betrieben, wo mehrere 
Gompagniefchaften ganz Europa mit den fehönften Haaren verfehen. Die 
fhönften blonden Haare werden aus Deutfchland, namentlich aus Weftfalen 
‚und Polen, bezogen, wo der Verfauf ver eigenen Haare, insbeſondere bei ven 
Bauermädchen, mitunter einen angenehmen Nebenerwerb ausmacht. Die ganz 
ſchwarzen Haare fommen aus dem fühlichen Frankreich; Teßtere werden auch 
wohl gefärbt. Der Abfab ver blonden Haare gebt beſonders nach London, 
wo fie am theuerften bezahlt werden. Die Zahl der Berliner Srifeure Hat 
fih erftaunlich vermindert; im Jahre 1808 wo fie gegen früher ſchon be= 
deutend Eleiner geworden war, waren noch 264 Brifeure nebft 63 Gehülfen 
und 20 Lehrlingen in Thätigfeit; bis 1843 ift ihre Zahl bis auf 73 Herren, 
40 Gehülfen und 18 Lehrlinge zuſammengeſchmolzen, mas wohl theils in 
der Mode, theild auch darin feinen Grund hat, daß feit Aufhebung der ge= 
werblichen Ausſchließungs⸗-Rechte viele Mädchen frifiren gehen. Indeſſen 
nimmt die Mannigfaltigkeit und der Wechfel in den Moden, dad Haupthaar 
zu tragen, fortwährend zu. Auch fcheint befonderd dem männlichen Ge⸗ 
fchlecht bei fortfchreitender Civilifation das Haupthaar früher als fonft aus—⸗ 
zugeben und gleichzeitig die Neigung zur Verdeckung viefes Mangeld zuzu= 
nehmen, ſo daß fich auch für dieſes Gewerbe die angenehne Ausficht auf 
vermehrte Beichäftigung eröffnet. Berlin nimmt in Deutfchland in der Ans 
fertigung der Saartouren und Perücken wohl ven erfien Rang ein, und feine 
Haarfünftler fonfurriren mit denen von Paris und London. 

Veber andere Arbeiten von Menfchenhaar f. oben S.509 u. Theil IT ©. 197. 


$. 63, 
Hüte und Mützen, auch Filzſchuhe und Hafenhaare. 


Filzhüte follen zuerſt im 12. Jahrhundert als Kopfbedeckung bei ver 
Geiftlichfeit aufgefommen fein. Seit dem 14. Jahrhundert wurden fie auch 
bei andern angefehenen Leuten üblich. Bei der auögezeichneten Brauchbarkeit 
diefed Stoffes zum Schuß gegen Regen und Kälte, und zur Darftellung von 
Kopfbedeckungen in einer beliebigen dauerhaften Form, in welcher Hinficht 
nur an Gellert’3 befannte Babel erinnert zu werden braucht, Tonnte ed nicht 
fehlen, daß die Filzhüte bald allgemeine Anwendung fanden. 
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von dem Herrn Einfender noch der Verfuch gemacht ift, das feinene Zeug 
mit feiner Fiſchhaut zu decken. Dieſes Verfahren ift aber nicht zu ganzen | 
Perücken anzuwenden, fondern nur, wie auch bier gefchehen, zu Scheiteln 
und Wirbeln. Demnad; wurde in ganz neuerer Zeit in Deutfchland vie 
Erfindung gemadt, die Haare in Baummollen=- oder Seidentüll einzufchlin= 
gen, mie mehrere fehr ſchöne Arbeiten auf ver Ausftelung unter Nr. 32, 64 
und 67 zeigen. Dieſes gewährt bei ganzen Herren PBerüden vem Kopf das 
dem natürlichen Haar ähnlichfte Ausſehen, weil ver Fahle Kopf durchfcheint. 
Bei Damen, deren Kopfhaut nod mit einigem grauen Haar bevedt ift, muß 
eine folche Perücke gefüttert werben, wie das von U. Wilde unter Nr. 
1986 audgeftellte Exemplar, bei welchem eine neue Art zu füttern angemwen« 
det ift, näher zeigt. Die unter Nr. 500 von Adolphe in Berlin, welcher 
aus Belgien gebürtig, bier ein mohlrenommirtes Gefchäft begründet bat, 
ausgeftellte Tülle Perücke mit Feder ift recht fein und fauber gearbeitet. Der- 
felbe Ausfteller Tieferte eine Wachshüfte, fehr ſchön mit Haaren garnirt, an 
welcher jedes einzelne Haar in das Wachs geflochen und fo der Kopf ver 
Natur gewiß am ähnlichften eingefaßt ift: Schade, paß am lebendigen Men⸗ 
fchen dieſes Verfahren nicht anwendbar erfcheint. 

B. Lepicque, in Münfter, hat unter Nr. 2562 zwei recht fchön gear- 
beitete Toupet3 in Tüll zu den gewöhnlichen Preifen, mit geringerem Dutzend⸗ 
preife, ausgeſtellt. Jedoch möchte es für ven Kaufmann ein gemwagted 
Unternehmen fein, ein Lager von Perüden zu halten. Die Perücke erhält 
ihren Hauptwerth dadurch, daß fie auf den Kopf paßt und zum Geſicht 
kleidet: erft Durch die Auswahl dieſes richtigen Verhältniffes zeigt fich ver 
Meifter, dem der mechanifche Theil nur eine gute Nebenfache ift; mithin 
kann fi die Perüde in ver jeßigen Form wohl nicht zu einem Handels⸗ 
Artikel eignen. Unter den von Guſtav Lohſe, in Berlin (48) ausge⸗ 
ſtellten Perücken that ſich eine blonde durch guten Schnitt hervor. Unter 
Nr. 32 ſtellte Karl Schmidt, in Berlin, eine große Auswahl von gan- 
zen und halben Perüden in Karos wie auch in Tüll aus, wovon die mei» 
ften recht Teicht und gut gearbeitet waren; die beiden ganzen TüN» Perücken 
hatten gute Formen und waren dad Stüd mit 30 Rthlrn. die nebenſtehenden 
mit 15 bis I Rthlrn. notirt. Unter Nr. 64 waren von W. Schmidt jun, 
in Berlin, ebenfalld eine große Anzahl von ganzen und halben Perücken 
ausgeſtellt und zeichneten ſich durch recht fehöne Formen wie auch durch gute 
Näherei aus, namentlich eine Stern⸗-Perücke, meldhe Benennung von der 
Innern Konftruction des Werkes abgeleitet if. Die Tüll-Perücken deckten 
bei großer Leichtigkeit ven Grund und hatten gefällige Formen, fie waren 
mit 35 Rthlen. Die ganze, mit 25 Rthlrn. die Halbe Perücke mit Metalliques 
notirt. Unter Nr. 67 Hatte C. B. Stille, in Berlin, eine halbe Tüll⸗ 
Perücke mit Metallique audgeftellt, welche ebenfalls hei großer Leichtigkeit 
die Fülle der Haare Hat und in guter Form gefchnitten ift; Preis von 
15 Rthlen. Unter Nr. 1986 zeigte U. Wilde, in Berlin, eine ganze Her⸗ 
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ren⸗Perücke mit Tüllſcheitel und eine halbe Damen-Tour mit ganzer Tüll- 
Abtheilung von fehr feiner Arbeit; beide Perücken maren folive gearbeitet und 
preiswürdig; erfiere 74 Rthlr., Tebtere 10 Rthlr. Auf der Damentour bes 
fanden fi ein aus freier Hand geſteckter Turban, worin ſich der DVerfertiger 
dDiefer Arbeiten auch ald Coiffeur zeigte. 

Karl Uno, aus Berlin, zeigte unter Nr. 2356 mehrere Charakter 
Perücken für Herren und Damen, welche zu Karnevald- Schergen und für 
das Theater beftimmt, recht hübfch gearbeitet und gefchmadvoll frifirt waren. 


Der Handel mit dem rohen Material, ven Haaren nämlich, wird größ- 
tentheild von den Niederlanden und Brabant aus betrieben, wo mehrere 
Gompagniefchaften ganz Europa mit den fchönften Haaren verfehen. Die 
ſchönſten blonden Haare werden aus Deutfchland, namentlih aus Weftfalen 
und Polen, bezogen, wo der Verkauf der eigenen Haare, indbefondere bei den 
Bauermädchen, mitunter einen angenehmen Nebenerwerb ausmacht. Die ganz 
fhwarzen Haare fommen aus dem fünlichen Sranfreich; letztere werden auch 
wohl gefärbt. Der Abſatz der blonden Haare gebt beſonders nach London, 
wo fie am theuerften bezahlt werden. Die Zahl der Berliner Srifeure hat 
fih erftaunlich vermindert; im SIahre 1808 wo fie gegen früher ſchon be= 
deutend Eleiner geworden war, waren noch 264 Prifeure nebft 63 Gehülfen 
und 20 Lehrlingen in Thätigkeit; bis 1843 ift ihre Zahl bis auf 73 Herren, 
40 Gehülfen und 18 Lehrlinge zufanımengefchmolzen, was wohl theils in 
der Mode, theild auch darin feinen Grund Hat, daß feit Aufhebung ber ge- 
werblichen Ausſchließungs-Rechte viele Mädchen frifiren gehen. Indeſſen 
nimmt die Mannigfaltigkeit und der Wechfel in den Moden, dad Haupthaar 
zu tragen, fortwährend zu. Auch jcheint befonderd dem männlichen Ge- 
ſchlecht bei fortfchreitender Civilifation dad Haupthaar früher als fonft aus—⸗ 
zugehen und gleichzeitig die Neigung zur Verdeckung dieſes Mangeld zuzu= 
nehmen, fo daß fih auch für. dieſes Gewerbe die angenehme Ausficht auf 
vermehrte Beichäftigung eröffnet. Berlin nimmt in Deutfchland in der Ans 
fertigung der Haartouren und Perüden wohl den erfien Rang ein, und feine 
Haarkünſtler Fonfurriren mit denen von Paris und London. 

Ueber andere Arbeiten von Menfchenhaar f. oben S. 509 u. Theil IH ©. 197. 
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Hüte und Mützen, auch Filzſchuhe und Hafenhaare., 


Filzhüte follen zuerft im 12. Jahrhundert als Kopfbedeckung bei ber 
Geiftlichfeit aufgefommen fein. Seit dem 14. Jahrhundert wurden fie auch 
bei andern angefehenen Leuten üblich. Bei der ausgezeichneten Brauchbarkeit 
dieſes Stoffes zum Schuß gegen Regen und Kälte, und zur Darftellung von 
Kopfbedeckungen in einer beliebigen dauerhaften Form, in welcher Hinficht 
nur an Gellert’3 befannte Fabel erinnert zu werben braucht, Eonnte es nicht 
fehlen, daß die Filzhüte bald allgemeine Anwendung fanden. 
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Zur Verfertigung der Hutfilze werden ausſchließlich Thierhaare, nament⸗ 
lich Hafen- und Kaninchenhaare, verwendet: zu ven feinen Hüten, beſonders 
zum Ueberziehen des Hafenhaarfilzed, werden außerdem auch Haare von Bis 
bern, Bifchottern, Bifamratten, Affen und anderen Thieren gebraucht. Die 
groben Hutfilze werden aus Lammwolle und Kameelhaar bereitet. In neues 
rer Zeit haben die Seidenhüte eine Role zu fpielen begonnen. Die Berfer« 
tigung der Seidenhüte beruht indeſſen auf einem wefentlich anveren Verfahren, 
al8 viefenige der Filzhüte. Bei den Filzhüten wird das Saar aufgebürftet 
und die Befefligung auf der Grundfläche durch das Verfilzen der Haare felbft 
bewirkt; bei den Seivenhüten dagegen, welche entweder auf einer Form von 
Pappe oder von Pilz aufgearbeitet werben, gefchieht die Anheftung des Vel⸗ 
pels durch ein Ankleben, Auftrgefnen, Anbügeln und Feſtnähen. Das Ieptere 
Verfahren ift viel Teichter wie die eigentliche Hutmacherei, kann Durch Frauen⸗ 
zinnmer in fehr kurzer Zeit erlernt werben und pflegt deshalb namentlich bei 
den Papphüten nicht von eigentlich gewerbsmäßig audgebilveten Hutmachern 
ausgeübt zu werden. Die neueften Sranzöflfchen Seidenhüte auf Filzgrund 
werden Dagegen von wirklichen Hutmachern bereitet. Bel der jegigen Fa⸗ 
brifationdart der Velpelhüte, mo die Naht der eingenäheten Platten von der 
Kante des Hutkopfes entfernt gehalten wird, dürfte auf eine längere Dauer 
des äußern glanzhaften Anfehens zu rechnen fein. 


Die Filz-Hutmacherei beruht zwar immer noch auf den alten Grund⸗ 
fügen, indeſſen find in neuerer Zeit einige mefentliche Aenderungen einges 
treten. Brüberhin, mo auch in den höheren Stünden ein Filzhut mehrere 
Sahre halten follte, wurden die Hutfilge fehr ſtark, und deshalb ſchwer ge= 
macht. In neuerer Zeit, wo es bei den feineren Gattungen nur auf eine 
etwa einjährige Dauer abgefehen ift, und wo auch dad männliche Gefchlecht 
nicht gern ſchwere Kopfbedeckungen trägt, macht man leichtere Filze, welche 
forgfältiger gearbeitet werben müflen. Ehedem wurden bie feineren Oattuns 
gen gewalft und alsdann mit dem Foftbareren Saar plattir. Vor etwa 
dreißig Iahren begann man, wenn wir nicht irren zuerft in Wien, ftatt deſſen 
bei den HafenhaarsHüten die feineren Haare auf dem Grundfilze im nafjen 
und erwärmten Zuftande aufzubürften. Je feiner ein Hut werben fol, um 
deſto forgfältiger und länger muß er aufgebürftet werben, und pflegt bei ven 
ganz feinen Sorten dies Gefchäft wohl bis auf acht Stunden bei einem einzie 
gen Hute fortgefegt zu werben. Indeſſen giebt ed manche Haarforten, welche, 
weil fie nicht lang genug find oder einen zu feften Filz befommen würden, 
nicht gebürftet werden Fönnen; fo merden namentlich die Hüte mit Kaftors, 
Bifamratten» oder Affenhaaren noch immer auf einem mit Schelllad gefteif- 
ten Hutftumpen von Haſen- oder Kanindyenhaaren aufplattirt. 


Die Enthaarung der Belle ift in Deutfchland in der Regel noch mit 
der Hutmacherei verbunden. Es giebt zwar in Hanau, Frankfurt am Main, 
Berlin und Prag bedeutende HaafenhaarsHandlungen, in welchen dieſes Ent- 
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baaren in bebeutendem Umfange betrieben und die Haare im fertigen Zu⸗ 
flande an die Hutmacher abgefeßt werden; indeſſen arbeiten diefe wohl mehr 
für die auswärtige, als für die inländifche Hutmacherei. 

Die Fabrikation der Hüte ift auf der diesjährigen Gewerbe- Ausftellung 
nur ſchwach vertreten geweſen. Es Haben nämlich nur eingefandt: 


I. Au8 den Provinzen Brandenburg und Preußen: 


41. L. €. Preiß, in Berlin, viverfe Filz», Kaflor- und Seivdenhüte 
für Milttair und Eivil. Die Pabrikate find forgfältig gearbeitet und ges 
hören mit zu ben beften der Ausſtellung. Zu den Seivenhüten iſt Velpel 
aus der Fabrik des Herrn Lehnert genommen, der, an und für ſich vorzüg— 
li, mit folder Sorgfalt und Umſicht verarbeitet worden iſt, Daß das ſoge— 
nannte Treppen fi durchaus nicht vorfindet und die Aehnlichfeit mit einem 
fuperfeinen Filzhut vorwaltet. Da die Naht der eingenähten Platten von 
der Kante des Hutkopfs entfernt gehalten ift, fo läßt ſich auch auf eine 
längere Dauer des äußeren fchönen und glanzhaften Anfehend rechnen. 


2. W. Prehn, in Berlin, einen Stughut und zwei runde Hüte. 
Obgleich der Einfenver noch zu den jüngeren Yabrifanten der Stadt gehört, 
fo tragen doch feine Babrifate einen hohen Grad der Vollkommenheit an 
ſich. Die Hüte find elaftifch, tief ſchwarz gefärbt und recht gut appretirt. 


3. Vaffel u. Comp., in Berlin, runde und Milttairhüte von Seiden- 
velpel auf Filzfutter, fo wie einen Hut A ressort. Die Fabrikate find forg- 
faltig und fleißig Hergeftellt und Haben gute Formen. Der Velpel, welcher 
Franzöſiſchen Urfprungs fein fol, ift ſchwer und reich an Seide, fo daß aud) 
dad Aeußere an Glanz gewinnt. 

4. Jakob Pfeil, in Berlin, drei geftugte Hüte für einen General, 
Kammerherrn und Jäger, ſämmtlich deforirt. Die Fabrikate find recht gut. 
Die Garnirung tft fehr fauber und audgezeichnet. 

5. & Schilling, in Berlin, einen Furzhaarigen und einen Tanghaari- 
gen fchwarzen Filzhut. Die Fabrikate bethätigen den Fleiß und die Um⸗ 
ſicht des Einſenders. 


6. A. Bernhardt, in Berlin, zwei ſeidene Hüte, 14 Paar Filzſchuhe 
von bedrucktem Filz, ein Paar ohne Sohlen und ein Paar Sohlen. Die 
Hüte ſind lobenswerth ausgeführt und auch die Filzſchuhe von bedrucktem 
Filz, plattenartig bearbeitet und zugeſchnitten, ſo daß die bedruckte Seite 
nach außen kommt und nach dem Walken glatt abgerieben wird, während 
die innere Seite aufgekratzt iſt, um den Fuß wärmer zu halten. 


7. Ed. Noack, in Berlin, zwei Reiſehüte aus wollenem Zeuge. 


8. J. F. Bock, in Berlin, einen geſtutzten Offizier-Filzhut mit Gar⸗ 
nirung und zwei Offizier - Helme; ; Ausfteller hat ein Sut= Staff Geſchift 


und eine Huthandlung. 
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9. C. 3. Weidler, in Berlin,. einen Velpelhut zur Uniform und 15 
Kolarden aus ladirten Stoffen. 

10. Ferd. Aug. Marfal, in Berlin, ein ſchwarzer Filzhut, zwei 
graue Jagdhüte, ein grauer Kinderhut, ein meißer roher Filzhut, eine gelbe 
Filzmütze. 

11. Der Gewerkshutmacher Auguſt Backhaus, zu Berlin, lieferte 
einen geſtutzten und zwei runde Hüte aus Filz ohne Garnitur und ein 
Paar Filzſchuhe; wäre die Färbung etwas geſättigter ſchwarz geweſen, ſo 
würde dies dem Aeußern vortheilhaft geweſen ſein; die Filzſchuhe waren 
von Kameelhaar. 

12. Das Königliche Landraths-Amt zu Heidekrug im Preußiſchen Lite 
thauen, vier Kapuzen für Lootfen, eine zweckmäßige, dauerhafte Arbeit. 


U. Aus Sadfen und Schlefien Hatten eingefandt: 
13. Louis Arzt, Hutmacher in Mühlhauſen, einen ſchwarzen Hut. 


14. Chriftian Heifer, Hutfabrifant in Mühlhaufen, einen ſchwarzen, 
wafferdichten Filzhut. 


15. Conrad, Hutmacher in Beuthen a. d. O., eine Sattelvede aus 
Filz. Die Dede ift für den gedachten Zweck nur aus grau melirter Wolle 
angefertigt, welche gute Eigenfchaften für die Walfe zeigt; die Bearbeitung 
entipricht den Anforderungen. 


16. Friedr. Kirchner, Hutmacher in Liegnib, einen grauen Naturell« 
but, einen Seiden-Velpelhut, einen Filzhut und ein Paar Filzftiefeln. Die 
Hüte entfprechen bei billigen Preifen mäßigen Anforverungen; die Filzſtiefel 
find ſtark gearbeitet, wärmehaltend und zum Neifegebrauch bei firengem 
Winter zu empfehlen. 


IM. Aus dem Niederrhein und Weftfalen fohidten: 


17. Meyerftein, Aronheim u. Comp., in Düffeloorf, mehrere 
Padete gebeizter Safenhaare. Die Haare find gut gefchnitten, ſcheinen auch 
hinreichend gebeizt, doch ließ ſich dies ohne Verſuche nicht mit Gewißheit 
ermitteln; dad Sortiment war auch befriedigend gehalten. 

18. Franz Anton Beder, in Fredeburg, drei Stück Müßen aus 
Feuerſchwamm, mit deſſen Verarbeitung ſich mehrere Werkftätten in viefer 
Gebirgsſtadt des Weftfälifhen Süderlandes befchäftigen (f. Ih. III ©. 45). 


IV. Aus den beiden Heffen. 


19. Die Hutfabrif von C. Rößler, zu Hanau, möchte als eine der 
größten, vielleicht ald die größte Silzhut- Manufaktur in Deutfchland- anzus 
ſehen fein. Es ift ihr ſchon feit einer Reihe von Jahren gelungen, den Bezug 
von Franzöſiſchen Filzhüten nach Deutfchland durch ausgedehnte Thätigkeit und 
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tüchtige und billige Erzeugniffe zu vermindern. Sie ift fortwährenn beftrebt, 
durh Aneignung der DVerbefferungen in dieſem Gewerbzweige fi an ver 
Spitze der Entwicklung zu erhalten und befchäftigt unausgefegt 60 Arbeiter. 
—Sie ftellte aus: einen Hut zum Aufftugen für Uniformen, zwei graue 
. runde Hüte, von Kaftor> und Bifamrattenhaar, zwei feivene Hüte und drei 
fhmwarze Filzhüte, und endlich eine Zufammenftelung der Arbeiten vom 
NRohmaterial ab bis zum vollendeten Hute, in einem vorgerichteten Hafens 
felle, einem Kiftchen mit gefchnittenen und gebeizten Haaren, diefelben mit 
der Blafemafchine gereinigt und mit den bei der Blafemafchine im Rüde 
ftande verbliebenen Stammhaaren; in einer erften Anlage zu einem runden 
Hute in einem gewalften und gebürfteten Filz, in einem geformten Filz und 
in einem appretirten gefärbten Filz. Die ausgeftellten Fabrikate bewähren 
den Ruf, deſſen der Ausfteller fich erfreut. Die plattirten Kaſtor- und Bi⸗ 
fambaarhüte find rei) an Haaren und laſſen genügende Dauer erwarten. 
Eben fo find die Preife der runden Hüte dem Yabrifate angemeffen. Der 
als Aufſchlaghut bezeichnete iſt im Dergleih zu ähnlichen Fabrikaten in- 
defien zu theuer. Der Einfender hat durch Einfendung der flufenmeife fich 
folgenden Arbeiten bei der Hut- Babrifation zur Belehrung wefentlich bei⸗ 
getragen. 


20. © W. Martini u. Sohn, in Offendah a. M. Schon feit 
Tingerer Zeit beftehend, war diefe Manufaktur die erfte in Deutfchland, 
welche die in Amerika erfundene, jebt faft allgemein gewordene Blafema- 
fchine zum Reinigen der Saare von dort mit großen Koften kommen Tieß; 
ihre Erzeugniffe genießen große Anerkennung im In- und Auslande. Sie 
fandte einen fchmarzen Filzhut, einen dito furzhaarig, einen grauen Hut von 
Bifamhaar, einen braunen von Nutriahaar, einen blonden Biberhut, einen 
dito gefchorenen, zwei ungeſtutzte Diilitairhüte, einen rohen Filzhut von 
Hafenhaaren, einen Hutftumpen von Biberhaaren, gefchoren, einen grauen 
Kinderhut von Kaninchenhaar und einen Turnerhut. Diefe Hüte find in 
allen Beziehungen audgezeichnet, bei den ſchwarzen tritt ein ſchönes tief 
gedecktes Schwarz hervor, und bei den übrigen ift eben fo die Zuthat, wie 
die Bearbeitung, bei angemeffenen Preifen, als vollendet zu betrachten. 


V. Aus den Süddeutſchen Staaten fendeten: 


21. C. A. Paur, in Stuttgart, fünf geftußte Uniformbüte, zwei runde 
Seivenhüte, zwei runde Filzhüte, zwei dito Naturell, zwei graue Sommer⸗ 
hüte mit flachen Köpfen und breiten Krämpen, und zwei grüne Tirolerhüte. 
Die Uniformhüte find aus fehr gutem Material, in richtigem Verhältniß 
des Gewichts, gefertigt. Daffelbe findet bei den runden Hüten ſtatt. Die 
Naturellhüte find in Farbe und Appretur egal. Daffelbe ift bei den Ti- 
rolerhüten der Val. 


22. Friedr. Kraufe, in Wien, zwei röthlich graue Herrenhüte, welche 
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aus einem melirten Gewebe gefertigt und mit einer waflerbichten Appretur 
verfehen zu fein fchienen (vergl. Theil III ©. 214). 


VI Aus den nördlichen Bundedftnaten: 


23. D. ©. Lanfemann, in Roftod, vier Stück Filzhüte. Der Filz 
ift gut angefertigt, auch genügend appretirt; jedoch fehlte es an einem recht 
gefättigten Schwarz in der Barbe und an Egalität. 


24. ©. 3. Cahen, in Hamburg, einen ſchwarzen und einen grauen 
Kaftorhut, welche ihrer Leichtigkeit, der forgfältigen Ausführung und ſchönen 
Vollendung, bei angemeffenen Preifen, wegen, zu ben befleren der Samm⸗ 
lung gehörten; namentlich war der plattirte fehr ſchön. Bevor diefer Fa⸗ 
brifant nah Hamburg Fam, Fannte man dafelbft nur die von Handwerkern 
gelieferten und die aus der Fremde eingeführten Sutmacherarbeiten: die 
Großartigfeit feines Betriebs Tieß jene weit hinter ſich; die Tüchtigfeit fels 
ner Arbeiten wird von diefen nicht mehr übertroffen. 


Es kann angenommen werden, daß die Deutfche Hutmacherei den Bedarf 
des Deutfchen Publifums nicht vollſtändig det: es werden immer noch 
Hüte in ziemlicher Anzahl von Branfreich, Belgien und England nad) 
Deutfchland bezogen. Paris ift nun einmal der Sitz der Mode und pflegen 
die neuen Façons der Hüte von Paris zu und zu kommen: die diefem Aus- 
gangspunfte am nächſten Tiegenden Pläge, Brüffel, Düffelvorf, Offenbach, 
Hanau, ziehen in dieſer Hinficht ebenfalld von ihrer Lage einigen Nutzen 
und pflegen mit den modernen Vacond zuerfi aufzutreten. Dagegen haben 
die Hutmachereien des öftlichen Deutfchlands, deren in Berlin, Breslau, 
Depau, Leipzig, Wien, Prag und Hamburg in beveutendem Umfange betrie- 
ben werden, einigen Vortheil dur; die mwohlfeileren Preife der Hafenfelle 
und SHafenhaare, welche von jenen weftlihen Gegenden ber bier gekauft 
werden, und deren laufender Preis ſich meift Durch die Nachfrage aus jenen 
Gegenden beftimmt. Die Babrifanten jener Gegenden müfjen deshalb noch 
die Transportkoſten dieſes Rohſtoffes tragen, welche ſich indeſſen, bei dem 
geringen Gewicht deffelben, nicht hoch belaufen und durch die bedeutenden, 
mit Rabatt gefchlofjenen Ankäufe jener Abnehmer fich oft ganz wieber aud- 
gleichen. 


Was insbeſondere Berlin betrifft, fo beftehen hier ſechs größere und 
einige wenige Kleinere Sutmachereten, welche nur etwa bie Hälfte des ein- 
heimifchen Bedarfs decken. Das Uebrige kommt hauptſächlich von Bredlau, 
Hanau, Offenbach und Paris, von welchem letztern Platze indeſſen faſt nur 
Seidenhüte bezogen werden. Die Berliner Fabriken ſetzen dagegen nur ge⸗ 
wiſſe geringere Sorten Filz- und Seidenhüte nach den öſtlichen Provinzen 
des Preußiſchen Staates, nach Mecklenburg und Polen ab, wo beſonders in 
den kleineren Städten die Berliner Waare einen guten Ruf genießt; an fei- 
neren Hüten werben nur wenige von bier verfendet, indem ber einbeimifche 
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Abſatz für diefelben genügt. Die Berliner Hutmacher⸗Zunft ift ſchon fehr 
alt, befteht aber nur aus wenigen Mitgliedern; deſto größer ift die Zahl 
‚ ber Huthändler. Vor nicht langer Zeit begannen die Filzmützen für bie 
Sutmader ein angenehmer Artifel zu werben, da fie anfänglich den Hü⸗ 
ten faft gleich bezahlt wurden. Inbefien Haben fie troß des fehr ge⸗ 
funfenen Preifes noch Feine allgemeine Verbreitung in der Männerwelt 
gefunden. 


\ 


8. 64. 
Künftlihe Blumen und Federn. 


Die Verwendung fünftliher Blumen zur Ausfhmüdung von Kleidern 
und Kopfbedeckungen bei dem fchönen Gefchlecht ift jehr alt, und wird Dies 
fer dem natürlichen Gefühl fo entfprechende Putz gewiß auch zu allen Zei- 
ten beliebt bleiben, wenn auch der Wechfel der Moden einen großen Einfluß 
darauf ausübt. Insbefondere find die Wintermoden von der größten Wich— 
tigfeit für die Blumen - Fabrifanten, theild weil alsdann die Konkurrenz 
der natürlichen Blumen aufhört, theild weil Bälle, Konzerte, Theaterbeſuch 
und Gefellfchaften in dieſer Iahreözeit einen ausgedehnteren Verbrauch her- 
beiführen. Die Freunde und Genoſſen dieſes Gewerbzweiges werben von 
dieſem Gefichtöpunfte aus die letztiährigen und noch jeßt herrfchenden Wins 
termoden nicht ungern geſehen haben, welche dieſer Fünftlichen Flora gün- 
flig waren. 


Die Berfertigung Tünftlicher Blumen wurde in Italien am früheften 
ausgebildet; gegenwärtig ſteht fie in Frankreich, ſowohl was die Auswahl der 
Mufter, ald was die Ausführung der Arbeit betrifft, auf der höchften Stufe. 
Man fing urfprünglih damit an, die den natürlichen Blättern nachgebilve- 
ten Zeug⸗ oder Papierftüce mittelft farbiger Bänder an einen Draht zu 
befeftigen; fpäter wandte man auch bunte Federn dazu an. Im neuerer Zeit 
verfertigt man die künſtlichen Blumen am meiften aus Batift und anderen 
baummollenen Stoffen, Seivenzeug und Sammet; die Branzöflfchen Blumen- 
Fabrifanten nehmen bei den befjeren Sorten zu den Blumen feinen Kam⸗ 
brif, zu den grünen Blättern Taffet. 


Bei der im neuefter Zeit eingetretenen Ausbehnung der Fabrikation Hat 
man angefangen, fowohl zum Ausfchneiven als zum Prefien und Formen 
der Blätter fich verfchievenartiger Stangen, Preffen und anderer die Schnel- 
ligkeit der Arbeit erleichternden Mafchinen zu bedienen, deren befonders in 
Frankreich ſehr vorzügliche gefertigt werben, jenoch auch auf der hiefigen 
Gewerbes Auöftelung zu ſehen waren. 


Nach den neueften Parifer Moden nimmt auch der Verbraud von Fünfl- 
lichen Federn wieder zu und tritt mit dem der Blumen in Konkurrenz. 
Sowohl die Marabouts, bei denen die Federhaare den Kiel an allen Seiten 
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bufchförmig umgeben, als die Plattfevern, bei welchen die Bahnen fich Blatt 
förmig an zwei Seiten des Kield ausbreiten, finden auf den Hüten und bei 
anderem weiblichen Kopfſchmuck die mannigfaltigfle Anwendung, und auch 
bie Paradiesvögel mit ihrem glänzenden Farbenſchmuck fleigen wieder in ber 
Bunft der Damen. Die in viefem Babrifationszweige zur Ausftellung ges 
lieferten Gegenftänve find nachfolgende. 

1. U. F. Lohde, Blumen⸗Fabrikant in Berlin, ftellte drei Vaſen⸗Bou⸗ 
quets zu Tifh=-Auffägen, fo wie 24 Bouquetd und 6 Blumen s Koiffüren, 
aus. Die ausgeftellten Blumen find in fo guter Qualität, wie er fie ftet3 
liefert, und wurden wegen Kürze ver Zeit größtentheils aus feinen Vorräthen 
entnommen. Diefe Babrik gehört zu den bedeutendſten des Baches, konkur⸗ 
rirt auch mit den feineren Branzöflfchen Fabrikaten und verfenvet nach allen 
Ländern Deutfchlands, Polen und felbft nah Nord» Amerika. 

2. Wilhelmine Helwig, in Merfeburg, Heferte ein Nofen» Bouquet 
und einen Weintraubenzweig mit gefärbten Gladbeeren. 

3. € 8. Zeller, in München, flellte eine Mufterfarte von ver⸗ 
ſchiedenen Blumenblättern in Bapier, Atlas, Sammet, Gold» und Silbers 
ftoffen aus. 


4. Die Blumen» und Federfabrikantin Lupovifa Dellavos, zu Wien, 
wurde fchon bei den Wiener Inpuftrie- Ausftellungen 1835 mit der brons 
zenen, 1839 mit der filbernen Medaille betheilt. Sie Lieferte künſtliche Da- 
mens Pußfevern und fünftlihe Blumen; erftere ſind als fchön gearbeitete 
Babrifate zu rühmen. Die Blumen haben eine angenehme Färbung, doch 
läßt das Laub derſelben iniges zu wünfchen, und fiheint der Wachhol« 
derfirauch von feidenem Schnurgeflecht mit der Natur nicht völlig überein» 
zuſtimmen. 

5. Charlotte Baſtheim, in Zerbſt, ſandte ein Diadem von Fiſch⸗ 
ſchuppen, Perlen und Golddraht; dieſe zierliche und geſchmackvolle Arbeit 
verdient, obgleich die Gattung keinen großen Platz in der Induſtrie ein⸗ 
nimmt, alles Lob; außerdem 8 Blumen zum Kopfputz und 4 zum Vorſtecken. 

6. F. Louis, in Berlin, ſtellte Federſchmuck fͤr Damen und für Of⸗ 
figiere und ein Blumen- Bouquet von Federn aus; die erfteren find in Far⸗ 
ben und Arbeit gutes Fabrikat, und die Federblumen ftrahlen in Iebhaften 
Sarben; einige derſelben erfcheinen vielleicht in Vergleich zur Natur etwas 
phantaftifch. 

7. Bolſius' Erben, in Berlin, zeigen eine Sammlung Damen⸗Schmuck⸗ 
febern, welche ſowohl in Farben als in Bearbeitung fehr lobenswerth find 
und fih an die Branzöftichen befferen Leiſtungen viefes Fachs anreihen. 

8. 8. Friedrich, in Berlin, ſtellt zwei Rofentöpfe aus. 

9 J. W. Kümpel, in Berlin, ſtellt verfihlenene Werkzeuge zur An⸗ 
fertigung Tünftlicher Blumen, fo wie eine große Preß- Mafchine zu den 
Blättern für dieſe Fabrikation aus. 
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Die Haararbeiten in Blumen (worüber Theil IH S. 197 zu vergleichen) 
find zu unbeveutend in dem Verbrauche des Publitums, als daß fie einen 
vortheilhaften Fabrikationszweig bilden koͤnnten; nur die Saarfchnurs Bleche 
terei greift mehr in die praftifche Inbuftrie ein. 


Die Deutfche Blumen» Babrikatton Hat fich felt etwa 10 Sahren fo bes 
deutend emporgefchwungen, daß fie fich immer mächtiger fühlt, ver Franzoͤſi⸗ 
ſchen Konkurrenz entgegen zu treten; es meſſen fich fogar fchon einige Fa⸗ 
brifen mit denen in Paris, allwo bis jegt bie audgezeichnetften Fabrikate 
geliefert werben. 


Berlin allein befchaftigt in dieſer Branche an 800 erwachfene und uns 
erwachiene Arbeiterinnen, die bei einiger Gefchieklichkeit guten Verdienſt er⸗ 
werben. Es ift der Erwähnung nicht unmerth, daß dieſe Deutichen Gewerbes 
ftätten noch eine beträchtliche Menge von Materialien für die DVerfertigung 
ihrer künſtlichen Blumen aus Frankreich beziehen. 


Unfere Deutfche Fabrikation iſt noch zu wenig umfangreich, um bereits 
Fabriken in folchen Blumen- Materialien befchäftigen zu koͤnnen, wie veren 
einige in Paris erifliren, die dergleichen nur auf Mafchinen arbeiten Iaffen, 
fo daß eine Konkurrenz ver Handarbeit gegen dieſelben nicht auffommen Fann. 
In Parts beichäftigt fih deshalb Fein Blumen⸗Fabrikant mehr ſelbſt mit 
Anfertigung folcher Arbeiten, die ihm Mafchinen fchöner und billiger herſtel⸗ 
Ien Eönnen, und fo Iaflen denn auch die Deutfchen Babrikanten dieſe befieren 
Materialien mehrentheild aus Paris Fommen, zumal da in Deutfchland noch 
fein Fabrikant in dieſem Fache wirkſam tft. 


In Deutſchland werden die kuͤnſtlichen Blumen und Blätter größtentheils 
aus baummollenen Stoffen gearbeitet, welche meiftens aus ver Schweiz und 
auch etwas wenige aus Sachſen und Württemberg kommen; die Etablifies 
ments ber Iegteren Staaten find biöher Faum im Stande gewefen, mit den 
Schweizern im Inlande flegreich zu Tonkurriren. Im Preußiſchen Staate tft 
man noch nicht dazu übergegangen, dieſen Weiß⸗Waaren⸗Artikel anzufertigen, 
wofür nicht unbedeutende Summen verausgabt werben. Man Tann ziemlich 
genau annehmen, daß Berlin allein in Blumen» und Feder⸗Fabrikaten einen 
Verbrauch von 80000 Rthlrn. Hat und Eönnen Hierbei noch viele Arbeite⸗ 
rinnen beichäftigt werden. Außer dem DVorerwähnten werben zu dieſem Fa⸗ 
brifate eine Menge Artikel verarbeitet, die im Lande ſelbſt erzeugt werben, 


Da Manufakturen diefee Art Fein fehr bedeutendes Anlage» Kapital er 
fordern, jo find fie mitunter Teichtfinnig, ohne Hinlängliche Kenntniß des 
Gewerbzweiges und ohne irgend zulängliches Kapital angelegt worden und 
mußten dann mißglücden. Die Auflöfung folcder, eine Menge von Welbern 
und Mäpchen befchäftigenden und diefelben alsdann der Nahrungslofigfeit 
preiögebenven Gewerbs⸗Anſtalten Hat aber auch im fittlicher Beziehung ganz 
beſondere Nachtheile. 


